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Tafeln;  Tabulae;  Tables;  Talles,  Dieses  Wo it 
in  der  Physik ,   Astronomie  u.  f«  w«  in  einer  doppelten 
Bed«otiiiig  gelinacliU    £rttm  li«i£it  «s  so  Viel  tli  F^rUich» 
nifi  oder  ^iBnunAi)^  nelimer  snMmBMgehtfrandeD  Geg^ 
stiiadt.  80  hftt  man  TabeUeo  odtr  Tafolo  dirr  tpadfiidieii  6e^ 
Wichte,    der  Brechnngs-  oder  Zerstreuungskraft,    der  Aus- 
dehnung der  Körper  durch  die  Wärrae,   Tafeln  der  verschie- 
denen Längeomafse  und  Gewichte  u.  dgl.     Die  Einrichtung 
uad  der  Nntsen  Bolcher  Tafaln  kt  bekanat  ond  badatf  dabar 
liiar  kainer  basondaraa  Erläutaningk  -  ^  ' 

Zwaitaot  ▼ertfabt  man  aber  adeb  unter  TtAelU  jede  Reihe 
von  Zahlen,  die  nach  einem  beslimmten,  durch  irgend  einen 
analytischen  Ausdruck  gegebenen  Gesetze  fortgehen.  Diese 
Tafeln  Terbreiten  sich  über  das  ganze  grofse  Gebiet  der  Ma^ 
ihnaiatik  nnd  aller  darauf  gebanten  Wissensebaften ,  dar  Astrn- 
soflsiei  Pbjrsik)  Optik »  Cbamie  n*  t*  tr.f  nnd  sind  >dafaer  von 
dem  wichtigsten  fiBfldsse*  Sie  gewihren  eipe  schnelle  Ueber- 
sieht  aller  der  numerischen  Werthe^  die  eine  gegebene  analytische 
Formel  annehmen  kann,  nnd  sie  geben  ein  Mittel,  jeden  die- 
aer  besonderen  Werthe  sicherer  zugleich  und  be^nemer  va  fifl« 
dan  9  ab  diefs  dnrab  die  nnunttalba»  Bereebnang  Jener  Poimel 
gescbeben  kann«  Diese  SieberbetI  nnd  Be^nemliebkeit  ist  es 
vorzüglich,  wodurch  ihr  Werth  bestimmt  wird,  und  dieser 
lYerth  ist  bei  vielen  dieser  Tafeln  so  pfofs,  c^afs  durch  sie  der 
Fortgang  der  Wissenschaft  selbst  unmittelbar  gefördert}  dafs 
di«  Arbeit  de«  Aecbneis  dadurch  oft  ongamain  erleichtert  nnd 
gesichert  und  dafs  dnrch  die  wohlthStige  Hülfe  dieses  Itfilteh 
des  Leben  der  den  W«i*Bwhi>fan  gewidmeten  Menscbei^ 
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Tabellen, 


gleiduam  vardonpelt  tmA  ymielftcbt  wiid«  M«d  gedenke 
itar  uoterer  Logaiithiiientofelii  und  unterer  trigonoinetrieclieti 

Tabellen,  mit  deren  Plulfe  wir  Rechnungen  in  einer  Stunde 
ausführen  können,  zu  denen  wir,  oirne  diese  Taieio^  Wo- 
chen und  IVIonate^  gebraucht  hätten. 

Viele  dieser  Tafeln  sind  sehr  einfach,  aber  dämm  nicht 
veniger  nützlich.  Hierher  gehören  s*  B«,  um  nur  einige  der 
▼orzüglicbsten  anenfahreo ,  die  Tafeln  der  Orte,  welche  die 

Fixsterne  am  Hitnmel  eiiinehtnenj  oder  die  sogenannten  Siern^ 
kataloge.     Die  altern  Tafein  dieser  Art  enthalten  die  Lar^f^ß 
and  Breite  der  vorzüglichsten  Fixsterne;  die  neuern  aber  ge- 
ben die  RMcimeauion  und  />M/<ita<Mif»' derselben  für  ^ne  be- 
ttiniinte  Epoohe,  s,  B«  für  den  An&ng  des  Jahres  1800»  Öa 
die  Rectiscension  nnd  Declination  der  Fixsterne  durch  diePiK« 
cession  der  Nachtgleichen*   und  zwar  für  jeden   Stern  beson- 
ders geändert  wird,  so  i&t  diese  Doppelwiikung  der  Präcession 
jedem  Sterne  beigefügt«   Dadurch  ist  man  in  den  Stand  ge- 
setst,  die  Reetascension  «v>d  Declination  aller  in  dem  Kataloge 
enthaltenen  Sterne  anf  jede  andere  Epoche  ca  bringen »  und 
z.  B.  anzugeben,  welches  die  Lage  dieser  Sterne  gegen  den 
Aequator  irn  Anfange  des  Jahres  1Ö40  seyn    wird.      So  hat 
man  z.  B.  aus  dem  bekannten  Sternkataioge  PiAzzi's  Hir  den 
Fixstern  Wege  oder  a  Lyrae  im  An&ng  des  Jahres  1800 
Bectasc . .    277''32'  TSTA^ . ,  jährl.  Passion  +  Xf'M 
Declination«.  38  36  20,8  nMK..,  jährL  PrSc.  +  2"<38. 

Sucht  man  dalier  die  Kectasc.  und  Üeclio.  dieses  bteriiä  iur  den 
Aoiang  des  Jahres  1840 »  so  wird  man  zur  gegebenen  Reeta- 
scension die  Gröfse  40(30'',44)=0°20'  17^6  und  zu  der  ge- 
gebnen Declination  die  Grttise  40  (2">88)s=s  0^1' 56^  ,2  eddiren 
und  so  för  den  Anfang  des  Jahrs  1840  erhalten 

Rectasc.  .  .  .  277°  52'47",0  und 

Declination  .  .  38"  3S'l7",0. 
Für  eine  2eit  vor  IbOü  würde  man  die  entsprechenden  Pro^ 
dncte,  die  wir  eddirt  haben,  subtrahiren,  und  dasselbe  wurde 
euch  der  Fall  sey»!  wenn  die  in  d#m  Kataloge  angegebene 
jährliche  PrScession  statt  positi^r,  wie  oben,  negativ  wilre. 
Schon  hier  erscheint  diese  Zugabe  der  'J  afeln  für  die  jahrliche 
PracessioQ  als  eine  grofse  Bequemlichkeit^   da  man  sie  sonst 


t       rafvMiM^  ilir  JVeeftl^lfMiii. 
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Tabellen.  3 

fiir  fe^en  besoßdern  Fall  mittelst  der  Logaritbme&U&ln  nach 
folgenden  Formelo  berechnen  mürste: 

Jahrl.  PrücM.  in  Rectatc. = 46",05  +  70"fi6 Sin.  «Tang. 6^ 
m»iL  Priracts.  In  DecL  as320"il06Cot.im 
wo  a  und  i  die  in  dem  Ibfaloge  gegabtne  Radmeniiott  und 
Dcclioation  des  Sterns  bezeichnen. 

Noch  einfacher,  da  sie  gar  keine  weitere  Reduction,  wie 
in  dem  vorigen  Beispiele  für  die  Pracessioa ,  bedürfen ,  sind 
dln  diejenigen  Tafeln,  deren  Gebranch  sich  nur  anf  eine  Ad« 
ümr  Ttnelnedenen  Tbeile  besiebi«  Die  Ättranonen 
94  B.  gebr  oft  den  Bogen  in  Zelt  oder  amgekehn  ver- 
wandeln,  inJem  sie  die  Peripherie  des  Kreises  bald  in  360 
Grade,  bald  wieder  io  24  Stundet^  theiien*  Da  24inal  15gieicii 
360  ist,  so  würde  man  allerdings  jeden  gegebenen  Bogen  nitr 
dnreh  iS  dividim  dürfen ,  nm  ihn  in  Zeit  ensgadriickl  da  er- 
Ittllta.  B*  der  Bogen 

pepeben  ,  90  würde  mt^n  zuerst  die  Secunden  und  Minuten 
durch  DiTiiion  mit  60  aui  Grade  bringen^  wodurch  man 
crhiih 

245«,a8787$, 
ond  diese  Zahl  doreh  15  dividirf  giebt 

16S35gi9l7. 

Da  man  aber  die  Zeit  nicht  io  Decimalbrüchen  der  Stunde, 
sondern  in  Minuten  und  Secuoden  anzugeben  pflegt |  so  wird 
»an  die  letile  Zahl  wieder  sweimel  dnreh  60  multipliciren, 
om  endlich  die  gesnehte  Zahl 

16»»  21'  33",090 

zu  erholten.  Aller  dieser  kleinen  Reductionen  aber  Wird  man 
überhoben  seyO|  wenn  man  eine  Tafel  hat|  die  für  jeden  Grad, 
für  jede  Bogenminnte  nnd  fiir  jede  Bogenseconde  die  entspre-« 
chende  Zeit  angiebt«  Mit  HuHfe  einer  solchen  Tafel ,  die  man 
in  allen  attrononuseben  Gompendien  findet  |  erhMlt  man 

245'  =  lü^^  20' 
23'  =         1  32" 
16"  =3  1,0667 
'  0  ^3  a  0|0200 

if*JOS=   0,0033  , 

Summe  .  .  .      l^^'Ui'  33",0900 

wie  zuvor* 

A2 
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4  Tabclleu« 
* 

Noc&  giHlser  «ndnint  in  VüttkA  wo  «fig«rielit«t«r  T«* 

fein  bei  der  Berechnung  des  mittleren  Orts*  der  Sonne,  des 
Monds  oder  eines  anderen  Körpers  unsers  Planetensystems.  Da 
sich  der  sogenannte  mittlere  Planet  gleichOSnnig  bewegt,  so 
ist  SS  JiisiSMlMiid ,  den  Ort  desssÜMo  in  seiasr  Baha  üir 
gsnd  eins  gegebene  Epoche  nmi,  seilte  tägltdie  Vetimdeiinig 
zu  kennen,  am  daraus  (Ur  jede  andere  Zeit  vor  oder  nach  je<* 
ner  Epoche  die  mittlere  Lange  des  Planeten  durch  Rechnung 
zu  bestimmen.  Ist  ß.  bekannt,  dafs  die  mittlere  Lange  der 
Sonlie  sm  cislen  Jaoner  1830  im  Aogenblick  des  mittlem  MiH 
tags  in  Wien  gleich  27»>,597  vod  deli  die  tMgtiche  Verin- 
deniog  dieser  »itllem  LSoge  gleich  0*^,9856472  ist,  so  wird 

man  daraus  die  mittlere  Länge  der  Sonne  für  jede  andere  Zeit, 
s.  B.^für  den  25.  Mai  1842  um  8^  12'  36"  mittlerer  Zeit  in 
Paris,  find«n  kennen»  Da  nämlich  die  Längendiiferenz  zwi- 
schen Peiis  nnd  Wien  0^  56'  10''  ist,  so  ist  die  gegebener 
Zeit  1842  den  25.  Msi  9^  8'  46"  miitlefe  Wiener  Zeit  Seit 
1830  bis  zu  der  leisten  Zeit  sind  12  Jahre  Terflossen ,  nimlich 
9  gemeine  Jahre  zu  365  und  3  Schaltjahre  zu  366  Tagen, 
und  iiberdiels  (vom  Anfang  des  Jahrs  bis  zum  25.  Mai)  14S 
Tsge,  so  d«fs  also  die  ganze  Zwiscbenseit  betrügt 
12  gemeine  JehrCf  146 Tage,  9  Stunden  ,  8  Min«  and  46 See. 
Bringt  man  diese  Zwischenseit  snf  Tage  nnd  Theile  des  Tags 
nnd  multiplicirt  die  so  erhaltene  Zahl  durch  Q,98o6472»  so  wird 
man  dieses  Product  ZU  der  oben  gegebenen  Zahl  279°,597  ad- 
direo,  um  die  gesuchte  Länge  dcr5oone  (lir  den  25*  Mai  1642 
sn  erhalten.  Allein  ^el  bequemer  findet  man  diese  Lttngn 
dnreh  Hülfe' der  hehannten  Sonnentafeln,  die  den  Ort  der  mitt« 
lern  Sonne  för  den  Anfang  eines  jeden  Jahres  nnd  libetdielli 
für  jeden  Monatstng,  so  wie  auch  ihre  Bewegung  für  jedeStunde^ 
Minute  und  Secunde  enthahen.    Diese  Tafel  giebt 

für  den  Anfang  des  Jahrs  1842  ....  279",688 

iUc  den  Anfang  des  25.  Mai  «..^  142,919 

für  9^  mitU.  Zeit  0,370 

8*     -      -  0,005 

46"   -      -  0,001 

422,963 

360 

gesuchte  Länge  dei  Sonne  =  62^^,903  =  62°  5S  58  ,8. 
1  S<  mUUertr  FUmtt  Bd.  Tl.  8.  2S18.  ' 


Tabelle».  5 

Man  siakt  aus  dimo  Beispieles ,  wie  viel  bequemer  et 
•im  wärd#,  in  Zehn-,  Uoodert-  luid  Tensendtlieilea  des 
Grades  nnd  der  Stunde  zu  reehoeoi  «U  die  immerwälirenden 
RedoelioBen  des  Gredt  'and  der  Stande  enf  Minnten  und  Se* 

Ganden   und  umgekehrt  vorzanelimen, 

Allein  noch  viel  ^rüfser  erscheioeo  die  Vortheiie  dieser 
Tafeln,  wenn  die  Zahlen  derselben  auf  analytische  Formeln 
gcfruadet  sind.  Dme  letittn  Aiiiiten  fiir  jeden  besendtmF^ 
mgim  Iw&Im»  werden ,  während  not  die  TM  dieser  Be- 
rechnung ganzlich  überhebt ,  wodurch  nicht  nur  viel  Zeit  und 
Mühe  erspart,  sondern  auch  eine  gr^fsere  Sicherheit  des  Re- 
sultats erhalten  wird ,  da^  diese  Tafeln  nicht  wohl  Rechnungs- 
fshieff  aalhaiten  können ,  wodurch  die  harmonische  Anfe^nan- 
ditlolge  Uuer  Zahlen  schon  gleich  auf  den  ersten  Anhlkk  dev» 
MtKben  gestffrt  erscheinen  wurde. 

Setzen  wir,  um  auch  davon  ein  Beispiel  zu  geben ^  unser 
iravherg  eben  des  Exempel  fori  und  suchen  wir  für  die  gege- 
iMse  Zeit  (1842,  25.  Mai  9^  8'  46"  Z.  Wien)  nicht  blofs 
die  nutdere,  sondern  die  wahre  LSnge  der  Sonne,  Zu  diesem 
Zwecke  wird  man,  wentf  man  keine  Tafeln  hat,  nebst  der 
oben  bereits  gefundenen  mittleren  Lange  der  Sonne  Irrrß^^'jOSS 
auch  noch  auf  ähnliche  Art  die  Länge  ii  de^  i^pogeums  der 
Sonne,  die  hier  J7=100^20i  ist,  suchen  müssen.  Die  Diffe^ 
teils  dieser  Griffsen  1  nad  JIgiebt  die  sogenannte  mittlere  Ano^ 
wuä&m  m  der  Senne  ^  oder 

m  =  l— iI=322^782. 
Nennt  man  dann  e  =  0,0JG79  das  Verlialtnifs  der  Excentrici- 
tät  der  Erdbahn  xa  ihrer  halben  grolsen  Axe,  so  findet  man 
die  gesuchte  wahre  Ungt  X  der  Sonne  durch  die  Auflösung 
da«  timi  idgenden  Gleichungen 

ai8a<^eSio«o- 

und 

Twg.  »  Tang,  2  .  1^^, 

wo  «  die  segeoannte  Mmiituohe  AnomaUt,  eiue  HoUsgröfse^ 
beiekhnel.  Will  asan  übeidiefli  wat  ToUstindlgen  Bestimmung 
des  wahren  Sonnenorts  für  die  gegebene  Zeit  euch  den  Ra- 
dius Ycctor  r  oder  die  Entfernung  der  Erde  von  der  Sonne,  ^ 


1  %•  ndNlunff  JViNMif  a«  a^  O» 


6  '  Tabelieiu 

so  liodet  iiiui  ^eiit«1b«i,  wenn  wttbciiill     o^it  •iMh(I-«>II)9 


keDDt,  durch  die  Gieicliuog 

fssa— -ae  Gos«u 

odtr 


l  +  eCo8.  (X— Jtt)' 
wo  a  die  halbe  grofse  Axe  der  Bahn  beseieiuMt« 

Die  Befechoaog  dieser  Gleichangen  fiii  jeden  speciellen 
Fall,  wie  sie  so  oft  vorkommeii,  ist  mühsam  and  seitraabeody 
besoodeis  we^en  der  transceDdeneeii  ersten  Gleiehnog 

m=so-— eSin.u, 

die  nur  durch  mehrere  Versuche  oder  inJirect  aaf^elöst  wer- 
den kann.  Uebngens  veird  man  sich  durch  Eotwickeiung  die- 
ser Ausdrücke  in  unendliehe  Reihen  fena  Rechnoogen  bedea«» 
fand  vereinfacban.   Diasa  Reihen  sind 

X sei— -20  Sin.m  +  ia»5in«2m 

—  SiD,an«-Sin.m)  +  ... 

und 

^  =l  +  eCos.ia  —  ^  (CoB.2in— 1) 
a^ 

+     (3Cot.3m— 3Cos.m)-^,.. 

Allein  auch  ihre  Berechnung ,  oft  wiederholt,  fordert  viel  Zeit| 
die  man  besser  anwenden  kann«  Wie  viel  kürzer  und  be« 
qnemar  aber  werden  diese  Arbeiten  durch  eine  Tafel ,  welch« 
fiir  jeden  Grad  von  m  den  ihm  entsprechenden  Werth  von 

,  X     1  nnd  y  schon  angiabt.    Hai  man  eine  solche  Tafel  für 

e  =  0}01679  und  a  =:  1  berechnet,  so  hndet  man  aus  ihr  SO-" 
fort  dnrch  eine  einfache  Proportion 

X--1=+1M45  und  ^  =  1,01347, 

also  auch)  da  1=62^983  war,  die  gesuchle  wahre  Lange  der 
Sonne 

1=64M28. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sey  es  uns  erlaubt^  den  Wunsch  zu 
äufsem,  defs  man  diasa  nnd  ähnlicha  Tafein  aicht  ohne  Nolh 
in  ihrer  inqaio  Einrichtung  varändam  sollte.  Es  kenn  Fälle 
geben^  WO  diata  Variittderangen  geboten  lind,  allm  am  kWioer 
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Vorthelle  willen  sollte  man  nie  althergebrachte  AnordoongeD« 
tfe  der  Leser  schon  gewohnt  Ist,  VfMer  zerstören,  wie 
mkon  wo  oft  eoeh  den  Sonnen-  nnd  Blondtefeln  ge- 
scheho  ist    Es  eolslehn  daraus  Irrnngen  und  Rechanngsmifs- 

griffe,  die  viel  nachtheiliger  sind,  als  die  kleinen  Abkürzunnea 
vorlheilhaft  sind  ,  die  man  mit  jenen  INeuerungen  erreichen  will, 
WeoD  aber  diese  Abanderangen  ganz  willkürlich  und  an  sich 
seihst  onulos  sind,  so  sollten  sie  dnrchans  nicht  sugelessen 
WHdem  IXo  kleinen  Logarithmentafeln  Von  Lalavd«  «•  B., 
die  in  Jedermanns  IKnden  sind,  setcen  die  Tangenten  nnd 
Cotannenten  zwischen  die  Sinus  und  Cosinus,  da  doch  in  bei- 
nahe aüen  frühero  trigonometrischen  Tafein  die  Sinus  und  Co- 
timis  iiAmittelbar  neben  einendsr  stehn.  Mit  welchem  Gründe 
hnt  man  sie  van  doch  getrennt  nnd  dadurch  ellain  schon  m 
einer  Menge  von  Mifsgriffen  Verankssnng  gegeben.  In  den-* 
selben  Tafeln  hat  man  auch  bei  den  Logarithmen  der  natürli- 
chen Zahlen  die  bisher  allgemein  angenommene  Anordnung 
verlassen,  jede  verticale  Colamne  mit  solchen  Zahlen  anziüan- 
gen 9  deren  zwei  letste  Ziffern  00  oder  50  sind,  und  dadurch 
ist  der  be^eme  Gebmneh  dieser  Tafeln  ehen  falls  gestört  wor- 
den. Die  frühem  Herausgeber  dieser  Tafeln ,  die  oft  ihr  gan* 
zes  Leben  die  Berechnung  derselben  gesetzt  haben,  hatten 
ohne  Zweifel  ihre  guten  Gründe,  sie  so  und  nicht  anders  an- 
snordneBi  und  es  kann  ihren  Nachfolgern  nicht  schwer  seyn, 
lieh  von  diesen  Gründen  selbst  zn  übersengen  nnd  daher  auch 
ihnen  Folge  sn  geben.  Wir*hsben  nur  in  Deutschland  ^  oben- 
drein in  diesem  Jahrhundert,  eine  wahre  Unzahl  solcher  1o- 
gantiimischen  und  trigonometrischen  1  afein  erhalten,  deren 
Verfasser  beinahe  alle  ihre  eigenen  Wege  gegangen  sind,  die 
sie  besser  veHasssn  hebe«  würden,  um  dafür  die  alten  toü 
Gabdivbe,  Sgbols,  Vsoa,  Vi^ac^  o*  dgL  beisnbehelten. 
Der  eiae  hat  ein  grtffseres  Format  gevHShlt  und  dadurch  das^ 
Aufschlagen  des  Buches  unbequem  gemacht,  der  andere  hat  die 
horizontalen  Striche  nach  jeder  fünften  Zeile  weggelassen  und 
dadurch  den  Gebrauch  der  Tafeln  erschwert,  der  dritte  glaubte 
die  sebürfflea  nnd  scbwänesten  Züfern  anf  dem  weiisesten  Pa- 
piere nehmen  «n  müssen  und  hat  dedni«h  nur  die  Angea  der 
Rechner  ermüdet  u.  s.  w.  Selbst  Callkt  in  seinen  sonst  so 
trefi liehen  Tatein  ist  von  diesen  and  ähnlichen  Fehlem  nicht 
frei  gebüebfii. 
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In  der  That  sollte  ein  Werk,  wie  diese  logtritlimeliM 
un(3  trigonometrischen  Tafeln,  die  auf  dem  Tische  Jedes  Rech- 
ners liegen  aod  sein  ganzes  Leben  hindurch  nicht  aus  seinea 
HäMleD  kcameo,  nicht  «odeiB  elf  mit  der  grOlsten  Voraicbt 
und  mit  der  Derticksiehtigung  aller,  ench  der  kleinsten,  Utn* 
itSnde  int  Leben  freien.     Aach  die  geringste,  enf  den  nrsfM 
Dliek  beinahe  verschwindendeVernachlässigung  wird,  tausend- 
und  aber  tausendmal  wiederholt,  endlich  ein  grofser  und  da-* 
hex  beschwerlicher  Fehler.     Es  würe  zu  wünschen ,  deis  Bab^ 
BAftK  in  London  seine  ErCshmngen  über  diesen  Gegenstnad 
affenllioh  mityieilen  wollte.   Als  ieh  vor  lilngeref  Zeit  die 
hm  Bekenntschaft  dieses  ausgezeichneten  Mannes  machte,  bette 
er  bereit»  seit  vielen  Jahren  alle  Ausf^aben   dieser  Tafeln  ge- 
sammelt und  verglichen,  und  was  er  en  ieder  derselben  Guten 
und  Böses  gefanden  hette,  sorgsam  •nftsammengestellt»  Di* 
Mikrologio,  mit  wekbet  er  verfalir,  efsc|hten  anf  den  mtom 
Blick '  anffellend ,  aber  der  reifem  Uebeilegung  mofste  ne  sich 
sehr  gerecht  und  zweckmäfsig  darstellen.^     Was  das  Aeufsere 
dieser  Tafeln  betrifft,  so  gab  er  den  Vega'schen  ,   wie  S''  in 
der  ersten  Auflage  (Wien  bei  TnATTiiB,  1783)  erschieaeaf 
beinahe  in  allen  Beaekimgatt  den  Vonng.     Die  von  VtsA. 
gewSklte  GitfCm  im  Formats,  die  stnmpCsn  Ziffern,  deroo 
dünne  nnd  dickere  Striebe  nur  wenig  von  mnender  ▼erschie« 
den  sied,   die  gewählte  Gröfse  dieser  Ziffern ,    die  geringere 
und  doch  noch  prägnante  Schwärze  derselben,   selbst  das  et« 
was  gelbgreue,  des  Auge  keineswegs  blendende  nnd  doch  din 
Ziffer  dcQtlich  liervorbcbende  Papier,  die  Trennnng  der  Zeile« 
durch  horisontale  Stricke,  der  viel  kräftigere  verticalo  Stricli« 
der  bei  den  Logarithmen  der  natürlichen  Zahlen  die  5  ersten 
Columnen  von  den   5  letzten  trennt ,    diese  und  viele  andere 
Einrichtungen  hatten  seinen  ungetheilien  Beifall ,  so  wie  ihm 
alle  die  Aendemngen  dnrohans  miCsfielen,  die  Cal^it  mit  den 
so  eken  angelSkiten  EigenthiimUckkeiten  Vioa^  yorannekmea 
liir  gnt  gefunden  het,  vorstigliek  aber  die  swei  ersten  verd« 
calen  Columnen  ,   die  Callet  den  natürlichen  Zahlen  vorge- 
setzt hatte,  und  die  in  der  That  zu  nichts  dienen,   als  den 
Gebrauch  des  Bnches  beschwerüchet  su  machan» 

£s  miro  iahr  sn  ^viinsckan ,  daCs  wnst  vniom  «aageneiclH 
«•tstoa  Typographen,  aof  don  Rath  und  nnlet  det*  Leitung 
Torstiindiger  Freunde  |  uns  eine  in  allen  BttnehangtB  vorzüg« 
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liebe,   stereotyp©  Ausgabe  dieser  Tafeln   zu  liefern  sich  ent- 
•ckliersen  möchte.     Weco  sie,  wie  sie  soll,  alle  aoclereo  aa 
XweckmäTsigkeit  und  Brauchbarkeit  hinter  «ch  zurückläfst,  lO 
wird      ihr  «nck  Dicht  mu  Abnahme  fohlen ,  und  das  Baism 
wild  «nah  biat,  wie  iibaiall,  das  BiittalmSfaiga  irvrdriiogaQ. 
Auch  ich  habe  aas  langer  Erfahrang  die  Ueberzeugang  ge« 
wooDen,  dafs  man  am  besten  thun  würde,  sich  in  dem  Aeu» 
lanrea  so  nahe  als  möglich  an  die  älteste  Ausgabe  von  Vega 
mn  haltaa.  Was  aber  die  innaro  Einrichtnog  babiffky  ao  miSchtn 
iab  dM&K  fblgendn  Vnriindaningen  TOisohligaD« 

1)  Dia  natürlichan  Zahlen,  deren  Logarithmaik  in  dem 
«nien  Theile  gegeben  werden,  tollten  nicht  von  1»  sondern 
•ofoft  Ton  1000  anfangen  nnd  dabei  die  sogenannte  Chaiak^ 

temiik  als  udhüIs  ganz  weggelassen  werden« 

Q)  Der  Dedmalstenen  sollen  nicht  7  j  sondern  nnr  6  seyn, 

da  diese  zu  allen  astronomischen  und  physikalischen  Rechnannen 
hinreichen.  Fünf  Stellen,  wie  in  den  Lalande'schen  Taieln, 
sind  in  vielen  fällen  nicht  genügend,  die  siebeote  aber  er* 
neliwert  in  den  meisten  Rechnungen  gans  nnniltser  Weise  din 
Aibsit» 

3)  In  der  Tafel  der  Logarithmen  der  4  trigonometrischen 
Functionen,  welche  die  sweite  Abtheilnng  des  Werkes,  das 
mir  einen  Band  haben  soll,  bilden ,  sollen  die  ersten  5  Grade 

Ton  Secunde  zu  Secvinde  und  alle  folgenden  Grade,  bis  zu 
dem  fünCundvierzigsten,  von  10  zu  10  Secunden,  wie  bei 
C ALLST,  aber  ebenfalls  nur  in  $  Decimalstellen  gegeben 
wilden« 

4)  Dabei  sollen  aber  die  drei  verdcalen  Coluamen,  die 
tt.  B.  in  Callbt's  Tefeln  die  Differensen  enthalten,  wegblei» 
Wof  und  daiiur  solch*  kleine  Täfelchen  eingesefaailet  werden, 
wie  sie  VcoA  bei  den  Logarithmen  der  ttatnrliefaen  Zahlen  sehr 
zweckmäfsi^^  an^^ebracht  hat«  Um  dieses  durch  ein  Beispiel 
deutlich  zu  madien,  würde  a«  B.  des  Logarithmus  des  Sin« 

sn  dsigesleUt  weiden  ktama« 
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bt  ilar  Log.  Sio.  15«  0'  36"  xn  musimo .  ao  giabt  dim 
Tif«l 

Log.  SiD.  15°  0'  30"  ....  9,413232 

uod  die  DiiFerenz  6  47 
gesuchter  Loger.  ....  9,413279. 

Ist  aber  umgekehrt  von  dem  Lo^:irithmus  Sinns  =9,413365 
Winkel  zu  suchen,  so  giebt  die  Talei  für  den  nächst  kJei- 
nonn 

Logerilliiiios  9|413310  den  Winkel  IS''  0^  40" 
and  die  Differenz  55  •  7 

gesachter  Winkel  ,  .    IS''  0'  47". 

Diese  iwei  Beispiele  werden  hinreichen«  den  üebrsneb 

'  nnd  den  Vortheil  der  neu  einzuführenden  kleinen  TefalGheii 
Statt  jener  alten  fortlaufenden  I )i ilerenz- Colamnen  in  das  ni>- 
thige  Licht  zusetzen«  Der  Vortheii  ist  nämlich  dreifach.  l)AIaa 
findet  dnrch  die  neaera  Tafeln  die  zu  suchende  Gorrection  yiel 
leichter  nnd  bequemer,  ab  durch  die  elten,  3)  Dednrch  wer«- 
den  die  beiden  Theile  des  Gänsen,  die  Logeritfamen  der 

Zahlen  und  die  der  trigonometrischen  Functionen,  ganz  har- 
monisch und  gleichförmig  eingerichtet«  Dasselbe  Verfahren, 
welches  in  dem  ersten  Theile  für  jede  Zahl  den  Logarithmus 
giebt  nnd  umgekehrt ,  giebt  euch  unverändert  im  «weiten  Theü* 
»u  jedem  Log.  Sinns  seinen  Winkel  und  umgekehrt.  3)  End* 
lieh  fällt  dnreh  diese  neue  Einrichtung  alle  Muhiplicetion  und 
Division  ganz  weg  und  an  ihre  Stelle  tritt  nor  Addition  oder 
Subtraction,  wie  es  sich  für  die  Logarithmen  ziemt,  deren 
gittbtei  Vortheii  eben  in  dieser  Verwechselung  jener  vier  Rech- 
nungseften  besteht» 

Noch  ist  SU  wünschen,  deis  bm  einer  solchen  neuen  Auf- 
lage alle  die  uouöüiigen  odex  wenigstens  nicht  hierher  gehö. 
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recJen  Zuthaten  und  AuswuchiO  weggeUsMo  würden,  welche 
•o  viele  ältere  fidiüonea  yeraiiueren)  ihrea  Preis  erhöhen  und 
dmek  de»  grOfeera  VolaM«  de«  Bachei  den  Gebnlioli  detseU 
ben  iiabeqiiene  mecheo.   Dehio  gebört  s.  B.  di«  imuberselibii» 

Einleihing  über  die  Berechnung  der  Logarithmen,  mit  der 
Cali.et  sein  ßnch  bescluvert  hat;  dahin  die  Tafeln  der  natür- 
lichen Logarithmen I  der  Potenzen  und  ^VuIzein  der  oatürii- 
chea  Zahlen  o.  f.  w.,  die  eile  recht  willkomiDen  seyD  aUigeUf 
•ber  nicht  in  ein  Werk  dieser  Art  gehören,  von  dem  jedes 
tiberOfiseige  Blatt  •ntfemt  gehalten  werden  soll ,  de  es  nnr  den 
tÜglichiim  Gebrauch  desselben  stört,  und  da  diese  und  andere 
Tafeln  dieser  Art  viel  besser  in  einem  eigenen  Werkchen  ge- 
sammelt werden  können ,  das  aan^  so  oft  sich  der  Fell  dar- 
MMm,  nachschlsgeii  meg. 

Die  Loganthmen  sind  «ne  der  sohönsten  Entdeebnogen 
Jet  mensehtichen  Geistes  und  diejenige,  auf  die  er  am  mei- 
sten stolz  seyn  darf,  da  er  sie  nicht,  wie  die  meisten  andern 
Eriiodiuigen ,  dem  blinden  Zufalle  oder  der  vieljährigen  Con« 
«■man  einer  grofsen  Anzahl  hochbegabter  Männer  za  danken 
bat»  iOBdem  dn  sin  mn9  reine  Frucht  des  Naohdeofcens  sind, 
und  dn  si«  endlich  aicbt  nnr  «nf  den  Felde  der  Wissenschaft^ 
sondern  auch  im  gewöhnlichen  Leben  von  so  vielfacher  An«* 
Wendiin-T  sind.  Weniger  für  den  täfilichen  Gebrauch,  aber  darum 
nicht  minder  wijchtig  für  tiefere  scientiüsche  Untersuchungen, 
'Wörde  eine  ähnliche  tabelleiisoho  Bearbeitung  der  MpiUohsm 
^^cUamm  seyn ,  deren  hohen  Werth  man  erst  in  nnsem  Ts-» 
gen  enerkanat  hat  und  wohl  später,  wenn  sie  n^ehr  entwickelt 
seyn  werden,  noch  mehr  anerkennen  wird.  Die  Tafeln  aber, 
die  Lisssoas  in  seinen  JBxercices  du  calcul  Iniegrai  gegeben 
bat,  sind  schon  jetzt  nicht  iür  alle  Bedürfnisse  zureichend» 
Von  dein  bekeanlen  deutschen  Fleilse  werden  solohe  Tabellen 
mrai%Iicb  sn  erwerten  seyn. 

Noch  müssen  wir  der  KunstgriiTe  erwähnen,  die  man  enge- 
wendet  hat,  pp«ebene  anaKlische  Ausdrücke  in  zweckmäl'iiLZe 

"oft 

Tabeiiea  zu  bringen.  Üais  sich  darüber  keine  allgemeinen  Hegeln 
MÜMellen  lassen,  ist  för  sich  klar,  weshalb  wir  uns  ench  hier 
aar  nof  eanigo  Beispiele  besobränkea.  Wir  wählen  suerst  die 
bekennten  Formeln  der  Ab€rration^  und  der  NuiaiUm\  Nennt 

1  S.  AUrrnng  Bd.  r.  S.  20. 

2  &  Vmrwuchm  da  Nmkt^fkkAeu, 
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man  a  nnd  p  die  Redascenslon  und  die  PoMistanz  eines  Gestirns, 
Q  die  Lange  des  aufsteigenden  Knotens  der  Mondba}in  und 
L  die  Länge  der  Sonne,  lo  hat  man  füf  di«  NuUtion  dieses 
Gestinis  in  ReetaMensioii 

^«  PS  —  15",39  Sin.  ß 

^  (6",68  Sin.  Q  Sio.a  +  S\9b  Cos.  Q  Cos.a)  Corg.p 
—  r,22  Sin.  2  L 

((r,53Sin.2LSiii.m+or'48Cos«2LCot.i)Cotg.p 

und  für  die  Nutation  in  Poldistanz 

ap  «=  6",68Sin.  a  Cos^  — S^QS  Cos.  ß  Sin.a 
-f  0",5aSia. 2L  Cos.a — 0",68 Cos.2  L  Sin. «. 
Adinlidi«  Autdnickfl  hat  man  aueh  für  die  Ahenratioa. 

Da  die  Astronomen  diese  beideo  Natatiooen  sehr  oft  entwik- 
ImId  nUssen,  so  mofste  ihnen  daia»  gelegen  seyn,  diese  £nt- 
\dckelaDg  dnteh  swecknilsige  Tafeln  so  knrs  nnd  beqae«! 
als  möglich  sn  neeben.   Aoch  hit  es  an  Vemohen  daca  nicht 

gefehlt.  Einer  der  unbeholfensten  ist  wohl  der,  den  Hell 
in  den  Wiener  astron.  Ephemeriden  mitgetbeilt  und  als  einen 
stehenden  Artikel  darch  viele  Jahrgänge  wiederholt  hat.  Er 
hednifle  dasn  einer  grofsen  Anaahl  von  Tafeln»  die  viele  Sor- 
ten fiÜlen  und  am  Bnde  noch  unbequemer  eeyn  mögen ,  als 
die  unmittelbare  Berechnung  der  Formeln  selbst.  Zweck geinü- 
fser  verfuhr  schon  Cagütoli  in  seiner  Trigononaetrie,  und  noch 
mehr  LAMBsaTf  dessen  Tafeln  in  der  bekannten  Sammlung 
der  Tabellen  erschienen  .sind ,  welche  die  Akademie  in  Bertia 
heiansgsgshea  hat^  Nach  ihnea  kamen  die  Abemtions*  aad 
Nntationstafeln  von  DsLAMBas,  die  Lalavdc  mit  so  vielem 
Lobe,  als  die  bestmöglichen,  in  seine  Astronomie  aufgenom- 
men hat.  In  der  That  waren  die  letzten  wenigstens  zehnmal 
kiirser  und  bequemer,  a(s  die  von  Hsll  gegebenen,  und  es  war 
karasn  efwarten,*  dals  man  sie  aoch  weiter  verbessern  ktfnne^ 
mm  so  weniger  I  da  schon  so  viele  Astroaomea  ihre  Kräfte 
daraa  versncht  hatten«  Allein  6a vs»,  dem  die  Wissenschaft 
so  viel  verdankt,  wufste  diesem  so  oft  und  viel  besprocheneD 
Gegenstände  doch  r>och  eine  neue  und  zwar  sehr  vortheiihafte 
Seite  abangewinnen*  Seine  Tafshii  denen  wohl  Niemand  dea 
Tonag  voi  aHea  andern  bestrsilen  wird,  sind  anCdie  Idee  ge- 
gründet, die  alleiding^  einfach  genug  ist»  am  von  Jedermann 
gefunden  zu  werden^  die  aber  doch  Niemand  vor  ihm  be- 
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■Mff^  bat»  mI  dw  Idee  aünKsh,  dalii  jttte  Amtnuk  dtr 

Form 

Ä  (o  Cos.  /9Co».y -t-  Sio,/5  Sin,y) 
UBOMC  «ach  «uf  ditt  Gestait 

X.Cot.  y+y) 
gebracht  tradra  huMf  wnia  man  nur  die  beidtn  Grölwa  x 
und  y  gehörig  eDlwtektH.     Setit  man  nXmlieli  di«  Factom 
TOD  Sin.  y  und  voD  Qo^*y  in  beiden  Auädxückeu  einander  gleich, 
io  «xhäil  man 


A  Sin.  /?= X  (Sio.  ß  Cos.  y  +  Cos.  ß  Sin.y  ) 
und  aoa  diesen  beiden  Gleichungen  erhält  man  für  X  und  y 
die  folgeiideii  Wartha  '  « 

xs=  AK  1  — (1  — a^)  Cos.«/? 

und 


Weodat  mw  dsala  auf  dit  Tofiiaigabandeo  Ausdrücka  darNa- 
tatiov  an»  «nd  batraehtat  man  suartt  diajanigao  Gliadert  die 

von  Lt  unüliiiaogig  sind ,  so  erhält  man 

X  s  6>fid  1^1+0,8071  Cot.' ß 

QOd 

14-0,344ciCo».2  ß  • 

Man  wird  daher  nur  eine  kleine  Tafel  zu  entwerfen  babeui 
die  för  jeden  Werth  von  Q  die  Werthe  von  x  und  f  wd, 
ttbevfiBla  die  Greise 

««s  — 15",39  «n.  a 

giebt,  «nd  man  wird  dann  aus  dieser  Tafel  mit  einer  sehr 
einfachen  Kecbnung  sofort  die  beiden  Mutationen  dä  und  dp 
^;»t^ly  folgender  Gleichungen  finden 

^a  a  —  x€oa.((2  +  J— •)«Cotg.p 

vod 

^psaxSin.Cß  +y  — •). 
Will  man  dann  auch  noch  die  von  L  abhängigMi  Glieder  oder 
WÜl  mao  die  Solamntatioo  haben  ^   4o  wird  man ,  wie  leicht 
aittznaehan,  nur  noch  mmal  io  dtafelben  Tafalo«  aber  mit 
itm  Argumente  2L  statt  mit        aiogahn  nnd  die  so  erbal» 
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te»ea  W«r6ie  daoroh  coostaato  Zahl  OtOS  mohipUeireDi  nm 
bis  auf  «in  o^er  swai  Zehntbeile  einer  Secnnde  aaeh  noch 

die  von  L  abhäagigen  Glieder  der  oben  gegebenen  Ausdrücke 
von  Ba  und  d p  zu  erhalten.  Ganz  dasselbe  Verfahren  iafst 
siaii  auch  auf  die  bekannten  Formeln  der  Aberration  anwen* 
4en|  dabear  wir  unt  hier  niofat  weiter  dabei  aafhalttii* 

Nicht  minder  "liickllch  reducirte  Gauss  die  Formel  zu 
Höhenmessungen  durch  das  Barometer,  an  der  schon  so  viele 
vor  ibm  sich  versucht  hatten  |  auf  eine  sehr  kleine  Tafel* 
Diese  Formel  ist)  wie  sie  in  Lav&aci'b  Mioaniqam  eUesim 
mitgetbeilt  wird^  folgende: 

h=  a.^.y, 
wo  man  hat 

OS  9407,7244  +  26,6798  Cos. 2 5p, 
^«1 +0,0025  (t+t  ), 

_b  

^       °^'[l  +  ü,ÜU023.(T— r)l.b'  ♦ 
und  in  diesen  Ausdrücken  bezeichnet 

b  den  Stand  des  Barometers  I  t  des  Kufserni  T  des  innem  Tber«» 

mometers  an  der  imlern 8tatioO| 
b"   -   -   -   •   -   •   -    t' dNiSnfsern,       des  innem  Tber^ 

mometers  an  der  obernSution^ 

g)  die  Breite  des  Orts, 

b  den  gesuchten  Höhenonterscbied  in  Toisen« 

Die  beiden  Barometer  kfhinen  in  beliebigem ,  nnr  f&r  beide 

10  gleichem  IMaise  genommen  werden;  T  und  T'  sind  die  an 
der  Scale  des  Barometers  angebrachten  oder  sogenannten  in^ 
nerffi  Thermometer |  welche  die  Temperatur  des  Qoeckstibers 
im  Barometer  anzeigen ,  wlibrend  t  vnd  t'  die  Temperatur  der 
Üir/eem  Luft  in  der  untern  und  obern  Station  geben»  Beide 
Thermometer  werden  hier  in  Graden  der  achtzigtheiligen  Scale 
Veibtanden.  Hat  man  also  andere  Thermometer  gebraucht,  so 
mufs  man  suerst  ihre  Angaben  in  Aeaumür^sche  Grade  ver- 
wandeln* 

Etwas  genauer  wird  man  noch,   wenn  man  die  Höken« 
düFereoz  h  durch  den  voriiergehenden  Ausdruck 

h       a,ß  .y 

gefunden  bet,   die  irerbsMerte  Udheediffem«  h'  durch  fol« 
genden  Ansdmek  finden 
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li'sa  b  +  0,000000?66a/?« 

+  0,00()00ö30(iz2 

lind  8o  hat  ihn  auch,  wenn  gleich  unter  einer  andern  Gastalt, 
LdLrx.ACB  ^  gegeben. 

DieMn  Ausdruck  hat  Güirss  duidi  drei  Ueliie  Tlifeldl«« 
daTg€«taIlt,  dia  bareks  oban^  rnkgatheik  worden  aind.  De 

ftber  die  doit  gegebene  Anleitung  zum  Gebrauch  dieser  Tafeln 
nicht  g^Dz  deutlich  scheint,  so  wollen  wir  sie  hier  ganz  mit 
dco&elben  Worten  geben,  v^ie  sie  Gauss ^  selbst  mitgedieilt 
hat«    Der  Kurse  wegen  nennen  wir  die  Zahlen  der 

Tafel   I   «  •  «  •  A 

^  n  .  • . .  B 

—  III  ...  .  a 

Man  ziehe  albo  Ton  Log.b  ab  die  Gr^SCse  10  T 
und  von  Log.  b'  -    -       •      10  T', 
natürlich  mit  Berücksichtigung  der  Zeichen  von  T  und  T*,  ond 
oenne  n  die  Differenz  (Log.b— lOT)— (Log.V  — fOT*). 

An«  der  Tafel  1.  wird  mit  dem  Argumente  (t  -f-  t' )  die 
Grof^e  A  genommen  imd  aus  der  Tafel  11.  mit  dem  Argu- 
mente ^  die  Giöl&e  so  hat  man  sofort  den  genäherten 
Werth 

b^Log.n  +  ^+B* 
Mit  dies em  h  nimmt  man  dann  aus  der  Tafel  III.  die  GrOfse  C, 
nnd  dann  ist  der  verbesserte  Werth  von  h,  deo  wir  durch  ii 
bezeichnen  wollen. 

Log.  h  s=  h    G  in  Metern 

oder 

Log.  b'  a=  b+ C + 9,71018  in  Tolsea. 
Dabei  wird  vorausgesetzti  da(s  man  in  der  Tafel  I*  nur  die 

fciste  Coliimne  A'  in  Metern  nimmt  (Hie  zweite  A'  in  Par, 
Fuis  ist  ganz  überilüsäig  und  wird  besser  ganz  weggelasseUi 
da  aie  die  Tafel  ohne  Zweck  erweitert).  Noch  kann  man  be* 
merken  I  dafa  B  positiv  für  9  <45^ 

nnd  negativ  fiir  9  ^  45*  »t* 
Um  diese  Vorschriften  dnich  an  Beispiel  deutlich  zu  ma. 
chen  sey 

1    Mecaoiqae  Celeste  Lir.  X.  Gimp«  IT« 
S   S.  mhemaessrng  Bd.  T.  S.  S29. 

8  iahrbaeb  für  1887.  Herausgegeben  ron  H  C,  Scbamacher.  1837. 
&.907. 


16.  .  Tabellen« 

Qiit.  Stition  bs3t6»27;  Tss + 0»|S  lUton*»  tos  4-0^3  lUaimi., 

obere  Stat,  b  =286,53  5  Tses^  1,7  t'as—  1,9 , 

Damit  erhält  man 

IiOg.bB2,S0006|  Log.  b--10Ts«2,5000i 
Log.b^2»45717;Log.V~t0r»2;45734 

0=0,04267,  Log.  u=  8,63012 

Milt  +  t'r=/— l»,6giebtTaf.I  .  .  A=  4,26264 


llhh&s2|9   Taf.UL  .  •  .  •  •     C=  0,00005 


,h+C5=Log.h'=s  2,89260 
oder  781,06  JiUttu 


WUl  man  die  Httbe  Vm  Toisen^  so  Ist 

239268 
9,71018 

Log.  h'  s=  2,60286 

h'  =  400,74  Toim. 

Die  sinnreiche  ttnd  zweckmafsige  Einrichtung  dieser  Tafeln 
wird  keiner  weitem  Erläuterung  bedürfen. 

Durch  oioon  geschickten  Gebrauch  solcher  Tafelii  kann 
nan  auch  tffter  mit  einer  und  derselben  Tafet  verschiedeiie 
Trobleroe  anfUfiien,  deren  jedes  eigentlich  eine  beiondere  Tafel 
erfordert  hätte.  So  giebt  z.  B.  die  Tafel,  welche  oben^  mit- 
getheilt  vrorden  ist,  aus  der  bekannten  StemMit  die  mittlere 
Sonnenteitf  allein  sie  kann  auch  mit  einer  geringen  Modifice-» 
tion  iiir  die  Äufltfsung  das  omgekehrten  Problems  gebraucht 
werden,  WO  man  die  Sternzeit  sucht,  wenn  die  mittlere  Zeit 
gegeben  ist.  Da  dieses  schon  oben  erläutert  wurde ,  so  halten 
wir  uns  hier  nicht  länger  dabei  auf* 

Man  pflegt  die  Zahl»  mit  welcher  man  in  eine  Tafel  ein«- 
geht,  um  damit  die  gesuchte  Grl^fse  zu  erhalten,  das  ^r^w 
ment  der  Tafel  zu  nennen.    So  ist  in  den  genannten  drei  Ta-« 
lein  für  Hohenmessungen  durch  das  Barometer 
(t  +  t')  das  Argument  der  Tafel  I 

und  «  *  *     *  m>         m  HI« 

'   1  8.  Art.  StcmzeiU  Bd.  VIII.  S.  lOiS.  ■ 
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Tacbometer» 

Bei  pbjsikalischeii  Untersucbaogen  kommt  bMu£g  Gele- 
genheit votf  die  Gesehwiodigkeit  gewisser  Bewegungen  tu  . 
messen  9  wem  nun  die  erfolderlidien  UülÜMiittel  aeeJi  den 
ledetmaligen  Aufgaben  wählen  nulsi  die  so  veisehieden  sind^ 
deff  es  nicht  wohl  einen  allgemeinen  Apparat,  .welcher  für 
die  Mehrzahl  der  Messuogen,  geschweige  denn  für  alle  genü- 
gend wäre,  geben  kann«     Zu  den  Aufgaben  dieser  Art,  uoi 
nur  einige  deiselben  sn  nennen,  gehtfrt  die  MeisoiE^  der  ein» 
seinen  Polsas  bei  Satam^s  skustisehea  VersacheaS  die  Be- 
sümmong  der  UnJeuftseit  bü  Platsao^s  Seheibea*  aad  ea* 
dere  mehr.    Mehrere  für  solche  Messungen  geeignete  Apparate 
m^en  wohl  Tachometer  (von  ta^og  die  Ge&chwiDdigkeit)  ge- 
nennt  worden  seyn,  ohne  daüs  sie  jedoch  unter  diesem  Namen  allge» 
SMinein  Bskeaatwerduag  erhsltea  hebea,  welches  aiher  en  vat^ 
larsnifaen  in  des  Gebiet  der  prektisehen  Blascliiaenlehfe  gshtfil^ 
Hier  mögen  daher  nur  einige  wenige  und  unter  diesen  suerst 
dasjenige  Tachometer  er%vahnt  werden,  welches  Bayas  Dom- 
K.ie  ^  als  eia  allgemeines  angegeben  hat  und  wovon  man  al- 
lerdings anter  den  gebtfrigta  Modificationen  bei  verichiedenen 
Mesthlaea  som  Messea  ihrer  Gssebwindigksitea  Gebfench  «e« 
eben  hsBB« 

Dieses  besteht  aus  einem  Gefäfse  AB  von  Buchsbaumhok, 
welches  mit  einem  aufgedfückten  Deckel  dd  verschlossen  nifi^ 
nnd  in  stiner  Mitte  des  messive  Stüek  ee  eathiik  la  dassem  ^ 
befindet  neh  die  Glesilihre  ft,  wslebe  a^l  der  engeren«  des 

Tbermometerröhre  kk,  verbunden  ist.  Die  weitere  GlesrlAireff 
ist  unten  in  eine  feine  Spitze  s  umgebogen,  in  welche  das  im 
Gefalse  AB  befindliche  Quecksilber  dringen  kann  und  dann 
die  b»  aas  £ade  de«  BUh^dieBS  hk  leicbeade  WsingaigNinU 


1  S.  Art.  Schall,  Bd.  Till.  8.  508. 
S   &  Art.  Gukkt.  Bd.  IV.  8.  767« 

S  Transact.  of  theSoc.  of  Artt.  T.  XXVTIT.  Bibl.  oBjr.T  XLVlII. 
p.  490.  EbendaMelbe  wird,  ohne  An|abe  des  Erßnders,  beschrieben 
VOD  Capt.  Katbr  ia  Cabinet  Cyclopaedia.  Mechan.  p.  234.  In  Eng- 
Uod  i»t  iberiiaBpt  tehr  bekaoat  uad  unter  andern  ia  Aiss  CjcU- 
facdia  Art»  Tecboaetei  ba»dkriebeB« 

IX^Bd.  C 


34  Tacho*»  et  er. 

Im  Gl«icbg«wiclite  «rhÜL  Dm  GefiSdl  ist  aaf  eine  verticalc^ 
in  den  gehörigen  Pfannen  nm  ihre  Axe  leicht  drehbaie  Spin- 
del geschraubt,  welche  unten  mit  einem  Wörtel  oder  ein« 
Rolle  pp  versehen  ist.  Um  diese  wird  eine  Schnur  ohne 
Ende  geschlungen,  die  zugleicii  mit  einem  Maschincntheili», 
dessen  Geschwindigkeit  man  zu  messen  beabsichtigt,  ,in  Ver- 
bindaog  steht.  Wird  durch  letzteren  die  Rolie  mit  einer  ge- 
wissen Geschwindigkeit  ctim  tfmtaufen  gebracht,  so  dreht  eich, 
auch  die  St>indel,  das  hölzerne  Gefafs  und  mit  diesem  die 
Glasröhre  um  eine  gemeinschafiüche  verticale  Axe,  das  Queck- 
silber im  Gefäise  hebt  sich  durch  die  erzeugte  Schwungkraft, 
Steigt  gegen  mm  lun  in  die  Hdhe;  es  entweicht  ein  Theil 
desselben  aus  der  Röhre  ff  durch  die  Oefinung  der  Spit«e  £ 
und  der  rothgefarbte  Weingeist  im  Röhrchen  kk  sinkt  Aach  nnd 
zeigt  vermittelst  der  auf  der  Scale  befindlichen  Grade  die  durch 
Versuche  vorher  ausgcmittelle  Geschwindigkeit.  Zur  Vennei- 
ddng  des  Schiotterns  wird  die  Spitze  des  Röhrchens  kk  in 
eine  Oeffnung  am  Ende  des  Armes  ▼  gesteckt,  und  dfr  gfn^f 
Apparat  ist  auf  einem  an  den  gehörigen  Stellen  ausgeschüttet 
nen  Brete  bpfestinf,  welches  auf  einem  hinlänglich  massiven 
j^ötzchen  gestützt  ist. 

Nicht  als  allgemeines  Tachometer,  wohl  aber  als  ein  fiil^; 
^^jde  Maschinen  brauchbares »  namentlich  in  Baumwollenspin- 
ntormen^' tvobei  hünfig  die  Geschwindigkeit  innerhalb  gewissdf, 
Grenzen  erhalten  werden  mufs,  hat  tJRLROmv^  ein  nicht  min^ 
der  brauchbares  Instrument  angegeben  und  zugleich  die  Ge- 
schwindigkeits- Scale  für  bestimmte  Dimensionen  theoretisch 
bestimmt»  Hier  wird  folgende  kurze  Beschreibung  genügen, 
de  es  ohnehin  nngleidi  bequeme]^  ist»  die  im  einzelnen  Felle 
kogemeesenite  GesehWfndigkeit  empirisch  en  ermitteln*  Das- 
Fig. seihe  bestehr  aus  einem  hinlänglich  Starken,  an  einem  geeig- 
^  neten  Platze  unbeweglich  zu  befestigenden  Rahmen  A  ß  C  D, 
zwischen  dessen  obern  und  untern  Balken  die  Welle  £F  mit 
slKhlemen  Spitzen  in  metallenen  Plannen  um  ihre  verticale 
A^e  Imfat  drehbur  befestigt  Ist*  Die  ' Welle  ist  in  def  Mitte 
ihrer  LXnge  so  ausgeschnitten,  wie  die  Figur  seigt,  auch  ist 
sie  unterhalb  dieses  Einsehnittea  bis  durch  den  untern  Zapfen 


1  Der  ttfaajrfopdsne  Xaekometar  oder  GessibwiediekeilsiemMi 
Fcankf.  a*M.  1817. 
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Alkia  oft  »1  fls  rar  Bmdmiiflg  «io«  Tafti  be(|atMr,  dn 
AigDMBC  als  ^  gesoehto  Gftffs«  nodl  die  nnbekaoiilt  Zahl 

ivT  Tafel  als  die  gegebene  anzuaehmen.  So  hat  maa  s.  B. 
bei  deo  KometenreoLoungan  den  bekaDoten  Ausdruck : 

T«g.  l+i  T«g».  ^  «  (0,0344042) .  p  , 

nvo  e  die  wahre  Anomalie  des  Kometen  in  seiner  parabolischen 
Behsi  p  den  helben  Peremeter  dieser  Bahn  und  eadlich  t  die 
Zeit  io  Tegeo  beteichaet«  seit  welche?  der  Komet  dnreh  sein 

Perihel  gegangen  ist.  Bei  der  natürlichen  Stellung  der  Auf. 
g^be  ist  p  eine  bekannte  Gröfse  nnd  die  Zeit  t  gegeben,  so 
nie  die  Anomalie  v  zu  suchen.  Allein  dann  fordert  die  £e* 
stieMMiiig  von  r  die  Auflösang  einer  kubischen  GleichoDg» 
Yftm  flun  elso  «•  B»  lür  die  einseloen  Tage  taal,  2»  3.« 
die  v7ahre  Anomalie  liir  eine  l'afel  berechnen  woUte,  so  mUrste 
man  diese  kubische  Gleichung  sehr  oft  auflösen  ,  was  die  Con- 
stroction  der  Tafel  sehr  betchwerlich  machen  wurde.  Es  wird 
iber  viel  bequemer  seyni  die  Werthe  von  y  =  1%  2*',  3^.^« 
eis  belcennt  oder  eis  das  Argument  der  Tafel  easnnehmen 
nod  demoe  den  entsprechenden  Werth  von  t  tu  saohen.  Diese 
Erleichterung  der  Rechnung  wird  dann  etlaiibeni  die  auf  ein* 
ander  folgenden  Werlhe  von  v,  also  auch  von  t,  viel  kleiner 
als  aoTor  enzonehmen  f  so  dafs  man  beim  Gebrauche  der  Ta«» 
M  sich  immer  aut  einer  einfachen  Proportion  begnügen  kenn, 
ohne  eist  die  sweiten  und  höhern  Difterenien  sa  Hülfe  sa  mfen* 
BABKia's  bdLsnnte  Kometentefelt  die  Olbshs  MTerke  über 
die  Berechnung  der  Kometenbahnen  beigedruckt  ist^  überhebt 
ons  übrigens  dieser  Mühei  jene  Tafel  noch  einosal  zu  be« 
leehaen» 

Von  besonderem  Nutzen  sind  die  allgetruinen  Tafeln,  de- 
ren Anwendung  sich  auf  mehrere  Probleme  erstreckt.  Hier-» 
Isar  gekSit  z.  B.  die  Tafel  ^  welche  saerst  Dilambae  in  der 
Ite  aetiiwendigen  Ansdehnang  gegisbea  hat  nad  die  den 
W<iiA  Ten 

gSin.nt 

Sifi.  1  • 

lÜr  die  einzelnen  Secunden  der  Zeit  t ,  also  von  t  =  1",  2'\  3'** . . 
etwa  bis  t  &  30  Minuten  giebt.     Verbindet  nen  diese  Tafel 
noch  mit  dnei  kleiaera  liir  die  Ottffre 
CLBd.  B 
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18  Tabelle«. 

♦ 

sio.r  ' 

fo  Wied  wuA  sk  M  4m  Aolteimig  wlir  aiHDogiiidhipr  wml 
phytikaliteher  Problme  mit  grofteü  Vortkml*  •nwvadtiu 

Es  giebt  Tafeln,  die  ihrer  Natur  nach  nur  für  eine  karse 
Zeit  richtig  seyn  können,  and  die  man  doch  nicht  so  oft  b»- 
rechnen  möchte »  um  sie  z«  B«  fiir  tin  ganzes  Jahrhundert  Uh- 
wendeo  sa  ktfooen.  Die  oben  *  etwtihiit«  Ökiehung  dtr  Bakm 
in  Planeten  ist  aaeh  der  Formel  entworfen: 

wo  w  diese  Gleichung  der  Bahn,  m  die  mittlere  Aoomalie^ 
und  «  daa  Verhältnifs  der  Exceniridtät  lor  halben  grolaea  Am 
beseidinet  Für  die  Erde      B«  ist  im  Anfange  dee  gege»» 
wärttgen  Jahrbonderta  eas  0^016793.   Mit  diesem  Wertbe  tob 
e  wird  man  demnach  durch  die  vorheigehende  GleichuDg  eine 
Tafel  berechnen  können  ,  die  für  jeden  Werth  von  m=l,2,3.*.« 
Graden  den  entsprechenden  Werth  von  w  giebt ,  aliain  diese 
TaCal  würde,  da  e  irarMnderlieb  ist,  nor  für  die  ersten  Jabm 
Tor  und  nach  1800  galten,  und  man  würde  etwa  für  jedes 
andere  Deeenninm  wieder  eine  solche  Tafel  berechnen  müs- 
sen.   Dieses  zu  vermeiden  könnte  man,  da  die  Gröfse  e  sich 
nur  sehr  langsam  ändert  (in  einem  Jahrhundert  nimmt  sie  nur 
um  0,000042  ab)y  eine  solche  Tafel  mit  e  ==  0,0167Sä  für 
1800  nnd  eine  swelte  mit  e  » Q,0f 6751  für  daa  Jihi  IflOO 
berechnen,  and  entweder  die  Zahlen  für  beide  Zeiten  in  einer 
Doppeltafel  neben  mnander  stellen,  oder,  was  bequemer  ist, 
nor  die  ersten  dieser  Zahlen  in  die  Tafel  aufnehmen  und  ihr 
die  Differenz  der  zweiten  Zahlen  von  dar  ersten  zur  Seite  ge- 
ben.   Diese  Differenz  zeigt  dann  an,  wie  Tiel  jede  der  für 
1800  berechneten  Zahlen  in  einem  Jabifinndert,  also  eneb  in 
^ner  gegebenen  AnsabI  von  Jahren,  sich  ändert.   Kürzer  noch 
findet  man  diese  sogenannte  seculäre  Aenderung  der  Gleichung 
der  Bahn,   wenn  man  den  vorhergehenden  Ausdruck  für  w 
dülerentiirt.   Bleibt  man  bei  dem  eisten  GUede  desieibea  ate« 
hen^  so  erhält  man 
dw  BS  29m  6in,m  oder  eigendtdi 

1.  8.  Art.  muWnr  Flmwi.  Bd.  TL  S.^1C» 
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SMtt  Mi      aCliOOMS,     Int  Mn 

^w«  8in.«i 
ubd  damit  wird  man  die  seculära  Aenderung  berecliaen  und 
d«r  für  1800  bestimmten  Tafal  Jbuiizoiugea  kUmiiiv,     So  Ml 
mch  in  d«r  TImI  dM  ßinrioktn^g,  mkh»  ii»  AüUPQiOMli  ihnn 
FlaielMitalbla  gegtbea  habtn« 

JR§  ttt  bereitf  obeo  gesagt  worden,  dafs  einer  der  gröfs-* 
ten  Vortheile  dieser  Tafeln  darin  besteht,  dafs  sie  die  oft  sehr 
sasammengetetsteo  und  zeitraubenden  Hecbnungea  der  Astro* 
Domen  nogantin  erleichtem«  Das  Vorhergehende  cnlliMk  bt* 
r«its  mshrm  Beispiele  ^  weldie  diese  Erleichtelrotig  depitlicii 
oMehen«  Des  Folgende  aber,  welches  wir  ebenfalts  unserem 
Gauss  verdanken,  scheint  ganz  vorzüglich  ^eei^^ae^i  diese  £i- 
genschaft  in  ihr  wahres  Licht  zu  setxen. 

Eines  der  vorzüglichsten  und  am  haofigslea  wiederkom« 
Müden  Apobienie  der  Astronome  ist  die  Verwendlong  des 
JkiicemUrU^n  OrU  ssoM  Planeten  in  den  ^^rnnsmUrUehm 
Ort  desselben;  Die  ErUimng  dieser  %eiden  Aosdriieke  Ist 
ol»eli^  gegeben  worden^  .aber  auch  nichts,  als  diese  Worter— 
klarung,  daher  wir  hier,  zujn  Schlüsse  des  g^eowürtigen 
Artikels  I  das  Vowäglicbsli^  iiber  diesem  wichtiigen  ßegssstand 
hm  aachtrsgea  wollen. 

Sey  b,  r  In  derselben  Ordnung  die  lieUoeenfrisclie 
Linge  nnd  Breite  and  der  Radios  Vector  des  Planeten,  X^ß^Q 
die  geocentriscbe  Länge  und  Breite  nnd  die  Distaos  des  Pla- 
neten von  der  £rde,  und  endlich  L,  B,  R  die  heliocentrisobe 
LMiige  und  Irsiti  wd  der  Rtdins  Veetor  der  Btde.  Ueber» 
dieÜi  woUea  ymat  aoeb  dorch  m  vnd  d  die  geocentfisek«  Bect- 
eseenmii  «nd  DecBnalion  des  Planelen ,  dnreh  n  di#  Ifei^mg 
der  £»dha  desselben  gegen  die  Ekliptik,  durch  k  die  Länge 
des  aufsteigenden  Knotens  dieser  Bahn  in  der  Ekliptik  und 
endUeh  dorch  1  die  Bchiefe  der  Ekliptik  bezeichnen  und  der 
Rom  wsfsn  die  auf  die  Ebene  der  Ekliptik  redocirten  Di« 
Staaten  r,  q  «nd  R  dnich  r*,  q  und  ansdriicken^  so  dab 
nun  also  hat 

r'sssrCos.b, 
^'a=:(>  Cos. /9, 

R'bRCos.B, 


1  8.Att.OrClMUmS.I76. 
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Um  nun  samt  nxm  im  H^ocentrii ch#a  Uagt  vm^  BraiM 
im  PUnetan  die  gaoMitmclie  abfedeitoiiy  hat  maa^  wi«  aiafa 
kieht  aigiabti  dia  folgendaa  dm  GMehoBgant 

Cos. —  N)  =5/ Co8.  (1— N)  — Cos.  (L —N), 
^'Äio.  {X— N)«:i'Sio.  (l— N)— B' Sin.  (L--N^ 
f'Tang.^  =3  f  Tang,  b  — R'  Tang.  B', 

wo  N  irgend  eine  willkürliche  Grölaa  baaaichnat»  Satst  bum^ 
nm  soglakb  dia  für  dia  Bachaong  ba^oamitan  AwdrifAe  sa 
afballan^  dim  Gidfia 

so  arblilt  xaan 

«'s  f»'4-         8iB.4(i— L) 

*     *  ^  'Sio-CX— 4(1  +  L))»       •  • 

T.nfr^=»  >T.ng.b-R'T.ns.n^ 

und  durch  diese  Gleichungen  erhalt  man  X,  q  und  ^,  wenn 
I,  b,  r  und  L,  B,  R  bekannt  sind,  wodurch  das  gegebana 
Problem  aufgelöst  wird.     In  das  maistan  FäUaD  wild  man 

B  SS  0^  also  ancb  B'asB  satsan  ktfnnan. 

« 

Um  nwi  «nah  abaaso  din  Ttttkahrta  Anfgaba  >ftfaiTffimi 
odat  nm  ans  dar  gaooantrischan  Unga  nnd  Braita  den  helio- 
eaitmahta  Ott  daa  Phnaten  cn  finden ,  hat  man ,  wenn  u  das 
Argument  dar  Bieita  beaeichnet|  wieder  folgenda  drei  Giai-» 
chungen; 

rCos.a  RCos.(L^b)      (i  Co«. Cos.    —  k), 

»Sin.nCo8.n  — RSin.(L  — ^ Co8./JSin. k), 
r  Sin.  u  Sin.  n  s=:  ^ 

«ad  damns  wird  man  r  und  ^  findan»  wenn  X,  n,  k 
nad  h  babaBBt  sind.  Sattt  man  nämlich 


^        .  aia,(L^it)  


10  findet  man 


I 


T4l>eir»ti.  21 

T.««  Sm,ATaiig.(L-k> 
^"«•"=     5ui.(A4-o)  ' 

RSin>BSin.  (L-~k) 

^  R^D.  B  Sin.  (L  —  k)  Sio,  n 
^  "  Sin./5fSiii,(B— 

mai  wohl  dis  •iafadtttMi  AnflMl^gftiy  Sß  ibaa  von 
dn  M4«n  in  fMm  stehendttn  ProUamta  g«bmi  kann.  Alleio 

das  erste  ist  noch  einer  nähern  Betrachtung  werth.  Die  Astro- 
nomen bedürfen  nSmlieh,  zur  Vergleichung  ihrer  Planeten- 
baobacbtnogea  mit  den  Tafeln  dieser  FlaBeteo,  nicht  sowohl 
die  gtocentrisch«  Läng*  X  und  Btfite  als  TMlm^hr  di«  gao^ 
«tmtximhm  Beetaseeoiton  o  tind  Dtclioation  i  diasM  Planttni, 
osd  aa  ist  dahar  takr  wHaseheiitwarth ,  ans  jenen  Tafklo,  die 
nur  d»s  Argument  der  Breite  u  und  den  Radius  Vector  r  go« 
kittj  aamittelbar  dia  Grdlsen  a  und  J  zQ  finden« 

Gauss  hst  disw  Ptobim  sof  «in«  W«s«  g«Itfst|  di«  in 
Bsrnknag  aof  ihm  Schürf«  nnd  fil«gaw  woiil  niehti.  mäht  su 

wünschen  übrig  lassen  kann^.     Wir  wollen  diese  Auflösung 
hier  unter  einer  abgekürzten  Form  mitthailen« 

Batdninit  man  die  Lage  der  Erde  gegen  die  Sonne  dareh 
drei  aeeht winklig«  Gioidinaten  X|  TandZ,  von  denen  X  und 
T  in  der  Eben«  d«s  Aequators  nnd  X  in  der  Ltni«  der 
Kaebtgleichen  liegt,  so  hat  man         <.<  ■ 

X=sECoa.Ly  Y  =  R Sin,L  Cos. e  ,  Z  =  RSin.LSin.  e.*..  (I).  ^ 

Bestimmt  man  ebenso  die  Lage  des  Planeten  gegen  die 
Sonne  dsrch  drei  end«r«  senkreefate  Coordinaten  x\  y\  s", 
▼«n  welchen  x''  in  der  Knstenlbie  jMif^  y"^  in  der  Bkliplik 
i^^g^By  to  hat  man 

x"==tCos.  n,    y''— r  Sin.uCos. n,  r  Sin.  u  Sin.  n. 

Gehn  aber  diese  Coordinaten  in  andere  x',  y\  z  über,  von 
welchen  x'  im  der  linie  der  Nechtj^eichen  nnd  in  der 
BkÜptik  Hegen,  so  hat  man 

«'»»•Coe.k— y*Sin.t ,  y\=x'*Sin.k— y^Cos, k nttd 4*äs2^ 

Traniformirt  man  endlich  auch  diese  Coordinateii  in  solch^ 
y,  z ,  von  denen  x  in  der  Linie  der  Nacbtgleichen  und  x,  y 
in  dem  Aeqnator  liegen,  so  hat  man 


I*  T.  2Aca  llonatl.  CefSi  Th,  IX.  t.  385* 
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«esii^,  yai/CkM^e—»' Abriet  sssij^8in.e4*^C^^« 
SabtHteiit  mm  io  df»  dtti  Iffstoo  AiM<lflle1i«ii  Wevtba. 

Ton  x',  y'i       und  stellt  dmn  anch  d»  Torigen  Werlhe  von 
y 'f  ^  wieder  litr^  ao  «fliält  mao 

^  s=s  Co«»ii«  Coffk— Siii.aSiD.kCos*ttt 

^  M  Cot»«Miu&Ooi.tf  ^Sliewii  GM»k6oi.ti  Cof.e 

^  SiD.u  Sin.nSime, 

!  sa  Cot«  aSltf«Uia«  e  -f>  SiorB  Cot,  k  Cot.  o  Sio.  • 

Um  aber  ^iese  drei  Ausdrücke  zur  Rechnuog  bequemer  zu 
macken,  wird  mao  folgende  mcImi  HuÜB^^äSfU       B^C  «ad 


^         «iDvn  Cos,  (V'  +  e}  S*»«  ß 

Sin.  k  Sin.  e  Sin.  1^         .  Sin.  e  Sin.  k 

wo  ma  kati 

und  wotfoffcb  dahw  die  obigen  Wertke  Von  y  uadl  s  fdU 
geode  sekr  einfache  Gestalt  erhalten 

y=arSin.bSin.(B4-u)j  ,  .  (11). 
2:=sr3in.o  Sin.(C4-a)J 

Kennt  man  aber  auf  diese  Weise  die  Gröfsen  X ,  Y,  Z  aas  (I) 

und  X,  y,  z  aus  (II),  so  erhalt  man  die  drei  unbekannten 
Gröiseo  ay  d  und  Qf  welche  die  geocentrisohe  Lage  des  Pia* 
fBettn  gagen  Jan  Ae^eator  beatimmea  ^  durch  j^olgeig^do  Aoir 

^  Cos.  o  Coü.  J  =  X  —     l  1  » 
|i8in.iiCoi.d  «ey  —  Y>  •  «  (1U> 
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DiiiAMBU  ftat  gegen        Anfliwg  üt  BtemilivDf  g«^ 
mmAtj  dutb  wim'vmMn^ehm  und  miibMiDer  alt  alle  anderen 
biaher  bekanntec  ist.      Das  ist  wahr,  wenn'  von  der  Berech- 
Buog  eines  «iacigen  Pianeteaorts  dieKede  ist.  AUeio  Gauss  gab 
m%  für  den  besondters  bii  den  rkt  neoett  Planeten  oft  yorkonb« 
— F«II|  wo  mftn'me  BplieBwidle  toielbeB  bemlnmi 
oder  wo  wamn  mehrere  aiil  «iiitnder  Mgeede  Beobachfongen  mit 
den  Elementen  oder  mit  den  auf  dkise  Elemente  gegründeten 
Tafeln  vergleichen  will.      Und  da  würde  schon  die  geringste 
Aofnuerkü— ifceit  h^ilänglieh  gewesen  seyn,  um  die  Vo|zögHch« 
ksit  dieeer  AnfKhmg  wv  aBen  fibrigaa  eomeiiietiiieo.  in 
teTliat,  die  Ml»  GfOGeil  Ä,  B,  C  «nd  e,  b,  e  hänge«  «de 
den  GfSfsen  n,  k  imd  e  ab,  und  da  die  letztem  sich 
nur  sehr  langsam  ändern,  so  kann  man  auch  jene  sechs  Gröfsen 
für  eine  längere  Zeit  als  constant  betrachten   und  sie  daher 
fiir  eiaen-  grolscn  TImü  der  erwühetea  Ep hemeiide  onr  einmal 
Bereofcneob 

Um  dieiee  ixuMk  eltf  Beispiel  sv  etlXnlerOi  lutt  meo  fiir 
dea  Planeten  Mars 

Jahr  1840  J«hr  1900 

»  =  1-51' 3"  O**. 

ka481618    48  4118  . 

ea23d73S  ......  23  37  5 

imd  daraos  findet  man  durch  Hülfe  der  obigen  Gleichungen: 

für  1840    •  •  •  •  jährliche  Aendemg 
ä=8d^5Sri2  —  0",» 

iBs  0  37  12  ....  —  0^ 
C=35659  2  ....  —  133 

Log.sia.e»Ageoeo  ..  —0,0000012 

Log.StD.I>«>0,95839  .  .   +  0*0000020 

Log.Sio.c  =9,62176        —  0,0000080 

Weon  aoDach  die  Werthe  dieser  mdii  Gftffsen  fiir  die  ?eit 
▼on  1840  bis  1900  baikont  sindi  so  siebt  man,  dafs  die 
Oao&sdbe  AoflUsang  salbst  Itir  alee  eimielDe  Bestimmung 

bequemer  ist,  als  z,  B,  die  fiuher  gegebene,  da  man  dorch 
diese  Ictite  doch  nur  X  und  aber  nicht  a  und  d  erhalt  und 
da  doch  die  zwei  letzten  Gr^fseo  die  eigentlich  gesuchten  sind, 

AHno  eelbsl  diese  äoBikmm  ^Ist  skfc  oech  doich  Hülfe  ei- 
MV  Mal  «ebr  eee^oMienj  vad  diisee  'm  die  i[onaigliehsle 
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Ursache ,  warum  sie  hitr  io  diesem  Artikel  angiiiiliil  wird. 
Ans  d#m  Vorhergehenden  is|  nämlich  bekannt ,  wie  xnan  fiis 
jadn  gtg6bran  Zeit  die  mitüm  AbomK»  ond  dano«  di«  mnfeM 
Anonali«  p  nnd  den  Radiot  VeeKur  des  Planeten  finden  kana^« 

Ist  dann  P  die  bekannte  Länge  des  Pexiheliums,  •#  Ist  Ar-» 
gumeot  a  der  Bereite  •  , 

KüNit  mn  «Wr  n  tuid  f  |  nebst  den  oben  engiefniirten  «ech» 
ConstanleBy  so  JmI  man  mittelst  der  Gleiebungen  (II)  Mick 
die  6r6lsen        y  nnd       das  helfet  also,  man  kann  inr  i#* 

den  Planeten  eine  Tafel  berechnen,  die  für  jeden  Werth 
m  =s  1%  2S  3S  •  •  der  mittleren  Aoomalie  sofort  die  drei 
Coordinaten  x,  y,  n  giebt,  die  den  wahren  Ort  dieses  Plan#-> 
tsa  gogsa  die  Sonnn  in  Beninhnng  auf  den  Ae^nator  hn* 
stimmen. 

Eine  ähnliche  Tafel  wird  man  auch  mittelst  der  Glei<^ 
chungen  (I)  für  die  Sonne  berechnen  können.      Da  man  aber 
die  mittlere  Anomalie  des  Planeten  und  der  Sonne  dutch^  eine 
blofse  einfache  Addition  findet  ^  so  sieht  men,  daCs  man  dufiK 
Hülfe  diesex  Tefeln  die  Weitbe  von  n  fiir  den  Plane- 

tSB^  so  wie  dievonX,Y)  Z  für  die  Sonne,  ohne  alle  Berech^ 

nnng  fiodea  wird.  Kennt  man  aber  diese  srcIis  Coordinaten, 
SO  findet  man  daraus  unmittelbar  die  drei  gesuchten  Werthe 
von  a ,  (T  und  q  dorch  die  Gleichungen  C1U}|  nad  dndqfoh 
ist  das  Problem  vollständig  en%elesst'« 

Zorn  Gebrenche  der  Tafeln  wird  ttber  iucb  die  InUrpom 
iaiion  derselben  erfordert,  daher  ea  angemessen  scheint,  hier 
auch  über  diesen  für  den  Astronomen  nnd  Physiker  gleich 
wichtigen  Gegenstand  das  Vorzüglichste  beizubringen.  Neh- 
men wir  an,  um  dieses  sofort  durch  ein  Beispiel  deotUch  sa 
maehen,  dnfii  man  nn§  iigend  oinnr  Tafel  för.die  Asgamtnte 
Ii  2|  3«i«  folgende  Zehlen  erhalten  habet 

Arg«  .  •  •    Zshl  .  .* 

1  «  . «  230103  •  .     .  . 

.  2   .  ,  i   3,32222  . .  '  ■  . 

3  •  *  .  2^242 

4  .  •  •  2^173 
^                          5  •  .  •  2,38021 

1   S.  Art.  MUaeret  fitmet,  Bd.  Tl.  8.  SSIS.* 

M  Um  findet  4ieaes  Tesfakten  psd  dtn  ikteB-  eg»äkaMlk  ITM« 
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od  dafii  nm  B.  filr  4w  ArgMMnt  9,4  =q  9|  &  »atipfe» 
disa^e  Zahl  dsr  Tafel  ni  sqehea  habe» 

Nach  dem  gewöhnlichen  Verfahren  wird  man  diese  Zahl 
iBilt«lst  einer  einfachen  Proportion  auf  folgende  Weise  finden, 
£>a  da«  gegebene  Argument  zwischen  2  und  3  |i^£tt  ^ofiu  dit 
IKffmax  in  Zahlen  0,02020  iaij  so  hat  am 

t:Qp02020  a  0,4:x  od«  x«a00806 

2^22  ^ 

gesachte  2ahl  •  •  ,  2,33030« 

Allaiii  aiates  Varfahrta  iit  mmcfat^,  da  dia  gesnohte  Zahl 

geotfich  2,33041  seyn  soll ,  indem ,  wie  man  steht,  die  oben 
geriebenen  fünf  Zahlen  die  Logarithmen  von  200  >  210,  220, 
230  und  240  sind,  so  dafs  also  das  Argument  2,4  gleich  dem 
Ijog»  214  oder  gleich  2,33041  ist.    Der  Grund  des  hier  he-« 
gaognett  Fehlen  liegt  ia  der  nnrichtigen  VoiaussetauBg  |  dab 
dia  Zahlen  der  Tafel  gkiahfönnig  wachsen ,  was  nicht  der  Fall 
ist,  da  ihre  Differenzen  nicht  constant,  sondern  yeriinderUch 
aind.    Um  nun  die  wahre  zu  dem  Argumente  2)4  gehörende 
Zahl  zu  erhalten ,  pÜegt  man  gewöhnlich  so  zu  verfahren.  Man 
mmmt  an,  dad  die  gegebenen  Zahlen  der  Taisl  an  einer  SO* 
gaoannten  erithaielischen  Reihe  höherer  Ordnung  gehören,  das 
hairet,  an  einer  Reihe,  deren  2ta,  3le  oder  4te«.«  Differensen 
endlich  so  klein  werden,  dals  sie  als  gana  verschwindend  an» 
gesehn  werden  können.     Es  sey  nun  x,  Xf        x''.««  eine 
aokfaa  Reihe.  Man  bezeichne 

dia  aisla  OfiffiMona     -^z  .durch  .  ^ 

diezweita  ....  x"  — 2x  +  x  durch  J^xl 

die  dritte    .  •  ^  ,  x" — 3x"-f  3x' — x  durch  zf^X^ 
die  vieite  «  •  •  .   x»»— 4x'"4-öx'— 4^  +  X  durch  J*xu.s^ft 

Ui  d«ia  i(  das  Ote, 

das  Iste,  « 

x"  das  2te  .  .  Glied  der  gegebenen  Reihe,  so  hat  man 
ubeibfapt  für  das  nte  GUed  derselben  den  4^&diack 

.  n(n — 1)  ^ 


^     1.2.3  ^ 


Ar  diaSoaaevId  dfe  «IlMlInMCinfallslMIgiaf^sfiihit  iaLimow's 
OaJendaiieiiivbia»  .TOm  taVta! 


r 


* 
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T         1.2.S.4  ^  »-r  • 

Um  dieses  euf  onser  Beispiel  anziiwendoiii  hst  man  die 
mteo  Differenien  •  •  •    «w«it«ii   •  •  «  dritteo 

+  0,02020  --0,00000 

+  0,01931        —  0,00089         +  0,00010 

+  0,01848       —  0|00083         +  0,00006, 

io  daüi  «lio  iü 

ft«  9301039 
Jxtsa  0,02119, 
=—0,00099, 
•     *  ^»x  =  0,00010. 

S«t2t  tMn  dihtr  lur  das  gegabena  Beispiel  n  sx  1,4|  so  ist 

imd  dahei  dar  Tojige  Ausdruck  von  x"^ 

xa  230103 

i  iAJx=  ornm 

0,^8  0,00028 

—  0,056 J^x  =—0,0000 1  . 


gesuchte  Zahl  ...  233044» 
bis  auf  die  vierte  Decimalstelle  inclusive  genau.    Wollte  man 

diese  gesuchten  7^ahlen  bii»  auf  die  fünfte  Decimarstelle  genau 
haben ,  so  mtilsten  die  gegebenen  Zahlen  der  Tafel  in  Q  De* 
mialstailau  eosgadiiickt  werden. 

Man  saehe  in  einem  «weiten  Beispiele  die  Unge  des 

Monds  für  1810  Jüni  24  um  6  Uhr  Abends  Berliner  Zeit. 
Aus  den  Berliner  Ephemeriden  von  Bode,  wo  die  Länge  des 
Mond«  für  alle  Mittage  des  Jahres  gegeben  ist,  hat  man 

24.  Jont  Mittag  ,  .  »  x  es  15<>.  S 

25.  X  —  27  57  22 

26.  ♦  x"  t==s  40   33  11 

27.  x"=  52   56  13 

28.  x"^=  65    9  10 
und  deravs  erhält  man  die  lolgeiideu  l^Shmaw^ 
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Tabellen«  2J 
^  X  =s  +  12*  52'  r 

=  —     le  12 

S«t«t  man  non  n  =  a  ^ ,  so  erhalt  maii  £üt  den  vorher* 
^«haadM  Aiudinfik  von  x>» 

«   la**!«''^» 

nJx  +   3  la  0»25 

■<'^^;>;p^^4^x . .  +  .  11.21 


»(e-l)(a-2)(o-3) 
1.2.3.4 


gesuchte  Zahl  x'^=lÖ°20'  4" ,9. 

Bei  ph3riikiliieheii  VMMchtD  odmt  Experimenten  komiiit 
oft  cler  Fell  vor,  defli  men  dirRetnItete  der  eiDselnea  Beob- 
achtungen Dicht  in  gleichen  iDtervallen  fortschreitend  erhalt, 
wie  in  den  vorigen  Beispielen.  Gesetzt  man  hätte,  um  die  Kx- 
puuivluefl  dee  WasMideopCei  m  bettuiiDeai  fol^nde  JBeob« 
•dHanfem  mgeateüt; 

IUt  0^  Therm«  centij^r.  fand  man  d«  Expansivkraft  5,06  MilUm« 
+  12»  10,71 
+  23  20,58 
+  38  47,58 
+  46  73,39 
+  eO  144.66 
+  73  ,        .  261,43 

+  86  '     '  449,26 

+  100  760,00 

und  man  wollte  aus  diesen  Angaben  eine  Tafel  entwerfe», 
welche  die  Expaosivkraft  des  Waaserdampfes  für  alle  auf  ein- 
ander folgende  Grade  1%  2**«  3 .  .  bif  100  dee  Thermometexf 
l^ibt.  Za  diesem  Zwaeke  waida  pamn  sneitC  die  vorherge« 
beadea  ZeUaa  ia  eiaa  bestimmte  Foraiel  bringen,  weiche  ata 
alle  derslellf.  Belfeebtet  rita  'a.  B.  die  Thenamaetergrade  eis 
die  Absciaaen  x  und  die  daau  gebärenden  Exf  aDsivluräfid  ala 
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dieM  Canre  die  Glticbunc  annelimn 

y  =  a  +  bx  +  cx»+dx^+  ...  (IV) 

wd  dann  dia  Warthe  d*  Gröben  a,  durah  die  vor» 

fteigahendeti  Beobachtuogen  BestimMB,  Kaont  na«  abcc 
diase  Warthe  oder,  mit  andern  Worten,  kennt  man  die'  Glei^ 

chung  (IV),  durch  welche  alle  vorhergehende  Experimenie 
über  die  Expawvkraft  für  X  =  Of .  12,  23 y  38u.  s.  w.  darge- 
itelit  werden,  ao  wird  man  dann  in  derselben  Gleichang  nur 
'  X  =  IftyS««»  aetsen,  nm.  aofott  eneh  die  dieaen  Thermo« 
metergraden  1,  3,  3*.  •  entspreehenden  ExpansiTkrMfte  y  sn 
finden.  Nehmen  wir  an,  um  dieses  durch  dasselbe  schoQ 
oben  gegebene  Beispiel  deutlich  zu  machen,  daFs  man  durch 
aolche  Experimente  folgende  Zaiilen  gefonden  habe : 

X  y 

1  •  .  .  .  2,30103 

2  ,  .  .  .  2,3'2222 

'      I  •  3 .  .  .  .  2,34242  '  • 

4  «  .  «  .  2,36173 
^  2,38021. 

Obschon  narnlich  hier  die  Gröfsen  x  in  gleichen  IntervaUen 
auf  einander  folgen ,  so  ist  doch  das  nun  folgende  Verfahren 
daasdbe  auch  für  ungleiche  Intervalle»  Nimmt  man  alao  aneh 
Itter  wieder  die  Gleicfanng  an 

y  =  a  +  bx  +  cx»  +  dx* +,,.., 

ao  hat  man,  wenn  man  in  ihr  für  x  und  y  die  correspon- 
direnden  Werthe  aabslatnirty  folgende  vier  Bedingungagbi- 
chnngen; 

a+    b  +    c  +    d=8  2,30103 
a  +  2b  +  4c  +  8d  =  2,32222 
a  +  3b  +  9c  +27d  =  2,34242 
a  +  4b  +16o  4-ö4d  s=  2^173« 
Ana  dieaen  leisten' Gleichungen  eiliSIt  man  aber  atif  dem  ge«* 
wtfhnliehen  Wege  der  Elimination  folgende  Weilhe  der  vier 
%mbekanaten  Giöisen: 

a  =  2,278740 
k  S3  0,02'2868 
>  <o  SS«»—  0,0Ü0595 

dam  Q^OOO&iZ 
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39 


•9  Mb  dabar  UlB  gtsnclK«  MMdmag  (tV)  folgend«  Otsttk 
haben  wird  : 

•  '     y  =  2,278740 

+  0,000017x^ 
Setzt  man  in  dieser  fieüie  x:=2y4|  80  erhält  man 

3)>78740 

0,054883 
—0,003427 
0,QQQ235 

r:=:2,3304Sl 

bis  ani  die  vierte  Decimalstelle  incL  wie  zuvor« 

DSase  beides  MethodeO|  die  der  iDterpolatioa  mä  die  der 
JSatiriekeliiDg  eiaar  «Ugememen  Gleichaag  ans  mehrem  dmch 
BeobechtQDgea  gegebeaea  Resollateai  besieha  tich,  wie  man 

sieht,  immer  auf  die  Vorau&seUUDg ,  dafs  die  aus  dem  Ganzen 
zn  entwickeiode  Gieichuog  die  obei|  ( Gleichung  IV.}  aufge- 
atelite  Föns  habe 

yBBa-fbx-f-  cx*+  dz' «f.;.. 

and  dafs  überdiefs  die  letzten  Glieder  dieses  Ausdrucks  endlich 
aa  klein  weidea^  dals  man  sie  ohne  merkbaren  Fehler  weglas-^ 

la  den  »eistea  RUea  mg  aadi  diese  Gleidmog  aller- 
dings geni^en,  eber  öfter  wird  mea  sie  eneb  nasareicbead 

finden.  Es  wird  aber  immer  sehr  viel  daran  gelegen  aeys,  ob 
man  die  Form  der  Reihe  der  Natur  der  Aufgabe  gemafs  rich- 
tig aogenommea  hat|  weil  man  sonst  unmögliche  Besuhate 
oder  doch  diveigireade  ond  aabiaaehbereBethea  erhaltea  würdew 
Beseiebaet  «•  B«  x  die  Teageate  der  Zeatthdistaas  eiaes  Ge» 
stims  ond  j  die  dazu  gehörende  Refraction^,  und  nimmt  man 
aar  Bestimmung  der  Refraction  die  obige  Gleichung  an 

'  ya  a  4*  bx  4>  €x>  Hrdx^ 

so  wurde  man  dadurch  gleichsam  TOnasietzen,  dafs  die  Re* 

fraction  y  für  eine  negative  Zenithdfstanz  nicht  blofs  in  dem 
Zeichen,  sondern  auch  in  dem  absoluten  Warthe  Terschieden 


1  8.  All.  arnift/ee&fedbn^.  Bd.  Till.  8,  1115. 
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üy  TOD  dep^iaigan  7,  welchM  mn  für  di«iilbe  ,  aber  potiti^» 
Zeoitlidtftaiii  erhalt«!!  würd«,  wm  offeaber  nnriAhlig  iil^  ü#« 
bev^lefs  mi4  mn  «neli  die  mte  CoDSUot«  m  wegltitett  od«r 

gleich  Null  setzen,  da  x  mit  y  cogleich  Terschwinden  mnt^ 
so  dafs  also  die  za  behandelnda  Gleichung  die  borm  haben 
mufs 

y  =  «x  4- bx* +€x* 

Umgekehrt,  wenn  man  2,  B.  den  Cosinus  eines  Wiohela  X 
dlircii  dia  folgende  üeihe  aasdriicken  wollte : 

fO^wird  man  sich  viele  onntitze  Bachnungen  ersparen,  wenn 
man  erwSgt,  daii  der  Coaiont  «aat  positiven  Winkais,  in  Bf- 
siehnng  auf  Zeichen  nnd  Warth,  gleich  dem  Cdsinoa  deasal« 

ben  negativen  Winkels,  und  dafs  überdiefs  Cos.  0=1  ist,  so 
dafs  man  daher  statt  jener  Glei^ttog  die  folgande  angfmaiae* 
wca  seiunen  wird: 

Cos.x=:l  +  ax*+  bx*  +  cx*  +;... 

Bei  astronomischen  nnd  physikalischen  Beobachtungen 
]u>mml  der  Fall  sehr  oft  "vori  daia  die  eua  den  Beobachtungen 
erhaltenen  Retoltate  eine  Periodicität ,  eine  Wiederkehr  ihrer 

Werthe  zeigen.  In  allen  diesen  Fällen  wird  man  statt  der 
obigen  Gleichung  (IV)  vortheühafter  eine  Gleichung  von  fol- 
gender JßQsm  wählen: 

1  a  e      b  Cos«  ^  4*  9  Ato*  9 

+  b' Cos.  2  9  +  c'  Sin.3  g) 

b"Cos.3y  +  c"Sin.39  +  u,  8.w« 
Wiihlen  wir,  nm  diese  oft  vorkommende  Atrfgabe  durdi  einen 
besondem  Fall  so  erläutern,  die  obejx^  mifgetheaten  Brhtf- 
hangen  über  der  Oberflache  dar  Erde^  welche  für  die  ver- 
schiedenen Tagesstunden  einer  Senkung  des  bunderttheiligen 
Thermometers  von  1®  entspreche^.  Diese  Beobachtungen  sind 
bekanntlich  von  dk  S^oesüA^  auf  dem  Col  de  G^ant  enge- 
atellt  worden«     Stallen  wir  iie  hier  sneiit  noch  einmal  sn* 


l  S,ä^        M  tu.  8«  lOJl* 


* 

Erhöhung 

Mittag  «der 

(r  *  • 

• .  148  Met«t 

AMBoa 

2 

140 

A 

V 

141 

■ 

o 

o 

Mittmaehf  oo«r 

12  •  • 

•  •  171 

14 

189 

16 

2J0 

18 

195 

20 

180 

22 

160 

THm  kieiost«  ErhtfhaDg  fällt  demnach  auf  2  Uhr  Abendfl, 
WO  «t  am  warmslMi  ist»  und  die  gT^r§te  auf  4  Uhr  Morgens, 
wo  «t^HB  kÜtestao  sa  tsjo  pflegt.  Man  bemerkt  aber  in  den 
•agefitliitm  ZaUbn  di«  ptriodischa  'V^edetkefav  aof  dtn  mten 
Blick.  Um  nun  die  Fornicl  m  whalteii,  diir«h  weldie  sieh 
diese  Beobachtungen  darstellen  lassen,  wollen  wir  die  seit  dem 
Mittag  Terflossene  Zeit  durch  einen  Winkel  g)  darstellen,  der 
sich  wa  360^  yerhält,  wie  diese  Zeit  selbst  zu  24  Uhr,  wäh« 
nad  r  die  sn  diesem  Winkel  oder  s«  dieser  Tegesseit  geh5- 
reode  ErhShnog  über  der  ErdflXehe  eoidrttskn 

NiouDt  9MD  blob  die  eisten  vier  Glie^ar  def  vqofm  Aetfio 
oder  letst  man 

r  SS  e  4*  ^  Cos.  9 -l*  e  Sin.  9) -|-d  •  Coe,  2  9> , 
so  wird  man,  um  die  vier  Gröisen  a,  b,  c  uad  d  lie^nsm  zu 
bestimmen ,  aus  den  obigen  Beobachtungen  solche  answahleui 
die  durch  gleiche  Zeitintervalle  von  eiosjider  getrennt  sind» 
NisBt  men  i.  B.  die  vier  Beobachtasgea,  liir  welche  der 
l¥infcel  9  asO«',  90^9  180*  «usd  270»  itt»  ao  het  man,  wenn 
man  die  diesen  ^er  Winkeln  entspreehendeB  Werthe  von  r 
durch  A,  C  und  D  bezeichnet,  folgeade  Bedingungsglei- 
chaagen 

As=a  +  b  +  d, 
Bssa-i-o-^d» 
C«a^b+d. 
Ds=a«*o— »d, 

od  daraoa  «rhSb  man  sofort 
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1»-»#(A-C) 
cs=4(B— D) 

Auft  der  vorhergelieoden  Tabelle  folgt  aber 

Meter 

A=si49  lur  O^" 

Bsl41  6 
C=am  12 

also  ist  auch 

«  SS  4-  163,75  Metel 
b  =»  —  11^ 
e  »  ~  27,0 

imd  sonach  ist  die  gesuchte  Gleichnng 

r  «  163,75  —  11,5  Cos,  9 
—  27,0  Sin.  9 

Um  SB  saboi  ob  dateh  diese  GleiehoDg  die  obigen  Beob- 

•cbtUDgen  ni  SauSSüRi's  dargestellt  werden,  suche  man  dar- 
aus die  Erhöhung  r  für  10  Uhr,  WO  g)  a  150»  ist*  Mao 
findet  durch  die  letzte  Gleichung 

T  =  158,32 , 

wkhrend  die  Beobaehtong  157  giebt,  ako  nabo  genug  Reeh- 
anng  mit  Beobaehtong  übeteinstimmend«  Für  eine  grörsere 
Harmonie  wSrde  man  auch  noch  die  Greisen  in  Bechnung 
nehmen  I  deren  Factor 

Siii.2  9f  Ck».39>  Sia.39  tu$.w.  ist<« 


1  Ei  De  Fortfctzang  ünd  weitere  AotfiUining  dfeiei  Gegenstandes 
findet  man  in  E.  E.  Schmjdt's  mathem.  Geographie.  Bd.  U«  0«  itüi-^ 
ttSÖ^  oad  XiAium't  Beitrage  sar  Matheaui(^  fid«  IIL 
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m  ihrer  Axe  durcli bohrt.     Oberhalb  d«s  Efnscbnhtes  ist  ^er 
eiserne  Arm  K  befestigty  in  dessen  Charniere  bei  b  der  WtiH 
ktUi^bel  abc  sich  in  verticaler  Ebene  drehn  kino*    Am  ua- 
ttrn  Bad«  des  Hebelarmes,  befindet  sich  eine  eiaene  Kugel 
•m  obem  Bode  bSogt  eio  Drkht,  welcher  in  d  mit  einem  Ge*> 
lenVe  versehn  ist^,   dann  durch  den  untern  Balken  des  Rah- 
mens herabgeht  und  mit  seinem  untern   EnJe   auf  der  Scale 
LM  die  Geschwindigkeiten  in  Zahlen  zeigt,  die  Uhluors 
für  die  von  ihm  gewählten  DimeotioDeD  berechnet  häi  und 
die  man  fir  ebgelhiderte  Dimentiooen  gleichfalls  berechnett 
oder  emptnsdk  aofsochen  mnfste.   Die  Scale  befindet  sich  aat 
einem  mit  zwei  Zapfen  n  n'  im   untern  Balken   des  Rahmens 
eingelassenen  Bretchen.    Wird  dann  die  Welle  des  Apparates 
Termittelst  cia«r  nm  die  Rolle  GH  geschlungenen  Schnur  um*  « 
gedreht,  welche  letttere  mit  demjeoigeo  Theile  der,  Meachioe 
in  Ferbindiuig  ist,  deren  Geschwindigkeit  man  messen  will,, 
so  eorferot  sich  durch  die  Schwungkraft  die  Kugel  c  von  ih« 
rem  W^iderlager  v  nnd  kommt  mit   dem  andern  Ende  des 
WinkelhebeU  in  die  Lagen  gh  oder  de,  nnd  das  untere  Ende 
des  Drahtes  f,  welches  beim  Anhen  der  Maschine  auf  0  der 
Scale  *mgtf  geht  bis  «a  den  Geschwindigkeitssahlen  32,  52,  ' 
72  herab.    Dem  Ende  des  metallenen  Armes  b  gegenüber  ist. 
ein  mit  seinem  Ende  p  von  der  geometrischen  Axe  der  Welle 
gleich  weit  abstehender  metallener  Arm   befestigt,    von  wel- 
chem eine  eiserne  Stange        von  gleicher  Lange  mit  bc  und 
aiaer  gleich  schweren  Kugel  q  herabgeht,  die  im  Charniere 
p  in  vetticaler  Et>ene  gleichfalls  beweglich  ist,  tun  beimUm- 
schwiogen  der  Kugel  o  das  Gleichgewicht  zu  halten«  Man 
übersieht  bald,   dafs  dieser  Apparat  ganz  dem  beliannlen  lle-  * 
golaior  nachgebildet  ist,   den   die  Engländer  und  nach  ih-. 
BfA  alle  übrigen  Valkai;  bei  DampCmf^chinen  und  sonstigen 
marhiiiimhiin  V^mickfiwgf^  ainfithrts»  und  welchen  man  Go^ 
rtmor  naanu   -      .  ; 

JH. 

1  M  der  praUltthea  AnslAhrani  wftrde  es  tortfienhafter  Seja, 
laliibsa  a  aad  d  elaea  dem  Badina  ab'  ibgehMgea  Gradbogen  an- 
rabslagaa,  über  welchem  sich  das  aas  elaer  Kette  beiteheade  obere 
Aaia  deif  Drahtes  aalagta» 

■ 

C2 
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Tag.  , 

i 

Dies;  jour;  day^    Tbg^   im  eigentlichen  Sinne  3es  i 

Worif  9  itt  die  Zeit  einer  vollstModligen  Umdrehiing  der  JErde  < 
lim  ihre  Axe.    In  Siemgeii  anegediiiekt  'wird  denmaeh  der  i 

Tag  volle  24  Stunden  dieser  Sternzeit  enthalten,   daher  euch 
die  80  bestimmte  Zeit  der  Sterniag  genannt  wird«     Da  aber  , 
die  Astronoaieaf  «nt  guten  Gründen  ^  eile«  in  mitdecer  Zeit< , 
«semdriicken  pflegen,  so  •atateht  snent  die  Fingpi  wm  «iel : 
Stnnden  mittlem  Zeit  dieser  Stamleg  ealhähb 

A*   Sterntag  uud  Sonnentag^ 

Das  tropische  Sonnenjahr  hat  der  neuesten  Bestimmung 
sofolge  365y242255  mittlere  Tage«    Ist  also  m  die  Bewegung  : 
der  mittlem  Sonne ^  wShtend  einer  Stunde,  d«  lu  während 
des  248ten  Theils  eines  mittlem  Tegs ,  so  hat  man  dio  Pro- 
portion ^. 

oder  es  ist 

f5 

^~  305,242255 
in  Graden  ausgedhickr^oder  auch 

In  Stnnden  der  mittleni  Zeit  ausgedrüekt  ^  Smmer  94  Standen 

auf  360 Grade  oder  1  Stunde  auf  15  Grade  gezähh.  Diese  letzte 
Bedeutung  von  m  wollen  wir  im  Folgenden  beibehalten. 

Ist  für  irgend  einen  ^ngenbltok  eiiies  gegebenen  Tage  T 
,  die  mMere  Zelt  nnd  t  die  diesem  Augenblicke  entsprechende 
Steraseit,  beide  In  Stunden  und  Theilen  Ton  Stunden  eueg«* 
drückt,  und  ist  ferner  S  die  Rectascension  der  mittlem  Sonne, 
für  den  mittlem  Mittag  dieses  Tages»  A  aber  die  RectaacM» 
eion  dieser  Sonne  iür  den  gegebenen  AttgenUicki  so  Iiet  mmoi 

.  t«:T+A 

1    8.  Art.  Sonnenzeit.  Bd.  TflT.  S.  90 L 

S   5.  Art.  Mutieret  Plana.  Bd.  >i.  d.  2Sia 
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IssS+T  +  mT,,  (1) 
ud  aiMM  in       einfiieb«  ükkiiong,  aus  welcher  man  för 
AvgMbliek  die  Stern  zeit  t  finden  kann,  wenn  die  mitt- 
lere Zeit  T  gegeben  i*t^  und  umgekehrt,  wie  wk  mmIi  seho« 
oImii  ^  ^efnoden  haben. 

Ans  denelbeD  Gldobaog  (1)  wird  man  auch  das  gesndite 
"VmAÜtaaü  d«a  Stemtags  und  des  mittlem  Tags  leicht  abJeiten» 
Ist  nämlich  für  irgend  einen  Tag  des  Jahrs,  im  Augenblick 
des  mittlem  Mittags,  die  mittiere  Sonne  eben  im  Fnihlingf- 
poDcte  oder  ist  SssO»  90  gebt  dia  voikergthendeGleiehiiBg  (I) 
in  £olg«ode  iibets 

t=(t+iii)T  oder         +  m 

und  in  diesem  letzten  Ausdrucke  bezeicjjjpet  also  T  den  Bo- 
gen  daa  Aaqnatont  welch«»  die  mittleffe  Sanne  in  deraelben 
Zttt  somckgeUgt  hat,  wührtnd  welcher  der  Fiiihlings|>uuct  den 
Bogen  t  xoröcklegt. 

Da  nun  hei  einer  im  Kreise  immer  gleichf^nngaii  Bewe-i 
gong  die  in  gleichen  ZeiUn  SBräckgelegta»  Bogen  aidi  wi« 
ymMmt  die  Umkdmilaft  TetUtsn,  so  Jiat  man 

Mittl.  So  nnentaff  t 

 gtemtaT^^  T  -1  + »«1,0027379  .  .  (II) 

m  GleielNing  (U)  gbhl  das  gamdito  Vorlikitnirs  der 
Tage. 

Ist  also  der  Sterntag  die  Einhdt,  so  ist 

Sonnentag  =3 1,0027379  eines  Stemtags 
odfCf  wenn  man  durch  86400  multiplicirt, 

Sonnanl^ttS6636^,S5456 

=24^  ar  56'',S54S6  Stemait. 

Ut  aber  der  Sonnentag  die  Einheit,  so  ist 

Sterntag  s  1,0027379  Sonnentags 
iMtt  winder  dnfch  .86400  aralüpUcirt, 
Stemag  86164",09133 

B  23^  56'  4^09133  Sonnenzeit, 

t  e.  Asti  nmnuHn  m.  m  s.  ms. 
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ÜbereinitiiBmeiid  mit  dem|  was  oben  £ü£  Slemzeii  gefaadLea 
inrurde* 

Molti^ciit  matt  «ndliok  die  Gl«whttDg  (II)  sa  beiden  Sei- 
teo  doreh  365,242255,  to  erhült  mia,  de  365,2^255- mittlm 

X^ge  .  gleich  dem  tropischen  Jahre  siod, 

tropUchee  Jebi  «a  363|242255  (1  +  m)  Sterotage 
o^tr»de 

1 

^  aö5,242255  • 

iit, 

tropisches  Jahx  ss  366,242255  5terntage, 
d.  h.  das  tropisebe  Jelu  enthült  geoeu  «sna»  SUmtag  mehr^ 
ab  dasselbe  labr  mittlere 'Sonnentage  bat« 

Der  Sterntag  ist  daher  die  Zeit  zwischen  zwei  nächsten 
Durchgängen  irgend  eines  terrestrischen  Meridians  durch  den- 
selben  INinet  des  Himmek ,  d«  fa.»  tvie  oben  gesagt  wurde,  die 
Zeil  det  voUstSndigen  Umdrebang  det  £rde  om  ihre  Axe; 
der  miiiUre  Tag  ist  die  Zeit  swiseben  swei  nScbsten  Dureh- 
gangen  eines  terrestrischen  Meridians  durch  den  IMittelpunct 
der  mittlem  Sonne;  der  wahre  Tag  (oder  der  eigentliche 
Sonnentag)  ist  die  Zeit  zwischen  zwei  nächsten  DnrcbgÜngeii 
eines  aoloben  Meridians  dorob  den  Mittelpunot  det  jwakttft 
Sonne. 

Da  die  aittleie  and  wahre  Sonne  eine  eigene  Bewegnog 
▼on  West  gen  Ost  bat  nnd  da  siob  die  Erde  in  ibier  lifigli* 
eben  Rotation  ebenfalls  von  West  gen  Ost  bewegt,   so  mnis 

der  mittlere  und  wahre  Sonnentag  gröfser  seyn  als  der  Stein- 
tag, Wenn  nämlich  der  terrestrische  Meridian  zum  zweiten 
Male  durch  denselben  Punct  des  Himmels  geht,  in  welchem 
bei  seinem  ersten  Durchgänge  auch  die  Sonne  gewesen  ist,  fO 
wird  dieser  Meridian  sieb  nocb  nm  einen  Winkel  weiter  gen 
Ost  drehen  miisseni  nm  aueb  die  Sonne  snm  «weiten  Male  so 
erreichen,  weil  diese  Sonoe  indefs  selbst  gegen  Ost  vorge- 
rüslit  ist.  In  der  That  fol^t  aus  dem  Vorhergehenden,  dafs 
der  Sonnentag  0^  3'  d5",55456  Stemaeil  mehr  hat  als  der 
Stemtag  und  dals  im  Gegentbeile  der  Siemlag  Oh  8'  55">90667 
mittlere  Zeit  venigei  Int  ala  der  mittlere  Tag.  Wenn  man 
daher  eine  naeh  mittlerer  Zeit  richtig  gebende  Übr  sn  seinen 
Beobachtungen  gebraucht^  so  Wird  jedes  f  i^teco  in  jedem  Tage 


I 


■ 


Eintlieilung.  00 

am  3'  55  /J0867  mitüere  Zeit  früher  durch  den  Meridian 
g>ho,  ids  er  am  voihergehanden  Tage  durchging,  wahrend  er' 
im  O^gemheile  imniec  am  dieaelbn  Stmf  cit  alle  Tage  des 
laiues  dsrch  den  Meridian  geht.  Hierin  Hegt  eine  d«r  Um^' 
chen ,  warum  die  neuern  Astronomen  sich  durchgehends  der 
Sternuhren  bedienen.  Man  nennt  diese  Zeil  von  0^ 3' 55"i90867* 
din  tägliche  jicctUraüon  der  Fixst$me^  und  wir  haben  ^  de 
ii#  Ymn  hittfigem  'Gebrauehe  in  der  praktischen  Astronomie  ist,, 
bmits  eben*  eine  Tafel  fnr  diese  Aoeeleration  gegeben. 

"Was  endlich  den  oben  erwähnten  wahren  Sonnejitag  he- 
tnfitf  so  ist  seine  Lange  verändeciich,  weil  di«  Bewegung  der 
wahren  Sonne  selbst  ▼eränderlieh  ist^. 

Noch  nnteiscbüdet  man  in  allen  Sprachen  die  eigene  Be- 
deutung des  Wortes  Tagy  sofern  es  der  Nacht  gegenüber- 
steht, wobei  Tag  die  Zeit  der  Gegenwart  der  Sonne  über  dem 
Horiaonte,  also  die  Zeit  bezeichnet^  die  von  dem  Aufgange 
der  Sonne  &x  einen  bestimmten  Ort  der  £rde  bis  su  ihrem 
Untnrgaoge  vergeht«  Schon  BlAcaoBxqs  nnd  mit  ihm  viele 
neuere  Schriftsteller  nannten  diese  Zeit  der  Gegenwait  der 
Sonne  den  naturlichen  Tag  zum  Unterschiede  von  der  oben 
betrachteten  Zeit  der  ganzen  Rotation  der  Erde,  welche  der 
kiin^iUhs  Tag  hie(s.  Andere  aber.»  wie  7.  B.  die  franzOsi- 
■dhen  En^ldoi^ädisten »  haben  diese  zwei  Worte  in  ganz  ent-» 
ge^eogesetster  oedeutung  genommen.  Man  mufs  es  sondeibac 
hoden,  dafs  keine  Sprache  zwei  so  wesentlich  verschieJeüo 
BegiiSe  auch  durch  zwei  verschiedene  Worte  hezeichuet«, 

Eialkeilung  de«  Tegfii: 

Die  Bintheilung  des  Tags  in  24  Stunden  findet  man  schqM  ^ 

im  grauen  Alterthnme,   bei  den  ältesten  Jaden,   Von  denen - 
wir  noch  schriftliche  Nachrichten  iiaben  ,   und  bei  den  Baby- 
loniem,  wie  Machouius  erzählt.      Dieser  Schuflsteller  de«  > 
vierten  Jahrhunderts  sagt,  dafs  die  Babylooier  ihren  Tag  mit . 
dem  Aufgange  der  Sbnne  angefangen  und  dann  bis  zum  näch- 
sten Aufgange  24  gleiche  Stunden  gezählt  haben.     Die  Ju- 
den, Griechen  und  ilümer  aber  theUten  den  natürlichen  Ti^ 

i 

1  S.  Art.  Sttmzctf.  Tu\.  Vlir.  S,  1048. 
t  %  Art.  BmtmmseiL  Bd.  VllL  i^lSl 
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Nacht  ebtnsq  in  12  gleich«  Thdk.   ütt«  Ütt» 

Stunden  waren  daher  in  verschiedenen  Jahreszeiten  auch  'voo 
yettchiedener  Länge,  da  die  Tage  aeibftt  im  Soonner  o»4 Wüß- 
ter ▼mchiedeM  Liibige  liabeB« 

Di«  Jaden  lusd  die  Börner  «ntmoluedeii  liei  den  B»tiiiC-^> 
eliea  Tage  (der  Z«it  Tom  Aof«-  bieeiim  Untergange- der  Sonne) 
vorzuglich  vier  Epochen,  die  sie  JVimaSf  Ter  t  Las  ^  Sexlas  unci 
NanoM  nannten.  Die  Prime  fing  mit  Sonnenaufgang  an,  die"" 
Tem  katte  drei  Stunden  .epiter  steK,  die  SeKt  'fttl  eof  dea 
Hittig  und  die  None  hatte  um  drei  Uhr  naeh  Mittag,  d«  Ii» 
um  drei  Uhr  vor  dem  Untergange  der  Sonne  statt«  Das  soge-^ 
nannte  Brevier  der  römiachen  Kirche  bahält  diese  Benennangeii 
bis  auf  unsere  Tage  bei. 

Während  ao  die  genannten  Völker,  die  Indier  und  Pener 
und  beinelie  der  ganxe  Orient  den  Tag  mit  Sonnenaufgang 
begannen,  fingen  ihn  die  Athenienser,  die  späteren  Juden  vnd 
selbst  noch  hentsutage  die  Italiener  mit  dem  Untergänge  der 
Sonne  an.  Die  Letztem  beginnen  ihren  Tag  eigentlich  eine 
halbe  oder  dreiviertel  Stunde  nach  LSonnenuntergang  und  mH- 
len  dann  24  Stunden  bis  zum  nächsten  Untergang  fort.  Auch 
jene  Eintheiloog  des  natürlichen  Tags  in  12  Stunden  scheint 
iicfi  im  Mittelalter  In  Europa  sehr  verbreitet  sn  haben.  Der 
lesoit  nnd  Astronom  Riocioli,  der  1671  starb,  will  diese 
sonderbare  und  ungeschickte  Eintheilung  noch  in  Majorca  und 
in  Nürnberg  gefunden  haben. 

HiPPARGR  und  PtolbiiXus  langen  ihre  Tage  zu  24  Ston« 
den  mit  der  Mitternacht  an,  in  Uebereinstimmnng  mit  dens 
jetst  in  gans  Europa  eingeführten  bfirgerüchen  Gebfenehe, 
daher  auch  diese  Stunden,  zum  Unterschiede  von  den  früher 
erwähnten,  europäische  Stunden  genannt  werden.  Die  heuti- 
gen Astronomen  fangen  ihre  Tage  von  Mittag  an  und  zählen 
bis  in  dem  nächsten  Mittag  24  glei^  Stunden,  Die  Fran* 
nosen  tnr  Zeit  ihrer  Bevolntion  wollten  sieh  dem  erwähnten 
bürgerlichen  Gebrauche  fügen,  elleitt  die  Astronomen  der  en^ 
dem  LÜnder  blieben  bei  ihrer  Sitte  stehn  ,  und  nun  rechnet 
die  Connatssance  des  temps  die  Tage  selbst  wieder  vom  Mittag. 
Diese  doppelte  Art  zu  zählen  hat  schon  zu  manchen  Irrungen, 
9.  B.  hei  dar  Angabe  der  Finsternisse  und  anderer  Encheinnn* 
geil,  in  nnsem  Kalendern  Veienlassung  gegeben«  Folgeaäe 
Umt  T«U  giebl  da«  VerhÜltnUs  «wischen  der  astrononüsdien 
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mmA  der  1)urg«rlioht]i  Rechnang,  wobei  neeil  bemerkt  wtrden 
Mfii,  4e£i  lo  4n  büigeiiiohen  tMuMtg  vtm  i  hu  U  Vki 
■  ■Iii im!  gMüMl  wa,  ^hi— a  Jit  Jtftranomi  oiiie  UaMRw 
Iwelieag  ▼ob  i  bis  24  Ubr  cäbleo. 

Wenn  z.  B.  die  T^«  Stunde  des  At««  Jalius  im  estrono« 
■isehen  8lyl  gegeben  ist,  so  bat  mai)"d7e  bwei  Fälle  sa  nn- 
tOTsefaeMm,  ob  7  Ueioer  oder  gre&er  dt  12  Übt  ist.  Mm 
W  aimlkb: 

«stronomificbe  '  bürgerliche 

Rechnung  * 
WM»  T<  12<^ A     Juli  T^ss, . ,  Ätw  Juli  T ^  Abends 
iW0nT>12«»r^       ;oK  ..  (A+iyer  Juli  (T— 12j^'Moi?.; 

gens. 

Hat  z.  B.  eine  Finsternifs  angefangen  am  Isten  Januar 
um  20  Ubr  «stronomiscben  Styls^.  so  beiist  dieses  in  bürger« 
lieber  Recboong  deo  2teo  Jenair  um  8  Ubr  Morgens»  und 
ebenso  ist  des  estronomische  Datam:   den  3tsn  Marz  9  Uhrjr 
gleich  dem  bürgerlichen:  den  3ten  hläiz  9  Ubr  Abends* 

I 

C.   Tage  der  Woclie. 

Diese  Eiotbeilung  des  Tags  in  zweimal  zw^If  oder  in 
viemnd zwanzig  Stunden  gab  anch  unsem  Wochentagen  die 
noch  )etzt  gebräuchliche  Benennung  und  hatte  ihren  letzten 
Gnmd  in  der  Astrologie«  Die  ägypüscbea  Astrolpges  ord<« 
iieteo  siUnUeb  die  Pleaeten^  sa  welcbsn  aeeb  ihrer  Meinung 
euch  die  Sonne  gehörte,  mob  ibrem  Abslende  von  der  £rd^ 
naf  folgende  Arti 

Mond  •  •  4 
Mevcor«.  3 
Venns •  •  2 

Sonne  •••  •  1 

l^lars  .  .  7 

Jupiter  •  •  6 
Setarn«  «5 

Ordnet  om»  dieselben  ia  einem  Kreis,  ene  die  2eiehnnng  pjg. 
angiebt  I    und  bezeichnet  man  mit  den  Aegyptiern  die  Sonnet- 
als  den  ersten  und  wichtigsten  Planeten  mit  I ,  Venus   mit  II, 

Memr  aiU  iU     e»  w.  aad  oimmt  nun  ea ,  dais  jedei  dieser 
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lieben  Planeten  neeh  cter  in  der  tigur  ängefuhrten  Reihenfolge 
über  ein©  der  54  Stunden  des  Tag^a  herrsche  und  daf$  der 
BWieixschcur .  und  der  £jeg«at  ikc.Malen. Stande  ungleich  dem 
guisen  Tage  seiotn  NamoQ'  gäbe,  «O  «ibUt  liam  f olginde  «n« 
Üiche  Aoorifiiaiig: 

Der  Tag»  von  deraen.mler  Stmid^  die  Soone  der  Re-r 
gent  war,    hiefs  Sonntag  (DUs  Solis),    Die  '2te  Stunde  die- 
ses Tages  würde  demnach  in  jener  Keihenfolge  von  Vea«% 
die  3te  von  Mercnr,  die  4te  y^m  Mobdoi^  die  5te  tod  SeturOi 
416  6ttt  von  Japiter«  die  jte  von  Man  and  di«  8t«  wieder 
wn  der  Sonn»  belMrrschr.    'Vo«  d*  fing  die  fiwSlmt»  Reihe 
wieder  von  yorn  an,   eo  dafj  also  die  8te,  die  15te  und  die 
22ste  Stunde  wieder  von  der  Sonne,  die  23i>{e  von  der  V^enus 
und  die  24Me  oder  letzte  Stunde  dieses  ersten  Wochentages 
TOD  nitercur  und  daher  die  erste  Stunde  des  zweiten  Wochen- 
tags vom  Monde  beherrscht  ^urde,  daher  dieser  gsnse  zweite 
Tag  Mondtag  (Z>iee  Lunak)  genannt  wurde.    Demselben  Monde 
gehörte  also  auch  wieder  die  8te,  15te  und  228te  Stunde  die- 
ses Tags  und  daher  die  23ste  dem  Saturn,  die  24ste  dem  Ju- 
piter und  die  258te,  d.  h.  die  Iste  Stunde  des  folgenden  Tags, 
dem  Mars,  daher  di^er  gansf  dritts  Wochentag,  der  Dienstag»  2>ies 
Mariis  genannt  wnrde^  u.  S.  i  für  alle  folgende  Wochentage. 

Diese  Anordnung  bestimmte  nicht  nur,  wie  man  so  eben 
gesehn  hat,  den  Hegenten  jedes  einzelnen  Tages  im  Jahre^ 
sondern  auch  den  des  ganzen  Jahres  selbst«  Wenn  nimhch 
die  gegeben«  Jahrssahl,  durch  die  Zahl  7  dividirt,  snm  Rest 
1»  2 9  gi«bt,  so  ist  der  RegeM*' dieses  Jehres  die  Sonne, 
Venus,  Mercur  u.  s.  vr.  So  giebt  z.  B.  das  Jahr  1S38  durch 
7  dividirt  den  Quotienten  362  und  den  Rest  4;  also  ist  von 
dem  ganzen  Jahre  1638  der  Regent  der  Mond  und  ebenso  ist 
▼oa  1839  der  Regent  Satnrn, 

1840  Jupiter, 

1841  Mars  u,  s.  w. 

Man  findet  di  ese  Ueberreste  der  Astrologie  noch  zuweilen 
in  den  ähern  Kalendern  angezeigt,  daher  es  immer  noch  an- 
gemessen e^cheinen  mag  su  erfahren,  auf  welchem  Wege 
man  zu  diesen  Rinricbtongen  gekommen  ist,  wenn  sie  gleich 
ohne  allen  wissenschaftlichen  WeHh  sind. 

•Bemerken  wir  noch,  dafs  das  Wort  Dienstag  (englisch 
Tueada^)  auch  ia  unsein  germanischen  Spimchen  den  iiriegs- 
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gotf,  den  Mirs  der  alten  Detafschen,  Bezeicbnet,  da  ^'wn^r  Gott 
im.  Angelsächsischen  2/ilfe  hift^s,  dahei  «uoh  derselbe  Tag  im 
OberdnmMiien  bai  dem  gemeinaikiVote  »eeh  jnUt  ErUhamg 
o^mtJBHgg  beUsfty  wail  da  dtiJüiigigDttiAMfMMiiiit  windig 
Bbauo  iü^cr  DmMwsia^^  QeßgUmh'Tkursdaj)  dar  Ta^  das 
Donnergottes  iViur,  des  nordischen  Jupiters,  Frey  tag  (engl. 
Friday)  soll  seine  Uenennung  von  Freija^  der  nordischen  V"o-^ 
am^  aihellafi  haben.  Die  übrigen  ßeneonungen  der  Wöcha«4 
tag«,  Soaai^gf  Moatilg/  Miltaioafe'iiiBd  %^ilg  «da«  ft»o»t 
abMa,  md  fSff  aiab  Uar^  .  Da»  Wort  Wo^iß^  Selhat  abar  %A 
•na  daai  gothischam  Wik  entstanden  seyn,  das  bai  Ulfila» 
Ordnung  oder  re^elmcü^iger  Wechsel  bedeutet, 

Diesa  Witeh»  von  daban  Tagen  findet  aieh  schon  In  dem 

grauesten  Aherthume.  Durch  alle  Verheerungen,  welche  Ele- 
mentarereignisse ,  weitverbreitete  Krankheiten,  Volkerwande«  ^ 
magan,  Kreuzzüge  und  Kriege  aller  Art  unter  den  Nationen 
dar  Vor«  «nd  Mitwelt  varbrait^t  liaban »  salbst  dnrch  dia  Un« 
Ordnungen,  welche  dia  Zeitraolinangien  dar  Iltara  Valkcrschaftea 
unseres  Erdbodens  erlitten  haben,  windet  sich  dia  JVoch$^ 
diese  heilige,  unantastbare  Periode  von  sieben  Tagen,  in  un- 
imtacbrochener  i^oige,  gleich  einem  diamantenen  Bande,  durch 
dia  gaaia  Geschiehta  dar  Menschheit«  Dia  Jaden  feierten  ia 
ihraa  aistaa  Zehaa  sehen  jadaa  siabaatan  Tag,  welcher  dam 
Herrn  nad  dar  Rnha  geweiht  war,  and  ihnen  gingen  wahr«, 
scheinlich  schon  die  ältesten  uns  bekannten  Völker  des  Orient» 
vorans*.  Noch  Garcilaso  de  Vega  trafen  die  Eroberer  von 
Südamerica  diese  Periode  auch  bei  den  Peruanern  im  allge« 
aiaiBao  Cabmocha«.  Ohaa  Zweifel  haben  dia  Phwan  das  Monds 
dasa  dia  arsto  Varanlassnng  gegeben^  da  sia  sehr  aaba  alla 
4 mal  7  oder  alle  28  Tage  steh  erneqefn.  (Die  synodischa  Ra- 
voluuon  de&  Blonds^  beträgt  eigeniUch  29>53Ü5Ö  Tage.), 

■ 

D.  Schalttage^ 

Isa  Äftikal  Jahr  S.  668  wnrda  harails  aaijh  InELSE  eia 
Grnad  angegeben,  warnm  der  Sehalttag  unseres  Kalenders  auf 

den  24steQ  Februar  folgt,  der  aber  nicht  ganz  deutUcb  is^ 

X    M*^m.  de  l'Acadt'mic  des  Inscript.  T#  lY«  {k  65* 
%  3*  Art.  Afosfi  Bd.  VI«  8« 
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dah^r  wtr  hier  diröber  noch  Nachfolgendes  bemerken.  Schon 
der  römische  König  Numa  fiÜirt«  bekanntlich  700  Jahre  vor 
Chr.  G.  WMiidioli«  Vevbesserting  des  aa  seiner.  Zeil  Hock 
••lir  imyollkDaBieiMa  rtaitclitii  ii«lMdm  «i«.  Tat  d«o  ««Iba 
vor  ihm  gebräodxlichen  Monitm  Tdn  39  oder  31  Tkgea  fügte 
•r  noch  swei  Monate  hinan,*  den  Jamimr^  don  er  sti  Anfeog, 
und  den  Februar^  d«n  er  zu  Ende  »einee  neuen  Jahres  stellte. 
hm  Jahre  450  vor  Chr.  G.  versetzten  die  Decemviri  dieieo  Mo« 
net  Februar  und  ilw  «ondttelb»  «ach  demJannery  am 

iednreh  ihm  Amtmit  s«  mlihigexotf  Dtdntch  urifd  di»  Slaifo 

Qtd  99quUür  Fanumf  i*ßUri§  fitii  uüimm  antU; 

Dieselben  Verse  zeigen  aber  zugleich,  waram  der  Schalltag 
nicht  am  Ende  des  Februars,  sondern  auf  den  24sten  dieses 
MoDit»  Terlegt  worden  ist.  Am  23stea  Febmer  nämlich  oder, 
wie  dieser  Tag  im  rtf mischen  Kalender  hieb,  am  Vllten  Ca* 
ienda»  Mariii  wurde  das  Fest  des  Grenz gottes  Ttmunm  ge<» 
feiert,  und  da  der  Februar  früher  der  letzte  IVIonat  des  Jahrs 
ond  dieses  Fest  das  letzte  Fest  des  Jahrs  war,  so  wurde  der 
5clwIttJg  aaf  den  24Bten  Febmar  oder  siof  den  Tag  verlegt, 
der  unmittelbar  hinter  den  letzten  Festtag  des  Jahres  fiel,  Nach 
JüLiirs  Cabsaa',  der  diese  Terifnderung  div  Kalenders  im  X.  45 
vor  Chr.  O,  einföhrte,  war  der  24ste  Februar  oder  der  soge- 
nannte VI.  Calendas  Martii ,  der  dem  Andenken  der  Vertrei- 
bung des  Königs  Tj^rquiitius  gewidmet  war,  in  den  Schalt- 
|ahren  zum  25sten  Februar  geworden,  ond  dann  wurde  der 
neue  24ite,  oder  der  eigentliche  Schalttagi  der  hU  9§xiu9  Ca- 
Unda»  Mariii  geoandt^  und  daher  kommt  die  Benennung  des 
Annus  hisaextilia  für  das  Schaltjahr.  Demnach  hat  dieser 
24ste  Februar  schon  ein  nahe  zweitausendjähriges  Hecht  auf 
den  Schalttag,  daher  er  auch  vom  letaten  Kalenderreformator, 
GAB0OBXUL,els  derSdialttag  beibehalten  worden  ist,  wie  denn 
•uch  die  Bulle ,  wodurch  derselbe  seinen  reformirten  Kalender 
einführte,  vom  248ten  Februar  1582  datirt  isU 


I  Fastoxam  U  IL  r.  49. 
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£•   Bestaudigkeit  der  E^rdaxcu 
Umm  gMiM  Aitfottom!«  Wmlit  aof  nwti  Voisamlsini« 

geo:  I.  dals  die  EoUtioo&ax«  der  Erd«  stets  durch  dieselben 
Pincit  der  Erdoberfläche  geht  nnd  IL  daCs  die  Rotatioa  der 
Erde  um  diese  Axe  gleichförmig  und  ftir  alle  Zeiten  von  der- 
tilbm  Dtaflt  ut.     DiMe  Deotr  «dtt  die  LiUige  dm  T9i^  iat 
ainlidk  m  lettter  iDttaos  da^  Eteloa  aller  nttsem  ZmtniM« 
flnogeo,  und  es  ist  daher  von  der  giöfsten  Wichtigkeil  for  den 
rechnenden  sowohl,  als  anch  für  den  beobachtenden  Astrono- 
men, dieses  £teloa  und  eUe  die  Versoderiuigeai  denen  es  viel* 
leicht  uoterwoiiiMi  sejn  Iwan,  geasa  so  kennen.   Die  Axe  dai 
Eid«  befwigt  sich  yamSga  der  Pfieessio»^  «si  dia  luer  ab 
Imd  voffansgesetste  Axe  der  Ekliptik  nnd  Uberdieb  Mck  «m 
diese  ihre  mittlere  Lage  vermöge  der  Nutation^.     Bei  dieser 
doppelten  Bewegung  dieser  Axe  wäre  es  daher  nicht  nner- 
«•rtel^  sie  aaeh  noeh  in  Besiebuog  auf  die  Oberfläche  der 
Erde  salbst  btwaglich  sn  finden.     Allein  seit  der  Zeit,  als 
■an  das  Farnrohi  bei  den  astronoaBischen  Instnunantan  gehUng 
ansabringen  gelernt  bat,  d«  h.  seit  der  Zeit,  als  man  die  Pol- 
hohen  (oder  die  geographischen  Breiten)  der  Beobachtungsorte 
enf  der  Erde  mit  gröfserer  Genauigkeit  sa  bestimmen  im  Stande 
war^  hat  man  {ät  jeden  dieser  Orte  die  Entfemang  des  Picds 
des  Aaqnators  Tom  Zanitba  des  Beobacblats  imniar  constanf 
•nd  vnraif  nderliah  gefunden»  Wenigstens  sind  die  Aeademn- 
gen,  die  man  bei  den  verschiedenen  Sternwarten  Europa^s  in 
ihfen  Polhöhen  lemerkt  hat,  nicht  gröFser  als  die  Fehler,  die 
man  mit  den  nach  und  nach  verbesserten  Instrumenten,  aller 
Webischeiniichkeit  nach,  begebn  konnte«     Es  scheint  daher 
adser  Zwwfal  so  sejn ,  dafs  dies«  Axt  Immer  fahr  nahe  doreh 
dieselben  Pnnete  der  OberflSehe  der  Erde  gegangen  ist  und 
dafs  die  Vorau$s«tzuDg  einer  vollkommenen  Unveränderlich- 
keit  der  Lage  dieser  Axe  als  erlaubt  angesehn  werden  kann. 

Man  hat  aber  auch  diese  Unveränderlichkeit  der  Erdaxa 
anl  tbaoretisdieni  Wege  sn  bewnsen  gesoeht.  Da  dia  Diehlo 
des  Meeres  nor  nahe  den  fönften  Thail  der  aultlafon  Dichte 
der  Erde  beträgt ,  so  wird  dieses  Meer|  obschon  es  den  griA* 


H  flL  Art«  Y'WfSdiMs  dhif  ^odMlfisiBAea» 
1      All.  ilMfan,  ML  VII.  Sb 


ger  Tiefe  bedleckt,  nur  einen  geringen  Einfiofs  haben  tnf  iit^ 
jenige  Gestalt  Att  Er^e,  die  man  ent  den  Merfdkittniessungen, 
aus  den  Pendelbeobachtungen  ond  aus  den  zwei  bekannten 
Stdrungsgleichungen  des  Monds  in  Lange  und  Breite  gefunden 
bat.  Nach  Laflacs^  folgt  aas  beiden  grofsen  Meridiannes- 
'  togeiii  die  man  in  Frankreich  und  am  Aegnator  ttigeBtettt 
hat»  dit  Abplattung 

b  

b  308 

nnd  aus  den  erwähnten  beiden  Störungen  des  Monds,  zu  de« 
rM  Beatimmung  BoovabBi  Büm  nnd  BuECKHAnnT  mehrere 
Tanseada  ton  Mondbeobaehtongen  baiachaet  haben,  eihitlt 
man 

a>-b_  1 

b  ^3üö' 

wo  a  und  b  die  halbe  grobe  und  kleine  Aace  des  ErdaphXroidi 
bezeidinen. 

Was  die  erwähnte  geringe  Tiefe  des  Oexens  betrifft,  ao 
siebte  sich  Laflacb  devon  euf  folgende  Art  an  überaengen. 
Wenn  man  sich  die  Erde  ganz  ebne  Meer  als  einen  festen 

Körper  vorstellt  und  dann  annimmt,  dafs  die  ganze  Oberfla- 
che derselben  flüssig  wird  und  zugleich  im  Gleichgewichte 
bleibt,  so  erhalt  man,  durch  Anwendung  der  Rechnung  auf 
diese  Voranssetznngen,  die  Abplattung  der  Erde  durch  das  be<* 
kannte  Tktormn  Clairavt's?  glMchv^^  also  sehr  nahe  wie-» 


1  Mecanique  c(^lfste.  T,  V, 

2  CLA!RAt!T  jiat  in  •einem  berühmten  Werke :  Th(?orie  de  in 
figure  de  ia  terre.  J^aris  174i.  folgende  Gleichiu^  aufgestellt : 

wo  d  die  Abplattneg  daa  Erdejibarotda,  G  dat  Verhält nifa  der  Centrl- 
Ibgalkraft  aar  Schwere  am  Aeqeator  aad  2  a»  den  Uateracbiad^  der 
Sebwere  am  Pol  nnd  am  Aeqoator,  die  erste  ab  Biidieit  aagettoanneii, 
beeeicbneCi 

Diese  Glefobeag  bitegt  aef  eine  merkwfbdige  Art  mit  dem  aOge« 
meinen  Anidnick  der  ihe  jSrreedlnijireiMs  eesanMion,  IQaima 

man  aimlieb  wieder  die  Brde  riagaem  ala  von  einen  im  Gleiobge« 
Wichte  steheedea  Oeeaa  bedeekt  an »  eo  hat  Lapucb  ia  aeincr  Mdc* 
eheste  ceiefjjt »  dafa  d^an  Har  jeden  Ott  der  ObettSdbe  der  Brde  fdie 
Veranderaog  der  Uiege  dee  Seeandeaf  eadela  dem  Ceeinns  der  dep-- 
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im  iwuiMt»  Wcrdi.    Dicier  geringe  Uatvri^lilel  d«r  wo  auf 

theoretischem  Wegs  gefandenen  ^bphUtung  von  jener  ^  die 
dorch  Meridianmessiingen,  durch  Pendellangen  und  durch Mond- 
b«obachtuDgen  bestimmt  worden  isti  zeigty  dafs  die  Geataii 
VDiarOT  Bide  nah»  dicjanige  ut,  die  einer  ebenso  grofsen  Maasci 
■bat  BUigtii«  voa  chmt  Flöiaigkeit  badeekc,  entspricht,  deren 
Thede  alle  unter  ainandaz  im  Gleichgewiclit*  sind.  'Danus, 


pelten  Polhohe  dietet  Orts  proportionirt  Ist.  Tit  daher  X  die  Lange 
d»i  Secondenpendela  für  die  Breite  ^  and  1  ditte  Länge  lir  <Ue 
Anite  Ton>46  Otadea,  ao  hat  num 

2=1.(1  — 

wo  A  eine  con;tai)tc  Gröfs«  bc/!cic!inct.  Um  diese  GlC^iso  A  ga  bc> 
■tiameDy  hat  man  fiiriClen  Aequator,  nvo  ^=5  0  itt, 

nikd  for  den  Pol»  wo  9  s=  BO^  ist, 

1  (1  +  -A).' 

Llimimtt  man  aoa  den  b^den  leUten  (yleicbiutgen  die  Gsefie  1|  ao 
erhait  man 

a 

oder  nahe,  da  i,"  tos    nur  wenig  vertchieden  iat,, 

A--5j^. 

On  aber  ftberhanpt  £e  LSnge  des  Secandenpendelt  für  jeden  Ort 
dm  Srde  der  Schwere  In  diesen  Orte  proportional  ist,  so  tit  %k  der 
Uadtandded  der  Sehweien  am  Pol  nnd  am  Aeqnator,  die  erste  eis 
fiohelk  genoMMem ,  das  heiHit,  die  IMCie  A  ist  mit  der  Torherge- 
banden  m  ideoUsch.  Wir  haben  demnach  für  den  allgemeinen  Ans« 
teek  dee  Seeondeapcndels 

l8Bl(l^Cos.29>). 
Bn  iai  die  ▼enalndemng  der  dohwere  am  Aeqnaler  der  Brde,  die 
dareh  di«  Betathmdertelben  entsteht^  oder  es  ist  Ss^^  (s.  Art«  Cm^ 
MbcM^peng  Bd.lL  a.tt,  weifn  man  in  der  dort  aagelfihrtep Clajahang 

die  Grofse  g  =:  4,9044ä  Meter,   T  =  86164,09  für  den  Steratag  nod 
9sr=i0  Millionea  Meter  für  den  Umkreis  der  Erde  setzt).  Nimmt 
man  endlich  die  Abplattung  der  Erde  in  rnnder-ZaU  i^xhs* 
det  »an  doxeh  Glaisaut^s  Gleichung 

w  = r  —  4  J = 0, 00266 , 
aUo  nach  iur  den  ailgemeiuea  Ausdruck  der  Pendellangn 

1  =  1(1— 0^266  Cos.  ^  r/  ), 
sehr  nahe  mft  demjenigen  ubcrefnstimrncad ,  den  PoiaäOM  Traitti  do 
Meeani^ne  VoU  i.  p.  ß67.   Zweite  AuÜ.  gegeben  haU 


« 
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ao  w!«  aach  ans  dat  grofmi  JtfMi^  dea  Festlanda  nad  dat 
laael^f  4tt  4aa  Maar  troakan  galagl  hat^  folgt  mät  iMhar  Wahr» 
•abaitOiahkait,  dab  daa  Tiafi»  dsaaaa  Maataa  mIM  safcr  gpob 
aeyn  kann  nnd  dafs  diese  mittlere  Tiefe  dea  Welfaara  Baha 

gleich  der  mittlem  Höhe  des  Cootioents  mit  seioen  Bergen 
über  dem  Spiegai  des  Meers  ist»  d»  h.  dafs  sie  nahe  3000  Par, 
Fuüi  betragtB  mag*  Diese  Tiefe  ist  abar  nur  der  20ste  Thal 
daa  Uotaiachiada  dar  beiden  Halbaacan  dar  Erde,  welcher  itu^ 
tare  über  61000  Per.  Fofa  oder  nebe  2fxr  g«ogr.  Hmikm  batiig^ 
Allerdings  können  sich  auf  dem  Boden  des  Meers  ebenso  Tiele 
und  ebenso  tiefe  ÜÖhlen  beiinden ,  als  das  Festland  nebst  den 
sahlreicben  loseln  der  Erde  hohe  Berge  auf  seinem  Rückeo 
anthilt  Aber  ancb  dieaa  Htfblen  kdnaao  in  Besiehnng  aal  die 
^egenwürtiga  Uatanncha^g  kainao  waiendichen  Untaiaeluad 
begründen,  nm  ao  weniger,  als  tie  dareh  dio  Ablageraag  da* 
Flüsse  und  durch  die  Ueberreste  der  Seethiere,  welche  die 
StrömuDgen  in  diese  Höhlen  zusammentreiben,  allmäJig  melur 
und  mehr  wieder  ausgefüllt  weiden  müssen« 

Dieaea  Resnllat  einer  gegen  den  Halbmataar  der  Erda  nor 
Snfserst  geringen  Tiefe  dea  Oceana  ist  inr  die  Natorgaecbiabta 
und  besonders  für  die  Geologie  von  der  gröfsten  Wichtigkeit« 
Di«  Oberfläche  unserer  Erde  und  die  obersten  Schichten,  die 
wir  von  ihrer  Bedeckung  kennen  gelernt  kaben,  zeigen  ona 
tahlreiahe  Spuren  von  UebarackwaBiMDgaB|-  dio  in  dat  Voi^ 
seit  da»  Paatland  getroffen  Jkaban  ntisian*  WabnebahiBch 
aind  in  den  Zeiten,  von  weleben  dkr  Änfkng  dnsrer  Menaehon« 
geschichie  noch  weit  entfernt  ist,  sehr  grofse  Strecken  der 
Erde  durch  gewaltsame  Schwankungen  des  Weltmeers  abwech- 
aelnd  überschwemmt  und  wieder  trocken  gelegt  woidan.  Durelt 
•ta  aoWbai  Sinken  oder  Znrtf ckträteti  dea  Meerai  rnnrataa  abtr 
atata  nm  ao  grö&era  Strecken  daa  Cofofinenttf  trocken  gelegt' 
werden,  je  geringer  die  Tiefe  des  Meeres  ist,  und  da  in  der 
That  so  ein  grofser  Theil  der  Erde  trocken  geworden  ist,  so 
konnte  jene  Tiefe  des  Meeres  jui  allen  Zeiten  auch  nur  gering 
gewesen  seyn  nnd  so  konnten  also  anok  diaaa  Schwiiiknsi 
gen  des  Meeres ,  so  ▼erderbüeli  aio  'noak  fiir  dio  Vflaanais« 
nnd  Thierwelt  der  Vorseit  aeya  mochten ,  fiir  die  eigentlicho 
Geätalt  der  Erde  im  Grofsen  nur  unbedeutend  Seyn»  Demnach 
müssen  auch  aWe  Hypothesen  der  Geologen ,  die  eine  grolso 
und  gewaluama  Varsatsong  dacPobanf  ijtr  FrdtrTtrtmiffraff, 
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•Ij^  nayennfglich  mit  dem  bishei  G«iigt«n  angcMha  nfmilfui^ 
DunA  #ui6  foldi«  Uypotkm  JmI  m«  b.  B,  lUn  SJbph#Q|tniistt 

4m  EiMM«rt  ia  Sibimii  gefoncleB  word«a  rind.  Die^e  Tbitrt, 
sagte  man  ,  die  nur  in  Warmen  KlicDateo  wohnen,  liQoo^a  dort 
nicht  gelebt  haben,  wenn  nicht  aaph  ^ene  Gegfndep  den  bai^ 
£mii  '^<^ofm  aagaii(Srt»  d.  h»  wenn  nicht  die  Pplf  6ßx  £fd#  m 
leMir  %eik  gen«  enden  PkwcCen  Ibeer  Oberflifehffi  eli|  in  ^nwfi 
Ti^Mi   enuprochen  lidben.  AUetn  et  int  jttei  allgemein  bfr 

kennt 9  dafe  dia  bontenartige  and  dichte  Wolle,  mit  welcher 
die  IJaut  des  Maromut  bedeckt  war ,  eine  von  den  Elephenlen 
vcnecbiedciie  Tkuimxi  bezeichnet,  die  eben  wegen  dieser  di^lv* 
ten  Decke  in  jenen  eneb  demeb  eeliofi  jkeittn  QegfWifleil  aehr 
wobl  wohnnn  konnte. 

Wekkee  ist  eber  die  Kieft,  welebe  den  Sebiekten  nnie« 
rer  Erde  ihre  spharoidiäche  Gestalt  und  die  Zunaiime  ihrer 
Dichtigkeit  mit  ihrem  Fortschreiten  gegen  den  Mitteipunct  der 
£rde  gegeben  hat?  Welehee  ist  die  Kj4h  fUe  diese  Schich- 
ten en  legeknlUsig  um  ikren  Km^  nie  -itoin  geppusineobidtli- 
cknn  Mitteipnnflt,  gelagert  und  iul  ^  OkixflXeke  dieser 
Erde  genen  diejenige  Form  gegeben  bat,  die  sie,  wenn  sie 
bei  ihrer  ersten  Entstehung  flüssig  und  if^  Qiciicligewidllte  ge- 
,l|eeeo  wäre,  hätte  annehme^  miissep? 

Wenn  die  verschiedenen  Substanzen,  aoe  welchen  die  Erde 
kettehty  ies  Anlenge  darcb  die  Wirkong  einer  sehr  groleen  Hitm 
im  flüssigen  Znetende  werea,  so  mdeten  die  dicbterenTbeiledie« 
ser  Masse  gegen  den  Mittelpunct  der  Erde  sich  ansammeln  und 
das  Ganze  mufste  den  Grundsätzen  der  Dynamik  gemafs  eine 
elliptische  Gestalt  annehmen,  wenn  die  Oberiüicbe  desselben 
ige  Gleiekgewicht  bleiben  eolfee«  Aker  eelkat  wenn  die  genen 
Mman  der  £rde  im  nkendeeken  Sinn«  dee  Wnrli  bomogen 
eder  blde  ene  einer  dnzigen  Substanz  geformt  wttie,  eo  würde 
doch  das  Resultat  dasselbe  seyn.  Denn  auch  dann  würde  das 
greise  Gewicht  der  obem  Schichten  die  Dichtigkeit  der  qntern 
^  dnrch  ihren  gewaltigen  Draek  TetgrOiwrt  haben  und  das  Gleich«* 
gmriebt  würde  eneb  hier  nnr  bei  der  ^diif  tieefaen  Geüelt  der 
gennen  Mesee  mUgliek  gewesen  eeyn*  Die  Geometer^  welekn 
sich  bisher  mit  der  analytischen  Untersuchung  dieeee  ecbwie« 
rigen  Gegenstandes  beschäftigt  haben ,  CLAiRilUTy  b^Albmbkat, 
llACLAuain,  liAenAJioij  Iie^uiDAit  und  Laflaci^  beben 
DL  Bd.  D 


auf  diese  CompressibilifSt  der  Massen  kein»  Eückticht  genom- 
men y  so  sebr  auch  acboa  DiffiCL  Bbrvoulli  io  seiner  be» 
lökortiD  FMsMbiifl  iroa  te  Ebb«  und  Clolk  Bfims  d«^ 
•nf  «ufoNilMm  ta^nMchm  gmcfat  k«t  Em  LA»Ae«  ist  in 
^fünften  Band«  M«ektiilk  d«t  Hinini«b  wi«d«r  mi  dt« 

nmstHodliehe  Discussion  dieses  Gegenstandes  zurückgekom- 
men^, aber  er  mufste  dabei  von  einer  Hypothese  aosgehoy  de- 
MB  Wakrkeit  noch  nicht  durch  Beobaohtuogvn  bestätigt  war» 
dan  koiiDl«.  B«l  «U«b  gasfSmig«»  K8rp«m  whik  «iak  iiäai» 
lieh,  naak  «iiaiii  bsniti  ToHkonnMii  €OBflatiit«D  und  «Dg^Mift 
bekannten  Gesetxai  die  Dichtigkeit  wie  ihre  Compression,  so 
lange  die  Temperatur  sich  nicht  ändert  Bezeichnet  daher  p 
den  Druck' und  d  di«  Di«ht«  ^ne«  iaftftfmigeii  üöjrpazai  io 
kal  flutti  di«  ^itiihiff*|^ 

c. 


WO  C  eine  coDStante  Gröfse  bezeichnet.  Allein  dieses  einfa- 
che Gesetz  scheint  bei  den  flüssigen  (tropfbaren)  und  bei  den 
f«ft«a  Sl$lp«iii  nicht  mehr  statt  zu  haben.  E«  ist  «m  natiir* 
li«ktteii|  «nsaiifliiiii««,  dafii  die««  beidcD  K<ifp«iH«B  dar  Cttä^ 
fMsdon  na  «o  mbi  wid«i«t«hii,  je  grttfiwr  d«r  «bf  iha«B 
•l«nd«  Dradi  ist»  Dieaes  tchpint  auch  den  bisher  angestellten 
Erfahrungen  gemäls  ZU  seyn»    Man  wird  also  hier  die  Glu- 

rJiiing 

«n&«kiii«ii  niiaa«B|  wo  m  ugnA  w«  potkiT«  ZaUy  di«  giV- 
«Is  di«  Biakait  ist,  b«««iakB«l;    LAnAtm  aahmi  da  wn 

dock  ober  den  eigentlichen  Werth  dieses  Exponenten  m  noch 
ungewifs  sind,  einstweilen  m  1  an,  weil  dadurch  die  bis- 
herigen Experimente  über  die  Compressibilität  der  tropfbaren 
and  der  fattaa  £fiip«r  aüt  kiaiÜBgUdMr.  6«aaeigic«it  daif«*- 
«teilt  wecdea  aad  wafl  «Bdli«k  «««k  die««  AnathiBt  dia  kia»- 
■kif  gek{lr«Bd«B  B«r«ekanngeB  aagemeia  erleichtert.  . 

Um  aber  nach  dieser  kleinen  Digression  wieder  zu  den 
theoretischen  Beweisen  |  die  man  fiir  die  Un Veränderlichkeit 
der  Lag«  der  Weliaxe  gefunden  Jiap|^«uiicknigahn|  «o  iitaa« 
der  Dynamik  brinaat^  dal« Jgg|«rM»  Kffqper  dni  aogeaaaal« 

1  M^caoiqne  ctflette.  L!v.  XT. 
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flauptaTen  hat,  die  auf  do«Dder  ••okrecbt  Mehn  und  um  dk 
«ich  der  Iköiper  frei  ood  g1eicli£tfnD]g  dreho  kann.     £•  «nt» 
steht  BOB  di«  Fti^,  ob  diM  Mrfcwunlig«  fiigmchafl  anch 
dar  Bfd«  «fconaMia  kam,  da  diasa  n  ifanr  Obataidia  so« 
grobtoo  Tkail#  mit  mar  Flüstigkelt,  mit  dem  IVIeere,  bedeckt 
ist?    Für  diesen  Fall  verblöden   sich   die  Bedingangen  des 
HaoptaxPQ  mit  denen  daa  Gleiehgewicbu  einer  fliiisigeo  Messe, 
osd  waaa  dia  Lege  jener  Aza»  gattadert  wird,  ao  wild  aoah 
dM  gaaM  Gaslalt  dar  £ida  «m  Aattdamog  adaidaa.  Ba  wica 
abat  arf^lich,  dalb  aatar  allaa  Aaadeniagaa  aaah  aiae  solcba 
wäre,  für  welche  die  Rotationsaxe  sowohl,  als  auch  das  Gleich- 
gewicht des  Meeres  unveraaderiich  bliebe,     Laflacx^  bat 
durch  seine  Analyse  gefunden,  defs  ein  solcher  Fall  in  der 
That  besteht  aad  deüi  data  blola  aifotdart  wird,  daia  dia  lisa^. 
Ma  BatiliBypia  d«r  Eida  iabr  adba  daich  daa  SeiNmpaaet 
dat  BdipSUMda  gahaw  iDia  Irragalaiitiit  das  Maarasbodaai, 
srfaar  Tiefe  und  seiner  Begrenzung  an  den  Ufern  läfot  zwar 
hier  keine  strenge  Hechnong  zu,  aber  es  genügt,  die  blofse 
MtigUcbkeit  aiaai  aolahaa  Felles  gazeigt  zu  haben«  Laflaci 
stigt  aa  dam  a^gsfahitaa  Orte  darch  dia  Kraft  aaiaar  Aa^aa^ 
dala  aiaa  aoldia  darah  daa  gaaiaiatehafdiclwa  Sahwarpaact 
dar  faataa  Erda  und  des  Meeres  gebende  freie  Rotationsaxa 
imiDer  znb'glich  ist,  and  er  giebt  ebendaselbst  die  Gleichungen, 
welche  die  Lage  dieser  Axe  bestimmen«   Demnach  aiacbt  der 
dia  Erda  gMaaathaik  badackaada  Oaaaa  die  Badataaa  ^aec  la 
iluet  Lage  aaraiiadaflichea  BoladoaMse  dieser  Eide  aichl 
aar  aieht  aamf^liah,  aandara  deraelbe  Oeaaa  wird  fibeidiafii, 
darcb  die  grofse  Beweglichkeit  seiner  Theile  und  durch  den 
Widerstand,  den  die  Schwankongen  dieser  grofsen  flüssigen 
l^lesse  erleidaa^  danalbea  Axe  ancb  deaa  aoch  ihre  feste  Lage 
MuHB  hCaaaaf  waaa  teftere  Kinwirkaagaoi  a*      der  Vor» 
abmgang  eiaaa  KoaielBa.ia  eiaer  grolaea  Mha^  diaiei  Gleieh» 
gawicbl  zu  stören  suchen  sollten. 

Wenn  aber  auch  das  Meer  mit  seinen  immerwebrendea 
Floctaaiioaea  die  Lage  der  Rotalioaiaxe  der  Erde,  weit  eatferat^ 
eia  aa  aUliaa,  vieUaefar  tw  ellea  Salsera  flttttaagaa ,  aa  m^era 
lihaiat,  wie  Terfalk  es  aieh  mit  dem  Bfaflasse,  weldiea  die 

ExplofiioDeo  de£  Vulcene|  walcben  unseie  Erdbeben,  bastaa-r 
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.^ag9  Win4«9  grofse  MeereMtrSmungen  u.  s«  w*  au£  die  Lag« 
f«ti«r  Azft  «möben  kdmi«n?  Aooh  dieses  fast  Laplacv  idion  in 
deoi  fiuifiett  Theik  Mintr  Mecliemk  des  BkamtÜM  ubtetfnichl» 
Durch  Attweadong  des  bekeDntea  PriDcips  der  Medianik  vott 

der  Erhaltung  der  Flächen  fand  er,  dafs  der  Einflufs  lUer  die- 
ser Störungen  auf  die  Lage  der  Erdaxe  sowohl,  ah  auch  auf 
di»  Daner  des  Tages  ganz  unmerklich  ist*  Nur  wenn  durch 
ZttiattBieiiwifkaiig  der  crwMhBtea  Ufsacheo  sehr  heträehtücha 
Bidnaseeii  auf  hedemende  Entfemungea  verrückt ,  wean  s«  B« 
ganze  Gebirge  mehrere  Meilen  atif  der  OberfiMche  der  Eid« 
versetzt  werden  könnten,  dann  erst  würde  eine  Desorgnifs  je- 
ner Art  statt  finden  köDDen.  .Allein  von  solchen  Ereignissea 
haben  v/h,  io  weit  unsere  Geschichte  zurück  reicht,  kein« 
Spnraii  anfinwiiitn«  Alles  ^niaigt  sieh  daher,  die  Lege  des 
Rotaitionsaze  der  Erde,  In  Bekiehong  auf  ihre  OberflScha^  ab 
coDstant  und  für  alle  Zeiten  unveränderlich  anzunehmen. 

Zur  bessern  Einsicht  dieses  wichtigen  Gegenstande«  über— 
bücken  wir  noch  einmal  im  Zosammenhange  die  verschiede- 
aen  Verhältalssai  in  welchen  sich  diese  Rotatioasaxe  der  Erda 
in  Bealehaag  auf  die  Erde  selbst  nad  aaf  den  sie  nmgsliaii- 
den  BBmmel  belinder*  Wenn  diese  Erde  eine  homogene  adar 
auch  nur  eine  aus  sehr  dünnen  concentrischen  Schichten  be-> 
Stehende  Kugel  ist,  deren  Elemente  alle  sich  unter  einander 
im  verkehrten  Quadrate  ihrer  gegenseitigen  Entfernungen  an- 
aieha  aad  sogleich  .in  demselbea  VerhlUtnissa  Toft  andeveii, 
rnhetadea  adei  bewegten  ünftera  Körpera  aagesogea  werdea, 
eo  wird  die  Resnhaate  aller  dieser  Kräfte  immer  dieselbe  seyn, 
als  wenn  die  Masse  dieser  ganzen  Erde  in  ihrem  Mittelpuncte 
vereinigt  wäre^  weil  näaüich  für  diesen  Fall  jede  dieser 
Kräfte  gleich  uad  entgegengesetzt  der  Reaction  der  Kugel  aaf 
danjeaigea  Paact  seya' wird,  Toa  welefaem  diese  Kraft  kannt. 
Dana  tvM  alsa  dieser  Seh^erpnact  der  Erde  wie  eia  fir^ 
•Iahender,  isolirter  Punct,  dtt  gegebenen  Anziehungen  und 
Abstofsungen  unterworfen  ist,  sich  bewegen  und  die  Rotation 
der  Eide  wird  von  allen  diesen  £Lräften  nnabhängig  und  die- 
selbe aeyn,  als  weaa  der  Sehweipaacft  der  Erda  in  Balia 
kiieba,  aa  dals  aba  lik  den  genaanlett  Fall  dia  swai  Bawi^ 
gungen  der  Bada^  dia  dar  TVaaehtiaa  wa  dia  Bomuß  aad  die 
der  Rotation  um  ihre  ei|;efie  Axe^  von  einander  ganz  unabhän- 
gig seyn  würden. 
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Whio  mm  «Im  von  a«r  Abphttuag  dtv  Eid«  68«  d«r 
•nvmiuitai  «OMOtntelMii  g«luclit»ii  dmolbta  alittiiliirt,  d.  h. 
WM»  niMi  dkl  Eid»  als  «in«  voIIkonuBMi«  Kugel  annimmt, 

deren  Dicht«  entweder  consiant  oder  nach  einem  gewissen  Ge- 
setze  mit  der  Entfernung  ihrer  ßkmente  vom  Mittelpnncta ' 
VtträadarÜch  ist ,  so  wird  sit  sieh  inmer  gleichförmig  nnd  mit 
iwiiHiaa  GMwhwiodigkfit  wm  mn9n  Ibnr  Dmchmeiier  draho, 
w^Ubsr  Dordmetaar  anaMr  daitelb«  Utibt,  and  tu  gleiehmr 
^^mt  wild  die  elliptische  Bewegung  ihres  Schwerpuncts  um  die 
Sonne  zwar  noch   durch  die  andern  Planeten  gestört  werden, 
aber  doch  Ton  der  Bewegung  ihrer  Botatioa  gäBzUflh  uiiab" 
biogig  •eyn.    Nicht  so  bei  der  an  ihren  Poles  obgoplattetoa 
Eide,  wem  ne  dio  Geetelt  einet  Körpen  hat,  waloher  duoh 
die  Uaadreliang  einer  Bürpie  am  ihre  kleine  Aza  enHtanden 
ist.     Denn  wenn  im  Anfange  der  Bewegung  der  Erde  ihre 
Rotationsaxe  mit  jener  kleinen  Axe  der  Ellipse  nicht  ganz  ge- 
nma  zusammeogefatlen  ist ,    so  wird  diese  ^Rotationsaxe  um 
jaan  attipKicfe  Axa-  in  Sobwankongea  gerathan  und  eben  dei^ 
lialb  dar  Obaiflächr'der  Erda  bald  in  diaaaa,  %bald  in  janan 
Pnaetan  begegnen.  Denn  würden  also  die  zwei  Pole  des  Aa-* 
qaatOrs  auf  "der  Oberfläche  der  Erde  hin  und  wieder  gehn  und 
die  geographischen  Breiten  (Polhöhen)  der  verschiedenen  Orte 
dieser  ObaiflMchan  würden  immerwährenden  Veränderangen  ua- 
tArodaD  aajn»     Die  GrSfis  (AmpiUud^)  dieser  Schwankna-* 
gern  der  Pala  würden- willkärlich  seyn,  dia  Dau§r  detsalban 
aber  würde  von  den  Differenzen  abhängen ,   welche  die  Mo- 
mente der  Trägheit  der  Erde  unter  sich  haben*.    Nach  diesen 
bni  OBsem  Erde  statt  habenden  Momenten  wurde  die  erwähnte 
Dn«ier  jener  Osailktianan  der  Pole  nahe  ein'Jabr  betragen 
•dar  dia  pariadisebenMiwanknngen  dar  F6lMieii  würden  naha 
■ait  iedam  libtr  wiederkehren  nnd  ihre  Anomalieen  i^^furden  in 
iedera  Monate  dieselben  seyn.    Allein  die  schärfsten  astronomi« 
a«ben  Beobachtangen  der  neuesten  Zeit  haben  uns  keine  so!- 
Aendemngen  der  Poihfihen  bemerken  lassen«   Man  mufs 
ssbliilben,  dafii  diota  Sahwanknagen,  waan  »ie  Ja  dir 
Vnraait  exisdn  haben ,  ursprünglich  sehr  klein  gewesen  nnd 
mit  der  Zeit   ganz  unmerklich  geworden  eeytf  aiülien.  El 
bleiben  demnach  jetst  nur  noch  jene  stetig  fortwirkenden  äulsetn 
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KriSft«  übrig,  die  von  d«r  AtlrictloB  SoiiDe«  4ei  Mon4«s 
tind  d«r  PUfi«ttn  auf  das  Spharoid  der  Erde  wirken,  und  diee« 

allein  werden  die  Richtung'  der  Erdaxe,  nicht  in  Beuehang 
aaf  die  Oberflache  der  Erde,  wohl  aber  in  Beziehung  auf  die 
fixen  Gettime  des  Himmele  noch  einer  Äenderang  antexwer- 
fen  kaones.  In  der  .That  entheltea  diese  Anaiehnogen  Mnes, 
obeelieii  in  BesleliaDg  auf  die  AnaiebÖDg  dieser  KSiper,  die 
sie  gegea  die  ^oitee  Brde  ausüben,  sehr  geringen  Theil,  deisea 
mittlere  Richtung  nicht  durch  den  Schwerpuoct  der  abgeplat- 
teten Erde  geht,  und  dieser  Tbeil  ist  es,  der  jene  Verände« 
rangea  der  Lage  der  Erdaxe  hervorbringt,  die  unter  der  Be- 
aenmiog  der  PräemM  dir  Wachigkichm  mid  de»  Nuiaiiom 
bekiaat  «ad*« 

F«  BeeiSniligkeil  dee  TagoiS 

In  der  erwihntea  Abheadlong  voa  Potseo»  fiadef  man 
aath  die  theoretischen,  aus  der  analytischen  Mechanik  hervor- 
gehenden Grunde  für  die  UnverSnderlichkeit  des  Stemiagfi^ 
woraus  dann  soiort  folgt,  dais  auch  der  mittlere  Sonnentag  un- 
verändedÜch  odar  doch  aar  gaas  naaierkbaren  saealären  Va- 
liatioBeB  aateiwoifea  iit  AUeia  ohne  aas  Uei  ia  die  Tiefen 
jener  eeoiptielrtea  Betechaungea  einsnlatten,  -werden  wir  ans 
auf  einem  anderen,  einfacheren  Wege  von  dieser  wichtigen 
Wahrheit,  worauf  unsere  ganze  Astronomie  als  auf  einer  Ba- 
ib  lah^  mit  aiehl  aiiaderer  SchirCa  sa  überzeagea  snehen. 

Wenn  man  swai  ntichstfolgende  Durchgänge  eines  Fixsterns 
durch  den  Meridian  beobachtet  und  wenn  die  bei  diesen 
Beobachtungen  gehranobte  Uhr,  für  die  Zwisehenaail  dieser 
beiden  Darebglage^  genea  24  Siondea  giebc,  an  aagl  man, 
dieie  Ubr  aey  neeh  Stemmt  regniirt  Weaa  daaa  diese  Uhr 
^  Jängare  1ml  lüadarek  Ihren  Gang  genea  beibehielte,  ee  dfirfte 
acian  nur  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  awei  nächste  Durcb]gänge 
eiofi  Sterns  ea  diasax  Uhr  beobaehteo»  aad  weaa  bpi  diesen 


I  Aai  leilee  and  eastlndtttbetea  Mal  Ben  die  wialitlie  Tbie* 
rie  van  dinr  Bawagoeg  dar  Irdaie  eelfriokalt  In  elnaai  sehr  ««yMiea 
üaitotsa  von  Pousoe,  aar  le  mcafemenl  de  la  teere  aatear  de  aoe 
aettif«  da  dratittf,  in  dea  Tlltan  Theila  der  Mdaioiras  de  i^Aoad«  des 
Meeeaa  de  Faiit« 


St  StnnaM  h^rigt,  so  wiizd*  «Mi.  dantat  kUwImi^I  ifAi» 
SMmteg,  wemgfteat  fair  die  alle  dimm  Beobachtungen  umfas- 
•eode  Periode,  constant  oder  von  gleicher  Lang©  gewesen  »ey. 
Dieselben  Beobachtoogeo  kann  maa  nach  mehrein  Jaiirea'  wie^ 
derholen ,  nad  wenn  matt  aof  diese  r.Weite  4mrik^M90''  Hkt 
hm^  Zeit  inMi  daweibe  Bmdtu  gitedm  hm^  m^^^mtA  mmn 
^tinm  dm  achlofii  lieba,  dalii  dei  SUnitag  die  ZeHen 
coMlaiit  iat,  ein  Schlols  durch  Inducdes«  der  de&io  eichefer 
ee/D  wird,  je  grorter  und  genaoer  die  Anzahl  der  ihm  %a 
Grande  liegenden  BeobachtosgMi  ist  nnd  je  wtiter  iie  von 
•inandei  in  dec  Zeil  eotlinit  sind.  Allt»  im  9oU  o»«  lieb 
^ott  dM  mmiiodeitmi  Geoge  «iaet  aoUien  Uhr  Kbarteugt 
iMlim?  babeti  iwar  m  der  wmwnn  beobachtenden  Astro- 

nomie an  dem  Mittagsfernrohre  ^  ein  Mittel,  dea  Gang  einer  sol- 
chen Uhr  von  Tag  zu  Tag  mit  der  grölsttii  Genauig)ceit  ki& 
erfomhwy  aUein  diesea  Mittel  bestallt  eben  nur  i»  der  Baob«» 
Mhfnng  jaMT  Dmebgiinga  dar  StaiiM  diuab  dan  IMandiM  wid 
•am  dahar  daa,  waa  wir  htat  bawaiaan  wallen,  die  iBaatSo- 
digkeit  des  Tages  schon  voraus.    Wenn  wir  z.  B.  finden^  dafs 
eine  solche  Uhr  für  die  nSehste  Zwischenzeit  zweier  Stern- 
dorcbgänge  heute  eine  Secunda  mehi  gegeben  l&ätte  .als  ge^ 
atem,  ao  schlieCwa  wir  dams  aiilil»  data  dar  baiittg^TaC 
•ina  Sacuoda  Kogai  iar^  aoodam  aar  dab  oaaaia  Ulic.baatp 
vn  aiaa  Saeonda.  aselur  seigt,  ala  da  saigan  aollte,  oder  defi| 
derPehfer  der  Uhr,  nicht  des  Tags,  während  des  Verlaufs  ei- 
nes Tages  eine  Secunde  beträgt ,  wobei  wir,  wie  gesagt^  still« 
aahweigand  annehmen,  da£s  die  Länge  des  Tags  füs  gesten| 
nnd  haot»  «nd  ttrnila  Sailan  inwnar  dtaaalbatiab   Wann  dif 
alten  GnaalMn  odai  ChaUte  dia  Langt  daa  Tagaa  kanpa^ 
Beman  wollten,  so  mufsten  sie^  da  es  keinen  andern  Weg  zu 
diesem  Ziele  giebt,   rahe  auf  dieselbe  Weise  verfahren  |  nur 
mit  dem  Unleradiieda ,  dafs  die  Resultate  ihrer  Beobachtungen 
viel  wattiger  gaaan  saya  mntstetti  ab  bei  den  neuem  Astrono- 
Mi^  da  M  wadar  Eamaibra  naab  gate  Ubiaa  Jiatlniy  dia 
daab  an  dieaar  Abeieln  aaanlbalnliali  nad«     Wattn  aia  «bar 
euch  das  Fernrohr  gekannt,  wenn  sie  eine  solche  genaue  Uhr 
besessen  hätten  uad^  am  daa  Mafs  dieser  Voraussetzungen  voll 
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tu  michtli  f  Wrfnn  ein^  solchr  Ühr  bis  za  ant  gekommmi  warr, 
was  würd«  uns  das  tiies  nützen  ?  Wenn  eine  solche  z.  ii. 
im  Mtatt«  .too  Fompejt  ynkgt/ffiäb&oe  Uhr  mit  den  gUnbwür-^ 
d%ttmi  TnogoAntoll  hrtNlbiM,.miM9  dafii  ai#  *  sor  Zeit  det  Km^ 
ter§'A«gubliif  vod  «ioiNMftfmMNBiidimi  CoUegiam  geprüft  «nd 
dafi  ihr  täglicher  Gang  mit  dem  Slerntago  von  jener  Zeit  gan« 
libereindtimtneod  gefunden  worden  wäre,  was  würde  uns  das 
heifeo,  »elbit  Wmiii  Wii  diese  Uhr  nach  ihrem  Imgea  8ohlal 
mm  «ohlftkdMitdlt  f dutedert»  md«r  «afweekea  ond  Qamg 
Mffg&A  ktHinieib?  H^phrn  wiiaidhmlidi  würde  aie  mit  oo-> 
•erem  8temtage  nicht  mehr  genta  fibereinttniiarao»  Aber  ihre 
Abweichung,  wie  klein  oder  wie  grofs  sie  aach  scyn  mag, 
Weicher  Unrnehe  toU  man  sie  zuschreiben?  Einer  wirklichen 
ümideniag  4ei  SfMtigit  in  diem  kogeo  Periode  odet  'vieW 
n«lir  «iimr  doMi  die  IMagt  dlemr  Zeit  erfolgten  AI%oimiiig 
Hiret  TMI*?  Dil  Lettm  ist  offinibar  das  WelineheinKchfll% 
und  da  wir  nifs  davon  auf  keine  Weise  befreien  könnea,  so 
bleiben  wir  auch,  nnteres  anscheinend  so  glücklichen  Fundes 
ungeachtet^  übtrdii,  was  wir  eigeotück  sachtea,  in  tiete 
Ooalml» 

AlMftt  die  IAmammmmm  bibmi  «in  gens  indirls  JÜttel  g^ 
litndini  diircb  welches  lie  die  Velire  Liege  des  Tags,  wie  sie 
▼et  zwei  vollen  Jahrtausenden  bestand  ,  bestimmen  und  zwar 
mit  viel  grdfserer  Schärfe  bastimmen  konnten ,  als  es  je  durch 
)eiiie  Uten*  Muehinea  möglich  gewesen  wäre.  Der  Mond  he^ 
W^l  lieh  bekann^eh  mh  ecfar  metkbner  Gesohwittdigkett  an* 
ler  den  fixen  OeslffiMli  des  Hinaeb  ^n  West  gen  Ost^ 
Zwar  ist  seine  Geschwindigkeit  sehr  ungleich,  aber  wenn  man 
ihn  fKt)gere  Zeit  hindurch  aufmerksam  beobachtet,  so  findet 
man,  dafs  er  im  Mittel  ans  allen  diesen  T)eobachtungen  wählend 
«ln#i  mittlereii  Taget  sieh  nes  i347§34  Grade  in  Likige  ge* 
gen  0kl  bewege,  ^mraos  fdgf,  data  er  in 

seinen  ganzen  Umlauf  um  die  Erde  in  Beziehung  auf  irgend 
einen  Fixstim  nitniekle^t|  d»  Ji«  dafii  mine  aideneoke  Umlaafs* 
ndlt  fiMk 

mittlerer  Zeit  ist.  Aus  dieser  siderischsn  Vmlaufszeit  des 
Monds  iaist  sich  nun  aach  leieht  die  Umlauüsaeit  diese;»  Ge« 
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itlidi  ■fciMÜillB  VOD  Wm  g»B  Ott,  fiod  «mar  in  «inrnn 
Tage  selir  Mb«  um  0,98559  Grade,  bewegt.   Dann  ist 

nMfnlich  die  mittlere  tägliche  Bewegung  des  Monds  in  Bezie- 
liung  auf  die  Sonne  gleich  der  Differenz  der  beiden  Zahlen 

O^Oi^  aml  13^17634  oilflor  gleich  1349075  Qnd^n^  fo  dafo  • 
üihw  fiir  di«  Umbiifttat  des  Mondf  in  Beskbiing  enC 
Smm  odtr  fiff  Mb  Bogimmntß  ^orfitrilt  Af^oIvlM»  des 

Hclood«  erhält 

ote  90V  19^  44r  ^JM  nntdeier  Zeit  J«  diese  leisie  Um- 
tollweit  Ist  sogar  aoeh  ^el  leiehter  ond  ohne  die  astronomisehe 

Messungen  zu  finden ,  als  die  oben  erwähnte  stderische  Hevo- 
Itition.    Da  nümlich  im  Augenblicke  der  Milte  einet  ^nnen^ 
Hiieteniifc  der  Mitteipcinct  des  Meodes  sehr  nahe  aosMtlelbef 
W  de«  MiltelpiiiMte  der  Bomtm  üshSi  so  'spad  mam  aar  die 
ftee%eiiteil>i  Zwiseheaeeit  •  sSMisr  seleber  Fjastsgaisie  dareb  9^ 
3,  4.*  dividiren,  je  nachdem  in  dieser  Zwisohenseit  2,  3t 
4^ . .  Umläufe  des  Monds  »tatt  hatten ,   um  sofort  die  gesuchte 
synodische  Kevolution  des  Moeds  su  finden.    Je  ^rdUfr  diese 
Zsfiiflheai  iiit  ist^  dSSKS  geamet  "arltd  aoeh  diese  BesiiaMBaag  det 
seya ,  de  SowoU  die  MAar^  die  aisa  an  der  «ooii^ 
tsIlMfee  Beobeebtnng  der¥iasieftiifs%egeht,  eb  «aeh  die,  wel* 
che  von  der  Tersohied^nten  Geschwindigkeit  des  Monds  kom- 
naeDi  durch  2»  3,  4«m  des  heifst  durch  immer  gröf&ere  Zah- 
len diTidtrl,  «tfia  such  imn^  Usiaet  aieidea,  ie  greffser  jeaa 
Zwisehenseit  ist«   Nseb  den  asoestsa  oad  geneoeslan  Beobech» 

Iwt'aMMi  Ulf  die  sjpaodiscke  ftevolotioo  des  Miends  ge- 

i . 

29J  5305887 16  W<2'  44'  TMMm. 
sal  dieselbe  Weise,  nämlich  durch  die  Beobachtung  weit 
▼Ott  eiaeader  ealferater  Sonnenfinsteiaisse ,  heben  auch  die 
Altea  dea  Uadeaf  des  Hoades  an  bestiifiaiea  gesucht »  ud^ 
Hms*B«a,  der  gttfftte  Astroaoai  dee  AilertlMaB%.der  aahelSO 
Jahre  vor  Chr.  Geb.  lebte,  hat  daraus  die  synodisehe  Revohw 
tioo  des  Monds  fiix  seine  Zeit  gleich  29^  12^  44*  a",2ö224» 


Cooden 
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aho  mir  0"t397 1776  oder  ncM:h  Dicht  einmal  ^  Zmtsecvmäen 
gröfser  gefunden,  aU  wir  fiit  ansere  Tage  geftmden  iiebeii» 
.  Mm  findet  diese  Bestimmoiig  in  dem  berOluntefteD  astfonoiiii- 
sehen  Werke  der  Vmmü,  In  der  MtydX^  ovrro&c  oder  dem 
wo^nM&tt  Atnu%eai  des  PTOftwXoSy  der  130  Jehl»  iieeh 
Chr.  G.  in  Ales^aadiiea  lebte,  im  Ilten  Capitel  des  Wten  Bu« 
ebes  dieses  Werkes. 

Diese  swei  gegen  volle  swimig  Jehrlinnderte  von  cm« 
•oder  entfeniten  Beetimmongeii  stimmen  demneeh  TollkomMa 
nnter  «inender  überein,  d«  Ii«  die  Revdation  des  Monds  ist 
noch  heutxntage  dieselbe,  die  sie  vor  zwei  Jahrtausenden  ge— 
Wesen  ist«  Der  griechische  Astronom  bestimmte  nämlich  zu^' 
erst  durch  dlreete  Beobachtungen  die  Länge  seines  Tags«  wie 
denn  tiberlMpl  In  dieser  Rsirimnmng  dio  eiHe  nnd  wishrig* 
-sio  DeseliSftignog  eines  jeden  Astronomen  enthsUeD  ist;  und 
wenn  er  einnuil  die  Unge  setees  Tags  genea  kennte,  so  Ihe« 
stimmte  er  dann,  auf  die  angefühlte  Art,  durch  Beobachtung 
der  Finsternisse,  die  Anzahl  dieser  Tage,  die  aaf  einen  syn- 
odtsehen  UahmT  geha.  Ganz  ebenso  verfahren  ober  eoph  alle 
»enef»  Astrononmi  nnd  ^bside  in  der  Zeit  so  entfernte  Qeob- 
eebte  gelsngen  sa  demsslben  ResnUile^  Non  kannte  es  al- 
lerdings seyn,  dafs,  dieser  üebereinetimmnng  in  den  Resokaten 
nngeaehtet,  doch  die  Umlaufssseit  des  Monds  an  sich  veräo- 
derlidli  wäre,  dafs  sie  z.  B.  mit  der  ^eit  immer  kürzer^  würde, 
eUein  denn  meiste  euch  der  Teg  mit  der  Zeit  immer  lünges 
«nd  «war  gpnaa  in  dempsnigen  Verlillltnifs  Jünger  werden,  wei* 
ekes  eifMden  wiid|  denit  jene  beiden  Reanltete;,  ans  nwei  ee 


t  In  der  THat  ariid  endi,  die  Seeke  ia  eller  Sokltfe  geaeaaBee^ 
diese  UmltofMeit  wegen  dar  aogeaaantea  aeoalivea  Acederetloe  des 
Mond»  ■oben  seit  mehrerea  Jekrtaaieaden  immer  etwas  weniges  kür« 
eef«  Allein  diese  VerkurzaDg  ist  alt  eine  für  sich  besteheode  Stö* 
rneg  des  Mondtaufes  za  betrachten,  die  von  der  Aenderang  der  Ez- 
centricitat  der  Erdbahn  abhängt, "Velche  letste  ebenfalls  im  Aboehmeo 
begriffen  ist.  AMeln  in  der  Folge  der  Zeiten  wird  diese  Excentricitl^ 
wieder  sanehmeu  nnd  mit  ihr  auch  die  Umlaafszeit  des  Monds,  end 
diese  beiden  Anomalieen  sind  daher  nicht  als  eine  mit  der  Zeit  immer 
fortgeherido  Störung,  sondern  nor  als  solehe  »u  betrachteo,  die 
pertodtich  auf  und  nieder  >^«h[i  und  für  bestimmte  Epochen  ganz* 
lieh  verschwinden,  daher  sio  mit  unseren  oben  botracbtetcn  Er- 
schetnnngee  aiohta  gemeinaehaiUich  habea«  (&  d*  Art«  dfoed.  Bd*VI« 
S.  im,) 
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«»tfimrtwi  Bpoeh*tt  gMeMMten ,  eintnte  gnun  gfMtk  bicl« 
l>OQ  könnteo.    Ein  solches  zufälliges  ZusamroentieÜen  der  Ab- 
oabme  d«r  Umlaufszeit  des  Monds  um  dt«  Erde  und  der  Zu- 
oahine  der  UmUaiszeit  der  Erde  am  sich  telbit  ist  aber  schon 
mm  lieh  iolMnt  wiwalmcliMDlidi  nod  wird  m  Doch  vitl  nehr, 
^mwn  mm  w»iff »  deft  derselbe  HmAmem  aoeh  die  Unilea^ 
— iten  der  naneteo  ganz  ebenso  mit  denen  der  neuem  Astro- 
nomen ubereinstimniend  gefooden  hat,  wie  die  des  Monds,  so 
dals  demnach  die  Umlauisxeiten  aUer  Plaoeten,    jede  iür  Mich 
genommesi  gemo  am  ebenso  viel  kfirzer  geworden  seyn 
«SteeOy  sb  hei  vosem  iamer  Bnger  werdenden  T^gen  erfor- 
derlich wirOi  na  für  diese  an  sich  ▼eriCnderliciien  ÜmtanfiiM« 
ten  doch  immer  dieselbe  Anzahl  unserer  ebenfalls  veranderli« 
che«  T»g©  tu  finden.    Dazu  kommt  noch,   dafs,    wie  unter 
den  Astronomen  aus  theoretischen  Gründen  eilgemein  bekennt 
isii  die  Umhm&teiten  slier  Molide  am  ihre  Henptphineteoi  so 
wli  db  «ner'Vbneten  n«  die  Sonne»  für  eHe  Zeiten  nnm« 
fcdeiHsh  vnd  inmer  genan»  Ton  dersAen  Daner  sind. 

Noch  kannte  man  glauben,  dafs  irgend  ein  zufälliger  Irr* 
Ihum  in  der  Beobachtung  oder  in  der  Berechnung  ^  wenn  nicht 
der  neuen,  so  doch  iiielleicbt  der  alten  Astronomen  jene  son-> 
derharn  Uebereinstinnnnng  hitte  eraengen  k0totten.  'Allein  euch 
dieset  Attsweg  zeigt  nch  'veraehlossen ,  wenn  man  die  Sacho 
näher  betrachtet.  PtolkmXus  erwähnt  in  seinem  bereits  ange- 
rührten Werke  mehrere  sehr  alte  Beobachtungen  von  Finster- 
nissen, die  er  von  den  Chaldaem  erhalten  zu  haben  vorgiebt. 
Die  eine  dieser  Sonnenlinsternisse  wurde  im  J«  382  and  die 
nndere  sogar  Im  X  720  vor  Chr.  6.  heobaehtet.  Diese  Bisoh« 
Mhtnngen  kannte  HiFFAmcH ,  der  grofse  Lehrer  des  Ptolk-« 
MluS,  ohne  Zweifel  auch  and  er  hat  vielleicht  dieselben  Fin- 
elemisse  aa  seiner  Bestimmung  des  Mondomlaufs  gebraucht, 
dn  men^  wie  wir  bald  näher  sehn  werden ,  diesen  Umlauf  im- 
mer desto  gsoaiiar  erhült,  je  weiter  die  daxn  gebraochten  Be- 
nheahlüwgen  in  ^er  Zeit  von  einander  entfernt  sind.  Die 
neoern  Astronomen  haben  deswegen  auch  ihre  eigenen  Be^* 
obacbtnngen  mit  jenen  der  Chaldäer,  als  mit  den  ältesten,  die 
sie  aoftnden  konnten ,  verglichen;  allein  sie  haben  auch  dies» 
ihre  eignen  Beobechtnngen  mit  denen,  die  PtolsuXus  13Q 
Mte  neA  Ohn  G.  enstallte,  femer  mit  denen  des  Arabers 
AiiBATSvms  660  Jahr»  nad  mit  denen  des  Tionö  Zuahk 
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1600  J4iJ»*  nuh  Chr.  G.  verglichen  und  aus  allen  diesen  Ver- 
gltichuagtB  iBunar  dastelb»  Rasoltar,  immer  diftelb«  Umln£»* 
f  th  das  Monds  gafoodsok  Es  ist  dshtr  litissm  wiitem  Zwn- 
fei  unterworfen^  dafa  die  Länge  das  Tags  Stil  den  SlttstMl 
auf  uns  gekommenen  Zeiten,  d.  h,  seit  vollen  25  Jahrhunder- 
ten, anck  nicht  der  kleinsten  uns  merkbaren  Veränderung  aus- 
gssstzt  gewessD  ist«  Uaei  die  Sichscheit ,  mit  der  man  zu  di»» 
ssBs  wichtigsm  Rssaltsts  «dC  dem  erwühntsn  Wsgs  getsngt» 
besser  bsnrtlisilsii  stt  kOnastt,  woUsn  wir  dis  ssuonomisclisn 
Tafeln  der  Sonne.,  des  Monds  und  der  übrigen  Planeten  nÜher 
betrachten,  die  alle  die  Lange  des  mittleren  Tags  als  für  alle 
2mi9B  unverändedish  voraussetzen«  Wenn  nun  dieser  Tag  ia 
der  Thst  niskc  «DTSi&idstUsh  wäiS|  so  wüidsB  dis  Ltfogsn 
tmd  Brsitstt  js»sr  Himmslsktfipst  |  wio  vm»  si«  «os  diesstt 
Tafeln  berechnet,  nicht  mehr  mit  denjenigen  LSngeo  voßä  Bna^ 
ten  übereinstimmen,  die  man  durch  die  unmittelbaren  Beob«* 
Achtungen  erhält,  und  wenn  diese  Veränderung  des  Tags  pro- 
gpsssiv  wäre  (d«  bm  wenn  sie  mit  der  Zeit  immer  in  demssl  i 
bell  Sinne  wn4uo  odsr  sbaKhme),  so  würde  die  Differste 
«wischen  der  Reehbang  nach  den  Tafeln  und  den  Beobeeh«» 
lungen  offenbar  desto  grÖfser  seyn  müssen,  je  älter  diese  ße- 
obschtungen,  je  weiter  sie  von  unserer  Zeit  entfernt  sind.  Z« 
diese»  Untersochnngen  wird  vorsüglich  unser  Mond  sehr  ge- 
eignet ssyB|  de  er  so  KhnsU  am  die  ErdOi  nahe  länui  sebanl« 
1er  9  als  die  Erde  nm  dieSenne^  «eh  bewegt. 

Seyen  also  I  nnd  T  die  wahre  Länge  des  Monds  und  der 
Sonne  für  irgend  eine  bestimmte  Epoche,  B.  fÜr  eine  von 
den  alten  Griechen  beobachtete  Finsteini£i,  deren  Andenken 
nnsPvoLMÄus  erhalten  hat.  Ans  nnsern  Sonnsn-  und  Mend* 
lafate  wird  man  lur  die  sogesetste  Zeit  der  Mitle  df r  Finster. 
ttifs  die  Werthe  von  1  nnd  If  finden,  und  es  ist  klar,  dafs  diese 
Tafeln,  wenn  sie  nicht  gar  zu  fehlerhaft  sind,  diese  Ditfe- 
lenz  der  beicien  Längen  oder  dafs  sie  die  Grölse  1—1'  nur 
wenig  verschieden  von  0*^  oder  von  tSO^  geben  müssen»  Dles^ 
Gitffse  l  —  1'  wird  nämlich  nahe  gleich  Kuli  ssyn  müusn  för 
sVe  Sonnenfinsternisse  und  nahe  gleich  180^  für  eile  Mondi- 
finsternisse.  Nun  hat  man  aber  bereits  27  solche  alte  Finster- 
nisse berechnet,  die  von  den  Chaldäernp  Grieohep  und  Ara- 
bern beobachtet  worden  sind,  und  för  alle  nur  sehrg/sriqge  ifei»- 
|er  gefunden^  die  sich  eus  der  uiiiroUknmmenna  ßfffmUuamgß^ 
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tfft  dtf  Ah^n  sehr  lekbt  erklären  lassen.  Die  aUerXIteste  die« 
ter  SwwMÜagteniiitft«.  welche  die  CbeUSer  im  J.  720  be«» 
obechtel  häbma ,  giebt  sogar  für  1  —  offenbar  mir  Aneh  ei- 
nen glcicUichen  Zufall,  den  Mofserst  nahen  Werth  von 
statt  dafs  eigentlich  1 — 1'=  0  teya  sollte.  Diese  Ueberein- 
atimiDung  von  27  so  alten  PintterniMen  ist  ohne  Zweifel  ein 
ühlhiii  Beweis,  4efe  die  Votensaetsungt  auf  welche  alb  na- 
sm  Tefein  gebaut  sind^  nKmlich  die  Voraossettang  der  Ün- 
mitoderliehkeit  des  Tags,  der  Wahrheit  Tollkomtnen  gemaOi  ist. 

Um  dieses  noch  mehr  ins  Licht  zu  setzen,  wollen  wir 
annehmen,  daSä  seit  der  Epoche  jener  ältesten  Finsterniis,  von 
der  noch  eine  xoverlässige  Nachricht  enf  ons  gekoniiDea  isl^ 
odit  dsTs  seit  aahs  3500  iahten  jeder  einselne  Teg  um  den 
oten  Theil  desselben  kufser  gewoidea  ist,  eis  der  Toriierge- 
hende,  oder  vielmehr  dafs  die  constante  Verkürzung  eines  je- 
den dieser  Tage  den  aten  Theii  unseres  gegenwärtigen  letzten 
Tiges  dieser  Periode  betragen  habe»  Sey  n  die  mittlere  Be« 
wegnog  det  Monds  während  «ines  aittleren  Tag^  oder  der 
Bogen,  weich ep  der  Mond  in  einem  mittleren  Tage  am  Bim* 
m«!  zurücklegt«  Nimmt  man  den  mittleren  Tag,  wie  er  jetzt 
statt  hat ,  für  die  Einheit  der  Zeit  an ,  so  hat  man  für  die  in 
diesem  and  in  den  ihm  nach  der  Reihe  vorhergehenden  Ts« 
gen  TOB  dem  Monde  anrüdcgelegten  Bogen  die  Ansdnieka 

•      n;  nCl  +  o);  n(l  +  2a);  n(l+3a);  n(l  +  4a)... 

so  dafs  also  aucli  der  Bogen  des  eotfexntestea  oder  letzten 
gleieli 

«(l+(t— Da) 
seyn  wird,  wetm  t  die  Anzahl  der  Tage  der  ganzen  Periode 
bcseichnet.  Diese  Grölsen  bilden  eine  arithmetische  Jäeihe  der 
eisten  Ordnoag^  in  weicher  das  erste  Glied  A  s  n  und  das 
ietsla  UssB4-v(t — ISr  welche  also  anoh  dia  Bnaima 
iUsr  dissT  GÜed^^  deren  AasaU  t  ist,  gleich 

(^+ü)  ^  oaar  gUdi  Pn+nO-^l)«]  j 

ofe  gleidl 

nt+i^nat(t  — 1) 

seyn  ^d,  wofür  man,  de  t  eine  sehr  grolsa  Zdil  ist»  ohne 
medküdw  Fehler  schiaiben  kenn 
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iUnm  Ulk  hhm  der  gaoM  Weg ,  den       WUmä  in  Mtum 

langen  Periode  von  t  Tagen  am  Himmel  zurückgelegt  hat« 
Der  erste  Theil  nt  dieBes  Ausdracks  ist  schon  io  dem  Wer- 
the  der -obenerwähntea  Mondlang«  1  begriffen,  den  maa  nech 
den  Mondtefelii  unter  der  Vmaieetsang  bertduiel  Bat,  d*fa 
der  Teg  von  bettluidiger  LXoge  sey*  Oer  eadeie  Tlieil  4o«t* 
aber  gehört  ofTenbar  der  hypothetischen  Abnahme  a  des  T«'-* 
ges  an  oder  (^ieser  Bogen  ^nai^  ist  es,  um  den  man  die  la» 
bellarische  Länge  i  de»  Monde«  vergröfsern  müfstey  wenn  je- 
der Tag  dieser  Parioda  um  aainan  at#n  Theil  abnfihasa»  Gania 
abento  wfirda  man  auch,  wann  n'  din  mittlaia  täglicha  Baw«- 
gung  der  Sonne  beseiehnet^  die  tabaUaiiaeha  Lenge  Y  der 
Sonne,  die  gleich  n't  ist,  um  die  Gröfse  ^n'al*  vergr?if8eni 
müssen I  so  dafs  man  also,  blo£s  wegen  dieser  Verkürzung  des 
Taget,  fiir^eioe  t  Tage  vor  unserer  Zeit  beobachtete  SoanaS» 
ItnatamiCs  die  tabellariiclia  Diffanns  1—  t  diaaar  baidaa 
itirna  aoa  dia  CrOlia 

d  =  4a(n  — n)t»  ...(•) 
vergröfsem  müfste,  um  diese  Differenz  in  der  Thet  sehr  naba 
auf  Null  zn  bringen.,  wie  sie  bei  Sonnenfinslerniisen  tajs 
nufik   Sahn  wir  »an  sn,  ob  aich  dieaa  Canaction  6  anah  in 
der  Tbat  mit  {enan  altaa  Baobaobtmigaii  Tarliigt 

In  der  Connaifianaa  des  Tema  t  d.  J.  1800  sind  jene  al- 
ten Beobachtungen  mit  uosern  Sonnen«*  und  Mondtafeln,  die 
den  Tag  als  constant  voraussetzen «  verglichen  worden,  und 
mn  fand  für  aUa  dort  discuürten  Sonaanfinstamissa  dia  GiOba 
l^t  aiaistaas  aar  ainiga  Miaataa  batragaad,  was  OMa 
den  aavoIlkoaimaBaa  Baobachtungea  der  Altaa  logesehrieben 
hat,  so  dafs  man  also  daraus  auf  die  Güte  unserer  Tafeln  und 
zugleich  auf  die  Richtigkeit  der  vorausgesetzten  Beständigkeit 
des  Tags  mit  gutem  Grunde  den  SchluCi  su  zieba  aiab  ba* 
raehtigt  glanbta«  Vaallaiabt  laaaaa  sich  aber  diaaa  aoali  iibii* 
gen,  wann  gleich  aafaoa  sabr  klaiaaa  Fablar  doreh  dia 'Ab* 
nähme  eines  verifndailicbett  Tages  noch  weiter  vermindern 
oder  wohl  gar  ganz  auf  Null  hcrabhringen?  Um  diefs  zu  nn« 
texsncben,  wollen  wir  annehmen,  dafs  der  bealiga  Ti^  am 
aeinaa  bttnder(tauseDdmiilionsten  Tbeil  Ueiaar  aey  als  dar  ga- 
atriga,  ntt4  dafa  an  jadar  Tag  d^a  gansan  Zaitfattait  am  daa* 
adbaa  Tbail  odar  am  daa 

a=0^0000000001sten 
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Tli^  des  heutigen  Tages  kleiner  sey ,  als  der  ihm  vorherg»» 
htuäm  Tag.  Diese  Abnahme  der  Tage  beträgt  daher  (wie 
BMI  auch  die  Miütiplicfttioe  mit  86400  findet)  nm  den 
0,000000864tett  Theil  einer  ZeiUeeonde  oder,  in  raoder  Zahl, 

nahe  den  millionsten  Theil  einer  Zeitsecunde.  IVach  dem 
reita  oben  Gesagten  lut  man  für  die  mittlere  tägliche 
wegoac 

det  Monde  .  •  n  sa  13^478% 

der  Sonne  »  «  n  =3  0^)98569 


n— n' »  mi907. 

Geht  man  nnn  von  dem  Jahre  1800  nach  Chr.  G.  bis  zd  d^m 
Jahre  700  vor  dieser  Epoche  zurück,  nm  welche  letzte  Zeh 
^ece  älteste  Finstemifs  statt  hatte  ^  so  enthält  unsere  Periode 
2S0O  Jebre  oder,  jedes  Jabi  so  d6H  T^«»  genommen, 
3300(365,25}  »913125  Tage.  Dieses  giebt 

t=913125  und  m=i(n  —  n>.t2=r  5082290000000, 
so  dels  dabei  die  obige  Gleiebong  (e)  in  folgende  einfacbe 

^8Bii«n  •  •  •  (b) 

Suhstitnirt  man  io  ihr  den  oben  angenommenen  Werih  von 
<^«^Q,O0000ü0Q001»  «o  erhält  man  . 

y  d=sS0»,82. 

Weil  giieUt  alsOf  dsii  wir  nns^  doreh  diese  AnnebsM^eer 
«^KelieB  Verbünang  des  Tsg^  von  einet  MilEontet  Secnnde 

der  gesuchten  Wahrheit  nlbefn,  so  entfernen  wir  uns  viel- 
mehr von  ihr  auf  eine  Weise,  die  durchaus  nicht  zugelassen 
werden  kann.  Wir  sollten  nämlichi  um  ienen  vieUeiobt  noch 
übngeB  Feblsr  nnserec  JTifeln  za  Teimindem  ode»  gans  w» 
entbraen«  den  Wsrtb  von  i  bllcbstens  gleieb  «inigen  Minnton 
hnden,  wahrend  er  bier  Sber  50  Giisde  gelonden  yM.  Und 
docfa|  scheint  es,  haben  wir  diese  Veränderung  jedes  Tages  za 
mn9m  Milliontel  einet  Secunde  blein  genug  angenommen ,  In« 
d«^  dadurch  selbst  der  Untenebied  der  zwei  äufsersten  Tage 
ttsssier  Peiiode  mii  eof  at  oder  enf  QiOÜOOO  eines  Tag% 
d.  nebe  enf  0|8  tte^r  Zeitsecmds  gebmebt  wild« 
Hatte  man  a  zehnmal  gröfser,  also  * 

a= 0,0000000001  Tag 
oder  nahe  gjUeh  Secunde  angenommen,  SD  «ttids  nan 

Inr  dn  ümwf'^H^  die  bsiden  gnissistin  Tage 
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01=0,000913  Tage 
odar  nahe«  78^  Sacuodra  niid  für  6  den  W«tii 

.  J=om=508%2a8 

aoQ 

148,228 

gefunden  haben,  oder  man  würde,  abgesehn  davon,  dafs  mao 
tioe  gaaie  S7Do4ische  Revolutiop  ,d«t  Monds  übenehn  liättei 
den  bisherigen  Fehler  der  Tefelo  von  dbigeii  MimiteD,  den 
taiB  Terfcleinero  wollte,  enf  deo  enormen  Werth  von  148* 

vergrolserl  haben.  Bei  Fehlern  solcher  Art  aber  bliebe  nichts 
anderes  übrige  als  entweder  nnsere  Sonnen-  und  Mondtafeln 
iiir  ganz  unbrauchbar  zu  erldären^  oder  jene  Nachrichten  tob 
den  alten  Finstemisaen  als  blolae  Erdichtungen  sn  ▼erwerfcu» 

Ntthme  man  endlich  die  Abnahme  eines  jeden  Tags  hun- 
dertnMl  kleiner,  eis  in  dem  eraten  Beispiele»  oder  gleich  dem 
hundertmillionften  Theil  einer  Zeitsecunde,  so  ist 

0  =  0,0000000000001, 
und  de  m  den  vorigen  Werth  behäk|  so  ist  nach  der  Glei* 
«hiing(b) 

aaB«mt=  0,5082285, 

oder  nahe  d  =  30i  Minuten«  Also  selbst  dann,  wenn  jeder 
mnnelne  Tag  sidi  nur  um  s^nen  sehnbiUionfteB  Theil  in-* 
derte,  oder  wenn  der  ente  feiter  Tege  unserer  Periode  Ton 

dem  letzten  nur  nm  at  =:  OiOOO  000091  Tage  (d.  h,  nur  nm 
0)008  einer  Zeitsecunde)  verschiedlen  wäre ,  oder  mit  andern 
Worten,  selbst  dann,  wenn  sich  die  Länge  unsers  Tages  seit 
Tollen  25  JahriitmderteB  npr  nm  öecunde  geändert  hättny 
io  wiirde  doch  dadurch  der  Fehler  unserer  Tafeln ,  der  biaher 
nur  jsinige  Bogenseennden  betrug,  auf  Tolle  SO  Minuten  Ter-* 
gröfsert  werden  und  weit  entfernt,  jenem  Fehler  abzuhelfen, 
würden  wir  durch  diese  Hypothese  nur  das  Uebei  ärger  ge- 
maeht  haben.  Wir  können  daher  daraus  mit  Recht  den  Schlnfi» 
«iehn,  dafs  die  Linge  des  Tags,  wie  er  Ter  2560  hkmn 
war,  Ton  der  Unge  iwseres  gegenwirtigen  Tages  noah  niolie 
um  den  hundertsten  Theil  einer  Secunde  verschieden  seya 
kann.  Dafs  übrigens  in  der  hier  gebrauchten  tabellarischen 
Länge  1  des  Monds  die  seculäre  Ungleichheit  seiner  WHttieren 
Bewcgmg  schon  inbegriffen  ist,  bedarf  keiner  Eriitaiening* 


Digitized  by  Google 


I 


Gleiche  Dauer.  65 

Uitbeiliaopty  wetts       LÜDge  des  Tag#s  hgmi  diMrVt» 

riation  aot«rworfen  wäre,  sie  mag  nun  penodiach  oder  mit  der 
Zeit  immer  forrgehecd  seyo,  so  i^ürden  daraus  Störungen  oder 
lUunoneo  io  unatiex  Zeitmessung  entstehof  di«  in  der  Bewe* 
gong       6«fttini»  aeheiobm  Uogltichiieittii  emagen  märaten* 
1Hm#  XTnglcfoiilieileii  würde  man  abar  ohoa  Müh«  achon  längst 
bmeibt  Iiaben ,  weil  aia  för  alle  Gestirne,  für  die  Soone,  den 
Mo  nd  und  für  jeden  Planeten  ganz  dieselben  seyn,  ganz  den- 
selben Otaetsen  folgen  würden]^ und  weil  die  G^Öf&en  dieser 
acheinbaren  UngleichhaitaB  iür  jadan  diaaar  Himmalakörper 
dar  Gaaeliwindigkait  aaiaar  Bawvgmig  proportional  aayn  wür*- 
den«  So  ward«     B.  dio  UmlaQfasMf  Marenra,  dia  jatal  nor 
83  Tage  beträgt I  nach  der  ßestimmung  der  Griechen  und  nach 
de?  det  neuem  Astronomen  viel   weniger  verschieden  seyn, 
ak  die  des  Saturn,   dessen  Revolntion  10759  Tsga  batrigt, 
alao  |22aMl  grOliMr  utf  als  jana,  wana  tmiara  Taga  von  janan 
dar  GrsBchan  in  ihiar  Länge  Taracbiadeo  wihrao.     Allein  die 
Alten  heben  uns  von  den  Revolutionen  der  Planeten  sahon 
so  genaue  Angaben  hinterlassen,    dafa  wir  an  ihnen,  unserer 
so  viel  schärferen  Reobachtungeo  ungeachtet  |   nur  sehr  wenig 
tu  indevo  gefonden  haben«    Wir  haben  bereite  oben  geaehnt 
dab  PtolbmIüb  die  aynodiache  Revolntion  des  Monds  gleich 
29T        44'  3",26224,  nor      «in^rZeltseennde  grOfser  gefnn« 
den  hat,  al*  die  neueren  Astronomen.    Es  giebt  aber  keine  Er- 
scheinung des  Himmels,    die  man  mit  grölserer  Genaui^eit 
beatiMBea  ktfnnte,  eis  eben  diese  Revolntionen  der  Planeten, 
wenn  mm  ma  aolaho  Beobachtongaa  hat,  die  weit  ganng  in 
der  Zeit  Ton  einander  entfernt  aind ,  und  diaaea  ist  eben  die 
üisaehe,  warum  die  Griechen  die  Revolutionen  der  Planeten, 
von  welchen  ihnen   solche  alte  Deobachlungen  von  den  Chal- 
derro  gegeben  worden ^   in  allen  den  Fällen  mit  so  grolsav 
Sohirfe  bestioNPen  honntes,  wo  nicht,  wie  bei  Jupiter  und 
Satam,  ihnen  unbekannte  Ungleichheiten  von  aehr  langen  Pe* 
riodtn  hindernd  entgegen  traten«     Um  den  hohen  Grad  der 
Genauigkeit,  welche  solche  ßeobachtiingen  in  ihrem  Resultate, 
io  der  daraus  sa  schlielsenden  Umlaufszeit  der  Planeten  ge«  > 
währen,  besser  einznsehn,  wollen  wir  annehmen,  dafs  man  sn 
Anfang  nnd  «a  Ende  einer  Periode  von  t  Tagen  die  Längen 
T  and  1  eines  dieser  Planeteii  beohaehtet  habe ,   ao  wird  die 
Zeit,  in  welcher  dec  Planet  volle  360  Grade  in  Bexiehung 
DL  Bd.  B. 
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«of  den  Frühlingspanct  snrficklegti   dl.  b.  so  wird  die 
iockle  Revolation  T  dimi  Pkoeten  dank  dt«  folgend«  Glet» 
«kwig  «ii^gedruokt  werdon 

•r_360t 

Weim  aber  «och  <?ie  beiden  Längen  1'  und  1,  oder  mlaiehr, 
wenn  «ock  die  Differcnt  f  —  1  dieser  beiden  Längen  nook  k»- 
trSebdicben  Fehlem  nntefworfen  wir«»  wi«  dieses  wenigstens 
bei  sehr  alten  Beobachtungen  ohne  Zweifel  der  Fall  ist,  &o 
wird  doch  der  vorhergehende  Werth  von  T  der  Wahrheit 
noch  immer  nahe  genug  seyn,  wenn  nur  die  Dififertns  t  —  i 
«•kr  grofs  ist|  wie  diese«  b«i  ««kr  «hen  Beobeoktnngen»  nut 
denen  nnseier  Tege  Teiglichen,  immer  der  Fell  «eyn  mnl«.  I« 
derThat,  differentiitt  man  die  Torhergehende  Gleichung  in  fie- 
«iehong  auf  1|  V  und  T,  so  findet  man 

.    *  3öOi  ' 

«0  d«J^  «ho  der  Fehler  BT  des  gesnchten  Resnitet«  desto  ge^ 
rioger  seyo  wird,  je  grölber  die  Zwiseheocelt  f  der  beiden 

Beobachtungen  ist,  den  Fehler  5  1  —  Si'  dieser  Beobachtungen 
io  allen  Fällen  gleich  gesetzt.  Hätte  man  z.  B.  zu  Hipparcb^s 
Zeit  (150  Jahre  Tor  Chr.  G.  )  und  im  Anfange  des  gegen* 
wertigen  Jakrhnnderts  die  Lengen  T  und  1  des  Monde«  keob» 
ecktet,  so  ist  die  Zwiscbenseit  150+  1800  oder  1950  JUire, 
je^ll  zu  355i  Tagen  gezählt,  oder  es  ist 

t  =  71?237,5  Ta^e. 
Die  siderische  Umlanfszeit  des  Mondes  aber,   die  nrnn  bier 
nnr  beinahe  zu  kennen  braucht,  ist  Ta 274322  Tage,  «o  dafii 
man  daher  fiic  di«  vorkergekend«  Glsicknng  d«n  Avidnink 
erbült 

^j.^  (^l-^r)(27,322)> 

3Ö0(7122a7i5) 
odar  • 

«T«(W»00O»114(ai-W), 
wo  (ai— «rt)  in  Graden  nnd       in  Tagen  nnd  TkeHeneino« 
Tags  ansgedrückt  ist.    Will  man  aber  zur  bequemeren  Lieber— 
sieht  (dl  -—dl')  in  Bogenseconden  und        in  Zeitsecimden 
aosdriickoni  so  hat  man 

BT         0,00000  29  [14(^1  —  ^0 
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Un^leichlieit  des  natürlichen«  67 

das  li^Ust 

ST  =  0,00006  98736(^i  —  Bt). 
Di«  letzte  Gleichung  seigt ,  deb  eio  Fehler  io  (Sl^d^) 

voa  i        von  t        toq  |       im  Bogen 
io  ^em  Retnltele  T  fespective  mm  nat/Hk  FMw  9T 

▼OD  0,000075  von  0,0042;  von  0,251  Zeitsecunden 
«Tseiigf,  dafs  man  also  auch,  um  die  RevoluHon  T  um  eine 
Zeitseconde  zn  grofa  oder  zu  klein  zn  finden ,  in  der  Lingen« 
düTerenx  1  —  t  einen  Fehler  Ton  14400  Benoseeonden  oder 
Wüm  voUeii  ^ier  Greden  begangen  beben  innbte,  wes  dnrcb* 
eae  weit  nidseiluJb  der  Ikeiise  eUer  Wahnehinnliebl(eit  liegt, 

&  TerSnderlicIikeit  dee  natiirliclien  Tags. 

Wir  haben  bereits  oben  (A)  durch  den  Ausdruck  na- 
tUrUcher  Tag  die  Zeit  der  Gegenwart  der  Sonne  über  einem 
gegebenen  Puncto  der  Oberfläche  der  £rdo  oder  die  Zeit  vom 
ilofgange  der  Sonne  bis  sn  ihrem  Untergange  beseichnet.  WKb« 
feod  non  der  eigentliche  Tag  oder  die  Rotationiseit  der  Erde 
um  ihre  Axo  (naeb  P)  seit  den  ülfesten  Zeiten  auch  nicht 
der  kleinsten  uns  merkbaren  Veränderung  unterworfen  war, 
ist  die  Lange  des  natürlichen  Tages  für  jeden  gegebenen  Oft 
der  Erde 9  wie  allgemein  bekannt  ,  sehr  Terschieden  «md  et 
iel  interessant,  diese  Unge  fär  jeden  gegebenen  Ort  nnd  iiir 
jndn  lahresseit  sn  bestimmen»  Diese  VerXnderllehkeit  des  ne- 
torlichea  Tags  hat  ihren  Grund  in  der  Schiefe  der  Ekliptik^, 
Wäre  diese  Schiefe  gleich  Null  oder  fiele  die  Ekliptik  mit  dem 
Aequator  zusammen ,  so  würden  alle  natürliche  Tage  der  £rdn 
inr  Inden  Ort  der  Oberfläche  ders^ben  nnd  för  jede  Jabressett 
ginicb  grofty  nimlicb  gleich  12  Stunden  seyn  oder  Tag  nnd 
Kacht  wurden  immer  utod  überall  von  gleicher  Länge  seyn. 
Man  wird  aber  die  Länge  des  natürlichen  Tags  für  jeden  Ort 
der  Erde  nach  den  Formeln  bestimmen,  die  anderwärts  mit- 
getheilt  worden  sind',  daher  wir  uns  hier  nicht  weiter  bei 
dieser  Bestimmung  eoHmlten  nad  no?  oine  ellgemeine  Uebor« 
stobt  derselben  Biittelst  mner  Tafel  geben  wollen,  ons  der 
man  auch  ohne  weitere  tiigouometxiäche  Berechnung  die  Lange 

1    S.  Art.  EMtpfHb.  Bd.  III.  S.  165. 

S  &  Alt.  JKfgmg.  Bd.  L  8.  ftl6.  YergL  ^ßgboffem^ 
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iIm  T«g«s  Itir  jea^B  Ort  in  ObctflUolia  in  Eti^  und  för 
jeden  gegebenen  Monatstag  findeo  kiOD.    Diote  Tafel  ist  dmm 

Schlüsse  dieses  Artikels  angehängt.     Sie  giebt  die  Hälfte  dm  \ 
nntiTrlichen  Tag»  für  alle  Polhöhen  von  38  bis  66  und   für  | 
die  FoldiatMisvn  iet  Sonn«  voh  66  bis  114  Grade,  das  heilst  i 
liir  alle  Pollitflien  Bnropa't  nnd  iiir  «IIa  Tage  des  Jahres.  Sock 
mao  z.  B  die  Lange  des  Tags  am  ISten  Mai  1838  für  Cott- 
stantinopel,  so  ist  die  Polhöhe  dieser  Stadt  41°  und  die  D0rd*  | 
liehe  Oedinatioii  der  Sonne  für  diesen  Tag  9^,  also  auch  die 
Poldistaos  der  Sonne  8K     Mit  diesen  2wei  Zahlen  41^  oiMi 
giebt  dta  Tafel 

Jialbe  TagslSoga  =  6^  34}>^ 
und  dieses  ist  zugleich  die  wahre  Zeit  des  Untergangs  der 
Sonne  für  diesen  Tag  in  Constantinopel.     Die  Zeit  des  Auf- 
gangs aber  ist  i2^  —  (&'Mi^')=^^25i^^  f  und  die  ganze 
TilgsIMnge  ist  13^  8^  i  ^        die  Länge  der  Nacht  10^  51^ 

Dieselbe  Tafel  läfst  sich  anch  fiir  den  Mond »  lor  Plane- 
ten und  für  alle  die  Fhnteme  brandieD,  deren  Poldistanxaii 
xwischen  66  ""d  114  Graden  enthalten  sind.  D^nn  giebt  näm- 
lich diese  Tafel  die  halbe  Dauer  derjenigen  Zeit,  welche  die- 
ses Gestirn  über  dem  Horizonte  cabringt,  oder  sie  giebt  die  i 
Zeit  von  der  Cnlmination  des  Gestirns  bis  sn  seinem  Uotef-  ' 
gange.  Kennt  man  daher  die  Zeit  dieser  Gnlminatioo,  so  wird 
man  nur  von  dieser  Zeit  der  Culmination  die  Zahl  der  Tafel 
sabtrahiren  oder  dazu  addiren,  um  sofort  auch  die  Zeit  des 
Auf*  itnd  Untergangs  des  Gestirns  za  erhalten»  Sncht  man  z.  B. 
den  An! and  Untergang  des  Sirius  in  Wian  am  10.  Mai  1838^ 
so  findet  men  liir  dieses  Gestirn  die  Rectueension  oder'  dia 
Sternzeit  der  Culmination  gleich  6^  3/)  und  daraas  folgt* 
die  lüiitlere  Zeit  der  Culmination  dieses  Sterns  gleich  3*»  27'» 
Die  Poldistanz  des  Sirius  aber  ist  106''  30'  und  die  Polhöhe 
Wiens  48"*  iit  nnd  mit  diesen  swei  Zahlen  giebt  dia  Tafel 
halber  Ts«  »  4^ 

Zeit  der  Colaination  as  3  27 

Aufgang  mitlL  Zeit  .  \  2^^  44'  oder  lO^"  44'  Vormittags 
Untergang  •   8   10  oder      i(f  Nachmittags. 

Für  Petersburg  I  dessen  Polhöhe  nahe  60**  ist,  giebt  dieselbe 
Tafel 

1  VargU  ^SlMMtt.  M.  Till.  8.  lÖ». 


Digrtized  by  Google 


Ungleichheit  de«  nalürlicheiu  flO 


halber  Tag  a  3^ 
Zeit  dar  Ctüimiiation  3«  27 


Aufgaog   23   51  oder  11^'  51'  Morgena 

Uataigaog  7  23  odar  7  23AiMiida« 

Benerkao  wir  noch,  dafs  in  den  Zahlen  dieser  Tafel  auf  dia 
Kefraction  keine  Rücksicht  genommen  iat.  Es  ward  aber  be- 
zeits  obeo^  gezeigt,  wie  man  dia  Wirkung  der  Rafractioa  und 
dar  Panllaza  auf  den  Auf-  «od  Uatargaiig  dar  Gastime  mn 
WffidcaieJbtigaB  hat  ffinfiiohar  iwd  lÜr  aolah«  BaatimranDgaiiy 
wo  aalbit  dao  AatFOOomao  an  aioigan  SaeDttdao  nnr  wanig  ga* 
legen  &eyn  wird,  genau  genng  kann  man  auf  folgende  Weise 
▼erfahrall.  Ist  <p  die  Polhöhe  des  Orts,  p  und  $  die  Poldi> 
•taBS  und  der  halba  Tagbogen  des  Gestirns ,  ohna  Rücksicht 
«nf  KabadioB,  io  wie  s  der  lialba  durah  Rafkaetton  «ud  Pa^ 
lallaKa  aonigirta  Tagbogen,  so  hat  man»  waun  ^  gleich  dar 
Refraction  weniger  dar  Parallaxe  am  Horizonte  ui^  folgende 
»Wfti  Gleiduingen 

Oss  Coa.i  Sia.  p.  Coa.  9  +  P* 

und 

— Sin.  ^ss  Goa«  a' 6iiu  p  Goa»9  4*  Coa.  pSiik 

Baidar  Gleichuo|^ea  DüTerenz  giebt 

2Sin,l^Sin/'  +  *-  ^^"-^ 


2  2  ""Sio.pCoa,9' 

Dieter  Aoadruck  ist  noch  völlig  genaa«     Setzt  naao  aber  &b-> 

Usand  ^  atott  Sw.  ^  mid  ^^Ait  Sin«  — so  wie 

a  -4*  a 

Sin^aatati  äin.     ^  |  ao  erhält  man 

14 Sin.  p  Cofc 9  Sio. t  *  ' 

und  aus  dieser  Gleichung  (A)  wird  man  den  gesuchten  ver-« 
besserten  Werth  a'  erhalten,  wann  mau  deu  tmverhaaaarian  a 
dUtfoh  dia  aiafaaha  Glaichaog 

€o8.a  aa  — •  Tang.y  Co^.p  •  .  (B) 
berechnet  hat* 


I  t.  Alt.  mmito»^.  M  Till.  IL  i»r.i 
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Ist  ».  B.  p  =  50^  und  für  Wien  =  48*  12',  fto  ßwbi 
4i«  Gieitbaog  (B)        uiioorrigirten  liaiben  Xagbogea 

•=i50*  41'=  10»»  SS' 44r. 

Ist  miD  die  Differens  cier  horizontalen  Aefractioa  uod  Parall« 
a»  J  9sa^  Minotra,  so  eihäU  oua  aofbit  aot  der  Glai- 
dmog  (B) 

t  s=  12V41  Zeiuniinitaii, 
alfo  iat  aach  der  corrigirte  Werth  von  s  oder 

Sehr  genau  erhält  man  diese,  so  wie  alle  andere  Angaben 
aus  dem  Encke'schen  Berliner  Jahrbuch,  aber  nur  für  diese 
Stadt  oder  vielmehr  ftir  ihre  Polhöhe  von  52»  3t'  40".  Um 
ans  dieaen  ßphaonariden  anch  den  Auf-  ood  Unlergaiig  dac 
Sonoa  für  andafa  Brehangrada  sa  arhallao,  katm  man  neh 
einer  solchen  Tafel  bedienen ,  wie  Sehnofiaeiier  in  seinem  Jahr- 
bnche^  gegeben  hat.  Auf  diese  Verschiedenheit  des  narürli- 
chen  Tags  für  verschiedene  Poncte  dex  Oberfläche  da  £rde 
griindea  aich  die  log^uiaBDtaii 

4 

B*  Klimate  der  Alten* 

An  dem  Aequator  sind  alle  oatürliche  Tage  durch  das 
ganze  Jahr  gleich  12  wahren  Sonnenstunden,  so  dafs  daselbst 
Tag  und  Nacht  immer  von  derselben  Gröfse  sind.  In  der 
Satfamnag  von  aaha  8^5  Gradea  sa  beiden  Seitea  dea  Aeqoa* 
ton  tft  der  iängti»  Teg  dea  Jahrea  bereite  um  «ae  halbe 
Stande  gröfser  oder  er  ist  gleich  12^  30^*  Die  Zone  der 
Erde,  die  zwischen  dem  Aequator  und  demjenigen  Paraüeikreise^ 
dessen  längster  Tag  12^  30^  ist,  eingeschlossen  wird»  nenn» 
ten  die  alten  Griechen  dea  erste  Klima,  and  ebeaao  wnrde  dia 
Zone  swieeiiea  dea  beidaa  ParalMkreiaan,  derea  längater 
Teg       3a  und  13^  OT  ist,  dea  «weite»  die  swiachen  13 0' 

und  13^  30'  das  dritte  Klima  u.  8.  W.  genannt.  Staabo 
zählte  acht  solcher  Klimate,  indem  er  glaubte,  dafs  über  die 
Breite  von  52^  hinaue  die  £rde  wegen  der  gro(sen  Kälte  schon 
gans  ottbewohabar  aeya  aUiaa«  PxoutMlva  aber  aiasast  achoa 
-dreiaeba  aolcber  KtioMta  bii  <a  dex  Breite  von  ^  an. 


1  Jahrbaah  für  IgK  a^  «.      Stirttg.  i&8&  6.  im* 
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Um  diese  KHniate  niiher  xa  befttimineo,  baUtn  wk  oben 
iäg  du  JmUm  Tagesläng«  •  de»  Aatdrook  «riiakeo 

Cos«  s  =  — •  Tang.  ^  Cotg.  p  • 

Ans  diMtr  Gleichung  folgt,  dafs  s  am  gröfsten  wird,  wenn  p 
•m  Vleinsten  ist,  und  umgekehrt.  Bezeichnet  man  aber  durch 
e  die  Schiefe  der  Ekliptik,  so  ist  der  kleinste  Werth  von  p 
gleicii  90^ — •  und  der  gröfste  gleich  90^+ so  defs  man 
dalMr  Ini  den  griifsten  and  kleinsten  Werth  Ton  e  erhlll 

für  den  gröi^ten  Cos.  s's  —  Tang*  9 .  Tang»  e, 
liir  den  kleinsten    Cos«  s'^a  4-  Tang.  9  •  Tang»  e* 

Oin  aste  dieser  swei  Gleichungen  giebt 

Tang.  9  s=s  —  Co8.s'.  Cotg.e 

and  dnreh  diesen  Ansdrnck  wird  man  die  Klimata  der  Alten 
finden,  wenn  man  s  nach  der  Ordnung 

16a  O't  iSJ^affp  m^^t  202°  30',  210«  0' u.a. 
oder 

11"»,      12*»  30',     13S      13^^30%        tt.  s.  w. 

nntst  ond  die  Schiefe  der  Ekliptik  •es23^27'f5  annimmt. 
Man  erhik  ao  blgende  kleine  Tefel:    .  , 


Klima 

~r 
2 
3 
4 

5 

6 

~ 

8 

9 
10 
11 
12 


Tages- 

1  Pol- 

Klima 

Tage«. 

Pol- 

länof» 

höhe 

htfhe 
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12 

18»» 

0' 
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Nennt  man  a  den  Halbmesser  der  Erde,  so  ist  die  Ober- 
flache  F  einer  Zone  zwischen  dem  Aei^uator  und  dem  £*arailel«> 
lureua  der  iSieite  ip  gleich 

je=2a*jr.Sin.9. 

I7«nnt  nan  dto  ^  mna  der  Polhtfban  dar  vorhargahendaB  Tn* 

fei,  z.  B.  gt=sS8P  28*?  und  die  nächstfolgende  (p  =z  60°  O',  so 
arhält  man  für  die  Oberfläche  F  de^  zwischen  diesen  boidea 
Polhtffami  anthaltanan  fiJima'a 

F  »  2    71  (Sin.  9  —  Sin,  9  ) 

oder 

F=4a^«Coi.2^Sim2l=^, 
wo  n  s  3|14159  bekanota  Ludolph'scha  Z^bl  ist« 

Auf  dieselbe  Weise  würda  man  anch  die  Oberfläche  dec 
ZoBan  odar  dar  dm  KUnate  im  oauafo  Sinno  des  Wor-  < 
M  b^eohneo  kOnoa«.  Wif  nannaQ  lOlmlioh  da  h§ifi$KUma 
diejenige  ZonCi  die  vom  Aeqoator  zu  beiden  Saiten  dessel- 
ben bis  zu  der  geographischen  Breite  qp  =3  e  geht ,  wo  e  ^  23"  SS* 
dia  Schiefe  der  £kliptik  bezaichnet.  Diese  Zone  wird  be* 
kanDtUoh  Ton  den  baidan  WmeUkreUen  begrenzt  DIo 
%wA  g^mäfifgim  Ktkßi9$B  S®'^*'*  >V  biidoii  Soitan  daf  Ae^aa^ 
tors  voo 

ytpa«a3*^2fif 

bia 

und  dia  baiden  kalten  Klimate  endlich  oder  dia  beiden  kal- 
ten Zonen,  deren  jede  einen  der  beiden  Pola  in  üurar  Uitta 
bat,  gelm  von 

^  =  90» 

und  daf  BmUalkiait  dar  Bnito  66»  32',  dat  dit  Iah«  Zooa 
▼OD  dar  ganXlUgtan  trottnl,  wird  dar  PoiarhrtU  gtaanm. 
Dia  Ulstt  dar  vorbergehandan  Glafobnngen  giebi  das  Mittel, 
dia  Qberflüchea  dieser  ^oaen  zu  berechnen,     Theilt  man  die 
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Obtrflächs  cUr  ganzen  £rds  in  hunclert  gleiche  Theile,  lo 
codbilt  dM  iieite  2U>n«  40  iolcber  Theil*,  jtdie  der  swei  je* 
■ib^leii  26  und  f  ede  der  ^wei  kalten  Zoneo  4  soleli»  TiifliU« 
to  dib  aan  wiadti 

40  +  3.26  +  2.4  =»  iOO 

iSr  fic  Ob«iilidie  der  gens«n  Brde  nliKit*  Wir  'wtrdes  wei« 

%ir  uHltu  *  Gelegenheit  heben ,  die  Dimensionen  dieser  Erdao* 
ntü  oder  Klimate  anch  für  die  «pharoidUche  £,id9  durch  ganai 
itttifie  AusdräGke  danostelleo. 
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Tagbogen« 

Arcus  diurnmi        diuroe^  Diurnal  arc. 

« 

So  wird  die  Zait  genannt,  die  ein  Geettrn  über  dem  Uö* 
litonte  des  BeolMehfert  tnbringt.   Der  Anfang  dieser  Zelt  wird 

der  jiujgang ^  die  Mitte  die  Culmination  und  das  Ende  der- 
'  selben  der  Untergcmg  des  Gestirns  genannt.  Wenn  man  also 
die  Zeit  der  Calminalion  und  den  Tagbogisn  einea  Gestirna 
fcenn^  ao  erhalt  man  auch  sofort  die  Zeit  aeinea  Auf»  und  Un* 
tergangs,  indem  man  Ton  der  Cnimination  för  den  Aofgang 
den  halben  Tsgbogen  subtrahirt|  iiic  den  Untergang  abtr  z\x 
ilir  addiit* 

L  Um  tnerst  die  wahre  Sonnenselt  T  der  Colminatioo 
einea  Gestirns  an  finden ,  sey  e  nnd  A  die  Rectasoension  des 

Gestirns  und  der  Sonne  für  den  Mittag  des  gegebenen  Tags 
und  dsLy  SA  die  taglichen  Aeoderungen  dieser  Gröfsen  ,  alles 
in  Zeit  oder  ao  enagedrtiekt»  dela  24  Stunden  gleich  360  Gro- 
den, elao  eine  Stunde  gleich  15  Graden  Ist.  Dieses  ▼omia^ 
gesetzt  hat  man  für  die  gesuchte  Zeit  T  die  Rectascniinioa 

des  Gestims  gleich  *  +  T  •  ^  und  dk  Rectaacension  der 

B  A 

6onne  gleich  A  Die  Düferenz  dieser  beiden  letz- 

tem Gröfsen  ist  aber,  da  für  diese  Zeit  T  das  Gestirn  eben 
durch  den  Meridian  geht,  gleich  dem  Standenwinkei  der  Soone, 
d«  h.  gleich  der  gesuchten  wahren  SonnenseH  T|  ao  dafa  mnn 
daher  hat 

Tese  +  ^.T.ae  — A-^^.T.dA^ 
woraus  man  für  den  gesuchten  Werth  von  T  erhält 

l  +  ,^(öA-.^a)* 
Geht  das  Gestirn,  z,  B.  der  Planet  in  seiner  eigenen  Bewe-» 
gung  von  Ost  gen  West  oder  rückwärts ^  so  ist  da  negativ^ 
nnd  für  Fi»temet  die  keine  eigene  Bewegung  haben,  tat 
gleich  NnlL  Binfacher  wird  diese  Att^abei^  wenn  aaan  niehtcli* 
Sonnenzeit 9  sondern  die  Sternzeit  der  Culmination  eines  Ge- 
stirns sucht,  da  diese  Steinzeit  der  Culmination  nichts  anderes^ 
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im  Gertm  mIUi  ist    Wi«  mm  il«* 

au  4tr  gefunteitii  Sumak  de»  CnlniMiifMi  4w  mkN 
lere  Zeil  demlbea  fiodcn  kaxia,  ist  im  Ailikei  KÜcrnzeU  gt* 
steigt  woxdeOi 

IL  Ilm  mw  «Bch  den  sweitra  Th«il  dar  lilerlier  gehO- 
TMid«ii  Aufgabe  •ofzuIffsM  oder  um  den  hftlben  Xagbogen^ 
<äen  wir  S  Deonen  wollen,  zu  bestimmen,  so  bat  man,  wenn 
%  den  Stundenwiakeiy  p  die  Distanz  des  Gestinii  von  Nord* 
pole  des  Aeqoetoft  vad  s  dio  Ottteas  demtbea  too  dem  Pole 
dea  Horiaootf  adet  vom  Zeaith  bexeicluiet, 

'  Cos.  z  Ä  Cos.  p  Sin.  f     Sin.  p  Cos.  tp  Co», 

wo  9  die  Polhöhe  des  Beobachtongsortes  ist,  Weaa  du  Ge» 
Mini  im  Uorisaate  ist  oder  ebea  eof-  oder  onteigeht,   so  ist 

Are  filaadenmiiikel  s  gleich  dem  iMtbes  Tagbogen  S ,  oiad  de 

för  diesen  Fall  z  =  90^  ist,  so  hat  man 

Co,.S  =  - 

Taag.p         ^  ' 


aad  doneii  diese  Gleichung  wird  der  halbe  Tegbogeo  S  be- 
iiiMiir.  WHI  mmm  dsbel  eaf  die  RefraotioQ  and  eaf  die  Aen- 
deraag  der  Poldisleas  des  Gestiras,  so  wie  eaf  den  Halbmes« 

ser  desselben  Rücksicht  nehmen,  so  wird  man  nach  den  Vor- 
scbrüten  veriabreo,  die  schon  oben  ^  mitgetheiit  worden  bind.  Hier 
boMrken  wir  nur,  daCs  die  leiste  Gkiohnag  den  Quadsantea 
lla  awaifeUlert  iefet,  ia  welebem  aum  die  Grtite  8  ao  neh«> 
mm  häm.  De  aHmlicli  S  immei  kkiaer  eb  iSO^ss  teya 
mui'sy  so  fallt  in  der  Gleichung 

Co..s  =  - 

Teng.  p 

die  Grüfse  S  in  den  ersten  oder  in  den  sweitea  Quadrantenj 
weaa  Cos«  5  positiv  oder  negativ  ist. 

In  dieser  Gleichung  ist  der  halbe  Tagbogen  S  von  der 
Poiböbe,  wie  aus  der  JN'alur  der  Sache  folgt,  xxnd  aufserdern 
wm  der  FoUieteaa  des  Gestirns  abhäogig,   Aian  luma  ihn  aber 


i  a.  Axt.  gfiieiliijhali  Bd.  TOL  8.  IM 
CL  Bd. 
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auch  Ton  der  Uog«  eist  voa  dar  BMüionitMii  Omms 
•bhliB^  BMchen,  wit  besondim  bei  der  Smim  inr  niMidie 
Untersachungen  eehr  beqitefa  ee^n  wird,     Iit  aSodieh  a  die 

Bectascension,  k  die  LMoge  dec  Sonne  und  e  die  SehiaSe  der 
KkÜpüki  »o  hat  man 

T«'«.p=T.„g*siii.« 

und  daher  auch 

Cos.S  =  —  Tang.e  Tang. g) »Sin. a  •  .  (II) 
Ferner  hat  man  Tang.ci  =  Cos.e  T«J»g*  X,  wodarch  die  letzte 
GleichoQg  in  folgende  übergehl 

^g^_Sin^ng.y.Tang.X  ^ 

rH-Co8.^eTeDga;i        ^  ^ 

in  (II)  die  GrKfte  S  von  a  und  in  (III)  von  X  ebbSogig 

erscheint. 

UI«  Nennt  man  ebenso  S'  den  halben  Naokibogm  einen 
Gestirne  «der  die  Hälfte  der  Zek,  die  dasselbe  unter  dem  Ho- 
monte  verweilt,  so  bat  mani  da  S'  des  Complement  n  180* 
Ton  Sia^ 

CofcS-^I^  .  .  (IV) 

Giebt  man  in  den  beiden  Gleichnngen  (1)  nad  (IV) 
Grtl&e  (90* — p)  gleiehe,  aber  entgehe n^esetate  Wertbe,  so 
bei  man  Cos.  (180«  —  S)  =  ~  Cos.  S'  oder  S  =  S',  d.  h.  dec 
Tagbogen  der  Sonne  für  jeden  Ort  der  Erdoberfläche  im  Som- 
mer ist  gleich  dem  ihm  entsprechenden  Nacbtbogen  im  Wio-> 
ter.    So  ist  z.       der  längste  Tag  ioa  Sommer  Inr  jeden  Ofet 
gleich  der  längsten  Naebt  im  Winten    Giebt  man  ebeneop 
ohne  p  an  ändern  |  derGrttlse^  gleiche,  aber  entgegengesetzte 
Werthe,  so  erhält  man  ebenfalls  S      S',   d.  h.  für  zwei  vom 
Aequator  zu  beiden  Seiten  desselben  gleich  weit  entfernte 
obachter  ist  der  Tagbogen  des  einen  gleich  dem  Nachtbog 
des  eoderD.    So  hat  s*  B*  der  eine  den  kürzesten  Tag,  wenn 
der  andere  diekürseste  Nacht  bat;  der  eine  bat  Sommer,  wenn 
der  andere  Winter  bat.     Man  nennt  die  Bewohner  desselben 
Meridians  unter  gleichen  ,  aber  entgegengesetzten  Breiten 
rioeci^  die  Bewohner  desselben  Parallelkreises,  aber  unter  ent- 
gegengesetzten Meridianen,  Anto9ci  und  andllcb  die  eiaandOT 
diametral  gegeniiherstebmiden.  fieobacblif  jMpoinK  Die 
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Bt  iMben  gliide  Tagessrnten,  aber  •nfgegengefletiie  Iah« 

;  die  Antoeci  haben  gleiche  Jahre^zeiieD ,  aber  entge* 
geogesetzte  Tageszeiten,  und  die  Antipodea  iiaben  entgegang^ 
Mtzte  Jahres*  und  Tagasseiten» 

IV,   Uaa  die  Zeit  t  so  finden^  die  der  Halboiesfer  r  der 
Sonse  braacht,  darcll  einen  gegebenen  u4lmucantharat  *  zu  gehn, 
so  hat  man,   wenn  man  die  obigen  Bedeutungen  von  p,  8 ,  y 
und  z  beibehält^  für  das  Varbältnüs  dec  Difiexantiale  von  s 
lud  • 

^      Sin,  a»  Cos.  9, 

wo  w  das  Atimuth  des  Gestirns  ist.    Setzt  man  aber  f>z=r 
und  bezeichnet  T  die  Uhrzeit,  die  zwischen  den  zwei  näcii« 
itao  Cttlminatiooan  dei  Sonne  Tarflosaan  ist,  so  hat  man 
I  Tr 


3(>0.(iO^Sin.  ftj  Cos.y* 

Nennt  man  v  den  Winkel  des  Vcrücalkreises  mit  dem  Declt* 
nationskieise  des  Gestirns ,  so  hat  man  auch 

Sin.  ta  Cos«  ^  =  Sio.  p  Sin.  y 

und  daher 

Tr 

360.äO^Sin.p.Sin.y  '  *  ' 
Rix  diese  Grölse  v  hat  man  anch 


Sin.  8  Cos. 

Sin«  y  SS 

md 


^,  Sin.  8  Cos.  CD 

Sin.  y  SS  —  ' 

5m*  s 


Sin.  p  Sin«  a  ' 
wo  f8r  solche  Sterne ,  die  wie  die  Sonne  fdr  nns  südlich  vom 
Eenith  eolminfaren,  der  Winkel  y  immer  kleiner  als  90®  ist, 

Ist  jener  Almucantharat  der  Horisont»  so  ist'zs^O^  und 
daher  die  leute  Gleiehong 

C0S.yÄ   ^, 

Sin.  p 

also  anoh  die  Zeit  t  des  Aul-  oder  Untergangs  des  Sonnen- 
halbaaeasen  r  gleiah 


4   ö.  d.  Alt.  in  Bd.  1.  3.  iÄ^. 

b  2 
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Tr 


360.eO«rSin.2p  —  Sm.J^9 
oder  biqoemer  sur  B«cbiiaog 

t  =  ^  ^1  .  .  (V^ 

360 . 60»  rSii;7(p  +  9 )       (P  —  9) 

Di«se  GUicbaDg  zeigt,  a»Ci  für  dieselbe  Polhöhe  diese  TmX  \ 
•m  kleinsten  ist,  wenn  p  ssgo«,  d.  h.  snt  Zeit  der  Aeqai- 

noctien ,  wo  die  Sonne  in  Aequator  Steht.  Für  p  «s  9)  ebef 
•wird  t  unendlich  grofs.  Dann  geht  nämlich  der  Halbmes- 
ser der  öoQoe  gar  nicht  aa£  oder  unter,  fto  lange  p  diesen 
Werik  hat. 

V»  Die  vorhergehende  einfache  Gleichung  (I)  odet 
Cos,  S  =  —  Tang,  y  Cotg.  p 
giebt  nicht  nur  den  halben  Tagbogen  and  dadurgh  die  Zelt 
des  Anf»  und  Untergangs  der  Gestirne,  sondern  sie  enthält 
zugleich  die  Anflffsnng  aller  Probleme,  die  man  über  diesen 
Gegenstand  enfstellen  kanm  Wir  vollen  die  voraa^mdiitcii 
derselben  kurz  anzeigen* 

rA.  Zneist  ist  klar,  dafs  für  p  <  90»  die  tirttlka  S>00^ 
ist  und  nmgekehrt,  d.  h.  dafs  Sterne  über  dem  Aeqnator  {!& 

UHii  Bewohner  der  nördlichen  Hemisphäre)  langer  über,  als 
nnter  dem  Horizonte  verweilen ,  und  dafs  Sterne  unter  dem 
Aequator  oder  mit  südlichen  Declinationen  länger  unsichtbar, 
als.  sichtbar  seyn  müssen«  Für  pssflO^  wird  anch  S»QO% 
oder  Sterne  im  Aeqnator  bleiben  för  eile  Orts  der  Erde  ebeiH 
so  lange  über  als  unter  dem  Horizonte. 

B»  Istp:te9,  soistSoB  f80<*  oder  des  Gestim  geht 
meht  mehr  auf  nnd  nntn^  sondern  berührt  nmr  in  seiner  CuU 
mination  den  Horizont,  Für  die  Sonne  ist  dieses  der  Anfang 
und  das  Ende  der  Jahreszelt|  wo  die  Sonne  immer  über  dem 
Horizonte  bleibt,  und  zwar  so  lange,  als  p<^9  ist.  Da  dio 
Schiefe  e  der  Ekliptik  23»  28^  betrügt,  so  ist  die  Foldistant 
p  der  Sonne  immer  swischen  den  Grenzen 

90''— e= 

und 

enthalten.  Die  Bewohner  der  Erde,  für  welche  die  Sonne  mir 
•inen  Tig  im  Jahre  nicht  auf-  nnd  nar  eiasa  nickt  aatergeht, 


Digitized  by  Google 


ne^rdlkhe  oder  südliche  Poliiöbe  von  (90  —  e) 
Gradeo^  «ihI  im  tioi  di«  Bewohoer  dn  Imi^m  PoiarkimH» 
Kr  6im  imnmhM  der  Polarkrebe  wohneniieD  Menaohen  ist  dw 
kleinste  mittägige  Zenithdisranz  z  der  S0QI19 

X  =  ^  —  e, 

elso  desto  gröJser,  d.  h.  die  Soone  sleiit  selbst  mitten  imSoimaet 
€ar  jeae  G«geDden  desto  tiefsr,  j«  gräfstf  die  Breite  9  oder 
{•  aiiitr  der  Btobashtef  telbst  *m  Pok  wohnt.    Für  den  Po* 
Iev1mblst9>=90^— also  sagOo--2es:43M',  OBdlordaB 

Pol  seibat  ut  9)==90  ',  also  i&=;90°  — e  =  66°32'. 

Cw  Baictiiiitlieh  wird  der  Toti  den  Wendefareyen  einge^ 
•cKloiieee  GSrtel  die  AW/ire  Zone,  der  von  den  Polarkreieen 

besirenite  Raum  die  halte  Zone  und  endlich  der  zwischen  den 
FoUr-  und  Wendekreisen  liegende  Theil  der  Erdoberfläche  die 
0mmäfsigt4  Zone  genannt. 

Nor  die  kehen  Zonen  hebeä  folcbe  Jehresseiten ,  wo  die 
Soue  Bxr  iie  längere  Zeit  hindareh  nicht  eof  oder  sieht  un- 
tergeht. Für  den  Anfang  and  det  finde  dieser  Zeit  hat  man 
die  einfache  Claichung 

P  =  9  •  •  •  (Vfl), 
wo  für  p  ^  9  die  Bonne  litr  jene  Gegenden  in  ihrem  8om«* 
Aer  nlebl  mehr  nntergeKt  nnd  für  p  ^  9  im  Winter  nieht 
ttehr  enfgeht.     Nennt  man  X  die  Unge  der  Sonne,  so  hat 
men  allgemein 

Sin.  X  Ä   , 

oio.  e 

«)eo  findet  man  euch  die  Länge  X  der  Sonne  für  den  Anfang 
«od  des  Ende  der  langen  Naeht  jener  Gegenden  dorch  die 


Cos.  p 


8ia.X=  ^  .  .  (VIII) 


ist  X.  B.  9  =90",  80  i&t  nach  (Vll)  auch  p  =  90',  ^l^o  im, 
Sk  die  Pole  selbst,  der  Anfang  und  das  Ende  jener  i^eit  der 
2iate  März  «wd  der  l{2ate  September  oder  unter  den  Polen  ist 
eoB  halbes  Jehr  Teg  nnd  ebenso  lenge  Nacht. 

Für  ^  =  80^  ibt  p  =  80  ,  also  geht  för  diesen  Parallelkreis 
die  Sonne  vom  15ten  Apnl  bis  27slen  August  in  der  nördli- 
chen  kalten  Zone  nicht  unter  und  in  der  siidhchen  nicht  auf. 

Für  9060^32'  oder  für  die  Bewohner  der  Polarkreise 
in  aneb  p  s  60"  32"  oder  hier  geht  die  Sonne  im  Jahre  blois 
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an  einem  Tage,  am  ^i,  Jnni,  in  der  nördlichen  Hemii^fif« 
nicht  unter  und  in  der  südlichen  nicht  auf« 

KleioeM  Werth«  von  als  65''  32',  geben  •Ddilkhy'  nadl 
det  Gleidinnp  (VII),  nomdgiicfae  Werth«  toq  p,  «ad  «beiif« 
folgt  Mt  der  Gleichong  (VUI),  dafe  fihr  rp  <90o— «,  das  hciist 

für  <|)<66'^32,  die  AV'erthe  von  Sin,  31  imaginär  werden,  zum 
Zeichen ,  dafs  für  die  Bewohner  der  gemäfsigten  und  der  liei- 
fsea  Zone  keioe  Zeit  im  Jahre  ist,  wo  ihaen  di«  Sonn«  nicht 
«uf-  oder  untergeht,  wi«  bekennt» 

D,  Gans  «nden  worden  sich  diese  BfsoKeinniigea  T«r- 
halten,  wann  die  Schiefe  der  Ekliptik  stark  von  derjenigen 
verschieden  wäre,  die  sie  jetzt  ist.  Für  e  =  0  z.  ß.  fiele  die 
Ekliptik  mit  dem  Aequator  zusammen  und  die  Poldi&tan«  der 
Sonn«  wir«  darch  das  gans«  Jahr  gleich  90  Graden,  all« 
wärd«  aoeh  ihr«  LKng«  jeden  Äageabliek  mit  ihrer  Rectaseen« 
fion  ans8mni«n£aIleD,    Für  diesen  Fall  giebt  di«  Gleichung  (I) 

S  =  90« 

oder  für  e  =x  0  würde  an  allen  Orten  der  Erde  durch  das 
gans«  Jahr  Tag  und  Nacht  von  gleicher  Länge  seyn«  Wis9 
«b«r  «^90*  oder  stttnd«  di«  Ekliptik  8«nkr«eht  an£  d«ni  A«* 
quator,  ,wi«  dies«a  s.  B.  nach  H«RtesKi.'sBeobachtnngeo  bei  den 

rianeten  Uranus  der  Fall  se^^^n  ^qU,  so  würde  die  obige  Gleichung 

Sin.« 

in  dl«  folgend«  übesg«h«a 

X==90  — p 

oder  die  Lange  der  Sonne  würde  durch  das  ganae  Jahr  iden- 
tisch mit  der  Dedination  derselben  seyn. 

Noch  mnis  sor  Gleichong  (Viil)  benerkt  werden,  da& 
man,  nm  doreh  li«  d«n  Anfang  nad  das  End«  jener  Zeit  aa 
finden )  wo  di«  Sonn«  för  einen  gegebeaen  Parallelkreis  der 
kalten  Zone  nicht  mehr  auf'  oder  untergeht,  auf  die  ft«** 
fraction  r  und  auf  den  Halbmesser  ^  der  Sonne  Rücksicht 
nehmen  mnis,  so  dalk  man  eigentlich  haben  wird 

SlB*« 

für  den  Anfang  der  Zeit,  wo  die  Sonne  immer  über  dem  Ho- 
rizonte bleibt,  und 

OIB»« 


Digitized  by  Google 


Tagbogen.  17 

fiijr  den  Anfang  der  Z«il,  wo  die  Sonne  für  jenen  Parallelkreis 
nicht  mehr  ao^Aht.  Mao  sieht  daraus,  daU  die  üeiracüon 
«od  dcf  Halbmesser  der  Soame  für  die  Bestünarang  jeotr.  Z«»» 
tan  diMelboii  Y^kungeii  liftben,  als  ob  die  geographisch«  Bnito 
um  (r-f^)  mklmert  worden  wSio. 

VI.  Nachdem  wir  im  VorhergeheodeD  die  Zeit  des  Auf- 
oder  Uoteigaogi  der  Gestirne  bestimmt  haben,  soflten  wir  nun 
auch  den  Ort  im  Horisonto  bestimmen,  In  welchem  sie  anf- 

oder  uniergehn.  Man  nennt  c3ie  Entfernnng  dieses  Orts  vom 
Meridiane,  im  Horizonte  gezählt|  die  Morgen^  und  Abend- 
mmU  {amplUudo  ortipa  et  occiduä).  Man  gebraucht  dieselbe 
^msiiglieh  sor  See  bei  der  Bestimmnng  der  DecNnation  der 
MagnetaadoL  Dio  diso  iii^tbigen  Ansdriicko  sind  aber  sehoa  ' 
oben^  selbst  mit  der  hier  tn  btfncksiehtigendeii  Wirkung  der 
£e£raclion  mitgetheilt  worden. 

Zorn  Schlüsse  dieses  Gegenstandes  wollen  wir  die  Aufltf— 
wung  eines  mit  ihm  v^rwandtea  Problems  nitlheilen ,  das  aneh 
M  ▼ieleo  «idersii  UntwcsochoBgen  Toa  grolsom  Natseo  ist* 
Man  sacho  die  TolbtKnd?ge  Aendemng  derZenitbdisttos  tt  «i^ 
Des  Gestirns  für  eine  gegebene  Zwischenzeit.  Nennt  nwn  dz 
die  Aenderuog  der  Zeniihdistanz  und  Bs  die  Aenderung  des 
Standenwinkels  oder  die  gegebene  Zwischenzeit,  so  hat  man  nach 
dam  belmaBlOB  Taylor'schea  Lehissiso  fir  dio  gesochlo 
dm»  Sonithdistans  %  den.  lolgendea  Ausdruck: 

•  — +  UJ^'+  UO  -1:2+  KsrO  U27i+  -' 

wo  (1^)  ;  (ll^)  '  '       orston^  streiten  Difie- 

renüaiciuotienien  der  Größe  z  in  Beziehung  aufs  sind,  voraus- 
gosetst^  dals  die  Declination  des  Gestirns  während  dieser  Zwi- 
achoBseilals  naveranderlich. betrachtet  werden  kann.  Dimeren- 
liiit  man  non  die  erste  der  ot>en  (II.)  gegebeaen  Gleiehungen 

Cos.  z  =  Cos.  p  Sin.  <p  -f-  5io»  p  Gos.  tp  Cos.  s 

im  BoBiehttog  mai  %  ood  s»  und  tMt  man  dor  iktirso  w^gra 

^_,Sin  p  Cos.y  g^^^      n Cotg. • , 
610.»  s  ■ 
an  tifcill  muk  toiut 

i  8,  Art.  üergimwii.  Bd.  yj>  8.  m(K 


Digitizöd  by  Google 


und 


Tag  bogen. 


(§s^)  8=3»  —  Co^.«> 

Q = (1=)     (^)  • 

oder  wenn  man  in  der  letzten  Gleichung  die  vorhergehfndeii 
Wflrüie  Ton  ^  ,  ^  aad  tod  ^  rabtliiiiirt  | 

Fahrt  maa  so  loft,  so  «rhalt  idmi  ^  w«mi  man  6wG>tg.s  s«tal 
9iid  bis  xa  daa  {|ai64B  PotaiiMii  voii  ^«  ibttgaht,  waa  for 
pUa  Fälla  ^{»ougl«  folgendaii  fiadaiiidrock ,  der  dia  Anfleaai^ 
das  gegebant II  iPrpblama  enthäUt 


1  •  X  *  O  * 

+  [G     n  —  n  +  (4m2_3  n^— .  9  m*  j  0 

+  (15  Dsii gOm' o)  d 

+  (45  m  n*—  30  m3  4-  90  0* 

Sba  dar  wtchtigatto  Anwanduiigaif  diaiaa  Ansdmcks  bt  dia 
bai  dar  EaobachtQDg  dar  Htfhen  der  Gestirne  in  der  Nähe  des 
Meridians,  am  daraus  die  Polhöhe  des  Beobachtungsortes  zu 
findend     Ist  nämliah  z  dia  baobachteta  uad  s  daa  gaindita 

1  S.  Art  CinmmgriiimvMn,  Bd.  11.  S.  118. 


*  t  • 
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mittägige  Höhe  des  Gestirns,  so  wird  man  in  dem  VorlMrge- 
iMocIen  nur  di»  GfOfsa  alao  «aeh  m  glnek  Noll  setzen, 
wodurch  n  in 

SiD,p  Cei>y 

Sin.  z 

iil>«rgeht,  nnd  man  wird  für  die  gesuchte  Reduction  ^2  =  2'— z 
der  b^bechteten  Höhe  auf  die  mittägige  Höhe  den  Auedrack 
•tludteo 

ds  a  _  O  —  4-n  ri4-3ne)  

— n  [1  +  ISn  (n  +  Cofg. «  +  3 n  Cotg.»  .] .  ^^^^^^^  +  • . 

^on  welchem  gewtfhnlicli  schon  des  eiste,  in  eUen  Fällen  aber 
die  beiden  ersten  Glieder  genügen* 

T  a  n  t  a  L 

Columbiuiu^  TantcUum;  Tantale;  Tantalum» 

Bfai  isfcr  ülteneSf  XLAtemn  tiad  EeKtasaa  ent- 
decktes ^  im  Tantalit  und  Tttrotantallt  i7orkommei^des  Metall; 
tebr  strengfiüitig  and  nach  Ghilda«s  rötklidv  gelb  und  seiuc 
Sfrlide. 

Es  kiidet  mit  Saaentoff  die  UmiaUge  SäuFS  (184  Tental 
mwi  't%  fianeittelF),  slihlgiin  taad  nnlttslinh,  and  die  Tantal  . 
e*nv  (184  Tiatel  enf  24  8aaeMlnff ) ,  welehe  ein  wei&es,  ge- 

schmacklose»,  Lakmns  nlclit  rothendes  Pulver  darstellt,  mit 
Wasaer  ein  weifses  Hydrat  bildet,  sieh  nur  in  wenigen  Sau- 
ren and  nnr  ia  geringer  Menge  löst  and  mit  Alkalien  nn-^ 
hymllkisshs  »  warn  Tlwil  ia  Wesssf  Iflriinbe  Verbindaagea 
•ingebt* 

Das  Fluor  -  Tantal  ist  eine  weilse  Masse ;  das  CHhr  • 
Tantal  ein  gelbweifses  Mehl;  das  Schwifel" Tantal  eine  graaey 
lebköniige»  zait  anzufühlende  Msise« 
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SO  Tartrimeter. 

■ 

Tartrimeter. 

Dieser  Apparat  ist  einer  von  den  zalilreichen ,  die  von  i5#n 
Chemikern  in  Vorschiag  gebracht  worden  sind,  um  die  Menge 
40r  in  einer  AnfUftang  entheltenen  Selze  odec  der  in  Flüstigkeiten 
befindlichtn  SnlietinBen  sn  messen«     Sie  sind  meiilene  cum 
praktischen  Gsbmehe  beslimiat,  nach  den  m  messenden  Sob- 
stanzen  mit  Hülfe  der  griechischen,  mitunter  auch  lateinischen 
Komenclatur  benannt,  und  beruhen  auf  verschiedenen  ,  leicht 
anfzafind enden  physikalischen  GeseUen»   Nor  mit  greiser  Mühe 
würde  raie  vollständige  Anfsuchnng  aller  dieser  engegeb^oea 
Werksenge  so  beweikstellsgen  seyn,  nnd  eine  geneoe  Be* 
Schreibung  derselben  wäre  in  unserem  Werke  um  so  weniger 
am  rechten  Orte,    als  sie  fast  sammtlich  in  das  Gebiet  der 
praktischen  Chemie  gehären«    Es  wird  daher  genügen,  bei  die« 
ser  Gslsgsnheit  einige  derselben  blafs  su  nennen  und  ihre  Be- 
•timmnngy  die  nicht  Jlflwt  ens  ihrem  Nsmen  anmittelhar  m 
•ntnehmen  ist,  ensngeben;  Terschiedene  der  sahllosen  Meb^ 
Werkzeuge  ähnlicher  Art  sind  ohnehin  bereits  in  einzelnen  Ar- 
tikeln ,    als  Anthrakometery  Galaktometer  u«  s.  w.  oder  gele* 
gentlich  genannt  und  beschrieben  worden*     Das:  Tertrimeter^ 
ist  dein  beitimmt,^  die  Menge  des  in  einer  Aafltfsoi^  entheii^ 
Bea  Weinsteins  wa  messen^  des  fhee  khaliehe  AübßämtUr 
giebt  die  Menge  des  aufgelösten  Alkali  an,  so  wie  das  Aceti» 
rwter  die  IMenge  vorhandener  Essigsäure«      Letaleres  ist  von 
Decboiziles  angegeben,  so  , wie  das  Berthotim€i§r  zur  Prü* 
inng  der  Javellischen  Lenge  («n  Kali  and  Wasser  gebondeaes 
€hIov  neeh  BtaTnoL&BT),  welohsi  dem  ChlqnmOtF^  yoa 
HsvRT  und  Pi^issov  oder  von  Gat-L^ssac  ähnlich  ist.  Das 

MilUiUrirnetery  eine  Art  Alkoholometer^  ist  gleichfalls  von  Dg- 
caoiziLKS  engegeben,  und  so  giebt  es  sogar  zu  gleichen  Zwek«> 
hen  bestimmte  Werkzeuge  Ton  verschiedenen  Nemen,  vaa 
oft  aar  wenig  voa  einendeir  abweichender  Gönitradion^» 
  Mi 

1  Jottni«  de  Phemeeie«  1891  Few«  p, 

%  Die  geeannlan  findet  naa  besduiebeB  in:  Eisbeiatoriam.  Heft 
XXXYIIL  Tat;  CU  Bellt  XXXIX.  Taf«  GLT.,  In  welchem  Werke  man 
eile  Appaiete  dieser  Art  Imt  feUstüadig  findet. 
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Taackerglaoke*  M 

Taucherglocke* 

Cktmpaiia  urinatoria;  Cloche  duPlongeur;  Dir- 
Ving  BelL 

Die  Taucherglocke  ist  gegenwärtig  ein  rein  technisch«c 
Apparat;  allein  nach  der  früheren  BeiiaDdlaog  derPii)rstk  diente 
M  ab  Bawait  de«  VorhandeAteyiis  d^r  Luft  iii|d  ihres  Wulai^ 
ftaedes  gegen  Wasser,  weswegen  ein  kleines  .Modell  einer 
solchen  Glocke ,  aus  Glas  und  mit  Bleigewichten  versehen,  um 
dadurch  unter  das  Wasser  herabgezogen  zu  werden,  meisteoa 
ab  waaaBtlicbar  Apparat  dar  phyaikalisdian  Cabiaetta  batra^lw' 
tat  wurde.  Obglaiah  gegaowarlig  dietef  Bawaii  als  überflüssig 
betraelilat  wird,  ao  ist  doch  so  oft  tod  PblUioBMneii  die  Rede, 
Waleiia  namentlich  Halley  und  auch  Andere  unter  TaacJier- 
glocken  wahrgenommen  haben,  dala  aiive  J^esdueibiiiig  dieses 
Apparatai  Jitar  siabt  feiüaD  darf« 

Dia  Knnst  des  Tanchens,  namentlich  um  die  Perlen  aus 
dan  Meere  heraufzuholen,  ist  sehr  alt  und  man  war  daher 
achon  fiüh  darauf  bedacht  |  dia  Taucher  durch  einaa,  Behälter 
■nt  Luft  m  daa  Stan4  sti  tatiaii,  lliDgar  unter  deaor  Wataair 
SU  Tatwailaa»  Von  dnem  aolchan  Apparaü  redet  Aai^ 
ewni^es^,  allein  es  lar  nngewifs,  ob  unter  damaelben  «ne 
eigentliche  Taucherglocke  oder  blofs  eine  Taucherkappe  zu 
verstehe  se/.  Von  den  letzteren  ,  die  blofs  den  Kopf  umga- 
ben und  mit  einer  eni  die  Oberfläche  des  Wassers  hsnaofga«* 
banden  Btfbre  verseba  waren»  aoll  .schon  in  den  ält^tan  Aus- 
gaben dies  Vkoitius  Tom  labte  15t  1  die  Bede  seyn ,  wo  ancb 
eine  Abbildung  durch  den  Herausgeber  beigefügt  ist^j  später 
erfand  auch  Hallet  eine  kleinere  Kappe,  die  für  einige  Mi- 
nuten Luft  faüste,  übet  den  Kopf  gedeckt  wurde  und  durch 
ein  diahaasy  biegsan^et  Rohr  mit  der  Glocke  in  Verbindung 
stand«  Vemratblicb  bHeb  die  Tauchet^ckn  bei  .den  Giie-> 
chau  stelB  bekannt,  denn  Schott?  beifchlat  nach  eihai  £i<» 


1  ProUnaala«  JCXX*  f.  5. 

S  Busat  Hittdkaab  d*  MadungaB«  Tk.  XIL  &  Mi 
8  Tachniaa  avloea«  L,  YI.  c  SL  p%  WS* 
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Zählung  des  Taisnier*,  dafs  in  dessen  Beiseyn  und  in  Ge- 
genwart Kaisers  Carl  V.  nebst  mehr  als  10000  Zuschauern 
zwei  Griechen  sich  in  einem  umgekehrten  Kessel  in  das  Was- 
ser hinabliefsen  und  ein  mitgenommenes  brennendes  Licht  wie- 
der herausbrachten.  In  England  wandte  man  dieselbe  bald^ 
nachher  zu  technischen  Zwecken  an,  indem  Baco'  sie  an 
verschiedenen  Stellen  genau  beschreibt.  Als  im  Jahre  1588 
mehrere  SchifYe  der  unüberwindlichen  Flotte  (der  sogenannten 
Armada)  an  den  englischen  Küsten  gescheitert  waren  und  mit 
ihnen  zugleich  grofse  Schätze  versunken  seyn  sollten,  be- 
mühte man  sich,  mit  einer  durch  Sinclair^  beschriebenen 
Taucherglocke  diese  heraufzuholen ,  und  brachte  auch  im  J. 
1665  einige  Kanonen  neben  der  Insel  Mull  an  der  Westküste 
Schottlands  empor,  deren  Werth  jedoch  die  aufgewandten  Ko- 
sten selbst  dann  kaum  deckte,  als  1688  noch  einige  Kost- 
barkeiten hinzukamen.  William  Phipps,  ein  Americaner,  er- 
hielt 1783  von  Carl  II.  ein  Schiff,  um  ein  bei  der  Insel 
Hispaniola  gesunkenes  reiches  spanisches  Schiff  heraufzuholen, 
allein  die  Unternehmung  mifslang,  Jacor  II.  wollte  ihn  nicht 
nieder  unterstützen,  jedoch  brachte  er  durch  Actien,  wobei 
der  Herzog  von  Aluemarlv  vorzüglich  interessirt  war,  eine 
neue  Expedition  zu  Stande,  und  es  gelang  ihm,  1688  einen 
Werth  von  200000  Lstl.  heraufzubringen.  Dieses  hatte  zur 
Folge,  dafs  sich  in  England  verschiedene  Gesellschaften  ein 
Privilegium  zum  Tauchen  an  bestimmten  Küsten  geben  liefsen, 
unter  denen  diejenige  am  bedeutendsten  war,  an  deren  Spitze 
der  Herzog  von  Argyle  stand.  Sie  fanden  viele  Schätze,  al- 
lein ohne  bedeutenden  reinen  Gewinn^, 

Man  hat  verschiedene  Arten  von  Kasten  angegeben,  in 
denen  sich  die  Taucher  aufhalten,  oder  Hüllen,  mit  denen 
iie  sich  umgeben,    um  aus  diesen  während  des  Aufenthalts 


1  Opascula  de  mota  celerriiao. 

2  NoTum  Organon.  L.  II.  $.  50.  in  Opp.  lat.  trantl.  Lips.  1694. 
fol«  p.  408.    Phaenomena  noiver$i.  ib.  p.  707, 

8  G.  SincLARi  art  noFa  et  magna  gravitatii  et  levitatis.  Roterod. 
1669.  4.  p.  220.  Sinclair  wird  daher  mit  Uorecht  für  den  ErGoder 
gehalten,  z.B.  von  PAtcnics  in  Inventa  noT-antiqua«  Lipi.  1700.4.  p. 
650.  Ton  Lbcpold  Theat.  stat.  univ.  P.  III.  p.  242« 

4  Maitin  Deicriptioo  of  the  Weitem  Islandi.  1716.  8.  Campbbil 
Folitieal  Sanrey  of  Britaio.  1774.  4. 
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QDter  dmm  «rforderliche  Luft  zu  fehb'pfen.  Am 

vollständigsten  sind  diese  älteren  Apparate  durch  Lf  ui  old*  be- 
»cbrigban  worden,   aater  andern  die  voa  Loaiki^  erwähntei 
«M  «UM  mmmHagwu  ,  nit  Eisen  bescMagenra  Kasicn  btittiiea^ 
wvlchttT  an  der  einen  Seite  ein  Fenster  und  unten  einen  Sehe- 
nd Ifo  ^n  Tendier  liatte.   Besehreibnngen  der  Tencherglok« 
ken   und  xinweisnngen  zu  ihrem  Gebrauche  finden  sich  fer- 
ner bei  NicOLAVS  Witsev^,  desgleichen  bei  Borblli%  docb 
s^gle  Jac  BtmirouLLi  ^  die  Unaasfuhrberi^eit  des  einen  Ten 
genwebten  Vondiiegs;  aneh.Kst  Stvab^  Verbeseernnge» 
4»  dnreb  Sivc^in  bescbrisbenen  Mssehine  TOfgeschiagen. 

Die  einfache  Aufgabe,  sich  unter  einem  umgestürzteO| 
liixilängUch  groben  und  zam  Untersinken  genügend  beschwer^ 
tBm  Kesten  in  du  Meer  bersbsnlsssen ,  ist  leicbt  su  bsen,  «I« 
lein  es  seigen  sieb  bei  der  Ansfubraog  bedentende  Scbwierig- 

keiten.  Beim  Herabsinken  eines  solchen  KasteDS  wird  die 
darin  enthaltene  Luft  durch  die  umgebenden  Wasiersäulen  zu* 
eenmengedrUckt,  da  ungefähr  32  Fnfs  Wasserbtfhe  dem  Dmk- 
be  einer  Atmospbere  gleicb  ist  und  daber  in  einer  Tiefe  voa 
32  Fnfii  dae  Volonen  der  eingesoblossenen  Lnft  sebon  anf  die 
Hälfte,  bei  64  Fofs  sber  auf  f  herabgeht.  Ist  überhaupt  p 
die  Höhe  einer  Wassersäule,  deren  Druck  dem  der  atmosphä- 
liscben  Luft  im  Tviveau  des  Meeres  gleichkommt,  p'  die  Tiefe, 
bii  in  welcber  der  Apparat  hinabsinkt»  so  ist  die  £UsticitSt 
und  Dicbtigkeit  D  der  eiogescblossenen  Loft 

P 

nnd  iln  Telamen 


•P+P 

WM  Mht  ene  Tenehergloeke  etwa  100  FnCi  tief  bembge- 
lassen,  so  betii^t  der  Banm,  den  in  hak  n  Ibr  «nnunnti 


1  Theatrom  pontificiale.  Leips.  1726.  Cap.  U.  Taf.  I  bit  IIT. 

2  Le  fortifiMdoai  di  Bosvaiuto  Loamr.   In  Yenetia  1609.  fol. 

3  akeeps.Bemr  besikasTse  door  N.  Wtzsae»   Aflub  feb 

^  m 

4  De  motu  ammaliam  L.  B.  1710.  p« 

5  Acta  Emd.  Lipt.  1683,  p.  553. 

6  GeUefi  earfea»  üeruab.  1678»  4L 
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wioigtr  «Ii  den  dfitten  Tbifl  ict  impmgHtlini  und  ^«  Tan- 
<An  ttehett  daher  so  tief  im  WtiSiT»  dafs  es  fiir  aia  ooinög- 
lieh  ist,  gehörig  zu  arbaitaii.    Damu  kommt  .das  Verdaibtn  dair 

eingeschlossenen  Luft  durch  die  exspirirte  Kohlensäure ;  denn 
da  eio  erwachsener  Mensch  in  einer  ötunde  ungefähr  5)55  i^^r« 
Kub.-Fnfii  Luft  ihias  Gahalts  mm  SauantofTgas  baranbt'  und 
dia  Luft  mm  Atbmaa  sahen  vnbiiDahbar  wird ,  wsiiii  }  ifaras 
^amtoIFgasas  vaKabrl  aind ,  so  darf  man  immorhin  8)33  Knbw« 
Fufs  Luft  als  das  Bedürfnifs  eines  Menschen  in  einer  Stunde 
annehmen.  Hallet  war  der  erste  ^  welcher  diese  weseotli«» 
ohan  Mängel  verbesserte.    Die  durch  seine  Versuche  sehr  ba« 

Flg.kannt  gawofdana  Taocharglocka  war  von  Hob»  oban  3 9  an« 
^.  tan  5  F*  watt  und  8  F«  hoch »  answSrts  mit  Blai  libarzogaa 
nnd  am  Bodan  mit  Gewehten  basehwert,  nm  sehnall  im  Was- 
ser herabzusinken  ,  und  zugleich  den  Tauchern  dazu  dienend, 
sich  darauf  zu  stellen  und  zu  arbeiten.  Oben  im  Deckai  war 
bai  D  ein  maniscusförougas  Glas  angebracht^  dia  cooaaTs 
Saita  nach  innan  gakahrt,  nnd  bai  B  ain  Hahn,  um  dia  hailso 
.  Loft  antwaichan  sn  lassan«  Eina  kraisformiga  Bank  LM 
diente  den  Tauchern  zu  Sitzen  und  die  ganze  Maschine  wurde 
an  Tauen  seitwärts  vom  Schiffe  herabgelassen,  nachher  aber 
wieder  in  dia  Hi^he  gezogen.  Um  die  verdorbene  Loft  zu 
crsatzan,  diantan  ain  Paar  Tooaan  C,^  mit  Blai  basahwart,  nm 
•dmall  hatabsosinkan,  30  Gallonaa  haltand«  mit  ainar  Oaff* 
anng  im  Bodan  |  nm  das  Wasser  aindringan  sn  larsan,  oben 
im  Deckel  aber  gleichfalk  mit  einem  Loche  versehn,  worein 
ain  mit  Oai  und  Wachs  getränkter  lederner  Schlauch  gastackt 
war,  aus  welaham  dia  Laft  nicht  entweichen  konnte,  weil  «r 
wiadar  harabwürts  gabogan  war,  bis  ainar  dar  Tanebar  ihn 
argriff  nnd  ontar  dar  Gloako  in  dia  Hllho  bog  9  worauf  dann 
die  Luft  durch  das  eindringende  Wasser  herausgedrückt  wurde. 
Die  so  entleerte  Tonne  wurde  wieder  hinaufgezogen  und  gleich- 

'  zeitig  eina  zweite  herabgelassen,  welches  Vaifahran  aine  sol« 
aha  Manga  Irischar  Luit  gab »  dals  Hallst  nahst  noch  viac 
•ndam  Parionan  andarthalb  Sliindan  In  aiaar  TIafa  von  9  bis 
10  Fadan  ohna  dia  gatingsta  Unbaqnamliciikait  aosdanem 
konnte.  Dabei  «gebrauchte  man  die  Vorsicht,  den  Apparat  nur 
allmäiig  von  12  zu  X2  f  uis  heiabzolassan  und  dann  veimittalst 


1  a>  Art,  iliswa.  Bd»  L  a>  «gl 
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l«r  ToBB«B  m  viA  fiiMho  Luft  rasafithno  y  ibCi  im  «ing«» 
dnmgrae  Wtssmr  wMer  Ws  «o  den  lUnd  der  Taucherglocke 

sank;  als  aber  der  Apparat  unten  angekommeo  war,  wurde 
Stets  so  viel  Luft  durch  den  Hahn  D  heraosgelassen ,  als  jede 
Tonne  sofohrte*  Wenn  die  Glocke  ganz  auf  den  Bodes  hciw 
abgehssen  wer,  so  konnte  nnten  eo£  dem  Boden  geetbeitet 
wetden,  anch  konnte  man  bei  rnhiger  See  hinIXnglieh  sebn« 
um  zu  lesen  und  zu  schreiben,  .so  dafs  Hallet  auf  bleierne 
Tafeln  mit  einem  Griffel  Anweisungen  scluieb,  was  gesehehn 
tollte«  und  diese  mit  den  Tonnen  hinaufschickte.  Bei  nnruhi-» 
gtr  See  wer  es  unter  der  Gbcke  finster,  wie  in  der  Nacbt| 
eber  denn  konnte  man  sich  eines  Lichtes  bedienen«  Die  Un* 
beqnemlichkeit ,  die  in  der  Regel  stets  bei  einigen  Individuen 
unter  der  Taucherglocke  vorkommt,  nämlich  die  Schmerzen 
im  Ohre  wegen  ungleicher  Compression  der  Luft  in  der  £u* 
stechischeo  Röhre,  wurde  euch  bei  diesen  Versuchen  empfon* 
^ea.  Wird  ^  Lnft  in  der  Tencherglecke  beim  Herablassen 
cnnehmend  eomprimirt  und  kann  sie  nicht  frei  dufch  die  Bo- 
Stachische  Röhre  in  die  Pankenhöhle  dringen,  so  drückt  sie 
das  Paukenfell  und  die  Gehdrkndchelchen  mit  heftigen  Schmer- 
sen  nach  innen;  umgekehrt  aber,  wenn  die  verdichtete  Lnft 
in  die  PankenhOhle  gedinngen  ist  nnd  beim  Emporsteigen  dse 
Tsocheti  nicht  frei  entweichen  kann,  so  findet  ein  entgegen- 
gesetzter  schmerzhafter  Druck  statte  in  beiden  Fällen  zuweilen 
so  empfindlich,  dafs  er  nicht  blofs  liöchst  peinlich,  sondern 
BOtnnter  ganz  unerträglich  ist ^  Hallky  machte  noch  die  be« 
teilB  erwähnte  Vorrichtnngy  dafs  ein  mit  einer  fiieikappe  Ter- 
lebeaer  Tencher  sich  von  der  Glocke  entfernen-  konnte,  mit 
dieser  eber  dnreh  eine  BUhroi  worsi|  sish  bei  F  «in  Bahn 
befand  I  in  Verbindung  blieb 

Der  Schwede  Mabtiw  TnitwAin'  gab  ^ne  Tancher« 

glocke  von  geringerer  Giülse  und  kleinerem  Gewichte  an,  mit 
welcher  jedoch  die  beabsichtigten  Zwecke  sehr  wohl  zu  er- 
reichen weren.    Diese  bestand  ans  inwendig  Tejsinntem  Ku-  ^M' 

1  Vergl.  GfhSr,  Bd.  IV.  S.  1215. 

2  I'hiloj.  Trans,  abr.  T.  IV.  P.  JI.  p.  188.    T.  VJ.  p.  550.  PM- 
loi.  Trans.  T.  XXIX.  p.  49?.   T.  XXXI.  p.  177. 

8   Konstat  lefwa  nnder  watnet.  Stockh.  1741.  4.  Phil.  Traos.  1736. 
Dbsagqlibaa  £xp«r.  Philos.  T.  U.  p. 
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pferblech  nnd  sank  durch  unten  angehängte  Blefgewfchte  D,  D 
herab.  Drei  starke  convexe  Glaslinsen  dienten  sie  zu  erhel- 
len und  eine  eiserne  Platte  E,  bestimmt  die  Taucher  zu  In- 
gen, war  absichtlich  so  tief  gehängt,  damit  die  Athmungs- 
werkzeuge  der  Taucher  von  der  Luft  im  oberen  Räume,  die 
man  für  die  am  meisten  verdorbene  hielt,  entfernt  seyn  möch- 
ten ,  ja  für  den  Fall,  dafs  ein  Aufenthalt  im  oberen  Theäc 
nothwendig  wurde,  diente  eine  schlangenförmig  gewundene 
Röhre  an  der  Innenseite  der  Glocke,  mit  einem  oberen  bieg- 
samen Ende  und  einem  Mundstücke  von  Elfenbein,  zum  Ein- 
athmen  der  unteren  Luft;  eine  zweckwidrige  Vorsicht,  da  viel- 
mehr die  verdorbene  Luft  herabsinkt.  • 

Halley's  Taucherglocke  hat  einige  bedeutende  und  zugleich 
gefährliche  Mängel,  die  von  Triewald  angegebene  errdUl 
aber  einen  der  Hauptzwecke,  nämlich  den  Boden  unten  zam 
Bearbeiten  hinlänglich  vom  Wasser  zu  befreien,  nicht  genü- 
gend, und  ist  daher  nur  zum  Aufbringen  versunkener  Schiffe 
geeignet.  Bei  der  ersteren  ist  gefährlich,  dafs  ihr  bedeutendes 
Gewicht  durch  Arbeiter  über  dem  Meere  gehoben  werden  mufs 

^  und  das  Seil  dann  brechen  könnte,  welches  den  IJiP.w^gang 
der  Taucher  unvermeidlich  herbeiführen  würde.  Aufserdem 
ist  die  BeschatTenheit  des  Meeresbodens  unbekannt  und  es  kön- 
nen daher  Felsenspitzen  vorhanden  seyn,  an  denen  der  Rand^ 
der  Glocke  festhängt,  so  dafs  diese  umschlägt,  ehe  es  mög- 
lieh  ist,  sich  Zeichen  zu  geben.    Diesen  Mängeln  suchte  Spal- 

6.  DiVG  zu  Edinburg  durch  die  von  ihol  angegebene,  im  Durch- 
schnitte gezeichnete  Taucherglocke  zu  entgehn.  Diese  war 
von  Holz  nnd  hing  an  den  Seilen  bei  e,  e,  woran  zugleich 
eiserne  Haken  befestigt  waren ,  um  die  erforderlichen  Ble^Be- 
wichte  zu  tragen,  durch  welche  der  untere  Rand  der  Ma- 
schine stets  in  horizontaler  Richtung  gehalten  wurde.  Weil 
diese  aber  zum  Herabziehen  nicht  genügten,  so  war  noch  ein 
anderes  Gewicht  L  an  einem  Flaschenzuge  so  aufgehangen, 
dafs  es  höher  und  niedriger  gehoben  werden  konnte,  wobei 
man  das  Seil  an  der  Innenseite  der  Glocke  befestigte.  Fand 
diese  beim  Herabsinken  ein  Hindernifs,  so  liefs  man  das  Ge- 
wicht sofort  auf  den  Boden  herab,  und  verhütete  dadurch  das 
weitere  Sinken  der  Glocke,  die  durch  eben  dieses  Mittel  in 
jeder  beliebigen  Entfernung  vom  Boden  gehalten  wurde.  Au- 
fserdem hatte  die  Glocke  einen  luftdichten  Boden  BF,  und 


Googl 


WU  dMki  im  Bikn  hm  H  geOAisI'  wnvd««  lo  drang  dM 
lIVmer  io  den  Raum  AFEB,  brachte  die  Glocke  zum  Sin«- 
ken ,  biö  man  sie  mehr  erleicluern  wolhe  und  zu  diesem  Code 
dma  ÜAho  H  Acmoli»«  dagegen  aber  Luft  aus  dlaiii  onterea 
Bjmaa ,  ui  walitbeoi  dies«  aus  dar  Tonoa  O  erseUt  Wiiid«|  is 
dmt  obaran  ataigas  Itafs»  dia  daa  Waiaax  wiadar  haraostriabi 
bis  daa  verlangta  specifiseha  Gewicht  bergaslallt  war*  Bm 
dieijem  geringen  Gewichte  der  Glocke  konnte  sie  aufserdem 
von  eioeoA  klaioeo  Kaboe  herabgeiassan  und  leicht  von  eioem 
OfCa  Sttm  andern  hinga£iUurt  waidan*  Statt  einer  Bank  saiseai 
im  Taachsf  anf  5ailaB|  di«  von  Hakan  in  dar  Oacka  £F 
karabhingen ;  eine  vennittalst  ainaa  Hahns  im  Innern  der  Glok* 

ke  verschlossene  Röhre  diente  dazUi  um  bei  R  Luft  heraua- 
solauen,  die  Zuiiikiuog  Irisclier  X*u£t  doxch  die  Tonne  O  wat 
ahat  beibehalten» 

üan  iu|t  noch  Tandttadana  andatn  Voniahtnngan  arfiin* 
d«i  nnd  wirklich  in  Anwendung  gebracht^  mittelst  deren  Tan«* 
eher  in  tiefe  Flüsse  oder  selbst  im  Meere  sich  hinabliefsen) 
um  versiüU^ene  Ge^eostände  an  Stricken  zu  befestigen,  damit 
sif  •  lann  in  die  Hähe  gezogen  würden*  Sie  kommen  insga«« 
saasrnt  daranl  htnaoSi  dafs  die  Tanchar  sich  in  Pannr  odat 
UoTs  dan  Kopf  in  grolsn  Halo^  Yon  MalaU  odat  gebranntem 
Lader  einhtiilen,  in  deren  inneren  BKnman  aina  baden  tenda 
Menge  Luft  znr  Unterhaltung  der  Respiration  eisgeschlossen 
ist  9  wobei  zugleich  ein  Glas  vor  dem  Gesichte  das  Sehen  er-^ 
lanht  nnd  die  hetaosstehenden*  sowohl  Amm  «Ii  anch  Beino 
dicht  nmsahlossen  sind,  tun  liaia  Bawegnng  au  gestatten«  ohne 
dalk  das  Wasser  in  das  Innern  ainmdringen  ^ntmag.  Einige  von 
J'esen  meht  oder  weniger  weiten  Panzern  &ind  auch  mit  elasti-^ 
achen  Röhren  versehen,  deren  Mündungen  an  Schwimmern 
über  der  Oberfläche  des  Wassers  gehalten  werden,  am  eine 
Vaibindnng  niii  dar  4in|iiain  Imft  sn  nntei h^ltaA»  Bs  würde 
Jedoeh  an  weitlMofkig  aeyn  nnd  sn  wenig  Notsen  .gewühieni 
diese  alle  ausfuhrlich  zu  beschreiben,  da  sie  sich  im  Fall  et* 
nes  vorhandenen  Bedürfnisses  nach  den  angegebenen^  übrigens 
noch  hiolinglioh  bekannton  physikalischen  Priocipien  leicht 
constmiren  lasseni  wenn  man  hauptsächlich  nor  den  kubischen 
Inhalt  der  eingeschlosaaaen  Lnft  nnd  das .  apecifische  Gewicht 
des  gesammien  gegebenen  Voloraens  gahtfrig  berlidtfichtigt,  da* 
mit  der  so  bekleidete  oder  nmscbiosstne  Taucher  mit  einigemi 
UUfid«  G 


OB  Tauciiergloeke« 

aber  niciit  zu  gfoÜMA  U«b«f§twidbi0  üiwr  das  vejcdfäo^o  Wjs^ 
•er  me4tiMkl^. 

Von  «Ilen  dltsüi  VwiWfclungen>  nadht  «M  gegMnwMg 

keinen  Gebranch  m#br,  auch  selbst  nicht  von  der  allerdings 
sinnreich  ciMWtrairtcn  Taucherglocke  Sfaldino^s,  yermothüch 
deswifWi  weil  dM  liiMblastca  d«r  To»Ma  ctim  £natz  dtf 

«na  Znf  #nr  iwi^giimmuii  V^Minr  s«  Mkt  im  AätyguA 

nimmt«  dtren  man  sich  jetzt  häufig  beim  llb^lMi 

baue  oder  beim  Aufsuchen  versunkener  Oiiter  bedient,  werden 
nach  SMEAYMV.Ailgabe  verfertigt  3.  Sie  sind  von  Eämu  aus 
einem  Sittek  gegneiiBy  büdett  Üngbeli  viereekige,  q«I«b 
Kille»,  iiBlett  Mm  ««Iml  md  eo  sehwet,  deib  lAi  tflttt 
Bela^tting  im  Wesei»  mi>irioli#w ,  oblie  in  Folge  gehang  » 
giilirten  Schwerpunctes  nniÄUSchlagen.  Im  Deckel  befinden  sich 
BWölf  Oeänongen  mit  dicken,  planconvexen  Glasern  zum  Kr- 
leoehtM  vaä  eine  Oeffhong  vom  t  DorebeseiM,  in  weU 
ehef  ei»  Ue  en  div^ObeiMdw  telrfiMder  eiMtbeM  Mmü 
befestigt  ief,  wm  imd^  dbeeft  ninulei  elM  Smkfneipt 

stets  frische  Luft  zuzuführen,  sö  dafs  die  verdorbene  fortwäh- 
leod  in  groCsen  Blasen  unter  dem  Rande  der  Glocke  entweicht, 
fadem  die  DraclLpumpe  sofort  beim  üereMeMen  des  Apparelei 
«M  dee  Weueff  I»  VbitigMt  geem»  trM.  Vo»  dier  MMt 
des  Deebiele  Idtogt  «Imi  grofie  Kette  Ibreb,  um  gelmMM 
Steine  daran  zu  befestigen  nnd  in  die  Tiefe  herabzulassen, -an 
den  Seiten  aber  befinden  sieb  BKnke  zum  Sitzen  für  die  Ar- 
beiter, weiche  in  der  Tiefe  angekommen  herabsteigen  ^  die 
TeachergloelD»  eiMe  Wikit  euf  «dem  Beden  btntchiebtii  tmi 
ihie  Arbeil  oater  fcfiilbea  mMlteiib  '  Der  gante  A^^iMt 
hängt  en  einer  KeM»  elfiem  #refab*en  Krihife  hereb,  nm 
ihn  aufsuziehn  und  hinabzulassen ,  auch  so  weit  über  das 
Wasser  zu  heben,  dafs  die  Arbeiter  mit  einem  Kahne  notet 
die  Oefinnng  der  Glo«fce  Mmb  mi^di»  liertibzttiaseeadürflift» 
eben  befeetigen,  deM  ebet  «eil  eetomeiif  die  fUlr  tie  kiMi—i 
teo  Blolm  Mtsett  k^Mmn.    Dieie  wbeüefti  ttmiektuDg, 

1  Man  findet  den  grffltten  Thell  derselben  besehlieben  ned  deg«h 
Figureb  verslnnlichl  in'IUss  Cjdopaedii.  tond.  1819.  4  T«  Xlt«  Aiti 
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fMaptsHchlich  Draclpmiipe  för  frische  Luft|  tvird  stets 
beibehalten,  Wenn  man  übrigens  auch  die  Form  ändert.  So 
Vfwci  diej eilig«,  worio  tioh  Dl*.  Couados  im  IsLdmk  saUowth 
IB  Irland  hmblidi,  «in  ÜtigBdi  wimAm  KwH>»  watm 
Mick  m  BiM  gigoMttt»  6  Vab  «d  ttagfltSt  4  P#  im  kiir- 
mmfhm  DottbflwtMr,  5  F.  hn^^  wmm  3  Zell,  ob«n  1,5  Z. 

dick^  und  wog  im  Ganzeti  4  Tonnen.  Sie  hatte  oben  IQ 
mit  dicketi  Gläsern  versehene  OeiFnangen  und  war  in  ihres 
übrigen  Biarichtang  dUr  Smeaton'schen  gleich^.  In  neneftll 
Zflite«  bnt  mmtk  fiMat^  aieh  Mbr  hmwbl»  die  Aafi&erktaai-» 
kcit  Jet  Piiblieiim  «af  eine  tob  ibü  m  Toneblag  gebraehte 
verbesserte  Taucherglocke  zu  richten ^  fiir  die  er  sich  ein  Pa-» 
IcDt  ertheilen  liefs,  Sie  nnterscheidet  sich  von  der  Smea* 
tnn'tcbiB  durch  eine  besondere  Ivammer  (communicating  ehon^ 
h&ti^  die  vom  Haeptraume  durch  eiue  Wead  mit  Fenttem  ge* 
•eUedeii  «nd  für  de»  AnÜMber  tflNnr  die  m  ierl%eBdeB  Arba« 
ten  bettiawn  itt  Neelt  eiaer  eVgaMerte«  Cimttruedon  ist 
diese  Kammer  von  dem  Hauptr3ume  ganz  getrennt  und  nnt 
durch  einen  elastischen  Schlauch  damit  verbunden ,  um  durch 
dieten  mk  dea  Arbeitern  su  reden»  Diese  Vorrichtung  scheittt 
an?  aicfali  weniger  eis  ▼effthtiUiefli  weil  sie  die  llesehiBe  stt- 
eeauaeageieliter  aieeht  and  den  Atilseher  hindert,  die  Gegen- 
stände! um  derentwillen  die  Glocke  herabgelassen  wird,  genau 
SU  sehn.  Weit  zweckmäfsiger  bringt  man  in  den  Smeaton^» 
eefion  Apparaten  zuweilen  eine  eigene  Abtheilung  mit  einem 
Wqaeoiem  Sitee  für  dea  Aufseher  ea.  Beiläufig  wül  ich 
aoeh  hemerkea^  dels  stete  sehr  didce  Gitter  tam  Einlassea 
des  Lichts  för  Teueherglockea  empfohlen  werdea^  am  dem 
starken  Drucke  zu  widersteh n  ;  da  aber  der  Druck  des  Was- 
sers von  aulsen  dem  Drucke  der  Luft  von  innen  bis  auf  den 
gwingea  Unterschied »  dea  eiae  Wassersäule  Toa  der  Htfhe  der 
Teochei;^ocka  bedingt»  geas  gleieh  bleiht»  so  iit  fest  eiage^ 
ksReieSf  aiSIsig  dickee  Glas  stark  genug,  am  den  aabedetltea« 
den  Ueberschuls  des  Druckes  auszuhallen« 

^* 

i  Frotfep  Noüeee  IBÜ.  8epti  7* 

t  roietophical  Magashie  and  Aanals  of  PUL  T«  LltVIlt  p. 
gll.    Meebantes  Ifagesiae.  18SS»  H.  9&  p«  18S«    Daraes  In  llisc« 
isk's  polytechnlichem  loernel.  Th.  XHII.  $•  178.  XXI»  flS.  XXIV« 

ea  der  letiten  Stelle  mit  Abbildees« 

■ 
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lieifst  in  allgcmeiDsrer  Eedeafung  jede  Vorrichtung,  wodurch 
man  Nachrichten    Dach  einem  gewissen  Ziele,   wo  möglich, 
ichoeli  and  durch  gewisse  verabredete  Zeichen,  mitlheilt;  die 
BeneoDaiig  iit  abgeleitet  toq  tAo^i  das  End9f  du  Ziel^  niiil 
yQuqittv,  schreibeo*'  Die  Mittel,  die  »an  für  diesen  Zweek  in 
Vorschlag  brachte  und  "wirklich  anwandte,  sind  das  Licht  und 
die  Elektricität ,  beide  wegen  ihrer  aufsprordentlichen  ,  für  ir- 
dische Kaume  uneudiicii  zu  nennenden  Geschwindigkeit  hierzu 
am  meisttn  geeignet.   VUu  hat  daher  eigeotUch  wa  swei  Ar* 
teil  yon  Telegrapheo^  optische  und  elehtrischei  die  eine  nä- 
here Betrechtung  verdienen,  denn  sonstige  Versohlage,  sich 
durch  Zeichen  auf  meistens  nur  kurze  Entfernungen  zu  ver- 
ständigen,   gehdren  in    das   Gebiet   der  SynthematographiJi 
(Zeichenschrift,  von  avv&r^fiay  das  Verabredete ,  verabredeten 
Zeichen,  Chifferi  «bd  y(fdfitv)  und  nicht  zur  Til^raphi0^  di» 
nur  einen  speeieUen  Zweig  von  jener  ensmechn  Man  hnt  en- 
fserdem  den  Schall  als  ein  Mittel  zur  Telegraphie  vorgeschla- 
gen, welches  unter  allen  das  geeignetste  ist^    sobald  es  blols 
auf  verhaitnilsmärsig  kurze  Entfernungen  angewandt  werden 
8olK   Usbergehe  ich  hierbei  die  wohl  £mher  in  Anwondnng 
gebrachte  schnelle  Fortpfle&tnng  einer  Nnehricht  dnrcli  "Kmo^ 
nenschSsie  in  GenKfsheit  vorausgegangener  Verabredung,  die 
wegen  des  grofsen  Kostenaufwandes  nur  in  einzelnen  seltenen 
Fällen  angewandt  werden  kann  und  aufserdem  allezeit  etwas 
unsicher  Bleibt,  da  bekanntlich  der  Schall  ans  nnbekaontna 
Ursachen  nnweilen  nicht  so  weit  gelangti  als  man  nn  evwailca 
berechtigt  ist,   so  bleibt  nnr  )ie  Mitthcilong  dnreh  R(fimit 
übrig,  deren  Nutzen,   nebst  den  dazu  dienlichen  Vorrichtun- 
gen,   bereits  angegeben  ist  ^«     Man  pflegt  dieses  Mittel  ge- 
genwärtig nicht  unter  die  telegraphischen  zu  zahlen,  weil  man 
bei  diesen  zugleich  grofse  Entfemongen  im  Auge  hat,  früher 
ist  es  aber  als  ein  solches  von  G^UTUTf  in  Vonchlao  g«. 


1    S.  Art.  Schall  Bd.  YfFT.  8.  45t, 

S  Exptiricncc  lur  la  Prcpa^ation  än  ?fin  et  de  la  yoH  dataa  des 
tnjaox  prolongrf«  i   nne  j^'rande   distance.      Nouvoan   inoyen  d'o'tablir 

et  d^ebteair  uns  correfponcUoce  ui»  rapide  enire  daa  Haas  fort  4ini* 
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bracht,   welcher  Jurch  Versuche  an   der  400  Toisen  langea 
ROhrenlcitung  FEaaiEJi^s  za  Chaillot  auffead,  dafs  die  mensch« 
Mok0  Sliaiaie  dsrcb  «iae  so  weile  Strecke  ungeschwieht  fort* 
g»p0«au  wird«   Da  naii  ui^efs  gegenwflitlg  dies«  und  soiistw 
wiolil  iForgeschlageoo  Vorfiehtungen  sar  sehnelleD  Mitthei« 
loDg  von  Nachrichtea  in  die  Ferne  nicht  mehr  zur  Telegra- 
phie  zählt,  so  bleiben  nur  die  zwei  neuerdings  vorgeschlage- 
nen und  zum  Theii  wirklich  in  Anwendung  gebrachten  Tele- 
graphen  m  oübecea  fietiethlaog  übrig  |  die  optischen  mnd 
ekktmelM». 

1)  Optitche  Telegraplieik 

Das  Licht  durchläuft  ungefähr  40000  geographische  Meilen 
10  einer  6ecunde,  und  da  eio  Ztclintkwl  einer  Secunde  woiil 
das  Ueiflste  2^itintejrvaU  ist  |  was  man  ohne  küostliche  Mittel 
noeil  mma  kanp,  in  welchem  das  Ucht 4000  Meilen  diuroh* 
laofa«  würde,  so  nbersieht  man  bsM^  Mb  die  Zeit,  welcha 
das  Licht  zum  Oorchlaafen  irdischer  Strecken  gebraucht,  un«- 
mefsbar  klein  ist  und  also  bei  der  optischen  Telegraphie  gauz 
nnbenicksiahtigt  bleiben  darf.  Dieses  war  schon  den  Alten 
bekannt  md  sie  betiulivea  daher  des  lacht  cm  schneUan  Ver- 
bmitnng  wichtiger  Nachiiehteni  soattehst  bot  Im  Kriege«  Bine 
Spur  hiervon  ans  den  h($chsten  Alierlhame  findet  man  in  der 
Erzählen«  der  Klv remnästra  wie  ihr  durch  Signalfeuer 
anf  den  Uergspitzen  die  Kunde  von  der  Eroberung  Troia'a 
«ngefcomaaen  sey.  Aehniiahe  Alarmfeuer  waren  bei  den  Feld- 
nSgeo  HanniblllPs,  iesbeaoiidefe  bei  den  Schotten ,  aber  auch 
bei  den  germeoiscben  9oä  aedetn  Völkerschaften  gewöhnliche 
Mittel  der  Telegraphie,  worüber  sich  unter  andern  in  PoLT- 
BIVS|  Julius  Afkica^us  und  sonstigen  5ciiri[ti)teüern  unzwei- 
deutige Nachrichtea  finden.  Bei  der  bloCaen  Idee  scheint  ein 
VM^lag  Von  FüAez  Ktsstta*  geblieben  «nteye,  weicher 
•ofceii  1017  engab,  man  soHe  ein  Feuer  in  «inet  Tonne  an- 


gn^a«  Au«  n«>Kr,iiviA>?*'!i  Versncli  einer  TclegrRphie,    Ver^i,  9*00  Nach- 
fleht  darüber  im  Gothai scheu  Hollaloiidec  ron  1701« 
1    8.  Ae^chylli  AgHinemnon.  Sc.  If. 

t  iaUm  Chri«ir.  HK^^i>r,s  Mittel  den  mensolilichea  Loib  wider  d. 
Fo^en  des  WaMora  uad  f  eaera  au  achuUeu.  ^9. 
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ferirang  der  Kbppe  aufdrücken.  Der  eigentUohe  Eifindei  Jit 
neueren  optischen  Telegraphen  ist  wohl  der  bekannte  HooK^, 
welcher  der  Londoner  SocittKt  in  Jahre  1684  Moea.  Pien  voi^ 
Ußjff  WM  BMO  dnveh  gtdMiiMh«  figuren,  Tvnnilt^ltt  i« 
0UHUid«r  btw«gMuv  UmI«  MMgtt  tolui«!!  NacluiflhNgMll 
dk  Fein«  wMieilra  fclkine;  auch  gab  «r  «bImh  Mf  ddEi  OMÜ 
sich  dabei  der  Fernröhre  bedienen  könne,  um  die  Menge  der 
Zwischenstationeo  sa  vermindero.  Ob  Chaffb  hierdurch  auf 
die  Erfindang  •ein«  spater  so  berühmt  gewordenen  Telegraphaa 
gaUitetwordeotty,  Ist  sieht  wobl  a«smiiiilt«la abaoao  wtwf 
als  ob  er  aas  BraMrmASssta's  tahbaldieo  Vorschlagen  dio 
Idea  entnommen  habe,  deren  bequeme  und  zweckmäfsige  m«^ 
chanifche  Ausführung  bei  der  Gonstruction  des  von  ihm  her« 
gestellten  Telegraphen  auf  jeden  Fall  als  seine  Erilndoog  geJ«>. 
tvn  mqb,  BBimsTEAtssiH  ^  beschäftigte  sich  nämlidi  sciioii- 
Mtät  1780  mit  dem  Probleme  der  Syathemstographik^i  garf^ 
«en  Umfange ,  soeht«  die  Xlteien  VofsehlMge  and  VbittWridMp 
Telegraphie  auf,  beschränkte  sich  aber  bei  seinen  eigenen  Vor« 
Schlägen  hauptsächlich,  wo  nicht  ausschliefslich  auf  Feuer- 
signale ,  deren  Schwierigkeit  nnd  kostspielige  AnsfUhrang  bald 
einienchtet  Nach  seiner  Angabe  sollte  eine  sogenannte  Signal» 
post  swischen  Leipzig  und  Hambnig  onlebtet  werden «  enek- 
felegraphirte  er  zum  Versuche  vermittelst  Racketen  von  der 
sogenannten  Goldgrube,  acht  Stunden  von  Haaau^  aas  iibex 
Üomborg  and  Bergen  nach  PhUippsrube« 

Von  dieser  Zeit  an  wurde  die  Sache  von  mehreren  Seiten 
vediandelta  insbesondere  suchte  man  die  einfachsten  nnd  be^. 
^oemoten  S^eieben  au£softndea  nnd  die  Alitielj  ein  om  der 


X   Philo8.  Trana,  for  1684. 

2  BoECRMArf«  in  seinem:  Vertoch  über  Telegraphie  and  Tele« 
graphen  u*  a.  w.  Garlsrahe  1794.  S.  101.  saoht  dorch  CombinutioDen 
SU  boMreisen,  dafs  der  dorch  Chappb  vorgeschlagene  Telegraph  die 
Bri^odang  Lihqubt's  sej,  wodurch  dieser  sich  schon  1782  aas  der  Ba- 
atlUe  loskanfon  wollte»  Ala  er  naehher  in  Grand -Force  gefangen 
ia(a,  aeye'a  die  bleranf  beaüglichen  ZeiebnoDgen  darch  Robespierre 
in  CaAfmm  Hände  gekoMOn  «ad  dieser  h^be  aick  die  Eründoug  au- 
geeigBat.  Lmoeer  wurde  1798  galUotfaiirt. 

9  &)ratbeinatographik     s,  w.  lata  Lief.  Hanau  1784« 


Digitized  by  Google 


ttr-  abar  Franknich  TorbeliaUeii ,  919  suerst 
durch    praktische   AnwenduDg   ins  Lebeo   einsufuhren.  Der 
fiü^er  CfiAFSK  wandte  sieh  mit  der  Ans^e  ditsar  von  ihm 
femachteo  Efiadkittg,  mmaud  m  melirere  Jthra  lang 
r^tftobJinlnn  vmwmait*^  didbtii  wr^^  m  Jahr« 
179B^«aMl«t  lliliMMUGoimttt  Jit.tRMnt^  dliter  cnumote  ein» 
ComaÜMioQ  zur  Untersuchung  und  in   Folge  hiervon  stattete 
iCAmixi  im  25sten  Juli  dieses  Jahr«»  einen  Bericht  über  die 
Versuche^  ab«    Der  Tel^nph  hatte ,  xnt  d»r.er- 


MMoll  mai  Am-  hptmm  «mohlsl^  aar  «io»ii  pf«. 
nie  wmn  hJh  go  hnyn,  di»  «ul  ibf»ni  »in»!!  ^ 
Kade  »m  Ende  d»»  ersteren  in  veiticaler  Ebene  drehbar  be- 
festigt waren,  nnd  hiermit  weihe  er  100  verschjedene  Zei- 
diea  heivorbiingen  y  die  aber  von  dM  CooMsissarien  als  «i» 
'lQ»lMiaiai£i  d»»  £iiadai»  w»fat  iDitg»Ui»Ut  wut^ 
Om  mm»  Vmamk  itnad  «m  April  statt,  ein  Pocteo 
mm  JkfMril«  liontont ,  eis  «weiter  ei^  der  H«he  von 
Ecouan  und  ein  dritter  zu  St  Marlin  du  Thertre,  die  ganze 
Knlieinaog  betrug  8  bis  0  Lieues  und  beide  telegraphirte  De- 
»Ii  wurde»  TOilig  geoaa  verstanden«  .  In  Gemäfsheit  des- 
M  d#.  Barfeht  iehr  grätig  eita;  Um  Cemmiition  teeh-» 
I,  defii  10»  Mittel  jedes  Signal  M  Seennaen  etfordeiB  würde 
uod  also  eine  Depesche  von  Valenciennes  bis  Paris  13  Min. 
40  See.  bedürfe.  Sie  bestimmte  ferner,  dafs  mit  Inbegriff 
die«  «Ol  Nachtzeit  erferdoiüobtn  Qeräthschaften  jeder  Tele- 
ermfh  «000  Livres  kosten  kttnne  und  sich  daher  mit  90000 
Uvr«i  eine  Linie  von  Paris  bis  an  die  Nordgrense  des  Reichs 
herstsUen  lasse,  wovon  die  Fernrohre  und  Secunden* Pendel-  * 
ahreo,  die  ohnehin  vorhanden  seyen ,  noch  abgin*^en  und  also 
58400  Livres  erfordeiUch  waren»  Aaf  diesen  Bericht  er- 
der  Gonvent  den  Erhnder  CnArPS  sam  InginUnr^Ti^ 
/^gfnytf^  und  trag  dem  WoUfabrts  -  Aosichals  auf,  sn  be- 
ntlmmeD,  weldie  Telegraphen -Linien  amnöthigsten  nndzweck- 
laä/sig^o  waren«   Von  dieser  Zeit  an  wurde  die  öuche  aii|*e  < 


1  Jonrii.  dci  JoveatioDs,  dtfcouTertet  et  perfectioonemeets  dans 
loa  Science«.  T.  U.  Gotha'«ches  Magax.  Tb.  X.  St.  1.  S.  95.  Bulle« 
tio  de  lu  Soci^td  philomatiqne.  Aa  Tl.  No.  16.  Hier  fiadet  man  Be- 
schreibang  und  Abbildung  de«  Gha^po'«ohen  Tdegra^heu. 
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vae'm  bekannt  and  es  encliientQ  aMhlM  Werke  mit  Betcbraifp 
bttogee  des  im  Pmtu  mai  dem  Loevr»*  erncliMicB  Ttltgwpfc— 
und  mit  sihliottii  VonolilMg0B  sa  ygmohM^omn  CombiMtia^ 
nen  der  damit  zu  gebenden  Zeichen,   yn9  nkbt  minder  atf» 
derweitiger  Chiffern ,    unter  andern  die  oben  erwähnte  von 
BüECKMAS«,  zwei  in  Leipzig  S  eine  in  Niirnbefg^  u.  8.  w«; 
Mcli  ateilte  Bime«TiiAM6M')  «Um  bis  dahia  über  diesM  Piq*- 
bUm  bdmDDt  Gewerdto»  ia  eiiMm  «whr  wvidHoftigwi  ab  flrted-^ 
lidimi  yfmtkm  snaammtn.   Di«       CHAvri  gewSUle  Eiariflib» 
tnng  verbindet  Einfachheit  mit  einem  hohen  Grade  iron  Voll« 
«tändigkeit  und  mufste  daher  vor  allen  andern  vorgeschlage- 
nen am  meiaKn  Beilall  finden.     Maa  bOTtohneta  gkich  m*^ 
langt  \  d«ls  man  «icli  hn  dea  StaUu^Bta  d«r  baidaa  bmtm^ 
flägel  anf  d»  Winkel       4tR,  90»,  ISSS  180»^  1225f 
and  315'  beschränken  müsse }  welches  aber  för  die  einzelneQ 
und  für  beide  in  Verbindung  63  verschiedene  Figuren  giebt. 
Diese  mit  den  4  verschiedenaa  ^eUongen  des  Hauptiltigeis  mul« 
lipUcirt  giabi  2M  FifSfta,  ans  deaae  man  dia  batjjaimtteo 
•Qt«acb«a  kaaa,  wail  ama  aieht  «Hat  badaif  9  «aeb  mataht 
sioh  ▼oa  aalbsf,  dais  man  diäten  Zeiciian  ^in«  viHkorlielM  Ba*> 
deutung  geben  kann,  so  dafs  die  telegraphirten  Depeschen  un- 
geachtet der  oÜenen  Sichtbarkeit  der  Zeichen  doch  immer  eia 
Geheim nifji  biaibea»   Di»  Maschine  rulit  oaah  jeder  bedeutsa«« 
man  SteUaag  ain  wanig,  am  dadntdi  aasa^aataa,  daCi  sie  «iaa 
galtanda  say.     Dia  fintfaraaag  dar  aiaaalnan  Stadaaaa  liiogl 
von  dar  Gute  dar  gabraachlen  Fararohie  ab  ^  nach  der  Krfah-*- 


1  aetakreibang  «ad  Abbildang  das  Telagrapkaa  oder  dar  aaa 
arfaDdenea  Perasokreabanateluoe  «•  a.  w«  Leipa.  1994»  Abbttdnng 
«nd  aeeobiaibnng  des  TelK|vaph«^  «dar  der  ae«  'icftiBdeaafl  Fati^ 
iehreibamaiohlo«  ia  Paris  «nd  ihres  iaaera  Meakioisiiaf  n.  a.«r«  Nabat 
•  einer  leiekt  auaflalirbarea  Aaweis^Bg,  mit  fta|barst  gariagaaKostaa^Ca-- 
legr^pkaa  sa  verrertigen«  Leips«  1795.  S. 

t  llesakreikaDg  «ad  Attbildang  dea  Taisgraphaa  «dar  dar  ae«  ai^ 
INndeDaa  PeiBsalireibeBiasekiaa  In  Paris ,  oiit  alaau  Kopier;'  aaoMDt 
de«  telegmpklaakea  AlpkabeL   Müiaberg  1?90.  4»    IHa  fiahrilt  von 
EoiLeaABts  <iber  Talegraphie »  woria*  aaak  VaraeklSga  an  Yiebawa 
foo^a  «fllballea  sind»  kabe  iek  aiekfc  aar  Band* 

^$  tfekec  Signal«,  Ordre*  aad  Zteiaekreibarei  ia  dia  Fatn«  oder 
über  8yothemalagrapk«  aad  Talegraphe  ia  dar  Targlelabaag.  Fraafc£ 
«•  M .  im  MH  19  K* 

4      eolfca'aakm  Magasiat  tk.  X  $1.  I.  8. 101* 
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^■fii  iMHie  m iif inlüiiÜiiguuimi^Bltilrtwing»«  ^  HMmiCi  ^btof 

^ie  z.  B.  von  Paris  aus  die  nächste  Station  »ich  &choo  aof  dem 
Aiont-Martre  befindet.  r 

Di«  tmpränglich^BlDricfatung  dirT«Ugf«phan  istbitjetstim 
WvtMitliditB  Mbdurileli  worden  i|iiitfOii»tlge^  minder  sweck- 
■tffsig«  ^IfandWgge*  gind'imt)tecl!tt  geMieben.     Dahin  gehtfft 
d#r  von  Acii>iao%  wontch  eine  gerade  Stange,  ein  Kreis  und 
ein  Dreieck,  an  einer  ^gemeinschaftlichen  Axe  beweglichi  durch 
ConbiiMtion  die  erforderlichen  Zeiehen  geben  sollen,  und  die 
wm  lar  AUgeMwen  bekennt  geworieoen ,  ebev  seht  Tiel  ver* 
■pfnehe^ien  -mn  WobSt^.   Die'  einvg*  Weeentlielie,  sogleieh 
ebar  eebr  nebe  liegende  Verbetserting ,  die  man  aUobuld  ein- 
iuhrie  ^  besteht  dann,    dafs  man  die  beiden  Nebenflügel  nicht 
Mit  sbien  Enden ,   sondern  in  der  Mitte  an  den  Enden  des 
Haaptftijgeis  beseligte, ^wonach  also  der  Telegraph  die  in  der 
Znfebnnng  ensgedrtfektn  Gietik  erhielt.     IHerdoreb  erreichte  Fig. 
■MB  ^en  weeentliefaen  Vortheil,  dafi  alle  dtvi  Flügel,  jeder  In  ^ 
seinem  Schwerpuncte  befehligt  ^  ungleich  weniger  Kraft  za  ih* 
Mir  Bewegung  erfordern. 

Sumtl  glaube  ich  das  Wesentliche  über  die  Erfindung  und 
Cnnsmetion  des  ubÜehen  optigehen  Telegraphen  vollstän«* 
dig  genug  mitgetheill*  na  beben,  ohne  dafs  et  mir  'nmhtg  seheinf, 
«nf  die  einzelnen  spateren  Vorsehläge  zu  Verbesserungen' 
«weiter  einzugehn.  Sollte  »ber  jemand  beabsichtigen,  bei  der 
Anlegung  aioer  Telegraphenlioie  thätig  mitsuwiriien ,  dann 
^RTÜrde  ihm  allerdings  obliegen ,  each  diese  nnd  nementlich  die 
dttrcb  Bnieuvr  and  BiMveonnT  angegebenen  Oonstmctionen*, 
•vor  allen  andern  aber  die  ansföbrliche  Abhandlung  von  I >. 
Pahhot^  mit  ebenso  £chdnen  als  belehreoden  ZeichjiuDgen^  ei- 
ner näheren  Fiiifuog  xa  unterwerfen. 

♦ 

CnirrB's  Telegraph  ist  nni  em  Tage  sn  gebreneben,  der 
Erfinder  desselben  und  mebrere  endeie  waren  aber  deianf  be* 


1  Jonrnal  für  Fabrik,  1794.  Dcc.  8,  486, 

2  Üeichtanzfiger.  1795.  No«  167. 

S  Solche  üaiUa  aich  onter  andern  lo  Bibliothe^ae  Britanni^ae. 
1796.  Janv. 

4  fittUeUa  de  U  philom.  An  VI.  t^,  16.  de  rinatiuu 
17*J7. 

5  MeA.  de  i'Acad.  dea  Sc.  de  P^iab.  Vloie  S^r.  T.  i V. 
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4Mht|  ihm  eine  «olcbe  Eioricbtung  su  geben  |  dafs  nmn  aucH 
während  der  Nacht  telegraphirea  b^feMit»  ohne  dafs  dieses  je^ 
doch  bis  jetal  in  Aasfubranc  gebnchl  wurde.    Dahio  gebtfifP' 
der  Vorschlag  von  Abel  Büeia  %  grorse ,  »  euier  ondurcliüf. 
sichtigen  Scheibe  ausgeschnittene  und  von  hinten  her  erleach^, 
tete  Buchstaben  zum  nächtlichen  Telegraph iren  anzuwenden. 
Der  Voiscbl^  scbeint  nicht  schwer  ausführbar,  mid  es  Üeg^ 
tticht  fers,  atsu  der  gewÖhalklMD  ^cbriltseieJMP  sur  M^iwü^k 
rung  des  Gebeimiiistes  villkurlidu  Cbiffem  sn  wilileoy  wm 
•uf  jeden  Pell  leichter  eusföhrber  ichekiCi  eis  der  Vofsehleg 
von  FiSCUi^A'^,  mitteUt   10  Laternen  zu  signalisiren ,    die  in 
verschiedenen  Combinationen  theilweise  zugedeckt  werden  müTs- 
ten.   Im  jj^nibjabr  1833  bebe  icb  selbst  gesebo,  dafs  in  ?tad^ 
Versnebe  gemacht  worden,  Termitteht  Laternen  bei  Nacbt  tu 
tele^raphiren ,  über  die  erhaltenen  Resoltate  habe  ich  eher  keiim 
Kenntnifs  erhalten«     Am  gelungensten  scheinen  die  Versuche 
ausgefallen  zu  seyn^  welche  Lecot  de  Kerveguev  ^  mit  dem 
von  ihm  erfnodenen  Tag*  und  Nachttelegraphen  angestellj^ji»^ 
Dieser  besteht  evs  «ner  gewöhnlichen ,  bei  Nachi  im  wi^C 
stark  erleuchteten  Kammer.     In  der  Wand^  welche  in  düt. 
Richtung  der  telegraphiseken  Linie  liegt,   befinden  sich  drei 
grofse,   kreisrunde  OefTnungen  mit  einem  Kreuze,  wovon  de 
eine  JLSalken  verticai  steht.     Die  Oeilnungen  sind  mit  einer 
runden^  drehbaren  Scheibe  bedeckt |  worin  sich  ein  Einschnitt, 
befindet  I  welipher  durch  den  einen  oder  den  andern  Balken  de^. 
Krenses  gans  verdeckt  wird^  und  wenn  sie  deher  um  ihreJi 
Axe  gedfeht  werden,  so  fallt  das  Licht  durch  den  Einschnitt, 
dessen  Stellung  in  jedem  Winkel  verändert  werden  kann,  so, 
dafs  die  Verbindung  aller  drei  die  vielüichstec  Combinationen^^ 
gestattet,  deren  Zahl  in  ubeigrofser  Mengf  so  8649  Mtgcgcbeis^ 
wird,  euf  jeden  Fall  aber  für  die  Bedürfnisse  der  Telegraphin;^ 
mehr  als  genügt«   Die  Gtülse  der  Einschnitte  und  der  Scheiben. 


■  1   Bosch  Gcichichte  der  Erfindungen.  Th.  XII.  S.  47. 
8    Deotscbe  Monatsschrift.  1795.  Oct.  S.  96.     Aeholicho  Vor- 
sehläge liud  von  BoECK,MAnN  a.  a.  O,,  von  Kessleu  und  von  vielen  An- 
dern gemacht  worden  ^  die  jnan  in  dou  aagezei^n  Werken  von  Beac- 
aTEABssEa  findet. 

S  Ilevne  Encyclop.  T.  XLIU.  |^  Tbe  Qaaiter^  Joon«  ot 

•eience«  New  Bsr«     XU.  j^.  flOSt 
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•Dgenacptu  Myo«  wm  «mIi  von  tribtt  ▼enteilt.  3isle9 

März  1829  wurden  Versuche  mit  diesem  Telegraphen  ange- 
ftleilt  9  welcher  thch  im  Hafen  von  Brest  befand^  und  die  Sigoaie 
wurden  auf  dem  Gap  ßtfH  in  iS  Lmuw  £iit€tfaiiag>  des 
hatta«  MoaiHMni  mgMefcMi  wtkt  füm  «ffkioiilt  muh  ■« 
liiini  Hcrgen,  ab  md  elett  KmtaBditü  im  Tagsüchl 
doEch  die  £inicbnitte  iallea  lieüi. 

2)  Elektrische  Telegraphen«  ' 

Wie  vollkommen  und  ihrem  Zwecke  angemessen  die  op- 
lisdieo  TelegTapben  der  Theorie  und  Erfehrnng  ntch  immer 
Mtyn  BSpB»  lo  uoteriiegeo  sie  doch  stets  den  Msngel,  defr  , 
ihn  jetzt  noch  die  Necbt  nod)  eof  jed^n  Fall  trübes,  nebeltges 
Wetter  ihren  Gebrauch  aufbebt.      Indem  abei*  der  elektribche 
Strom  schon  nach  älteren  Versuchen  irdische  Räume  in  un- 
■lelsber  kvrser  Zeit,  nach  den  neueren  von  Wusatstons  aber  . 
mit  gtfJiSMrer  Geschwindigkeit »  eis  selbst  des  Licht  durchlänfi^ 
oad  hteibei  obendrein  weder  dio  Nedit  nocb  auch  trüber  Hirn« 
smI  ein  Hindemifs  abgiebt,  so  war  der  Gedaake  sehr  natUr*  < 
lieh,  denselben  zur  Telegraphie  zu  benutzen.     Die  in  dieser 
Beziebang  gemachten  Vorschläge  waren  allezeit  der  bestehen<« 
dM  KenntoUs  des  Verhaltens  der  Elektricilit  aogemessen.  So 
lange  owa  bbis  die  ReiboagselektridtSt  kaaata,  besehränktan 
dch  £e  VoTsdilüge  darauf  S  den  elektrisehaa  Strom  dnreh  will- 
kürlich lange ,  unter  der  Erde  hinlaufende  Metalldrahte  zu  lei- 
ten und  auf  der  entfernten  Beobachtangs  -  Station  dadurch  die 
verabredeten  Zeichea  la  gebaa,   daft  der  einfache  Funke 
Mao  olektrisaho  Fittolo  onteSadstef  o»  fibarhaopt  dio  Aaf« 
»orksaaikeit  so  erregen  oder  voa  oioem  Leitet  aum  aadera 
äber8prän<;e  oder  in  einer  luftleeren  Flasche  als  Lichtschm 
«um  Vorschein  käme.     Liefse  sich  der  elektrische  Strom  auf 
diese  Weite  eis  einfacher  oder  eis  Flaschenfunke  nur  auf  hin- 
Bagiieb  «otfetate  Stiockoa  {ortlehea,  io  wHie  es  leicht,  doidi 
.  verschiedeaa  Zahl  und  ReÜ^nfoIge  soleher  Fankoa  die  Tetab» 
redeten  Zeichen  zu  geben,  allein  die  eigentliche  Schwierigkeit, 
dalM  die  in  die  £rde  gesenkten  Drähte  nici^t  melu  isoUit  blei- 

1   ÜoecikMA&a  tt.  a.  0.  S.  17« 
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v»n  gaos  iib«raeha,  und  nm  Itl  mt  fm  'd«B  oea«-»  I 
MM  Zelt«n  g»b(lrig  gewardigt  wordba»     D«r  TelegrapbiniDg 

durch  Reibungs ->  Elektricität  steht  aber  aufserdem  noch  das 
Hindernifs  entgegen,  dafs  auf  jeden  Fall  eine  etwas  starke 
Spannung  der  ßiektricitat  erfordert  würde ^  man  sich  daher 
•atwedwr  auf' nur  eiaM  Jiia-  ttii4  sorückUufeDden  Drakt  bm^ 
•ehränkMi  «üftley  wis  ErluUaag  mer  kinlüoglidi«ü'4itt 
seht  Terflehiedeim  Chiffera  erfdMrtrt,  oder  dalk  «in»  gHHUlll 
Menge  genügend  isolirter  Leitungsdrähte  erforderlich  wäre«  ' 

Dieses  letztere y  nicht  unbedeutende  Hindernifs  wurde 
gKnsUch  beteitigty  nachdem  Volva  das  Verballen  der  hydre^ 
«lektffiackeii  Sdule  anfgelimdeD  liatte,  indeoi  die  hierdf^Äi^^ 
sengte  ElektricitSt  Tellkoninieiie  Leiter  anf  die  gröfsten  Siii^ 
fernungen  in  unroefsbar  kurzer  Zeit  durchläuft  und  dabei  den- 
liooh  «ine  so  geringe  Spannung  hat,  dafs  ein  blofses  üeber* 
ipkiiM  der  Leitungsdrähte  mit  Seide  genügend  iieiiit,  eo  defir 
eipewillkiarlielie  Menge  eo  sabereiteter  Dr&hte  neben  eteaiyinli 
ja  sogar  sosainnieBgebiiiideB,  ▼on  einer  Station 'sop  arndtf^ 
fortgefulirt  als  ebenso  viele  Leiter  besonderer  elektrischer  Sirö*» 
me  dienen  können.  Dieser  Umstand  bewog  S.  Th,  8()iiMKAn 
Btee^,  den  Plan  zu  einem  elektrischen  Telegraphen  vollstän- 
dig eossndenkeDi  im  Medaiin  deich  DrSkte  bis  etif  2000  Snk 
LSege  enssnföbren  nnd  vor  der«  Akademie  in  Mönehea- Üt* 
Möglichkeit  einer  solchen  Vorrichtung  durch  Versuche  darsn« 
tbun»  Da  (von  jetzt  an)  gewifg  nie  eine  praktische  Anwen-* 
dung  von  diesem  Vorschlage  gemacht  werden  wird,  so  genügl 
ei,  nur  die  iieebe  im  Allgemeinen  m  beeeiebnen.  ßümmxm^ 
Rnrn  vexeinigte  anfenge  35,  nacbbermr  7T  fiiilrt,  nifi|<]jif||| 
ttoisponneae  Messiogdiifale -in  ein  Seil,  welches  dbon^Sel  dter 
wirklichen  Ausführung  in  einem  Canale  unter  der  Erde  fort- 
getührt  werden  mufste,  wobei  die  einzelnen  Drähte  an  den 
Enden  dieses  Seilet  frei  and  getrennl  blieben.  Auf  der  essten 
dtf  beiden  tabg^ephitcfami  Qtaiienen  sollte  enn  hinlettfende| 
nnd  ein  enmflkl^elBBndeft-Ifanlik  lait  4en  entgegengeaetMn  Poff 
len  einer  Volu'tcben,  zur  Wassersersetzuog  hinlänglich  sfer^ 
ken  Säule  in  Verbindung  gesetzt  forden ,  auf  der  andern  Sta— 
linn  «ber^  wohin  map  mm  D^ecbe  an  le^|raJpJ^|«n  ba»H(| 


%  Menobener  Deekschriflan  Tb.  IB.  ftn  Aeazage  in  Mmigger»» 
Joam.  Tk  II.  S17» 


Digitized  by  Google 


.-  Blektrisalie.  109 

uiJtlgH^.  iMidili»«^  E&d«D  £flMr  DMüe  ia  geeignet»  G»» 
filW  »i^  Wesier  mid  sersetsten  dieses  in  Folge  des  durcbg«« 
leiteten  elektrischen  Stromes.     Hat  man  eine  hinlängliche  An- 
sahl  solcher  Gefälse,  der^a  jedes  cüieo  gewissen  Bachstabea 
oder  eine  Zahl  oder  «tu  sonti  geeignttes  Zeiehen  Meot«^ 
-umS,  wwrdea  dm  hima  ^häilgea  Dnfctendett  auf  MtM 
Station  "»^        Pole«  dev  Volte'tcbeo  Siale  wmhmniwn,  t* 
gebea  diejenigen  Gefafse,    worin  sich  die  Wasserzersetzung 
x«gt,  an  3ich  und  durch  die  Reihenfolge,  wie  diese  begiont, 
^  gewttiMcllttfi  Zeichen,  die  dano,  wenn  li«  Dicht  Bachsta-^ 
hmn.^  toodm  müliüilielBe  Zaiehoii  bedonteiiy  ol»  Geheimiolinft 
dioMft  JtffMMa*     Die  Zahl  der  Uemi  erforderlicfoen  Driihte 
dadurch  bedeutend  vermindert,  dafs  man  zur  Zuriickfüh- 
Tong  das  elektrischen  Stromes  für  alle ,  denselben  zur  zweiteo 
Station  hinieitendeDy  cur  einea  eiasigan  Drahtes  bedacht  Ftif 
«IIa  diifiaigaiil  idia  aiit  daa.GaMtaa«  der  Fartpflaaaaag  daa 
elaitriachen  Stromes  fcakaaat  sind,  rnnfs  Jdtr  seyo ,  da!»  uatar 
Voraossetzung  einer  aidgltehao  genügendes  Isolirnng  solcher 
nnter  der  Erde  hinlaufender  Drähte  die  Ausführung  dieses  Vor- 
sabiags  allerdings  mügÜch  sey  und  dafs  daher  die  voa  £aAS^ 
voatiia^  dagegen  gemachlaD  Biafwsoduagati  doiyhaas  mit  auf 
g^ialidhar  UakaoalBifii  dar  Sacka  baiidui¥  .  • 

SaVaU  OtasTta's  i^naeede  Entdeoltaag  das  BUtmiM«! 

gnetifetniis  bekannt  geworden  war  nnd  man  wufsle,  dafs  eine 
im  MuUipltcator^  frei  schwebende  ^lagoatoadel  durch  deq 
elektrischen  Strom  bis  zq.  90^  aus  dem  magnetischen  Meri«« 
dwaa -aligalea&t  «ifd  aad.  noch  obeodteiD,  ioMnab  der  Bsoh«» 
lang  dnasa  Staamas ,  aalveder  Hstfiefa  adar  westlich«  lag  dat 
Gedanke  sehr  nahe  ,  statt  der  Wasserzersefzung  dieses  Mittel 
Z4ir  Telegraphie  anzuwenden.  Sofern  aber  die  CoQStructioa 
des  Sömmerring'scheD  Telegraphen  allgcaieMs.  bekannt' war  und 
aaala  heiai  elektromagaalttehan  TalagaaphMi  «£a  Laitpngadiühti 
daft  waaealltakslBn  Thail  Uldeat  iim  waahiadaBe.  Cbaibiaai» 
tia«  der  asUgÜchea  Zeichea  aber  nichts  wichtig  genug  ist  aad 
sich  zu  leicht  von  selbst  darbietet,  als  dafs  sie  ein  Gegenstand 
emstet  Forschungeo  werden  sollte,  so  konnten  nur  beiläuliga 

Aanfüiiuagpa  uhat  diaaas  firoblan  hakaoat  waadaDi  dam  Anl- 


1  G.  XXXIX,  H6.   Vergl.  8.  478. 

2  S,  ArU  MuHiflkabn'.  Bd.  TL  S.  2^.^ 
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•Bdnm^  mlit       MKI^«  iotrat   Th^w  wird  M  gsiiligtii, 
gen   anderweitiger  groCser  Verdienste  dieses  Gelehrten  hier  ta 
bemerken,  dafs  schon  am  12.  Febr.  1830  Ritchie  de?  Lon- 
doner Soctetit  gvltgentlich  anzeigte,   Amferk  habe  die  Dre^ 
Jiimgea  der  MagnetttedelD  duroh  dea  elektriscfaea  flttom 
Millil  siim  TelegrapUm  in  Vonehlag  gebnehl«     Dendodl  , 
iU^nnen  ewei  Gelehrte  genannt  li^erden  ^  weleke  diesem  Pro» 
hleme  eine  gröfsere  Aufmerksamk<»it  gewidmet   nnd  dasselbe 
lue  auf  den  Standpunct  gebracht  haben ,   aal  welchem  es  sich 
gegenwärtig  befindet;  beid»  JMben  sieh  nicht  blofs  mit  theo« 
Vitisdiea  Angaben  b^nugti  idndent  jeden  Thmkl  der-Aa^gnbn 
eogleieh  prabtiseh  nnd  obendrein  in  einem  grofsen  Üslislelin 
in  Anwendung  gebracht,  und  da  das  Problem  nicht  blofs  inter* 
•ssant)  sondern  aach  wegen  beabsichtigter  Anwendung  des« 
selben  im  OroisenTon  höchster  Wichtigkeit  ist,  so  loh*t  es  sidl 
der  linbot  .de|i  vereebMenee,  vonr  beiden  UlBrteM  Weg 
idUMr  nn  beeekhnen. 

Die  im  Multiplicator  aufgehengene  Magnetnadel  wird  selbst 
durch  einen  sehwachen  elektrischen  Strom  in  Bevlregung  ge« 
setst,  oiwe  dafs  aus  ihrer  Grltrse  dabei  ein  merkliches  Hin« 
derniii  erwnohsl^  denn  Qjktm  ftet  nelnenllich  geieigt,  dift  dsf 
S5  Pitwd  schwere  M^olotoeter  enf  der  Slsiun/ene  dmeh  ei^^ 
nen  einfiijcfcen  Volle*schen  Apparat,  ans  einer  1,5  Z.  im  Durch«» 
me^er  haltenden  Kupferplatte  nnd  einer  gleich  grofsen  Zink* 
platte  bestehend  I  mit  zwischeogelegter,  in  destiliirtes  Wasser 
getsttchter  Pspierschete|  nm  viele  Grade  abgelenkt  Wisd»  ob« 
^eieh  der  Strom  den  sua  1500  Fnb  Knpfisidrtbt  beetbhendeH 
Biesen  »Mnltiplieetor  dorehlief.  Hideit  eo  lieh  deh^  nm 
die  Art  des  elektrischen  Stromes,  durch  welchen  die  zum  Te« 
legraphiren  bestimmte  Nadel  in  Bewegung  gesetzt  werden  soU^ 
io  könnte  desa  ein  dnrdl  eine  der  vier  bekanntesten  Metho« 
den  inoQgler  beatltst  wndea ,  nümiieh  ein  reibongpeMlri-» 
esher,  «in  thermottMlilsdier,  «in  hydroelektrischer  nnd  ete 
magnetoelektiiscber.  Bs  haben  zwar  die  neuesten  Versuche 
▼on  Gauss*  bewiesen,  dafs  die  im  physikalischen  Cabinett^ 
SU  Göttingen  erzeugte  ReibungS'*£lektricität  die  mehr  als  eine 
Ifesb  hnge  OnhtiüDge  Mn  mm  Observetotiwn  dniohUef  nnd 


1  Ich  hatte  das  Glitcky  im  Ileibftt  IW  diese  Yeraaehe  seibai  mit 
anaasehen« 


Digitized  by  Google 


« 


.amintlklMii  zwischefiliegenden  Magn^tometer  id  B^^^egung 
•tsi«  (ein«  Vedmtende  ErweittniDg  des  bekaonton  €)oUadott^-m 
wekm  K^fmAtB^i  Mch  wälUrte  dis  Magnetometer  ^et  Stm» 
^mt»)  ab  ein  iron  Gauss  «igeos  sos  Bisen-  und  Platin« 

blühten  construirter  thermoelektrischf r  Apparat  in  den  Kreis 
<ie&  geoanoten  Multipii^tors  gebracht  und  blofs  mit  der  Haod 
•fwttim  waid« ;  dennooh  aber  wird  man  sich  zam  Telegra-* 
pkimp  wsdsf  des  iUtiyaigs  «  noeb  der  Tbermtf-Blektricität  be^ 

ta'schen^  SHole  und  der  Indnction  ivrShlen.  B^ide  Arten  sind  bei 
den  bibherigtn  Proben  in  Anwendung  gebracht  worden,  und  ob- 
gleich Doch  keine  Knlieheidung  vorliegt ,  weicher  der  Vorzug 
gabiÜMy  m  wird  es  do«h  trlsobt  Aeyn,  ihn  Bigenthümlüeh^ 
luiMs  alter  aosogslie«  ünd  Morch  mindestens  stWcA  tot 
BegrHndnng  eMies  ioldi#B  Unheils  Msnfrsg^n. 

Der  ßaroa  ScHitLiSG  v.  Ca:jstadt*  darf  wohl  als  der«* 
i^mg'B  genannt  weiden ,  welcher  das  Problem  der  elektroma* 
gnoilrifin  Telegraphie  coerst  und  mit  gröfstem  Eifer  bearbei« 
HtrhUU  WäM*^  seinsr  AnwUtnhsü  in  Mübchen  hti  det 
Saii«..IUMilidiett  Qssittdtsshaft  snr  Zsil^  ab  SfelltMxvs  daS 
Problem  der  Telegraphie  bearbeitete,  Wurd^  er  hiit  dieser 
Aufgabe  vertraut,  und  es  wir  daher  natürlich,  dafs  er  bald 
sacb  OMkaTBD^s  Entdeckung  und  hauptsächlich,  nachdem  man 
dK*  GaMmetit«  uod  Wirkokgen  d#r  Md^illicatofSIk  #rkMit 
iMSMf  *  mtf  äim  Gidanka»  TüAali  di«  datrdi'  daii  alelttfiidiM 
Strom  bewirkten  Abweiohnogen  aiaer  Magnetnadel  com  Tds** 
graphiren  zn  benutzen.  Ohne  hierbei  auf  unwesentliche  Spe» 
colatio^ao  einzugehen,  fafste  er  das  Hauptproblem  scharf  ins 
Aqgs«  «iUnlich  dia  Frage  |  ob  dar  .alektnsche  Sirom  obna  oaah'-» 
tWligf  ftetwwdithqiig  wsits  Strackaft-  donUaufsn  kt^noä^  uod 
ubersengte  sieb  hiarroii  dureh  Varsoeba  auf  saiaam  Gata^  wo* 
bei  die  Länge  des  angewandten  Drahtes  mehrere  Werst  be- 
trog. .  HtBsicJitltßb  der  GhiÜa:n  blieb  ar  vorerst  bei  der  An- 

•4  Bs  feat  mir  grolkäe  Teiffftfigsfi  gamaahtt  diassD  mit  an^aab* 
MI  vidselUgpa  Kaantaitsen  ansgerGiteten  l&elebrtent  Hitglied  der 
Akarfemia  an  Peterabarg ,  aagMdi  aaeh  viet  bewandert  In  den  bAe- 
Mi'OaseklMI  die  StaatslebeSi ,  bei  der  Vennlainlnag  to'MkturTor- 
adlMr  la  Bami  kenaan  sa  lemea  nnd  Toa  Ihm  mfindlteb  di^  Raapl» 
8i6b#  4m  Mar  IBtgalbsilte«  sv  aMaUmsa,  Laida»  ist  er  saüden 
WBSlafbaat 
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wendang  einer  einzigen  Naclel  stehen,  wohl  wissend,  lals 
Termittebt  einer  sich  von  selbst  und  ia&t  ohne  alles  Nachden* 
keo  darbietenden  Verbesserung  ieidil  nekrert  Nedaln  aebea 
einander  gestellt  und  dor^  ebenm  vitle  ebgetoodeite  Rluo^ 
phore,  för  tvelche  insgesepnint  nar  ein  einci§ir  «nfucklfihf** 
der  Drain  genügte,  bewegt  werden  kannten,  um  die  zahl» 
reichsten  Combinatiooeu  xa  erhalten.  la  dieser  Beziehung 
neigt«  er  sich  am  meisten  su  der  Idee  hiO|  blo£»  ZekWn  zu 
ttl9graplurBD|  die  lick  auf  ein  Gkiffertt^-Iieiiikon  b^elui  «oll«» 
ten^  woTtii  dii^  den  «inseiiieB  ZiklfH  täakommänifUk^Yh^^ 
Terzeichnet  wären  ^«  Unter  den  ▼ielfaehen,  hierbei  möglichen 
Vorschlägen  sey  es  erlaubt,  nar  einen  etwas  näher  zu  fee— 
aji^ceiben.    Gesetzt  man  wählte  ^ Tadeln»  jede  naeh  dar  •pä«- 

s[X  befchreibenden  Eintiehtung  mi|  swti  Zifteni,  mvf 
der  Seite  eine,  Terteken,  «o  kette  man  die  oeon  eiiifeok«ii 
Zahlxeicken  nebst  der  Neil  enr  Dis|KMition'  miil«  könnte 
diese  von  den  Einheiten  an  bis  zur  vierten  dekadischen  Ord- 
nung combiniren ,  so  dafs  auf  jeden  hail  eine  mehr  als  bin* 
reicheiMlit  Menge  von  Zahlen  sur  Beeeiehniieg.de^rf^  Chiff«M 
^mterb^^o  ndthigf o  Worte  verkesden  würe^  StaUen  *imi 
lins  «bef  vor»  dals  doroh  fineugung  aiaes  elektristhM  Stro^ 
Ines  auf  der  einen  Station  entweder  eine  oder  mehrere,  bis 
iiinf  der  genannten  Nadeln,  auf  der  zweiten  Station  bewegt 
würden,  so  gaben  die  sich  gleichzeitig  drehenden  Scheiben  die 
|urj#«d^ilf|ie  Zahl  eii ,  welel^e  der  Beobeebter  bloDi  aefs€krel4 
kfs  müistoi  damit  das  .  Tdegrapkirea .  aekeellcr  bewarksitU 
ligt  würde  und  die  gegebene»  Zeichen  ihoa  selbst  unbekannt 
blieben,  .indc|iB  deren  Aufsuchung  dem  Dediificeur  eobeioi 

Die  Art  der  Elektricilats -Erzeugung,  welche  ScifrLtiHO 
V.  Cahstadt  anwandte,  war  die  hydroelektrische  und  die  Mt- 
thoda  der  Aewandang  die  ^fachste,  wie  sie  ach  gleicksam 


1  Prof.  MoRiB  beschäftigt  eich  seit  einigen  Jahren  mit  ele|clra* 
ttlegraphischen  Versnelien,  wobei  er  die  hydroelektrisehe  Saole  )Ma» 
wendet.  Die  ■cbnell  lich  folgenden  Oicillationen  beaelehaea  ZaMf^ 
welohe  dekadisch  znianmengehöreo ,  wenn  sie  in  korsen  loterraUen 
einander  folgen.  Sie  besieha  sich  auf  ein  telegraphischaa  Wörter» 
back,  worin  die  den  Zahlen  zQgchd'ri;^ea  Wocte  aathaltaa  aied*  §• 
SiUtmaa  Amer.  Jowa.  T.  XXXIU.  p.  185« 
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selbst  dsrliklily  und  die  ich  blob  deswegen  näher  b»t 
sdivtibs,  weil  Meo  siflh  denelbea  «m  beqneiptleo  bei  der  An* 
legnog  Ummt  Modelle  ron  Telegiwpheii  in  den  physikelisehen 
Cebinettett  bedienen  kann,  um  die  Einfachheit  und  Sicherheit 
«iner  so  viel  versprechenden  Erfindung  antichaulich  zu  niicJien, 
£ft  ley  A  B  ein  tchweien  ÜJötschen  mit  einem  vezticalen  höir  fißi» 
— fen  Stibdiaii  ggi  mit  eiotm  dttieh  4lm  iMig»  gMiclitea  ^ 
Bi>tchi^ft»^  ma  dis  beMto  PkiM  Knpfaur  umi  Zittk  k  ood  s 
mk  svieoliesHegettdem  fmhtem  Ldler  etnxaklemnien»  Fafst 
dann  der  Telegraphirende  die  beiden  Enden  Kupferdiaht  a 
und  b  jedes  in  eine  Hand,  und  berührt  damit  die  beiden 
tibsibiP  ia  derieoigen  Lege,  welche  die  Zeicbnaag  aagieb^ 
te  gellt  der  elektriedia  ^roia  bekeootlich  von  Kupfer  darek 
dta  Dffebl  aad  dea  aiil  ihm  varboodenea,  eaf  der  sweiten 
Station  befiodlichen  Muhiplicator ,  dann  wieder  zurück  bis 
tam  Zink,  und  die  im  Muiüplicator  aufgehangene  Magneint* 
del  wird  eine  örtliche  Abweichun«;;  erhalten,  wena  die  erst« 
Wiadaag  doe  JiAuliiplactlairft  äbar  ik?  hialäafit  krepst  aber  der 
Tobgrapbifeada  dia  Di«kte  aad  beriUut  er  die  Sckeiboa  voa 
der  andern  Seite ,  so  wird  eine  wettliebe  Abweichung  erfol- 
gen. Gleich  einfach  ist  die  Einrichtung  der  Scheiben  ,  womit 
4110  öigaeie  gegeben  weiden.     JJie  Megaetnadel  hängt  an  ei-pjg, 

aagsawimfetn  Seidaoladoat  wie  man  diese  Seide  bei  dea 
Kaof  Ibachm  odar  I^oteaiaalirf ra  leiebl  aikilt.  Dies«  Fidep 
md  BRlt  de«  obcraa  Bade  aa  einen  geeignetea  Trüger  geboa«» 
den,  mit  dem  unteren  aber  an  dem  hdlzeroen  Stäbchen  oder  ' 
dem  Messingdrahte  ßß,  ^ §t  festgebunden,  auf  welchem  die 
Magnetnadel  NS,  ^  ^  festgesteckt  ist.  Auf  dem  obe- 
sw  Bade  dieser  klaiaea  Staage  itf  osoa  etwa  1^  bis  2  Zoll 
las  Dorehoiessar  kaltei^da  6abaibo  voa  Kariaapapiar  A»  A'  lo 
befestigt,  dafs  sie  sich  mit  demselben,  durch  Reibung  festge-- 
lialten,  zugleich  dreht,  zugleich  aber  in  eine  für  den  Beobach- 
ter geeignete  Lage  gestellt  werden  kann,  so  dals  sie  bei  ru- 
Jkaader  Nfdel  ihm  die  sejierfe  Saite  zukebrty  bei  aiaar  lletli* 
Am  odf r  weatlichaa  Abwfichaag  danelbaa  aber  die  aiao  odav 
dia  aadara  Flaebe  ceigt.  Aaf  diesea  Fttebea  ist  auf  der  ei*- 
jien  ein  Terticaleri  auf  der  andern  ein  horizontaler  Balken  ge- 
^lehnet,  beide  schwara,  wenn  die  Scheibe  weiCs  ist,  oder 
wngekehrt;  auch  bedarf  es  kaaia  der  Bemerkung  |  defs  statt 
iamm  baliabigo  aadaia  ZtiaboB)  aaai  Bcjapial  aaab  aaali  dav 
IX.  Bd.  H 
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obee  angeg«beaeii  Binrichtvng  anf  5  Soheibea  0  ond  5>  1  und 
6»  2  and  7t  3  und  89  4  und  9  gewühlt  warden  kttnnten. 
Zur  noeh  nSheren  Beseielinvrag  der  gansen  Vorricktang  eo«l«- 

lieh  möge   auch  die  Zeichnung  de»  Kästchens  mit  dem  Bful- 
tiplicator  und  der  darin  aufgehangenen  Nadel  dienen,  wie  die— 
Fi|.s«fl  in  Y^vticileii  Durchschnitte  dargestellt  ist.    Dia  Nadel  NS 
^^end  der  iia  nnigabeiida  Mok^aatos  and  für  sich  Uar«  anek 
aiaht  nan  die  Drahtandaii  daa  letzteren ,  dia  dnieh  den  Deakel 
in  die  Höhe  gehn.     Nach  der  von  Schilling  v,  Canstadt  1 
.  gewählten  Einrichtung  befanden  sich  diese  Enden  in  kleinen  j 
hölzernen  Bechern  p  mit  Quecksilber;  da  aber'dorch  Lavz, 
ÖAiraa  und  Andere  bewiasaa  worden  ist ,  dar»  blofta  mataUiacke 
Bariitining  genügt,  so  ist  aa  basser ,  dfesa  Enden  im  Dacitel  «o 
ifestsnbleuinien ,  dafs  man  die  Enden  der  Rheophore  neben  sie 
einsteckt  und  somit  metallisthe  Berührung  hervorbringt,  wo- 
durch zugleich  die  Erzeugung  eines  isolirenden  Oxydüberziigs  ' 
der  Drahtenden  in  Folge  ihrer  Amalgammng  vermieden  wird. 
Dia  Scheibe  A  in  ihrer  Rnha  nnd  bai  dar  angenommaoan  Stal- 
lang  der  Nadel  im  magnetischen  Meridiane  zeigt  dem  Beob- 
achter ihre  scharfe  Seite;    wenn  aber  die  Nadel  durch  den 
elektrischen  Strom  abgelenkt  ist,   so  wird  die  eine  oder  dia 
andere  Fläche  mit  dem  darauf  befindlichen  Zeichen  dem  9a- 
obachter  zugewandt.   Damit  jedoofa  dia  Nadel  bai  ainac  sltr- 
karan  aiaktfischan  Bnregung  nicht  nm  ihn»  verticala  Aza  in  ei- 
nem ganzen  Krelsa  einmal  oder  mehrmal  herumgeschlendert 
werde,  mufs  irgendwo  eine  kleioe  Strebe  aufgerichtet  werden, 
welche  die  Nadel  hindert,    mehr  als  90  Grad  absnwetchen. 
EndUch  zeigt  die  Fignr  den  hlainan  Telegraphen,  wie  er  sna  ' 
Beobachten  der  aof  dar  eisten  Station  gegebenen  Zeichen  ein«  { 
gerichtet  ist,  man  übersieht  aber  bald ,  dafs  auch  die  Draht- 
enden k  nnd  z  ans  ihrer  Verbindung  mit  den  Enden  des 
Muftiplicators  genommen  und  nach  der  oben  beschriebenen  Me- 
tiiode  mit  der  Zink-  oder  Kupiarplatta  der  einbohen  Volta'« 
sehen  Säule  in  Berührung  gebracht  werden  kOnnen ,  um  Ton 
der  «weiten  nach  dar  ersten  Station,  wo  sich  ein  glaichar  Ap- 
parat befindet,  rSckwXits  zu  telegraphiren* 

Man  ersieht  aus  dieser  Darstellung,  dafs  die  ganze  Auf- 
gabe des  Telegraphirens  auf  die  angegebene  Weise  im  höch- 
sten Grade  einfach  ist  und  salbst  durah  solche  Peisonan  vai^ 
riohtat  werden  kann»  dia  Ton  ph3rsikalischen  Gasatsen  nnd  ao« 
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ger  von  4«r  Opmtioo,  die  «i«  niMliaiilKh  aaeh  AnwaSsnng 
'vmichteii,  gar  keine  KeBBtniTs  hiben,  wie  lieno  eneh  wirk- 
lielt  ScBltiMVO  V.  Cavstadt  seinen  ganz  ungebildeten  Be- 
dienten als  Gehiilfen  bei  seinen  Versuchen  gebrauchte,  Gauss, 
'welcher  bei  seinen  erschöpfenden  Untersuchungen  über  den 
Magnetismus  die  Operation  dea  TelegrepJiirent,  ila  nnmitteU 
ber  snoi  £lektrenagnetiin»na  gebärend,  nicbt  nnbeacbtet  laasen 
Iteonte,  bebandehe  die  Aufgabe  mebr  ans  dem  eigentlich  wis- 
senschaftlichen Staodpuncie,   wohl  wissend,   dals  die  aus  ei- 
ner genauen  Kenntnifs  der  Sache  de  mnachst  zu  entnehmen— 
den  praktischen  Uülfimittel  sich  seiner  Zeit  TOn  aelbat  acben 
finden  wurden.    Durch  eine  Drahtleitni^  vom  pb^aikafischea 
Caibinette  in  der  Stade  aoa  bii  sor  Sternwarte  und  snrtiek, 
nebst  einer  Menge  von  zwischenliegenden  Drähten,  deren  ganze 
ILänge  weit  über  eine  geographische  Meile  beiragt,  wurde  zu- 
erst daa  Verhähnifs  der  Länge  des  Leitnogsdrahtes  zur  Starke 
der  emgten  £lektricitüt  aoigeniittelt,  und  ala  Raanltat  die 
Uebertengniig  gewonnen ,  dala  der  elakttiacbe  Strom  «eh  eoC 
dieae  Weise  bis  zu  den  grdfstett  Entfernungen,  die  man  für 
diesen  Zweck  nur  verlangen  kann^   foripiUn2ien  lasse,  so  dafs 
eine  Verbindung  von  Petersburg  und  Paris  durch  dieses  Mittel 
nicht  aufser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegen  würde*  Zu«» 
nÜGbft  kamen  dann  die  Mittel  der  Blektricitita  -  £rregang  wi 
Untersncbnng«  Hierbei  konnte  ea  dem  acharfainnigen  Foricbet 
nicht  entgehn,    dafs  die  einfache  hydroelektrische  Säule  sieh 
als  bequemstes  Mittel  sogleich  darbietet,   wobei  dann  das  Re- 
sultat des  bereits  erwähnten  Versucheai  wonach  zwei  nur  kleine 
Pktten,  durch  eine  mit  reinem  Warner  getränkte  Papierscheibe 
Terbonden,  acbon  cur  Abtenkong  der  grllfstea  Bfagnetnadel 
genügen ,  als  unerwartetes  Ergehoifs  aum  Versebein  kern ;  el« 
lein  dabei  liefs  sich  bei  tieferem  Eingehen  in  das  Wesen  der 
Ao^gabe  nicht  verkennen,    dafs  der  durch  einen  Stahlmagnet 
«nangte  elektriache  Stiom  insofern  einen  Vorzug  yerdient| 
ala  dieser  (bei  gehöriger  Debandlnng)  im  Verlanfe  einer  länr 
garen  Zeit  nicht  geschwächt  wird  nnd  daher  im  Anfange  und 
Forfi;ang»»  stets  von  gleicher  Starke  zu  erhalten  ist.      Da  aber 
iiä  jetzt  bei  einer  etwa  beabsichtigten  Anwendung  im  Grofsen 
erst  noch  eine  andere  Schwierigkeit  so  beseitigen  ist ,  wie  wir 
bald  aeben  waideii,  ond  aolaardem  die  neoeren  £rlahrungen 
wngM^  was  fitr  mächtige  dektnache  Strtee  dmek  kiüftigo 
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*  Magnete  erregt  werden  können,   so  abstrahirte  Giiisf^  vor  der 
Hand  von  der  Aufsuchuog  einer  zur  Erregung  der  Magoelo- 
filektficitifc  für  diesen  spedtlkn  Fall  geeigDeUo  MMchine,  sa 
wie  der  sa  wMMmilea  Chiffcni,  weil  diese  Aofgaben  keiiiM» 
Wegs  onäberwiDdlicbe  Sebwierigkeiteii  in  den  Weg  legen  wer- 
den j  und  verfolgte  einstweilen  er^t  anderweitige  Wissenschaft^ 
liehe  Forschungen.     Inzwischen  brachte  er  eine  Methode  dea 
TelegraphiftM  vermittelst  Magneto «Ekkiricität  in  Anweodiingi 
die  wegen  ihrer  £in£tchliek|  ßlnigensund  VoUetändiglwit 
%     sngtweiM  Beechtnng  verdient,  w«nn  sie  gleich  geübtem  Ex« 
perimeotatoren  erfordert  and  für  blo£i  mechanitcbe  Arbeitet 
sich  nicht  eignet. 

Fig.      Des  Magnetometer^  Ton  Oavis  V*t«ht  bekennlKch  tfat 
^'*rinein  18  bis  36  Zoll  langen,  3  bis  6  Lin.  dicken  nnd  IShit 

24  Lio.  breiten  Magnetstabe,  welcher  vermittelst  des  Schiff- 
chens CC  entweder  mit  der  breiten  oder  der  schmalen  Seite 
nnfliegend  nnd  so,  dafs  diese  Lagen  gewechselt  werden  kö'n<- 
iitDf  m  einem  im  Tonionskreiie  BB  befeetSgten  Feden  Q  fm- 
tch webend  en^ehengen  ist;  Oes  Sohifbben  ist  deswegen  snm 
Uoklegen  des  Magnetes  eingerichtet,  damit  man  den  Spiegel 
genaa  mit  aein^  Ebene  perpendiculär  auf  die  magnetische 
Axe  des  Stabes  richten  kann,  nnd  der  Torsionskreis  dient  da- 
1«,  statt  des  Magnetes  einen  diesem  gleich  gestaltelen  Mes- 
shigstab)  den  sogenenalstt  lbr»icn$9iahf  einsniegen  nnd  diesen 
dnteh  Umdrehung  des  Torsionskreises  in  den  magnettteheii 
Meridian  zu  bringen  ,  wodurch  die  Torsion  des  tragenden  Fa- 
dens oder  Drahtes  aufgehoben  wird.  Bei  bedeutender,  über 
10  Us  12  Fnfs  betragender  Höhe  und  grofsem  Gewichte  des 
ifegnetsiabes  wählt  man  snm  AnibKngen  einen  Eisendraht  von 
.  etwa  doppelt  so  grofset  Tragkraft,  eis  des  Gewicht  des  Stabes 
beträgt,  im  entgegengesetzten  Falle  und  bei  weitem  am  häu- 
figsten eine  Kette  von  Cocon- Fäden  oder  ungezwirnten  Sei- 
daoiaden,  indem  man  diase  um  swei  einander  parallele ,  einen 


I  Da  dieser  merkwürdig«  Apparat  im  Art.  Mnynet  blof§  im  AU- 
gemeinea  beachriehcn  ,  aber  nicht  gezeichnet  worden  ist,  so  hole  ich 
dieaei  um  so  mehr  hier  nacfr.  Eine  detaillirte  Bcsclirei bung  hntlet 
man  in:  ResiiUate  uns  den  Reobachlungm  dea  ma^n etischen  A'ereini 
im  Jahre  lüSG.  Heraitigeg*  foa  Läml  EuBMdQü  Gacjsi  luui  Wiuiaui 
Waaaa.  Gött.  1837. 
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swoi  Fttfa  von  doniiBr  abttehend«  Glasstibe  wickvh, 
AdM  4f«  so  eriitflleaeii  Glitder  Jtenbsiabt  und  dorch  bloftet 
IMmiiMadtrblitigeii  TefWndet,  wobei  dl*  to  gebtldtte  Ketie 
much  nur  etwi  die  doppelte  Stärke  de«  2U  tragenden  Gewich- 
tes haben  mnfs.  An  dem  eioeo  Ende  des  Magnerstabes  wird 
der  Spiegelhaher  FF  mit  feiner  Hübe  E  aafgesteckt  oad  darcli 
6  lÜenMehranben  /  itmi  aa  jede»  sohnalen  Seite  iind  swel 
über  der  breiteren  befiadliebe,  in  gehöriger  Lage  festgehalten; 

SWei  Peete  Comctionsschrauben ,  wovon  nur  das  eine  in 
der  Zeichnung  srclitbar  isJ,  gestatten  dann,  den  zwischen  den 
in  Nöthen  verschiebbaren  Kiemmschnoben  kkk  festgehaltenen 
Spftefel  es  mit  seiner  Ebene  enC  die  megnetisehe  Axe  des  8t»* 
kci  i^etpendienlir  einxnstellen.  Um  endlich  den  Magnetstab 
amf  den  Pell|  dafs  die  Deelination  sieh  na  l»anfe  der  Zeit 
merklich  ändern  sollte,  in  einer  auf  den  magnetischen  Meri- 
dian senkrechten  Richtung  bewegen,  zugleich  auch  die  unans« 
bleibJicheVerlingemng  des  ihn  tragenden  Fadens  beqnem  cor* 
rigfaren  na  können «  ist  eine  finnreich  ansgedechte,  auch  bei 
der  anfanglichHi  Herstellaiyg  des  Apparats  sehr  nuttlicfae  Vor- 
richtung gewählt.  Ein  Brei  AA  mit  einer  Nuth  wird  an  derpia, 
Decke  des  Zimmers  festgeschraubt.  In  der  Nuth  ist  die  Leiste  ^ 
DD  in  einer  aaf  den  magnetischen  Meridian  iothrechten  Rich- 
tODg  veischiebbar  nnd  wird  nach  Herstellnng  der  erferderlb» 
«ben  Lege  dnrcb  eine  seilwlirts  engebraehte  hVkeme  Klemn» 
achranbe  featgestellt«  Von  der  Leiste  gehn  die  beiden  mes- 
singnen Trager  E  und  E'  herab,  in  denen  die  Schraube  T 
befestigt  ist,  über  deren  Windungen  sich  der  tragende  Faden 
legt|  nnd  indem  die  Schraobe  mit  ihrem  Gewinde  sich  in  dem 
einen  TtSger  E'  Siels  ebenso*  viel  wwirts  oder  rticlLwIirti 
fdiranbt,  ab  der  Paden  nach  der  entgegengesetxten  Seite  wei- 
ter rückt,  so  bleibt  letzterer  unverrückt  an  seinem  ursprüng- 
lichen Orte.  Im  magnetischen  Meridiane ,  dem  Spiegel  ge- 
gennber,  in  gehöriger  Entfernung^,  befindet  sich  die  Scale  SSpfg^ 
mit  umgekehrten  Zahlen,  damit  ein  gerades,  Tom  Spiegd  re-  i^« 
ilectirtes  Bild  im  Fernrohre  F  gesehen  werde.  Vor  dem  Ob- 
jective  des  Fernrohrs  endlich  hangt  an  einem  dünnen  dunk- 
len Faden  ein  kleines  Senkel  herab,    so  dais  dieser  Faden, 


i  Die  Bormale  IBr  die  eorrespondirendea  Becbaefatnngen  betragt 
S  Meter  von  der  IlSite  der  Dicke  des  Spiegels  bis  ser  Sode^ 
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welcher  die  Scale  genau  berührt  und  zugleich  dttUfth  die 
metrische  Axe  des  Fernrohrs  geht,  mit  dem  Faden,  woran 
der  M«gnftstab  hangt,  parallel,  sich  zugleich  in  der  lieben« 
des  tDagnetitchen  MeridiiJU  be(uidltt|  di«  magiittueh*  Axe  ^•s 
Stabes  schneidet  ond  eine  Ablhelliwg  der  Seele  ua¥eriiDd«(>» 
lieh  bezeiehnet ,  von  welcher  das  Magneteaeler  bei  saiaea  üb- 
aufh^rlichen  Schwankungen  ?)8tlicli  oder  weüilich  abweicht. 
I>er  Sicherheit  wegen  hängt  der  Magoetstab  in  einen  IWasteOf 
durch  dessen  beweglichen,  aus  zwei  Theilen  snssmieage* 
eetstea  Dediel  der  Fedea  dorcb  eiae  aicht  grofse,  venaillabt 
Heiner  Deckel  aoch  obeadteia  gegea  Steab  geschätsle  Oell^ 
nnng  herabhangt  und  welcher  dem  Fernrohre  gegenüber  nur 
eine  OetTnung  etwa  von  der  Gröfse  des  Spiegels  hat,  om  dio 
von  letstereis  jeflectirtea  Scalentheile  ebMileseo«  Dals  end- 
lich das  Ferarohr  mit  etaam  Fedeakrense  verseha  seya  müsse^ 
am  venmttelst  des  vertiselea  Fadeas  desselbea  die  Scaleatheila 
scharf  zo  bezeichnen,  darf  blofs  bemerkt  werden. 

Hat  man  eine  deutliche  Vorstellung  von  dir  Scharfe,  mit 
welcher  die  Oscillationeo  eines  so  eingerichteten  l^lagnetstabea 
sich  beobachten  lassen,  so  ist  es  aicht  schwer |  die  siaaiejebe 
Art,  wie  Gauss  di^sea  Apparat  «am  Teleg^raphirea  beaatst» 
klar  tu  überseha*  la  dem  Kastea  des  Magnetometers  ist  ta 
beiden  Seiten  des  Stabes  ein  Rahmen  befestii^t,  dessen  beide 
Theile  an  dem  Ende  ,  wo  sich  der  öpiegelhalter  befindet,  drei 
bis  vier  Zoll  voa  einander  abstehn ,  am  andera  Bade  aber  sich 
beriikrea.  Vm  eiae  Riaae  ia  den  äulsarea  Kaatea  dieses  Rah- 
mens ist  der,  Draht  des  Maltiplicators  so  gewaadea«  dafs  der 
Stab,  von  diesen  Windungen  umgeben,  zwischen  ihnen  escil- 
lirt.  Man  begreift  bald,  dafs  auf  gleiche  Weise,  als  die  ge- 
ringsten Öchwankungen  des  Magnetes  in  Folge  des  langen  JtU* 
dius  aasneb mend  vergröfsert  im  Fernrohre  wahrgeaeamiea 
werdea,  auch  die  Ostlichea  aad  westlichen  Abweichnagendes« 
selbea,  wenn  eia  elektrischer  Stnom  dea  Mnltiplicator  dnnih- 
läuft,  sofort  wahrnehmbar  seyn  müssen,  B\ü  soweit  entfernt 
sich  jedoch  die  Einrichtung  nicht  von  der  gewöhnlichen  und 
bekannten)  äberraschend  aber  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der 
Zeichen  I  weleha  Gavss  dareh  die  einfachstea  Mittel  sn  er- 
halten wnfstei  ist  diejenige  Art  des  Telegraphireas,  deren  er 
sieh  gewöhnlich  bedient.  Der'  Bfagnetstab  ist  zwar  nie  abso- 
lut ruhige  sondern  oscUliit  in  folge  der  unausgesetzten  Varia- 
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tioo  dn  Decltnatlon  fortwährftadi,  alitia  di«ie  Oieillationen  sind 
IwifMa^  MBm  mu9  itdto  S«liwifigaog  gfoCm  5täb«  20  him 
30  Smuoäm  dantit;  w#bd  «1i«r  eia  «Ul^tritcber  Strom  dieo 
Mtikiplkator  dareblKiifty  so  seigt  sieh  TeriMttolst  dieser  Vor-» 
richtung  augenfällig,   dafs  die  auf  den  Magnet  hierdurch  her- 
Torgebrachte  Wirkung  nur  auf  ein  verschwindendes  Zeittno* 
meol  besohräfikl  ist,  denn  die  Bewegoog  iit  mm  «agenUick- 
liclWf  gtekfagm  «in  Zackeo^  wodiureh  der  Mftgnetstab  pltfts- 
licli  Sur  Seite  gestoleen  wird.    Ist  denii  die  elektrisebe  Em« 
gaog  gleichfalls  eine  momentane,  sofort  wieder  aufhörende,  so 
kommt  auch  der  Magnetsteb  nech  der  beobachteten  Zockang 
wieder  zur  Rohe  oder  tu  seinen  gewöhnlichen  Oseiikttonen 
svrttck;  dUm  man  begreift  beld,  dele  diese  Zackangtn  fich 
in  beliebig  karten  Itfterrelleii  wiederholen  aifii|jMn|,  sobald  es 
BflgÜdi  ist,  die  elektrischen  Erregungen  e«f  gleiche  Weise 
zu  wiederholen.      Man  kann  zwar  leicht  mit  der  von  Schil- 
Liva  V.  Casstadt  gebrauchten  Scheibe  die  einaeioen  Ore- 
bsoigen  ztentieli  sefanell  wiederholen  ood  dietemnach  mit  ei- 
ner  «nsigen  eine  binliogüehe  Menge  von  Combinetionen  er- 
heltott,  wenn  men  s.  B,  des  Eitehetnen  des  vetticelen  Strei- 
/eu  durch  A,    des  horizontalen  durch  0^    zwei  folgende  des 
Terticalen  durch zwei  des  horizontalen  durch  D  u,s.w.  be- 
aeicbnet  oder  noch  einfeGfaet  diese 'Combinetionen  als  Zahlen 
betrachtet,  allein  dieeee  ist  enf  jeden  Fall  länger  dauernd  und 
leichter  Veiwimng  erseugend,  ab  din  sogleich  in  bescbrei- 
bendle  sinnreiche  Methode.     Wenn  man  die  der  westlichen 
Abweicluing  des  Magnetstabes  zngehörenden ,  mit  der  Zahlen- 
reÜie  der  Scaleotheile  fortlaufenden  Packungen  doroh  -^y  die 
entgnge^geteuten  dnreh  —  beseiehntt»  ao  kann  man  eine  be- 
liebige Menge  «n  4*        ^  —  gebtfrige  anf  einander  folgen 
oder  beide  mit  einander  wechseln  lessen  nnd  hat  enf  diMa 
Weise  eine  genügende  IMenge  von  Combinalionen  unmittelbar 
gegeben.    Die  Aufgabe  iiommt  also  darauf  zurück,  elektrische 
Ströme  io  möglichster  Sohnelligkeit  nech  einander  zu  erregen ; 
dmn  die  dednrch  ersengten  Zneknngan  find  so  anffallendi  dala 
aio  von  jedem,  wenn  anoh  ongeubten»  Beobachter  laicht  nnd 
genau  erkannt  werden. 

Der  Methoden,  um  durch  einen  Stahlmagnet  einen  elek- 
trischen Strom  ZQ  erzeugen,  giebt  es  verschied e ne ,  and  da 
dianai  Zweig  dar  Wtseanachaft  noch  nm  iat,  ao  lilsi  fach  er- 
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warten,  dafs  die  biena  geeigneten  Vorrichtungen  noch  zthl^ 
fliehe  VerbesterangeD  aad  VervielfÜttgangeii  erhaltea  wir* 
dvn;  «of  jeden  Fall  itt  noch  keine  ÜKehine  bekannt,  dm 
hierfür  aHgemaln  eis  die  tangKehste  engeaahn  würde*  Sofern 

daher  unser  Werk  zunächst  nicht   daza  bestimmt  ist,  ISeues 
aufzusuchen,  sondern  vielmehr  das  Bekannte  systematisch  zusam« 
neozostallen ,  kann  die  Beitimmung  einer  hieran  am  meisten 
geeigneten  Vorrichtong  nicht  efgentlieh  gefbideft  werden}  in« 
«wischen  wird  man  es  nicht  iiberlliissig  finden^  wenn  ich  ene  dem 
bisher  bekannt  Gewordenen  einige  hieranf  bezügliche  Ideen 
engebe.      Gauss  wendet  ein  neues  und  ihm  eigenthiimliches, 
'  für  seine  Zwecke  sehr  geeignetes  Verfahren  an.     Bin  oder 
|P{- Bwei  Sterke  magnetische  ätahlstebe  BSp  jeder  25  Pfand  oder 
l£  darCEber  sehwer,  aiehn  lothrecht  in  einer  Art  8ehemel|  mit  deot 
Nordpole  die  Erde  berührend*   Die  obere  Platte  des  Schemels, 
welche  fast  bis  in  die  Mitte  der  Siabe  reicht,  ist  zur  Verhütung 
des  harten  Aufstofsens  gepolstert,  was  jedoch  begreiflich  zum 
Wesen  der  Sache  nicht  gehört.    Aof  diese  Stäbe  ist  ein  höl- 
semer  Rahmen  rr  mit  swei  starken  Handhaben  gesshoben» 
nm  welchen  übersponnener  Knpferdraht  von*  geeigneter  Dieke 
in  hinlänglich  zahlreichen,   vielen  Windungen  gewickelt  ist 
und  dessen  Weite  eine  schnelle  Bewegung  auf  den  Stäben 
gestattet.     Die  beiden  Enden  des  Drahtes  führen  vermittelst 
dünneier  Verbindongsdrlhte  bis  sn  den  finden  des  Mnitipli« 
cators,  in*  welchem  du  Mignetometer  frei  sehwibt  Befindet 
Mt  der  Rahmen  mir  dem  omgewnndenen  KnpIWidrahte,  mit 
einem  Worte  der  Inductions- Multiplicator^   in  der  Milte  in 
Ruhe ,  so  kommt  bekanntlich  keine  Inductionselektricität  zum 
Vorschein  I  bewegt  fnan  ihn  abet  schnell  zum  Südpole  oder 
überhaupt  nach  einem  finde  hfaif   so  entsteht  Im  Indnctione* 
Moltiplicator  «In  elektrischer  Strom,  weUher  deh  eMfrisehen  Mnl* 
tipticator  dnrchlänft  und  den  Magnetstab  desto  stärker  zur  Ab- 
weichung bringt,   je  schneller  und  über  einen    je  längeren 
Raum  des   Magnetstabes  man   den  Rahmen    hinführt.  Es 
Scheint  9  als  gebe  ein  möglichst  schnelke  Hetebsiehen  des  In- 
dnetloosmaliipltcatots  Toei  Magnelstebe  Über  eines  seiner  En* 
den  (Pole)  hinaus  die  Grenze  der  Stäike  eines  solchen  elektri- 
schen Stromes;  allein  sie  lafst  sich  vielmehr  noch  verdoppeln, 
wenn  man  die  Fertigkeit  besitzt,  den  schnell  über  das  £ode 
des  Megnetstabes  hinsosgebobenen  indnetieiisinttltiplioetor  eben« 
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M  raich  w  der  Luft  umzuktiuraa  and  wieder  übtf  dsn  Pol 
4b9  M«|iMlBt«be»  ■vnwkniliibrea.  £i  folgt  diettt  «wir  «m 
dmr  HatOT  in  Sadio  Mtfatt,  alleiii  obtii  diMe  eiafiiohsteii 
Aufgaben  werden  wisteBS  am  spltesten  geHtol.    Gauss  hat 

«s  indefs  in  der  Anstellung  des  angegebenen  Experiments  zu 
einer  solchen  Fertigkeit  gebracht,    dafs  der  dadurch  erzeugte 
iriektrieeh«  Strom  nidil  blofs       Magoctoneter  in  übergrofia 
SchwankiHigen  vanatst,  aoodam  aaoli  gans  aigaiitlioh  onar«» 
tiigliali  aof  dia  NenM,  naoMatlich  des  Gesiehfas»  wirkt«  Aus 
dem  Mirget heilten  folgt  von  selbst,    dafü  die  durch  eine  Be- 
wegnng  des  Inductioosmuitiplicators  erzeugte  Wirkung  durch 
ma  immittelbar  und  gleich  schnell  in  entgegengesetzter  Rieh«* 
toog  lolgoDda  wieder  aofgehpbaD»  folgUfh  darch  beide  vai^ 
«ot  das  Üsgttalomatar  vialaialir  aar  Rnha  gabradit  wird ;  wenn 
nan  dagegen  nach  dar  arsten  Bewegung  einen  Augenblick  ruht, 
bis  dieZucküng  de« Magnetometersdeutlich  wahrgenommen  worden 
ist,  dann  eine  Bewegung  in  entgegengeseUter  lUchlung  maobty 
ao  wird  dadofoh  aine  Zuckoog  in  antgagangasetatar  Richtung 
mnmgtf  und  hiaraos  folgt  dann  Ton  aalbst,  da  aina  achnalla. 
Bawegaog  über  einen  nicht  sehr  grofsan  Thell  des  Magnat* 
Stabes  schon    hinreicht,    um    eine  Zuckung  hervorzubringen, 
dafs  man  eine  große  Zahl  auf  einander  folgender  Zuckungen 
bald  nach  der  einen ,  bald  nach  der  andern  Seite  hin  erzeugen 

dnrah  Ckmliination  danatban  dia  Zaichan.  naeh  Beiieban 
vanri^ltigen  kann. 

Sonstige  zum  Telegrephiren  durch  Magneto -Elektricitat 
geeignete  Vorrichtungen  finde  ich  nicht  angegeben,  e&  folgt 
mbnww  lalbst,  dafii  dasa  alia  di^anigan  dienen  fc^fcnen,  dia 
mr.admalko  Enaognng  ainaa  momantanan  alaktfischan  Stra- 
mas  geeignet  sind;  snnSehst  kUnnta  man  dann  also  dia  van 
FiiRADAT  angegebene  Trommel  oder  irgend  einen  der  bereits 
beschriebenen^  magnetoelektrischen  A{>parate  oder  die  durch 
Baxtov  und  durch  angagabenen  Maschinen  ^,  untei 

gahttfigar  Modifiaation«  ▼arwandan*  Weil  abar  keine  bisher 
bekannt  gewnidana  Constmetiatt  aolohar  BHasahinan  ainan  krXf- 
tigero  magnetoelektrischen  Strom  erzeugt,  als  die  dweh  v.  Et« 


1  8k  Alt.  JHeyaii;  JUgmta-SMrWim.  Bd.  Tl,  8.  1167. 

f  taadon  and  Bdbibnrgh  Phflos.  Magasiae.  V.  UT.     S6ti  II. 
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TiTfeSHluSEV  bei  der  Versammlnng  der  Naturforscher  and' 
Aerxte  zu  Prag  ▼orgezeigte,  und  leiobt  ein  Mechanismus  aufzu'- 
fiftden  styn  wiird«,  um^  den  Anker  mit  dm  Indoctionsmulti'- 
plicfttor  sdiDeU  uirter  di«  Polo .  der  MtgMM  «n  moUun  od«^ 
dmater  wegrafwISmif  ma  tiasii  onoiDMitatteo  «lektriicbea 
Strom  SU  erzeugen,  £b1U  umii  diesem  einen  Vorzug  vor  eiDen 
dauernden  zu  geben  sich  verdulal&t  fände,  so  theile  ich  hier 
um  so  lieber  eine  Beschreiboog  derselben  mit,  als  aie  ihrec 
mtiohifdeiien  Von^g«  wegta  aUlgiaieiMx  gtkenot'M  ippitdm 
Tetdient^. 

A  A  ist  ein  eichenes  Bret,  mit  einem  ihm  parallel  lau- 
lenden  zweiten  B  B ,  zischen  denen  ein  «nt  zwei  horizontal 
liegenden  und  zwei  yertical  stehenden  Bretern  bestehender  Ke- 
sten Terniittelil  einer  Holzsehraabo  rUek-  und  vorwärts  sieh 

bewegen  lafst.  In  dem  Zwischenräume  befindet  sich  die  durch 
einen  Würtel  drehbare  Scheibe ,  mit  der  Schnur  ohne  Ende^ 
welche  letztere  zugleich  um  die  kleine  Scheibe  am  Anker  ge- 
tdiluttgen  ist  nnd  zur  sehneilen  Umdrehung  desselben  nm 
seine  vertieale  Axe  dient,  wobei  durch  Zurückschrauben  des 
Behälters  der  grofsen  Scheibe  die  Schnur  gehörig  gespannt  wer- 
den kann.  Ein  Träger  T  auf  dem  genannten  obersten  Brete 
trägt  das  Tischchen,  m  m ,  auf  welchem  die  Magnete  liegen 
und  welches  man  vermittelst  der  beiden  Schrauben  ff  etwas 
i»eben  oder  senken  Icann,  nm  die  oberen  Enden  des  Ankers 
der  unteren  Flüche  der  magnettschen  Hauptlamelle  mehr  zu  nif- 
hern  oder  weiter  davon  zu  entfernen.  Die  angewandten  Ma- 
gnete können  gröfser  oder  kleiner  seyn ;  bei  der  beschriebenen 
Maschine  haben  die  Schenkel  alier  Magnete  2  Par.  Zoll  Breite 
und  ebenso  yiei  Abstand  von  einander»  Unten  liegt  eine  gro- 
fso  Lamelle  von  18  Längo  und  6  Lin.  Dicke,  flach  über 
•  ihr 9  beider  Krümmungen  sich  deckend ,  eine  zweite,  14  2. 
lang  und  4  Li"*  dick,  und  auf  den  hervorstehenden  Enden 
der  unteren  sind  6  bis  9  andere  Lamellen ,  12  lang  und 
lut  3  Lin.  dick,  vertical  aufgerichtet,  so  dafs  durch  Vereini- 
gung aller  gleichnamiger  Pole  die  magnetische  Kraft  möglichst 
^rerstärkt  wird«  Die  sUnraatKchen  Magnete  werden  durch  das 
Bret  bb,  mit  einem  am  Ende  desselben  beündlichen  Kasten. k, 

1  D!e  ZeiclinuRg  igt  nach  eioem  ExemiiUre  gemacht,  weichet  ich 
dem  in  Fr«^  gesehenen  hier  nachbildeii  liaia« 
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auf  ^etn  Tischehen  fesfgehaltOD |  indem  eine  Schmilie  sa  von 
4&m  BretchttB  hb  dmck  dm  >PI«tt«  m  des  Xischckens  haralH 
gtkn  mmd  die  hMm  grob«»  LiimiBim  ititUraiail,  iwei  an* 
4mf  ScIimniImq  «beri  '^«ii  dtim  wir  die  «we  y  in  der  Zmah^ 
mang  siditto  iit,  tlÜBiBtlich  TOQ  Hek,  in  der  hinteren  Wand 
des  Kästchens  k  drehbar,  die  vertical  stehenden  Lamellen  gei- 
gen die  vordere  Wand  des  Kästchens  drucken.     Der  wtienU 
liehst«  Theil  des  Apparates  ist  der  Anker.   Dieiei^  Mülv  voa 
Eiees,  raht  eul  «iiiier  kenisehen  8pitse  in  einem  Leget-  Toti 
Glodenspeise ,   welohee  in  des  nntere  Brei  eSogelessen  ist, 
dann   fol;^t  von  unten  aufwärts  die  kleine  Rolle,    über  dieser 
hat  die  bpindei  einen  doppelten  Conus,    dessen  kleinere,  Fla- 
chen sasammenstofsen  nnd  in  einem  X^ger  am  oberen  Brete 
BB  veradtlalel  sweier  Schrenben  so  ies^elieken  werden,  defk 
dedordi  ein  Heben  «dee  Ankers  in  Folge  dsr  negnetisehen  An- 
nichong  unmöglich  gemacht  nad  somit  ein  nnengenehmes  Klap- 
pern Vermieden  wird.     Hierüber  befindet  sich  ein  dickerer, 
etwa  2  Zoll  hoher  Theil  a  des  Ankers,  welcher  die  dem  gan- 
sen  Anker  mitgetheÜCe  Elektricitet  annimmt  und  diese  en  den 
LeitnngsdrUit  ebgiebt   Die  ontere  Hälfte  des  Theilss  a  ist  bis 
tnr  Bütte,  doch  so,  dafs  die  Spindel  ihre  gehörige  Dicke  be- 
halt, wejjgenoinmen ,  damit  die  Wirkung  der  je  zweiten  Ver- 
bindung der  InductionsmahipUcatoren  mit  dem  Magnete  weg« 
lallt  und  damit  die  Umkehrung  des  elektrischen  Stromes  ver- 
mieden wird,  die  obere  Uelfle  het  eine  eni  diesen  Aasschnitt 
lotbrecht  gelichtete  Vertiefung,  wie  eine  hohle  Helbkoget  Ton 
1  Lin.  Radius,  in  welche  der  eine  Leitungsdraht  schlMgt,  tun 
den  Fanken  energischer  liervorzulocken,    Ueber  diesem  Theile 
des  Ankers  befindet  aich  «ine  zweite  Erhöhung       die  aus  ei^ 
nem  1  Lin..  dicken  eisernen  Ringe  über  einer  Unleflsge  yon 
Hob  besieht,  wobei  Iststeres  cor  Isolirang  dient.    Der  oben 
feehe  Bellm  des  Ankers  yy  ist  för  sich  ens  der  Zeichnung 

deullicli,  und  in  diesen  sind  dann  die  eisernen  CyÜnder  ge- 
schraubt, die  SU  Tragern  der  Inductionsmuluplicatoren  kX 
^enen,  von  denen  die  einen  Enden  in  zwei  Löcher  im  Bal- 
ken ff  feslgesteckt  sind,  die  endern  im  isolirten  Binge 
Bücksicbtlich  der  leteteren  Vonrichtung  unterscheiden  sich  die 
beiden  zu  einer  vollständigen  Maschine  ge  Höf  igen  Anker.  Der 
eine,  Quantitätsanker  genannt,  hat  über  dem  Theile  ß  noch 
eine  J^orUetznng  der  öpindei,  weü  die  Qyliodex  der  iaductionir* 
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124  Telegraph« 

DQr  eino  Höbe  von  13  Lio.  haben»    Um  dics^ 
wird  dicker  übersponnener  Kupferdraht  von  No.  1,  nur  5  Ellen 
lang,  nnmittolbtr  gewunden.    Demxweileii  Anker,  Intensitäts- 
Aiik«r  geittMty  w«!  tr  eiiicr  unamimgmlrtin  Volte^tdiea 
'  fiielB  «ad  mungUf  «U  der  enttr<  der  eufaelieD  gleiehl^  Mit 
die  Verlängehrag^  der  Spindel;  der  Balkeii  yy  beginnt  sehe 
über  dem  Stücke  d,  die  eisernen  Cylinder  sind  so  viel  länger 
Bod  mit  messingnen  Hülsen  versehn ,   zwischen  deren  £nd- 
•cheiben  der  übersponnene  Kopferdreht,  150  Ellen  lang,  ge> 
wanden  ist.  Wenn  dum  des  Anker  unter  den  Magnelett  tehoell 
mm  eeine  vertieele  Ave  gedreht  «od  dkdnieh  in  den  InAbtleiM* 
MttUiplicatoren  Elektricitat  erregt  wird,    so  strömt  diese,  die 
eine  durch  die  zwei  Enden  der  Drähte  in  den  Balken  yy  und 
theilt  sich  dem  ganzen  Anker  mit,  die  andere  dagegen  in  den 
dnreh  Hek  iM^irten  Ring  ft.     Et  sind  denn  eaf  dem  Bret# 
BB^  rechte  and  links  Tem  Anker  und  mit  diesem  in  einer  Tep^ 
tici4sn  Ebene  befindHeh,  swei  kleine  messingne  Sünten  d  enfJ^ 
gerichtet,   jede  an  ihrer  Vorderseite  mit  6  Löchern  versehn, 
am  Drähte  hineinzustecken ,  vermittelst  kleiner  Sehrauben  fest- 
jModdemmen,  und  wenn  dann  der  Draht  der  einen  Säale  mit 
dem  aiciil  isolirtea  Tkeüe  a  des  Adurs,  der  Draht  der  eati* 
dem  Süale  aber  mit  dem  isolirten  Ringe  ß  in  Bernhrnng'  gi^ 
eetst  wird,  so  geht  die  ungleiche  Elektricitat  beider  auch  an 
die  Säulen  über  und  ein  beide  verbindender  Draht  dient  dann 
als  Rheophor.    Am  auffallendsten  bei  dieser  Maschine  ist |  deis 
die  Isolimng  blofii  doreh  Hole  bewerkstelligt  wird,  was  nm 
eo  mehr  Bewnnderang  mdieat,  de  der  erregte  elektritelie 
Strom  einen  fcinen  Platindrebt  von  etwa  O9OS  Irfe  0,1  Lin.  diel 
augenblicklich  zum  Glühen  bringt,  eine  den  Anker  berührende 
iStahlfeder  unter  stetem  Funkensprühen  verbrennt  und,  durch 
geeignete  Condnctoren  den  Händen  zugeführt ,   eine  durcbaos 
nnertiligUehei  loempfhefle  Zittsemnkenilehaii|geB  enupgende  Wiri^ 
kmag  hervorbringt.    :  'Xi  ^^JH^''-  if^^  -  ^ 

Nach  dieser  die  mir  Ins  jetzt  bekannt  gewordenen 
Sachen  zusammenfassenden  Uebersicht  scheint  es  wohl  ausge- 
macht, dafs  die  Erregung  der  Eiektricität  durch  einen  Magnet 
für  den  Zweck  des  Telegraphirens  dock  die  geeignetite  seyn 
4«irfte^  worüber  indels  für  eine  wiridiciie  Aiisflihnnig  imGrol^ 
Isen  eist  eigens  angestellte  Versuche  entscheiden  miifirtan,  mM^ 
in  diesem  Umstände  liegt  kein  wesentliches ,  kaum  ein  der^ 
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Beachtung  werthes  Hindernifg«  Ebenso  wenig  w5rd  es  der  han- 
tigen Technik  schwer  werden ,  einen  bequemen  Mechanismus 
mSrntdukAm^l^  £Mm  d«r  Ltitiiiigtdiibl»  wk  dm.  QuaUe  4«i 
iMtlmdijb  #iliHP«t  in  B«iiifcnisg  sa  briagfii,  »ati  SM  x* 
B»  Dur  dordi  Tastao  sn  die  Träger  dar  filaktricitilt ,  bai  ainar 

Volla'scheD  Säule  unmittelbar  driiclien  könnte,  wie  bei  den  ia 
Miiocbeo,  nach  öffentlichen  blättern,  durch  Stcihusil  angestellten 
telegraphischan  Vcfin«han  der  Fall  gewesen  mseyn  scheint.  Lei- 
der liegt  abtr  ttoefa  ein  gewichtiges  snd  bis  jätet  noeb  nicht  besei- 
tigtes Hii|deffiii6  in  einem  andern  Unttande.  Wie  kng  niAUcb  die 
Fortleitnngsdräbte  auch  seyn  mlJgen,  so  leiten  sie  den  elektrischen 
Strom  nach  den  bi8h#»ngen  Krfahmn<:^pn  unf^eschwächl,  so  lange 
sie  durch  die  Luit  fortgeluhrt  werden  \   grabt  man  sie  aber  in 
die  Erde,  was  doch  für  sehe  weite  Strecken  un venneidlich  is^ 
4»  gflht  MMilnrdt  die  Iielirnng  verloren  ,  mindaetent  soll  die« 
sesy  irifNOnr  gesagt  werde,  des  Resnllst  der  Vevsneb»  im  6fo* 
Isen  gawe&ea  stya,  welche  Schilling  v.  Canstadt  mit  v, 
JacQüiv  in  Wien  angestellt  hat.    Ob  die  Englinder,  welche 
jetzt  mit  der  Anlage  elektnseber  Telegraph  äff  ernstlich  b»» 
sebütigt  sind,  dieses  .Hindemafs  bereits  überwunden  beben, 
wd  ob  desliiti^,  wekhssWsiATSTOVt  eni  der  Linie  TonBir* 
Mingham  bis  Maoehester  gewählt  haben  soll,   nämlich  Um- 
wickelung  der  kupfernen  Leitungsdrähte  mit  Caoutchuk,  das 
erforderliche  wirklich  laislet,  oder  welche  sonstige  Substanzen 
Sur  Isolirang  gewühlt  werden  kiniiea,  »vis  die  Zafcunft  ent* 
Hefasidsn.  Wenn  man  eber  überlegt,  wie  viel  darcb  diese  Art 
4ee  Telegraphifens  mit  Leichtigkeit  ersielt  werden  kenn,  in- 
dem  man  leicht  durch  einen  geeigneten  Mechanismus  vermit-* 
telst  einer  bewegten  Magnetnadel  eine  Vorrichtung  in  Bewe- 
gung setsea  böinnte,  tun  selbst  einen  schlafenden  Beobachtet 
enfmeibsim  w\  mecben,  der  dann  sofort  durch  ein  einlaches 
Eoieben  rückwSrts  endantete,  defs  er  den  Telegraphen  beob- 
echte,  dafs  man  bei  Tage  und  bei  Nacht  ohne  irgend  ein  Hin- 
deroirs  der  Witteruog   in  unmeFsbar  kurzer  Zeit  die  erforder- 
lichen Chiffein  anl  die  gröiste  Eotiernung  fortzupfianxen  ver- 
■ritebfj  nndweuii  mea  bseranit  die  geringen  l£oiten  vom  einigen 
Hundert  Cenlneni  Knpferdrebt  (wdefaer  wegen  etws  lÜnllecbev 
Leilnngsliyiigbeit  den  Vovsng  Ter  dem  Eisen  Terdient),  die 
geringfügige  Arbeit  des  Eingrabens  und  die  Einfachheit  der  an« 
awwffpdsm^^n  Xalegjra|(hen  xosammenstallt,  so  muis  man  wün- 


m 


•  Teleskop« 


tdMil  nuA  hoffen,  dafs  die  noch  im  Wege  gtehenden  Hinder* 
mtie  durch  glücklich  cafgclaadcnc  Mittel  bald  beseitigt  w«r«- 
dcB  mdgen ,  dmil  di»  für  die  WiMCDScfaift  so  wichtige  Bat- 
deckong  dec  ElekfrooDagnetisiiiiit  euch  in  ihrer  praktischea  An* 

Wendung  unerwartete  iriiiciite  trage* 

M. 

Teleskop. 

Spiegelteleskop;  Telewopium;  Telescope; 

Reflector.      So  wird  ein  Fernrohr  genannt,    in  welcliem 

Statt  das  Objectivglases  Spiegel  gebraucht  werden. 

Zar  Benrtheilung  der  iimereD  Eiorichtirog  dieser  Teleskope 
«dfesen  wir  sevor  die  hierher  gehörenden  Eigenschafrea  der 

Reflexion  des  Lichtes  bei  Spiegeln  übeihaupt  kennen  lernen, 
so  weit  diese  nicht  sclion  oben*  vorgetragen  worden  sind.  Be- 
ginnen wir  sogleich  mit  den  sphärischen  Spiegeln,  d.  h.  mit 
dea  polirtea  ISufsersa  oder  inoerea  Fliehen  der  SngelschaaleDi 
.  .  deren  Halbmesser  wir  gleich  r  sotten  wollen  j  wenn  ^on  def 
inneren  Fläche  der  Scheele  oder  von  Hohlspiegeln  die  Bedo 
ist.  Will  man  dann  die  so  erhaltenen  Ausdrücke  auf  die  äu- 
fseren  Flächen  jener  Kugelflchaaien  oder  auf  con^^exe  sphäri« 
sehe  Spiegel  enweadeOy  so  wird  man  in  jenen  Ausdrücken  nur 
die  Gidfse  x  negativ  setsen,  ond  ebenso  wird  man  die  Ans* 
drücke  für  Ptatupieg^l  erhalten»  wenn  man  in  den  voihergo» 
henden  die  Gröfse  r  unendlich  annimmt,  so  dafs  wir  demnach 
auf  diese  Weise  diese  drei  Gattungen  Ton  Spiegeln,  und  an- 
dere werden  heulxttU^e  nur  selten  mehr  Tcrfcxtigtf  zugleich  > 
betraohtea  ktfnoen* 

I 

■ 

A»   Sphärische  und  ebene  Spiegel« 

MAM'  ein  sphärischer  Hohlspiegel,    dessen  Mittel- 
'punct  C  und  dessen  Halbmesser  CA  =: CM s=r  ist«    Sey  fer- 
ner E  ein  leaohtender  Ponct»  der  in  dexAxe  ACE  des  Spie» 
gels  liegt  ond  dessen  Bnlitmong  von  dem  Spiegel  EAas 
Ist.   Der  «ttf  den  Spiegel  in  M  suffalleDdo  Lichtstiefal  SM 


1  S.  Art.  »fki^.  Bd.  VIJI.  e.  9^  HahUfkid.  Bd«  V.  S.  506, 
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Holil«piegeL  fgf 

werde  vom  Spiegel  in  deir  Rkhlnng  M  F  2unielcgeworfen  und 
dmer  saruckg«worfeii«  iSoraJil  Mlineide  die  Ax«  im  PaocteF. 
Bfen  luciie  4im  Entfenmag  AF  ss  a  di««M  Paoctes  F  Tom 

Spiegel, 

Da  CM,  der  Halbmesser  der  Kugel,  auf  der  Oberfläche 
denelben  senkrecht  steht,  so  ist  EMC  der  Einfalls-  und  CMP 
der  Reflexionswinkel ,  and  lieide  Winkel  sio4  bekenntli«h  eia- 
mder  gUkHu  Dieses  yoransgssstzt  gebett  die  beiden  DftiMk« 
EMC  unä  CMF  die  Pro{K>Ttioneii 

«^f:r=:Sio.  £MC:Sin,E  - 

und 

r:x— ae5SiB.F:Sia.  BMC, 

also  auch 

a^ri  r^OBi9iii.F:  Sio.E. 
Nrnnit  min  nnn  die  Eoffemting  des  Pnnetes  M  von  der  Mitte 
A  des  Spiegels  gegen  den  Halbmesser  desselben  nur  klein  an, 
wie  dieses  bei  allen  katoptrischen  Instrumenten  in  der  That 
der  Fall  ist,  and  setzt  man  das  Loth  M  P  an£  CA  gleich  x, 
■o  hei  man,  vrwan  man  die  mrtsn  «ad  h^fheraa  Poteasen  tod 
z  Teraachiiisslgt ,  was  ia  bainaha  attan  FSUaa  aiaa  mehr  ab 
hinreichende  Näherang  giebt| 


nad 


so  wie 


Sobstitnirt  man  diese  Werthe  von  Sin«  F  und  Sin.  E  in  dem 
Torhergehenden  Ausdrucke 

a —  r     Sin.  F 

r^^fiiaTE* 

«•  achäk  man 
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138  Teleskop, 

o^tr,  Wflnii  man  die  GidlseD  unlex  dem  Wurzelzeichen  au£kiftr^ 

woran«  e^dlicli  für  die  geiachte  DisUoz  0  des  Puactes  F 
folgt 

2a  —  r        2r(2a  —  r)      \a      a/  ^  ' 

Diese  Gleichung  teigt^  dc(s  der  Werth  voi|  |k  «ne  cwrf 
wesentlich  von  eni^qilei  versfl^iodenen  Theilen  besteht,  Ton 
welchen  der  erste  eine  endliche  Grttfse,  der  endere  eher  eis 

eine  unendlicliLIeine  zu  betrachten  ist,  wenn  nämlich  die  Eof* 
fernung  PM  =  x  des  aufsersten,  auf  den  Spiegel  fallenden 
Strahls  von  der  Axe  CA  desselben  oder  wenn  die  sogensnnte 
Xkgmmg  des  Spiegels  gegeo  den  Uelhmesser  t  desselben  sehr 
Uein  engenommen  wird,  Ist  diese  Oeffnung  so  kleki,  de£s 
jener  zweite  Theil  völlig  vernachlässigt  werden  kann,  oder  be» 
trachtet  man  blofs  die  der  Axe  zunächst  einfaliendeili  d«  h« 
die  C§iUraUtrahUn^  so  giebt  die  leiste  Gieicimng 

er 


2«  — r 

oder 

2  11 

--=-+--  ...  (II) 

nnd  diese  Gleichung  (II)  giebt  die  Abhängigkeit  der  Qi^tstn 
e,  a  und  r  für  die  Centrsl^trahifn, 

Ist  a  unendlich  grofs,  d.  h,  fallen  die  Strahlen,  aus  einem 
unendlich  entfernten  leuchtenden  Puncto  kommend,  parallel 
mit  der  Axe  auf  de«  Spiegel ,  so  ist  nach  der  Gleichung  (Ii) 

a  =  ir 

oder  alle  der  Axe  parellel  and  ihr  sehr  «ehe  einMIendeD 

Strahlen  vereinigen  sich  nach  der  Reflexion  in  einer  Entfer- 
nung F  vor  dem  Spiegel,  die  gleich  dem  halben  Halbmesser 
des  Spiegels  ist.  Man  nennt  diesen  Punct  F  den  Brennpunct 
und  die  Entfernnng  AFss}>r  dia  Brmntv^iu  des  Spisgele» 
Beseichnet  nan  also  die  Bfeainreito  des  Spiegels  dnrch  p^  so 
hat  man 


Digitizöd  by  Google 


Hohlapiegel«  j29 

X«ielbe  Oldeliiing ,  die  maa  «ucb  för  dlid  Befiraction  des  Lichts 
durch  Glaslinsen  findet^. 

Di«  GleiohoDg  (II)  oder  der  Aoidnick 

•Dtbalt  die  ErklMniDg  aller  Erscheinungen  ^  weloha  maa  bai 
•baoasi  hohlan  oiid  «rhabanaa  a^iribaliaa  Spiagaln  beobach- 
My.  wenn  dia  Strahlao  ans  aioer  grobaa  Satfaraaag  Ilosibico 

und  der  Axe  sehr  nahe  einfallen ;  also  ^ 

J)  Für  den  HohUpiegtU  So  laaga  2  a  gröfser  als  r,  ist  '• 
II  poa^i  odar  dia  Strablaa  Taraiitigaa  sich  aacb  dar  Re- 
flauoB  ia  eiaam  Poacta  dar  Axa^  walchar  tot  dam  Splegal 
ipon  A  gea  £  liegt.  Ist  a  gleich  so  ist  auch  a=r,  oder 
wenn  der  leuchtende  Pünct  im  Cenlrum  der  Kugel  liegt,  80 
fallen  alle  Strahlen  nach  der  Reflexion  wieder  in  dieses  Cen- 
tnua  soriick,  Ist  a  klataar  4^»  ^^^^  li^gt  dar  leochteade 
Poacl  twisefaaa  dam  Braaapaaeta  F  aad  dem  Spiegel  A,  so 
ist  o  aegativ,  oder  die  Slrahlea  werdea  äivergirtnd  refleetirt, 
als  ob  sie  aus  einem  PuDCte  hinter  dem  Spiegel  kämen.  I^ 
endlich  a  =  A  E  negativ  oder  fallen  die  Strahlen  convergi- 
read  auf  den  Spiegel,  so  ist  a  positiv  oder  sie  ^ereinigaa 
sidi  aaeb  dar  Refleadoa  ia  aiaam  Paaeta  Tot  dem  Spiegel« 

Für  conif§x9  Spiegel,  Für  diese  ist,  wie  gesagt 9  die 
Gröfse  r  in  den  vorhergehenden  Ausdrücken  negativ  2U  neh- 
men* Ist  a  positiv  oder  steht  der  leuchtende  Punct  vor  dem 
Spi^el,  «o  ist  a  aegativ,  d.  h.  daa  Bild  desselben  steht  hin— 
tar  dem  Spiegel«  oder  die  Strablea  werdea  dana  divergiread 
ffiaflee^i  ak  ob  sie  ans  einem  biater  dem  Spiegel  liegeadea 
Fuocte  kämen.  Ist  aber  a  negativ  und  kleiner  als  ^r,  so  ist 
o  positiv.  Die  Brennweite  p  dieser  convexen  Spiegel  endliob 
lit  aagptiv  odaTi  wie  maa  sagt,  imagioäri  da 

iat,  dahn  diaio  Spieg^  aiebt  aa  Braaaspiegela*  gcei^nel 
&ind« 

S)  Für  ibene  Spiegel,  für  diese  ist  r=:  00 ,  also  auch 
«aB~a,  odat  dio  Btrabloa  watdan  Toa  aiaam  abeaea  Spie« 


1  Vergl.  Art,  Lingencflag,  Bd.  VI.  8.  581 

2  Tergl.  Artt.  Mrenntpug^,  BoUsjney^if  Kugdspiegd. 
IX.  Bd.  I 
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g«l  aiiUr  ^selben  Neigung,  lo  welcher  «ie  auffielen,  und  zwar 
10  lÜTcrgireod  refleetirt,  «Is  ob  sie  «of  ttnem  Puncte  kämen, 
69t  «beoso  weit  hinter  dem  Spiegel  liegtf  als  dec  leachteadtt. 

Punct  vor  demselben  ist«  « 

B.  AbweichQng  wegen  der  Gestalt. 

Betreehteo  wir  ttan  nncli  deo  sweiten  Theil  der  Glel- 
dmng  (I),  den  wit  der  Külte  wegen  durch  V  bcseichneo 
wollen,      dt(s  man  hat 

2r(2a— r)   •  V«  «/ 

1  1 

fiabsütoiit-inan  ka  dieaem  Auadiufike  atall  die  Gtölae 

I  aus  (III)  und  äbeidieb  den  Werth  yon  r  «ua  (IQ»  ae  hat 
man 

Bezeichnet  also  f  den  Vereinigungspnnct  der  nahe  bei  der  Axe 
und  F  der  weiter  von  der  Axe  oder  der  am  Rande  des  Spie* 
gela  einfallenden  Strahlen,  ao  iat  nach  der  Gleichung  (Ii) 

2a  — r 

und  iibexdiela  nach  (IV) 

wo  p  s=s  ^r  die  Bienjiweite  des  Spiegels  beaeichnet« 

Diese  Griirae  V  ist  also  derjenige  Theil  der  Axe ,  auf  wel- 
ehern  die  ans  den  Ponde  E  fconmenden  und  von  dem  Spie- 
gel reilectirten  Strahlen  zerstreut  werden,  inJem  die  der  Axe 
zunächst  einfallenden  Strahlen  nach  f  und  die  den  Rand 
des  Spiegels  treffenden  Strahlen  nach  F  anrückgeworfen  wer«* 
den.  Diese  Zerstreuung  Ff  sollte  aber  eigentlich  gleich 
JNnll  aeyn,  da  nur  dann  daa  Bild,  welehea  der  Spiegd  Ton 
dem  leuchtenden  Puncte  E  entwirft,  wiedei  ein  einziger  Punct 
seyn  wird ,  was  oifenbar  erforderlich  ist,  wenn  der  Spiegel 
▼on*  jedem  leuchtenden  Puncto  ein  bestimmtes  und  reines  Bild 
geben  soll»  Die  Kugelflächen  sind  abo  der  Ait,  daia  aie  kein 
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eolches  reines  Bild  geben  könDen,  da  diese  Flachen  die 
geDtchaft  haben,  daüi'ii«  die  CeotrilstnJiieQ  in  einen  gans 
asdern  Ponct  der  Axe  ftflectiten,  alt  die  Aandstrahleo,  und 
^afs  die  Dislans  F  f  =a  V  dieser  swei  Punete  im  Allgemeinen 
nur  dann  sehr  klein  ist,  wenn  auch  die  halbe  Oefinung  IVl  P 
oder  MA,  d,  h.  wenn  die  Gröfse  x  sehr  klein  ist.  Diesem 
Uebelstande  abzuhelfen,  war  man  schon  sehr  früh  nach  der 
Brfiadang  der  Spiegelteleskope  dereiif  bedacht ,  andere  f  Utehen 
enfzQsoeheii I  welehe  die  Eigenschaft  haben,  dafs  «ie  die  Cen-*  , 
tral-,  so  wie  die  Randitnihlen  sHmmtlich  in  denselben  Funct 
der  Axe  zurückwerfen,  AHein  man  hat  bald  gefunden,  dafs 
diese  krummen  f  lachen  sich  wohl  durch  Hülfe  der  Geometrie 
an  der  Theorie  sehr  leicht  bestimmen  lasten,  dafs  aber  ibie 
praktischa  Anslaiming  für  den  Künatkr  so  gnt  da  nnmaglicfa 
ist,  so  dals  man  also  wieder  an  den  Kngelflächen  saruckgehn 
mnfsre,  die  sich  allein  mit  der  hier  erforderlichen  Genauigkeit 
ausfuhren  lassen«  Man  nennt  diese  Gröfse  V  die  ^bn^sivhung 
9P0g9n  dtr  KugtIg0UaU  des  Spiegels  oder  auch  die  sphäri^ 
aeAe  jfbmdchung^  nnd  es  ut  daher  nur  noch  übrig,  diese« 
Abwaiohnng,  die  man  bei  der  Kugel  nicht  ganz  wegbringen 
kann,  wenigstens  so  klein  oder  so  unscJiSdlicli  ab  mtlglieh  an 
machen» 

Bemerken  wir  hier  zuerst^  dafs  diese  Abweichung,  welche 
die  Spiegel  mit  den  Glaslinsen  für  dioptrische  Fernröhre  ge-> 
sein  haben,  da  beide  Ton  Kngelfl&chen  begrenzt  werden ,  bei^ 
den  Spiegeln  im  Allgemeinen  viel  kleiner  ist  als  bei  den  Lin- 
sen. Denn  für  parallele  Strahlen,  wo  a  =  00  ist,  hat  man 
für  Spiegel  oder  für  katoptiische  Feinxühxe  nacii  dem  Vor* 
hergehenden 


liir  eine  Linse  aber,  welche  diei^lbe  Oeffnnng  2x  und  die- 
selbe Brennweite  hat,  ist  diese  Abweichung^ 

V'—. 

"""^  2(l-f*)«.p* 

Setzt  man  in  der  letzten  Gleichung  das  Brechungsverhalt- 
nifs,  wie  es  bei  dem  Glase  sUtt  2a  haben  pite^t,  fi^0i5S»  so 
erhält  man 

X  g.  Act.  XAMfaffas«  Bd«  VI,  8.  m 

I  2 
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*  « 

und  dthts 

V  ""o,m  ^  '* 

oder  die  sphärische  Abweiehimg  Ist  bei  Linsen  Tfmal  gröfser, 
als  bei  Spiegeln.  Daraus  folgt,  dafs  die  Spiegel  in  dieser  Be- 
ziehaog  eioen  grofieo  Vorzug  vor  den  Linsen  haben,  da  sU 
SüJC  diflftlb«  Brconwtita  p  «Im  viel  grO£Mre  Oeifnung  x  ver-» 
tragen«  Ein  «aderotri  woM  Dooh  gittlMm  Voith^U  dmalben 
befltelif  darin«  Jals  si«  das  Uohl  nicht,  wie  di«  Linien,  io  mi^ 
De  einzelnen  i  arben  zerlegen  und  dals  daher  die  ciiromoti» 
$che  Abweichung*^  bei  den  Spiegeln  ganz  wegfällt. 

Daiiir  scheinen  sie  aber  einen  weit  grbfseren  Theil  des  auf 
fie  einfellendeo  Lichte  so  ebiorbirea,  ek  die  Linsen,  wodnrch 
daher  des  ▼on  ihnen  entworfene  Bild  sieht  melir  dieselbe  Hel^ 
ligkeit  hat,  wie  bei  Linsen  von  gleicher  OeÜnung.  EndKch 
sind  auch  die  Metallspiegel  von  hoher  Politur,  wenn  sie  der 
freien  Luft  ausgesetzt  werden,  der  Oxydation  an  ihrer  Ober« 
Bache  unterworfen ,  wodnrch  sie  oft  g&nslich  nnbranchber  wsf^ 
den.  .  Wenn  die  Oeffnoog  des  Spiegels  nur  hlein  ist,  so  isl 
der  Winkel  MPA,  anter  welchem  die  RandsUahlea  imoh  ib> 
rar  BeÜexioa  die  Axe  schneiden, 

PM  X 

wie  bei  den  Linsen.  Zieht  man  durch  den  Vereinigungs- 
pnnct  f  der  CentraUtrahlen  ein  Loth  f  S  auf  die  Axe  und  ver- 
längert den  äulsersten  ReflexioDsstrahi  MF,  bis  er  dieses  Loth 
in  S  schneidet,  so  gehen  alle  von  £  austretenden  Strahlen^ 
die  anf  den  Spiegel  MAM'  £illeii,  nach  ihrer  Reflexion  durch 
einen  kleinen  Kreis,  dessen  Mittelpunct  f  und  dessen  Halb* 
messer  fS  ist.  Man  nennt  diesen  Halbmesser,  den  wir  durch 
R  bezeichnen  wollen ,  die  SgUenabweichut^  des  5piege1s| 
während  Ff  =  V  die  JL&ngmahweichimg  desselben  heilst; 
Diese  Seitenabweichang  hat  au  ihrem  Ansdruck 

R»fF.Xang.fFSss  ^^^_-^.fL, 
®  öa^a  p 

i  ö.  Art.  lama^fiM,  Bd.  Vi.  8.  Sd3. 


Spliarisclio  Abweichuug,  133 

B»  Sphlriiche  AbWeicbung  eines  Systems 

von  Spiegeln« 

Da  aber  unsere  Teleskope  gewöhnlich  aus  mehreren  Spie- 
geln besteho,  so  müssen  wir  auch  die  Abweichung  eines  Sy- 
steois  von  Spiegeln  näher  kennen  lernen*  Zn  diesem  Zwecke 
wollen  wir  wieder  dieielbeo  ellgemeinea  Aoedriickep  die  wir 
schon  obsn^  nngefuhrt  haben,  mit  derselben  Bedentnog  der 
dort  gebreoebten  Zeichen  a,  a',  a''...  et"«.,  u.  s.  w. 

auch  hier  voraussetzen.  Diesem  gemals  nehmen  wir  die  Buch- 
ilaben  P,  F,  2"..  so  an: 

'      +  TS) 

dann  ist  nach  der  angeführten  Gleichung  (III)^  SeUenabw^i'^ 
^htmg  oder  der  Halbmesser  R  für  eine  Linse 


P 


ax» 


für  zwei  Linsen 


täw  drm  Linsen 


4p 


nnd  so  Sott»  Drückt  nun  m  die  Vergrtffsemng  dieses  Linsen- 
qfitsms  soti  ond  isi  h  die  £otfemang  (nahe  8  Zoll)»  in  wel* 
ehsr  ein  gotes,  onbowaffbetes  Ange  die  kleinsten  Thsilo  der 

Gegenstände  noch  eiblickt|  so  ist  für  eine  Linse 


1  9.  Art.  MOMbap.  fed.  VI.  S.  tl94. 

2  Man  bemerke,  daff  in  dem  swettea  Gliede  der  ;&weUeu  Glci- 
ehrng  (ni)  deroh  einen  Draekfekler  der  Paetor         weggelassen  ist« 

to  dais  dietea  Glied  gleiek 

(«)    *  F  G  *  ^ 

wa  aetaen  ist» 
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und  für  zwei 


h 

m  =  — 
P 

h  •  ^  oh 
—  — |SOWl«p  s=s  . 


Diesoi  Torantgeffftzt  hit  man  daher-  fiir  jede  Antahl  von 

Wir  woHeo  diesen  für  ein  System  von  liinsen  erbaltenen 
Aofdrack  aof  eine  gegebene  Ansahl  von  Spiegeln  «nia wenden 
soeben«  Zu  dies em  S^weeke  seyen  A  und  B  twei  Hohlspiegel  ntid 

'deren  gemeinschaftliche  Axe  AB.  Die  Brennweite  des  ersten 
Spiegeb  sey  p  und  a  die  Distanz  des  leuchtenden  Puncts 
von  diesem  Spiegel.  Nach  der  Reflexion  sollen  die  StrahleUi 
die  nahe  bei  der  Axe  auf  den  Spiegel  A  fallen,  dieee  Axe  in 
F|  die  Sirablan  aber,  die  anter  der  Oiitana  x  Ton  der  Axe  aa£ 
den  Spiegel  fallen,  dieselbe  Axe  in  f  trefien,  eo  data  man 
nach  dem  V^orher^eheoden  fiir  die  Längen  Abweichung  V  ha« 
ben  wild 

Ff  »V^»-^"  -  ■ 

8a*p 

Des  zweiten  Spiegels  1}  Brennweite  sey  p'  und  seine  halbe 
OeHbuDg 


a'x 


Die  aus  F  und  f  kommenden  Centraistrahlen  sollen  von  die- 
sem zweiten  Spiegel  resp.  in  G  und  y  die  Axe  tieüen,  und 
die  aus  f  kommenden,  aber  auf  den  Spiegel  in  der  Entfernung 
vno  der  Axe  «affallenden  Strahlen  aoUen  naeh  ihrer  ReAa* 
xion  die  Axe  in  ^  treffen,  ao  dalli  demnaefac  Gg  die  geanebte 
Läogenabweicbuog  beider  Spiegel  seyn  wird«  Es  ist  aber 

1   _  1    .  i 

ZT  ^  7  +  "2* 

elio  auch 

n  * 
a  * 

Seilt  man  demnach  Ff  os  ao  wird  Gy,^  da  teyn,  oder 
man  wird  haben 
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Dia  Uiig«iiabweiehiiDg  aber^  die  lilofs  Tom  iwaifea  Spiegel 
B  abhäDgty  wird  gy  »#70,  and  nen  wird  den  Ausdruck  für 
gy  erhalteni  wenu  man  m  dem  obigen  Ausdruck©  von  Ff 

die  Gröfsen  a,      pi  x 

I     t     t  9 
IQ  a ,  a  ,  p  , 

virwendelt,  so  defs  man  hat 

oder,      X  SS  —  ist, 

a 

Ha  nun  Gg  ==:  Gy       gy  ist,  so  hat  man  auch,  wenn  man 
die  Torbergehenden  Werthe  von  Gy  und  gy  substituirt, 

Setzt  man  alfo 

to  hat  man  aoeh 

Ff  =3  —  a«pa.x« 

Qod 

Yergleicht  man  aber  diese  Ansdriieke  der  LSogenabweichaag 
bei  sWei  Spiegeln  mit-  den  oben  für  zwei  Linsen  erhaltenen 

Aosdrticken,  so  sieht  man  sofort ,  dafs  beide  unter  sich  iden* 
tisch  sind  und  dafi  man  daher  auch  den  oben  für  zwei  und 
mehr  Linsen  erhaltenen  Ausdruck  der  Seitenabweichung  K  un- 
▼ariadert  iär  zwei  Spiegel  wird  anwenden  k($Qaen,  so  dab 
nun  daher  anch  hier  fiar  die  Stttenabwaichang  Yon  nwei  odes 
mehr  Spiegeln  haben  wird 

— ^tp+(i)'.r+(Hr)  ''+C-^)-'~+-3  ■ 

wi«  sDTOti  WO  wieder  m  dio  Veij^twrwig^  des  Teleskops 


1  &  Alt.  mkn^huf.  fid«  VI.  8.         Gleiohaag  (1). 
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iMsmebnct  und  wot  wenn  der  Gegenstand  oder  der  leuelueiide 

Ponct  sehr  weit  von  dem  ersten  Spiegel  absteht  oder  wenn 
die  Strahlen,  wie  bei  allen  Teleskopen,  auf  den  ersten  Spie- 
gel parallel  einfallen ,  die  Grtffse  a  s  QO  and  a  =  p,  du 
heifsl«  wo  a  gleich  der  Bteonweite  p  des  entea  Spiegels  is!) 
so  dsb  nsn  dtan 


haben  wird* 

Für  die  Ausübung  läfst  sich  übrigens  der  vorhergehende 
Ausdruck  für  R  noch  bedeutend  vereinfachen,  ohne  dadurch 
der  Genauigkeit  wesentlichen  Abbrucli  zu  thun*  Unsere  Te— 
lesfcope^  besteha  nämlich  alle  mur  aus  zwei  Spiegeln,  von  wel- 
chen der  eine  noch  dasn  anr  sehr  hleia,  ia  Besiehaag  auf  den 
aadera,  ist«  Da  fiir  einen  hIeinen  Spiegel  auch  die  Oeffnung 
X  nur  sehr  klein  seyn  kann,  SO  wird  auch  der  Einflufä  dessel- 
ben auf  die  Giöfse  der  sphärischen  Abweichung  nur  sehr  ge« 
ring  seyn  können,  und  dasselbe  mufs  auch  vom  Einflafs  der 
verschiedenen  Ocnlare  gesagt  werden welche  gewöhnlich  mit 
diesen  Spiegeln  verbanden  sind«  Lefst  man  also  in  dem  lets« 
-  fen  Ausdrucke  für  R  dieGröfsen  P^,  P%  P'^..  als  anbedeutend 
weg  und  setzl  wieder  wie  zuvor 


ho  erhält  man  für  die  gesuchte  Seiteuabweichung  des  Teleskops 
den  fehr  einfachen  Ausdruck 

Es  ist  aber  aus  den  ersten  Gründen  der  Constniction  eines 
jeden  Fernrohrs  bekannt,  dafs  jede  gegebene  OefiToung  x  einer 
Objectivlinse  oder  eines  Spiegeb  aar  eiaa  gewisse  Vergröfso* 
ntng  m  als  Grsase  aolülst,  die  man  nicht  übersehrdtea  kaao, 
ohne  die  Bilder  nadentlich  zu  machen,  dafs  also  im  Allgemei** 
Ben  die  Vergröfserung  m  durch  die  Gleichung 

m  e=  b.x 

dargestellt  werden  kanai  wo  b  eine  Conslsnte  ist»  die  im  All-* 
gemeinen  fi»  jedes  Fernrohr  oder  ffiir  jedes  Teleskop  •  besonders 

bestimmt  werden  soll.  Substituirt  man  aber  diesen  Werth  von 
m  in  den  voihergehenden  Ausdruck  von      so  erhalt  man 
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önd  aus  dieser  Gleichung  fol^t  der  für  die  Constraction  dei 
Teleskope  wichtige  5atz,  dafs,  wenn  die  Seiteoabweichuog  R 
derteli»«a  nmreiftadert  bleiben  soll,  die  Wülfel  der  Bremiweita 
des  grolseo  Spiegels  sicli  Ttrlialten  mnsseit  wie  die  vititea 
PotaBMii  der  Oefianog. 

G  Ort  nnd  GrSfse  des  Bildei» 

Ua  nnn  weh  die  Lage  und  Grtffse  des  Bildes,  welelm 

Ton  einem  gegebenen  Gegenstande  von  dem  sphärischen  Spiegel  • 
erzeugt  wird,  zu  bestimmen,  sey  Ee  derauf  der  Axe  ACE  des  Fig. 
Spiegels  M  AM'  senkrecht  stehende  Uaibmessec  eines  leuchteedea 
Objecto  und  F  f  des  Bild,  welches  der  Spiegel  von  diesea  Ge- 
Cmtande  entwirft*  Ist  C  dsr  Mittelponct  des  Spiegels  uod 
eieiu  men  die  geraden  Linien  EGA  nnd  eGM',  so  werden 
sich   die  aus  E  kommenden  Strahlen  in  einem  Puncto  F  der 
Axe  und  die  aus  e  kommenden  in  einem  Puncte  f  der  Linie 
eGM'  vereinigen.   Setzt  man  aber  ToraoSy  dais  die  Entfern 
•ottg  A£  des  leooiitanden  Objects  gegen  die  Oeffiinng  des 
Spiegels,  wie  dieses  bei  allen  Teleskopen  der  Fall  ist,  sehr 
•  grofs  sey,  so  wird  mau  sehr  nahe  CFs=  Cf  setzen  können. 
Es  i&t  aber  AF  =3  a,  wo  die  Oröüfe  o  durch  die  .Gleichung 
(III),  das  haiüity  dorcii 

1^  1_  1 
a      p  e 
bestSnttt  wird,  also  ist  auch 

CF  =  Cf  =  r  —  a, 
wo  wieder  «  den  Halbmesser  des  Spiegels  bezeichnet.  Be- 
schreibt man  demnach  ent  dem  Puncte  G  als  Mittelpunct  mit 
dem  Helbmesser  CF  =  i  —  a  den  kleinen  Kreisbogen  Ff, 
•n  wird  Ff  das  gesnehte  Bild  darstellen  nnd  man  wird  aneh 
ohne  merklichen  Fehler  diesen  kleinen  Kreisbogen  als  eine 
gerade,  auf  die  Axe  £A  senkrechte  Linie  ansehen  können. 
Ist  elso 

Eetsss 

der  HilbttiesMr  des  leuchtenden  Objeets  nnd  ist  Ff  s  s'  der 
Hilbniesser  des  Bildes,  so  hst  man»  da  B  A  ss  e  und  FA  s 

a  ist. 
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Allein  aus  der  obigen  Glai^ung  (II)  folgt 

rr  =  — i —  Oder  I  —  o  SS   — — 


also  ist  aachy  wenii^  man  diese  Warthe  von  x  a  und  a  —  r 
in  dex  obigen  Giaichang  sobstitnirt. 


a 


Bezeichnet  en(31ic}i  den  ^V^nkc!,  unter  welchem  ein  unbe- 
waffnetes Auge  in  A  den  Halbmesser  Ee  des  Objects  sehn 
ivärde,  so  hat  mao,  voraosgetetzt,  dafs  diem  Winkel,  wie  bei 
allen  Teleskopeöi  nur  klein  isl^  so  daia  man  Tang,  tp  oder  Sin«  9 
gleich  9  setsen  kann, 

» 

»  '  es  9i  alfo  auch  %'  ss  Umip 

und  dnrch  das  Vorhergehende  ist  dex  Ort  sowohl,  als  aoch 
die  Gröist  des  Bildes  bestimmt» 


D«  Anwendung  auf  BrennspiegeL 

MTird  ein  Gonoavspiegel  der  Sonne  anigesettty  so  wer- 
den sich  die  Strahlen  derselben  nach  ihrer  Reflexion  in 
einem  iileinen  Kreise,  dem  Bilde  der  Sonne,  vereinigen;  der 
J^Iittelpunct  dieses  Kreises  ist  der  Brennpunct  des  Spiegels 
ttnd  der  Halbmesser  dieses  kleinen  Kreises  wird »  nach  dem  so 
eben  Gesagten,  gleich  09  oder,  da  a  p  ist,  gleieb  pq>  seyn. 
Wegen  der  sehr  grorssn  Entfernung  der  Sonne  von  nns  ist 
aber  q)  gleich  dem  scheinbaren  Halbmesser  der  Sonne,  Ojolex  es 
ist  nahe  9  =7  16  MiouUnt  und  daher 

Ff  a  p  Tang.  iff. 
Allein  nach  dem  Vorhergeheoden  ist  die  Seitenabweichung  des 
^'ji*  sphärischen  Spiegels 

,,_(a-ayx» 

^^■^  8e»ap 
oder,  da  1  an  OD  ttnd  a  ss  p  ist, 


fireunglääer. 

8p* 

Setxt  man  diese  Wcrihe  von  Ff  und  fS  eimmder  gleicli  oder  ' 
Biamit  »Ml  dm  Seit»Mbw««hiiDg  gUich  }mi9id  Umt»  Bilde 
der  Soabe,  ao  W  mit  . 

•der,  da  p  83  4  r  ist, 


Ci  iii  elio  each 


Sin.  ACMsa 


S».ACM«y  Tang.  16'' 
vvcraij$  folgt,  dafs  der  Winkel  AQM  =  QO  36'  ist,  o^er  dala 
dje  halbe  Oeffnung  eines  Drennapiegels  wenlgitens  9^  36'  ieyn 
mutg,  weno  die  Seitenabweichoog  wegen  der  iphariseiien  Ge« 
•teil  des  Spiegelt  oicbt  grafser  seyn  soll,  eis  jeoer  kleine 
Kreis,  und  dieses  ist  wohl  die  Grenze,  welche  man  für  die- 
J>en  Kreis  noch  annehmen  darf,  wenn  der  Xijceon&piegel  in  sei- 
ner Wiriuuig  mckt  za  seilt  leiden  soll. 


E*  OigYearion  tnf  Brenttglüaer. 

Das  Vorhergehende  leitet  ims  *Ton  selbst  enf  sine  Üho^ 
Jiebe  Uotersncbong  der  Drennlinseni  die  wir  hier  nm  so  inehr 
aeehtregen  sn  müssen  glanben^  de  in -dem  Artikel  Brmnglcm 

die  analytische  Untersuchung  dieses  intereääantea  GegeaslaD<- 
des  ganz  unberührt  geblieben  ist. 

Wenn  die  Sonne  nur  als  ein  leuchtender  Foact  betrach- 
tet werden  kdopte,  'so  würde  der  Vereinigiingsrenm  der  durch 
eine  convexe  Linse  gebrochenen  Sonaenstreklen  oder  so  wär« 
da  des  Ton  der  Linse  entworfene  Bild  der  Sonne  ebenfells 
nur  ein  einfacher  Punct  seyn.  Da  uns  aber  der  Halbmesser 
jenes  Gestirns  noch  nnter  einem  sehr  merkbaren  Winkel  yon 
16  Min.  erscheint,  so  kenn  man  die  von  zwei  EndpaoctSD 
ihres  Durchmessers  ensgehenden  Strahlen  nicht  mehr  eis  unter 
sieh  parallel  amiehmett,  da  sia -yielmehr  ebenfalls  unter  einem 
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WidImI  von  32  Mio.  gegen  tininder  geneigt  eind  und  de  sie 
demnech  eaeh  necfa  ifirer  Bfechang,  itett  in  einem  einsigen 

Puncto  vereinigt  zu  werden,  einen  gröfsern  R«um ,  nämlich 
einen  kleinen  Krei*  einnehmeni  deaseo  DurcbmeMer  die  Ciiorde 
▼on  32  Min«  eines  andern  Kreises  ist,  der  seinen  lüttelpunot 
im  Centmm  der  linse  häU  Heiüit  elso  p  die  Brennweite  der 
Linse,  so*  ist  der  HalbmeMer  r  jenes  kreisnfrmigen  Brenn* 
räume 

r  s=  p  Tang.  0^  16'  oder  nahe  r  == 

Nennt  man  aber  d  die  Dichte  der  Sonnenstrahlen  vor  und  d 

die  Dichte  derselben  nach  der  Brechung  im  Brennraume,  so 
hat  man,  da  diese  Dichten  sich  verkehrt  Vfifi  die  dieselben 
Lichim engen  enthaltenden  Flächen  verheiuni  wenn  x  denOeff^ 
nnngsbaibmesser  der  Linse  beteielinety 

oder 

d  X* 

j  =  46656  ^ 

A  p* 

Die  von  der  Sonne  hemmende  senkrechte  Erleucfirnnir  einer 
auf  der  Erde  beündiichen  Fläche  wird  also  9  wie  die  leUte 
Gieicbong  seigt,  durch  eine  convese  Linse  oder  dorch  ein  so* 

genannies  Sammeigiaa  46656  n|  mal  verstärkt»   ist        x  s 

\  Fuls  und  p  =  3  Fufs,  80  ist 

j=:  1296 

oder  das  Sonnenlicht  wird  durch  diese  Linse  m  ihrem  Brenn- 
pnncte  1296raal  verdichtet,  vorausgesetzt,  dafs  die  Strahlen 
auf  ihrem  Wege  durch  die  Atmosphäre  und  dafe  eie  auch 
durch  des  Gles  selbst  nichts  vertieren,  wobei  eneh  noch  die 
spbärisdie  Abweichung  der  Linse  vemechlüsmgt  ist.  Je  klei- 
neir  deber  bei  nnvetSnderlerOeflvung  die  Brennweite  der  Linse 
ist,  desto  mehr  ist  sie  *u  einem  I3rei3n^lase  geei|»net.  Sind 
aber  (  und  g  die  Halbmesser  der  beiden  XansenÜachenj  so  hat 
man^ 


1  8.  mkrotkap,  Bd.  VI.  8.  SIM. 
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also  mofs  man  zu  Breongläsern  ofieDbar  hieommsf  lAnum 
wäfaleB,  4t  ÜBT  ti«  dtia  biUen  Halbmetm  £  und  g  pofittT 
Ueiben   und   daher  p  so  grob  ab  »Oglkh  Warden  kaon. 

Solche  convex-coDcave  Linsen  tber,  für  welche  der  negative 
Halbmesser  der  kleinere  ist,  so  wie  noch  mehr  biconcave  Lm-  1 
6ea  aiod  sa  Branogläsam  ganz  untauglich«   la  der  Thatainti 
dia  ktstgaunataii  Liasan  aigaatHah  Z§rUmumg9glä99r^  waü 
fiir  aia  die  Strahlen  iiacli  dar  Brechnog  tUfWgifm* 

Das  Brennglas  Ist  eher  atfeh  sweHeaa^  wie  dieselbe  Glei- 
chung zeigt,  desto  wirksamer,  je  gröfser  der  0efi'nung8halb- 
maaser  x  desselben  ist«  Da  es  hier  nur  darauf  aokommt,  eine 
grafiM  Menge  Strahlen  in  den  Brennranm  der  Linsa  so  nahe  ' 
als  mSglieh  aoaaaiBiea  an  hriogan,  nicht  aber  auch  angleiell 
ja  daaiselben  Orte  ein  gans  reines  Bild  de^  Sanne  darzatteU 
len,  so  wird  man  von  der  Seitenabweichung  der  Linse  we^ea 
ihrer  sphärischen  Gestalt  hier  wenig  zu  besorgen  haben,  obsciioa 
diese  (nach  B)  sogar  wie  der  Cubus  der  Oeffnung  x  wächst» 
Bai  den  Femrtfhren  jeder  Art  abari  so  wie  bei  den  Mikroska«» 
pan,  wird  diaaa  Saitanabweichung  sorgraltig  aa  baracksiehti* 
gen  seyn ;  doch  wird  man  aneh  fSir  Brenngliser  solche  Lio<* 
sen  besser  ganz  vermeiden,  deren  OeiTnung  zu  grofs  ist,  weil 
sonst  der  Brennraum  ebenfalls  zu  grofs  wird  nnd  dadurch 
daaa  Haoptiwacke  eines  Brannglases,  der  Erreichung  einer  ho- 
haa  Taapaiatar  im  Brennrenma,  sehldlich  entgegenwirkt. 

Nimmt  men,  ^a  bei  BrenngUiseni  gewöhnlich,  die  Limie 
gleichseitig,  so  daft  die  Vorder-  und  Hinterseite  Stücke  von 
derselben  Kugel  sind,  so  ist  i  g  und  daher  die  letzte 
Giakhoag 

f 

Ist  aber  die  halbe  Oeflnung  gleich  20  Graden,  und  gröfser  wird 
man  sie,  nach  dem  Vorhergehenden  |  nicht  leicht  nehmen  diir-* 
fan,  so  ist 

Xsast  8ln»  2DS 
also  anchi  ift  ttch  p  sowohl  als  snoh  x  wie  f  mUilt,*  die 

4  p* 
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Da  dieser. Aiudiack  yon  ^  vom  HalbineMec  I  der 

Ilgen  Linse  unabhängig  ist,  so  folgt  daraus,  da£s,  wenn  meh- 
rere gleichseitige  Lineeo  dieselbe  Oeffnang  nnd  Brennwelte 
liebeOi  es  ia  Besiehnng  tuf  die  Verdiohfnng  der  Strehlen  im 
Brennpnncte  gleiohviel  isl|  ob  die  Halbmesser  ilteser  Linsen 

grofs  oder  klein  sind»  Ein  Brennglas  von  einer  gröfsern  OefT« 
Dung  X  hat  also  nur  den  Vorzug,  dafs  es  die  Fläche,  au£ 
welche  es  wirken  soil|  in  einem  gröiseren  Umfange  mit  dem« 
selben  Wärmegflide  angreift*  Für  dieselbn  Oefinong  z  dn 
gJUichsaitigett  Linse  aber  bat  man 

g-=  186624  ^.(11-1)', 

das  heifst,  bei  gleichen  Oeühungen  verdichten  stark  gewölbte 
Linsen,  für  die  f  sehr  klein  ist,  mehr  als  flache«  Alle  diese 
SStse  atimmeii  bekanntlich  mit  der  £c£ihning  sehr  wohl 
iibendn» 

Sucht  man  ein  Brennglas ,  welches  in  einer  gegebenen 
Entfernung  p  die  Sonnenstrahlen  m  mal  verdichtet^  so  ist 

m  =  46656  5j  und  p  =  ^^^J—-, 

worans  fUr  die  halbe  Oeffnnng  x  und  üKr  den  Krommnnga» 
liidbmesiw  £  der  gleichseitigen  Linse  folgt 

Ist  B.  för  ein  solches  Glas  p  as  12  Zoll  und  m  a  2500» 
10  bat  man  fiir  ncxa;f 

X  ean  2,8  2oIl  nnd  f  »  12  ZoU. 

Noch  höhere  Temperaturen  kann  man  aber  durch  cwei  oder 
mehr  auf  ihrer  gemeinschaftlichen  Axe  senkrecht  aufgestellte 
linsen  erreichen.  Wir  wollen  daher  hinter  des  bisher  be- 
trachtete Brennglas  noch  ein  «weites  biconvexes  Glas,  eine 
•ogenannto  CatkeUpUnHf  setsen  und  die  Dichte  d  der  Strah-* 
len  im  BfOBamiuBO  nadbt  ihrsr  Bieobang  dweh .  beide  Linsen 

suchen. 

Sey  A  C  die  eigentliche  Brennlinse  und  B  D  das  Collectiv- 
•  glas»   Man  setse  AB  =3  ^  die  Distana  der  beiden  Linsen, 
A  p  a  p  die  BrennwMto  der  ersten  LtnsOi  B  p'  ss  p'  die  Biena^ 
weite  . des  CoUectivglaset   and  Bxsa'  die  Vereinigungs« 
weite  der  Strahlen  nach  der  zweiten  Ikechung  der  Linse  B  D, 
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so  hat  man,  wenn  überhaupt  a  und  a  die  VereiiugUDg&wei- 
Uo  der  zweiten  Linse  BD  sind^i 

-r  =  -r  T  -7  Oder  a  =  -7  

p      a   *  «  a  — p 

Allein  da  a'  s=  —  ßp  =  z/  —  p  ist,  so  ist  auch 

^#  _  (p  —  ^) .  p' 

p  +  p'  —  z/* 

FenMT  verhält  eieli  die  Dichte  der  Strahlen  in  p  ca  ihrer 
Dichte  an  x,  wie  lieh  (Bx)2  wa  (Bp)*  yerhilt,  oder  wenn 
man  dieee  Dichten  doreh  6  und  6'  beseichneti  so  ist  ' 

SnVeiitntn  man  aber  in  diesem  Ansdroeke  den  yorhergehendett 

Werth  von  a  und  &etzt  man  überdiefs  nach  dtm  Vorher- 
gehenden 

j  =  46656  ^, 
so  oriiMk  »»1  wenn  man  d  gleich  der  Einheit  setsf, 

SO  dafs  demnach  die  durch  das  erste  Glas  AC  bewitJLte  Vex* 
didttang  der  Sonnenstralilen^  die  gleich 

6  =  46W6  T 

war|  duich  die  SammelÜDse  noch 

yergrt^Cwit  wird. 

In  dem  obigen  Beispiele,  wo  x  =     Fufs  und  p  =7  3 
Fols  war,  fanden  wir  für  die  Verdichtung  durch  eine  Linse 

d=;1296. 

Sey  nun  für  die  zweite  linse  oder  fax  das  Sammelglas  p'  =s  ^ 
Fols  «nd  ^  s  2»  so  hat  man 

oder  dio  bereiti  doreh  die  erst»  Linie  he  wirkt*  Verdtehtang 
Ton  1296  wird  duch  die  «weite  noch  121a>al  mnaehtt,  so 
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dafs  daher  die  durch  beide  Linsen  li^rTOrgebmchte  Ver- 
dichtung 

^'==181^««  156816 
lietritgt.  EbeMO  findet  man  für  ein  drittes  Öles,  dessen  Bmtt«> 
weite  p''  und  dessstt  Abstud         der  sveiM       ast^  die 

*  Verdichtung 

oder,  wsnn  nsn  den  TorheigeheBden  Werth  tod  V  sab* 

stituitt) 

r=4«56  5l.(Ei^)".(Ü^)' 

vad  S9  fort  für  mehrere  Lioteo«  Wird  p,  p^  d  md  z  wi« 
im  letsten  Beispiele  beibehelleB  und  überdtels  p''  ä  ^4«  Qttd 

J*=\  Fofs  genommen ,  so  betrügt  der  Werth  Ton  f  eohon 

über  1242  Millionen.  Man  sie(^t  daraus,  welche  unf^emein 
hohe  Temperaturen  man  durch  solche ,  aus  mehiern  JLinsen 
sastmmsngesetste  Brennepparate  erhalten  kann« 

F«   Verbiiidung  zueLrerer  SpiegeL 

Indem  wir  nun  zu  den  Erscheinangen  übergehen,  welche 
mehrere  sphärische  Spiegel,  die  alle  auf  derselben  l  e  aufge- 
stellt sind|  für  die  Beflexion  des  auf  sie  fallenden  Lichtes  dar- 
bieten, wollen  wir  wieder  dieselben  Ersoheinongen  sneist  iÜK 
•in  System  von  sphSrisehen  Linsen  suchen  nad  dadn  seigen, 
dafs  die  für  diese  erhaltenen  Formeln  mit  wenigen  Äendema* 
gen  auch  sofort  für  das  gesuchte  Spiegelsystem  gelten.  S«y 
Pig. demnach  AP  die  erste,  ßQ  die  zweite,  CK  die  dritte  Linse.« 
deren  gemeinschaftliche  Axe  EABCD  •  ,  ist.  Sey  ferner  Ba 
der  enf  dieser  Axe  senkrecht  stehende  Halbmesser  des  leneh^ 
tenden  Gegenstandes ,  dessen  Bilder,  wie  sie  von  den  erwUin* 
ten  Linsen  allmalig  entworfen  werden,  zu  suchen  sind*  Da 
bei  unseren  dioptrischen ,  so  wie  bei  den  katoptrischen  Instru- 
menten ohne  Ausnahme  nur  der  erste  Spiegel  oder  die  erste 
Linse  AP  noch  von  bedeutender  Gtüfsei  die  andern  allonbat 
oder  die  sogenannten  OcidoM  nnr  klein  sind,  so  werden  wir 
aas  bei  der  gegenwärtigen  allgemeinen  Untersuchung  nar  anf 
diejenigen  Strahlen  beschränken,  welche  der  Axe  ABG..  sehr 
nahe  einfallen*   Dessenungeachtet  werden  wir  diese  Oeffnoogen 
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dtt  Oeukrc'  BQ,  CR>  DS.».  nicht  als  uneoaUdh  Unit  an- 
nehmen  dürfen^  da  dieM  Ocalare  offenbar  toine  Junlän^Iicbo 
FÜficlie  iiabin  noMen,  um  von  aam  darch  dia  Torhargehenden 
Oculara  ihneB  sngaflahielcten  Liehta  noch  eine  hinlängliche 
Menge  aufnehmen  zu  können ,  damit  diese  Lichtstrahlen  in  dei 
^rüfstmöglichen  Menge,  die  das  Objectiv  AP  gestattet,  dam 
Auga  zogaführt  werden ,  und  damit  sie  zugleioh  daa  Gagan«^ 
stiDda,  valdta  dam  Iman  Anga  an  dar  Slallo  das  Obfactivt 
nntar  dnam  gegebenen  Sahwinkal  ancbeinen,  wo  nicht  ganz, 
doch  bb  anf  einen  verlangten  Theil  dieses  Sehwiokels  auf 
einmal  iibersehn  lassen.  Die  erste  dieser  Rücksichten  wird  dia 
Helligheit  des  Fernrohrs  und  die  zweite  wird  das  sogenanntt 
GeUchuJeldy  d.  h*  den  Raum  bestimmen,  walehan  man  darch 
daa  Famrohr  aaf  einmal  äbersehn  kann.  ^ 

Dieses  vorausgesetzt  sey  eAQRS  der  von  dem  äufser* 
sten  Puncto  e  des  Gegenstandes  Ee  kommende,  und  durch  dio 
Mitre  A  des  Objectivs  gehende  Hauptotrahl,  tmd  tey  ebenso 
£Pqis«*  der  änfserstey  von  dem  Afittelpuncta  £  des  Ge- 
genstandes koinmenda,  dt«  Linsen  in  den  Poncten  P,  ^,r,s... 
treffende  Lichtstrahl«  Sey 

AP=x  nndfiQ=z' 

Bq=:x'  CR=z" 

.^^  DS««"' n.  s.  w., 

Bsssx"'  n.  S.W«, 
so  wurden  also      x',  x**. .  .  die  Halbmesser  der  Linsen  für 

die  Helligkeit  und  z',  z",  z' '. .  die  Halbmesser  derselben  für 
das  Gesichtsfeld  seyn.  Sey  ferner  £Ae=^  der  Winkel^  un- 
ter welchem  ein  in  A  aufgestelltes  nnbewafinates  Angt  den 
Haibmaisar  fia  des  Gegenstandes  sehn  würde,  ond  sey  ebenso 

AFPä^',  BF'q«^",   crr=s9>"^o.  8.  vr. 
dar  Winkel ,  welchen  der  punctirte  Strahl  E  P  q  r . .  nach  der 
Brechung  durch  die  L,  IL»  Ulte.««  Linse  mit  der  Axe  bil* 
det,  und 

telVUeli  wolohen  der  andere  Haoplstralil  aAQR.*  mit 
der  Axe  bildet.    Anf  eine  Üfanliche  Art  wollen  ^ir  nun  auch, 

nebst  den  vorhergehenden  Winkeln,  die  noch  übrigen  gera- 
den Linien  oder  die  verschiedenen  Distanzen  der  Figur  be- 
zeichnen.  Der  aus  der  Blitte  E  .des  Gegenstandes  kommende 
Uaoptslrahlf  der  hier  dordi  dia  pnaatirta  Linie  EPF^F'r..* 
IX.  Bd«  K 
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angezeigt  ist^  schneidet  die  Äxe  iD  den  Pancten  F^P^f  , 

und  man  nennt  die  Linien 

£Asa,  APaxBftdieVerttBigiiiigftWMtederLiiiie  I, 
FBssa^BOasa  U, 

Diese  LiDMii  telbit  schneiden  die  Axe  in  den  Pandca 
A,        C,  D,.;  ond  di«  Dittanxin  diwer  Linsen  sollen 

ABr=3^,    ßC=^',   CD=^"  U.8.W., 
•0  dais  man  also  iut 

^  =a  4"  • 

^  8=sa  +  «" 

^Tssa'+n'^u.f.W., 
wo  diese  Atudra'clce  för  z/,        i^''.  •  ihrer  Natur  fiadi  Im- 
mer positive  Gröfäen  seyn  müssen. 

Endlich  wollen  wir  noch  die  Distanzen 

B  O    doreh  k' 

DO"  .  .  .  k"!  o.  s.  w« 

und  die  Brennweiten 

der  linse  I  dareh  p 
n  .  •  .  p' 

HI«  •  •  O.  8.  W. 

bezeichnen. 

Dieses  vorausgesetzt  sehen  wir  nnn  zu,  wie  die  ver- 
schiedenen hier  anfgefiihrten  Gröfsen  von  einander  abhängen« 

Im  jillgemeine  Bestimmung erim  Nennt  man  n  das  Ver— 
haltnifs  des  Sinus  des  Einfallswinkeln»  zum  Sinus  des  gebro« 
ebenen  Winkeis,  wo  man  für  den  Uebergang  des  Lichts  aus 
der  Luft  in  das  Glas  im  Mittel  n  as  ^  hat|  nnd  ist  i  de« 
Halbmesser  der  dem  Gegenstande  zugekehrten,  so  wie  g  d« 
Halbmesser  der  andern  FliSehe  der  Linse,  so  hat  man  für  eine 
biconvexe  Linse,  in  welcher  f  und  g  positiv  vorausgesetzt 
werden ,  die  bekannte ,  aus  den  ersten  Elementen  der  Ojj^ 
tik  folgende  Gleiohong^, 


1  8.  Act.  Mmm^  Bd,  VI,  S«  388. 
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Ift  htü  Jieitr  mt«n  Lissa       Entfimnng  8m  Objeets  oJer  die 

erste  Vereioigungsweite  a  =  oo  uud  die  zweite  a=p,  so  er- 
halt mao  aus  der  vorigen  Gieichuog 


p     a  a 


ä  ihnliek«  AttidiCteke  erhält  man  Aaek  für  die  £olg«odeii 
LioacB,  weaa  aiui  mi»  di«  OMku  «i  p,  I»  g  imd  n  mit 
«DM  oder  swit  oder  drei  •  •  •  Striehte  beseidmef. 


II»  Halbmesser  der  Linsenöffnung  wegen  der  Hellrgheit, 
Ans  der  Aehnlichkeit  der  reehtwinkligea  Dreiecke  AFP,  FBq 
und  BF'Q,  FXr  n.  w*  erhält  man  sofort  folgende  Glei- 
cboogen,  wobei  die  Winkel  9,  9,  q>* der  Natur  der  Sache 
gema'ff  so  klein  angenommen  werden ,  dalä  5io*  ^  oder  Tang»  ^ 
gleich  ^  geietzt  werden  kann: 

9  =  —  ai«o  aaca  z  =s  a  9  =s  


II        a  a       •  o  a 

f#  f    ff  f    U  Itt 

,11     X       a  a  X  ttt      H*  »**  a  a  a  x 

9  =5-77=3 — r-7}  o*s.w»     X         9  s  7-77-  u.  s.w. 

III.  Halbmesser  der  Linsenoffnung  wegen  des  Gesichts- 
feldes, Nach  der  bereits  oben  angeführten  Bemerkung  müssen 
die  Teischiedenen  eof  einender  folgenden  Ocnlere  eine  solche 
Oeffnnng  heben,  dafs  dadarch  die  gegebenen  Gegenstände  bis 
anf  eine  bestimmte  Gräfse  derselben  übersehn  werden  können« 
Soll  also  die  Hälfte  des  durch  das  Fernrohr  noch  sichtbaren 
Gegenstandes  gleich  E  e  seyn ,  so  mufs  man  die  Linsen  so 
grofs  nehmen',  damit  der  von  dem  aufsersten  Pancte  e'ides 
Gegenstandes  dnrch  die  Blitte  A  des  Objective  AP  ungebro- 
chen durchgehende  Hanptstrahl  eAQRS.«*  Ton  eilen  diesen 
Linsen  noch  aufgenommen  werden  kann.  So  lange  aber  dia 
Brennweiten  dieser  Linsen  nicht  gegeben  sind,  läfst  sich  auch 
diie  nn  jener  Fordenuag  nöthige  Oefinung  z  =  BQ,  z"  =  CR 
n*  t»  w.  nicht  ntlmr  «ngeben.  Wir  wollen  deher,  de  diese 
OieSanngen  wegen  des  Gesieh trfaM  es  Ton  den  Biennweiten  der 
abhängen,  vorläiifig  die  Gleichungen  ennehmen 

K  2 
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2   S=  p  Hl» 

X  s  p  e» 

z  =  p  ca  u.  s.  w. 
Da  tbei  die  Halbmessei  i,  z",  t!" .  .  diesen  OefFnungen  ge- 
mäfs  immer  boi  kleine  Theile  ikrer  Brennweiten  seyo  werden^ 
so  werden  die  hier  eingeführten  Ortflken  ei,  9ti\  tJ"  allennr 
eigentliche  Bräche  seyn ,  die  der  Brftihmng  snfolge  meistens 
kleiner  noch  als  \  sind. 

IV«  Gröfs§  und  Lage  cUr  Bilder»  Ist  F  f  das  Üild,  wel» 
ches  die  eiste  Linse  AP  von  dem  Gegeniiende  Ee  macht, 
und  ist  ebenso  f  des  Bfld  der  sweiten  und  ^'  f"  das  der 
dritten  Linse  u.  s.  w.|  SO  hat  min,  wif,  wieder  «ns  der  Aehn- 
Uchkeit  der  Dreiecke  lolgt, 

ff  =2.Ee 
e 

'S 

F'T^Crru.s.w. 

e 

Da  aber  E  e  ==  a  Tang,    =  a     ist,   so  hat  man  fiii  die 
Gitfise  der  auf  einander  folgenden  Bilder  die  Ausdrücke 
Ff  es  o .  9). .  •  du  Büd  verkehrt 

rr  «s^^'.m.«...  aufrecht 

a  ^ 

f:f:'=l££,9>,.,.  verkehrt 


r'r-«2J?J^.«  •ulreeteo.s.w. 
e  an  .  ^ 


Wird  einer  dieser  Ausdrucke  negativ,  so  zeigt  er  mne  mitde^ 

gegebenen  Zeichnung  entgegengesetzte  Lage  an.  Ist  %*  B« 
F"f"  negativ,  so  ist  das  dritte  Bild  nicht  verkehrt^  wie  es 
an  Allgemeinen  seyn  sollte ,  sondern  aufreciit. 

V.  Vergröfeerung  der  Gegenständ»  dureh  dim&  Untm. 
Bei  einem  Systeme  von  zwei  Linsen  sieht  das  Auge  in  B  das 
Bild  Ff  des  Gegenstandes  Ee  unter  dem  Winkel  FBf  = 
während  es  den  Gegenstand  £e  selbst  aus  dem  Puocte  A, 
ohne  Hülfe  der  Linsen^  unter  dem,  Winkel  EAe  es^  sehn 
würde.    Eigentlich  ist  eher  der -Piinol'O^  lii,weMiea  det 
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Hauptstrahl  ^ie  Axe  schneidet,  der  Ort  des  Anges,  Da  jedoch, 
wenn  überhaupt  ein  deutliches  Sehen  statt  haben  soll,  die 
Stnhlea  ans  der  Iftzteo,  dem  Auge  DÜchsten  JLdose  imiDer  sehr 
««he  unter  sieh  pwallel  ansfallen  müssen,  so  mnls  eueh  O  Q 

mit  Bf  parallel,  also  auch  ÖOQ  =sF6f=  t^'  seyn.  Nimmt 
man  nun,  wie  bei  allen  Fernröhren ,  die  Distanz  AB  der  bei- 
den Linsen  gegen  die  Distanz  EA  des  Objects  sehr  klein,  ho 
drücken  die  beiden  Grölsen  und  ^  die  scheinbaren  Grölsen 
des  Ehlbmessets  des  Gegenstandes  aus,  wie  er  dnrch  die  Lin- 
sen and  wie  er  mit  freiem  Äuge  gesehn  wird,  oder  mit  an- 
dern Worten  I  die  Ver^^rüläerung  m  eines  Systems  von  zwei 
Luuen  ist 


im  =3  • 
9 


Em  ist  abai  Ff  =  a'^'ss  09»  also  ist  auch  ^/  ssz  und 
daher 


a 

T  • 

a 


Goht  dann  für  tino  dritte  linse  der  Winkel  in  %//'  über, 
sn  ist  analog 


a     ,  au. 


^        a  a  a  ^ 

also  isi  auch  fiir  drei  Linsen  die  Vergrölssiung 

.**  * 

nsd  ebenso  hat  man  für  vier  Idnsen 


r/t       et      1,      att  tt 


und 


'ip  «Ott 

I   SS  —  =  I       n,  u.  W. 

(p        a  a  a 


Da  abek  bei  allen  Fernrühien  die  Eotlefnung  K  A  =  a  dc^  Gc« 
^enstandes  sehr  grofs  angenommen  wird,  so  wird  man  diu 
zweite  Verein igongs weite  der  ersten  Linse  gleich  ihrer  Brenn- 
weifo  oder  man  wird  «s  es  p  setsen ,  und  da  nach  dem  Vor- 

hergtilienden  die  biialilen  aus  der  letzten  Linse  tinler  sich  par- 
aUel  ausfahren  müssen ,  wenn  das  Auge  gat  sehn  soll ,  so  isl 
auch  die  laute  dar  Gtttfisen  a'a'  gleich  der  iircnaweiu 
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der  letzten  Linse  ,  so  dafs  man  daher  für  alle  FernrÖhre  iol- 
geade  Äiudnicke  tür  die  Vergräljerilog  derselben  lut:  • 

fiir  2  laoseo  •  •  •   m'  es  ^ 

P 

a   •••••••     MB  1 — IT 

•  p 

o  g  p 

aa  p 

_      a  o  a  p 
mm  m  p^^ 

VI.  Anderer  j^usdruet  de»  HetUgkHiehiUbmfBrm,  Ver- 
bindet man  die  Ausdrucke,  die  wir  oben  (N.II)  für  die  Gro- 
fsen  x',  x'',  x'"  gegeben  haben,  mit  deneo  iD  V,  so  erhalt  maa 
folgende  einfaehe  Warth«  der  Oeffimogshalbmeifter  wegen  der 
Helligkeit: 

m 

X     SBS  — TTT  Ha    S.  W. 

m 

De  übrigens  diese  Halbaesser  der  Helligkeit  der  Natur  der 
Seche  nach  immar  kleiner  seyn  mifssany  als  die  Haibmesser  des 
Gesichtsfeldes  9  so  hat  man 

%  ^TL  y  %  ^X  I  S    ^  X     U.S*  W.| 

welche  Gleichnngen  ebenso  viele  Bedingnngeii  aosdrächeDy 
denen  jedes  gute  Fernrohr  entsprechen  mnfs. 

VII.  Nähtr9  BuUmmuttg  d§r  Helligkeit  eins»  Fernrohre. 
Nennt  man  der  Küree  wegen  ft  nnd  £  die  letit»  der  Grtflsea- 
m\  m^'i  m*^..  und  x',  x",  x^««,  nnd  beMiehnet,  wie  xaTor^ 

X  den  OefTnungshalbmes&er  A  P  der  eralen  Lime  oder  des  Ob« 
iectivSi  so  iiat  man  überhaupt 

XBSfiS  oder  £  =^s 

wo  also  t  den  Halbmesser  des  Strahlencylindere  hinter  ^der  leti« 
ten  Linse  oder  in  der  Nühe  dee  Aoges  beieic^iMll»  Voo^' die- 
sem Cylinder  hangt  aber  offenbar  die  Helligliek  des  Fernrohrs 
ab.    Bezeichnet  dann  w  deo  Halbmesser  der  Pupilie  des  Au- 
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geSy  so  hat  man,  da  sich  die  Heiligkeit  oder  die  Strahlen» 
■leoge,  welche  von  demselhen  G^eoatande  auf  zwei  von  |biii 
glaieb«k  MMf tnte  Fttsiwn  fdltn,  wie  diM  FläohvB  «rfbat 
▼•rliallf 

Helle  Jprehs  Fernrohr  52 
Helle  init  freiem  Auge         w*  * 
Setzt  man  also  die  natürliche,  für  da«  unbewaffnete  Auge  «ta4t 
liabeode  Helligkeit  gleich  der  Eiaheif  und  die  Helligkeit  ^  nil 
welcher  der  Gegemtaod  durah  die  Fefwoht  geieha  wird, 
gleieb      io  bt 

wn  demnach  die  Gröfsen  £  und  w  in  demselben  liafse,  s«B«  in 
ZioUen,  ensgedrückt  werden»   Die  Grdbe  w  ninnit  man  ge- 
wBbnlieh  ^  Zoll,  elio  wsesO»05  oder  e^lhat  nnr  was 0,03 
ao.    Die  letzte  Gleichung  zeigte  dafs  die  Helle  H  des  Fern- 
rohrs desto  stärker  ist,  je  gröfser  x,  der  Oeffnungshalbtnesser 
des  Objectivs,  und  je  kleiner  fi  oder  w  ist.     Man  sieht  zu« 
gleich,  da£i  man  $  nicht  gröfser  als  w  annehmen  kann,  denn 
ist  S^w,  so  wird  ein  Theil  des  Strablenkegels ,  welcher  ne- 
ben der  kleinen  AvgenOffnnog  w  fortgehf,  verloren  gehn,  da 
er  das  Auge  eicht  mehr  treffen  kann.    Gewöhnlich  nimmt  man 
{c=^,  obschon  man  sich,    nach  den  Umständen,   auch  oft 
aut  S  BS  ^  oder  £  es  7^  begnügen  mn£k     Ist  w  ss  so 
bpt  man 

Die  stärkste  VergrtJfseroog  aber,  die  man  an  einem  gegebenen 
Objectiv  anbringen  kann ,  findet  ihre  voxzüglichste  Grenze  in 
d«r  Körse  der  Brannwake  des  Ocnlan,  welche  letztere,  bei 
einem  unfiMhen  Oculare  wenigstens»  nicht  gut  kleiiier  als  ^ 
Zoll  aeyn  kmm^  wen«  nicht  eine  an  bedmttende  Verzeming 
des  Bildes  nad  ein  zu  kleines  Gesichtsfeld  eintreten  soll.  Ist 
daher  p  die  Brennweite  des  Objectivs,  so  wird  die  stärkste 
VoigrtflsemBg  §^  des  Fernrohrs  überhaupt  durch  die  Gleichtui^g 

"  =  071  =  ^^"  .. 

gegeben  werden.    So  hat  man  für  ein  einCaches  oder>enii|  für 

ein  acliromatisches  Doppelob)ectiv,  dessen  Brennweile  p  =  20 
Zeil  aod  die  halbe  Qa&MUig  x  s  0|8773^oU  ist,  die  «chwach- 
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»te  Vergi«6ening  ^      29  und  aie  itkrtoe  J|^  =  100,  Für 

p  »  120  ZoU  nna  X  =  3»36  ZoU  «di&k  nui  di#  Mlnficiiat» 
VergrtfrtemBg  lt2  nod  du  stMrka^  1600* 

Vin.  Mkängigkeii  der  Grüßen  yj  und  w.  Verbindet 
man  die  Gleici^uogen  z'aQpcn',  »"=3p^'  de«    •  lU  «ut 

deoeo 

d«r  N«I,  oad  betoeifct  many  dals  nah«  msss  AB  ^  «=:OB 
ist)  da  fmtr 

AB—  — P  ^' 

80  hit  man 

OB»  -4-22-  n.  8.  w. 
md-dieae  Warth«  votiOB  nnd  hQ  s=zp  min  der  Gleichung 
!|Wig.BOQ  SS       sabfdtuttt  gabmi 

fibenso  iat  lue  drei  Lioaen 


VBd 


•lio  «qA 


1  1.1 


AI  — Ol  +  y 

oder  endlich ,  da  C  O'  K  s  ist^^ 
^oBti*'^ 

nnd  a^f  dieselbe  Weise  erhält  man  auch  £ür  vier  Linsen 


ttod 

und  so  lofft  liu  aaehttf •  Liaaem 

Ea  kt  ScIiOB  obe«  bemerkt  worden,  dafs  dieGrdfi,en 

Ci>,  w  ..  nur  eigentliche  Rrüche  seyn  können,  die  nicht  leicht 
grölser  ak  ^  seya  düjcfea.   Da  oä^ilich,  den  £rlaiuiuig«ii  iiw 
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folge,  die  halbe  QeffnuDg  jeder  Linse  nicht  mehr  aU  15  Grade 
Won  der  Fefipheria  ihrer  Kugel  betragen  kann,  so  hat  man, 
wenn  die  Halbmesser  der  beiden  LinseDfltleben  g|ei«b  fioü 
«od  wenn  die  MittelseU  &bt  das  Glas  n  =  4  ist^ 

fs=3gs93(a  —  1)  p  oder  f^gaspi 

•Iso  enob 

oder,  de  s'asp's/  ist,  die  Grübe  i»'  nahe  gleich  !• 

IX.    Beatimmung  der  Brennweiten  der  LißSfn  durvä 
ihr0  V€rßinigung9W€Um  und  durch  dU  Größe  o».     Es  war 

(N*  Vin)  BQss  AB.Tang.9 

oder 

p'  cü'  =  (a  4-  a' )  .  y  , 
Ans  der  Aebnlichkeit  der  Dreiecke  der  Zeichnung  (oigt  aber 

CRtCO^CE— rr:CF% 

und 

Fr  »  Si^i,  so|wieCO«£r^ist. 
a  ^ 

Snbstilniit  bim  diese  Wntbe  in  des  Toxheigehenden  Fkopoi- 

tion,  so  erbalt  man 

Gans  «benio  gielit  die  Piopoition 

DSiDO' »  DS f" :  Dr 

£a  Gkicfcang 

nnd  Mxd  dieselbe  Art 

t    O  »ff 

p'v  fc,iir— y4.a»v  ^10  ^g)) 

*  %  e  a  ' 

und  so  fort  för  mehrere  Linsen,  Diese  Ausdrücke  sind  zur 
Coqsiruciioo  der  Fernröhre  jeder  Art  sehr  nützlich. 

X.   Beeiimnumg  der.  Grifeen  s«  m  und  9  durehut*  An» 
dem  bioiws  Anblick  der  Zeichnung  folgt 

C0'.t//"=CO.i/i' 
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so  dafs  man  aUo  audi  für  die  Distanzen  der  Luisen  die  Aus- 
diticke  tut  * 


BO  -J-  CO  oder  J'  = 


i 


z  ^ 


und  ans  dieieo  Gleichongen  folgt  soiort 

%*'=  (oi" — ai'  +  9>)*^' — »"u.s,w, 

Sobstituin  nsa  ober  die  in  N«  VIII  erlialteDeii  Wertiio  von 

V't  V  >  rj/" die  Gleichungen  der  N.  V,  so  erhält  man 

m  «   ♦ 

m  SSI'  T  m.  w., 

oder  «iifilif  wenn  nen  dsreus  die  Wertbe  von  9  sacht, 

e/ 

oder 
oder 

m   —  (O  +  'S 

m  as  —  ^77 — ; —         n«  S»  W# 

^  m  +1 

«nd  sib  dioM  Anidrücke  lassen  sich  leieht  a«£  mehrere  LIn«* 
sen  fortsetzen,  da  das  Gesetz  ihres  Fortgangs  fiir  sich  deut- 
lich ist.  Die  letzten  derselben  geben  den  Werth  von  <p  oder 
fies  Aalb§  G§8icht8feiä  fiir  2|  3>  Linsen,  d.  h.  sie  geben 
den  Halbmesser  des  loeisftf raiigen  Ramms»  welchen  men  dnrsh 
das  Fenirobc  mit  sinem  Blieke  ubofsehn  kann*  Um  diese  Am- 
driieke  von  9  an  Miäotsn  dns  Bogens  to  «kalten»  wird  man 
sie  durch 


Verbiadung  mehrerer«  155 
1  ii 


3437,75 


60  Sin.  1"  n 
od«»  in  nmdier  Zahl  durch  3438  mnldpUdno. 

Die  letzten  Gleichungen  für  9  zeigen ,  Seft  das  Gefiehtt- 
feld  abnimmt,  wenn,  alles  Ändere  gleich  gesetzt,  die  Vergrtf* 
fsernng  m  wächstf  and  deii  di»  Gesichtsfeld  wächst,  wenn  m 
klffiner,  oder  auch,  wenn  di«  Oeffonng  de«  Oculm  gröfser 
imd,  DietelbMi  Gleichoogen  wtSgtü  andk,  delii  man  durah 
Hissiisatzang  «naa  naoan  Ocnhis  das  Gastchtsfald  hadantaad 
vergxöijein  kaiua«    So  hat  man  fiir  ein  einziges  Oculai 


• 


Ab«  fifar  wmi  Oedlm,  mm  c/  tai»  «*  gMMst  wird,  kt 

nbo  ioi  swaitan  Falla'das  Gesichtsfeld  mehr  als  doppelt  so 
g^nls,  wann  anab  anr  m  tsa  m"  ist»  Da  aina  starke  Vergtd- 
Isamng  nnd  «n  groCies  Gesichtafald  swai  wasantlidie  Bedin^ 
gnngeo  eines  guten  Fernrohrs  sind|  80  iiahliAan  ans  damall* 
fiemeioan  Ausdrucke  von 

m — ft)+fa>  — ft>  +a»*^ — 

-  9 
daTs  man,  nm  das  Fcodaat  mg»  so  grois  ab  mdgtioh  tu  ma- 
chen, die  Oeffnungshalbmessar        f»\  i/*...  abwachsalnd 
positiv  und  negativ  nehmen  muls. 

XL  S§8iimmung  dm  OrU  d§9  jiugea  Jtei  dsn  FemriA* 
Dar  schickliclista  Ort  das  Aogas  fiir  ain  Famtobr  von 
2,3,4..  Linsen  wird  offenbar  der  Fönet  O,  O',  0'\  •  •  • 
•eyn,  in  welchem  sich  alle  Von  der  letzten  Linse  kommenden 
dirahien  vereinigen.      Nennt  man  k',  k k'".  .  .  die  Entfer- 

nangisn  PO,  COV  DO"  des  Auges  von  dar  laUtaa  Linse» 

ao  hat  man  (nach  N.  VlU) 

#  # 
o/~^ 

//  IT 

|.#f_  P   ^ 


m  — a»  +9 

II»  f*f 

yr^-Tn  -^r-r—.   U,S.W. 
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oder,  wenn  man  iu  diesen  Btüchea  die  WerÜie  det  Nennet 
mag      X  subfüluiiti 


*  9 


in"  ^ 
»f,    p  w 


TW        O«  6«  W. 

m  ^ 

Diese  Ausdrücke  fSr  fe  zeigen,  dafs,  je  gHffser  das  Geticlits* 
feld  9,  oder  auch,  je  gröfser  die  Vergröfserung  m  ist,  desto 
näher  anch  im  Allgemeinen  daa  Auge  an  das  leUte  Ocu- 
lar  gebracht  wafdan  mofs,  nra  jenes  Gesichtsfeld  gans  tu  über- 
^Amu  Wt  wacdan  bald  (H)  sahan,  dafii  dia  ▼orhaigahen- 
den  Ansdriiclw  aaoh  fiix  ata  Systan  von  Spiegeln  ihm  An-* 
Wendung  ünden. 

G«   ilückaicht  auf  die  Farben  der  Liclit- 

fitraliiexi» 

Obschon  bei  dan  Spiegeln  dia  Farbenzarstrattnng  der  Licht-» 
atraUan  nicht  sn  besorgen  ist,  so  kann  dtasn  Rücksicht,  da 

bei  nnsern  katoptrischen  Instramenten  mit  diesen  Spiegeln 
auch  Linsen  verbunden  werden,  hier  doch  nicht  völlig  über- 
gangen werden.  Wir  müssen  aber  hier  vorsiigUch  denjenigen 
Einflnfs  der  FarbaDzarstreuung  suchen ,  welcher  auf  dia  G/vis- 
9€f»  dar  durch  das  Famrohr  betrachteten  Gegenslinda  mwirkt 
nod  wodurch  daher  der  Rand  des  Bildes  geförbt  arschetnt. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  man  die  Acnderimoeii  der  Winkel 
13  OQ,  CO'R,  DO"S...  suchen,  welche  der  HauptstrahJ, 
der  ebenfalls  von  dem  Hände  e  des  Objects  ausgehti  nach 
adnon  TOischiadeoatt  ßrachongan  mit  dar  Axa  bihiat.  Es  ist 
aber 

BOQ»  fli'— 9  und(F.  IX.) 

p'  u)  —  (a  +  J 

Daraus  folgt »  wenn  qt  constant  ist, 
und 

r  •  r 
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Farbens  eratreuungi*  IS7 
El  w«r  ab«r  (F.I.) 

also  ist  auch 

SttEt  mm  itikn  der  Kant  wegen  fiir  dn  mt«  Gkt 

imd  «benso  bSt  ^»  lolgeaden  Linseii 

€f  =-t  T,  0.=-?7 — -  u.  w., 

SO  ist  auch 

dihn  Ü»  obige  CUidchnag 

und  dai  gesuchte  Differential  des  Winkels  BOQ 

Kommt  noch  eine  diitte  linse  binra,  so  kenn  nen  die  ge« 

fnndeoe  Zerstreuung  fti'0'  der  zweiten  Linse  alü  einen  Ge* 
skhtswinlui  betrachten  t  der  durch  die  Wirkung  der  dritte^ 
iMom  iHcb  dem    oben   (F«  V«)  gezeigten  Veifehiea  ii| 

^  m  0  ttbeigehu  Sctapt  man  dazu  noch  die  Zerstreuung 
e 

&*  der  dritten  Linse  selbst,  so  hat  man  £di  die  Gesammt^^, 
sentsenung  von  drei  Linsen  den  Ausdruck 

dXO'ti^i,m'&+u"&'. 

imd  ebenso  md  man  fite  die  Ferbeozeittreoang  von  vier  Lin- 
sen erhalten 


a  a         .  O  '  . 

Die  Diffeientiaie  dieser  Winkel  müssen  gleich  NuU  gesetzt 
^mden^  wenn  die  Fetbenmitivniusg  des  Femoh»  enfge- 
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■ 

lioben  oder  vernichtet  seya  soll,  so  dafs  man  dahev  för  di^ 
Bedioguog  dieser  Vamiciittiiig  haben  wiid^: 

bei  2  Linsen  ta\ & =0 

■ 

a 

5  ...«.©' +'-^  .0+ .  0"'=O 


H.  Anwendiaiig  des  Vorhergehendeip.  auf 

Die  zwei  vorbergelienden  Abtheilungen  (F  und  G)  be- 
ziehen sich  nur  auf  ein  System  von  Linsen.    Wir  wolleo  ooii 
sehn,  wie  man  dieselben  Forsiein  auch  auf  ain  System  von 
Spiegeln  anwenden  selL 
g.     *  Dar  lattchtanda  Panel. E' sende  einen  seiner  Strahlen  EP 
^aiif  den  Spiegel  P,  dar  ihn  in  der  Riehtung  Pq  auf  den  ^p  e- 
gel  cq  zurückwirft,   und  aieser  zweite  Spiegel  reflectire  den 
Strahl  in  der  Richtung  qrst..  auf  die  Linsen  Cr,  C's,  C"t.,, 
durch  welche  er  auf  die  in  dar  Zeichming  angezeigte  Arl  ge- 
brochen wird«     Man  bastimnie  den  Weg  des  Stahls,  rot^ 
ausgesatsti  dafs  eile  Lijpsaii  mil  dam  «weiten  Spiegel  cq  die- 
selbe Axe  EO''  heben  und  dafs  der  Strahl  in  allen  Theilen 
«eines  Weges  sich  nur  sehr  wenig  von  dieser  gemeinschaftli- 
chen Axe  entfernt. 

Nennt  man  wieder  p.Qi|d  p'  die  Brennweiten  der  beiden 

Spiegel  nndp",y  die  der  Jeinsen  Cr,  C*s...  und 

wie  oben,  die  conjngirten  Distanzen 

EC  e=a   und   CF  ^  « 

cF  =:a'  cG  =a 

GC  =  a"  .  CO=zar 

OC"=a'''  Ca^a" 

so  hat  man  (wie  in  F.I)  die  Gleichimgen 
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and  wenn  J\  jf'.»  di«  DUtanxen  d«r  Spiegel  und  der 
Linsm  anter  einender  beseiehnen^ 

^  =  a'4-a,    zl"  =  a"  +  o',    J'''  =  a"  +  a''  n.8.  w. 
Diese  Anedräcke  gelten  Bämlieh  aech  der  oben  (in  A)  erbel« 
teora  Gleiehoog       ebenso  wohl  für  Linien,  eis  'eucb  für  Spie* 

g«l ,  und  däi>beibe  wird  daher  auch  von  den  übrigen  Ausdrük* 
ken  (in  F)  gelten,  da  sie  aus  den  gegenwärtigen  auf  dieselbe 
Weit«  Bir  Spiegel  wie  für  Linsen  abgeleitet  werden.  So  er« 
Iri^^  m^p  s«  B»  für  die  Oeffnangsbalbmesser  x,  x'  der  Spiegel 
md  J^m.  der      einender  folgenden  linsen  ipie  obes 

,      ex      f#      e  e  X   e  e      x  ^  .  ^ 

woraof  lofoit  folget  dafs  die  Winkel,  unter  welchen  der  äu-» 
Irrste  Stiekl  £P  die  Axe  EC/'  in  den  Tencbiedenen  Pnneten 
F,       O,  0\..»  sebneidel,  folgende  W>rtbo  beben: 

Winkel  in  F 

a*  X 

0  =  r-n 

au  a 

a  a  a  X 

Ist  der  kncbtende  Gegenstand  £  sehr  weit  vom  ersten  Spiegel 
«ntfemt,  so  ist  es=oo  und  acssp,  wie  bei  den  Linsen.  Auch 
wd  in  diesem  Falle  die  let»te  der  GrtfTsen  e",  e%  e«».»,.. 

gleich  der  Brennweite  der  letzten  Linse  genommen  werden, 
weil  die  durch  diese  Linse  gebrochenen  Strahlen  unter  sich 
peinOd  ins  Auge  treten  müssen  (ubereiostimmend  mit  F*  V,). 


 dieealben  Ausdrücke ,  die  wir  oben  (F.  IV.)  für  die 

GiUfse  der  Bilder  oder  (F.  V.)  iiir  die  Vei^fserung  m  des 
dioptrisehen  Fermobrs  oder  (F.  X.)  för  des  Inibe  Gesiehts- 
feld  71  gefunden  haben,  werden  eueli  für  des  gegenwÄnig% 
aus  Spiegein  und  Linsen  zuiammengesetJBte  System  geltfln. 


IfiQ  Teleskop« 

VSn  ynmnßkhet  UnteischM  swisclmi  der  Anweadoiig 
der  för  Lioflen  gffaodenen  Aus^rSel^e  «nf  Spiegel  darf  jedock 

hier  nicht  übersehn  werden.  Es  ist  der,  welcher  die  Grüfse  n 
betrifft,  die  im  Vorhergehenden  so  oft  vorkommt^  Ist  Däiii-> 
Ikh  O  der  EinUlla und  0'  der  gebrochene  Winkel^  so  .hat 
man  Eüt  alle  Linaen  bekannttidi 

Sin.  B 

Für  den  Uebergang  des  Lichts  aus  Lnft  in  dichtere  Körper^ 
WO  der  Strahl  durch  die  Linse  zum  Einfallsiothe  hin  gebro^ 
chen  wird ,  ist  O  ^  &f  abo  anch  n  ^  1«  Für  den  Uebef*- 
gang  ans  Luft  in  Glas  kann  van  im  Mittel  n  a  4  annehme»^ 
also^iieh  ffir  den  Uebergang  das  Liehts  ans  das  in  Lnftnss'f* 
Bei  Spiegeln  aber  wnd  das  auf  sie  fallende  Licht  von  der 
Oberfläche  des  Spiegels  nicht  auigeoommeni  sopderHi  grofsten^ 
theils  wenigstens,  wieder  zurückgeworfen,  und  zwar  bekannt* 
lieh  ao,  dafs  der  EinfaUswinkel  0  gleich  dem  Reflexionawin* 
kd  0  oder  dab  9  as  6^  ist.   Diese  beiden  Gleichnngen' 

f  j"'^=aan  fuf  die  Refraction 

und 

0=0*  für  die  Reflexion 
xeigeoi  dafs  die,  Reflexion  der  Licbtatrabien,  andlytiach  betrach-* 
tat,  ab  ain  besonderer  Fali  .dar  Reflexion  angaaahn  werden 
kann,  nämlich  als  eina  Refra'ction,  bai  welcher  der  Einfalls- 
winkel gleich  dem  gebrochenen  Winkel  ist,  nur  mit  dem  Un- 
terschiede, dafs  der  rellectirte  Strahl  nicht  der  durch  die  Bre- 
chung bestimmten  Richtung,  sondern  der  entgegengesetzten 
folgt  Mit  andern  Worten :  die  für  die  Re£raction  durch  Lin* 
sen  erhaltenen  analytbchen  Ansdrücke  werden  auch  i&r  il4 
Reflexion  durch  Spiegel  gehen,  wenn  man  nur  in  jenen  er- 
sten die  Grtjfse  n  es:  —  i  setzt« 

J*  Parabolische  und  elliplisclie  SpiegcL 

Es  ist  bereits  oben  (B)  gesagt  worden,  dafs  man  leichl 
solche  Spiegeiformen  finden  kann  ,  welche  die  Eigenschaft  ha«« 
ben,  dab  alle  auf  sie  aua  einem  Puncto  auffaUenden  Strahlen 
wiedai  in  einen  einsigan  Ponct  raflectiit  werden ,  för  welche 
Spiegel  daher  die  Abweiehung  wegen  der  Gestalt  veisdi windet^ 


Krümmuug  der  Spiegel.  |6| 

Um        dra  tphikrwebta  Spiegtin  «It  «in  badtotcn^M^  Hin* 

dernifs  erscheint.  Allein  e&  wurde  auch  zunleich  bemerkt, 
dals  unsere  Künstler  solche  Spiegel  nicht  mehr  mit  der  erfor- 
derlichen GeoauigLsit  darstiiltto  können  nod  da£i  sie  daii«i 
bni  d#n  nundt^  ifroilkonwpnen ,  «btr  Uhr  g^aan  «usfiUirbma 
^harischen  Spiegeln  ttehen  bleiban  nüfsten. 

Es  ist  bekannt,  dafs  in  eineni  Hohlspiegel,  welcher  durch 
die  Umdrehung  einer  I'arabe!  um  ihre  Axe  entsteht,  alle  dieser 
Axtt  pjtallel  einfallenden  Strahlen  nach  derüeileKioD  genau  im 
BMvnfuncte  der  Parabel  vereinigt  Vierden ,  und  dais  ebenso 
bei  einem  Hohlspiegel  ^  welcher  durch  die  Umdrehnng  einet 
BIBpee  «n»  ihre  grolsa  Axe  entitebt,  die  ans  einem  der  bei- 
den Brennpuncte  kommenden  Strahlen  nach  der  Reflexion 
sämmthch  in  den  andern  Brennpunct  der  Ellipse  reflectirt 
werden«  Wegen  dieser  Eigenschaften  hat  man  die  piraboü- 
neben  nnd  elliptischen  Spiegel  mit  grofsen  Hoffnangen  eines 
glncUidien  Erfolgs  für  Teleskope  Torgeschlagen*  Allein  anch 
aafser  jener  Schwierigkeit  der  praktischen  Aosföhmng  hat 
man  dabei  nicht  bedacht,  dafs  bei  den  parabolischen  Spiegeln 
auch  schon  die  geringste  Neigung  der  Strahlen  gegen  die  Axe 
oder  onter  sieh  selbst  and  ebenso  bei  den  elliptischen  Spie« 
gelo  nach  nnr  die  kleinste  Entfernung  des  leochtenden  Fnncts 
von  dem  einen  Brennpuncte  der  Ellipse  bewirkt,  dafs  die  Strahlen 
nach  der  Jleilexion  keineswegs  mehr  in  eioem  einzigen  Puncto 
vereinigt,  sondern  viefmehr  sehr  stark  zerstreut  werden,  so  dafs 
dadurch  das  Bild  eines  Gegenstandes,  der  auch  nur  eine  ge- 
ling« Ausdehnung  im  Ranme  hat,  sehr  undeutlich  nnd  ver- 
wirrt «fscheinen  mnfs.  Um  diefs  su  zeigen,  sey,  ACP  diep 
erzeugende  Ellipse  eines  solchen  Spiegels,  AP  ihre  grofse 
Axe,  F,  F*  ihre  Brennpuncte  und  die  auf  der  Axe  senkrechte 
Linie  FBssz  der  leuchtende  Gegenstand.    Dieses  voraus^e-^ 

xt  werden  elso  die  von  dem  Puncto  P  kommenden  Sirah- 
allerdings  genau  in  den  Punct  reflectirt  und  in  diesem 
lotsten  Pnncte  wird  deher  ein  deutliches  Bild  jenes  ersten  Punctes 
F  erzeugt  werden.  Um  aber  auch  den  Vereinigungspunct  der 
von  dem  aulsersten  Puncte  B  des  Objects  Fß  nach  der  Re- 
flexion kommenden  Strahlen  zu  finden,  verlängere  man  BF 
nach  ff  so  dafii  BF  es  Ff  werde ,  und  liehe  .durch  den  en* 
dem  Brennpunct  F*  die  Linie  F'B'  parallel  mit  Ffi  so,  ,  dafs 
der  Endpuact  B  in  die  Verlängerung  der  Linie  AI  feile,  so 

a.  Bd.  L 
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ist  B'  cler  gesnelits  VeninigungspuDct  An  Ten  B  komuitnden 

Strahlen,  vorausgesetzt,  dafs  die  OefFnung  des  Spiegels  sehr 
klein  angenoinmcn  wird,  "Weil  nämlicii  die  Axe  PA  in  A 
senkrecht  auf  der  Ellipse  steht  und  so  durch  die  angegebene 
Cqnttmetioii  dar  £infaUiwinkel  gleich  dam  ReilaxiooawiiilMl 
gemacht  wird*^  Ist'  also  a  die  halbe  grobe  Axe,  e  die 
ExeentrieitKt  dar  Ellipse  und  FBesm'  du  gesnehle  Bild,  so 
hat  man  we^ea  der  AehDÜchkeit  der  Dreiecke  Ahl  und 
Ah'B' 

z  asÄT"^ — .1. 
1  — e 

Damit  aber  das  Bild  ß'  von  13  deutlich  erscheine,  nmTs  jeder  Slrahl 
BC,  der  von  B  kommt,  nach  dem  Puncte  B'  reflectirt  wtrden, 
oder  wenn  Cq  die  Normale  in  C  ist,  so  muls  für  jeden  Punct 
C  der  Winkel  BC^  gleich  dem  Wiokel  qCB'  sasm«  Da  je- 
doch die  Winkel  qCF  und  qCF'  gleich  grols  sind,  so  male 
auch  BCP  es  B'GF'  seyn.  Allein  wir  werden  sogleich  sehen, 
dafs  diese  Winkel  BCF  ~  (o  und  Ii' C  F'  =  oi'  nicht  nur 
Dicht  gleich,  sondern  vielmehr  beträchtlich  von  einander  ver« 
schieden  sind. 

Zn  diesem  Zwecke  sey  FCsr  und  AFCssyond 
ebenso  F'Cssr  8s2e  —  r  nnd^AF^Cse',  so  hat  maa 

aus  der  bekannten  Gleichung  der  Ellipse,  wenn  p  den  halben 
Parameter  derselben  bezeichnet^ 

t+eCos*i^'  l-IeCÖs^ 

und 

r 

Allein  die  Dreiecke  B  F  C  und  B'  F"  C  geben ,  wenn  maa 
eoC  die  vorhergehende  Gleichung 

(l  _  e)  z'  =  (1  +  e> 

Hiicksicht  nimmt, 

_  z  Cos.  V 

Tang,  m  =  ■  .  ^. — , 

rSin.y 

bin.  V  s  

2a— r 

und  überdiefs 

_        ,       e'Cos.»'  e'Cos.»' 

leng.  m  C  n  rrr  »  SS  ;7p  7» 

•         t— Kölo.y      2a  — r  —  s  6iQ«r 
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Aus  di^en  Gleichnagta  kann  man  für  jaden  Wetth  von  v 
dUa  baidao  Winkel  a>  Und  a/  finden«  Zwt  beqoemera  lieber-» 
webt  woOea  würden  Winkel  y  nor  klein  annehmen  und  die  beiden 
"M^erlhe  von  c^uüd  ta  in  Reihen  «ullüsen ,  in  •vrclchen  wir 
^e  Gröfsen  von  der  Ordnung  z,^  und  z^,v  vernachlässigen. 
Unter  dieser  Vorefisfetaiuig  giebt  die  Gleidiiuig  tw  die  £1^ 
lipM 

und 

r  p  2p  * 

nnd  endlich 

1  +  e 

Sabflitairt  man  diese  Werthe  in  den  vorbeigehenden  Atu*- 
diücken  von  Tang,  m  nnd  Tang«  9/,  so  erblUt  man 

T«.g.«*  = -y-Ü (1 -a.p       +  (I  _ .)«  ^ 

oder»  wenn  man  in  der  letzten  Gleichung  die  vorhergehenden 
Warthe  von  z  und  z  subbtituirt, 

Tang. n>'ss(t  +  e)  ^-^^  ^  ^       "T.^>  ^ 4-  ft  -  a») 
^       ^*^^p         2(l  +  e)p  •Jpa- 

Die  Differenx  dfeser  beiden  Weithe  von  Tang,  u)  nnd  Tang,  u) 
giebt,  da  auch  die  Winkel  lu'  und  m  nur  klein  aind, 

^  ^  0)  ZZ  4.  2(1 +  e) 

p(l+e>^  -«U-t-«^  pai, 

und  diese  Gleichung  zeigt,  clafs  nicht  o)  w  ist,  und  Sah 
die  Differenz  dieser  Winkel  oder  dals  die  daraus  entstehende 
Undeutiicfakeik  des  Bildes  desto  grOiser  isti-  je  grttCier  defe 
tialbasaaeer  m  des  lenehtenden  Gegenstandes,  je  grdfser  die 
Belbe  Oeffnong  y  des  Spiegels  nnd  je  grtffrer  endlieh  die 
BneeatricItSt  e  der  Ellipse  Itl*  Ist  z.  B.  v  =  IQ"»  =  4a200"i 
8  =         Zoll  und  p  =  4,3,  so  hat  man  für  e  s:;  0f64 

äext^Sin.  1"  „ 

P(i+.) 

t2 
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p 

aUo  iuoh  dia  ^ucht«  Differenz 

od«]*  bmits  gfot$  g^nug,  um  acJioo  ein«  tthi  «tömda  Uo- 

üeiitlichkeit  des  Bildes  zu  erzeugen,  woraus  tber  folgt,  4A 
die  so  oft  «U  Teleskopen  vorgeschlagenen  parabolischen  oder 
hyperbolischen  Spiegel,  wenn  sie  auch  von  unsern  Künstlem 
in  der  geforderten  Schürfe  ersengt  werden  kannten,  doch  nicht 
geeignet  seyn  wurden,  nur  VerTollkommniing  unterer  Te«' 
letkope  wesentlich  beistttragen^ 

K.  Newton'8  Teleskop. 

Wir  gehen  niin  sn  der  Beschreibung  ond  ErUäning  des 
vorzüglichsten  unserer  Spiegelteleskope  über. 

Bald  nach  der  Erlmdung  der  dioptrischen  lern  röhre  im 
Anfange  des  siebzehnten  Jahrhunderts  kam  der  italienische 
Jesuit  NiocoLO  Zvccai  snersti  wie  es  scheint,  auf  die 
Idee,  der  Objectivlinse  von  Glas  einen  Spiegel  sa  sobstitniren 
und  euf  diese  Weise  zuerst  ein  Spiegelteleskop  «nszufnhrea« 
Ohne  ZucCHi's  Erfindung  zu  kennen,  machte  Mcrsenkb  am 
das  Jahr  1639  in  Paris  ahnliche  Versuche,  so  wie  löö3  Ja— 
COB  GnieoRT  in  England.  Die  beiden  Letztern  wollten  durch- 
nus  pereboiische  Spiegel  in  Anf nehme  bringen,  dn  sie  vott 
ihnen  eilein  die  gewünschte  Wirkung  erwerteten«  Endlieh 
bemächtigte  sich  Niiaytü:^  im  Jahre  lÖÖS  dieses  Gegenstandes, 
und  gab  nicht  nur  zuerst  eine  vollkommen©  Beschreibung  des- 
selben, sondern  führte  ihn  auch  auf  eine  Weise  praktisch  eoSy 
die  die  Bewunderung  eller  seiner  Zeitgenossen  euf  sich  sog« 
Dieses  Nn§fionioni$ek§  TtliMkop^  wie  es  noch  jetzt  genennt 
wird,  erhielt  vorzüglich  defswegen  ehieh  so  eNgemenien  Bei» 
fall,  weil  CS  die  Gegenstände  ohne  alle  Farbe  an  ihrem  Rande 
zeigte,  was  keines  der  damaligen  dioptrischen  fernröhre  sa 
leisten  im  Stande  gewesen  warw 

Ans  des»  Vorhergehenden  ist  bekinnf,  deb  die  Lichtstreh» 
Isn,  die  parsllel  mit  der  Axe  euf  Mnen  sphürisclien  Hohlspio» 
gel  einfsllen,  in  einen  Panct  der  Axe  zunickgeworfen  werden, 
der  um  den  halben  Halbmesser  der  Kugel  entfernt  ist,  von 
welcher  der  Spiegel  einen  Theü  bildet.  (A.  Gleichung  ü.) 


Newton  iüS 

IHttäCM  vorausgesetzt  steile  Ppp'P'  einen  hohien  Cylinder  vor,  t ig. 
in  mC  irg^adl  eiotm  FofiigetteUt  so  befestigt  ist,  dafs  er  leicht 
udi  jeden  Ponete  des  Himmels  gerichtet  werdeo  fcana*  Oe$ 
ein«  End«  dictes  Cyliodere  sey  dorch  eioeo  ephüriseheD  Hohl* 
Spiegel   PAP'  geschlossen,  dessen  Brennpunct  F  in  der  ge- 
meinschaftlichen Axe  des  Cylinders  und  des  i^^piegels  so  Hegt, 
deXs  AB  gleich  dem  helbeo  Halbmeteer  des  Spiegels  ist.  Wird 
demaedi  der  en  dem  eodem  Ende  pp'  offene  Cy linder  so  ge». 
SleAt»  dafs  von  einem  sehr  «ntflmton  Gegenstände  dio  Licht- 
strahlen auf  den  Spiegel  fallen,  so  wird  in  diesem  Brennpnncte 
F   ein    farbenloses  Bild   jenes  Gegenstandes  entstehen.    A\  ird 
•her  der  von  dem  Spiegel  kommende  Strahl enbüschel  in  einer 
gmttgen  Entfern  nng  von  F,  wo  dieser  Büschel  wegen  der 
Gonvergens  seiner  Strahlen  schon  sehr  eng  geworden  ist»  durch 
mnon  Ueinen  ebenen  Spiegel  ses%  der  gegen  die  Axe  A  P 
nnter  einem  Winkel  von  45  Graden  genei^U  ist,  aufgefangen, 
so  muTs  derselbe  gegen  F'  hin  und  so  rellectirt  werden,  dafs 
A  as'  SS  Fes  nnd  dafs  sF       eF"  ist,  weil  der  ebene  Spiegel 
die  Convergens  oder  die  Neigung  der  Strahlen  nicht  ändert» 
Denn  wird  also  des  Bild  des  Gegenstandes  im  Puncte  P  er- 
scheinen.   Wird  nun  in  der  Umgegend  von  F*  eine  OefFnun^  ' 
in  der  Gylinderwand   angebracht   und   in  dieser  Oeifnung  ein 
noderer  kleiner  Cylincler  on'm'mf  so  wird  das  Auge  in  O 
dnroh  Hülfe  von  Ocalarlinsen ,   die  in  der  kleinen  Röhre 
sweefcmälsig  angebrecht  sind,  gleichsam  durch  ein  Mikroskop 
ienes  BHd*  io  F'  deutlich  sehen  ktfnnen.    Diese  Vorrichtung 
htelk  die  Gegenstande  verkehrt  dar,  wenn  nicht,  wie  bei  dem 
Krdfe/iurohre ,  durch  mehrere  OcuIarUnsen  für  eine  neue  In- 
vefStoo  des  Gegenstandes  gesorgt  wird,  und  man  sieht  über- 
diefs  die  Gegenstände,  welche  men  dwrch  das  Fernrohr  be- 
trachtet, io  einer  euf  ihre  wahre  Lege  senkrechten  Richtung 
oder  man  Äieht  sie  in   der  Richtung  OF',  während  man  sie 
mit  unbewati'oetem   Auge  in    einer    durch  O  gebenden  und 
mit  A  F  parallelen   Lage  sehen   würde.      Das   Blatt  r  t ,  an 
welchem  der  Spiegel  sss  befestigt  ist,  dient  dazu,  diesen  Spie, 
gel  mittelst  der  Drocksehranhe  H  sn  dem  Orte  des  Innern  des 
Cylinders  sa  befestigen ,  wo  die  Kldef  der  Objecte  em  deut- 
lichsten erscheinen.    Die  Abweichung  wegen  der  Farben  ist  bei 
«Uesemuod  alleo  andern  Spiegeitele!>kopen,  wie  bereits  gesagt,  nur 
insoCeni  sn  benichsiehtigen,.  als  mit  diesen  Instrumenten  au€h 
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Glaslinsen,  zu  den  Ocaiaren  nämlich,  angewendet  vverdeo. 
Auch  di«  Abweiobaog  wegen  dtr  tphäriadMii  Gestalt  ist,  wkm 
ebm  (B)  ge««gt  wotde,  hm  dm  Spiegelo  bctiächtlidi  kleiner^ 
als  b«i  den  Luimd.    Detwouageaohttt  ist  diete  latBto  Abww- 

chang  bei  Spiegeln  von  sehr  grofger  OeiFnung  (und  diese  sind 
für  starke  Vergrofserungen  imtn«^  notliwendig)  oft  sehr  stö- 
rend, und  dieses  ist  auch  die  Ursache,  warum  man  bei  New— 
Ion'«  X«I«f köpft  dia  Oaffnuog  des  Spiagalf  ntehl  iaialit  gröfset 
als  -|>^  odar  ihm  Breaowttite  ansonehman  pflegt.  W«iift 
dia  kleina  R0hf«  an' mm'  nur  «ina  aiasiga  Oenlavlinsv  ent- 
hält, so  werden,  bei  starkern  Ver^röfserungen  wenigstens,  die 
Rander  des  Bildes  schon  farbig  erscheinen.  Mao« wird  daher 
besser  eina  doppelta  Liiisa  anwenden  nnd  diasa  nach  dam 
•inriciitaB,  was  oban*  woidan  ist,  na  diaan  Farbaasaf- 

stianuog  anfanhaban« 

Die  Abweichung  wegen  der  Gestalt  aber  ist  (nach  D.), 
wenn  man  a  nr  h  sf'tzt ,  wie  für  Teleskope,  durch  din 
man  nur  sehr  weit  antfainta  Geganstända  betraahtao  wiil,  aa^ 
gamessea  isti 

und  in  diesem  Ausdrucke  gehören  die  in  P",  P"'..,  multipli- 
cirten  Glieder  blofs  den  Ocularlinsen  an,  deren  Wirkung  im« 
Bier  nur  sehr  klein  ist  nnd  dnreh  aiaa  einfache  Vaiindeiuag 
dar  Stallang  diaaar  Liasan  Uidit  gana  nnaMtklich  gemacht  wer- 
den kann«  Nickt  so  ist  aa  mit  den  baidan  arstan  GUcdcra  das 
vorhergehenden  Ausdrucks,  die  den  beiden  Spiegeln  des  Te^ 
leskopji  angehören  und  die  daher  eine  besondere  Berücksich- 
tigung verdianan.  Satst  man,  föt  weil  antfcrnU  Gagansüadci 
a  s  00  nad  a  S  p»  so  fiodat  maa 

so  dafs  maa  also  hat 

II  —  ^'^^  Fl  -i.  «'^(«  —  a)"1 

und  dtaso  Glakbong  gehört,  wia  maa  sieht,  lor  «IIa  Spiagal- 
teleskopa.  Ftir  das  Newtooiantsch«,  wo  dar  swaita  Spiegel  tin 
ebener  ist,  hat  man  p'  2  cx  und  daiier 
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Dieser  Aatteck,  der  ititet  ^  S^ns®  Wifkuog  des  grofsen 
Spi*»gel«  enthält,  ist  zwar  viel  kleiner,  als  er  bei  einer  ebenso 
grofften  Linse  seya  würde.  Wenn  aber  die  OeHoung  x  des 
8pi^«U  bedentend  and  die  VergiUfoeiting  m  stark  iit,  so 
kätm  R  imoMt  noch  Jbioht  «intn  so  gfofaeo  Werth  heben,  defe 
aadnich  die  Dentlidikeh  des  Bildes  gest(firl  wird.   Ist  B# 

m  =  100  md     =5  ^1  so  findet  meo 

eioen  schon  bedentenden  Winkel,  der  anf  die  Reinheit  des 
Uiides  iciir  nacbtheilig  einwirken  kann. 

Da  es  sehwer,  wen»  nicht  «nmSglich  ist}  die  Oeffnnng 
niooe  SpiegeU,  hei  weleher  die  sphärische  Abweichung  noch  nn- 

merklich  ist,  theorelisch  zu  bestimmen,  so  wird  es  am  ^era- 
thensten  seyn,  zur  Erfaiirung  zurückzugehen,  und  bei  einzelnen 
gegebenen  Teleskopen  sn  sehen,  wie  weit  man  hierin  gehn 
heoD.  Es  wnrde  oben  (letste  Gieichaing  unter  B)  gezeigt ,  dels, 
fSr  dieselbe  sphärische  Abweichung,  die  vierten  Potenten  der 
OefFnung  X  sich  wie  die  dritten  Potenzen  der  Brennweite  p 
des  ÖpiegeLs  verhalten  müssen.  Sind  demnach  x  «nd  x'  die 
h^ben  Oeüoangen  zweier  Objectivspiegel  und  p  und  p'  ihie 
BrtonweSl^D,  so  hat  men 

»♦:x«s=i)^:p'3, 

also  auch  . 


oder 

X  =  h.  Y'n^f  wenn  nämlicix  der  Kürze  wegen  h  =  4  

*^  r  p* 

gesetzt  wird.    Bezeichnet  aber  y  den  Halbmesser  des  cylindri- 

•chenLichtbnscbebyder  nach  derRefraction  dorch  dasOcubr  aus 

disew  Linse  tritt,  so  muls,  de  .y  wegen  der  Klarheit,  die  bei 

beiden  Spiegeln  dieselbe  bleiben  soll,  der  VergrfjfWang  ttin« 

g«ksJut  proportional  ist,  die  Proportion  bestehn: 

t       X-  x' 

y 


r 
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leS  '  Teleskop. 

wo  m  di«  V^rgröSa/ttang  des  Teleskops  bezeichneU  Dar^iui» 
folgt 

wenn  wieder 


gesetzt  wird.  Da  aber  die  Vergröfserang  m  ^  ^  ist«  wean  q 
die  Brennweite  der  Ocularlinse  bezeichnet,  &o  hat  man 

fl  -  p  -  *  ^- 

Wir  «rhahen  demnach  folgando  Ausdruck« 

Ji  und  h'  s  -^p — 

^  ^^^^^^ 

X  s  h  •  r       iD  =  Ii  »  r      nnd  q  =:  r  p, 

"TT" 

und  mittelst  dieser  Gleichungen   wird    man   jedes  Teleskop 
ieioht  mit  einem  andern,  dessen  Wirkang  scboa  ans  Becbach« 
Hingen  erprobt  ist»  TergleicheB  ktfanen.   Um  dieses  durch  eia 
Beispiel  au  zeigen,  wollen  wir  die  Behauptung  HaoLiT^ai  der 
xuerst  die  Objectivspiegel  der  Teleskope  zu  einer  namhsfteis 
Vollkommenheit  gebracht  hatle,  zu  Grunde  legen,  nsch  wel- 
cher ein  Objectivspiegel  von  62^  engl.  Zoll  Focaldistanz  eine 
Oeffnung  von  5  Zoll  und  eine  Ocularlinse  von      Zoll  noch  sehr 
gut  vertragen  soll.  Hani^tT  macht  dabei  die  Bemerkung^  dafs  ein 
solches  Teleskop  einem  dioptritehen  Fernrohre  von  Hutohshs 
^  on  t23  Zoll  Lange,  aber  ohneRöhre,  völlig  gleich  zu  achten  sey, 
indem  er  durch  das  erste  alles  das  sehen  konnte,  was  HuT- 
OHBsa  durch  das  letzte  sah.    Hadlst  sah  mit  jenem  Teleskop 
aach  seiner  Versicherung  die  fiinf  en|lemteni  Satelliten  Sa- 
tnms*    Sackt  man  ans  den  obigen  Bestimmungen  die  GrVfse 
der  sphärischen  Abweichung  R  dieses  Hadley'schen  Teleskops^ 

so  findet  man  ^  ^        also  auch  R  =  8j",9,  eine  Gröfse, 

die  man  allerdings  tehoa  all  die  Grenae  betraektev  muü,  die 

ein  Spiegelteleskop  nicht  leicht  übersteigen  darf.  Betrachtet 
man  also»  um  das  aufgestellte  Beispiel  weiter  iorUuiühren»  die 
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mit  einem  Acceot  bezeichnetea  GMma  ab  dem  Ua4iAy'«ciieii 
T«l6ftkoi»  migtbönni^f  so  iiet  tum 

p'  =  62,5 ,  q'  =  0,3, 

it'=:iiiiiaa's=^  206,33. 

Damit  •Mk  mtn  eher  mittelst  der  vorigen  Gleiohaiigeii 

Ii  B  0,ti2S,  h'  »  S3722 

m  =  9,3722rp,   qt  =  0,1067 

Veileagt  »in  alfo  s.  B.  lur  doen  Spiegel  von  10  engl  Fofs 
Fockldistans  die  OefiTaaDg  x,  die  Vergrtf rsening  m  und  die 
Bteaoweite  ^  des  ihnen  enlsprechenden  Oculars,  so  hat  man 

p  =  120  Zoll,  und  Log.  1^  p  =  0,  51979,  so  wie 

Log.  frp  sz  l,55939i 

mho  auch 

X  =:  4,0777  ZoU 
m  =  340 
q  =  0»353  ZolL 
Die  gaiito  Oeffnoog  des  Objeettvspiegels  wird  dennach 

2x  ^  8,1554,  dke  Brennweite  des   Oculars  0,353,  die 

» 

Vergrölserun^  m  ^  340  seyn,  ^ 

Naeh  dieaen  Vorsehriften  hat  Siffw^  fotgende  Tafel  be- 
rechnet, die  füx  die  Küajitiex  von  gutem  Gebrauche  üe^n 
wird. 


1  Goara  d'Opti^aa.  T.  I.  tfd.  Afigaoa.  i7<i7. 


i70 


Teleakop. 


SH  Spiegels 

p 

des  Oculars 

fserung 

• 

^  beBtittng 

des  Spiegels 

in  ZiolUii 

•  j 

r 

2. 
3 

'  5 

-  Q,m 

0,261 
0,281 
/  0,297 

36 
60 
j02 
138 
171 
202 

-1,440 
2,448 
3,312 

4,104 
4,848 

U >r7tJ  IIB 

1,087  W 
M7f  ^ 
1,237  A 

.'    i  'ft-  -1  ■'■ 

it) 

1! 

0,323 
0,334 

'  0,:^44 
o,:i'»3 

0,362 

232 
260 

287 
314 
340 
365 

5,568 
6,240 

6,888 
7,536 
8,160 
8,760 

1,346 
1,392  W 

1,433  r 
1,471 

1,508 

12  ' 

13 

i4 

15 
16 
■  47  • 

0,367 
0,377 
0>384 
0,391 
Q»397 
0,403 

390 

414 

437 

460 

483' 

506  - 

9,360 

9,936 
10,488 
11,040 
11,502  ^ 
13,14B 

1,529^ 

'  •  1,654  * 

•  1,679 

Um  die  letzte  Columne  dieser  Tafel  zu  erklären,  sey  |  der 
Halbmesser  des  kleinen  Strahlencylinden,  der  ans  dem  Oca- 
lare  in  das  Auge  des  Beobachters  dringt ,  w  der  Halbmesser  der 
Popille,  C  die  natüilialie  Helfigkett  und  endUcli  C  die  dareh. 
dad  Teleskop  erhaltene  Helligkeit^  so  hat  man  (nach  f.  VIL} 

c  =  c . 

Es  ist  aber  5  =  ^  =  =  0,012  Zoll, 

nnd  dieses  Resnltet  erhSit  man  also,  wenn  man  die  halbe  Oeff- 

nuDg  X  (der  vierten  Columne  der  Tafel)  durch  die  Vergröfse- 
rung  m  (der  dritten  Columne)  dividirt.  Setzt  man  den  Ma« 
dios  der  Pupille  w  =        wie  oben,  so  erhält  man 

C  SS  0,0576  C  oder  nahe  (T  a  ^  C 
oder  die  Helligkeit  der  durch  das  Teleskop  gesehenen  Gegen- 
stände ist  nahe   17nial  kleiner  als  die  ftir  das  freie  Au^e. 
In  dem  obigen  Huyghens^schen  Fernrohre  findet  man 

C  =  0,0784  C, 
also  etwas  gr&lser  als  znvor.  Di«  eiste  Colnmne  der  voritn^ 


Digitized  by  Google 


Newton*«. 


171 


g«Jb«iid«o  Tafel  gSebt  also  die  Bseooweht  des  grolsen  Spie« 
di«  sweite  emhält  die  Brennweil»  des  OoiUfs,  die  der 
GMiiae  der  UeiDSteo  Hell^lcett ,  *  die  noeh  gebreoeht  werden 

IcMtlly  entspricht;  die  dritte  giebt  die  Veri^röfsprant^  ;  die  vierte 
die    ganze  Oeffnung  oder  den  Durchmesser   des  grofsen  Spie- 
gels» die  fiioite  endlich  giebt  die  Brennweite  des  Oculars,  das 
^•r  natüriiehea  Heiligkeit  eotspricht,  und  fiir  diesen  Call  er- 
Ult  man  die  VergrOfsernng,  wenn  man  die  Oeffnong  der  vier* 
tm  Golonne  dnrch'lO  multiplicirt.   Wollte  man  z.  B.  mittelst 
dieser  Tafel  ein  Kewtonianisches  Teleskop  von  8  Fiifs  Brenn- 
V7eite  coostruiren,  so  sieht  man  aus  der  Tafel,  dafs  der  Durch* 
isesser  oder  die  Oeffnung  des  grofsen  Spiegels  gleich  69888 
Zdl  seya  soll*  Die  geringste  Vergrörsernng,  die  man  bei  einem 
solchen  Spiegel  anwenden  liann^  ist  das  Zehnfache  dieser  Oeff* 
anng  oder  ist  nahe  gleich  09,  und  diese  VergrÖfserung  erhalt 
man  mit  einem  .  Ocnlare ,    dessen  Brennweite   1,3^2  Zoll  ist. 
Die  stärkste  Vergrtflsernng  aber,  die  man  bei  diesem  Spiegel 
•och  nnwande«  kanni  wird  287  Myn*  "wl*  die  dritte  Colnonio' 
4mt  Tafel  seigt,  imd  diese  letsle  Tergrtflssmog  erhält  man 
nait  einem  Oenlare  von  0»334  Zoll   Brennweite.  Uebrigens 
wird  es  gut  seyn,  zu  einem  solchen  Spiegel  mehrere  Oculare 
Tcrfertigen  zu  lassen,  deren    Brennweiten   zwischen  dm  er- 
wähnten Mwm  Grenzen  1,392  niid  0^34  Zoll  falbn,  nm  bei 
Gegeosttodnn,  die  mehr  oder  weniger  Linkt  haben«  immer  das 
«ngesBossenste  von  diesen  Ocolaren  anwenden  xn  ktfnnen« 

Noch  muls  bemerkt  werden,  dats  in  dem  Vorhergehenden 
•nf  denjenigen  Liehtrerlnst  keine  Rücksicht  genommen  Istf 
weleher  dorch  die  minder  vollkommene  Polttnr  der  Spiegel 
Und  durch  die  Reflexioo  und  Refraction  durch  Spiegel  und 
Linsen  selbst  verursacht  wird.  Es  ist  schwer,  diesen  Verlust 
genau  zu  berechnen,  aber  der  Künstler  mul's  dessenungeachtet 
nnf  praktischem  Wege  darauf  Rücksicht  nehmen«  Immer  aber 
wird  die  Klarheit  oder  HeUigkeit  des  Teleskops  ans  dieser 
Ufsaehe  kleiner  seyn,  als  sie  tob  der  Theorie  angegeben 

Wird. 

Vergleichen  wir  mit  der  vorhergehenden  Tafel  dieienigei. 
die  HuTsniv«  fiir  dioptrische  Femr(ihre  gegeben  hat^ 
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13  rennweite 

Brennweite 

Vergrölse- 

Oe^^nnnJ»  des 

des  Ubjectivs 

des  Uculars 

rung 

Objeclivs 

2  X 

1  Fufs 

0,öl  Zoll 

20 

0,55  Zoll 

2 

0,85 

28 

0,77 

3 

1,05 

34 

0,95 

4 

1,20 

40 

1,09 

5 

1,35  a. 

44 

1,23 

6 

1.47 

49 

1,34 

7 

J  ,OU 

8 

IJl 

56 

1,55 

9 

1,80 

()0 

1,64 

10 

1,90 

63 

1,73 

15 

2,'^2 

77 

2,12 

20 

2,70 

89 

2,45 

25 

3,01 

100 

2,74 

Der  erste  vergleichende  Blick,  den  man  auf  beide  Tafeln 
^irfty  zeigt  schon  die  grofsen  Vorzüge,  die  dem  Spiegelte- 
leskope gegenüber  dem  dioptrischen  Fernrohre  zukommen. 
Ein  Spiegel  von  2  Fufs  Brennweite  z.  B.  verträgt  schon  eine 
102fache  Vergröfserung,  die  man  mit  einem  Huyghens'schen 
Fernrohre  erst  mit  einer  Objectivlinse  von  25  Fufs  Brennweite 
erreichen  kann.  Es  ist  wahr,  dafs  die  Erfindung  der  achro- 
matischen Fernröhre  durch  Dollohd  jene  überwiegenden 
Vortheile  der  Spiegelteleskope  um  einen  sehr  grofsen  Theil 
vermindert  hat,  weil  man  den  achromatischen  Fernröhren  ei- 
ne viel  gröfsere  Oeifnung  geben  kann;  auch  ist  nicht  zu  leug- 
nen, dafs  die  feinpolirten  Spiegel,  wenn  sie  der  Luft,  beson- 
ders zur  Nachtzeit,  ausgesetzt  werden,  sehr  leicht  oxydiren 
und  matt,  ja  selbst  ganz  unbrauchbar  werden,  wahrend  die 
Gläser  schon  bei  einer  geringen  Vorsicht  leicht  im  guten  Zu- 
stande erhalten  werden  können.  Selbst  die  bequemere  Hand- 
habung der  dioptrischen  Fernröhre  bei  Beobachtungen  und  bei 
ihrer  Anbringung  an  messende  Instrumente,  z.  B.  an  die  astro- 
nomischen Kreise,  spricht  wieder  für  die  letzteren,  um  so 
mehr,  da  so  grofse  und  kostbare  Spiegel  gewöhnlich  nicht  in 
ihren  Rahmen  bleiben,  sondern  nach  vollendeter  Beobachtung 
wieder  herausgenommen  und  an  einem  Orte  verwahrt  werden 
müssen,  der  gegen  die  Einwirkung  der  Luft  und  der  Feuch- 
tigkeit geschützt  ist,  ein  Verfahren,  das  die  Spiegel  zur  An- 
wendung auf  eigentliche  Mefsinatrumente  in  der  Astronomie 
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manwendbar  ma«bt,  da  es  nicht  möglich  ist,  «inmi 
•olehea  Spti^«!  gcoan  wieder  in  aein«  hnkmm  X«eg«  wm 
Wagett  und  abo  aoch  frühere  fieobaehtangen  nit  spätM  xm 
vergleichen.    Anf  der  andern  Seite  erfordern  aber  vosem 

achromatischen  Femrrthrc,  wenn  sie  «ehr  stark  vergröfsern 
aollen,  aoch  sehr  lange  Röhren,  die  an  Meridiankreiseo  z,  B. 
aehr  onbeqaem  und  aelbst  schädlich  sind,  da  sie  wegen  ihrer 
I4ingn  mannigfaltigen  DSe^ngen  unterworfen  aind,  ein  Vor- 
wnrfy  der  die  dialytitektn  P^nrdkre  ineht  mehr  triiFr,  wie  ain 
Ton  Plüssl  in  Wien  verfertigt  werden ,  da  sie  bei  gleicher 
W^irkung  mit  den  achromatischen  Fernrohren  um  den  fünften 
und  selbst  viarten  Theil  kürser  seyn  können ,  als  diese. 

Abgesehn  aber  von  diesem   eigenlltch  messenden  Ge- 
lirancbe  der  Fernrtf hre  werden  die  Spiegelteleskope  überall 
da  als  die  ▼orcöglichsten  Sehwerkseoge  anxnerkennen  seyn, 
wo  es  sich  blofs  um  eine  st.irke  Vergröfserung  und  nm  eine 
bedeutende  Lichtstärke  handelt,  wie  denn  auch,  in  dieser  ße- 
siehnng,  keines  unserer  bisherigen  dioptrischen  Femröhre  sol- 
che Laistnngen  aufsnweisen  hat,  wie  sie  die  grofsen  Spiegel* 
tdetkope  HBft9enti.'8  geliefert  haben,  die  in  Beriehong  auf 
ihre  Vergrürierung  wenigstens    von    keinem    andern  erreicht 
TPorden  sind.    Nicht  so  vielleicht  in  Hinsicht  auf  Lichtstarkci 
Bimlicb  im  Verhaltnifs  zu  ihrer  Gr^fse.    Denn  wenn  ai!ich  die 
Licblatäike  der  Herscherschen  Teleskope  viel  grOfser  seyn 
Dag,  ab  die  unserer  besten  Fernrührei  da  die  Oberfiüche  ihrer 
Objectivspiei^el  ebenfalls  die  OberflÜche  der  Objectivlinsen  so 
weit  ü^rluiVt ,   so    scheint    doch  die  Helligkeit  dieser  S[)ienel 
noch  lange  nicht  so  groff  zu  seyn,  als  sie  von  so  grofsen  und 
vohlpolirten  Fliehen  sn  erwerten  wäre«    Dia  Ursache  dieser 
Biacheinnng  ist  wahrscheinlich  in  der  sphärischen  Gestalt  sa 
suchen,  die  HaKScnei.,  ans  den  oben  eogefuhrten  Gründen, 
für  seine  Spiegel  beibehalten  liat.    Bei  Spiegeln   von   so  gro- 
fsei  Oeilhung  ist^  wie  wir  oben  gesehn   haben,  die  Abwei— 
ckttDg  R  wegen  der  Sphäricitat  derselben  nothwendig  auch 
bedentend»  und  dadurch  wird  die  Helligkeit  oder  eigentlich 
^  Reinheit  und  tcharfo  Begrencnng  de»  Bildes  ohne  Zwei- 
fel sehr  gesteirt.    Anders  scheint  es  sich  mit  denjenigen  paro" 
Itolischenbpiej^An  zu  verhalten,  die  erst  in  den  letzten  Jahren 
AiCiei  in  Modena  mit  so  groisex  Vollkommenheit  an  verfer- 
tige wölke,  dMis  «t  mit  oinnm  wnnwt  Talaakope  dieser  Art» 
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Jas  8  Fiifs  liänge  und  nur  11  Zoll  Oeünung  hatte,  die  Sa* 
tellitea  Jupitm  Mlbtt  bei  ToUem  Tagesliclit»  dtotlich  seJiR 
koimts« 

> 

L.   Gregory'«  Teleskop. 

Es  wurde  bereits  oben  erwähnt,  dals  Jacob  CHBeORT  Id 
England  gegtn  das  Jahr  1663,  also  mthrere  Jahre  vor  New- 
ton I  äpiegeltele&kope  zu  verfeitigea  suchte,  von  welchen  aber 
die  ersten  seinen  Wünsolien  nicht  entsprechen ,  welirsclieiplicli 
weil  die  eUipdsehe  und  perebolisehe  Form,  die  er  seinen  Splm^ 
geln  geben  ea  mössen  gleuble,    nieht  in  der  hier  n(ftliigeo 
"Vollkommenlieit  ausgeführt  werden  konnte,      IVaciideni  JXew- 
Tos  seine  Constmction  des  Teleskops  bereits  bekannt  gemacht 
hatte  y   wendete  sich  euch  Gbegort  den  sphärischen  Spiegele 
wieder  sn,  geb  iboen  eber  eine  andere  Steliasg,  wodurch  «c 
den  für  die  Beobechfnngen  ellerdingt  bedeatendea  Vorthei]  er* 
reichte,  dafs  er  sein  Teleskop  in  der  Richtung  der  Gesiebte«- 
lioie  von  dem  Au^e  nach  dem  Gegenstande  zu  richten  konnte, 
während  bei  der  Einrichtung  Newtom^s  das  Fernrohr  auf  der 
Gesichtslinie  senkrecht  stand.     Nach  dieser  Construction  ist 
pj^  Ppp'F  ein  bei  pp'  offener  Cylinder  mit  dem  'tphirischea 
Spiegel  b  A  b', .  dessen  Axe  mit  der  Axe  des  Cylindert  xosem- 
menfällt  und  der  in  seiner  Mitte  A  durchbohrt  ist.  Diese 
Oeftnung  A  führt  *u  einem  zweiten  kleineren  CyUnder  P  O  P*, 
in  weichem  die  beiden  Oculariinsen  n  und  n'  enthalten  sind. 
Der  Brenopunct  dieses  grofseo  oder  Objectivspiegels  ist  F  und 
aof  der  andern  Seite  dieses  PonctesF  ist  ein  anderer,  neinerer 
coneaver  Spiegel  ss'  enf  derselben  Axe  aufgestellt,  der  die 
von  F  kommenden   Stralilen  auf  das  Ociilar  n   reflcctirt,  von 
.  weichem  sie  auf  das  Ocular  n    und  endlich  in  das  Auge  bei 
O  geführt  werden*    Mittelst  der  Schraube  H  L  kann  der  kleine 
Spiegel  ss'  von  dem  grofsen  b  A  b' ^entfernt  oder  ihm  genä« 
hert  wetden,   bis  du  Bild  det  Gegensteodes^am  deutlichsten 
erscheint« 

Et  ist  klar  9  dafs  maii  cwei  Hohlspiegel  mit  swei  Oeu« 

larlinsen  auf  verschiedene  Weisen   zn  einem  Spiegelteleskop 
#     zusammenstellen  kann.    Zuerst  könnte  man  das  von  einem  sehr 
entfernten  Gegenstande  entworfene  Bild  ¥  durch  den  kleinen 
Spiegel  nadi  A  biingea  nad  dasalbsi  durah  aia  aialachat  Oo»» 


Digitized  by  Google 


Gregory'«.  ff$ 

iar  n'  vergrofbert  flarstellen  lassen,   oder  auch  darch  em  dop- 
peltes Ocular  D  und  II  y   wie  0s  io  d«n  von  Kamsdkv  verfer- 
üpen  Spiegelteleskopen  diäter  Art  gewtfhnlieh  iat.   AUeip  bei 
dieser  Einri^fatuDg  wild  des  Gesichtsfeld  des  Tekskops  sa 
klein,  ond  es  ist  sehwlerig,  die  geförbten  Rinder  des  letsteo 
ßildes  gänzlich  wegzuschafTen.    Auch  läfst  sich  in  der  Gegend 
A  der  Oeffnung  des  grossen  Öpiegeis  nicht  wohl  ein  Diaphrag-  . 
ms  oder  eine  Blendnng  anbringen ,   da  dieses  die  directen 
UditstrsUen  hindern  wärd^,  die  wi«btigsten  Tbeile  des  gro« 
fwB  Spiegels,  di«  nimlieh  nehe  um  seine  Oeffnung  hemmlie« 
gen,  zu  erreichen.      In  der  That  mufs  schon  diese  Oeffnung 
selbst   in    der  IMitte    des    Spiegels   als  ein  grofscr  Nachtheil 
der  Gregorianischen  Teleskope  bedachtet  werden,   ds  dorcb. 
dasselbe  die  Hanpt*  oder  Centrelstrsblen  gsns  verloren  gebn. 
Diesem  leisten  Uebelstando  kffnnte  man  allerdings  dadureh  ba« 
gegnen ,  dafs  man  den  «weiten  oder  kleinem  Spiegel  so  stelHy 
dani]t  das   von  ihm   entworfene  oder   das  zweite  Bild  in  die 
flache  des  grolsen  Spiegels  selbst  falle,  wo  dann  die  beiden 
Linsen  n'  und  n  etwas  gen  O  znrüokgeriidkt  werden  müssen* 
Aber  dadurch  wird  doch  den  beiden  sndern  Fehlem  ^  dem  xa 
kleinen  Gesichtsfelde  und  dem  gefiirbten  Rande,  nicht  nbge« 
hülfen.     Eine  dritte  Anordnung,    und  diese  ist  in  der  That 
diejenige,  welche  man  bei  der  Construction  dieser  Teleskope 
vorzugsweise  gewählt  hat,    ist  die,   bei  welcher  das  zweite 
BÜd  Bwischsn  die  beiden  Oculsrtinsett  fsUi  und  wo  überdieis 
die  erste  dieaev  Ltnssn  in  dsi  Oeffnoog  des  groten  Spiegels 
selbst  steht. 

Sey  also  PP'  der  grof»e,  in  RR'  durchbohrte  und  QQ'p* 
der  kleine  Spiegel,  RR'  undss'  die  beiden  Linsen  und  Gp^^ 
die  gemeinscheftliche  Azn  dieser  linsen  nnd  Spiegel»  Sey 
femer  F  der  Brennpnnct  des  grofiien  Spiegels,  also  anch  Ff 
das  verkehrte  Bild  eines  entfernten  Gegenstandes.  Das  zweite 
Bild  würde,  wenn  die  erste  Linse  RR'  nicht  da  w^ire, 
Gg  seyn;  da  aber  diese  Linse  die  von  E  auf  sie  fallenden 
5trahleB  mehr  conv«rgent  macht,  so  werde  dadurch  dieses 
sweite  Bäd  nach  Hh  gebracht,  wo  H  der  Brennpnnct  des 
zweiten  Oculars  ss'  ist,  so  dsTs  also  die  Strahlen  von  dem 
zweiten  Rüde  Hh  durch  die  letzte  Linse  ss'  in  unter  sich 
paraileien  üichtangen  nach  dem  Auge  O  des  Beobachters  kom- 
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mmwi  fheh  Unat  Anordmuig  habta  wir  •Ito ,  wmD  wie  4ie 

oben  eingeführten  Bezeichnungen  beibehalten| 

Fp=:a  =  p,   Fq=:a'  Gq=a% 

wo  p  ^ie  Brennweite  des  grofsen  Spiegelt  und  p'"  die  Brenn- 
weite der  letzten  Linse  n  ist,  Fbpnso  wollen  wir,  wie  zuvor, 
p'  die  Brennweite  dea  kleinen  Spiegels  Q  Q'  und  p"  die  der 
ersten  Xjinse  RH'  nennen.  Die  halbe  Oeifnuog  des  grofsett 
Spiegels  «her  soll  x  und  die  halbeo  Oeffeuegen  des  kleiaetf 
Spiegels,  der  Linse  p  und  der  Linse  n  in  derselben  Ordnung 
pw,    p  w       p    o)      spyn  j  wie  die  rigur  zcJgt,  a\m 

CroFsen  ta  und  v)  positiv,  (a"  aber  negativ  ist.  Von  den 
Crdlsen  0|  a" und  a',  a'^,  ist  blofs  die  Gröfjie  eT^ 
negativ,  eile  endern  eber  posilivi  und  m  wird  dann  auck 
eine  negative  GrOfse  oder  das  letste  Bild  des  Teleskops  wird 
aufrecht  seyn.  Dieses  vorausgesetzt  mufs  nun  folgenden  Be— 
dingungsgleicbttogen  genug  gethan  Werdens 


aa  a 


p  IIS  =  {-^  ^e  I  9 

»  =  — =TT~' 

welche  Gleichungen  alle  ans  F.  I  bis  X.  folgen.  Da  end- 
lich noch  die  Linse  RR'  in  der  Fläche  des  groisen  Spiegels 
liegen  soll,  sei  mufs  a«|»a'=:a'4**" 

Um  den  geiärbtsn  Rand  der  Bilder  wegzuschaffen,  wird 
man  (nach  G.) 

tt  I    III  *    __  f\ 
a 

setzen,  weil  nämlich  0  ':zi  0  und  0"  s:  ist,  wenn  beide 
Linsen  aus  derselben  Glasart  genoran»eo  werden»  Um  allen 
auf  positive  Grtffsen  BUrückzubriogen,  wollen  wir 


I  9* 


"=P.  ^zs-K      =  P" 

'  a  '  a 


setten  nnd  m  in  —  m,  so  wie  ss  '  in«— e»  verwandeln,  wo 
dann  für  das  gr^fstmllgliche   Gesichtsfeld       S  o»"'  gesetst 

werden  mufs*     Büdlich  wollen  ^ir  noch  der  Kürze  we^gto 
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tt/~^*m'"  setzen.  Durch  ^iese  Anordnungeii  gebn  die  voi:- 
kex^eheodeo  Gleichuogea  io  iolgende  über: 

(I)  iii=PP'P"; 


(II)5iC£.'=(P  +  l).9 


(lU) 


(V)  «'(P  +  l)  =  (VI)l_i,=: 


0. 


Mit  Hülfe  di^ai  sechs  Gleichoogen  i oUen  nmi  die  teebt 
GrilieeD 

nod  durch  die  letsteii  die  GfOtten  in»  m'^f  ip  nid  ^  besdiniiit 
werden.  Nehmen  wir  elso  die  Gröfsen  a,  w"'  und  m  als  ge* 
geben  an,  und  lassen  wir  iiberdieis  die  Gröfse  P  noch  un- 
bestimmt,  de  wir  in  der  Fplge  baid  Gelegenheit  haben  wer- 
dmüf  über  sie  eiif  eine  angemessene  Weise  zu  verfugen.  Um 
ans  den  sDgenoinmenen  GfOÜseD  u,  m  niid  P  alle  übrigeii 
40  bestinmeQ)  so  giebt  zoerst  die  Gleichung  (VI) 

woiAüs  sofort  folgt 

Uebeidieis  giebt  die  Gleichung  (I) 

p 

ond  eus  der  Stellniig  der  Zeichaung  folgt 

^ande"5=— p. 

Dittut  glebl  aber  die  Gleichang  (V) 

(P+l)"ft 

P(ni— P) 

Ans  der  Fuodeme&talgleichnOg  der  Optik 

aber  fol^  sofofT,  wenn  man  in  ihr  die  Toihergeh^liden  Wer* 
thn  von  n' nnd  «'snbstitiiiit, 

^  ^  mP(P+2)— P« 
Uebeidiefs  hat  man 


(b) 


n.  Bd. 
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P_   (P+D-  ... 

Dieter  Wfltth  TOn  ^  elnr»  «11  der  Gleldiaiig  (tt^  i;erbatideo, 
giebt 

Cw  =        ^  •^••(e) 

und  da  ebenso  die  Gleichung  (IV^)  giebt 

?<w'"  rs  2  Ol'" —  (m  —  1)  9, 
so  hat  man,  wenn  man  diese  swei  Wertbe  von  ^m*"  ciono- 
der  gleich  seut, 

^"  m(ni+l)+P(in  — 1)  '  * 

Führt  man  diesen  Werth  von  q>  in  der  Gleichung  (to)  ein,  iq 
wird 

Die  Gleichung  ( III )  aber  giebt,  wenn  nnn  in  ihr  die  WertlM 
von  P',  ^  vnd  ^  snbstitnirr, 

a  m  (m  +  l)  +  P(iii  — 1)  •  • 

nnd  diese,  mit  der  Gleiehnng  (c)  mnltiplicirt ,  giebt 

*^        in(m  +  l)+P(m— 1)  •  • 
Allein  in  Folge  der  Gkiehong 

hat  man  anch 

=  1  —     —  m(3iB— D— P(m~1) 
ö'  m(ni  +  l)  +  P(ai  — 1)   '  *  W 

ond  die  Division  der  Gleichung  (1)  durch  (m)  giebt 

Endlich  hat  man  noch  tut  dm  Distanz  des  Auges  von  der 
letzten  Linse  (F.  XL) 


<>der  annähernd 
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DeoHiaeli  Ist  nur  noch  die  angemessenste  Bestimmung  der 
Gröfsen  w'"  und  P  übrig.     Die  Gröfse         ist  aber  das  Vei- 
haltniijs  der  halben  OefFnung  der  ietzten  Linse  zu  ihrer  Breoa« 
weite.   Nach  dem  obeo  GeMgten  wird  laan  oi'^  Bthe  gleich  ^ 
B^bnieD^  und  denn  wird  die  Oeffbaag  des  ersten  Ocnlart 
gleich  4P*  ••y»*        dieses  Ocalar  in  jder  OefFnung  des  gro- 
ft«ii  Spiegels  stehn  soIJ^    so  darf  also  p"  nicht  gröfser  seyn, 
als  der  doppelte  Durchmesser  dieser  OefFnung.    Wird  cy'"  noch 
kleiner  als       so  wird  in  demselben  Verhältnisse  auch  das  iGe* 
sichufeld  vei^iindert  werden.   Um  aber  anch  die'  Gröfse  P  an. 
WfttimneDi  io  wird  man^snerst  bemerken^  dafs  die  Oeffnnng 
das  Ueinen  Spiegels  nahe  gleich  seyn  mufs  der  in  der  Mitte 
des  groisen  Spiegels  angebrachten  OefFnnng,      Damit  aber  das 
Auge  einen  namhaften  Theil  des  Lichtcyiinders  erhalten  kann^ 
am  Hände  des  Gesichtsfeldes  liegen ,  so  nnli  die  Distanc 
I  Mittelpnncte  des  kleinen  Spiegelsi  nach  welchem  die  Ün^ 
h&tum  Hanptslraiilett  gerichtet  sind ,  betrÜchtUch  kleiner  seyn^ 
eb  die  lieibe  Oeffming  desselben.     Diese  ist  aber  durch  p' 
das  heifst,  durch  fp'«'"  gegeben,  und  sie  ist,  wenn  der  kleine 
Spiegel  mit  der  Oeffoung  im  g^oIsen  Spiegel  von  glekfaetf 
GrifCae  cBgenonunea  wird,  gleidi 

|^o»«eap''ai^« 

Bs  BNiii  daher  2;p'<p''  seyn«   Alkin  die  vorhergehende  Glai« 

chung  (g)  giebt 

m(»  +  l)P  +  (m— yp?^ 
oder  mit  einer  Iiier  hinlänglichen  Ann&hernng 

fr'-?, 

wcms  daher  folgt,  dab 

|-<P* 

seyn,  oder  dafs  übeihanpc  P  eine  Zahl  seyn  mu?s^  die  griffser 
ob  die  Einheit  ist.  Nehnen  wir  elso  den  kleinen  Spiegel 
gleich  grob  mit  der  Oeffbaog  in  dem  groben  Spiegel  nnd 
nehmen  wir,  wie  dieses  in  den  meisleo  besseren  Gregoriaoi- 
tchen  Teleskopen  dex  Jbaü  ist^  iiberdieb  den  Halbmesser  die^ 

M2 
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ses  kleinen  Spiegels  gleich  dem  fünften  Tfteüa  des  Halbmes- 
sers (d,  h.  der  halben  Oeffming)  des  grofsen  Spiegels  an,  so 
duCi  alte  die  liilbe  Oeffonog  de»  kleiaen  Spiegels  gleich  |>x 
ist*  Damit  eile  dsr  Axe  parallele  Sttehlen  Ton  dem  klehMB 
Spiegel  aufgenommen  werden  ktfnnsn,  mall  man  lüi  jieiialbe 
Oeilnung  das  kleinen  Spiegels  haben 

o 

und  damit  iiberdiels  ein  namhafter  Theil  des 'gegen  die  Axe 
geneigten  Strahlencylinders  yon  dem  Spiegel  aufgefangen  werde, 

wild  man 

X  ^  a  X 
5  a 
ennekmen,  woraos  dann  folgt 

5>5. 

Wir  werden  daher,  damit  das  Gesichtsfeld  nicht  zu  sehr  be« 
•chrSnkt  werde,  P  gleich  6  oder  7  aooehmen  können.  Was 
endlich  das  Verhäitnils  Ton  m  nnd  assp,  d,  h.  du  VeriiiU« 
nifs  der  VergfOlaeraDg  des  Tdeskops  snr  Brennweite  des  gm* 
fsen  Spiegels  betriff,  so  wird  dass^be  von  der  OefFnong  ab- 
hängen,  die  man  diesem  grofseji  Spiegel  geben  will;  diese 
Oeff^ung  aber  hängt  wieder  ab  von  der  GeslaU  dieses  Spie- 
gels» Für  psrabolisebe  Spiegel  s«  B.  wird  man  diese  Oefinnng 
ohne  Zweifel  viel  grUfser  annehmen  kdnnen,  eis  iiir  sphirisefae^ 
weil  bei  den  leisten  die  Abweichong  wegen  der  Gestalt  n« 
grob  ist|  wenn  die  Oeffnung  bedeutend  genomiiieQ  wird. 

Um  (Jas  Vorhergehende  anf  ein  Beispiel  anzuwenden,  durch 
welches  zugleich  der  Gebrauch  jener  Formeln  am  deutlichsten 
wird,  so  sey  von  dem  grofsen  Spiegel 

die  Brennweite  a&apasQZolI, 
die  halbe  Oeffonng  xas  1,15  Zoll 

und  der  Halbmesser  der  Oeffnung  in  diesem  Spiegel  gleich  4 
Zoll.  Man  suche  die  Dimensionen  des  kleinen  Spiegels  und 
der  beiden  Ocularlinsen ,  nm  eine  YergitfCserang  von  56  sn 
eneugen,  wobei  man  zugleich  die  Orilfse  des  Gesichtsfeldes 

und  die  Helligkeit  des  Teleskops  bestimmen  soll.  i\ehmen 
wir  P  =  6  an^    so  geben  die  vorhergehenden  Attsdxücke  saeh 

der  Ordnung  folgende  numerische  Werthe: 


GoogU 


P'  t=3 1,419  ZpU  •'ä  1,600  ZoU 

p"  ===5,099  -  o'ss  12,544- 

p^a=Q^19=3««'ai«^'  •"=—1,344- 
Oie  Butuis  AugM  von  Ittiten  Linse  itts=sQy459  Zoll, 
&  Dlttaoi  ^er  beiden  Spiegel  aber  ss«  -f  a'=:  a'  +  11,200 
Zoll,  und  die  der  beiden  Linsen  endlich  —  a"  +  a'"=  1,639 
Zoll  y  wo  die  erste  Linse  genau  in  der  Oeffnung  des  grofsen 
^in^els  aogebrachl  wird.  Un&  das  entspreeheode  Gesiehtsfeld 
^insnt  Teleskops  sn  besdnmeaj  wird  man  die«Gitffte  uf*  so« 
chns.  De  nun  der  Halbmesser  der  Oeffnnng  in  dem  grofsen 
Spiegel  oder,  was  dasselbe  ist,  da  die  halbe  Oeilnung  der  er- 
sten Linse  gleieli  ^  Zoll  ist»  so  wiidj^''ci»"^a4,  also  auch 

»eyn ,  and  mit  diesem  Werüie  von  ölf"  giebt  die  voriierg«-* 
lieode  Gieiohnng 

9  =  0,003787 
oder^  wenn  maa  diese  ZaU^  doroh  3439  mnllipticirr^ 

9=13,0&Mitonten, 

so  dals  al&Q  das  ganze  Gesichtsfeld  nahe  26  Minuten  umfassen 
wird. 

Fnr  die  Helligkeit  endlich  hat  man  (vergU  F.  VIL) 


X       1  15  i 

Ifocli  ist  übrig,  die  Abweichung  weger>  der  Gestalt  bei  einem 
Gregorianischen  Spiegeltclesiu>p  zu  bestimmen»  £lich  dem  oben 
Gesagten  hat  man  , 


1  Bitte  man  Ps,5  engenoiUDeD,  ae-wliide  men  bei  den  forir 
gen  Wertk«  wn  p  und  m  erballett  beben: 

=  1,66.  ZoU  ^  es  1,92  ZolL 

p"'aOy70  —  a"  =-1.18^-. 

«"=0,70  — 

«od  daB»it  wird  die  Biitena  dei  Augea  TOn  der  letztan  Linie  =  0,^ 
die  der  beiden  Spiegel  ss  11,52  «ad  endllek  die  der  beiden  Oeolai^ 
linsen  sn  1,4  Zell«  Feiner  bat  man 

-K,  =0ilS7  und  daher  (/)  =s  15,2  Min. , 

also  das  Geeiobtafeld  na  nabe  iMin.  in  Halbaiaam  gff^Xsesi  aU  «n- 


1«! 


I 


In  dem  vorhergehenden  Beispiele  wer  aber 

111=56,      ^=0,12,    p=3  9,6» 

p'  =  |,419,   e=|,6uiid  a  =  12,544. 
Snbititnirt  men  dieee  Werthe  in  der  vorhergehendso  Gltidiang»  I 
•0  «rbdl  men 

Ra-OiOOSiaSi 

das  heilst  ^ 

♦  V|ls-5ll,82  iVllnuteD, 
Diese  Abweichung  ist  aber  zu  grofs,  aU  dafs  von  einem  Te> 
leskope  dieser  Art  eine  bedeutende  Wirkung  zu  erwarten 
war»  9  wenn  nicht  etwe  der  griffe  Spiegel  parabolisch  gescblif* 
fen  wird.  In  der  That  ist  dieses  Beispiele  nach  eineni  von 
Shoat  in  England  verfertigten  Teleskope  genommeo  worden, 
das  für  eines  seiner  besten  galt  und  in  welchem  der  grofse 
Spiegel  parabolisch  gewesen  seyo  soll« 

Bf.  Cassegrain'a  TeIe«]^op. 

Ekieses  Teleskop  unterscheidet  sich  von  dem  Gregoriani* 
sehen  nox  dadarch,  dafs  der  kleine  Spiegel,  der  im  Gregoria<» 
liiscben  gleich  im  groben  concav  ist,  eonp€jf  gtnomvien 
wird,  dafs  es  also  anch  die  Gegenstände  verkehrt  darstelltf 

wenn  anders  dieser  Umstand  durch  mehrere  Oculare  nicht 
'.wieder  verändert  wird.  Bei  diesem  istPP  der  grofse,  in  sci- 
*oer  iVüUe  ebenfalls  dordibohrte  concave  Spiegel,  der  seinen 
Brennpnnct  in  F  hat;  QQ'  ist  der  kleine  oonvoKa  Spiegel, 
der  die  von  dem  grofsen  Spiegel  nach  F  refiectitten  Strebten 
durch  die  Oeffnnng  nach  G  wirft,  so  dafs  statt  des  Bildet 
in  F,  dessen  Entstehung  durch  den  kleinen  Spiegel  gehindert 
wird,  das  erste  Bild  in  G  entsteht.  Die  Linse  p  in  der  Oeü- 
naog  RH'  des  grofsen  Spiegels  macht  endlich  die  erwähnten, 
▼on  dem  klahien  Spiegel  naeh  G  gelahrten  Strehlen  nein 
convergent,  so  dafi  dadorch  jene«  Bild  Gg  nShet  an  den  gro* 
Iben  Spiegel,  nach  Hh  gebraoht  wird,  und  dieses  Bild  ^h 
wird  dann  durch  die  zweite  Ocularlinse  55'  von  dem  Abge 
in  Q  betrachtet«     Aus  dieser  Erklärung  folgt  sofort  1)  dafs 
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CasBegrain'fl«  itt 

das  Aug«  den  Gegenstand  in  Terkehrter  Richtnng  sieht;  2) 
da£B  für  dieses  Teleskop  in  den  obigen  l  orriiein  die  Gröfsen 
und  e   negattr  find  nnd'  dafs,   da  der  kleine  Spieg«!  di« 
•of  ihn  lelUndea  Strahlin  najck  dem  Ponöt      briogen  loll, 
iSm  Gr5lie     gröfser  als  p'  teyn  tnofs;   3)        «  s=sqG  po- 
ftitir,    a"  =  p  G  negativ  und  a"=pH  negativ  ist;   4)  dafs 
Som  Klarsehn  ns=a'"=p'"  seyn  mufs;  5)  «^^Ts  to*  negativ 
ist,  weil  p'  negativ  und  p'  m'  immer  positiv  ist|   6)  endüch 
daCi  m"  ii«gttiv  und  o»"'  positiv  ist^  woil  d«r  gegen  g  npd  h 
gmchtete  Haoptstrehl       Linsen  R  Rf  und  8     über  der  Axe 
triff!  •  Dieses  Voraosgesetzt  werdkn  daher  nnsere*  allgemeinen 
Gleichungen ,  wenn  wir  sie  auf  positive  Gxöfsen  zurückfüb« 
xen^  folgende  seyn: 

si  ^  et'  «"  ^ 

sa  da£s  nun  daher  folgende  Ausdrücke  erhält: 
(1)..  m=PP'P';  L:£l£  =  CP-.l).yi 

(V)-a'(P^l}  =  t''(P-l)5  (VI)..t-^«0* 

Vedelim  wii  «sil  diesen  Gleiehangeii  wie  obea  beim  Grego- 
nenischen  Teleskop,  so  «f halten  TOr»  wie  oben,  die  Glei- 
chungen (d)  bis  (e;: 

«       ^      a(P— l)m 
•  —      p»         =^  P(ai— P)  ' 


m  (T*  — 


— 2)  +  P»'  m— P  ' 


„     .„      „,      2(m  +  l)(P— .     'i(m+l)(P-l)o  . 


'  ~  1)  +  P(iii +1;' •(•— 1) +PC«> + i) ' 
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164  Teleskop, 

und  endlldh  för  &  Dbttas  dm  Aog^  vo»  4iT  ktstiii  Um 

den  Aufdruck 

y     >  od9x  nabe  ip  "  T 1  +  ^ — -\» 
mq>  *^  V  »  / 

D«  ditt  Lichtstr«hleii|  di«  tob  dem  kleioeo  Spiegel  QQ'  anf« 
gcDonmeD  werdtoi  gtgen  den  Panct  F  convtrgiren,  ao  i«lc« 
hinreichend,  diesen  Spiegel  nicht  grOftery  als  die  OeflPnnog 

RR'  des  grofsen  Spiegels  zu  machen.  Ist  also  die  Oeffnung 
des  letzten  gleich  ^.PP',  so  wird  auch  die  halbe  OefFoung 
dea  kleinen  Spiegels  gleich  ^  x  seyn  ,  so  dafs  man  also ,  wie 
im  Gregorianiaehen  Teleskope,  die  Qrtffae  P  gleich  $  oder  6 
nehmen  kann.  Die  Brennweite  p  und  die  Oeffnang  x  det 
grofsen  Spiegels,  die  einer  bestimmten  VergrÖlaemBg  m  ent* 
sprechen  soll,  wird  von  der  Vorziiglichkeit  ahhängeo,  mit 
welcher  der  Künstler  diesen  Spiegel  ausgearbeitet  hat«  Um 
jede  schädliche  Abweichung  wegen  der  Qestalt^ia  vermeiden, 
jfhd  die  paraboliaohe  Gestalt ,  wenn  sie  aonst  mit  der  ntfthi« 
gen  Schürfe  ensgeföhrt  werden  kann,  yorsttsiehen  seyn.  Leg^ 
man  dabei,  wie  oben  bei  dem  Newtonianischen  Teleskope  ge- 
schehn  ist,  irgend  ein  schon  vollendetes  vorzügliches  Instrument 
dieser  Art  zu  Grunde,  so  wird  man,  um  bei  einem  neuen  die- 
selbe Helligkeit  and  dieijilbe  Abweichnng  wegen  der  aphäri« 
sehen  Gestalt  so  erheheni  aacb  de^  oben  Gesagten  die  dnt- 
ten  Potenten  der  Brennwelte  den  vierten  Potenzen  der  Oeffnon-» 
gen  proportional  setzen.  Bezeichnet  daher  p'  und  x'  die  Brenn- 
weite und  halbe  Oeffnung  des  bereits  vollendeten  Instruments  in 
Beziehanganf  den  grofsen  Spiegel  desselben,  und  nennt  man  p 
und  X  dieselben  GrUissB  för  den  neoen  Spiegel  ^  so  hil  man 

$0  daj[s  daher 

s 

p«  y  .p  f  ^ 

seyn  wird«    Um  such  dieses  dorch  ein  Bamerisches  Beikel 

za  erläutern  4  legen  wir  mit  Klügkl^  ein  als  gut  anerkanntes 
Teleskop  von  Short  zu  Grunde,  fiir  welches  p'=:9,6  und 
x'ss  1,15  Zoll  war.  Um  darnach  ein  Cassegrain^sches  Te« 
leskop  aiil  der  Vergiillserang  mmaSO  m  «onstniireo ,  hat  mm 
wegen  der  Helliglteit 

4   Ana^^Utcke  Pioptrilu 
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also  Mch  xs: ^ 8 1  ZoU, 
woraM  «WD  bmIi  dai  laMio  GlticliiiBg  liir  p  findet 

Setzt  man  der  grüfsern  Einfachheit  der  Rechnung  wegen  prr8 
und  X     1  und  den^  üalbmessec  dez  Oeiiapog  im  groiaen 

Spiegelgleich^  asQ,2  ZoU^  und  Überdieb  m 50  und P  =  5» 

SO  fdHÜt  man  • 

V  =  —  1,600  ZoU ;  a  =7,1 1 1  Zoll 

.  •"=-0,711  a '  =        0,447—  , 

p=— iW64  —  p'  =1,207 — 

p"  ipn'^s  0,447- 
dmni  folgt  sofoit : 

DialMis  «ier  Mden  Spiegel  =6,400  Zoll 

der  beiden  Linsen  a"  +  a'" 0,895  — 
des  Auges  von  der  letzten  Linse  =  0,242  — 
wo  wieder  dia  aiata  Linsa  in  der  Oeffnung  AR'  des  groCien 
fipiagala  anganommaa  wnrda.  Um  bat  diasam  Faimolira  aneh 
noch  das  Gaaichltfald  sn  basiimmen,  mala  man  xnarst  dan 
Werth  von  (ü"  kennen.  Für  die  erste  Linse  hat  man  die  halbe 
Oennnng  gleich  p"  it}"\  also  auch,  wenn  man  diese  Linse  so 
grois,  via  die  Oefinung  ISiK  macht  |  p"«»'''  =  0|2  ZoU|  und 


•  •  • 


0,2 

ni  = 


l,2Ü7~tb033* 
Dieses  giebt 

m  _  1 
27/»""  163,2 
odar  ia  Minoteo  das  Bogans  ausgedrückt 

9=21i07  Min. 

Es  laTst  sich  über  diese  Teleskope  noch  Folgendes  bemer- 
kmtm  Will  man  bei  ibnan  die  Abwaichong  wegen  der  Gestalt 
fionlich  baaaitigan,  lo  malt  dar  girolaa  Spiagal  parabaliadi, 
dar  Uaioa  abar  hypaibaliaab  aeyn,  wVhrand  baim  Gragoiia<» 

nischen  Teleskope  für  den  parabolischen  grofsen  Spiegel  da? 
kleine  elliptisch  seyn  soll.    Doch   kann  man  für  beide  In&tru- 

dan  kiainan  dpiagal  immariii»  sphäria^  nehmen  f  da 
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Teleskop. 


Ä«r  zn  befürchtende  Fehler  des  Instruments  wegen  der  Gestalt 
doch  bei  weitem  am  meisten  vom  ^rofsen  Spiegel  abhängt, 
während  der  kleine  Spiegel  und  di»  Ooulare  nur  etti«n  mIm 
gcriogeo  Einfluis  darauf  äiils«nu  Auch  ist  bei  dem  Cats»^ 
grain'schen  Tttlesko]^  tu  bemerken,  .datt  wegtfn  des  ntgaiip^n 
Werthes  Ton  p',  indem  der  kleine  Spiegel  convex  ist,  die 
Glieder  der  sphärischen  Abweichung  in  dem  obif^en  Ausdrucke 
Ton  R,  die  von  dem  kleinen  Spiegel  und  den  beiden  Ocula* 
fea  abhÄDgfD,  sich  som  Theil  ^efeofevtig  aufheben,  so  dafii 
also,  wenn  der  Einflufs  des  grofsen  Spiegels  derselbe  bleibt, 
die  spbSrische  Abweichung  bei  dem  Cassegrain^sehea  Teleskope 
immer  kleiner  seyn  wird,  als  bei  dem  Gregorianischen.  Eine 
geschickte  Auswahl  der  Krümmung  beider  Ocularlinsen  wird 
diese  sphärische  Abweichung,  sslbst  die  vom  grofsen  Spiegel 
kommende,  noch  weiter  ▼ermindeni  kttnaen,  was  aber  der  Ge* 
sehieklichkeit  des  prakliscbea  Künstlers  liberlassea  bleibt,  db 
es  sich  theoretitoh  nicht  gut  oiiBe  Ümstiadliclikeit  durchfuh- 
ren iafst*.  •  • 

Man  hat  den  Gregorianischen  und  Cassegrain'schen  Te- 
leskopen den  Vorwurf  gemacht,  dafs  der  in  seiner  Mitte 
durchbohrt«  Spiegel  die  Toraöglichtftea  Lichtstrahlen  na- 
wirksam  und  dadurch  *  die  Klarheit*  der  Bilder  schwicher 
mache,  was  beim  Newton'schen  Instrumente  nicht  der  lall 
ist.  Der  Vorwurf  ist  allerdings  gerecht,  aber  er  wird 
wieder  dadurch  gleichsam  ersetzt,  dafs  man  jene  beiden  Te- 
leskope leichler  anf  die  su  untersnchenden  Gegenstände  rich- 
ten oder  pointiren  kana^  was  beim  I^ewton'schea  nicht  der 
Fall'  ist.  Uebrigens  wird  maa  bei  den  grofsen  Teleskopen, 
wo  es  auf  eine  sehr  starke  VergröfseruDg  und  auf  die  gröfst- 
mögliche  Helligkeit  ankommt,  keine  der  drei  bisher  erwähn- 
tea  Gonsimctionen  vorzieho,  sondern  ^ch  an  diejenige  hal* 
tan,  die  der  ältere  HsaacHi^  bei  seiaea  grofsea  Teleskopea 
aasgefähit  hat 

* 

K.  Hereebel'9  Teleakop, 

Der  schon  öfter  erwähnte  englische  Optiker  Saoav  liatla 
«B«  Reihe  so  trefflicher  Gregorianischer  Teleskope  if^lbrt. 


1  Mchrci  es  viber  diesen  Gegenstand  findet  man  io Eoi*Ba*a  Oioplri* 
ca  und  ia  K.jucg£jl's  aual^uifcfaer  Dioptrik« 
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Hersobel'«.  m 

4tfi  diese  Conetraction  lange  Zdt  nach  üim  für  di»  b«il#|  it 
für  die  «iosig  Wehn  gehalten  wurde.  Dedarch  hette  nieii 
Um  TOD  NiWTOV    emimene  einficlie  «ad  shmreiehe  Bin* 

Tichtung  der  Teleskope  beinahe  ganz  vergessen.     Aber  Her- 
SCHEL  liefs  sich  von  dieser,    obgleich  allgemein  verbreiteten 
Ansicht  nicht  verführen  und  kehrte  wieder  ma  NswTOV's  Ein» 
iMitimg 'Snruek,  die  er  aber  iiir  Teleskope  von  gmfiien  Di* 
■entioneB  weaendieh  Terbefterte«     Seine  Arbeiten  in  dieeeci 
Peche  bilden  wohl  den  glänzendsten  Theil  der  Geschichte  nn-  - 
serer  Katoptrik.    Mit  dem  ihn  auszeichnenden  Eifer  verfertigJe 
ex  selbst  mehrere  Hunderte  von  Teleskopen  nach  Nkwtos^S 
CoMtmction  und  Im  lehre  1785  begann  er,  TOn  leteem  Mon-> 
eieben  Gtono  III.  unterstfitst,  das  gitfCrtn  InalriUifenl  dieser 
Art,      'viersig'englisobe  Pofs  Länge  nnd  dessen  Spiegel  4§ 
Zoll  im  Durchmesser  als  seine  doppelte  OefTnuog  hatte.  Mit* 
teJst  kleiner  convexer  Linsen  konnte  er  die  Vergröfserung  des- 
selben bis  auf  Ö4G0  treiben ,  ohne  sein  lostram^nt  zu  iiberU« 
dcii,  während  bei  den  grttfiileB  dioptrischea  Fernil^hien  (dse 
FnüümoJBft  fiir  Dorpat  and  Betl»  geKefert  fant)  der  Duroh-o 
messer  des  Objectivs  nur  9  Per.  Zoll,  nnd  'die  slürkste  Ver^ 
oröfserang  nicht  über  600,  also  mehr  als  sehnjual  kleiner |  als 
bei  Herschel^s  Teleskope,  ist. 

Bei  diesen  grOisten  aller  Spiegelteleskope  braochte  Hsa- 
fMiii  ble£i  den  erwälmten  grolsen  Spiegel  ohne  den  kleinen« 
Dinser  giolie  Spiegel  wurde  in  RAP^,  aber  et#sa*sebief  ge-'Fig. 
gen  die  Axe  AF  des  Rohrs  PP'pp',  aufgestellt,  so  daHi  das^* 
Uild  F,  welches  dieser  Spiegel  von  sehr  entfernten  Gegenstan* 
den  entwirft,  gegen  die  andere  Oetfoung  pp  der  Höhre,  et-* 
wn  in  dw  Niilie  ms  B  hinfällt,   wo  dann  das  Auge  des  Be* 
obachteis  dieses  Bild  nnr  doieh  eine  stark  ▼•igrtflsemde  ei»» 
iMhe  oder  doppelte  Glaslinee  sehn  kann*    Diese  schiefe  Stel- 
lung des  Bildes  aufser  der  Axe  hat   den  Zweck,    dafs  der 
Kopf  des  Beohachters  keinen  zu  grofsen  Theil  der  von  dem  , 
Gegenstande  auf  den  groften  Spiegel  PJP'  fallenden  Strahlen  he» 
decken  oder  aoBisIteii  soUtt« 

8o  ^el  man  übrigens  sich  aoeh  Too  dissetti  Riesenr««« 
flector  versprechen  durfte,  so  lieferte  er  doch  lange  nicht  eHo 
die  Früchte,  die  man  von  ihm  erwartete.  Der  grofse  Spiegel  ver- 
lor, indem  er  steh  in  der  kühlen  Nachtluft  mit  Dünsten  über- 
sog und  oxydiitOy  aehf  bald  sene  hohe  Poütni  .nnd^mofste, 
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da  man  so  grofse  Summen  nicht  mehr  aU  einmal  auf  ihn  ver- 
wenden wollte,  zur  Seite  gesteilt  werden.      Die  eigentlichen 
Entdeckungen  am  Jtijsimel,  die  W«  Hsaschkl  für  «II«  Z«C 
«ottflrblich  ma^an^  wnrd««  mit  mntm  von  ahm  tellMt  Titftr-  I 
tigtea.  Newtoaieintohen  Teleskop  gemtdit,  das  20  Fnh  Brenn-  i 
weite  ynd    18  Zoll  im  Durchmesser  seines  grofsen  Spiegels  jj 
hielt,  dasselbe,  womit  auch  später  sein  Sohn,  JoHir  HEasCBBX.^ 
wie  seioer  interessaotestea  Beobaohtnn^ea  gemacht  hat 

4 

O.  Ramage's  Teleskop. 

Seit  dem  älteren  Uerschel  in  London  und  SchrOtkr 
in  Ltiieatkal  Hat  man  tid»  besonders  mit  der  Verfeitignng  und 
l^nrbsfSefODg'dsr  dfoptrisshan  FemrOliw  basehiiltigt»  wozu  in 
Dnntsoltlimi  vossügliab  pRjiimovB&  an  Mündien  durdi  saion 

grofsen  Refractoren  Veranlassung  gab»  Seitdem  hat,  erst  in 
Qnsern  Tagen ,  Ramage  io  Aberdeen  wieder  die  Spiegelteleskope 
mit  emenertam  EiCer  Torgenommen»  £r  Tarlattigta  mehrere 
grolM  und  stark  vargidfiMrada  Instrameata  diasar  Art,,  alle 
aaeK  NBWron's  Constmation  mit  Weglasinng  das  Urinam 
Spiegels*  Das  gfttlste  dieser  Spiegelteleskope  in  England  and 
wohl  in  der  ganzen  Welt,  da  Herschel^s  40füfsiger  Re- 
ilector,  wie  gesagt,  auiser  Gebrauch  ist,  wurde  im  Jahre  1820  i 
in  dam  Ktfn.  Observatorium  zu  Graeswich  an^astelH»  Der 
gfüTsa  8pisgal  hat  25  «n|^  Ftd$  Bvsnnwaita  and;lS  Zoll  im 
Dorslmmsor,  Das  ihn  «inschÜefsanda  Bohr  ist  ein  12saitiges 
Prisma  von  Hob)  und  der  dazu  angebrachte  Apparat,  zur 
Aufstellung  und  zum  Gebrauche  desselben ,  ist  ebenso  ein- 
fach als  sinnreich  und  wild, als  ein  MeästaxsUick  dax  nauam 
Mechanik  batraahtaU 

/ 

4 

Pm  PrismenrTeleskop, 

Im  Jahre  1812  zeigte  zuerst  Baewstkr',  dafs  man  durch 
die  Combination  zweier  Prismen  too  derselben  Materie  eine 
ganz  iarbealose  Eelraction  eraeugen  kann.  Wenn  man  ein 
dnisairiges  Pdsma  so  hält,  dafs  die  biaebsndo  piMcht  dasMl« 
ban  hortsontal  liegt,  ond  wann  man  daim  duda  dasselbo  s^D. 
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Mit  Priama*  fSB 

fioe  Fensterscheibe  betrachtet,  so  wird  man,  indem  man  das 
Frisma  um  aenie  Terlicale  Axe  dreht,  eioe  Stelloog  dettelbea 
fcidesi  tut  welche  die  Scheibe  io  ihrer  netoilkhen  Orllfie  er« 
•efa«nt.     Diese  ftetlung  wird  diejenige  seyn,  för  welche  die 
Lichtstrahlen  unter  demselben  Winkel  aus  dem  Prisma  heraus- 
treten, unter  welchem  sie  in  dasselbe  gefahren  sind«  Dreht 
man  dann  weiter  die  brechende  Flüche  gegen  das  Femter  hio^ 
•o  mud  sieh  die  Scheibe  in  ihrer  verticeleo  Richtung  ensso« 
Mineo  oder  fimgef  m  werden  icheinen*     Wenn  men  aber 
Vfm  demselben  Prisma  die  brechende  Fläche  in  einer  vertica« 
len  Stellung  hält  und  wie  zuvor  dreht^  so  wird  sich  die  ScJieibo 
IQ  horizontaler  iUchtung  auszudehnen  oder,  sie  wird  breiter  sn 
weiden  scheinen,     Verbiadet  nea  demnach  zwei  PHiaea  ia 
den  b«dea  erwihatea  Legen,   so  wird  dadurch  die  Fenster«* 
Scheibe  ond  überhaopt  jeder  endere  doreh  diese  beiden  Pris» 
men  betrachtete  Gegenstand    sowohl   in  Länge  als  aucii  in 
Breite  ausgedehnt)  er  wird  nach  allen  seinen  Richtungen  ^«r- 
gröfmt  erscheinen  and  wir  werden  gleichsam  ein  ans  zwei 
PrisMa  sosemmeagesefztes  Teleskop  heben*   Alleia  die  Bildes 
•ines  solchen  Tebskops  sind  sogleich  mit  ollen  prisntlitehen  Per- 
hea  im  Ueberflnsse  yersehn  nnd  des  Instrament  wird  in  die- 
sem Zustande  unbrauchbar  seyn.    Diesem  tJebel  za  be^ef»neii 
giebt  es  aber  drei  Büttel«   I*  Man  kann  die  Prismen  von  einer 
solchen  Glesart  nehmea,   die  sUo  gefärbten  Strehlen  bis  enf 
oinon  oiasigea  In  sich  oofaimaiti  so  deis  man  olso  blols  eia 
homogenes,  einfcrMges  Licht  erhUh»  oder 9  was  desselbo  ist« 
man  kann  zu  den  Prismen  das  gewöhnliche  Glas  nehmen,  aber 
dafür  eine  Scheibe  von  jenem  Glase  voritelJen  ,    welches  alle 
aaders  gefärbte  Strahlen  ebsorbirt.     II.  Man  kann,   statt  der 
gewtdialichea  Prismeai  ochronatische  aehmeoi  nad  eadlich  HI. 
naa  kaaa  noch  swei  aaderoi  dea  heidea  «rstea  gaas  gleieho 
Prismea,  aber  ia  umgekehrten  Legen,  neben  jenes  erste  Paar 
stellen,  und  diese  letzte  Art  mochte  die  beste  io  der  Ausfüh-  « 
long  seyn. 

Ans  der  Zeichnung  erkennt  man  leicht  die  Constructioa^. 
dlieses  Pxismea  •Teleskops«  A  B  and  A  C  sind  swei  Prismen .▼(^n 
derselbea  Glesart,   deaselbea  biecheadea  Winkeln  nnd  aiit 

senkrecht  stehenden  Brechungsflächen;  ED  und  EF  sind  ZWel 
andere,  den  ersten  völlig  ähnliche  Prismen ,  au t  dieselbe  Weise 
gestellt  I  aar  da£s  ihre  Biechungsflächen  horizontal  sind«  Von 
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dem  OH^c*«  M  tritt  ein  Lichlsrrdd  itt  -im  «rat«  Prisma 
EF  bei  a  und  verläfst  dias  zweite  Prismi  ED  bei  b,  tritt  in 
das  dritte  Piifliii«  AC  bei  c  und  verlaUt  du  vierte  Piisma 
AB  bei  nm  TM  4«  ia  des  Aage  O  «tt  kommen.  Dev 
durch  dieM  vin  PrisoMa  bttraobtet«  GegMUtend  M  miA  von 
d#a  beiden  Pri$»«a  BP  aad  BD  ia  hariaonttler  «ad  toü 
den  beiden  Pri&mea  A  ß  und  A  C  io  verücaler  Kichtuo^  ver«» 
gröüert. 

Die  eiitea  dieser  Instramente  lief«  David  B&xwSTsa^ 
ihr  Brfiader»  ia  Sthottlaad  aaefahrea,  uad  sie  wordaa  da- 
•elbst  aater  dM  Nanea  ZVIaimoo/m  varfertigl.  Auch  Bt»Atm 
ia  Eagland  verfertigte  mehrere  derielbea.    Sfiütar  wurden  tia 

von  Amici  in  Modena,  der  vielleicht  selbst  auf  diese  Idee 
kam,  in  grofser  VoUkommenbeit  verfertigt.  Die  brechenden 
Winkel  der  vier  Pritaian  swd  aahe  gleich  15  Gradea«  Ue- 
hrigans  ist  bei  dar  Goostractioa  dicsai  loatramaats  dia  Tall^ 
kommeaa  Gleichheil  dar  wr  Priamea  nicht  abiolol  aathwea*» 
dig.  Es  genügt,  wenn  aar  die  beiden  AB  ond  DE  unter 
sich  und  wenn  auch  AC  und  EF  unter  sich  gleich  sind,  weil 
man  den  noch  übrig  bleibenden  liest  der  Farben  des  einea 
Pmma's  durch  eine  klaiaa  Veriadaraag  in  der  Lage  des  aa* 
dara  Priama*«  laicht  wegtchaffea  kaaa.  Aos  dtmaalbea  Gruade 
ist  es  auch  aicht  noth wandig,  dafa  alle  viat  Prisnaa  von  dar« 
selben  Glasart  geoommen  werden, 

Q*  Biai&'a  uad  jBAaxtOw'a  aplauati^che  Te* 

Dia  suerst  yoa  daai  groJaaa  LsovK«  Bülsa  aageragto 
Idae  dar  mit  Flüssigkeiten  aDgefülhefl  Objectiva ,  die  Gelegen« 
heit  zur  Entdeckung  der  achromatischen  Fernrohre  gegeben  hat, 
nahm  in  den  neuern  Zeiten  lioBsaT  Blair  wieder  in  dem 
▼on  EoLEA  atifgesteihen  Sinna  vor'*  Statt  des  von  Euiisa 
vorgaschlagenea  reinaa  Weisers  aahm  ar  An£|tfsuagaa  voa 
Salxaa«  durch  walcha  dia  Farbansarttraanag  das  "WwB^n  ba-» 
tricbtlieb  vermehrt  wird,  so  wie  Oele,  von  welchen  mehrere, 
wie  das  Sfeinöl  oder  das  ans  Sieinkofilen  und  Bernstein  ge- 
wonnene Oei|   sich  zu  diesem  Zwecke  sehe  angemessjsn  ge* 
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zei^t  haben  sollen.  Rlaih  nannte  diese  Objective  aplan atischt^ 
weU  durch  fie^  nach  seiner  Behauptung,  in  der  Thal  täle  Farb«ii 
•ttfgeliobea  wttdea  aolle«,  wüiffendl  um«  h/tl  4«n 
•chMiatlicliM  Fmittlnr«i  mit  ftivvi  odiir  4m  GlaaUmen  mu 
^#  swtt  Ikiftentett  Farbea  m  ▼•ftiiiig«D  svdin    Blair  vtr«* 
fcrtigle  im  J.  1789  ein  solches  Fernrohr  von   12  Zoll  ßrenn- 
vreite  und  2  Zoll  O^ffoung ,  das  ]40nial  vergröfserte  und  nach 
BoBUisos'ft Z«ogiiifs '  ein  (gewöhnliches  achrottatisches  F^mrobr 
TOi  DoLLOHD  TOD  42  Zoii  BmnWMtt  iihflitrofieii  haben  soll. 
DUso  spiaBttitohiii  Fmrttbro  worden  em  in  den  ktsten  Jah« 
len  vofi  Barlow  weiter  Tervollkommnety  indem  er  die  zweite 
biconcave  Linse   mit  Schwefelalkohol  (  Suiphur€tu?n  carhoni^ 
cum  ^  Sulphuret  of  corbgn)  iüUto  und  sie  iiberdiels  in  einer 
betnkbtlichen  Disteac  von  det  ersten  Linae  at eilte,  während 
BfrAtu  beide  Linsen  |  wie  dieses  bei  den  gewöbnliohen  eckro- 
«aetNcben  Fernrohren  geschieht,  nahe  in  unmittelbare  Beruh« 
rung  gebracht  hatte.    Diese  Fernröhre  von  Baalow  sollen  sicii 
durch  verhaltnirsniäfäig  sehr  kurze  Brennweite  und  durch  ihre 
^roüie  Oeffnung  auszeichnen,    BAni:.ow  Terfertigte  ein  solches 
nplanatisches  C^ernrohr  von  6S^U  OelhMing  und  7  Fols  Längen 
dessen  Wirkung  von  BauwaTna  und  Baii.t  ungemein  geprie«» 
neu  wurde.    Man  hat  diesen,  mit  Fliitsigkeiten  gefüllten  Ob* 
jectiven  den  Vorwurf  gemacht,   dafs  die&e  Flüssigkeiten  bald 
'Verduoatea  oder  durch  Ansetzuog  von  Krystallen  u*  s.  w«  de<^ 
generiien.   Allein  Baxlt  sah  ein  von  Blair  schon  vor  30 
Jekieo  Terferligtes  Objectiv  diesev  Art»   dss  nock  in  gens 
ToBkommenem  Znstande  war«   Anek  soll  nach  Baalow  diese 
Flüssigkeit,   wenn  es  erfordert  wird,  bald  und  leicht  wieder 
durch  eine    neue  ersetzt    werden  können.     Grofsern  Nachlheil 
hat  man  vielleicht,  wie  Fraushofke  sagte,  von  den  Aende« 
fngen  dieser  Flüssigksissn  wa  befiirekten»  die  dnrck  die  Teoh- 
perstof  erzeugt  werden  |  de  de  s.  B;  bei  Sonnenbeobecktun^r 
gen,  wo  sie  den  Straklen  dieses  Gestirns  eatgesetst  werde« 
müssen,  in  Wallungen  gerathen,  die  den  Beobachtungen  sehr 
schädlich   entgegenwirken«     Dafs  der  Schwefelalkohol  unter 
eilen  bisher  bekannten  Ütfrpem  die  gtüiste  Farben  serstreuungs« 
krall  kal|  kamerkte  snerst  Buiwstia  im  Jahre  1813.  Dies« 
Kraft  ist  bei  dieser  Flüssigkeit  gleich  0|077,   wäkiead  «ia 
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beim  Glase  nur  0,027  md  telbtt  beim  Diaamit  nur  0,056  ist. 

Nur  Cassiaöl  hat  0,089?  also  *ine  noch  gröfsere  Kraft;  aber 
^tiet  Otl  «US  andern  Gründen  zu  Feroröhren  nicht  80 
•oweiidbMr,  wi«  jener  AlkohoL  Di«  oogenieine  Flüditigkeil 
dieses  Alkohols  ist  «Uerdings  ein  Hiaderoils  leioet  Aow«ih- 
dung  zu  optisehen  iDStramenien ,  aber  da  wir  Mittel  heben, 
diese  zu  bekämpfen,  so  ist  wohl  kein  Zweifel,  dafs  der 
Schwefelalkohol  eine  der  wichtigsten  Flüssigkeiten  für  die 
Construction  optischer  Instramente  ist,  die  vielleicht  erst  die 
Nachwelt  neeh  üutm  vollen  Wertka  arkennaa  wird*« 

Eines  der  Toniiglliehsten  dieser  aplaoatisoiiea  Femrtfhrt 
Barlow's  bet  eine  einfaehe  Objeclivtinse  von  Gles,  die7^2oll 
Oeffnung  und  78  ^^^^  Brennweite  besitzt.  In  der  Entfernung 
von  40  Zoll  von  dieser  convexen  Glaslinse  stellte  er  eine  con* 
cave  mit  Schwefelalkohol  gefüllte  Linse  auf,  deren  Brenn- 
weite 5diß  2oll  kette,  so  dab  die  anf  die  Glaslinso  parallel 
anffollenden  Stratilen,  die  neck  der  Breebnng  dnrck  diese 
Linse  gegen  ihren  Brennpanct  convergiren,  vor  ihrer  Verei- 
nigung in  dieaem  ßrennpuncte  von  der  concaven  AlkohoUinsa 
aufgefangen  werden  und  dadurch  ihren  Vereinigungspunct  in 
der  Entfernung  von  104  Zoll  von  der  Alkokoliinse  oder  von 
144  Zoll  (12  engl.  Fufs)  von  der  Glaslinsa  arbalten«  Der  AU 
kokol  ist  swiscken  «wei  Menisken  entkelten,  die  mit  «ineoi 
eingeriebenen  Glasrin^^e  sorgfältig  geschlossen  sind|  80  dafs 
der  Krümmungshalbmesser  der  einen  hohlen,  gegen  das  Auge 
gekehrten  Fläche  der  Alkokoliinse  144  und  der  der  andern 
gegen  dio  Olaslioso  gerichteten  Fllicka  56|4  ist.  Dia  Röhre, 
In  welcher  beide  Linsen  dck  eingeschlossen  befinden,  hat  It 
Fufs  Länge  nnd  die  kleinere  Röhre  iur  die  Oculare  hat  ei- 
nen Fufs.  Dieses  Fernrohr  vertrug  eine  Vergröfserung  von 
700  und  zeigte  die  feinsten  Doppelsterne  des  Verzeichnisses 
von  SotTTB  nnd  Hbrschsl  noch  sehr  dentlich.  Mit  der  Ver* 
g^Obemng  von  120  arseliien  Venns  achtln  weifs  nnd  sohar£ 
begrenzt,  aber  mit  300  neigte  sie  schon  einiges  Farbenspiel, 
Saturn  mit  120maliger  Ver^röfserung  gab  einen  sehr  schönen 
Anblick,  die  Düpiicität  des  Rings  war  schon  deutlich  erkennbar, 
aber  mit  360maÜger  zeigte  er  sich  noch  viel  dentlicher« 
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R.    Achromatische  Sonnenteleskope  mit  ein- 

facl^eu  Liinseu* 

Schon  D'ALKMBKaT  hat  gezeigt^  dafs  man  ein  achroma^ 
iiächäs  Teleskop  mit  eiaer  einfaclien  ObjMtivlinse  und  mit 
einer  OcalarlioM  conslrnireii  hänn,  weiid  min  aar  di«  GUb«> 
•rteo,  von  welchen  man  diese  swei  Liasen  ninimt,  Ton  Ter- 
Achiedner   ßrschbarkeit  und  Farbeozeistreuung  auswählt.  Zu 
diesem  Zwecke  hat  er  das  Ocular  concav  und  von  einer  viel 
grOlsern  Dispersivkraft ,  als  das  Ob^ectiv ,  zu  n,ehnien  vorge-^ 
tchUgen.   Allein  die  treüQiehe  Idee  blieb  aneosgefährtp  weil  ^ 
man  demak  die  Ktfrper  in  Bestebung  anl  ihre  Dispersivkraft 
noch  nicht  hsnlünglich  kannte.   Je  selbst  in  ndsrm  Tagen  hat 
man  diesen  Vorschlag  mir  noch   für  Theaterperspective  an[;e- 
wandl;  es  konnte  aber  eine  Zeit  kommen,  wo  man  auf  diese 
Vereinfachung  der  dioptrischen  Fernröhre  wieder  nift  gröfserem 
Notxeo  EurückkommeB  wird,  eis  man  durch  HiascagL  enf  die 
Correctioa  des  Newtooiaaischen  Teleskops  gekommen  ist.  Dieser 
liefs  den  kleinen  Spiegel  weg,  unsere  Nachfolger  werdeo  viel« 
leicht    die  zweite  Objectivlinse    weglassen  und  doch,  blofs 
durch  die  Verschiedenheit  der  Glasart,  voilkommeo  achromati* 
•che  Femröhre  mit  blofs  swei  Linsea  erheoea,  die  nieht  mehr 
so  Tiel  licht  ebsorbiretti  als  nnsere  gegenwärtigen  sehr  dicken 
Doppelliosen   nnd  nnsere  vielfachen  Ocotare.  BatwsTEa 
schlagt  zu  diesmu  Zwecke  eitibtwbileo ,   allerdings   nur  u  ieder 
für  Theaterperspective,  folgende  Construction  vor,  wobei  die 
Objectivlinse  von  einer  wenig  und  die  Ocalatlinse  von  einer 
•ehr  stark  farbenserstreaenden  GUssrt  genommen  nad  su« 
gleich  Torzünlich  die  rothen  Strahlen ,  aU  dia  sdiKdtichsteai 
beseitigt  werden  sollen. 

Objeolivliose  Ocolarliasa  Vergröfserung* 

Toa  von 
Krooglat    •  •   •  Fliatglas     *  •   •   «  1^ 

Wasser  «...    Cassia«!  2 

Bergkrystall     •    .     Hinfglas      ....  2^ 
Uergkrystall    •    •    Anisöl     •    «    •    «    •  3 
Kronglas    •       •    Cassiaöl  •   •    •    •    •  3 

Bergkrystall    •   •   Camiaöl  6 

Wenn  man  aber  eia  Teleskop  blois  für  sehr  stark 
leuchtete  Geoeastände,  z*  B.  Uob  för  dia  ^iomie  braoohea  will, 
OL  Bd.  N 
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•o  läfiit  sieh  noeh  eiiia  andere  sehr  wesentliche  Vereinfachung 
anbringen.   Man  kann  nämlich  di«  einfaeba  Ohjectivlinse  biofs 
aus  irgend  einer  willkürlichen  Glasart  machen,  «her  dafür  das 
Ociilar  oder  eine  der  Ocularliosen  aus  einer  solchen  Glaaart 
nehmen^  die  nur  homogenes  Licht  von  einer  bestimmten  Farbe 
durchläfsf.    Selbst  ein  Planglaa   der  letzten  Art,  vor  das  In- 
stromant  gatteiltf  wird  schon  fto  damsalbeo  2weck  führen  kön- 
nen* Am  FOrthailhaf^esta^  wird  man  durch  diasos  Mittal  alla 
Farben,  bis'  aAf  die  rotha^  absorbiran  lassen ,  wosn  man  ha* 
kanntlicli  mehr  als  ein  I^littel   hat.     Das  Objectiv  wird,  da  es 
einfach  ist,  noch  der  sphärischen  Abweichung  unterworfen 
•eyn;  aber  wenn  man  dia  Krümmungsradien  dieses  Objactiva 
gahtfrig  gewählt  hat,  ,ao  wird  man,  da  es  sieh  bei  ainam  aoW 
chan  Inatmmanta  nur  um  Baobaehtnngan  der  so  stark  laneh« 
landen  Sonne  handelt,  schon  mit  einer  kleinen  Oeffnnng  des 
Objectivs  sich  begnügen  können,  ohne  der  Helligkeit  des  Bildes 
dadurch  Eintrag  zu  thun.    Für  geringe  OeÖnungen  aber  ist, 
wie  man  ans  dam  VoHiergahandan  waib»  auch  dia  aphärischo 
Abwaiohttog  immar  nur  garlng.    Waas  ain  aolchat  Instro'*' 
ment  ron  grtffserar  Brannwalta  mit  Umsicht  und  Geachicklich- 
•   keit  ausgeführt  wird,  so  wird  man,    wie  BfiKAVSTsa  meiDf, 
damit  mehr  in  der  Sonne  sehn,  als  man  bisher  mit  unsem 
>  besten  Fernröhren  gesehen  hat«   Wann  wir  einen  festen  oder 
flüsaigaa  Ktfrpar  littdan  ktfoniaD,  walohar         Farben  das 
6pa«tramff  nur  dit  galbo  nicht ,  ToUkomman  absorbiria,  so 
dürfte  ein  Teleskop  dieser  Art  anch  für  Tagbeobachtungen 
und  selbst  für  alle  astronomische  Zwecke  auf  eine  ganz  vor- 
aügliche  Waise  geeignet  erscheinen«    Sollte  dereinst  die  Kunst, 
den  Linsen  oder  Spiegeln  ain«  paraboliacha  oder  hyperboli* 
fSeha  fläche  genau  su  gaben,  arfnndan  werden,  so  würden 
alla  diaso  hindernden  Rüaksiehtan,  dia  aus  der  sphärischen 
Abweichung  entstehn,  mit  einem  Male   entfernt  werden  und 
unsere  Kunst,  optische  astronomische  Instrumente  zu  verferti- 
gen, würde  einen  sehr  groltan  Schritt  wa  ihrer  Vollandnng 
aarücklegen.  « 

Selbst  wenn  man  sich  bloDi  das  fothan  Idchti  badianea 
will,  kOnntt  man  dia  optischen  Instrumente,  vorzüglich  die 
aar  Astronomie  bestimmten,  auf  ein©  sehr  einfache  Weise  be- 
deutend vervollkommnen.  Wenn  z.  B.  die  rothen  Strahlen 
den  zahnten  Thail  dct  gatammtaa  wailiaii  Strahba  büHaa^ 
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so  dürfte  man  nur  die  Fläche  des  Objectivs  cehnmal  grofäer 
machen,  itm  wieder  dieselbe  Helli^^keit  zu  erhalten.  Dadurch 
wird  zwar  die  spharisdia  Abweichung  allerdings  bedeutend  ver» 
gTdfseit  w«rd«ii,  «b^r  wtOD  mut  be^vokt,  dafs  dle«e  tpfaiiif cka 
AbwMchoog  sa  dar,  dia  vbn  dOTF«fbc«Mratf*iHiog  entttahfi  sidi 
nah«  wia  1  %n  1200  TarbÜlr,  so  wird  man  i«  der  VargrSfse-* 
riing   des   Objectivs  ziemlich    weit  gehn  können,     ohne  der 
Kiarheit  des  Bildes  bedeutenden  Abbruch  za  thun.    Bei  un- 
■am  gewöhnlichen  PartHrtfhran  wird  man  ohne  Zweifel  sdkoo^ 
gm&a  VofftlMila  ariangaD,  wano  man  bai  iJrnao  aolcfaa  gal&rbta 
däaar  anwandat,  dia  aoeh  nvr  dia  HoCaantan  fothaa  Parban 
de«  Spectnims  absorbiren,  wenn  sie  auch  nicht  ein  vollkom- 
men farbenloses  oder  homogenes  (gleichfarbiges)   Bild  erzeu- 
gen.   Diese  Bemerkung  könnte    für  die  Besitzer  (und  ihra 
ZaU  iat  oteht  garisg)  aolchaf  achromatischaii  Famröbia  aabv 
sSldick  wardan^  dia  wa  dao  ttitttliDlÜiigaii  gafatfrao^f  and  mit 
'danaii  aia  doch,  ohne  groftan  Kostananfwand ^  waitar  gehen 
WoHten,  als  sie  bisher  im  Stande  waren. 

Bei  vielen  dieser  letzterwähnten  Fernröhre  hebt  die  Flint- 
glaalinca  dia  Farbaiiterstreaung  der  Rronglaslinse  nicht  gans 
auf  odat,  was  «banao  oft.geaabiahti  sie  habt  diasa  Zarstniiopg 
wuht  alt  suf ,  wodaroh  die  Hildar  wisdar  ioi  farbigan  Sanma 
erscheinen.  Ueberhaupt  seigea  alle  achromatische  Fernrtfhre, 
die  aus  K'on-  tind  Plintglas  gemacht  sind,  die  sogenannten 
saoindiren  Farben,  nämlich  die  weingelbe  and  die  grünliche 
Fatfoa,  die  das  Rand  der  Bildet  mehr  oder  weniger  mngeban. 
Otichon  diasa  Raadlatban  bei  iinaiB  «m  ainigemialiMn  guten 
Faimrahra  sehr  Isin  und  leicht  aufgetragen  nrscheinan,  so  ist 
es  doch  besseri  sie  gänzlich  zu  entfernen ,  und  das  kann  sehr 
leicht  durch  solche  Gläser  geschehn,  welche  diese  Farben 
niiOfhirany  ohne  der  Intensitftt  des  Lichts  bedeutend  Eintrag 
sa  thnn.  Dia  dann  gaaignalan  Glaaaclan  wird  man  olfanbar 
Mi  aioheitlan  dnrah  Bxpaoinanta  finden  |  da  jene  saenadyren 
Farben  selbst  wieder  hti  yerschiadanan  FemWihren  venchie- 
dlen  sind,  indem  sie  von  der  Natur  der  Glasart  abiiän^en«  dia 
BMUi  2a  dlaa  .  beiden  lioseo  gvnommen  iiat. 
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Absorption  des  Lichts  duroli  Reflexion 

und  durch  Refraction« 

Wenn  das  Licht  von  der  Oberfläche  eines  Korpers  zu- 
rückgeworfen wird,  oder  weon  es,  nachdem  es  einen  durch- 
sichtigen Körper  dorohdmngen  liat^  snf  der  andem  Seite  des- 
selben den  Kitfrper  iprieder  verlüist  oder  gebrochen  wifd,  so 
geht  ia  beldeo  Füllen  ein  Tbeil  des  aof  den  KOrper  gefalle- 
oeu  Lichtes  verloren  oder  es  wird  absorbirt.  Da  aber  ein 
jeder  Verlust  des  Lichtes  als  ein  Schaden  für  das  opiische 
Instrument  betrachtet  werden  maÜBy  ao  läfst  sich  die  schon  so 
oft  safgeworfene  Fj-egOi  ob  mso  die  diopirischeo  oder  die  kat- 
.optrischen  Instromente  vorsieheDy  ob  »so  diese  oder  Jon« 
«a  Teryollkoiiftinnen  streben  soll ,  wenigstens  In  einer  Uanpt- 
beziehung,  auch  so  stellen:  Geht  unter  übrigens  f^leichen  Unu- 
ständm  bei   der  lieJracUQih  oder   bu   der  iUjUxion  mehr 

Um  diese  Gar  die  optisshsa  lutranmits  bMist  wiehtige 

Frage  zu  beantworten,  mufs  man  zuerst  die  Absorption  selbst 
näher  kennen  lernen«  Bekanntlich  absorbiren  selbst  sehr 
durchsichtige  Körper ,  wie  Wasser,  Luft  u.  s»  w.,  wenn  sie 
sshv  dicke  Schichten  bilden,  einen  grofsen  Tkeü'  des 
Lichts.  DMom  sehen  wir  snf  den  GIpfoln  Jioher  Berge  des 
Licht  der  Sterne  so  viel  heller  nnd  daram  "sehn  wir  seihst 
die  hellsten  Körper,  wenn  sie  am  Grunde  eines  tiefen  Was- 
sers liegen,  gar  nicht  mehr.  Die  absorbirende  Kraft  der  Lnft 
seigt  sich  uns  im  Grofsen  an  den  gefärbten  Wolken«  die  den 
morgendlichen  oder  sbendlichen  Himmel  schmäcken,  nnd  die 
des  Wassers  sieht  nsn  sm  besten  unter  der  TsQchergloek% 
wo*  selbst  die  Sonne  am  Mittag  in  einer  dunkelrothen  Farbe 
erscheint.  In  diesen  beiden  Fällen  werden  nur  gewisse  farbige 
Strahlen  des  Spectrums  vorzugsweise  absorbirt,  und  zwar  in 
den  genannten  Beispielen  alle  bis  auf  die  rothsi  die  nllein  dort 
SU  den  Wolken  nnd  hier  so  dem  Ange  des  Tsnchsrs  ihrai 
Weg  findet.  Unter  eilen  nvs  bekannten  Kdrpern  «bsorbirt 
HoIikoliJe  das  meiste  Licht,  derselbe  Körper  aber  ist  zugleich 
in  einem  hohen  Grade  durchsichtig,  wenn  er  in  sehr  Ter* 
dünntem  Zustande  alt  Gas  oder  wenn  er  krystallisirt  als  Dia- 
mant auftritt.  Bbenso  sind  die  meisten  Metalle  im  Zuitando 
der  Auflösung  durchsichtig ,  feine  Gold«  und  SHberblfltldien 
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iMtn'^  Liditia  gro&tr  Mtng»  darah  aich  g^htB,  und 
«tsi«B  •neheiDcii  dabei  io  «Mm  ichtfoMi  gränliclics,  di«  swei«» 

ten  in  einem  blanen  Lichte. 

Ueber  die  eigentliche  Ursache  dieser  Absorption   ist  man 
noch  nicht  im  Klaren«   Mm  hat  geglaubt,  dafs  die  Lichtüieii* 
eben  von  dtn  EI«nMntm  det  nbiorbivenden  Kt^rpeis  nacii 
alkn  Riohtnngtn  nfl^otivt,  oder  noeh,  daJt  ne  daieh  dia  in  * 
diesen  Elementen  wohnenden  Kfüfte  enrifdcgetteben  und  dbnn 
mit  diesen  Körpern  selbst   in  eine  Art  von  Assimilation  ge- 
bracht werden.    Allein  dann  müfaten  stark  absorbirende  K^r« 
per,  wie  die  Holzkohle,  wenn  aie  längere  Zeit  einem  starken 
lichte,  %.  B«  dem  der  Sonnoi  ensg{setst  werdeB,  eine  Art  von 
nosphoreseens  annelimeB  oder  doch  in  einer  weifsen  Färbe 
erscheinen.    Dm  aber  im  Gegentbetle  alles  Licht,  welches  in 
diese  Körper  dringt,  nie  mefir  sichtbar  wird,  so  scheint  es, 
da£i  das  Licht  von  den  Elementen  des  Kör^iexs  aufgehalten 
oder  onterdrüekt  wird  und  dann      der  Form  einer  imponde-^ 
]d»elB  Materie  in  dem  &dfper  verbleibt 

Es  ist  nieht  nnwnhrsehsinlich ,  dafs  diese  Körper,  wekbe 
das  Licht  stark  absorbiren,  an  ihrer  Oberfläche  aus  einer  gro«* 
ÜM^n  Anzahl  von  dünnen  Blättern  bestehn.  Wenn  z.  B.  die 
oberste  dieser  dünnen  Schichten  die  Kraft  besitzt,  von  dem 
anf  sie  fallenden  Lichte  den  10.  Thcil,  also  n.  B«  100  von  1000 
anf  aie  fallenden  Strahlen  tu  absofbireni  so  werden  des 
nrsprtingKchen  Lichts  oder  900  Strahlen  enf  die  «weite  Schiebt 
fallen,  diese  absorbirt  wieder  den  10.  Theil  derselben  öder 
90  btrahlen,  so  da{s  also  nur  810  auf  die  dritte  Schicht  falle» 
werden,  u.  s.  w^  Daraus  folgt,  dafs  die  Quantität  des  von 
einem  Ktfrper  dnrebgeschickten  Lichts  dnrch  eine  gegeben«  Ansihl 
von  Schichten  gleich  ist  dem  durch  eine  Schicht  dorchge- 
schickten  Lichte  erhoben  auf  eine  Potenz,  deren  Exponent  die 
Anzahl  dieser  Schichten  ist.  Werden  also  durch  eine  Schicht 
^  Strahlen  diirchgcschickt,  so  werden  durch  dxei  Schichten 

öderes  werden  729Strahlen  von  1000  duechgesditckt  werden  nnd 
die  Menge  der  absorbirlen  Strahlen  wird  971  ••yn.    Mit  andern 

Worten:  die  durchgelassene  Lichtmenge  vernainderl  sich  in  geo- 
metrischer IVogrescioB ,  während  die  Dicke  der  Schichten  in 
nrithmetischei  annimmt.  Nimmt  man  daher  die  Einheit  für 
A\m  Menge  der  einlaliendeB  Strahleii  «nd  x  itic  die  Men- 
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gtt  dfffjenigtn  8lfth1ni,  wtlch«  liWig  M«ib«Q,  Mdidcm 
dw  Binlieif  dM  Wegs  dordilsafeD  Ml,  so  nt  IBr  den  wamkk* 

gelegten  Weg  t  die  übrigbleibende  Lichttnenge  gleich  x*,  wo 
X  ofFtnbar  •in  achter  Brach  oder  kleiner  «U  die  Einheit  ist. 
BtMiehnet  daher  •  die  Anxahl  4ot  Bothen  SttahUn 

i*  w«9  so  wild  d€t  dsfchg^riMMie  6tiilil|  mchdiM 
«r  die  Titf*  t  erreicht  bat,  durch 

a  .  X  ^  +  a  .  x'  ^  4*  a'*-  x" '  +  •  • 
«Ilagedrückt  werden,  wo  jedta  Glied  die  Intenütat  des  ent— 
•pMohciiden  gefärbten  9mhb  giebl  iiiid  wo  die  loten« t8t  de« 

w«ft«n  Strahb  gUkfa  «  .f.  «'  .f      .f  kl;  dmns  foig^, 

dafft  tiM  ▼ollstliiidig«  AktotptMo-  de«  Lichti  Mreng  gatMtt* 
men  bei  keiner  endlichen  Dicke  der  Schichten  statt  haben 
kann  und  dafs,  wenn  x  für  einen  Strahl  sehr  klein  ist,  schon 
•ine  mafaige  Dicke  d«n  Broch  auf  «ine  ganx-  imaaerkliGb« 
<2flS(««  h«nbbriiig«D  wird«  Wvim  D«  am«  Giaaplatl» 
d«r  Diok«  «in««  Zahnial  Zolb  vm  «io  Z«bat«l  dar  «•£  «i» 
&Ila»d«ii  Sirahka  iM^oMnp  wo  wird  «ifl«  Fkll«  wo  «iBen 
2oU  Dicke  not 

«dar  tia  wird  nur  304  von  1000  SlnUan  dcfchkmii ,  will- 

md  «tM  10  Zoll  di«k«  Platt«  nur 

C-^)io«  »o,ooooMM, 

das  heifst,  von  lOODOO  Strahlen  nur  noch  3  durchlassen  wird, 
so  dafs  daher  die  letzte  Platte  ftir  unsere  Öioaa  schoo  «1« 
aioe  vOUig  undurchsichtige  zu  halten  ist. 

Wir  habsD  in  d«iii  V«rh«igahaDd«o  di«  ainaalBii  Fbrbm 
ant«itobi«d«Q«  Io  d«t  Th«t  bt  «ooh  b«t  «Uan  KOfpam  db  Absoiption 
der  rothen  Strahlan  c.  B«  «m«  gans  «ttder«,  als  db  der  blanao 
oder  gelben  u.  s.  w.  Gewisse  Wolken  absorbiren  z.  B.  die 
blauen  Strahlen  und  warfen  nur  die  rothen  zurück,  wahrend 
and«r«  wiadar,  wie  ••  schaiiil,  aib  Farban  im  gleicher  Mar«« 
•bsorbiran  und  abo  auch  taflactiraBf  da  man  durch  sobho 
Wolkan  db  SoM«  mid  das  Mond  g«n«  io  waiisar  Parbn  air- 
blickt. Vafdünnte  Tinte  a.  B.  ist  ein  solcher  Körper,  der  alle 
Farben  in  gleichem  Mafse  verschlingt,  und  W.  HehsoHKL  bat 
sie  deshalb  angewendet,  um  durch  sia  ain  ganz  weifses  Son* 
«anbiid  tn  arfaaltan.  Daasalb«  tlmt  untar  dao  b«ftan  Kttrpem 
dar  Obtidiatt« 
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Alb  mgnMA  gsMltii  Körper,  feite  sovdlil  ele  ilibii^ 
wirlcMi  mtii  verschiedene  Farben  auch  verschieden.  In  der 
7hat  sind  sie  ja  auch  nur  deshalb  gefärbt©  Körper,  weil  sie 
dio  farbigen  Strahlen  des  iachu  auf  verschiedene  Weise  in 
«Mk  uMiwmm.  «bei  aiMsb  ^ie  f  erbe  einee  Mittele  be<. 

■nhaffe»  wtyn  meg,  so  Übt  ei  d«db  alle  SiraUeB  Ündorebt 
w«eui  4ife  Dieke  4teselbe»  aneodlioli  IMi  iet.   Deon  ist  t  ^  0, 

so  wird  X*  gleich  1  seyn,  wie  auch  x  beschaHeo  seyn  mag. 
Daher  sind  alle  dünnen  Glasblasen  und  Glasplatten,  wenn  sie 
M«li  «OS  geierbten  Gbse -geforest  worden  sind,  farblos,  und 
ie<eeib>  gilt  eadi  -iFon  den  Ompfie  im  gefeibte»  Flüsiigk^-* 
tat.   We»n  hingegen  4ei  Mittel  eneli  anr  in  geringem  Grede 
einige  Stteltleo  leichter  durchgebn  läfst,  eis  andere,  so  kann 
das  Mittel  so  dick  gemacht  werden,   dafs  es  jede  beliebige 
Ferbung  erhalt ;  dena  ist  x  auch  nur  ein  wenig  kleiner  ele 
^e  Einheit  und  ftndes  umuAmm  äm  Werthen  von  x  für  Ter« 
mMwitm  Simblen  eoeh  mar  eehr  ipraag«  Unterichiede  ttett, 
wo  Icenn  Mn  dntdi  die  VergfUfseraog  Ton  t,       keifet,  doreh 
die    V ergröfseruog  der  Dicke  des  Körpers    die    Gröliie  x'  &o 
klein  machen  als  man  will.    Bei  sehr  dunkel  gefärbten  Mit-» 
%tht  etod  eile  Wertbe  von  x,  x',  x"»*..  sehr  klein.  Wären 
eis  ebet  eUe  geoaii  gleiek  gveft,  so  wunde  des  Mittel  blofe 
liikt  ealMtea,  «hne  4en  kMoickgeheDdeB  StrihI,  sa 
fSrben.   KOiper  dieser  Art  eui4  wm  bis  jetzt  neek  unbe-« 
kennt. 

Ohne  diesen  intereseaaten  Gegenstand  kier  weiter  zu  ver- 
folgen,  woUen  wir  mir  cnsehn,  tri»  ^ese  Absorption  des 
IJcbtt  bei  dtdptrhcben  oder  bei  hefptrieehen  Femrttbroo,  ellee 

Sirige  gleich  gesetzt^  grOfaer  tet^  Der  iüngere  Hokscmk  ist, 
oder  war  wenigstens  friiher,  der  Ansicht,  dafs  Mettllspiegel 
in  ihrem  htichst  polirten  Zustande  nur  den  dritten  Theil  des 
auf  sie  fallenden  Liekts  absorbireo,  wonach  dann  den  Spiegel- 
teleekopen  ein  «ekr  groCwr  Voitkeil  «ber  düe  Feraidbre  mit 
GleslioeeD  ehigeriuiait  worden  niiiele*  Aaeh  sind,  neck  dem- 
selben ausgezeichneten  Beobachter,  unsere  Refrectoren  den 
Reflectoren  erst  dann  gleich  «u  achten,  wenn  die  Oelf- 
nang  des  Objectivs   bei   den   ersten  gleick  der  Oeff« 

mmg  der  Spiegel  bei  den  sweilen  ist,  so  dafs  z.  B.  seinem 
301olstgsii  Refiector  mit  einem  Spiegel  von  16  Zoll  im  Durch« 
meseer  ein  Asfrectof  eist  denn  gkiofagesMt  weiden  kttnote, 
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wenn  dieOefloung  oder  der  Durchmesser  des  Objecüvs  bei  dem 
Uutnn  iOmtX  QJSi  oder  15^  b«lHigt«  «ui0  Gidfiiei  dkm 
iioch  ktin«  «om««  ObjMtivlinf en  trrtisht  hat.  Das  obea  tr- 
wSbnte  Rlssimteleskop        BtASCRCii,  ^mm  Lisg«  40  Pafii 

betraft,  hat  einen  Spiegel  von  4Ö  '/^o\i  iaa  Durchmesser.  Eia 
dioptnsches  Fernrohr  müfste  dih«r  eine  Objectivlinse  von 
48iiia  0»8S  Qd«r  TOD  40,8  ZoU|  das  Jieifst,  von  3  Fufs  4|  ZoU 
ImImii,  im  nach  jmn  Sckifitsttvg  4wm  4/Uöim§m  ^«gtltel»« 
ikopt  gleidi  stt  ImmiMk  Et  ist  aWc  aicht  wiliMhainlieht 
^fs  wir  ie  so  groCie  GlMlinssn  erkattsa  wtfdvn,  da,  die  gro- 
fse  homogene  Masse  selbst  ebgerechoet,  die  Schwierigkeuen 
der  GostaitgebuDg  einer  solchen  Linse  mil  ihrer  GsöUe  in  ei* 
Bern  solchen  Verbttltoisse  wachsen^  wttkbes  das  der  dritten 
Polens  des  Dnrdinieattjt  ^eser  Linaen  weit  übersteigt.  Al^ 
lein  die  Sache  icheinl  iieli  sieht  so  su  ▼efhalten^  «nd  FnAui-* 
MOPER  liefs  sich  durch  jene  Behauptungen  nicht  irre  machen, 
sondern  fuhr  vielmehr  fort,  die  dioptrischen  Fernrohre  weiter 
ZVL  venrollkommneQ ,  denen  er  die  Spiegelteleskope  sehr  nach« 
setzen  sn  mösstn  glenbte.  Er  befaanptelt  nämlich,  dati  die 
Spiegel  vcn  dem  auf  sie  fallenden  Liohtt  ml  mehr  abeorbi-^ 
fen,  ajs  bei  dem  Durchgänge  desselben  doreh  ObjectiTÜnsen 
von  Glas  verloren  geht  Es  ist  mir  unbekannt,  ob  Fhauh- 
HO¥Ka  dariiber  eigene,  oondodente  Beobachtungen  angestellt 
hat,  aber  seine  Ansicht  wurde  voUkommeo  durch  diejenigen, 
sehr  umstiDdUchen,  Beobachtnogen  bestätigt,  die  später  Pott^h  ^ 
angestellt  hat»  Naeh  diesen  Beebecbtiingen  gehen  bei  der  Ke- 
flexion  .Ton  metallnen  Spiegeln  von  jeden  lOQ  Strahlen  45« 
also  beiniho  die  llaUte  (nicht,  wie  oben  gesagt  wurde,  ein 
Drittel),  verloren,  und  dieses  zwar,  wenn  sie  auf  ebenen 
Spiegeln  noter  45  Graden  euflalien,  Dean  kommt  noch  die 
Un Vollkommenheit  der  ReAenien,  die  von  der  nieht  vfilljg 
glatten  Obeffläche  selbst  der  bestpolirten  Spiegel  abhängt  ond 
die,  nach  demselben  Beobachter,  das  auf  die  5[ilegcl  fallende 
Licht  fitnf-  bis  sechsmal  mehr  nach  allen  Richtungen  zer- 
streut, aU  dieses  bei  der  Re£raction  durch  Glaslinsen  der  Fall 
Ist.  Wurden  diese  UnyoUkonimeoheiten  der  Reflexion  nnd 
Befraction  bei  Spiegeln  nnd  Linsen  nahe  von  derselben  Grosse 
seyn,  so  Wörde  das  £(eiichersche  Teleskop,  dessen  Spiegel 
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Prüfang  derselbeiu  SOt 

48  2M  DambmnAi  hit,  so  den  gTdAlmi  B«firactor  Faaos- 
mow9m\  dtfstn  Objeetiv  9  Zoll  im  Dnrchmetser  betrag!,  sich 

verhalten  wie  48^  zu  9^  oder  wie  28  zu  1.  Allein  die  ße- 
obachmngeo  Strüve's  in  Dorpat,'  besonders  die  an  den  fein-  . 
•HD  Dof^lfteroen,  Migen,  dafs  er  mit  leioem  KtXraptoc  von 
FftAiniKOrta  fast  »Ii«»  d»s  mIid  ktno»  HsAtcacL  mit 
«dmn  grolSmi  BcflMlortii  g«f«lui  IwC»  Wenigstens  gilt  dieset 
▼oO'dtii  doppelten  uad  vielfedie«  Sttrneii;  ob  es  lach  von 
den  viel  Iicht^chwäciiereii  Sternhaufen  und  Nebeln  gilty  wird 
die  i^oi^e  iehxeo« 

T.  Prüfung  der  Teleskope« 

Das  beste   und  sicherste   Mittel,  Instrumente   dieser  Art 
in  Beziehung  auf  ihre  Leistungen  zu  prüfen,  ht  unmitielbare 
Beobacbiopg  de|«olbeo  GegeMtandes»   unter  denselben  Vef-» 
hjitniatep  tmd  wo  mdglich  »«vgloieliet  Zeity  mit  veiKhiedfieii 
InttmmeoloiBk     Wenn  ein  lolebe*  Inttramont  «if  den  Ne« 
meo  eines  vorzüglichen  gerechten  Anspruch  machen  soll,  so* 
murs  das  Ukld,  welches  die  Objectivlinse  oder   der  Objectiv-  - 
Spiegel  von  den  durch  dasselbe  hetracbteten  Gegenständen  im 
BrennpuMsle  bildet,  ao  betebefiiMi  teynt  dafe  ee  alle  Strehlen» 
din  Ton  einem  bettlmmien  Pnn«te  de«  Gegenmndei  kom* 
men,  bei  diesem  Bilde  wieder  in  einen  einzigen  Pnnet  ver* 
einigt,  und  dafs  diese  einzelnen  Puncte,  ohne  auf  einander  zu 
lallen,  unter  sich  durchaus  dieselben  Verhältnisse  ihrer  Lagen 
behalten}  wekhe  sie  in  dem  beobachteten  Gegenstande  selbst 
lieben«   Sind  dieee  Lagen  im  Bilde  in  einem  andern  VerfaXlt« 
nisse,  als  ir%  dem  Hofsern  Gegenstande,  so  wird  des  Bild  ver* 
zogen  oder  verzerrt  erscheinen,  und  fallen  mehrere  Puncte,  die 
im  Gegenstande  getrennt  sind,  im  Bilde  zusammen,  oder  ent- 
ateha   endlich,    wegen   der  Farbenzerstreuung,    von  einem 
Pnncte  des  Gegenstandes  mehrere  Bilder,  so  Wird  dadurch 
das  ganze  Bild  nndeatlich,  schlecht  begrenst  nnd  verworren 
etsebeioen,  nnd  dieses  desto  mehr,  je  stärker  das  Oenlar  fenes 
Bild  vergföfsert,  so  dafs  man  mit  einem  solcJiea  Fernrohre  bei 
einem  schwach  vergröfserndeo  Oculare  wohl  noch  erträglich, 
bei  einer  starken  Vergröfserung  aber  nur  sehr  «odeutlich  sehn 
kaaii«  Die  Reinheit  das  Bildes  im  Bfcnnponcte  4««  Ob}ectivi 
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od«r  di«  cigeotlklM  GoM       Henrohm  liSogt  nfadieh  grölt«. 
t«DtheIIs  nar  «beii  von  ^eMm  Obfectiu^  ab ,  daher  auch  die«» 
tes  allein  den  Werth  and  die  oft  so  bedeutenden  Kosten  des 
Fernrohr»  bestimmt.    Das  Ocolar  aber  soll  blofs  das  ▼oo  dem 
Obieoliv  erseitgl»  Bild  wrgvOfsarp»  cnd  ditswiMOB  ohiM  vM« 
Konst^  Bfölw  und  &Mltn  icllMt  durah  «io«  einfaeh«  LIdm 
gesohah»,  ohMho»  hlarmit  niofa*  giMgr  «srdMi  «oli ,  daft  die 
Oculare  als  eio  uQwesentlicher  Theil  dieser  optischen  Instru- 
mente zu  betrachten  seyen,  da  sie,  wenn  sie  fehlerhaft  con<- 
•tmirt  sind,  dem  Bilde,  also  aii^ch  dem  Eindrucke  desaelbMi  üb 
hufjb  das  Bsobsehtm  sohadasi  »ad  da  sie,  die  bloCi  snr  Ver- 
gfObtniag  diMSf  Bildes  bestimmt  siad,  encli  aUe  die  Fehler 
vergröfsem,  die  dorch  eine  noriehtige  Con^metion  des  Ob- 
jectivs  in  dieses  Bild  gekommen  sind.    Welches  bessere  Mit- 
tel könnte  man  aber  wobl  wünschen,  am  zu  entscheiden,  ob 
das  Objectiv  eioee  Fenrohis  sneh  ia  der  Thet  alle  von  den 
Terschiedoen  Paneten  eines  Gegenstandes  hemmenden  Strahlen 
Wieder  genen  in  ebenso  Tide  sshsif  begrancfe  Ptonete  irerei- 

nige,  als  eben   die  DoppeUterne ,  von   welchen  am  Schlüsse 
des  letzten  Absatzes  (S)  die  Rede  war.    Es  ist  bekannt,  dar^ 
alle  Fixsterne  in  onsern  Femrtfhren  nur  als  ebenso  viele  no- 
theilbara  Pnnote,  ohne  eile  seheinfaara  Dorchmesserf  gasehn 
werden*   Zwar  eieht  man  sie  nur  «n  elt  auch  noeh  als  sehr 
merkbare  Scheibchen  von  nicht  immer  kreisförmiger,  sondern 
meistens  nnregelmäfsiger  Gestalt,  mit  mehr  oder  weniger  Strah- 
len umgeben,  etwa  so,  wie  man  selbst  mit  freien  Augen  die 
gröfsam  Sterne  oder  sneh  die  FlamoM'  efnas  entfernten  Lichts 
eder  eine  Strafsenlateme  sn  sehn  pflegt   Aber  fiese  Arabien 
sind  eben  nichts,  als  eigentfiehe  Fehlsr,'  die  ihren  Gmnd  vor- 
züglich in  der  unrichtigen  Constmction  der  gewohnlichen  Fern- 
röhre, zum  Theil  aber  auch  in  einer  Aberration  unseres  eige- 
nen Aoges  hsben.    Ein  richtig  construirtes  Fernrohr  soll  von 
alten  diesen  pansitisciien  Strahlen  vollkommen  frei  seyn  nnd 
jeden»  aoeh  den  hellsten  Fixstern  nnr  als  einen  Punet  ohne 
melkbaren  Dorehmesser  zeigen.   Ob  diefs  geschieht,  wird  sich 
aber  am  besten  durch  Betrachtung  der  Doppelsterne,  besonders 
der  sehr  nahe  bei  einander  stehenden,  bei  diesen  hellglänzen- 
den, aof  dem  dunklen  Hintergründe  des  Himmels  leuchtendea, 
Pnnclen  seigen*  Wenn  nÜndich  das  Fernrohr  das  oben  cr- 
wiihnte  parasitisohe  Licht  nicht  gXnsKch  aofanheben  im  Stands 
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01119^  o^9T  Midb  Imdtt  ▼on  b«dMitMulif  GrtflM  «nd  Heilig« 
keü  siod ,  nicht  mehr  als  zwei  rein  getrennte,  sondern  sie 
werden  vielmehr  aU  ein  einziger)  etwat  in  die  Lange  gezo- 
gpnn  8ttra  .  mchm«ii.  and  ihre  Duplioitat  wird  nicht  mehr 
Mi»  binrofiseliB.  Ahn  wmh  M*iml§9u  Doppfbtm««  dk 
hmdm  MM  selir  imMf  mhwt  §At  sah«  Im  «oMdar  stelMiideBt 
Sternen  hestehn,  werden  in  einem  minder  Tollkommnen  Eohre 
entweder  nicht  mehr  aU  doppelt,  oder  auch  wohl  gar  nicht 
«•deinen,  ao  de£l  mmi  «bo  auf  diese  •mur  voa 

dMT  rioMgto  CmiA  iMli«r  ObiMMiM».  Mk  Ubmtqgeiit 
Modem  todi  tob  d«t  ifiniAm^  oder,  wU  «•  Uta« 
•ea«t  ca  nMi««i  F^'^y  ^  reutmdurckdringetuUn  Kraft 
•einet  Fernrohrs  ein  bestimmtes  Ma£s  erhalten  kann,  nach  wel« 
chem  man  mehrere  dieser  Instrtnnente  tchickhch  unter  ein- 
nader  sn  Ttrgleichen  vermag.  Wenn  ich  sage,  dals  ich  mk 
meiMm  Famiolir«.  M  «aer  WstimmlMi  VorgrOfsmiig ,  wäli« 
read  «aet  aimheUMi  Neohl^  ^n»  .Mnad  aad  nalmr  gdastigoa 
Verhiltnissea  diese  oder  jene  feinen  Doppelsterna  dtatlich  und 
bestimmt  gesehn  habe,  so  gebe  ich  dadurch  jedem  Andern  ein 
siclieres  Mittel,  zo  entscheiden,  ob  sein  Fernrohr  wenigsten^ 
ab«aio  got  ist,  als  imms.  Zb  diesem  Zwedka  folgsa  luet 
owlirer«  dieser  Doppektwaa,  die  towolil  liir  tchwicliere  eb 
•och  för  stSikere  PemrOhr«  ab  Pröfdngsmittel  vortheilhaft 
gebrsacht  werden  können» 

Sehr  leicht  und  schon  durch  gewuhnliche  achromatische 
f  enuröhre  von  etwa  2  Fuis  Brennweite  und  2  Zoll  Oeffnong 
eifcsaabsm  DoppeUterna  sind: 

C  Unae  majoris.  AR  as  Ifl^ir^PaaJIf  9^Jss  U",  Grölse  III  mid  IV 
y  Andromedee  .  ,  .  .  •   1  5S   •  •  48  30  •  •  •  11  ....  Hl  «od  Y 

d  Serpenda   18  48   •  •  86  t  •  •  •  St  ....  IV  and  IT 

X  Hercalis  16  0   •  .  72  29  •  •  •  81  •  .  .  •    V  -«od  VI 

i  Lyrae   18  89   •  •  52  86  .  •  .  44  •  .  •  •  lit  and  tV 

WO  AH  die  Hectascension,  P  die  Poldistanz,  ^/  die  Eotfer- 
aitag  der  bekba  Stsraa  aad  die  ittaaischea  Zabba  ihre  schein- 
baia  OfttiM  bataicbaan.  StMrbere  Ferardbra,  etwa  voa  4 

Brennweite  and  3^  Zoll  Oefibungi  fordern  folgende  Stemr 
paare: 
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Catlor  AEs:  7"«2S',  P  =  57HS\Js:  5",  GföXte  III  iiiia  IV 

IV  noott«  14  S2   ,  .  •  72  49   .  .  •  7  •  .  .  .    V  ond  VI 

»  TriangiiU  2  2    .  •  •  60  Sl   •  •  •  4  •  •  •  •    V  und  VI 

^  Cancri                     8    2    ...  71  50    .  •  •  6   .  .  •  .    V  und  VI 


f  Virginia  12  S3    ...  90  29   ...  8   ....  III  und  III 

«  Urne  mioori«  •  •  *  10  ...  1  S7  ...  19  ...  .  Jl  nnd  XI 
Der  letste  dieser  Sterne  iel  der  Polantem^  iind  sein  Begleiter 
ist  nur  deshslb  eehwerer  m  sehn,  weil  er  so  klein  ist;  f 
Virginia  aber  fordert  ein  besseres  Rohr,  weil  die  swei  Sterne 
zwar  beide  grofs,  aber  auch  einander  sehr  nahe  sind,  so  dafs 
sie  in  mittelmärsigen  Feinröhren  beide  nur  als  ein  einziger  läng« 
Beber  Stern  erscheinen.  Femrtf hre  der  besten  Art  endlich  wer* 
den  för  die  folgenden  Doppelsterne  erfordert  s 
n  Herenlit  . .  A& a  IMT,  P s=90»4r^^s r,  OiCTse  IT  nd  Vllf 
d  GemiaeeBm  7  9  ••«674&  «.,7«. •••III  nnd  XSli 


f  Bootif  14  S7  •  .  .  62  ii  .«  .  .  4  .  .  .  ,  .  III  nnd  VI 

{  Bootia  •  14  e9  •  •  .  75  U  •  •  .  f  VI  and  VI 

m  Leonis  •     •  .  •  •  9  19  .  •  •  80  18  •  •  «  2  •  •  «  .  •  VI  und  Vil 

^  Orionls                 5  6  .,.9825  •••9......    land  X 

i|  Pleiedesi  889  ...  6S  80  ...  2  T  nsd  XiV 

i|  GoTOnee  ••.••»1516  .«.59  4  ...l  V  nnd  VI 

y  CötoAsa  ••••.•  15  85  ...68  8  »••t..«.«IV  nod  VII 

c  Cofonae  •••••16  8  •••  55  40  •.  ••!  V  ond  VII 


Als  besonders  feine  endlich  und  nur  durch  die  vorsUglichsten 
Fernröhre  siehtbsre  Doppelsterne  kSnnen  die  swei  folgenden 

gelten : 

bei  ß  Capricorni  Aa  =  20l»ll',P  =  lOSoig*,  ^  =  8",  GroTsc  XVfl  ond  XVIIl 
ß  Equulei   .  .  .  .  21  14  .  .  .   83  54  ...  2    ....  XIF  und  XV 

Bei  dem  letzten,  ß  Equulei,  ist  der  Begleiter  des  gröfseren 

Sterns  selbst  -wieder  doppelt.   Ein  Fernrohr  oder  Spiegelte- 

leskopi  welches  die  beiden  lotsten  Doppelsteme  noch  deutlich 

zeigt,  ist  noch  Hieschil's  d^  J,  Urtheile  schon  za  den  schwie* 

rigsten  Untersuchungen  geeignet  und  kein  Femrohr  soll  z.  U. 
die  Satelliten  des  Uranus  zeigen^  welches  diese  Prüfung  nicht 
besteht^ 

U*  Preise  dieser  Instrumeiite« 

Dafs  die  Kosten  solcher  Spiegelteleskope  von  20  und  25 
Fnfs  Brennweite  sehr  bedeutend  sind,  darf  hier  nicht  erst  er- 
.wälint  werden     Aas  Mangel  ober  eines,  nmstiadlicheB  Vet- 

1  In  der  folgenden  Abtheihmg  (V)  wird  man  die  voratigUeksten 
Gregor.  Taieskope  mniiit  ihren  Preisen  finden. 


^   '     Preise  demselben*  jMS 

«nebnifMi  aoldier  loitraiiiaBl»  iaiwt  den  FriMen«  fiir  w»lclia 
M  j«tst  von  dei|  eoflischMi  KaDsdern  verfertigt  wefden,  g«b« 
ich  hier  cUe  Preise  der  bei  ans  gewöhnlicheren  dioptrischen 
Fernrühre  verschiedner  Art.  Das  bereits  oben  erwähnte 
Frauohofer'sche  i*erorohr  in  Dorpat  (ein  ihm  an  Grdlse  ganz 
gleiches  ist  nno  aach  ia  der  k«  Sternwarte  zn  Berlin  enfge- 
•teilt)  kostete  nahe  an  10500  Gtdden  Aogsh.  Cour*  Von  dem* 
selben  Käntder  kostet  ein  mondrtes  Fernrohr  mit  Horizontal« 

und  Verticalbewegung 

von  72  ZoU  Brennweite  und  4^  Per.  Zoll  Oeffoung . .  1060  ü. 

voo  69  —  _    4  _  —  870 

von  48—  _3_  —    —  —  350 

Blöfs  die  Doppellinse  des  Objeetivs,  in  einen  einfachen  me- 
telinen Ring  gefarst,  ohne  Rtflire^  Ocolare  nnd  Piedestal^  ko- 
stet bei  demselben  Künstler 


Oeffnung 

Gulden 

im  Durchmesses 

1  ZoU  

—  10 

2  —  

—  36 

3  —    —  — 

—  125 

4  —    —  — 

—  300 

—  580 

5t—  

—  770 

6  —  

Man  sieht  daraus^  defs  bei  den  stMrkern  Fernrohren  blofs  diese 

Doppellinse  des  Objectivs  es  ist,  welche  die  hohen  Preise 
«üeaer  Instrumente  erzeugt..  Die  Wirkung  eines  solchen  Fern- 
rohrs wächst  im  Allgemeinen«  wie  der  Durchmesser  dieses  Ob« 
lediv«,  die  Jüchtotärke  oder  die  Helligkeit  aber|  unter  welcher 
ein  Gegenstand  dnreh  dasselbe  gesehn  wird ,  wie  du  Qnadrat 
dieses  Durchmessers^  so  defs  also  von  den  beiden  änfsersteii  • 
Instrumenten  der  letzten  Tabelle,  deren  erstes  eine  Oeffnung 
von  1  und  deren  letztes  eine  OeÜnung  von  6  Zoll  hat,  die  Wir- 
knag  des  zweiten i  in  Beziehung  auf  die  Helligkeit,  3^^"^! 
grdfser  ist,,  als  die  des  ersten.  Wir  lassen  hier  nodi  die  vor«* 
sngllehst^n  FemrVhr^  mit  ihren  Preisen  folgen,  wie  sie  jetzt 
in  dem  Atelier  de^  beiübmien  Optikeis  Plössl  in  Wien  ver* 
fertigt  werden« 
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Oeffnung  15  Wivik  Idn«,  VergiltfaeniDg      8|  Pioi  7  fl« 
18    ~         2  Ocalm,  —  3  nod  6  —  16 

F«Utt«clier« 

OcffiiUQg  12  Lin.,  Ocul.  3,  V«rgrö£8.4,  8  und  IQ,  Tieis  15  iL 

19  _     _  4    _  4f  ä»  13  und  .20    —  30 

Zugfernröhre, 

Oeffmug  12  lan^  Bnnnwnte   ftLäoge  14  Zoll»  Preis  18  fU 

le  _  16  —    24  —    —  28 

19  20  —    80—    —  3T 

24  —   25  —    3G  —    -  60 

AohrooMtiaehe,  MtroDomifeh«  F«nirOhrew 

Lüge  34  Zoll,  Oefibung  25  Lin.,  Brennweite  25  Zol]| 
Oculare:  ein  irdisches  mit  Vergrdls.  34f 

2  istroD.  mit  VeigrOfsmog  45  und  75» 

fanml  Draifolli  und  Kttten  100  fl* 

LiSBge45  Zoll,  Oeffbmig  32  Lin.,  Brennweite  36  Zoll, 

OcaUit :  ttin  irdisches  mit  Vergröfs.  48» 

3  sstron.  mit  Vergrafs.  55»  85  aod  127» 

sammt  Dreifufs  und  Kasten   200 

Vkif&  52  Zoll,  Offfnoag  36  Lib.»  BiMiiweite  42  Zoll^ 
Ombint  2  trdisohv  mit  VargrOTt.  48  nod  70» 

4  ittroDomiseh«      ~  —  50,  60,  110  und  140, 
semmt  Pyramidslstativ   320  fl» 

Oefipttsg  40  Unistt»  Brennweite  46  Zoll» 

Ocolsre:  2  Srdisehe  mit  Vergröfserang  SO  und  80^ 

4  aitronomiüche  •     —  56»  85»  125  and  160^ 
ssmmt  Pyrsmidalststiv       •••••••••   450  fl» 

■ 

OefinoDg  44  Xinien»  Brennweite  54  Zoll» 

OcnUre:  2  irdische  mit  Vergröfseraog  55  und  90, 

5  astronomische       ^   —  50b  8Q»  UQ»  180  und  240, 
Mmmt  PyxaiaidalsUtiv    ••••••••••   fiQO  iL 

OeinnDg  48  Liuen,  Biennwette  60  Zoll, 

Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfserung  60  und  100, 
5  astronomische             ^       90»  13Q»  lÖO  und  270, 
mit  PyiamideliUtiv    »  ,    800  9. 
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Dialy tische  Stand ferorSbre. 
nge  28  Zoll«  Oeffaung  26  Uo.,  Bmnweits  22  Zoll» 
OcoUr«!  2  irdische  mit  Vergröfs.  40  nnd  60» 

2  astronomische         —    —    —  45  und  70f 
sammt  Dreifurs  und  Kasten  140  OL 

JLäoge  35  Zoll,  Oeffnung  33  Lio.,  Brennweite  29  ^oU, 

Octtlsre:  2  irdische  mit  Vergrtffseniag  53  nod  70p 

3  sstronoinisohs  *   —     ^  45»  72  und  105» 
sammt  Dreifbfs  und  Kasten     *•   230  fl« 

Liioge  40  2^oll,  Oelinung  37  Lin.,  Brennweite  34  Zoll, 

Oculare;  2  irdische  mit  Vergröfserung  56  und  80» 

4  astronomische  — ^  50»  8Q»  110  und  135» 

tammt  Dreifufs  nnd  Kasten  310  & 

44  Zoll,  Oeffnung  4t  Lin.»  Brennweite  38  Zoll» 

Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfscrung  60  und  90, 

4  astronomische         —    —  55»  80»  120  und  160, 
mit  Pyraiaidalstativ     •••••••••    430  ü« 

Lange  48  Zoll»  Oeffnung  45  Ifin.»  Biennweite  42  Zoll» 

Oculare:  2  irdische  mit  VergröCiemng  65  und  100» 

5  astronomische      —    55,  80,  120,  160  nnd  230, 
mit  Pyramidalstativ      •   570  II* 

Lioge  51  Zoll,  Oeffnung  4Ö  Lin.,  Brennweite  45  Zoll, 

Oculare  s  2  irdische-  mit  VergriJfseruDg  65  und  1 1 0, 
5  astronomische       —  60^  90»  130, 180  und  27Q» 
mit  PyrMnidalstativ  760  fl. 

Selbst  die  einfachen,  blofs  roh  gegossenen  nnd  weder  ge- 
achliffeoea  noch  polirten  Glasplatten  bieten  immer  gröfsere 
Schwierigkeiten  dar  und  fordern  daher  auch  immer  höhere 
Preise»  je  gie£ier  sie  selbst  sind,  da  es  ungemein  schwer  häli^ 
bedeutende  Glastafeln  dieser  An  von  gans  homogener  Masse» 
ohne  Wolken  und  StreifSin,  su  erhalten;  besonders  beim  Plint» 
glase,  wo  die  starke  Beimischung  von  Blei  jene  Gleichförmig- 
keit der  Masse,  die  zu  einem  guten  Fernrohre  unentbehrlich 
itt»  SO  Uicht  stiert.  Die  folgende  hleine  Tafel  giebt  von 
^ea  schnell  steigenden  Preisen  dieser  noch  ganz  rohen  Flint« 
und  Rronglasstiiche  eine  Uebersicht:' 

Durchmesser  der  Scheibe   Krooglas   Flintglas  Zusammen 
4  Zoll  30.  fl.      56  fl.        86  iL 

6  —  117  -      232  -        349  - 

8  274  -     960  -      1254  - 
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Durchoies<;pr  der  Scheibe   KroDglas    Flintglas  Zusammen 
10  ZoU  544  a.    im        2234  fi. 

12^-  lOOÖ  -    2880  -     3880  - 

Wegeti  8ef  Sehwieriglceit,  gr^sere,  Tollkommen  homogene^ 

Scheiben  von  Flintglas  zu  erhalten,  mufsten  sich  selbst  dio 
Engländer  bisher  mit  kleinem  Objectiven  begnügen.  Ihre  gr(>ft* 
teo  ObiectivUnseo  haben  nicht  über  4^  bis  6  engl.  Zoll  im 
Darchmetser.  -Sie  sind  in  dieser  Beziehung  vom  .Anslend« 
bedentend  ubertroffeii  Wörden«  GohtaHd«  ein  Land  mann  in  der 
Schweif;  und  FitAuVHOPSR  in  Manchen  haben  bereits  mehrere,  ■ 
viel  ^rofsere  Glasstiicke  von  vollkommner  Gleichheit  der  Alas^e 
geliefert,  .Fraunhoier  vollendete  kurz  vor  seinem  zu  frühen 
Tode  zwei  Fernröhre,  deren  Objective  eine  Oeflnung  von  9»9 
ZoU  (engt.)  im  Dorcbmesser  haben.  Sein  Nachfolger  Miax 
hat  eins  von  12  Zoll  OefTnung  angefertigt ,  dessen  ObjeetiT 
noch  von  Fraunhofer  seyn  soll,  und  derselbe  hat  jHztf  für  dio 
Sternwarte  unweit  Peteräburg,  noch  gröTsere  zugesagt.  FrAüä- 
HOFEii  versicherte  in  den  letzten  Jahren  seines  licbens,  dafs 
er  nicht  anstehe,  Objective  von  18  Zoll  Durchmesser  auszu- 
füliren.  Das  eine  jener  zwei  Fernrohre  von  9*9  Zoll  Oefi- 
nnng  ist  an  die  Sternwarte  xu  Dorpat  und*  das  sweito  an  di« 
in  Berlin  gekommen.  Die  Brennwette  des  Obfeetivs  Ist  13|5 
i*^uij»  und  die  dabei  angebrachten  astronomischen  Oculare  ge- 
ben eine  VernrtTserung  bis  ÖÜO  öiit  einem  Durchmesser  des 
Gesichtsfeldes  von  2,3  Minuten»  •LsBIBOURSy  ein  Optiker  in  Pa- 
ris» hnt  iar  den  letzten  Jahren  swei  von  Goivaid  erhalten« 
Glasscheiben  zn  Ob|eGtivlinsen  healtbeitet,  dio  'Mne  sa  ,|2t 
■ndero  sn  13  Zoll  im  Durchmesser.  Das  aus  der  ersten  ge- 
machte Fernrohr  sollte  auf  der  Sternwarte  in  Paris  aufoestellt 
werden,  aber  James  Soüth  aus  London  kaufte  beide  Fern— 
röhre  fiir  die  Sternwarte  in  Kensington» 

Von  den  vorzüglichsten  der  bisher  tthaltenen  Spiegtito« 
leskopo  Worden  wir  in  der  folgenden  AbtheSnog  reden« 

y.  Geschichie. der  Spiegelteleskope, 

Nach  KlÜgzl's  Angabe^  findet  sich  die  erste  Idee  von 
einem  Spiegelteleskope  in'  einem  .Buche  des  Paler  ZüccHii  eines 
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italienischen  Jesuiten^.    Dieser  erzählt,  dafs  er  schon  im  Jahre 
1616  beim  Nachdenken  über  das  damals  neu  erfundene  l^ern- 
rohr  auf  den  Gedanken  gekoiDMO  sey,  metalino  Hohlspiegel 
statt  der  gläserotn  Objectlra  wm  DtluMO,  4»U  er  avich  den 
Tmatth  aasgefSJut  und  thiMi  solehM  HoblipMgel  init  einn 
OoneaTen  Ocalarüiise  ▼•rbovdea  habe,  wodofeh  er  di«  Gegen-  ' 
stände  auf  der  Erde  und  am  Himmel  beobachten  konnte»  Um 
das  Jahr  1616  aber  war  blofs  das  holländische   Fernrohr  mit 
«inem  coocaven   Oculare  bekannt,  Galilei's  zweite  £ntdek- 
IwDg  dieses  liolUindisehen  Fernrohrs  fiilh  im  das  Jalir  It^lQ 
wad  eist  sahn  oder  melurera  Jebre  spXter  bam  Kiflia  anf 
die  Idee  dks  sogenannten  astrononuseben  Fernrohrs  mit  einer 
convexen  Ocularlinse.    ZuccHi's  Erfindung  scheint  nicht  au- 
fser  Itahen  bekannt  geworden  zu    seyn    und  blieb  selbst  da 
lange  unbenutzt.    In  Frankreich  verfiel  erst  im  Jahre  1644 
4^         MsftSivn  anf  dieselbe  Idee'.   Er  wollte  swei  pa- 
labOMbe  Spiegel  mit  einem  obenen  Spiegel  so  TefbindeOi  dsit 
er  dnrch  dieses  Spiegelsystem  entlegene  Gegenstinde  gnt  sehn 
könnte.    Aus  dem  Briefe    des  Dkscartes   an  Mersexste  er- 
sieht man,  dafs  der  Letztere  schon  fünf  Jahre  früher,  im  Jahre 
1638i  steh  mit  diesem  Spiegeisysteme  beschäftigt  habe,  ohne  dala 
ir  ee  n  einer  Ansfnbrang  gebracht  hätte,  mlleicht  weil  ihui 
DsscAmTfo  abrieth,  der  die  Fernrohre  mit  Glaslinsen  vor« 
Mhn  an  müssen  glanbte.    Um  die  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts erwachte  unter  den  Optikern  ein  neuer  Eifer,  das  seit  fast 
^0  Jahren  erfundene   Fernrohr  einer  gröfsern  Vollkommenheit 
ontgegenzuführeD«     Ihre  Bemühungen  vereinigten   sich  be- 
sonders dahin ,  die  bisher  gebriuchlichen  sphärischen  Linsen  - 
doreh  hyperbolisch«  so  «rsetaen«   Allein  die  grofsen  SchwiOi» 
figkeiten,  welche  sich  .diesem  Unternehmen  entgegensefsten, 
bracliten   endlich  James  Gkegort  in  London  auf  die  Idee, 
Spiegel  statt  der  Linsen  vorz^uschlagen.    Er  machte  seine  An- 
sichten über  diesen  Gegenstand  im  Jahre  1663  bekannt  und 
gab  demals  schon  diejenige» Verbindung  von  swei  Hohlspiegeln 
nnd  einer  OcalarCnse  an,  die  wir  oben  onter  der  Aufschrift 
von  Gaseo&TV  T^kop  ktssen  getemt  htbeo.    So  ofk  aber 


i  Nie.  Zvccau  Parmeaili  Opera  Fbtlotopbice.  togd.  165«.  4. 
T»  K  eep.  14«  p«  116* 
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so  seneint  doen  GiiBeoBT  selbst       dtr  Um  stehn  geblieben 

zu  seyn,  ohne  weder  durch  eigene,  noch  durch  fremde  Hände 
ein  solches  Teleskop  darstellen  zu  Ussen.  Dafs  er  diesen  Ge- 
denken nicht  von  Miaskvsi  oder  aus  seinen  Schriften  erhielt, 
Ist  sehr  wshndieinii^  $  da  dief«  Schriften  in  England  danal» 
nicht  bekannt  waren  and  .da  aneh  die  Britfa  des  Discaat^ 
erst  im  J,  1666  in  Holland  gadrockt  worden  sind.  Cbsgobt 
ging  ebenfalls  von  dem  damals  herrschenden  Gedanken  aus, 
dafs  hyperbolische  oder  parabolische  Flächen  den  sphärischen 
vorzu^iehn  seyen,  nur  glaubtf*  er,  und  wohl  nicht init  l^pxf^jjjfk 
daüs  soloha  Spiag^al  lejehter  als  solcha  Linsen  ve?f^^|^jij^ng' 
den  konnten.  H^ck  aaintin  Tod»  wnidan  solcba  TAS^ff^ß^a 
groiser  Menge  in  England  verfertigt,  la  salbst  dia  von  Nsw* 
Tov  vorgeschlagene  Einrichtung  konnte  sie  nicht  verdrängen, 
und  auch  lange  nach  Nbwtos  waren  die  meisten  in  England 
verfertigten  Talasko|^  naeb  GusaoaT's  Vorschlage  gaban^  iNp 
sia  andlicbi  wanigstanf  für  grttfsara^I^traaiaata  diasar  .4|% 
von  der|enigaa  Einricbtwi^f  dia  HB|i«casb  ^^i^fn  gegabaa 
hat,  in  Sebetten  gestellt  worden.  Am  meisten  wurden  d|f^ 
jenigen  Gregorianischen  Teleskope  geschätzt,  die  der  geschickte 
Optiker  Shoht  in  grofser  Anzehl  verfertigte.  Das  folgende 
Verzeichnifs  giebt  die  Einiiobtung  und  den  Preis  der  vorxügf 
liebsten  difsec  Top  S^on  yulk^finm  Qragorianischap  ^j^jr 
laskopa« 

Brennweita  des     Oeffnung     Vargrttlsaning.  Preis» 
groisas  Spiegels,   des  grofsen 


Spiegels. 


1  engl.  Fols ; 

3  Zoll; 

35  bis 

lOOmalj 

14  Goineen 

2  -  - 

4,5  T 

90  — 

•  300  - 

35  - 

3  -  - 

€b3  - 

100  — 

400  - 

75  - 

4  -  • 

7,6  - 

120- 

500  - 

100  - 

7  -  - 

12,2  - 

200  — 

800  - 

'300  - 

12  •  - 

18  - 

300  — 

1200  - 

800 

Nnr  drei  Jahra  spSta^  alt  Gju^obt»  im  Jabra  1666 1  trat 
Nbwtov  mit  aaioan  Idaan  über  diesen  Gegenstand  hervor.  In 
diesem  seinem  23aten  Lebensjahre  hatte  der  grofse  Mann  bereits 
die  Zosammensetxnng  des  weifsen  Sonnenlichts  aus  mehreren 
verschieden  gefärbten  Strehlen  und  die  verschiedene  Brech- 
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barkeit  dieser  iarbigen  Strahlen  entdeckt  und  euch  schon  den 
Grund  20  seinen  zwei  anderen  nnsterblichen  ErfindaDgen^  der 
jbifimt«ti«iahr«ciiiinAg  oad  der  ftllgemeiBtn  Gr«viUiioo,  g^ltgK 
Dift  aber  das  Licht  duireh  Glatlfosen  gtiit  ebenso,  wie  durch 
CbMprismen ,  an  welehen  letalen  er  fene  Eotdeebong  macht 
hatte,  gebroclien  wird,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  die 
'Von  einem  aulsern  Puncto  auf  eine  Linse  auffallenden  Strah^- 
ItB  sich  eof  der  andern  Seite  derselben  wieder  in  einen  Ponet 
ViareinigcB^  während  sie  bei  den  Priameft  ihre  frühere  Lag^ 
gegen  «inandar  beibehatlen ,  ao  sog  er  darans  den  Schlnfa,  dafa 
jeder  aoldier  Ünfliere  Ponct  die  Ton  ihm  auf  die  Linae  fallen- 
den rothen ,  gelben,  blauen  u.  s.  w.  Strahlen  wieder  in  eben- 
so viele  einzelne  Puncte  oder  Bilder  vereinigen  werde,  so  daia 
▼on  deik  beiden  Mntseraten  Farben  des  Spectrums  die  rothen^ 
aladieam  weniglten  biechbaren  Sirableni  ihren Vereinignnga^nat 
Ml  eaifimiteaten ,  blauen-  aber^  ala  die  bre^barateni  am 
pVeliaten  bei  der  Linae  haben  werden«  Wenn  daher  alle  diesa 
Puncte  oder  diese  Bilder  des  aufsern  Punctes  ,  wie  s»ie  nebeo 
einander  von  der  Objectivlinse  entworfen  werden,  durch  die 
OauUrlinse  eines  dioptrischen  Fernrohrs  betrachtet  werden |  an 
mbt  daa  Anga  Hfcht  ein  einzigea «  dentlicbaa  und  rein  begrent* 
See  Bild.,  aondam  ea  tieht  iriele  deraelban  Tnn  vetaehiedenen 
Farben  auf  nnd  neben  einander  liegend «  d*  b.  ea  sieht  ketnee 

derselben  gut.  Seine  üeobaciitung,  wie  sein  auf  diese  gebau- 
ter SchhiPs  war  voUkomaaen  richtig,  und  die  gefärbten,  iindelit- 
liehen  Häodef,  unter  welchen  alle  Gegeoalande  durcii  dieaa 
Femrdhra^  wann  ihre  VergrOiaerang  nur  etwas  stark  war,  er« 
aabieneo,  waren  bekannt  nnd  achoa  lange  die  Plege  der  Op* 
Itfcer  geweaen,  nnd  es  handelte  aicb  blofb  dämm,  ein  Mittel 
dagegen  zu  Anden.  Allein  \lwton  ging  noch  um  einen  Schritt 
weiter.  Aus  einem  unvollkommenen  Veräuciie ,  den  er  in  sei- 
ner Optik^  erzaiilt,  schlofs  er,  daXa  bei  jedem  Paare  von  bra* 
abenden  Mitteln  die  Farbanseiatrannngen  aich  wie  die  nm  die 
Binheil  Tenninderten  Brechungen  verhalten*  .Wnllta  man  die* 
ae  Behaoptnng  ala  richtig  annehmen,  SO  naübteii  alle  Fem^ 
röhre,  wenn  &ie  keine  Farben  2eigen  solUen,  von  unendlich 
grolser  Lange  seyn  oder,  mit  andern  Worten ,  so  müfsten  gnte 
Femrlthre  mit  Gkalinaen  nnmOgUch  aeyn*     Nawtoa  geiieth 
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auf  dkm  Retaltat,  ii>d«tn  er  den  Iirthiiiii  oioht  btmarktay  za 
w^kkaai  iiiB  ftm^r  V«rsi2cli  verleitet  hatte.  fir  hielt  ea'£ü 
«Md^^Mi^  iiia]^naaiie  -:ff'«tnrtflsM  aut  faibattiosaa  BiMa»  mm 
Tarfertigen^  md'  ntolh^  dahar^  tsn  diaaa»  «iTeraBeidlialMii  IBmh^ 
ler.  deftalboB  wdbigetei»  «o  hlflia  alt  al^eb  nu  araclieii,  liai 
den  sehr  langen  Feroröhren  von  100  und  150  Fufs  stehn  zu 
bleiben,  die  vor  ihm  schon  Compani  m  Rom  und  Hoxoheks 
in  HoUand  verfertigt  hatten.  Er  salbst  aber  wendet»  «fcb^v^fana 
ihm  wM  sabaiaaada»  •BaMübaofaD  anfgabea^^tgaidniiifoD^^Aitti* 
aaii  Famrtdlraii  al»,.«»  dsfilf  dam  SpiegeIteIaafcopa''adlH<4ufi 
nerksamkeit  M  widmen,  ^rao  walaham  ar  dieses  ftMaMiilSl 
nicht  XU  befürchteD  hatte,  da  von  den  Spiegeln  die  Strahlen 
aller  Farben  regelmäJsig  zurückgeworfen  werden ,  so  dal«  bei 
jedem  dersaUm  dar  BafliKioiiswuika&  dsm  £iafollswinkel 
glaiah  isl4/-        .-»  "aü  •   -'ri  .ssj  ^  • -rtf-.fiit^^ 

Da  ar  aaiiia  Idaaa  aalbsl  assfUhnn  #ollta  «nd  ^Datill 
auch  ma&lS)  indem  Ms  so  fsnsv  Zait  Booh  lein  Kffaisder  sel^ 
che  Spiegel  von  ßedeutuog  verfertigt  hatte,  so  fand  er  bald 
grofse  Hindernisse  in  der  Politur  dieser  Metallmassen.  Er  fand, 
dafs  asaa  Spiegel  das  Licht  lange  nicht  so  regeknillsig  re- 
flaatirta^  als  dassalbe  dofvh  dia  bishsrigan  Giasiiassa  gebr»* 
alian  wofda,  ^  «od  ar  wai  nach  malMaimi  Targabliohao*  Vamn« 
aheo  iiaiia  daran ,  die  praktische  AusffHirong  so  vollkammanar 
Spiegel  für  ganz  unmöglich  zu  erklären.  Endlich  fand  er  im 
J.  1668  ein  Mittel,  diese  gewünschte  h&here  Politur  und  zu« 
gleich  die  gehörige  Gastak  des  Spiegal  mit  der  hier  ec^rder» 
fiabaa  Gaaaaigkait  m  asiaagaBy  aad  as  war  im  Febraar  dia** 
sss  JahiSy  ab  ar  aiaam  saiaar  wissaasaluflücbatt  Firaaada  ia  ai» 
asm  Brials  dia  Naehriafat  Vmi  4&r  VoUeadaag  sainas  eritaa 
Spiegelteleskop»,  das  er  mit  eigner  Hand  ausg&fulirt  hatte^ 
mittheilre.  Dasselbe  war  bereits  so  eingerichtet,  wie  wir  oben 
das  ^ewtonianische  Teleskop  besahriabea  imbaa«  Der  groCsa 
sphSrisehe  coacsva  Spiagal  imlla  maa  aar  etwas  fibst-aiaatt 
Zall  grolaa  Oafiiaag  mit  aiasr  Brsaawetts  vaa  6  Zoll  «ad 
aiaar  plaaeoavoxen  AageDÜnsa  von  4  Kall  Brennwalte.  Dia 
Vergr9(serung  desselben  betrug  also  ungefähr  40,  was,  wie 
Nkwtüx  bemerkte,  immer  mehr  ist,  als  die  besten  dioptrischen 
Fernrohrs  von  6  ifa£s  Länge  leisteten,  dia  zu  seinar  Zait  varlsitigt 
wordsa. 

80  tafidadan  er  anch  mit  diaiam  Basahiia  iaiaar  amtaa 
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V«rsuch«  ••jfB  lu)Qiitt«  so  soluen  ilini  doelt  4ie  UnvoUkom« 

hmmnim  4i»aM^  iridu  wd>^gtMg  -.gitridMa  ntbrn 
Spiegelt  Boeh  gu  MamIim  m>  wÜMefabn-^öbrig  sn  Ihimk  Im- 
mer aber  sprach  er  die  üeberieugnng  aus  ,  dafs  ein  ß^^Lifsiges  • 
Teleskop  dieser  Art  einem  60-  oder  selbst  100fü£iigen  Fern- 
rohMy  wit  er  diese  leUtea  kMUDte,  Torzuziehea  Myn  mül«!«* 
UiiMt  Wff  dtaiiMli  dM  «M  ^mtfäah^  fifi0g<ltel«tki^9  das 
in  dat^Tliat  «ugvlttlKt  md  «it  4i»*«lMli<OmMh«aag«ii  am 
teflMBtl  gemach  wwdan»  wie  d«iMi.f?viimHr  R  die-  Japi- 
t«mateUiten  damit  tehf  deutlich  gesehn  hat.  Gkegohy,  von  < 
dem  wir  früher  gesprochen  haben  ,  h»t  zwar  schon  zwei  Jahre 
fiaiher,  >m  J.  1664»  einen  Hohlspiegel  voo  ^¥nh  im  Halbmesser 
irao  den  'damtls  berüluDteii  GUtseldeifeni  Cos  liad  Rivas  w 
London  Terfertlfsa  laissDi  alleia  sia  konateD  aut  d«  Politnc 
düaslfce«  mkt  wa  0taada  Imbmdsb  mmd  das  mk  diasem  Spie- 
gel beabsichtigte  Fernrohr  ist  nie  ausgeführt  worden^  Durch 
den  glücklichen  Erfolg  dieses  ersten  Experiments  aufgemuntert 
wallte  sich  Nnrxoa  mk  aliea  iitfer  an  die  VerfeitigDOg  •t- 
mm  awtitea  besseren^  'van^ti  ar  aich^aefar  vmpmth.  Als 
^  kOtu  Alttdasiia  in  ^ondbn  die  lisahiislift  iron  der  VoUen- 
inng  nnd  '  von  den  Leisningen  dessslban  mldell,  liefs  sia 
Newton  ersuchen,  dieses  Instrument  der  Akademie  zur  Prü« 
fnn^  einzusenden.  Dieser  AufTorderung  gemäfs  schickte  er 
dasselbe  mit  einem  Briefe  an  Oi.o£SBuaG9  deo  SecretKr  der 
tesUsciisfiy  im  Daeataber  i&i  nadi  Landon  ab^  Die  Aka- 
teua  fcnd  ts  ikvtn  WüoMliaa  ▼allhonunan  anlspraeband  nad 
bawahfCa  dasselbe  in  ibieas  Bfsseam  anl,  wo  ea  enek  noek- 
jetzt  mit  der  Inschrift  aufbewahrt  wird:  Int^tnt^  by  Sif*  • 
/»nac  Neufion  (md  made  wilh  hin  oivn  hands.  In  th§  yt€i*^ 
lb71.  Bei  diesen  awsi  VersuiÜMn  liers  der  groCse  Mann  es 
kawsndan»  da- UniSistsDlinngen 'aadsssa  Art  saioe  ganse  Ao^ 
asasbisvMl  in  Anlpraek  nalisMn^  Aboi  anab  kein  Andiier 
nakm  lisb'  dieses  wiehdgen  Gegeostindea  wails»  an  nnd  vM» 
60  Jahre  vergingen ,  ohne  dafs  man  an  eine  Nechakmang  und 
noch  weniger  an  eine  Verbesserang  diesM  Instruments  gedacht 
kalte.  £s  schien  gänzUck  in  Vefgessenkeit  geiathea  zu  seyn 
nnd  die  Optiker  finglend»,  so-  wie  anderer  Länder  beschüf« 
tiglen  siak'  diese  gmse  knge  Zeit  bbfii  mit  dioptriseken  Fem* 
illkimi.  MfMth  tm  läam  SnonT  sm  Jskia  t730  ta  Bdin^ 
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bürg  anf|  ein  Künstler  von  grofsem  Rufei  welcher  der  Sdclie 
wieder  einen  neuen  Schwung  zu  geben  geeignet  war.  Ned» 
ihm  kansn  UmhVif.Mot*twm9Xf  Um  on<i  Hsaschel,  dim 
•ich  i»  te*  f»ninrim  liMfiasg  immm  mli»  in  4»  V«rf«fti« 
gua<;  dim»  InilHmiwl»  •«wi^lwiHtD»  BIS»  wk  abar  an  dmm 
tcn  Arbmten  irbn  Niwto»*«  NtebMgeni  -ü^rgeho,  miiiMn 

^il  noch  Einiges  von  j\s wtüN  selbst  nachholen. 

Um  zuer&t  den,  oh»o  atwahnten  irrthum  za  betprtabtn» 
in  wflchen  er  gefsUen  istf   so  ist  derselbe  in  mehr  als  ein«! 

wofde/u    EnlM»  märnp  ^mäl  m  ein  F«Uer  NsmMiV  ipnr, 
«UM  MuMiM  I  det  Mtllt  oor  dardi  ttintn  8«ii«f€iM«  tU« 

dere  Menschen  übertrifft,  die  je  vor  und  nach  ihm  gelebt 
haben,  sondern  der  auch,  wie  seine  Biographie  auswei&t,  ia 
der  Bel^anntmachung  tmm  «ahlrwlien  Entde^iwiBgeii  die  gröfst«  • 
Voniciit^  bii  t«  Mundmbantw  Atii^nnil  tmd  ZofäckM* 
Ittog»  an  zeigen  pflegte.  ZveilMM  ahac  «nali  d*fw«g«a,  mml 
dieser  Irrtlinai  die  ohon  ihn  vkllMla  noah  lang*  aoagebUa»» 
bene  Gelegenheit  zur  Entdeckung  des  Spiegelteleskops,  dem 
die  Astronomie  so  viel  verdankt,  aber  auch  zugleich  der  Ver- 
besaamag  dioptrisohnt  Stmilve  gt^ke  Hindernisftt  dargebo- 
tM  lui,  Waa  Niwm«  ük  «mOgUcii  eaUirta,  ltoan«i  mmkH 
lai«ltt  ein  Andorn  mH^kh  mmkmm  woHan»  am  wanigatiiwi  a»^ 
nar  tatnat  Landatanta»  dia  bit  aaf  den  liantigeo  Tag  für  dant 

groföen  Mann  eine  Art  abgöttischer  Verelirun^  hegen.  Hatte  ff 
diesen  Fehler  nicht  begangen,  so  wurde  das  achromatisciia- 
Barnrobr  viallaiahi  aio  Aafeabundert  früher,  viaHaicki  von  ai^ 
aam  andtin  DoL&on  noak  an  Nawvnn'a  Zaiwa  aaiidaakii  m 
Vikda  abär  anoh  abantn  waluaabtinliali  dna » Spiegeltakaltop 
VMÜ  tpSlar ,  iHaQaiabt  noab  gar  nieh*  bahanm  f  enraadan  aayn^ 
Dieser  Fehler  bestand  aber  darin,  dafs  Newton  alle  sogenannt 
ten  Spectra  von  gleichet  Länge  glaubte,  aus  welcher  Materie 
auch  daa  Prisma  baitaht,  donch  welches  diese  ä^ctra  eraeogii 
«aidan.  Er  war  dar  Anaiabtt  dafa  aUn  Jhikpar  din  ^aidnn 
nnfiarilan  StiaUan  diaaaa  Spectmnu»  dia  roA^  nn4  dia  nitr 
lallen,  in  glaiafcam  Abstände  trannani  wen»  dia.  tUfraatfan^dafi 
mittlem,  der  gelben  Strahlen,  dieselbe  bleibt«  Oder  mit  an- 
dern Worten:  er  glaubte  aich  aa3  seinen  £]^rimenten  zu 
dem  Schlüsse  berechtigt,  dafs  hai  allen  Körpern  zu  demselimr 
Grada  der  Braahbarliait  anA  ioMur  diaialba  Farba  fthte» 
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wie  eingekehrt  zu.  derteiben  Farbe. -auch  imoMx  derselbe  Gra4 
von  Brechbarkeit.    Darani  folgert  -n  Svtntr^-^^JMtk^  Ofaoge, 

t«n  iMCmgen   woUta  er  sogar  eine  Harmoni*  ilwischen  der 
LiMnge  de»  farbigen  Spetframs  nnd  den  Eintheilungen  einer 
musikalisdieo  Saite  auisteileo,  imgefäbr  wie  KsfLCA  ein  Jahr- 
Imadtrt  rct   ihm        Zwiacbenliadit^.  ip»feb«i  4ie  Planeten 
TD«  eioMidcr  Irtnatn,  dteah  dk  Tonhitec' der  notikallseheQ 
ilccQide  erklürao  wollü.     Daa  Bxpaiibiatir,   welchat  ihn  tn 
dmem  Irrthum  verführte,  bestand  darin,  dafs  er  die  Refraction 
eines  Glasprisma's   darch  die  eines  Wasserprisma's  aufheben 
f0'ollte9  wobei  er  fand^  dafs  die  Faiben  daa  aineo  Prisma'a  voa 
denen  des  andern  ToUtÜndig  eafgeholie» 'Worden 9  and  aus  die* 
ser  Anfbebong'  bei  den  ewel  genannten  Ktfrpem  echlola  et 
enfortf  dala  dieialbe  eneb  bei  jedem  endta  Kfirperpaaire  statt 
haben  müsse.    Allein  schon  in  diesem  einen  Experimente,  und 
mehrere  stellte  er  darüber  nicht  an,    würden  sich  die  Farben 
keineswegs  ganzlicb  aufgehoben  haben,  wenn  er  das  Wasser, 
welches  er  dazn  verwandte ,   ganz  rein   gelassen  hätte.  Er 
aischte  eberi  nm  die  Refraoiiewshraft  dae  Wessers  zu  Ter- 
«tehren,  Bleiznelwr  {tacehantm  Saiumi)  diso,  #odttrch  die 
Dispersionskraft  des  Wassers  jener   des  Glases  nahe  gleich 
gemacht  wurde,    und   da   er   die  Dispersionskraft  bei  diesen 
swai  iU»rpern,    dem  Glase  and  seinem  künstlich  veräaderten 
Weiser,  gleich  gefnaden  halte,  so  scbkfs  er,  daüi  diese  Kraft 
bei  allen  Jas  lieht  dniehlassenden  Karpem  dieselbe  teyn  miisse. 
Allein  dieses  Ist  keineswegs '  der  FeU,  nnd  wenn  s«  B.  der 
blaue  Topas  eine  Dispersionskraft  von  0,024  hat,   so  ist  die 
des  Cassiaöls  gleich  0}1^>  ^»o  die  letzte  nahe  Ümal  giofiier, 
nb  die  erste. 

Um  diesen  wiebtigen  Gegenstand  besser  za  übersebn,  sey 
fi  det  Sinus  des  fiinlallswink^  dtvidirt  dorch  den  Sinns  de» 
gebifMbenen-MTinkeis  bei  dem  Uebertritt  des  Liehts  ans  dem 

leeren  Räume  in  ein  brechendes  MitteL  Diese GrBlse  n  wird  he» 
kenntlich  der  Brechungs&xponent  oder  (schicklicher  mit  den 
englischen  Cplikern)  der  Index  cUr  Refraction  genannt,  und 
sie  ist  für  ieden  bestimmten  Körper  eine  beständige  GrUisOi 
wie  grofs  oder  wie  klein  eneh  der  £ia(alls-  nnd  der  gebro- 
elienn  Winkel  seyn  o^g,  oder,  geneuor  gesproolMn,  der  Äe- 
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fraciions index  ist  bei  jedem  beflimmten  Rtfrper  ond  lar  je-* 
den  bestimmten  farbigen  Strahl  des  Lichtes  eine  für  alle  Ein- 
iaüswiikel  coDStante  Gröfse«  Nennt  man  nun  n  den  Re- 
fraotiOBMa«irliir  die  toiHlumi  (oder  griuig«lb«&)  StraiilaB  iam 
%«kaiiDtHi  piiiCKiwhhtt  '5pectfMi|  W  «btt  lör  /ÜeiiiobniaMi 
(rothen),  M  mW^"  för  4»  hftelMtMi '^rioblltii  Stitldr»,  M 
wicA  di<  DispAfftODskrafr  z/  der  Farben  eines  jeden  Körpeim 
durch  die  Gleichiu^  gegeben 

Weiter  ist  die  absolate  Brechungskraft  eines  Körpers  gleich 
der  Grö£ie 

und  endlich  kc,  WflQO  d  die  tpMifitche  Dichtigkeit  des  Kffipert 
uit  die  aprafitobt  Bmhangiknft  des  K^ipeiji  gleich 

Für  des  FliDtgleshat  man  s.  B.  den  BreehuDgiegcpoiieBten  d«f 
ntttleren  Strehlen  n  ss=  1,639»  för  die  goreerstea  rothen  Streh* 
len  aber  hat  man  n' =  1,628  und  für  die  finfsersten  violetten 

n  =:  1,654.  Endlich  ist  die  DicFite  d  dieses  Glases,  die  des 
reinen  Wassers  als  Einheit  vorausgesetzt^  ds=3  3>722»  Darau« 
folgt  für  diete  Glesart 

ßjcechungakraft ,  absolote    Bsn^ — 1  =:  1,686 

lelative   B'»£^=l  »  0»453 


Dispersionskraft  der  Farben  J  =  ra  0,041. 

leieber harne»  iiarl,5330,  n= 1,5258, ii"=144^ 
und  d=2,520,  woraus  folgt 

B=:  1,350, 
BT«  0,536 

und 

Füf  den  Diamant  endlf eh  ist  b= 2,439,  n' es  2,411,  »"062,467 
und  da 3,521,  aUo  hat  man  auch  für  die&en  Kürper 

:  ß  =  4,949, 
B'sB  1,406 

und 
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-^=  0,039.  -  - 
B»ioi  Diamant  ist  also  der  BrechuDgundax  1,6»  ^  relativ« 
BnwliBDgskraft  2,6  und  dü«^  abtolBt«'  BrtdMMiftkraft  3,7  waA 
iffMmt  ab  b«ki  Knuglpa»^  «btr  ^^  Dufnä^mlmk  d  die- 
mm  ImM»  Ktfffpw  Iii  diesdhtw  Diart  iiWmwü  Melk  m£ 
y»  feienden  Liditstrahlen  viel  stärker  als  das  Krön  gl  js^  ab«  ' 
Uttide  aeniretiea  die  iarbigen  StraJileii  «nf  ;^kidbe  Weise  ^« 

Pieter  Irrlfaam  Nkwtoh'si   «ni  witder  20  unserem  Ge- 
geostande    ziirückznkehren ,    scheint  sich  ihm  und  zugleich, 
dorch  seine  Autorität  verleitet,  auch  den  meisten  seiner  Nach- 
folger ndt  der  Kraft  eines  unwldersprechlichen  Glaubens  ein«  ' 
geprägt  Sil  haben  und  ar  ist  dadurch  in  dar  Gesdiiabta  da? 
'WiMansehaft  als  ain  lahnraieliai  und  wanianda»  Beiiptet  nark- 
inrlirdig  geworden«   Einer  der  ersten  und ,  ^wie  Ni'wtov  selbst 
gestand,  eio  nicht  gering  zu  achtender  Gegner  seiner  neuen  Theo» 
ne  des  Lichts  war  Lucas  in  Lüttich.    Dieser  konnte  mit  allen 
seinen  prismatischen  Versuchen  nie  ein  Spectrum  erhalten ,  des- 
sen JLSnga  mehr  als  das  Oreifacba  der  Breite  betrog,  wahrend 
NswTov  ans  seiaan  aigqan  E^parimantan  die  LSaga  das  Spa- 
ctmms  nahe  fünfmal  gröfser  als  die  Breite  gefunden  hatte. 
ISfcWTüS  suchte  diese  Verkürzung  des  Spectrams  voq  Lucas  in 
einer  pröfseren  Kefractionskraft  des  von  Lucas  angewendeten 
Glases,  in  der  bei  dessen  Versuchen  geringeren  Heiterkeit  des 
Himmels,  in  dar  nnvoUkommanaD  Politur  seines  Prisma's,  in 
dar  nnvoIlstMndigan  Messung  dar  gansan  LSnga  das  Spactrums^ 
dessen  ainas  Ende,  wegen  der  dort  schwächeren  Farben,  nicht 
mehr  scharf  aufgefafst  werden  kann,  u.  s.  f.,  aber  es  fiel  ihm 
nicht  ein,  die  Abweichung  von  seinen  und  Lucas  Experimen- 
ten in  ainei  verschiedenen  Farbensarstreunng  der  von  ihnen 
"  gsbiaaehten  Glassrtan  sn  saehan,  weil  ar  nun  ainmal  an  din 


1  Ein  kleines  Vcrzcichnirs  der  Werthe  von  n,  d,  B'  and  A 
ist  bereits  obe«  Art,  Biechuut/  Bd.  I.  S.  116i  gegeben  worden«  IIa* 
ttaodlichere  Yerieichnisse  für  die  vorxuglicbsteo  der  biaher  antersoeh« 
taa  feiten,  tropfbarea  und  gatformigen  Körper  findet  man  In  BAon- 
6M«a*s  Neterlebre,  Wien  1832,  S.  Si9  wnd  fm  dessen  Sapplemeau 
band,  Wiip  tm,  S.  879  bie  917  für  d  «ad  8.  1018  bis  1019  für  n, 
B  aad  r,  so  wie  8,  1090  bis  1028  für  n"— n'  and  J.  Man  aebe  aaah 
BaswsTaa*s  Tafeln  in  dessen  Treatlsa  on  new  pbiloaapbieal  tnatnt- 
aieate,  p.  815,  aad  deseelban  Tiaatlsa  an  optica,  London  1881»  p. 
878«  a«  a.  w« 
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Bfögliohktit  einer  tolehen  Vemluedenheit  der  Körper  mebt  wo. 
gleeben  entsebloflseii  w«r.   LueAfl  sog  eieh  en^Beliy  ohne  den 

Gegenstaud  wejter  zu  verfolgen,  schweigend  zurück,  und  New. 
TOS,  der  auf  seiner  einmal  gefa£sten  Meinung  beharrte^  «Und 
nicht  eo  f  su  behaupten,  deffl,  in  Fo}ge  seiner  Teraeiatea  Eni* 
-  deokttiig,  eile  Verbeiterang  der  dieptrieelMn  Feraitfhff»  vA* 
hg  onmtSgUch  sey,  wodorek.jvr  iüß.  Ferttehtille  dinee  Znreigee 
der  optiscbeo  Wiweiischaft  e«l  lange  Zeit  hinaus  gehindert 
hat.  Um  zu  sehen,  daTs,  wenn  Newton's  Entdeckung  in 
der  That  richtig  wäre,  die  Construction  eines  farbenlosen  diop- 
triscben  Fernrohrs  auch  wirklich  nnmäglich  eeyn  miilitey  läfst 
sieh  NiWTOM'e  BekiMi|^taog  von  der  Ferboneecetrenong  der 
Ktfrper  enok  lo  eosdriiekens  6u  aUm  Körpern  v§rhaUm 
Mitih  dU  um  die  Einheit  t^erminderien  Brechungsexponenten, 
wie  die  JFarhmserBtreuungeii  derselben.  Nennt  man  also,  wie 
savor^  n  und  die  ürechangsexponenten  zweier  Körper, 
s  B.  zweier  Terschiedenen  Glasarten  für  die  mittleren  oder  grü- 
nen Farben  und  beseicbnet  man  die  Differens  der  beiden 
Breehungsexponenten  för  die  eofserste  rotke  nnd  violette  Ferbe 
( die  wir  oben  durch  —  n'  bezeichnet  haben )  bei  der  er-* 
Sten  Glasart  durch  Bn  nnd  bei  der  zweiten  durch  do^  ,  so 
läfst  sich  NxwTOi^s  obiger  Satz  auf  loigeode  Weise  eos- 
dröckeA 

n  —  1        r?  n 

AI!  n  wenn  bei  einem  aus  zwei  sphärischen  Linsen  beste- 
hendita  Fernrohre  aiie  Farben  der  Bilder  vernichtet  werden 
•ollen,  eo  bet  me»^  die  Bedingung 

WO  p  und  p'  die  Brennweite  des  Objectivs  nnd  des  Ooalars 
keietchnet»  .Die  Vergleichung  dieser  beiden  Afindrüeke  giebt 
eher  sofort  die  Gleichnng 


Allein  neeb  den  oben  (F.  V.)  Gesigten  itT  fitr  jedes  Syst«» 
▼on  swei  Unsen  die  VexgrüCierung 


^  8,  Art.  FmiRofar.  Bd.  IV.  S.  176. 
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oM;  4a  a  SS  p  und  a'»     fUv  feMI  sdld^b  VWarofe  isr/  ' 

•Iso  ist  auch  m  sa  f ,  oder  die  Vergr^fserung  einas  zwei- 
hntAgtn  farbloseo  Panirohrs  mofs  gleich  dar  ^nfaait  sayn^  '11. 
h»  Wattn  das  Pamvobr  dia  Büdar  dar  Gag^mtinda  ohna  Par- 
kt»'^gan  aoll,  so  daff  aa  diasa  BIMar  nicht  gr^Aar  aeigen, 

als  man  sie  mit  freien  Augen  sieht,  oder  so  hört  es  auf,  in 
der  gewdiinlichan  Bedeutung  des  Worts  ein  Fernrohr  zu 
aajro. 

Der  giifiila  Analytiker  daa  Tatflossenen  Jahrhnndertai  Laoa^ 
MÄhB  fioMR  (gaK  1707 »  yüaitan  1783),  aaliian  anfanga  {ana 
Vaianeha  ISewtom^b  nod  dia  aof  sie  gebaotan  irrigen  dehUiaia 
nicht  zn  kennen,  sonst  wÜrda  viailaicht  auch  at  steh  von  al- 
len feinem  IJntersnchungen  des  Gegenstandes  zurückgezogen 
haban.  £s  war  aber  im  Jahre  1747 ,  als  er  aas  einer  einla<* 
alMn  Batraehtnng  das  manachlichen  Auges  den  Schlufs  sogi 
aa  «liaio  a^liak  aayn »  dia  durch  dia  Braehnng  daa  Liehls 
antatandanaa  Parkatn  wiadav  tn  haban  |  wail  aia  in  naaaram 
Ange  in  der  Thst  gehoben  sind.  '  Er  schlug  dazu  nach  der 
Analogie  des  thierischen  Sehorgans  zwei  Glaslinsen  Tor ,  Wei- 
chs zwischen  ihren  concaven  Flächen  Wasser  oder  SRi^ina 
Panohtighailaii  anthielten.  Diese  Idae  dar  Racbnang  mn.-  untar* 
warfen  nrakta  aa  dan  Brachoagsindax  n  aowahl,  als  anah 
dia  Zatstrannogsluaft  ^  dar  an  diaaan  Lioian  gawähltan  Kltow 
per  kennen.  Allein  statt  diese  Eigenschaften,  wie  «r  sollte, 
darch  Experimente  zu  suchen,  zog  er  es  vor,  aus  blof»  theo- 
ratiichen  Speculationen  ein  allgemeines  Gesetz  aufzusteiieui 
durah  wakhas  itir  jadan  Körper  dia  Abhäogigkait  dar.Bra<» 
ahnug  n  dar  mitUaran  Strablan  ▼an  dar  Farbanzaistrannag 
n"-*nadtt  dasaaÜian  ausgadröakt  wardan  aoUta.  Nach  dia» 
aani  Gasetze,  was  aber,  so  viel  uns  bis  jetzt  hakannt  gewoiw 
den  ist,  in  der  Natur  gar  nicht  existirt,  sollen  sich  die  Far- 
baazerstrettongen  aller  Kitipar  wie  die  Prodncte  ihrer  Bre- 
choogan  in  die  Lo^arithman  dieser  Brechungen  verhaltani  odar 
nun  foU  nach  £üi.ift  fiir  «Ha  Klkpai  dia  Gtaiahnng  haban 
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^  Teleskop, 

C?o  ,  n,  Log.  n  ^  ' 
J^m^i  dieati^  QBfW|9»,  b«rechoete  Euler^  die  EinrUhtung  ü-* 
n»  fatbtiilQS««.  «A^i  ««^inatiicheii  Vmktohn,  dessen  Dop^ 
|!^ol>jfoCHr  «08  Liowp^voB  GUf  «nd  W«tt«r  baataad,  und 
'  wtt  Käoftlmr  teiovr  Johv  Dolloid  in  EogUiid«  tmcktm 
diese  Tiißorie  auszufiilireo.  Seine  ersten  Versuche  mifslaogeD« 
Aach  konnte  die  von  Eulek  aufj^esteüte  Theorie  zu  keinem 
dfMuUchfJX  ü^aoiU^  fükr49,      DobLOflO    gab  bald  alle  wei- 

B«miltNiDgeii  «pf  .fw4»  Ufflu  «idi  wkder  ««£  a»WTM'# 
Seitf  j  w^liphn  all«  Uot«vK«ht«imgfB  diMvr  Aft  Mhoa  v«« 
Binein  für  wnSgUob^  «dilürt  iMtt«.    Sv&m  im  Gc««it|ifla% 

der  bei  dieser  Gelegenheit  von  Newtob's  Ansichten  gehört 
hatte,  blieb  bei  der  seinigen  stehn  und  suchte  den  Grund  des 
Mifslingens  bior«  im  d«n  greisen  praktischen  Schwieligkeilen« 
4ie  siok.  d«i  gmmamm  Aütßüuumg  Miait  TJmk»  cn^tgea^ 

.   Von  ditttn  VMohiodMhelt«»  4^9  Aiitialit«&  so  «osge« 

seich  neter  Männer  aulgefordert  ging  ]\lingenstierbA| 
schwedischer  Geometer,  noch  einmal  auf  den  Gegenstand  zu- 
itt^i  um  ihn  von  Anfang  aus  einer  neuen  Untersuchung  zu 
traterwerfeii.  £r  fand  \  dafs  NxwTOs'«  prisuMtifchMr  Vertadi 
QD^lUtändig  und  daf«  da  von  ihm  maf  diottn  Vmucll  g^ 
giuodete  Schlafs  uoriehtig  tey*  Kliv«biistibbwa  zeigte,  dtfo 
man  allerdings  dem  von  Nrwtov  gefundenen  Resultate  immer 
näher  komme,  je  kleiner  der  brechende  Winkel  des  Prisma's 
ist,  welches  man  dabei  anwendet.  Da  aber  Newtom  seime 
Experimente  nur  mit  sehr  dünnen  Priameii  «iigcitBlIt  hiitte,  so 
hatte  er  sich  dsdorch  ▼erleitsn  laisoD«  seinofls  Satse  oittO  All- 
gemeinheit so  geben,  die  er  nicht  besafs,  ood  es  aeigte  sich 
nun,  dafs  jeder  Körper  einen  ihm  eigenen  Drechungsiiidex  n 
und  eine  ihm  ebenfalls  eigene  Dispersionskraft  der  Farben 
habe,  dafs  diese  beiden  Grölsen,  so  viel  uns  alle  bisherige 
Versuche  zeigen ,  von  einander  nnabhängig  sind  ood  daherf 
jede  för  sich,  dorch  Experimente  besonders  bestimmt  werdeo 
Aoiten.     Oadnrch  wordo  der  frühev  onbesiegbara  Ghnbo  ao 


1  Histoire  de  TAcad.  de  Herl  in.  1747. 

2  Histoire  de  l'Acad«  de  Berlie.  176S. 

3  Abhandhingen  der  ftchwed.  Akademie  v*  J.  1754  * 
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»Geseiliclile«* 

das  von  Nxwrov  «afge&telite  Theorem  ertcixultert,  Die  Mag- 
JicUuit  eines  farbenlom  Ftrorohrt  wMd«  nun  nicbt  ni«hr  b«* 
iHilliar  nmi  DmtMn  muklm  «Mi  -mm  uMf^SfiM  $mm 
Mit  itibf  *  luhnNi  wiiarnnm  Tmudi*,  El^  i^tt«  dli*  frend», 
gdfi«  WBBtcll9  erflllif  m  seho ,  und  schon  im  J.  1758  volU 
endete  er  sein  erstes  achromatisches  Fernrohr  mit  einem  Dop- 
pelobjective  von  Flint-  und  Kronglas,  dessen  Brennweite  fünf 
Fafs  betrog  und. das  in  seinen  Wirfcungtn  di#  beiten  bis  da- 
him  bdkftnaltii  diroiMtiaob«n  FttmObi»  vm  15  talä  20  Ftift 
wol  hiirtwr  Mi  sarü0kli«if .  iHMi*«r#i&d«te  die  Imten  did 
teioet  LabtfDt  (or  starb  17&1)  mf  die  Vervollkommnung 
dieser  seiner  glänzenden  Leistung,  die  er  noch  viel  weiter  za 
führen  die  feste  HoiTnung  hegte.  Besonders  hoffte  er«  und  wohl 
mit  Recht,  von  den  gröfsern  Oeffnongen,  die  er  seinen  Ob- 
jeotiTeo  geben  wollte,  den  iofatfotteB  £r£olg|  und  die  Stelle ^ 
mmn  ktBtea  Sohnft  über  diMn  Gef^nstend  kenn  immer  als 
•elir  merkwördig  betrachtet  werden ,  da  Dollovo  ein  Ziel  als 
TOB  ihm  schon  erreicht  angiebt,  von  dem  die  Kunstler  un- 
serer Tage  noch  weit  entfernt  aa  seyn  sich  nicht  verhehlen 

Ohne  die  Gesehiehte  des  achromatischen  Fernrohrs  hier 
weifer  zu  verfolgen,  mufs  nur  noch  bemerkt  werden,  dafs 
sich  der  Bekanotwerdung  dieses  wichtigen  Instrnments  nicht 
nnr  die  Irrthü'mer  entgegensetsten^  in  welche  swei  der  ersten 
MatheaMtÜter  ihrer  Zeit,  Ntwrpv  aod  EuliBi  yerfallen  wareD^ 
totttfam  daff  dasselbe  schon  ToUe  30  Jahn  Tor  Dollovd  in 
der  That  erfunden' und  aosgeföhrt,  aber  durch  eine  unbegreif- 
liche mirsgiinstige  Schickung  wieder  in  Vergessenheit  gebracht 
worden  zu  seyn  scheint.  Nämlich  im  J.  1729)  nur  2  Jahre  nach 
BilWTOs's  Tode,  brach  ein  bi^bei  im  Felde  der  Wissenschaften 
gins  nnbekinnter  Mann,  CHiaTBE  Moni  Hall  ans  Essax^ 
den  Zaober,  der  diesem  wichtigan  Gegenstande  so  seltsamet 
Waiia  Fesseln  engelegt  hatte.  Er  Uefs  dnrch  praktische  Op* 
tiker  Linsen  zu  Doppelobjectiven  schleifen  ^  2u  denen  er  die 
Halbmesser  der  Oberflächen  angab,  nm  dadurch  die  Abwei- 
chung* wegen  der  sph&dschen  Gestalt  sowohl,   als  auch  die 


i  And  Ibas  t  obtaiaad  at  laat  m  perfoot  tbeorj  for  maiiag  eb- 
lectglasiea  to  tka  apaitnrei  ef  wUek  I  eeald  searee  eeoeatfe  any 
ttmils. 
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Farbenz«V8treuuog  aufzu^ebeD.  Mtn  k&nn  daher  nicht  swei«* 
Miii  Ms  svioe  UiittfMlimnn^i  nii^t  «tWA  blofr  sofifiHigi  toaiil 
4«ni  Mf  IM«fl»gmig  «lld  Reohaaftg  *g«grltod«t  war,  Ha1& 
miHbm  liat  »Mtt  MniMIcIlM  dbvr  «Rmlbe  bekioat  gtmelff| 
&b«r  di«  nMh  miw»»  l^rtcMa^  coiMimiirtMi  «chromatiseheKi 
Femröhre  sollen  wirklich  ausgeführt  und  bekannt  geworden 
seyn.  Es  scheint,  dafs  er  seine  Erfindung  einstweileo  gebeioH 
litken  iMd  arst  dann  <7ardffafitiiclien  woiltei  wenii  er  sie  gaiix 

Mm  mmä  Mine  kmtfMk^  «üf  dli»  Metitli  wttrAm  »m  dtiiü 
«ur  öffentlicbtn  Ketitttnill  da»  PakliMiait  gebracht,  als  Dol^ 
LOiiD  rill  Patent  für  seine  Fernröhre  verlangtet   *  '  " 

Wir  nÜMeo  taletxt  noch  einiger  Znsäto«  und  VfronstT» 
rangen  gedenken,  die  Ncwtov  selbst  an  den  von  ilim  cf^ 

fundenen  Spipgeheiebkope  angebracht  hat  2.  Da  er  seine  Poli- 
tur der  Metallspiegel  selbst  fiir  unvollkommen  erkannte  und 
•ie  nicht  weiter  zu  verbessern  wurstei  S9  rieth  er^  statt  de« 
grofsen  Matallspiegels  einen  von  Glas  za  nehmen ,  eine  gtt  • 
ternoi  sphärische  Scheibe ,  die  an  der  Vorderseite  hohl  und 
en  der  Rückseite  erhaben ,  an  allen  Stellen  gleich  dick  vnil 
auf  der  Hinlerbeite  mit  Quecksilber  belegt  i&t.  Fbenso  zog 
er  statt  des  kleinen  ebenen  Spiegels  ein  dreiseitiges  Glas- 
prisma  vor.  Endlich  liefs  er  die  Strahlen,  kurz  ehe  sie  dei 
Dealer  erreichten ,  dnrch  eine  kleine  kreisfthrnaige  Oefioang 
gehn,  die  er  in  ^ner  Metallplatt»  engebraelit  hatte,  wo- 
durch  er  die  vom  Rande  des  grofsen  Spiegels  kommenden  Sei* 
tenstrahlen  wie  durch  ein  Diaphragma  abgehalten  wissen 
wollte,  um  dos  Bild  reiner  zu  oiachen.  Das  dreiseitige  recht* 
winklige  Prisma,  welches  Newton  seinem  kleinen  Planspie«» 
gel  sabstituirtCi  wird  darch  die  Zeichnung  dantlich*  Die  Win- 
g.kel  A  nndC  betragen  einen  halben  nnd  B  einen  gensen  rechfett 
-  Winkel  Die  auf  die  Seite  A  B  fallenden  Lichtstrahlen  wer^ 
den  von  der  Seite  AC,  wie  von  einem  Plaospiegeli  reüectirt. 


1  SOinheigh  BncjcJepeedia«  T.  XXi  p.  479«  Art.  OptkB.  G. 

S  Die  von  ihn  aelbtt  verlbftte  Bafchreibeeg  dea  entan  ron  Ibm* 
rafertigtan  Teleskope  findet  lick  in  dao  Phil.  Traaaaat.  Ho« 
MaiC.  I6fi  nnd  silier  etirea  ebgaf ndert  tn  aainer  Optica.  Llb.  i.. 
Fete  IL  * 
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Der  grofse  Vortheil  mm^  solcheo  Fritma's  in  Vergletchting  mit 
dem  PUospiegei  biat«|it  ii«M ,   dafs  die.  einfalUoden  Strahlen 
aui  amH  AC  Untat  «iBcm.  giOCifini  WiaM  tMflto^  «U  dk^ 
imlnr  .w«l«lm  •  di«  totijb  lUfliwn  «tltagif  mdl  d«fr  4mn 
8mU«ii  dakcr  von  dtr  S«ito        #tliii!<4MilM  TolltfSiidfg  M-» 
Üectirt  werden,  während  auch  b«i  den  besten  Metallspie^elrii 
nach  dem  oben  Gesa^teo,  beinahe  die-Hälfte  der  auf  sie  fal* 
lendeQ  Strahlen  nicht  reflectirt,  lendtfn  absorbirt  wird.  Je- 
doch ^eb*  dnich  dif  Reflaxtoa  «»'IAni  hm^m  Mtt»  AB  whA 
B.p.  m  7ii<^^  d«ft  JLMito  ▼«doMs  «od  Md»  woU  Moh  «iMC 
doroh  din  Ahtorption  das  Glates  ttlbflt«     Allem  da»  Pntma 
iüufs  aus  einem  sehr  reinen,  färben-  und  streifenlosen  Glese 
beSYeho   und   solche  Glasstücke  waren  damals ,  wie  auch  wohl 
noch  jetzt y   nicht  leicht  zu  erhahea.     Jo  unsern  Tagen  hat 
BUB  Uher  Aolche  Pri»nien  ans  Bergkrytiall  tu  machen  vorgt« 
sogen.  Nkwtov  Teräoderte  übrigen»  aneh  noch  dieses  Pnsme 
in  ein  anderes  A*V^C.   dessen  zwei  Seiten  A^B^  und  B'CFig. 
Kugelflächen  vorstellten,    während  die  dritte  A'C  eine  Ebene 
bildete.     Ein  solclies  Prisma  stellte  nicht  nor  das  Bild  des  Ge- 
genstandes in  seinem  Teleskope  aufrecht  dar,  sondern  es  konnte 
selbst  so  eingerichtet  werden,  dals  es  die  VergrOfsernng  dei 
Teleskops  Tennehrte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mttgen  noch  zwei  andere  Prismen 
erwähnt  werden,  die  man  in  der  Optik  vortheilbaft  angewen- 
det bat.      Das  eine  A"  ß"  C"   hat  eine  coovexe  Seit©  A"B",  Fig. 
eine  concave  ß"C"  und  eine  ebene  A"  Q*\     Ks  wurde  von^^* 
CkBTALiBA  in  Paris  fiir  die  Camtra  Qbscun$  ▼orgeschlagesi 
•o  wie  das  nnniitte|bar  Torhergahande  mit  zwei  convaxeii 
Soten  noch  heute  bei  das  Mikroskopen  zur  Verstärkung  des 
Lichts  vortheilhaft  gehraucht  wird.     Da  diese  Prismen^  wenn 
sie  genau  seyn  sollen,  nicht  eben  leicht  auszu(ühren  sind,  so 
schlug  BA£wSTEa   statt  ihrer    hemisphärische   P/ismen    vor.  p;^, 
Will  man  die  Brennweite  m'n  desselben  zu  bestimmten  Zwek*^ 
ken  wtlbi|enit  so  kann  man  nntei:  den  Theil  W"C*'  dat 
Helbkugel  eine  hiconirexe  Linse  Ton  einer  längeren  Brenn* 
weite  legen,  und  wenn  man  dabei  beide  Stücke  ans  verschie- 
deoeo  Glasarten  vejrfeitigt|  selbst  die  Farbenabweichuog  der- 
selben  aufhebeo. 

Endlich  läfst  sich  auch  ein  einfaches  Prisma ,  das  Ton  drei 
Ebenen  begrepzt  ist,  wie  DBF...,  zur  Umkehmng  jedes^  op-gg,' 
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tischen  Bildes  vortheilinft  anwenden,,  was  für  teleskopische 
und  mikroskopische  lastiumente  oft  sehr  wünschenswerth  ist. 
Das  Prisma  D  C  F  ist  ein  dreiseitiges  rechtwinkliges ,  und.  man 
sieht,  wie  der  einfallende  höchste  Strahl  Aa,  nachdem  er  durch 
die  Puncte  und  gegangen  ist,  zu  dem  tiefsten  austreten- 
den Strahl  a'' A'  wird,  und  so  fort  fiir  alle  übrigen  Strahlen. 

Zum  Beschlüsse  dieser  Bemerkungen  über  das  Newton'- 
8che  Spiegelteleskop  fuhren  wir  noch  einige  numerische  Con- 
structionen  desselben  an,  wie  sie  von  Hawksdce  ausgeführt 
wordei^  5ind^lii,4  lüf  »'uvm     .;i  .öeaip  wk  ,        -  ülM 

Brennweite  des  OefTnungdes     Brennweite  der  Vergr2j-> 

'  grofsenSpie-  grofsenSpie-       Ocularlinse.  fserong* 
gels.  gets. 

1  engl.  Fufs  .  •     '  2,2  Zoll  ,  I  .     0,13  Zoll  ...       93  '  ' 

2  —    —  3,8  —  0,15  —  158 

3  —    —  5,1  —  0,17  —  2(4 

■  4  —  —  *     .  6,4  —  ■  0,18  —  260  ' 

6  —  —           8,6  —  0,20  —  360 

12  —  —          14,5  —  '  0,24  —  600 

24  —  —          24,4  —  0,28  —  .1020 


Da  das  Teleskop  Cassboraik's  nur  durch  den  kleinen 
Spiegel  vom  Gregoriaoischen  verschieden  ist,  so  kann  es  kaum 
als  eine  eigene  Gattung  dieser  Instrumente  angesehn  werden. 
Nach  dem  Journal  des  S^avans  von  1672  soll  sich  Gassi- 
eEAiR  in  Frankreich,  als  die  Erfindung  Griookt*8  in  diesem 
Lande  bekannt  wurde,  dieselbe  mit  der  erwähnten  geringfü- 
gigen Abänderung  haben  zueignen  wollen.  Newtov  ^  machte 
mehrere  Einwendungen  gegen  diese  Einrichtung  eines  Te- 
leskops, MoiTTUCLA  dagegen  will  es  im  Gegentheile  als  du 
beste  unter  allen  dreien  in  Schute  genommen  wissen.  Im 
Jahre  1674  verfertigte  Hook,  das  erste  bedeutende  Spiegelte-« 
leskop,  das  aber  nach  Gregory's  Vorschlag  mit  dem  durch- 
bohrten Spiegel  versehn  .war.  Bisher  kannte  man  nnrdie  beiden 
oben  erwähnten,  die  Newton  selbst  in  den  J.  1668  nnd  1671 
verfertigt  hatte.  Hook,  der  beinahe  alle  Entdeckungen  New<« 
tok's  fiir  sich  reclamiren  wollte,  schien  es  auch  hier  wieder 
Auf  eine  Verdunkelung  seines  Nebenbuhlers  abgeseha  zu  haben. 


1  PhUos.  Trani.  1672.  No.  38. 
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Er  liefs  sein  Ttfcfkop  mh  gfty&m  Tolfbffi  M  kdn^  Alt«* 
demie  in  London  Torlegen,  Ton  der  es  anch  günitig  aafgenom- 
men  worden  za  seyn  fcheittt«  Dessenungeachtet  blieb  die  sthtfne 
Erfindung  iKngere  Zeit  einer  Art  von  Vergestenbeit  übergeben.  Erst 
eftf  halbes  Jahrhundert  spüter,  im  Jahre  17^0»  trat  JoHV  HauJ 
LCT  ttit  zwei  neoen,  von  ihm  verfertigten  Spiegelteleskopen 
anff  die  nun  erst  anfingen ,  eine  alfgemeine  Aufmerksamlteit 
2u  erregen.  Diese  Teleskope  hatten  fast  5  Fufs  3  Zoll  Langa 
und  der  grofse  Spiegel  mafs  6  Zoll  im  Durchmesser.  Die 
kOn.  Akademie,  der  diese  Instrumente  znr  Prüfung  vorgelegt 
wurden,  ernannte  die  beiden  berühmten  Astronomen  Daadlbx 
and  PouHD  zu  Examinatoren.  Diese  verglichen  die  Teleskope 
mit  dem  grofsen  dioptrischen  Fernrohre  von  Hutghevs,  das 
1)3  Fofs  Focallaoge  hatte.  Sie  fanden ,  dafs  jene  Teleskope 
dieselbe  Vergröfserung  ertrugen,  wie  dieses  Fernrohr,  und  dafs 
sie  alle  himmlische  Gegenstände  ebenso  deutlich,  obgleich 
nicht  ganz  so  hell,  zeigten,  Sie  sahn  damit  alle  von  Huyohkss 
entdeckte  Gegenstände,  die  fünf  Satelliten  Saturns,  den  Schat«» 
ten  der  Jupiterstrabanten  auf  der  Scheibe  ihres  Hauptplaneten, 
den  dunkeln  Streifen  in  dem  Ringe  Saturns  und  den  Rand  des 
Saturnsschattens  auf  der  Kingfläche  ^  Das  Urtheil  der  bei-, 
den  PrüfnngscoBmissäre  lautete  daher  sehr  günstig,  und  sie 
schlössen  ihr  Gutachten  mit  der  Aeufserung,  dafs  die  Astrono* 
men  die  bisherigen  za  langen  und  unbequemen  Femrühre  ge-> 
wi£s  sehr  gern  mit  diesem  Spiegelteleskope  vertauschen  würden^ 
wenn  man  nur  noch  ein  Mittel  finden  könnte,  die  Metallspie«* 
gel  vor  dem  Anlaufen  zu  sichern  oder  ebenso  gute  Spiegel 
von  Glas  zu  verfertigen,  als  die  Hadley^schen  metallnen  Spie- 
gel sind.  Dieser  Haulet  ist  übrigens  derselbe,  von  dem  der 
SpiegeUextant  den  Namen  des  Hadley^schen  Sextanten  er» 
halten  hat ,  dieses  nützlichste  oder  eigentlich  einzige  astrono- 
mische Instrument,  mit  dem  man  anf  der  See  za  Schiffe  ba* 
obachten  kann'*  *         *  ' 

Mach  HikDLiT  trat  Jabcis  Skoat  in  Bdinbarg  mit 
seinen  Spiegelteleskopen  au£i  Er  begann  sein«  Ar  bei» 
ten  im  J.  1732 )  im  zweiundzwanzigsten  Jahre  seines  Al- 
ters, und  schon  im  J.  1734,  noch  ehe  er  nach  London  zog. 


1   Philoi.  Traai.  No.  876.  S78. 
1   S.  Act.  SexUmL  Bd.  TUK  S.  784. 
IX.  Bd. 
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übertrafen  seine  Teleskope  die  aller  seiner  Vorgänger.  Er  ^er^ 
fertigte  seine  Spiegel  anfangs  von  Glas,  nach  Nkwtos's  Rath, 
fand  aber,  dafs  sie  weniger  Licht  reflectiren,  als  die  metall- 
nen ,  und  dafs  sie  überdiefä  durch  ihr  grofses  Gewicht  sehr 
leicht  ihre  Gestalt  verändern.  Die  metallenen  Spiegel,  denen 
er  anfangs  eine  parabolische  Gestalt  gab,  verfertigte  er  in  sol- 
cher Vollkommenheit,  dafs  er  mit  einem  seiner  kleinen  Spie- 
gel dieser  Art,  dessen  Brennweite  nur  15  Zoll  betrug,  die 
Thilos.  Transactions  auf  eine  Entfernung  von  500  Fufs  gut  le- 
sen, dafs  er  damit  sogar  die  fünf  äufsersten  Satelliten  des  Sa- 
turn sehn  konnte  y  eine  Kraft,  hinter  der  alle  frühern  Te- 
leskope von  jener  Gröfse  weit  zurückblieben.  Der  berühmte 
Maclaubin,  selbst  einer  der  besten  Optiker  Englands,  ver- 
glich die  Teleskope  von  Short  mit  denen  der  besten  Londner 
Künstler  und  fand  den  Vorzug  der  erstem  so  grofs,  dafs  die 
kleinsten  Short'schen  Teleskope  noch  besser  gefunden  wurden, 
•Is  die  gröfsten  der  andern  Optiker.  Nachdem  Shoat  sich  in 
London  etablirt  hatte,  verfertigte  er  daselbst  1742  für  Lord 
Thomas  Sfehcbr  ein  Spiegelteleskop  von  12  Fu£s  Brennweite 
für  630  Pfd.  Sterling  und  im  Jahr  1752  machte  er  ein  noch 
gröfseres  für  den  König  von  Spanien  für  1200  Pfd.  Sterling. 
Kurz  vor  seinem  Tode  brachte  er  noch  den  Spiegel  zu  Stan- 
de, der  zu  dem  grofsen  Aequatorial  gehörte,  das  dann  seia. 
Druder  Thomas  Short  in  der  Sternwarte  zu  Edinburg  »of- 
stellte  und  für  welches  der  König  von  Dänemark  die  Summe 
von  1200  Guineen  vergebens  geboten  hatte  ^. 

Schon  mit  Hadlct  hatten  sich  Bradlbt  und  Molt- 
KEUX  verbunden,  um  gröfsere  und  voUkommne  Spiegelte- 
leskope zn  Stande  za  bringen.  Besonders  legten  sie  sieh  auf 
die  Erfindung  einer  bessern  Composition  der  Metalfnasse  fuv 
die  Spiegel  und  auf  ein  genaueres  Verfahren  in  der  Politnr 
derselben  3.  Aus  dem  Vereine  dieser  drei  MXnner  gingen 
mehrere  sehr  gute  Teleskope  hervor,  von  denen  das  gröfste  8 
Fufs  Brennweite  hatte.  Darch  die  ofiPene  Bekanntmachung 
ihrer  Methoden  eigneten  sich  nnn  auch  die  andern  Künstler 


1  Bernoclli  lettres  astronomiqQea.  Derlin  1771.  Lett.  VI,  et  Til. 
und  Lalandb^s  Astroo.  §,  1931. 

2  Ihr  Terfahren  wird  naher  beschrieben  in  Smitk  LehcbegrifT  der 
Optik.  Bd.  III.  Cap.  U. 
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wm0-4m^*im  iJtyiBWMi  'Mmvdb  'Iumm  «wi^  «v  dtn 

den  Artiktln  «iiies  jeden  optischeo  Ladeoi  gemach  wurden^« 
hm  geeignetsten  zn  dieseo  Spiegeln  wäre  ^ohl  eine  solche 
Misse,  4m  siebt       Oxydßtion  ootefsverfeii  wäre^  eioe  iieke 

fite'  Iwl  Biatin  teir  tBiffohlwi»  dürviio^-ml  m  betaiali 

yetst 

dieses  edle  Metell  durch  Rulsland  allgemein  verbreitet  und  iok 
Preise  sehr  gefallen  ist.  Der  Abbe  Bocuosr  soll  ein  seche* 
fisün^f  Teleskop  mit  einem  Plslinspiegei  Terfertigfr  hfikt% 
welirfMr  «Sy^'Ml  im  DpivliiBemr  kiek^  £e  w4  Mgi»  voa 
■Mwai  »Oi>goiliidi<hen  TeiMtf  dmribM  Efwusfe  g«ndii^^ 
im^^^ämt  Spiegel        3S  Ml  DoMbniter  iMd  22»S  Foft 

Brennweite  gehabt  haben  soll.  Wir  wissen  nicht,  wes  diese 
Instrumente  geleistet  iiaben  und  woiüa  sie  gekosMoeti  seyn 

dMNB  dKis  'Wv  ÜMMlcm»  fMii  MeitvtfMk  ftslkHi  ^foi  liteni 
Jahre  1774  hatte  er  einen  fönfiföfsigcn  Newton'schen  Refle- 
Clor  zu  Stande  gebracht,  der  als  einer  der  besten  der  bisher 
bekannten  angesehn  wurde.  Seitdem  hat  der  groCse  and  io 
«Amt  leiuen  U»ternelwmag«i' «MMriiiiMk»  MeM  alt  eigtn» 
Hni^altlir  %aHj||ir 

M>  MrtJlifhgil  7 

150     —  —      —  10  Fufs, 
eO     _    ^      —  20  Fnfs 
Brennweite  volleodiaU    Ak  gpr^rstef  Optiker  seiner  Zeit  und 
^fiiileiehl  e^ler  Mtea  wsr  er  sogleich  einer  der  gröfsten  nnd 
tblrfghi«i  AHiri»<«MP,  Dm»  «r  bifai%pe  tlch  «cll^  dfte-be» 
SM  apiegrilsli|ltaf#  Tetfsrtif t  m  hiii«|  w  tPsttls  iw  ssdh 


1  Ueb«r  die  Compotitton  »md  Politur  der  MüUlUpiegel  hndet 
mnii  Etoch  ADifiloQgeo  von  John  Mdoos  in  den  Phi).  Trantecti  Vol. 
LtXVlI.  P.  I.  and  in  Edwaid's  Directions  for  making  the  best  compnsi- 
tion  eie.  im  Natitical  Almanac  for  the  year  1787.  Uebor  Glastpiegel 
gttb  Calsb  SxiTu  in  FhiJ.  Trans.  456.  Art»  8p  einen  geachatxten 
Aufsatz. 

2  Gotha'foket  Megesio  für  d.  Neaetle  aua  der  Ph^aik.  Bd.  TU. 
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218  T«U#k#fi 

Bfwuwiiivr  abi»»>iii>  Mm  4780  i^ndtt  liiitt#^'ileBiii(«M 
so  «Dir- dar  gtintpJmfr  B«lllM%iing«ii , '^Mf^^llKfi  sehM 

seinen  Namen  für  immer  iinvergefslich  machen  wjf^.  Mit 
diesem  Instrumente  fand  er  am  ]3>  Mifrz  1781  den  eatfertfeiA 
testen  Planeten  ^  Uranus»    Die   an  diesem  TeUtki^p«  itlg#^ 
lMr««lii»n  Oodbrit-gabaii;  ÜHi  •toe-VtygttffMtQiig  "«to-^nOb  480 
mdl  fiaa   Ab  ««ifo  ^SmNi  Mförugen  Refl<ct»itf>  IrtÜttÜ^ 
¥«rgM«rangen  von  500      2000  anbringen,  ^hm^1^¥i  ^^i^s^ 
starke  Gegenstände,  zn  überladen.    In  demselben  Jahre  ITM 
begann  er,  durch  seine  Entdeckung   aufgemuntert^- *  ein  1%-^ 
leskop  Tan  39         Länge  mit  einem  Spiegel  von  36  Zoll 'im 
DarelMBOiMr  m  wfMgMi.  *Abct  In-  Jahrir^lf88'\iMriPMM 
«r,  iittler  äm  heigthi^  Mint«  «mots  KlMlg»  OilgpfiPti 
•teilt,  a«t  grtliste'dler  6piegeMMik«pe^  m  48  Fäfihliln^,  tt* 
einem  Spieg«!  von  4)125  Fufs  oder  49)5  Zoll  im  Durchtteiser. 
Die  ans  Eisenblech  gebaute  Röhre  dieses  in  seiner  Art  ein- 
sigon  latlmments  hat  40  engl.  Fufs  Länge y  nül^einer  OeflP«» 
nmg  ^  4  Fol*  10  Zoll  im  DmnImmmiv'  Bj^^i^^wr^fgi  ^ 
kdwp  migfc  aut  uutwm  8fi»gd-*g»g«i.  MOOMmIi'  IM» 
Spiegel,  dm  er  cn  dittm  Inttinmente  genaelit  liatM,  *^og 
1035  Pf*    Da  er  ihn  aber  zn  schwach  fand  und  Biegungen 
besorgte,  so  verfertigte  er  einen  andern ,  der  vor  seiner  Be- 
arbeitung 2500  Pf«  mid.  Mfikderselben  2148  Pf.  wog.  Die 
•t«  Vargrtfiaening,  die  er  Mch  bei  BeobeeiMif  di»^¥hmmm 
gtWtoeht^  wer  6400)  in»  die  FbaeleB' pflegie  'erüe«M« 
SOO  und  lieber  noA üe  ^a'  2158  ewtttweadea.-  Die  HeHlf» 
keit,  unter  welcher  die  Gegenstände  in  diesem  Inttramentä' 
erscheinen,  soll  selbst  für  geübte  Beobachter  überraschend  ge* 
weteD  seyn,  wie  sich  auch  von  eineoi  so  gewaltigen  Spiegel 
erwarten  lädt.   Die  Kosten  des  Gtammi  tMm  äA  auf  2008 
Pi  St«L  beleaCm  hahmu  Bd  im  «■ttwidiliiHea  Ml  dütiM 
Teleskop  sitst  der  AlroaoBi  seitwirtt  ^re»  der  Otfiiaef '4m 
RohrSy  sein  Gesiebt  dem  Spiegel,  seinen  Rücken  dem  GesBme 
zugewendet,  und  betrachtet  das  Bild,  welches  der  grofse  uiMi 
einzige  Spiegel  von  den  Gegenständen  entwirft,  unmittelbar 
mit  seiner  Ocularlinse,  wie  oben  (N)  bereits  erwähnt  worden  ist; 
pemit  der  Beobachter  nit  eeiaem  Kopfe  das  Lielit  tiieill  luiideit^ 
frei  sua  Spiegel  wa  gelangen,  wird  dit  laHtire  mwm  etlaef 
gegen  die  Axe  gestellti  so  dals  also  auch  das  Bild  auieer  des 
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seine  hob#  Politur  und  das  Instrument  wurd^i  w^ige  Jahr« 
oacli  seiner  Aufstellung,  unbrauchbar.    AucK  waren  wohl  di« 
I^b^cbt oo^ea  an  diesem  su  'volumic^JaeD  Teleskop»  sflihf  no*  ^ 
b<yii«t  io  gm  uud  siaimldi  auch  Air^y<ttrich»MBg>it  >  zm  - Jwr 
Bay mid*  Hwdhahnng  giwiino  «Indi  IM»  FVpig. 

v»beB99M  wofdao  kt  uod  fürgröfsere  Tele&kope  überhaupt  in  Eng« 
laod  gebraucht  wird.  Die  Zeichnung  zeigt  ohne  weitere  Er- 
klifung  da»  aiMkfi  Gacüst,  zwischen  w«khem  da«  TeUtkap 
ttitt*|«t  Schnüren  ia.wtftülat  Richtniig  leircgt  'Werden  kann; 
4k^.ka6a0nuA9  Bttm^gpmg  in  Femidvi  «hev  wbd  didoMh 
kßfmmgtibmiQiU\  M§  dm  kifttfniiieat  «ttaM  tMMiii  G«riittt». 
niuekt  vier  RglleB,  euf  der  Peripherie  einer  kreisförmigen, 
horizontalen  Unterlage,  dem  Lufäboden  des  Instruments,  eben* 
iall^  d«irch^fiuiufp  uad  Kurbeln ,  heroflsgeiübn  wird.  Um 
wft  über  dat  GMWf  incd  ein  Tbnm  ■Ni'  einem  be^ 
tiH^iImih  f>mh»  «Aast,  daiüD  Otfttnttg  uA»  «ol  dieiwiga 
SA»  4ü  Hlawalti  lariiig«n  hm,  «nl  im        abaa.  beobaah^ 


Die  grolsen  EntdeckuBgen ,  die  Herschel^s  Namen  ver- 
ewigt babtn,  wurden  nicht  mit  diesem  4Dfii£Hgen  Xeleskope- 
güüali^  aondwn  ntit  den  12-  oad  SOföfstgen,  die  viel  leickw 
MNwdaln'iiiid«.  iUick-  ist  |aM  dwh  h  F.  W.  Ua«-* 
•WSL,  datt-Soh«  Sit  WiLbiAit.  HaMCMii.»  aa  datsalba» 
Stelle,  wo  früher  jenes  grofse  Teleskop  stand,  ein  anderes  ¥Ois 
30  Fufs  Brennweite  und  18  Zoll  Oellnung  errichtet  worden, 
mit  dem  auch  der  Leistete,  bis  zu  seinem  Abgänge  nacli  dem 
Gft^  bgeiia^ ifiata .sntaief aaa ta  Baobachtnngen ,  besonders  über 
IfabakuflitB  im-  Hknniah  a>gsnstit  Ini,  die*  wohl -aUeio 
daanHaaihirinhiH  Talaakapan  adt  dar  «rfoKdadaabao 
Schärfe  geseho  werden  können.  Die  gr#£iern  Spiegelteleskope 
worden  bisher  als  England  allein  angehörend  betrachtet,  da 
daib  jBtlltaPI  derselben,  die  man  in  andem  Ländern  aufgesteih 
oni  gebraucht  hit«  im  fogknd  vaifertigi  sind«  Jüer  Averden 
mir  ü^jawigf»  ?Maam»hpta  aaya^  4ia  SoaftöTlMi  in  Lilien- 
thal  und  3ottiMU  1»  Kial  aattat  imlsftigt  liabam  Dar  Er« 
ste  erhielt  i«  Jahre  1786  aiü  HassoifKL  iperferllgtaa.  Te* 
laakoj^  von  7  4         Liuiga  .  mit  einem  ä|>iegel  von  6,5 
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Zoll  DurcKmewerO  SfeUft^  etliWt'"afwf  di*  Blärkste  Ver- 
grörwrung  von  1200,  »ber  er  machte  sich  selbst  später  noch 
stärkere  Oculare,  wie  denn  loch  Hekschel  bei  einert  nah« 
gleich  grofsen  Teleskope  lur  Beobachtung  des  scheinbaren 
Durchmessers  von  o  Lyrae  eine  Vergröfserung  von  6450  an- 
gewendet hat.  Uebrigetts  können  so  starke  Vergröfserangeo 
nur  bei  sehr  lichtstarken  Gegenständen,  bei  der  günstigsten 
Beschaffenheit  der  Atmosphäre  u.  s.  f.  mit  Nutzen  angewen- 
det werden.  In  den  meisten  Fällen  aber  wird  man  viel  schwä- 
chere angemessener  finden.  So  gebrauchte  Sciirötku  bei  jenem 
Teleskope  für  den  Saturn  die  Vergröfserung  von  210,  für  den 
Mond  aber  die  von  640-  Durchmesser  des  Gesichtsfel- 

des betrug  bei  der  SOOfachen  Vergröfserung  5  Minuten. 
Schröter's  Beobachtungen  zu  seinen  seien ographisdhen  Frag- 
menten  sind  beinahe  ganz  mit  diesem  Teleskope  gemacht  wor- 
den. In  diesem  Werke  findet  man  auch  die  Deschreibnng 
eines  Newtonianischen  Teleskops  von  25  Fufs  Länge,  welches 
ScHRÖTBa,  gemeinschaftlich  mit  Schräder,  selbst  verfertigt 
und  das  er  der  k.  Societät  der  Wiss.  zu  Göttingen  im  Jahre 
1794  aar  Prüfung  übersendet  hatte.  Nach  den  Beobachtungen, 
die  Schröter  selbst  mit  diesem  Teleskope  angestellt  hatte, 
ward  es  seinen  besten  Wünschen  entsprechend  gefunden.  Ell 
sah  damit  im  Jahre  1794  den  Stern  o  Orionis  zwölffach.  Be- 
kanntlich ist  er  erst  in  unsern  Tagen  von  Struve  mit  dem 
grofsen  Refractor  Fraunhofer*s  IGfach  gesehn  worden  Bald 
nachher  verfertigte  Schräder  ein  anderes  Teleskop  von  26 
Fufs  Länge,  das  er  selbst ^  beschrieben  hat.  Eins  der  -gfö- 
fsern  von  Herschel  verfertigten  Teleskope  findet  man  auch 
in  dem  mathematischen  Salon  zu  Dresden,  in  der  sogenannten 
Hofstemwarte  in  Wien  und  auf  dem  Observatorium  zu  Göt- 
tingen.  Von  Ramage's  neuern  grofsen  Spiegelteleskopen  iit 
schon  oben  (O)  gehandelt  worden.  Noch  wollen  wir  bemer- 
ken, dafs  der  berühmte  Astronom  in  Cambridge,  jetzt  in  Green- 
wich  bei  London,  G.  B.  Airy,  erst  im  Jahre  1822  wieder 
die  Glasspiegel  zu  ihrer  früher  verlornen  Ehre    zu  briofleo 

1  ScuaÖTBR  BeitrSge  ta  den  neoetteo  mtroaoji^iichen  E^tdei^kun- 
£611.   BerL  1788. 

S  M.  Gotting,  gel.  Anseigea  1794.  St.  60.  nnd  Bode'»  asU. 
Jahrbuch.  1793,  94,  96  und  1797. 

3  Beschieibuoß  eines  Tele&kopa.   Hamburg  1794. 


suchte.  Nach  seioem  finnfoi^^^  darauf  ,«0(jy»i>efiid«Uo  Ver- 
M^ien  tf»if.9f^.m^if^  recht  gntt.J^fM^  5^  Gii^pieg«la 

^AftPtop^^Ja  Gmnwich  tfam  oicht  «i|«ob|^^j  dimn  incere»- 
•anUil  Qfg^sUad  weiter  zo  YerfoJI^^n« 

Tellur. 

"  iTelluriani;  Tellure;  Tellurium. 

tta  MüLLCA  V.  RsiCBSHSTBiir  and  von  Klafkotm 
«ptitockaift  Mttdtt,  im  g^tfgtmi  TeUor,  Sehofttellar,  Weifs- 
tdl«V'fiHtt«fltIlMr,  T^amimtHb,  Tdlvbld  md  Tcttnisitbar 
Toriu>auD«ii4 ;  krystallisirt  in  spitzen  und  stumpfen  Rhomboe« 
dem  und  sechsseiligen  Tafeln,  nach  deo  Flächen  de»  spitzen  Rhoin- 
boeiifrs  spaltbar;  von  6»  2445  spec.  Gewichte  ;  sehr  spröde, 
«nnweifs,  schmilzt  naUr  d«r  Clühhitzt^  nnd  siedet  noch  00- 
tat  dbm  BfWMflhui^pBiist«  dii  GJam^  gtlb»  Oibapfa  voo 
fl&an<;en«ilinm  Gmdl  meDg«iid* 

Das  XtUur^Oxfd  oder  die  t§Uurig€  Säure  Tellur 
•nf  6  SauerstofF)  ist  ein  weifses  Pulver,  leicht  schmelzbar 
und  dann  %a  einer  stzohgeiben,  strahiigen  Masse  erstarrend, 
nWn  Ml  Wamr  ,teii«b.  Die  Äufl(»|ii^a  dtSMlbmi  in  Siii. 
im  w«idi»  oll  fchw  dmk  V«rdiäamifl^  «lit  Wi^or  mcmisi; 
ffboophoi,  j«liv«8|g»  AalinoDy  Ziak  «ad  mtlwi»  »a- 

d«ro  MetaUo  fiillea  dafius  netalliiehes  Tellur^  Alkalien  fiÜlon 
sie  weifs,  Hydrothion$äüre  schwarzbraun,  mit  den  Alkalien 
und  anderen  stärkeren  3abbas0D  bildet  die  tellurige  Saure 
trllnngiiiMim  fiiho^  Ton  denen  die  des  Ammoniaks,  Kali*a| 
MMM.Mid.  JUtlMM  s«  Wma«  Utfiik  «iod«  Di«  2Marr 
IWImi  anf  13  SannHofD  ^pchelat  im  waitcr- 
üroitn  Znstande  als  oraogegelbea  Pcdver,  in  Wamr  nnd  den 
meisten  übrigen  Flüssigkeiten  unlöslich;  in  gewassertem  in 
farblosen  Krystalien,  welche  metallisch  schmecken,  Lakmus 
f<tthen,  uch  reichlich  ia  Wtnar  oad  visserigen  Sfiorea  Itfsoa 
und  lait  dea  Salabaiea  di*  tellarsauren  Salza  bildca,  von 
deoen  dia  dac  Alkditn  ia  Waanr  Iflftlich  siad. 
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Das  Tellur  ist  das  einzige  Metall,  welches  mit  Wasser- 
stoff eine  Säura  zu  bilden  vermag.  Diese,  die  HydroteUur" 
iäure  (32,1  Tellur  auf  l  WasserstolT),  ist  ein  farbloses,  brenn* 
bares  Gas,  der  Hydrothionsäure  ahnlich  riechend,  vom  Wasser 
leicht  absorbirbar,  mit  Alkalien  hydrotellursaure  Salze  liefernd. 
Das  Fluorlellur  ist  wasserhell,  leicht  schmelzbar  und  ver« 
daropfbar.  Das  Halb-Chlor-Tellur  ist  ein  schwarzer,  nicht 
krystallinischer  Körper,  der  leicht  schmilzt  und  sich  dann  in 
einen  purpurnen  Dampf  verwandelt.  Das  Einfach-^htortellur 
ist  weifs  und  krystallinisch,  zu  einer  gelben  Flüssigkeit 
schmelzbar  und  schwierig  in  dunkelgelben  Dampfen  verflüch- 
tigbar. Das  Bromlellur  krystallisirt  in  gelben  Nadeln',  in  der» 
Hitze  schmelzend  und  einen  gelben  Dampf  bildend.  Das  Jod' 
tellur  krystallisirt  in  eisenschwirzen  5aulen.  Das  Schwefel" 
iellur  ist ^  durch  Füllung  erhalten,  braunschwarz,  nach  dem 
Schmelzen  grau,  halb  metallglänzend  und  ein  Nichtleiter  der 
Elektricität« 

G. 

» 

Temperatur. 

T eniperatura  ;  Temperature ;  Temperature. 

Das  Wort  Temperatur  (von  temperare^  mäfsigen),  wenn  wir 
den  Gebrauch  desselben  in  der  Akustik  ausschliefsen  ^ ,  be- 
zeichnet die  in  Beziehung  auf  die  Wärme  und  Kälte  vorhandenen 
•  Zustände  der  Körper  in  der  Art,  dafs  eine  hohe  Temperatur 
das  Vorbandenseyn  verhältnifsmäfsig  vieler  Wärme,  eine  it»#- 
dUrB  aber  weniger  Wärme  andeutet.  Hiernach  wäre  Tempe- 
ratur mit  Wärme  identisch,  wenn  nicht  der  erstere  Ausdruck 
blofs  den  Zustand  der  Körper,  der  letztere  aber  zugleich  dia 
Ursache  dieses  Zustandes  bezeichnete.  Man  kifnnte  sonach 
die  Untersuchung  der  Temperatur  auch  alt  einen  Tbeil  der 
Wärmelehre  betrachten,  allein  die  Temperaturverhältnisse  der 
verschiedenen  Gegenstände,  namentlich  unserer  Erde  und  in 
den  unteren  Regionen  des  Luftkreises  an  den  verschiedenen 
Orten,  sind  so  zusammengesetzt  und  wichtig,  dafs  ihnen  noth- 
wendig  ein  eigner  Artikel  gewidmet  werden  mofs;  jedoch 

i  8.  Schalt,  ää.  vnr.  S.  54l, 


Gc 


wtsd.  darin  von  dir^ntttehodg  und  den  Modiücaiioaeo  dw 
die  TdB^iMiur  bedingenden  Würme  nickt  diacfiffdej  teyn^ 

dem  diese  beziehn  &ich  stets  auf  dlijAnige,  welche  einem  ge^ 
gebeneo  Gegenstand©  eigen  ist.  Sofern  aber  die  Menge  dir 
GigiOitände ,  dosen  Xeuipiraliir  » unfetrsimiii  wexdui  JUkialB^ 

jiijtoigeo  bi«ih%  dbmn  Tenpfiiiw.sti  humBU,  fir  «d»  Toit 
WHMfkik  iit,  a— litteik       Brdey  4«im  Knü«  «ad  db^ 


..A*  Temparfttvr  im  Ittttwn.de»'  Brde4. 

1)  Dieser  Gegenstand  ist  bereits^  nntersaoht  worden  und  et 
bedarf  also  hier  nur  eines  Nachtrags.  Es  wurde  aus  zahlreichen 
Beobachtungen  gescbiosaen,  daiü  die  Wärme  der  Erde  mit  der 
Tieb  dfs  Eindringens  moh  dem  Innern  derselben  bedeuteod 
enoebiae  uod  aieh  hiimiB  enf  dta  Zostand  d«e  «igiatlichoD 
GUÜMM  «bUMmp  ktü f  wm»  aook  das  f»Bia«  <$itats  dw 
Zunahme  der  Wärmi  mit  der  Tiefe  noch  nicht  aoagenittelt 
3$t.  Seitdem  wurde  diese  Aufgabe  ausführlich  durch  CoR- 
DiEA^  behandelt^,  welchix  za  dem  nämlichen  Resnltate  gn-^ 
langte»  Hietsa  benotzte  er        bmite  gpoeaatea  UnloiMu- 


1  Die  Aufgabe,  die  Temperatur  unserer  Erde  genaner  za  kennen, 
1^  TOn  solcher  Wichtigkeit,  dafs  ihr  ein  eigener,  nachfolgender  Ar- 
^kel  gewidmet  werden  mulste.  Inzwischen  duritea  einige  dazu  gehS* 
r»ge  Satze  wegen  ihres  geiiLiucn  Zusammenhaoges  mit  den  lolgenderi 
Untersuclmngea  hier  nicht  fehles«  Wiederholun^ea  sind  dabei  mög« 
ücbit  vermieden  worden.  '  *' 

S  S.  £fdi^  Bd.  III.  8.  S7U  VergL  Aaioo  in  Aneeaire  1834.  Pog- 
gendorff  Ann.  Bd.  SJCXVIU.  Ediiib.  Fhü  ieirab  T.  XXXII. 

8  If^n.  de  1' Acad.  rieat.  da  F«ence.  T.  TU.  Jk478#  Bdlab.  Neir 
PhiL  loen«  9.  TltL  p.  97k  X,  p.  tlf.  XL  p.  ML  Seine  Abb.  iat 
vo«  1« .  Jeni  Tergl.  Sebwe^gger^  ieem.*Bd.  liIL  8«  88S.  Hirn* 

de  Mefde  d'HbUire  ntt«  Star  labrg.  &  Halt  Poggeodoiff  Ann.  Bd, 
Xlll.8.86Si 
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i*  ißoHDiKR  veyktnot  nieht,  dAf»  «tar^cleilitr  IrrtknBü  in  der  An- 
*ie  nähme  der  Temperaturvermehniog  bei  geoiesseneo  Tiefen  be- 
Dl  deutende  i^ehler  in  der  iieidmmang  des  Gesetzes  der  Wärme- 
b\  iBiMihm»  hem^bHogen  nrafs.    SÜrie  'aigeif^iiT MeMungeiD  1) 
j  in  dta  Mib8ii  tMt  lütrn' w  /OapnlMM^  von  €aiv»do»»  184 
FfA        dam  Mamnitis^il,  2)  in  diaba  Ton  De^e.lii^e- 
r  ptrtement  von  Niivre,  460  P*  hoch  nch  öffoend^  d)*  Ton 
t  Carmeaux  im  Departement  der  Tarn,  nördlich  von  Alby,  uO- 
<  gefähr  768  F.  über  dem  Meeresspiegel  sich  oÜneod,  In  den 
Jahren  1822  bis  1625  sind  daher  ndt  gröfster  Vorsicht  «ngetiaU 
^«iitmdeD^.di*  gehranohtto TiieniionHtik  MidM  mk  Hlüfa 
-t;  AaA«o  und  Mavemmv  mit  d^m  a«f  d«r  dimwaite  sa^tB^m 
verglichen  and  verdienen  daher  volles  Vertraaen» 

2)  Mit  Recht  verwirft  CoiiniBR  die  grofse  Zahl  von  Be- 
obachtungen der  Lufttemperatur  in  den  Schachten)  weil  aus 
•wa0B,  auf  Sachkenntnifs  gettatslan,  Bemerkungen  genügend 
herrorgelir,  dafa  mu  vial«  Sadittgongco  Mimd  aimarkctoy.  den 
Mangel  ^enügendat  Vorsldkt  bei  ihm  Ansietlaiig  ntebl  ge- 
rechnet. Demioch  geht  aus  ihnen  unverkennbar  eine  mit  der 
Tiefe  zunehmende  Temperatur  hervor.  Die  ans  den  Gruben- 
waasern  erhaltenen  Resultate  sind  allerdings  weit  zuverlässiger, 
aber  keineswegs  absolot  sicher,  weil  man  nieht  wissen  kann, 
wi«  «ehfleli  das  Tagemtsar  dnith  dia  Erdkruste  dringt,  bim  so 
walabar  Tiala  m  im  aeintm  Erscheinan  hetabainkl  ttnd'd«r«fa 
•^lohe  Gaoftle  es  vorher  lauft«  Es  ist  demnach,  inakasonder« 
bei  den  besseren,  fetzt  zu  Gebote  stehenden  Thatsachen,  über- 
flüssig, das  Gesftz  der  Wärmenmahme ,  wie  Coedieh  das- 
selbe  ans  den  alteren  BeobaohtnngMi  in  Sachsen,  England  ond 
-Mexico  ableitet,  hier  wiadmogaben.  Daa  ElttuUMtm  dar 
7Jkit«iOTeif»  «in  4»  Vflm  ^  Sdncktn  venfiMkft  weit  ai- 

1   Bf  betielit  aich  auf  Mairait  Piasortatioa  lar  ia  Glace.  Par. 
17i9k  p.^.,  die  mir  nicht  zaf  Heed  itt. 

'9  >  teMta.  des  Miaee.  T.  XI.  p.  517.  T.  XXh  p.  119.  D^etiptioo 
dta  MlMa^aa  Praiberg.  p.  151.  186.  »0. 

^  8^' Am.'*  CfalKr  et  MlfB,  T«  XIX.  p.  138.  T.  XZl.  p.  808. 
Targl.  K.  J»  Wiaca  Gaogr.  Dktfib«  of  Pteta.  p*  51. 
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Wehe  V.  Tmwmkh*  io  dM  «lioInMkt»^  BctgMkMi'  eiUteii 
fci»,  weil  dii  kmötmümmätm  Mi»  W'iM|«MÜt /4er  Lsfi 
In  dMl'HHvift 'In  BwÜiiwi I  /feew»n»  Mi«nw.4  :BbMidmw  Ar« 

gament  läfst  sieh  gegen  einige  Messongen  in  den  Minen  von 
Com  Wallis  und  Carnieaiix  geltend  machen,  weniger  aber  g^gen 
die  zu  Dilcoith  in  Cornwaiii»  dufch  Fox  aagc«tftiiMO|  wo  ein 
Ttiermometer,  S     3  Mi  tieiiD'eldwFeiiMi  einfiiifll^  18 

gegen  jede  Eioweadbag  dukttimmä*  fitv-rawige  HDWlwftl« 
hafre  Tbatsache  ist  die  höhere  Temperatur,  die  man  unveiin« 
derlich  in  den  Gewölben  unter  der  Sternwarte  zu  Parts  an-« 
trifik,  aus  weicher  eine  Tiefe  voa  ^  EuU  für  1^  C*- her- 
^"Oigeht. 

8)  Die  Venmciw  Cohbica's  geneaer  wm  beechreibn  iSbet^ 
gebe  Itth  der  Kitsie  wegea,  luid  begnüge  mieb«  die  benptsicb« 

liebsten  der  vertchiedenen  Folgerungen  mitzntheüen ,  welche 
•r  daraus  ableitet,  deren  einige  zwar  mehr  in  das  Gebiet  der 
Pbantasie  gehören  und  minder  gestau  mit  aniierweiügea  Tbat» 
«MibeB  Sbereinstiaiauiti)  die  meiiten  aber  aor  Brklüroiig  det 
geeiegliriw  MhiOBeM  bMut  liroohtbet  iind*  UebeMiMtim«» 
meadl  astt  frSheiee  Veisaeben  geht  ens  des  eehr  gcaewea  von 
CoHniKA  nnverkennbar  eine  mit  der  Tiefe  zunehmende  Warme 
hervor,  die  auffallend  wächst,  aber  bei  weitem  nicht  an  allen 
Orten  auf  gleiche  Weise,  und  die  keinem  constanten,  auf  die 
geographische  Länge  oder  Breite  geitteten)  Qeeetee  unterliegt 
]■  «iaigeis  Oegeadeü  betrügt  di»  eineea  Orede  Bugebtfsige  TieCe 
irieht  aeefar  ele  15,  ^  wog/u  aar  13  Meter,  im  Mittel  efaer  leftt 
.  sieb  Torlüufig  25  Meter  Merfiir  es  nehmen.  Hieraot  folgt  dann 
zunüchst,  dafs  der  Erdhall  anfänglich  in  feurigem  Flufs  gewe- 
sen te/n  müsse  und  dais  dieser  Zustand  f^ch  jetet  in  ihrem 
InotMi  statt  Ihide,  Iffihwii  die  Witee  m  düi^  wigigebmien 


1  Fn.  pAtaoT  (3.  Aclt.  hat  in  einer  auafHhrliehen  Abhandlnng  in 
M4m.  do  l'Äc.  Imp.  des  Sc.  do  Petersb.  VI.  Srfr.  T.  I.  p.  50i.  die 
MaiMing  von  einer  nach  deei  Inueru  der  Erde  smiehmendea  WÜrme 
betU-itten.  Hierbei  atützt  er  sich  haaptsäeliUeb  auf  den  Mangel  en 
UebereioftSnimirag  der  bisher  erhaltenen  Retaltate»  Oieter  Sbivarf 
ist  allerdings  gegründet,  kann  aber  das  ErgabeiCi  iss  Gaeaeat  «eeaeb 
die  Wirme  nU  dbr  Tiefe  swar  «dUhst,  wann  gleitfi  des  Geieis  des 
Zoflahflie  noch  eniiekaDBe  ist|  alebt  ceflMbea, 
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Temperatur. 


VerLaltoils  su,  so  beifüge  die  Glühhitxe  im  Ceotrum  die  eaorme 
Gröfse  von  3500°  AVedgwood  oder  250000*»  C.    Eine  Hit» 
von  lOO**  Wedgwood,  die  im  Stande  wäre,  alle  Leven  za 
schmelzen ,  wurde  nach  seinen  Versuchen  schon  eintreten  zu 
Carmeaux  in  55  Lieues  Tiefe,  jede  Lieue  zu  5000  Meter  ge- 
rechnet, zu  Littry  in  30  Lieues,  zu  Decise  in  23  Lienes,  wel- 
che Gröfsen  -jV«  iV  Halbmesser  der  Erde  aus- 
machen, und  in  diese   Tiefen  rnüfsten  wir  denn   auch  den 
Flüssigkeitszustand  des  Erdballs  setzen.    Wird  dann  mit  Foi;«^ 
KiKR  angenommen,  dafs  die  Erde  sich  noch  fortwährend  ab- 
kühlt, so  müssen  hierdurch  auch  stets  noch  primitive  Lage- 
rungen gebildet  werden,  bis  die  Abkühlung  aufhört.  Die 
Dicke  der  bereits  abgekühlten  Rinde  der  Erde  kann  nicht  wohl 
mehr  als  20  Lieues  zu  5000  Meter  betragen ,  welches  niebt 
völlig       des  Erdradius  ausmacht^  jedoch  ist  diese  Dicke  nicht 
überall  gleich,   die  dünneren  Schichten  geben  eine  gröfsere 
Bodenwarme^  und  daher  kann  die  mittlere  Temperatur  nicht 
nach  einer  auf  die  Breitengrade  gegründeten  Formel  für  alle 
Langen  berechnet  werden,  wie  solche  durch  Maiaäv,  ^^»7, 
BKHT,  Mater  und  Andere  aufgestellt  worden  sind.  Die  Beweglich- 
keit der  innern  flüssigen  Masse  mufs  dann  auch  nothwendig 
die  Zerreifsungen  und  Zerklüftungen  der  Kruste  bewirkt  ha- 
ben, die  wir  überall  wahrnehmen ,  ond  die  weithin  sich  ei- 
streckenden  Erdbeben  zeigen  noch  fortwahrend  Schwankungen 
der  Erdkruste,  wie  denn  nicht  minder  die  Hebungen  der  skan- 
dinavischen Küsten  und  das  Sinken  der  africanischen  im  Be- 
trege von  2  bis  3  Centimetern  in  einem  Jahrhundert  leicht 
damit  in  Zusammenhang  zu  bringen  sind.    Kühn  ist  die  Hy- 
pothese, wonach  die  vulcanischen  Ausbrüche  dadurch  erzeugt 
werden  sollen,  dafs  die  stets  sich  mehr  abkühlende  Kruste 
eine  ZusammenziehuDg  erleidet,  welche  bei  der  inneren  glü-»  • 
henden  Masse  geringer  ist,  während  gleichzeitig  die  Excen- 
tricität  der  Erde  zunimmt,  weswegen  die  inneren  Theile  durch 
die  Krater  der  Vulcane   einen  Ausweg  suchen.    Zur  Unter- 
Stützung  dieser  Meinung  dienen  die  Messungen  der  Massen^ 
welche  vom  Pico  di  Teneriffa  in  den  Jahren  1705  und  1798  und 
von  den  erloschenen  Vulcanen   Murol  in  der  Auvergne  und 
Cherchemus  bei  Mezin  im  Innern  von  Frankreich  ausgeworfen 


worden  «ind,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  diese  im  Mittel  einKubik- 
Kilometer  (29174  Kub.  F.)  betragen.    Würde  diese  Masse  über 
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als  Millim.,  und  der  mittlere  Ürfbmesser  des  noch  gfu-i 
lienden  Erdketns ,  die  fest»  Kruste  20  Lieues  (von  5000  Me- 
ter) dick  angenooiAetiy  würde  dadurch  Dur  um  Blillim« 
verkünt  w«rdeii.  Einre  Veikleinetudfi  äpk  Erdbillf  daVoli  Ab- 
kaftlmig  k00tit|»  soiMMbi  ttiint  VBläAtKit;  mit^r  B'eliauptun^ 
ljMnAcm%  dab  die  tkügi  der  Tige  i'äk  ihrrAikeiB*s  2eitea 
noch  kein  Dreihundertstel  einer  Centesimal-SecunJa  abgeDom-> 
men  habe,  sehr  wohl  bestehn.  Ilebereinstimmend  mit  dez 
gmzen  Hypothese  müssen  die  Erdbeben  die  dünnsten  SteUea^ 
Erdkruste  im  meisten  treffen.  Unhaltbar  ist  cliigegen  nach 
mntim  Ergebtiutte  dt»  Hypotfaeie^  dafs^  ii9  Menge  des  1^'» 
SMS  im  lauem  der  Erde,  weldies  dnrcb  die  ßettandtheile  der 
Laven  und  das  spec.  Gewicht  der  Erde  angedeutet  \^ird,  nach 
Hallet's  Meinung  Ursache  des  tellurischeri  Magnetismus  seyn 
SoU,  da  glühendes  Eisen  nicht  magnetisch  ist,  der  Magnetis« 
an»  der  Erde  ohne  Zweifel  blolll  io  der  mtarrtea  Rinde  sei« 
Ute  Sits  hat  and  d«  m  sckwäcKsMn  sich  seigt,  wo  die  ser- 
s«lttii  Efikmite  am  dflboitan,  die  HodenwHrme  dagegen  em' 
gi6ßten  ist,  woraus  die  eigenthümliche  Krümmung  der  nö'id- 
Ucben  fsodynamischen  Linien  erklärlich  wirdi^. 

'  4)  Wenn  gleich  die  von  CouDiEa  aufgestellten  Folge- 
mngett  als  bereits  hinlänglich  begründet  angenommen  wer- 
dHuk  'iknd  lAaa  Mnaali  im  Caasen  nicht  taiebr  an  einer  mit  dei' 
TMe  simalnaeadeo  Temperafnr  des  Erdballs  sweifelt,  die 
in  der  Tiefe  von  etlichen  geographischen  Meflen  nidit  blols 
»liT  Glühhitze,  sondern  sogar  bis  zur  Schmelzhitze  der  streng- 
flüssigsten  Fossilien  Übergehn  mufs,  man  ferner  im  Aligemei- 
mbti  datiut  einverstanden  ist,  anzunehmeni  da£i  wegen  der  vie^" 
UH  tkttl  grofSMü  obwaheaden  Schwierigkeitaa  das  Geseta  der 
Winaeaanaime  aidtt  mit  absointer  BchXrfe  anfgefoadtn  wm-* 
den  kann,  da  es  auf  jeden  Fall  lischst  walnsch^nlleli'ist^  ^atk 
dasselbe  nicht  an  allen  Orten  der  Erde  das  nämliche  sey,  und 
au£serdem  ganz  willkürlich  voraus[^e setzt  wird,  da£s  die  mit 
der  Tith  bis  zUm  Centrum  wachsende  WMrme  eine  arilhm^' 
tikbe  iMbe^  bilde,  so  lAlibt  dehnocbj  ^as  Problem  efn  sehr 
^htiges  aaS'die  Aaqpriiclie  der'1?^ms^a(t  fotdera  'jlaher. 


99i  TemperOor. 

Ml  mm  dmM9  lo  mMik  ab  miloJg«,:  Mm  hm . 

dMOM}!.  Mb«  apiltr.  Üii^kift  Mto  «ofgefiMdmii  MüimIim 

5)       Zweif«!  pe^en  dl«  Hypotbeso  einer  Wärmezonalmie 
nach  dem  fnnem  der  Erde,  wie  der  bereits  erwähnte  tos 

MuYLE,  ist  nicht  weiter  erhoben  worden,  aufser  ein  ahnlicher  von 
Math.  Miller*,  nach  derben  Meinung  die  ^rnläere  Wärme 
in  tiefon  Schachten  vom  Niedersinken  der  äufsern  Luf^  her- 
fährti  welche  dadorch  verdichtet  werden  und  Wärme  aus- 
scheiden soll«  Dieser  ICinworf  ist  jedoch  durch  Pox^  bereits 
dadurch  widerlegt  worden,  dafs  er  die  Werme  der  aufsteigenden 
und  der  niedersiokenden  Luftströme  in  tiefen  Schachten  mab, 
wobei  sich  zeigte,  dafs  jene  5°  ^>is  9^,5  C.  warmer  sey,  als  diese« 
Unter  die  älteren,  noch  nicht  erwähnten  und  hier  daher  naehzu- 
tragendeui  MeMongen  gehören  die  von  Jon  Fobbcs'  in  den 
Kohlenmitten  von  Comwallisy  welcher  anfangs  gleichfdls  die 
Meinung  begte,  die  wahrgenommene  höhere  Temperatur  ent« 
stehe  durch  die  Arbeiter  und  Grubenlichter,  was  er  durch 
Berechnung  der  hierdurch  erzeugten  Wärme,  mit  Rücksicht  auf  die 
lortdaueind  weggeführte«  zu  beweisen  suchte.  Durch  d^csa 
genaueren  Bestimmungen  und  durch  fortgesetzte  Messnflfen 
äbarsen^te  er  sich  jedoch  ^  dais  diese  Ursache  swar  mitwir« 
teody  zugleich  aber  dennoch  eine  innere  Warme  der  Brde 
anzunehmen  sey.  Ebendieses  Resuhat  geht  aas  den  vielen 
Messungen  hervor,  welche  BjIld^  in  den  Rohlenminen  in 
Nordengland  vornahm,  so  wie  aus  denen  von  Jou«  DavY^ 
find  von  Barhau^,  welcher  in  den  vielfach  für  diesen  Zwedk . 
•  hanutsten  Kohlenminen  von  Comwallis  die  Temperatur  voif 
16  bis  100  Fathoms  »  28«  hii  34"^  in  230  Fathoms  Tiefe 
•her  =  4P  bis  45°  C.  gefunden  haben  will.  Aus  den  Mes- 
sungen in  den  Minen  von  Durham  in  Noxthumberland  folgt 


1  Bdinborgh  Phü.  Journ.  N.  XYIIf.  p.  24t. 

S  Pbilos.  Magaz.  and  Annalt  of  Phil.  iSoO.  Fwkr, 

3  Cornwall.  Geo].  Trans.  T.   11.  p.  159.  Ann.  «f  FhÜ.  XXOb 
447.  PhiJ.  Mag.  LXI.  p.  4S6.    G.  LXXVJ.  890. 

4  Edinburgh  Phii,  Joarn.  JN.  1.  p.  134. 

5  Edinburgh  Joarnal  of  Science  N.  V.  p,  75. 

.  6  Cornwall.  GeoK  Trans«  T.  Uf.  p.  150.  F^acisic  DoUetto.  GeoU 
18».      U*  p.  174. 
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eine  Zunalwie  dbr  Temptfutor  vtm      C.  iür  80         Tiefe « 
Die  Resultate  der  älteren  Versof^ie  sind  Tersehiftdenfiich,  na« 
neatlich  auch  duxth  Hkxwood^  zosammengeatelit  worden  uwi 
kiSM  im  Gnif«^  kmoea  Zw)Ul  an  d«  Ricktigln^  dar  Tiudsadio 
üfei^  Unter  die  neaeren  Temcbe  j^ehAren  ferner  diejenigeoi 
wilofte  B«  Fox*  mit  4m  eafgepompten  Weiser  jn  den  Mi-» 
nen  von  Cornwallii  engestellt  hat,  da  man  anch  nach  Cor- 
DiER  hieraus  richtigere  Resuhate  erhalt,  als  durch  Beobach- 
tungen dejr  Lufttemperatur.    In  den  Kupferminen  der  Parochie 
Gwennap  fand  er  für  V  C,  dO  Fufs  Tie£e,  in  den  Zinnmioen 
BMlpTai  bei  Hebton  fSc  1<>  GL  TeioperatarerhOhiiDg  75  Fnfei 
wm  ftSrkitea  war  die  Winnesnnahine  in  den  Peldtca  Kupfer« 
und  Zinnminen  in  der  Paroohie  Gwennap,  welche  gleicbfalla 
vermittelst  des  ausgepumpten  ^V assers  gefunden  wurde,  denn 
sie   betrug  im  nahe  übereinstimmenden  Mittel  aus  beiden  iiic 
1®  Cp  mur  16  Fufs.    Dieses  weicht  sehr  ab  von  demjenigen 
MmAtk;  welcbee  Iat»«^  in  den  Minen  dw  Leedhüb  er* 
Uii^  iMii  dort  betrog  die  WMrmesnnebne  nnr  i*>  C.  für  190 
Fnls  Tiefe.   In  Beziehung  auf  die  vieleQ,  in  England  ange* 
stellten,  Messungen  verdient  aU  auffallendes  Resultat  noch  er- 
wähnt zu  werden,  dafs  nach  Hbbtwood's^  Messungen  in  den 
MiHett  Ton  Comwellis  ^e  Temperatur  im  Granit  nut  der 
Tiefe  weniger  snnehmea  soll,  eis  in  den  getefaiebteten  Felf» 
Mbki  denn  et  belmg  die  M^m^ 

bis  50  Faden  im  Granit  il<»C.,  in  geschichteten  Fdserten  13%S9C 


—.100  —  15,00  —  —  —  16,30- 

_t50  lö^  —  _  —  _  20,00- 

^200    —  25,56- 

tÜfev  2737  -r-  -r  -  ^  3^75- 


In  einer  endem  Mine  gab  dee  ontedcdisohe  Wesser  eis  noeli 

itdiiyreres  ResnUet: 

Gektie  22,5  Faden  im  Granit       12<^,45  C;  17  Faden 
in  geschichteten  Felsarten  ll'',88  C. 
in  100  Feden  im  Granit     14,00  C»;  iü  Feden 
in  geieMchlelsn  FflisüliB  15^3*  d 

■    II  i'i^  . 

t  Edinburgh  Jonta,  ef  Science  N.  S.  N.  XII.  M6» 

2  Edinburgh  Jouro.  ef  So,  M.  XX.  p. 

$  Bdinbargh  New  Phil.  Jonm.       XX.  p. 

4  L^inatitut.  Iöä6.  N.  172. 

5  L*lositUit.  18S6.  N.  Id5.  Ediubur&b  Kvw  f hü» Jourii. IS. XUi.p.89!a 


Die  mit  der  Tiefe  wachsende  Temperatur  ist  aach  tft 
VMien  andern  Orten  bestätigt  worden  ^,  s.  B.  in  den  Minen  der 
Leedhills  in  SehottUnd'i  wo  wich  mehnttonetÜcher  Abwesenheit 
atter  ArMtex  db  Wim  Wmmis  obM  4^,44  G.  «md  i» 
W  FMmi  Tiiii  t^,44  gdMM  wma«.  Ztt  TOmiMi  wo 
«ittlero  Tmportlw  4m  Xßdt  lOM  C  ^etfMge,  fbai  LirJ'fi«« 

1,018*  in  einer  fast  330  F.  tiefen  Salzmine  13^,1  C,  so  dafs 
dort  also  gerade  110  Fufs  Tiefe  auf  1*  C.  Wärmezunahm» 
kommen.      Ebenso    gewahrto  omb  auch  ttt  New-Jernsey  fü 

•ittom  300  Vmk  litÜMi  Brama  iiso  MffcUolM  tmmkmm  4m 
9MD|MnNNr^»'  MnkwSiilii^  iit  ^itn  Uttilni4|  woMbM  kni 
dofl  iio^Mi  Bhunmh  in  IikMom  wohr^vAovNMii  hat  j  sSs^lMib 

dafs  diejenigen,  aus  denen  stets  \Vasser  zur  Bewässerung  ge- 
eobiipft  wird,  eine  höhere  und  mit  der  Tiefe  mehr  zunehmendo 
Temperalor  Migoo»  diejenigen,  die  seltener  im  Gebranch 
sind»  TsBXBvnvu^  «Dtor  Ändon.lHid  nür  26**  and 

B.  «nd  76»  bis  78*  ML  Ungt  a,  wo  dln  wMkm 
rem^M§  tm  24""^  a  Irt,  i»  40  üs  80  Ptafli  TMb  330,56 
C,  in  60  bis  120  Fnlf  26''31  C,  in  120  bis  140  Fala 

27®,22  G.  Wärme. 

6)  Alle  diese  jäefiiluto  beweisen  zwar  im  Allgemefnoa 
im  fra^licben  Satz,  et  giobl  jedoch  andere  YorMoht^  WiM^t 
mit  wait  mahr  UantiBlit  aagtttalll,  dar  Saelio  ein«  ttahr  wlt- 
aeneahaftHche  Gmndlage  geben.  Dahin  gvhOren  ^nrzngltcli 
diejenigen,  welche  P.  Ermah^  in  einem  Bohrloche  zu  Rüders* 
dorf  unweit  Berlin  angestellt  hat.  Dieses  Bohrloch  gewäbrto 
die  Erreichung  einef  Tiefe  von  630  FuX$  unter  der  Hlbigo» 
banl(|  die  eingesenktan  Röhren  in  dantalbtn  Ikitten  |ado^ 
Woüa  Toa  .ttncl^  Zioil  nd  gitülMfiiii  daher  bMi 


1   London  and  Edioburgh  Pbil.  Mag.  N.  XXTIL  p.  t87* 
€    Kdinb.  New  Phil.  Joiirn.  N.  XU.  p.  174. 

5  Ann.  des  Mioea  Sme  Sir.  T.  III.  p,  6^. 
4   Ann.  des  Mines  T.  Yf.  p.  449. 

6  Bibtioth.  nmr.  1886.  p.  555.  aas  As.  Jooro.  Vcr^.  I  JUialitttU 
im.  N.  184. 

6  BetÜnar  Deabahtw  Jahrg.  1831.  v.  1882.  Tergl.  ?.  Leonbard 
Heiaa  lahihnah.  MSi  Bit  6.  8.  7X7. 
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die  Anwendung  eines  gehörig  eingeschlossenen  trägen  Thermo- 
meters, welches  so  lange  in  dem  Wasser  in  der  Tiefe  erhaU 
ten  werden  mufste,  bis  es  die  dortige  Temperatur  angenom- 
men hatte,  und  wobei  dann  erforderlich  war,  die  wahrend  des 
Ideraufziehens  erfolgte  Veränderung  zu  berechnen.  Nach  vor- 
läufigen Proben  nahm  das  Thermometer  die  Temperatur  der 
Umgebung  binnen  2  Stunden  völlig  an,  auch  betrug  der  Ein- 
Hofs  der  aufseren  Wärme  nur  0,1  Grad  R.  in  4  Minuten; 
das  Seil  hatte  vorher,  gehörig  belastet,  im  Wasser  gehangen 
ond  war  dann  durch  angeheftete  Marken  in  die  zum  Messen 
dienenden  aliquoten  Theile  getheilt  worden.  Die  Versuche 
am  125.  Joni  1831  ergaben  für  rheinländische  Fufs  '^^ 


Temperatur  der  Luft  im  Freien  — 

12«,  6  R. 

—    ^     auf  der  Sohle  des  80  F. 

tiefen  Schachtes       —  ~ 

8,0  — 

—    —     des  Wassers  daselbst         —  — 

10,3  — 

—    —     in  625  Fufs  Tiefe            —  — 

15,58  — 

—    —     in  495    —     —      —     —  — 

14,50  — 

—    —     in  350    —      —     —     —  — 

13,98  — 

—    —     in  200    —     —      —     —  — 

10,75  — 

—    —     in  630    —     —     —     —  — 

15,40  — 

Nimmt  man  aus  den  beiden  Resultaten  für  die  gröfste  Tiefe 
das  Mittel  =  15^,49  und  für  die  bekannte  mittlere  Teitaperatur  des 
Ortes  8^)04,  80  betrug  die  Zunahme  7^,45  R«)  wodurch  die 
TOD  einigen  Gelehrten  rücksichtlich  der  Wärmezunahme  ge> 
mechten  Einwürfe  gänzlich  beseitigt  werden.  Sollten  jedoch 
di»  erhaltenen  Resultate  zur  genauen  Bestimmung  des  Gesetzes 
dieser  Zunahme  dienen,  so  bemerkt  Ermait  mit  Recht,  dafs 
wegen  des  Ausströmens  des  Wassers  aus  diesem  artesischen 
Brunnen  die  erforderlichen  Correctionen  unmöglich  aufzufin- 
den sind,  und  man  kann  hierzu  nur  gelangen,  wenn  man 
das  Thermometer  in  die  verschiedenen  Tiefen  frisch  gebohrter 
Löcher  herabsenkt.  Da  die  ganze  gebohrte  Tiefe  des  Loches 
709  Fufi  betrug,  die  Röhrenleitung  aber  nur  bis  630  Fufs 
reichte,  und  das  Thermometer  beim  letzten  Versuche  5  F.  tief 
im  Schlamm  steckte,  so  läfst  sich  annehmen ,  dafs  das  herab- 
gesenkte Thermometer  die  Temperatur  der  gröfsten  Tiefe  an- 
gezeigt habe,  in  welchem  Falle  95,3  Fufs  für  1°  R.  gehörten; 
zeigte  dasselbe  aber  die  Temperatur  derjenigen  Tiefe,  wo  es 
sich  wirklich  befand ,  so  würde  diese  Grüfse  nur  84,7  Fufs 
iX.  Bd.  Q 
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betragen.  Niinnit  man^  biervon  eipen  mittUra  Wertb,  M^ebön^ 
90  l  uls  Tiefe  für  l*»  R.  tiafs  Mt  die  in  4en  bOberen 
tionen  beobachteten  Temperaluren  mit  keiner  dieser  beiden. 
Annahmen  übereiDStinmeo ,  erklart  sich  leicht  aus  der  nicht 
,  vidiigen  Abkühlung  des  enfsteigenden  Wassers  und  aus 
Einflüsse  des  seitwärts  saströnendeii.  Bei  diesen  Vertacbf^a 
verdieot  nocb  bemerkt  zo  ^erden ,  defs  der  ,^f»}f  F^^^  ^4 
Bohrloches  ven  630  Fufs ,  wohin  das  Thermometer  g/ßt^nßUi^ 
ungefähr  4*28  Fufs  unter  dem  Spiegel  der  rvordbee  liegt. 

7)  In  demselben  Jahre  am  3.  Juli  stellte  IVIagnus^  in 
diesem  Bohrloche  ebermali  Versuche  ao  ui^d  bediente  sic^ 
bierbei  des  vo«  ihm  n^eos  fiir  solche  Messitogen  sweckmä-» 
I^ig -constmirteo  G^oih^rmomeUrsK   Dieses  seigte  in  635 
Tiefe  von  der  Hohe  an  gerechnet,  auf  welcher  der  Schacht^ 
angelegt  ist,  15S9  R. ,  in  500  Fufs  Tiefe  14^2  und  in  383, 
F.  Tiefe  13<>,7.    Das  80  Fufs  tiefer  aus  der  Rölire  ausflie- 
fsende  Wasser  zeigte  10^3  R. ,  mithin  geben  055  —  SO  =j 
575   Fols   Tiete  15%9  —  10*,3  »  5*,6  Temperaturun-^ 
terscbied,  also  100  Fols  1*  R.»  welches  für  420  Fu(s  14<*|3k 
und  für  300  Fufs  IS''^  mit  dem  Versnobe  sehr  genau  übet^ 
einstimmend  giebt.    Die  miulere   Temperatur   des   ßodens  zu 
Rüdersdorf  nimmt  Magnus  mit  v.  Humuglut  zu  7*',6R.  ""^^ 
dann  betragt  der  Temperaturunterschied  für  655  Fufi>  Tiefe  15** ^9 
—  7  «,6  =8  ö'^tS       Wonach  fiii  jede  100  Fufs  1^25  R-  kom^- 
men^  oder  es  kMmeo  auf  1«  B«  Wärmezonahme  fast  79  FoCi 
Tiefe.   Wollte  man  aber  die  Wärmeiunahme  von  der  Tief« 
des  Stollens  anfangend  lecJinen,  welclier  mit   einem  oahen  Se« 
von   der  angegebenen  mittleren  Bodentemperatur  in  gleichem 
Niveau  liegt,  so  kämen  auf  1^  H.  nur  etwas  über  69  Fufs, 
eine  eiierdings  geringe  Gröfse,  welche  auf  die  Vermuthung 
führen  mvUste,  dafs  das  wärmere  Wassoc  ans  grölserea  Tiefa» 
komme.    Die  Messungen  sind  später  in  den  Jahren  183 ff  1932 
und  1833  noch  zehnmal    durch    den   Bergmeister  ScHHinT* 
vermittelst  eines  Apparates  wiederholt  worden,  welcher  dem  von 
Ebmast  gebrauchten  nachgebildet  war.    Die  gefundene  Warme« 
sunahme  stimmte  jedoch  Wfdev  in  dea  .vencbiedeiiin  Veis«i» , 


1  Toggendorir  Ann.  XXII.  U6. 

2  Vergl.  Thermometer. 

3  Foggeadorir  Aaa.  XXVill.  m 
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Hhtac  ticfai  noch  init  der  dorch  £bma|I  und  MAem 
gefitüdenea  ▼eDkottmee  ubereia;  hlofk  die  Temperatur  des 
aösffiwlsendeo  Wessen  wurde  stets  gleichmäl&ig  gefunden. 
Di  ese  letzten  Versuche  haben  noch  den  Vorzug,  dafs  sie  bis 
zu  einer  Tiefe  von880Fufs  fortgesetet  worden  sind,  also  bis  etwe 
700  i  nfs  unter  deo  Spiegel  des  Meeres.  Dort  war  die  Wär- 
me iS'^fi  R.,  weDacb  also  76»5  Fafs  aof  V  R.  kommen, 
Naeh  Huicart  oi  Tuvkt*  hat  das  Wasser  eines  67  Meter 
ti^fian  «rtefllschen  Braoneos  bei  Epinay  14°  C,  eines  andern  da- 
selbst von  54  Metern  Tiefe  13*»,3,  wahrend  ein  12  Meter 
tiefer  Brun  neu  nur  C.  zeigt.  Diese  Temperataren  als  den 
Tiefen  genau  zukommend  angenommen  geben  sehr  nahe  56|4 
F.  Tiefe  für  C  Wärmemnahme  und  die  mittlere  Tempe- 
mtor  der  Oberfläche  sa  iO^^  C  Zu  Roebelle,  wo  die  mitfw 
lere  Temperatur  der  Lnf^  and  des  Bodens  einand  er  sehr  gleich 
eind,  zeigt  ein  123,10  Bieter  tiefer  artesischer  Crunnen  18*',12 
C,  welches  bei  einer  mittleren  Temperator  von  li^JSJ  C-  für 
l"*  C.  19,71  Meter  oder  nahe  61  Fufs  giebt^ 

8)  Ad  diese  schätcbarea  Versnehe  lassen  sich  am  bestm 
die  noch  ▼ortöglicheren  anieiben,  welche  toq  n  la  Ritb 
Oed  Marc  BT  in  einem  erteslsehen  Brunnen  eine  Liene  von 
Genf  uhd  297  F  iih  über  dem  Spiegel  des  Sees  angestellt  wor- 
den ^.  Der  Umstand,  dafs  das  Wasser  in  demselben  nicht  auf- 
steigen wollte,  war  der  beabsichtigten  Untersuchung  ausneh- 
mmnd  gnottig;  auCierdem  bedienten  sie  sich  eines  genau  und 
swecbmifsig  constmirten  Registei^Thermometers,  und  sie  be- 
tmditen  es  als  eine  Folge  dieter  günstigen  Bedingungen,  yer- 
booden  mit  der  aufi^ewandten  grofsen  Sorgfalt,  dafs  als  Re- 
sultat eine  Tegelmaf^ig  mit  der  Tiefe  wachsende  Temperatur 
hervorging.  5ie  fanden 
Tiefe  Temperatur  Tiefe  Temperatur  Tiefe  Temperet 
aOFoi«  8S4  IL  250Fn£i  iO%  R«  500  Fufs  13«,2  R« 
eo.-  8,5—  30Q—  IW  —  550—  12,63  — 
100  —  8,8  —  350  —  10,9  —  600  —  13,05  — 
150  —  9,2  —  400  —  11,37  —  650  —  13,50  — 
200  -      94—   450—    11,73—    680  —  13^)  — 

1  Globe  1828.  Mar«  26. 

2  F<^ru8«ac  Ballet,  dei  Sc.  natur.  18S0.  Avril. 

S    MJm.  de  la  öoc.  de  Phyt.  et  d'Hist.  nat.  de  Genere.  T,  Vf.  VAL 
GOJ.  Bibi. QDir.  1834. Mal. p.dO.  £dinb.NeirFhii.iourn.XXXV]I.^.  m. 
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Hiernach  betrKgt  im  Mittel  die  Wärtnevermebrung  für  |00  Fufe 
Tt«fe  (^^S7S  B«  oder  iur  V  C.  gebiert  me  Tkfe  von  32)5ft 
Meter  »  gSfi  Foft. 

9)  laWieneicistirteii  im  Jahr»  tS30  tv  Gemen  41  erleiiicli« 

Brunnen,  deren  Tiefe,  Ergiebigkeit  und  Temperatur  aus  v,  Jac-» 
quin's  Untersucliun^en  ^  bekannt  sind.  Die  Wnrrae  des  aus 
solchen  Brunnen  auöilielsenden  Wassers  ist  zwar  ein  nicht  sehr  za^ 
Tfrlüisigee  Mittel  snr  ErforschuDg  der  mit  der  Tiefe  wachfeft<« 
den  TemperetQT  der  Brde,  inswiechen  Itet  Svaskt^  d^nnoeh 
die  Angabe  von  den  idcht  hepatischen  BAinnen  benotsr,  tm 
dieses  Gesetz  aufzufinden.  Für  27  Quellen  wurde  die  allge«* 
meine  Gleichung  in  Anwendung  gebrach^  wonach 

T  =  A  +  ax 

kty  worin  T  die  gesnohte  Temperatar,  A  die  aeattlere  Wiens, 
m  die  Tieft  und  x  die  Znnabme  der  Wime  fSr  t  Wnh  TM» 
beseiehnen.   Weil  eber  die  Menge  des  in  2t  'Standen  ans« 

iiieiseoden  ^yassers  auf  den  gesuchten  Werth  einen  Einflufe 
hat,  so  wurde  auch  diese  mit  in  den  Calcül  genomtnen,  wor- 
aus die  Gleichung  hervorging  mX  =5  mA      max.  Alle 
Gieichttngen  geben  eis  Endresoiteti  \rtnii  die  mitliefe  Tem* 
peretar  von  Wen  0  8^,2  R.  engenonnnen  wird, 
A  =  S^JOaiU  aitllerer  Fehler  0«,06SM, 
X  =  0,0117716,  mittlerer  1  ehler  0,00065. 
Hieraus  folgt    eine  mit  der  Tiefe    zunehmende  Wärme  von 
85  Wiener  [  als  für  1^  R,  oder  fast  27  Meter,  also  nahe 
Fnfs  für  1»  C. 

10)  ALtXAxnn  y*  Husbd£dt,  eile  wifsensobeftHche  Poe<- 
«drangen  lebhei^  beftftdemd,  vennlefste  im  Jehre  1838»  Ms 
in  den  verschiedenen  Bergwericen  des  preufsischen  Staates 
Thenuonieler  beobachtet  wurden,  die  an  trockenen  Stellen  in 
Dohrlücher  gesenkt  und  durch  eine  Umgebung  von  schleebtea 
Wärmeleitern  gegen  äufsere  Einflösse  m&gUchst  gesielieft  w»* 
rem  Die  Absicht  hierbei  Wir  niebt  Uoisi  das  Gesets  der 
Würmezunsbme  mit  der  Tiefe  bestimmt  sn  ermiltehi,  sondern 
zugleich  dtiTeh  die  Menge  der  gewählten  Puncte  und  die  Un- 
gleichheit der  Oertliclikeiten  den  Einilufs  a'ufserer  Bedinizunsen 
bestimmter  kennen  zu  lernen ,  um  den  Grad  der  GenauiglLeit 

1  Wien«  Z^tsehrift  Tlil.  fSS. 
8  Poggendcrff  Ann.  XXXf .  M. 
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besser  za  würdigen,  welchen  män  Messungen   dieser  Arl  bei- 
legen darf.    Eine  ausführliche  Angabe  der  Art,  wie  diese  Ver- 
wehe angestellt  wurden,  und  der  durch  sie  erhaltenen  Resul- 
tate, wie  Gerhard^  sie  mitgetheilt  hat»  würde  hier  am  un- 
"Khten  Orte  seyn,  um  «o  mehr,  als  aus  ihnen  keineswegs  ein 
beitimmtes  Gesetz ,  dagegen  aber   die   Gewifsheit  hervorgeht, 
dils  auf  diesem  Wege  ein   solches  wegen  Unvermeidlichkeit 
iti  aas  örtlichen  Einilüssen  entstehenden  Fehler  nicht  zu  er- 
liQgco.  ist,  insbesondere  weil  die   wechselnde  Temperatur  der 
umgebenden  Luft  auch  in  bedeutenden  Tiefen  auf  die  so  vor- 
^edchteten  Thermometer  noch  immer  einen  bedeutenden  Ein* 
i^aU  ausübt«     Unter  den   11  Deobachtungsreihen  ist  (30  Par. 
Fufs  die  geringste,  2323  Fufs  aber  die  groPste  Tiefe,  welche 
der  Wärmevermehrung  um  1°  R,  zugehört;  der  Unterschied 
iwischen  diesen  beiden  Resultaten  ist  aber  so  grofs,  dafs  es 
lieh  ia  dti  That  nicht  der  Mühe  lohnt,  das  arithmetische  Mit- 

fi  «OS  alieo  aufzusuchen.  Inzwischen  haben  diese  Beobachtungen 
I  eim'^ea   interessanten  und   für  das  Problem  selbst  wichti- 
I  Bemerkungen  Veranlassung  gegeben.    Zuerst  zeigten  die 
iß  unter  der  Oberfläche  der  Erde  befindlichen  Thermometer 
«bugeo  Fällen  eine  etwas  höhere  Temperatur,  als  die  mitt- 
i  des  Ortes,  im  Ganzen  aber  ergab  sich,  dafs  zwischen  dem 
und  51,5-  Grade  N.  13.  und   763  Fufs   über  dem  Niveau 
Aleeres  in  32  F.  Tiefe  unter  der  Erdoberfläche  die  mitt- 
Temperatur  6**»54o  R.  oder  8^,181  C.  betrage;  auch  stimm- 
die  Messungen  mit  der  Annahme  überein,  dafs  die  Tem- 
r  für  600  Fufs  Höhe  um  1®  R.  abnehme.    Unter  andern 
die  mittlere  Temperatur  zu  Siegen,  etwa  zwei  Meilen 
Suhlberge,  im  Jahre  1829  aus  2190  Beobachtungen  = 
H.  gefunden,    sie  müfste  also   auf  dem  Stahlberge  in 
Fufs  Höhe  =  5°,434  seyn,  wurde  aber  in  32  Fufs  Tiefe 
5*34  gefunden,  welches  nur  einen  Unterschied  von  0°94GG 
^bf.    Nimmt  man  die  oben  angegebene  mittlere  Tempe- 
von  6'^,545  R.  als  richtig  an   und  corrigirt  diese  für  die 
,  so  betrüge  sie  auf  dem  Stahlberge  5",658  und  gäbe 
Tfien  Unterschied  von  0**,224  R.    Hierbei  ist  jedoch  nicht 
.ic^ichlag  gebracht,  dafs  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres 
29  io  ganz  Deutschland  geringer  war,  als  in  andern  Jahren, 


I   Po^^endoriT  Ann,  XXII.  4^7.  .  y-» 
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indem  oamttollicii  liifr  in  Heidelberg  die  mittlere  Temperafnr 
dieses  Jahres  aus  Be«4i«Qjb4aogen  um  9  Uhr  Morgens  und 
Abend«  SfitnliW  18Mmi»d<VM» 

um  VfiBt  it  Awmhi.^. 

11)  Das  grufste  Verdienst  um  die  Aufhellung  Jes  wicfa«» 
tigeo  Problems  hat  sich  des  kön,  sachs.  Oberbergamt  dadurch 
erworben,  dafs  es  den  in '¥0iiachen  dieser  Art  vorzugavrftiM 
geübten  F«  Ruck  becttürcgtOy  mm  Reih«  BeobaofatoDgeti  m 
den  SchMhtea  der  Ffiiberger  Grabes  «tmitsllfii,  umd  die 
fordvriidieii  Mittei  M^rcii  freigebig  ViM^ligte.     Di»  niMg«^ 
delniten  Untersuchungen  wurden  in  den  Jahren  1830  bi»  1832 
«n"estellt  und  sind  nebst  den  erhaltenen  Besultaten  zur  Freude 
und  Oelehrang  aUer  Freunde  dieses  interessanten  Zweiges  der  > 
N«ttitfors«hnttg  «UiCübrUeli  betskneb»!!  woiden  K    Die  gebrsaeiiF* 
tmi  TbernuMMler  wniitn  woAn  gensii  geprüft,  ibra-dqilM» 
dnrah  Aechning  bvriehtigt,  meh  den  Gefbnneh*  wMir  a«cJ^«* 
gesehn  und  dürfen  hiernach  bis   auf  eine  Fehlergrenze  von 
nicht  mehr  als  0°,05  C.  für  richtig  gellen  ;  sie  steckten  bis  an 
die  Scale  In  messingn«B|  aMn  mit  einem  Korke  verscbioase« 
aaa  Bufaraa  aad  die»«' wordaa ,  «abtt  daa  Bobrltfchera,  aadb 
dem  Eiataakea  mit  lotem  Saada  bis  abaaiua  aagaftalln  *  Jfaa 
war  dstauf  bedacht,  äa  obaial  «ia  TbenaaaMter  ia  dia''£Mt* 
Oberfläche,  aber  in  festes  Gestein,  einzusenken,  das  tiefste  so 
viel  als  thunlich  vertical  unter  demselben  und  dazwisclien  noch 

ein  oder  awei  andere  |  sämmiliab  ia  troekoe  Bohrltfcheri  dia 


i    neobaclitungeii  über  die  Temperatar  de*  Geiteius  iu  verschie- 
deoien  Tiefen  in  d.  Graben  d.  Sachs.  Erzgebirges  n.  s.  w.  von  F« 
Reicb.  Freib.  18M/     Ia  diesem  Werke  findet  sich  S.  138  eioe  eeb» 
vollständige  Uobersioht  der  bisherigen  MetsoogeA  dieser  Art,  wortea 
ieb  folgende  Aogaben  entiiehme.  Kulcbka  Mond«  iubterr«  166^  Tf 
p«  18i  erfuhr  von  den  Bergfenten  in  Freiberg ,  daCi  ia  der  Tiefe 
troekner  Grebea  eine  grSfsere  MTirme  hene ehe.  Bosshatb  in  Ckenua« 
Lagd.  Bat.  17S2.  4*     T.  I*  p«  479  sagt,  man  wisse  äui  Beobaehtea- 
gen,  daft  die  Würme  mit  der  TleCe  snnebsey  «»d  «aA  Bevuia 
Tiraet  de  temperte  aabterran«  regionem  erwiänt  wahenimetfe  IM«  > 
aehtangaa  über  ^  mit  der  Tide  saaduaeade  Tea^mtar»  Oieie 
Angaben  lind  die  ÜHaetea  bither  eufgefbndenen  i  sn  den  epStern  ge> 
boren  die  Beobaebtangea  von  PaButSLasav  sa  Clanstbeli  In  v.  Zaci 
llfon,  Corr«  IX«  9*'  BSi,  von  MuLtsn  an  Palmbaam  bei  Ifarieaberg^ 
ebend.y  nnd  von  Lampadim  sa  Freibarg}  la:  .GfandcIXe  der  AtttOtphi- 
rologle.  8«  17» 
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wtmoh.  allen  Seifen  wenigstens 4QStoll  von^derGeisteinob^rflSlehe 
Btmudmr  Die  WeU  eiiiesntthMiai«b«i(>Ok«ti  Cav^es'.»^ 
M«MtHwM^rl|V'  AliMbfiBfiii^tietftiditattfh'teiilBrMii» 
ontef  di^meefben  im  strengsten  Sinne  gsui^MVU  -«nriiöglich,  je- 
doch  kam  rann  Jer  Erreichung  flieser  Aufgabe  möglichst  nahe. 
LXie  oberen  Therizionnettr  wurcien  in  der  Hegel  wdcheotÜ^h 
drateal ,    d'ff  lielBn  xweimal  ^bg^sen ,  was  bei  d^r  langst-^ 
A^ndbnMig  d«(  T«tB||fratiir  selfhn  Oite  «ir  Brhaitaog 
ei«#«*«fehligta  lillt«klwe»|htt.«iciie(  -geaaigt.     Am  «inaf  Tor- 
Ifateehiittttg  la»d*  eich,  data  im  MiHel  100  Meie?  Tte(a 
eioe  Vermehrung  der  Temperatur  von  2'\245  C.  gaben,  einer 
Erhebnnj»  von   100  Meter  über  die  Oberfläche  der  Erde  abec 
0^*502  Q*  WänaeaboaboMI  «ügeböi^ey  vermiUeist  welcher  Gvtf- 
fM«ac4i»  «tlieft»  Helte  wHW  ilei  &4obeifiil^  beobaebieteo 
Tamy  wajpüa  auf  4it  dUt  Ob«dWobe  i  ««Mat  a^dUml  wurdeo, 
1>ed  4en  tiefete«  Tlmnometem  seigte  akli  ein  o^veiiwvnbeTer 

L^inilufs  des  Wetterziiges  j  inzwischen  halte  naan  für  die  mög- 
liobsl  voUbtäodjge  Absperrung  des  leuteren  gesorgt,  ohne  dsfs 
eft  «9t4ocJi  llio«ti<k.  wavy  .dieses  üi^dernirs  gioalich  sa  besei« 
tigma^  wm  wUk  avs  den  ai«i|pijM«  Beobeclifii^gBreUieii.  e»gab| 
ttti  ileDeo  «in  gOimm  *4af  gttijigerer  W^elMei  d«c  Tmpe« 
ratwF  Folge  ^eeer  Horieve»  BenWite  com  Vetscbem  kam. 
Zur  "SVurdigüng  der  erhalteuen  Resultate  verdient  noch  be- 
malt 2u  werden,  defs  bei  einigen  der  tieferen  Tbermometet 
der  bald  nach  dem  EiBsesken  beobachtete  Stand  völlig  nn- 
TeiiUidert  biieb»  z.  B«  bei  dem  im  Georg  Stollen-  in  140i7  Me-» 
tev  Tiefe  befindlichen bei  einet  Meereshdhe  das  Ortet  von 
674,9  Meter,  wetebes  Mob  im  Octobet  1830  mm»  «^^m  bal- 
lieren Stand  von  Ü  ,37  C.  zeigte^  nachhex  in  den  folgenden 
2^  Monaten  sich  aber  constant  auf  9*,3'2  erhielt.  Sehr  zwecks 
aaii^g  waren  an  versobiedeoen  Puncten  neben  ^eo  in  die  bei- 
«en  eiBgesenkten  Tbermometern  noch  ein  äufseres,  dem  Ein- 
lliiise  der  Lnft  ensgesetstee  ittfgebaageB,  um  aus  der  Vei^let- 
chang  bmder  dm  Gr«(se  der  «ofseren  fiMflüss»  anff  das  Haupt- 
lliermometpr  anni^hernd  /u  bestimmen. 

Um  aus  den  zahlreichen  Beobachtungen  die  gesuchten  Re- 
sultate zu  erhalten,  war  zuerst  erforderlich^  die  mit  der  Höhe 
über  den  Meeresspiegel  abnehmende  Temperatur  vermittelst 
dü  veh*  «nlev  der  Oberflikbe  eMigeeenkieD  Thermometer  ans- 
lamiltela.   Heifst  demnach  h  die  H<lhe  in  Metern  und  d  die 
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Tcmpentordifferent  der  ^lAzeioisp  Sutionen,   go  giebt 

die  aus  den  Beobachtungea  hervorgehende,  für  100  Meter  ge- 
hörige Vermindtxung  des  Ttil»peratar.  Rticu  oombimite  von 
den  aean  BeebichtuBgepuoBteii  »wei  9  und  ila  die  hier  aus 
wiielliaeA  36  OuaebiM^oaea  diita  düla  gitfliar«D  W^itAi  km^ 
btn,  je  gMm      UlllMmMtMolM  iüi  i«^gpli  im  Pwiwrf 

x.n*  STP^ 

dett  webrf^einfidi  geaeueilen  Wertli  Ton'()*|5t7  O*  IKr  f0S 

Metel'  Höhenzunahme  oder  193,4  Meter  HWie  für 
peraturverminderung.  Heifst  dann  die  mittlere  Temperatur  der 
Erdkruste  unter  jener  Breite  a,  die  zu  einem  Meter  HShe  ge- 
hörige Abnehme  m,  10  ist  die  der  gegebenen  Höhe  zugeht^ 
fige  Teeoiperatitr  tae-^mh  nad  elsb  at^  tfeai  geTot^eaeii 
Werthe  voa  m  =  0,00517  iit  est  +  O^OOSITh.  Itie  9 
sultate  der  Beobachtnngen ,  nnter  denen  9^36  das  MSainmm 
nnd  10^,59  das  Maximum  ist,  geben  im  Mittel  die  Tempera- 
'  tur  des  Bodens  a  10^,!^  C,  Ks  möge  des  Zusammenhanges 
wegen  hier  auch  erwähnt  werden,  defil  Reich  diese  gefiiii- 
deae  Gröfse  sogleich  mit  der  Lafttempeiitor  der  gegebeaea 
Orte  yergliehea  het.  Aa  drei  Ottea  warde  eafker  dea  Mee- 
SDOgea  der  Temperatur  der  ErdoberflSche  dach  die  der  Luft 
gemessen,  woraus  unzweideutig  hervorging,  dafs  die  erstere 
höher  ist  als  die  letztere«  Zar  Bestimmung  der  Lufttempera« 
tur  dienten  Beobechtungea  zn  Dresdea^  Fteiberg^  Aheabergi 
Markos -Röhliag  Grabe  iiad  Joheaage<»fg«astedt,  eos  defen 
Vergleichoag  aiittelst  Aaweadoag  [der  an  gegebeaea  Formel 
hervorgeht,  dafs  für  100  Meter  Höheadifferenz  eine  Vermin- 
derung der  Temperatur  von  0°,574  C  oder  für  eine  Warme- 
abnahme  von  1^  C«  eine  Höhensooahme  von  174|2  Meter  ge- 
hörea» 

Soll  die  mit  der  Tiefe  wechsende  Tempera^  eus  den 
Messungen  gefnadeB  werden,  and  in  fiur  dieselbe  Grabe  die 
Hohe  über  der  MeeiesBidie  oberen  Stetioa  H, ,  der  aa- 
teiea  H,t  die  ea  diee^  geaieeseae  Temperator  ia  CentesimaU 

graden  T,  und  und  x  die  iOO  Metern  Tiefe  zugehörige 
Temperaturzuoaiiqiey  so  ist 
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^  10Q(T^-~T,) 

laswMlftii  sind  dii  «nMloeii  Badbachtungsreihen  eiw 

ImImi»  aMiM  SHmIim»         lalb  viia«  «MibMi  .W«rtfa*, 
^rMMlir  ^Üinl  ilif  OmmIh  mit  ifaft- läagmii  Dauer  imdl 
Sm  Abwet0Dheit  ftttfrtador  EiDflüno.    Unmöglich  kann  jedoch 
das  Gewicht  ein  es  erha1t«Deii  Resultates  der  Dauer  der  Beob- 
«ichtaDgszeit  diiect  proporlioD«!  gesetzt  werden ,   aber  es  läXst 
«icli  km  tiilligif  Aiqgameitt  gegtn  d««  von  Rbich  s«lbtt  onr  als 
Mick«  httiacklaia  ivillkniiich«  BastiaumiDg  ▼orbriDgeo^  wena 
m  dm  Oa^riabt  im  viertan  Wvnal  imt  Zaitdaaar  proportional  ^ 
setzt.     Die  slöreDdan  Einfliisse  lassen  sich  nicht  füglich  be- 
stimmt weder  aafßnden  noch  corrigiren ,  und   es  ^iebt  daher 
dia  DiBerepz  zwischen  dem  höchsten  und  niedrigsten  ätaoda 
das  im  im  Tie£a  baobaahtetan  Thermometers  daii  aiaaigan  An- 
JbiJlp«|ial^  m  a«f  toloba  «Utoanda  EiBWifkviigaB  mit  Wabr* 
■abiiatiahkait  s«  aobUalSian*    Da  jadocb  diaaer  Dilfaraam  ein 
zu  grofser  \Yerth  beigelegt  werden  würde»  wann  man  sie  ganz 
in  Rechnung  nehmen  wollte,  so  setzt  Reich  ihren  l^inllufs  der 
Quadratwurzel  aus  liuer  Giö£se  umgekehrt  proportional.  Sind 
dnan  zwai  tialat  galageoe  Paocta  zu  verglakbaa,  so  werden 
din  Qnadvatwusalii  «na  ibran  Untmcbiadaa  iomimrty  liir  di« 
obma  Pnacla«  bai  daaaa  dia  Uatanebieda  aiebt  für  bedaa- 
tend  gelten  können,  wird  statt  dessen  der  Unterschied  der  be- 
obachteten   und    der   berechneten  Temperatur  gewählt,  und 
wann  die  Temperatur  der  ObeiMche  nicht  beobachtet^  son- 
dam  aar  beiachnet  ist,  so  wird  der  für  diese  Bestimmung  ge. 
loadana  walnraabaiali«ba  Fahler  «  0i»412  C  aabakiluirt  Ueüat 
daaa  dar  WaMh  «naa  RaaalMaa  P»  dia  Zutdanet  dar  Beob- 
achtungen in  Monaten  t,  die  Höhe  in  Metern       und  H,,  die 
Differenz  zwischen  dem  beobachteten  !^^nximum  und  Minimum 
in  Centesimalg^aden  für  den  obaren  Punct  D^,  lux  den  uote- 
laa     I  ao  iit 

na  iitaittdiahaa  Mmmfi^  ^MfP'*^^^'* . 

ala  WamaaaaabBM  lor  100  Metai  Tiafa,  adar  41f84  Metar 
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=  128,89  Par.  Fufs  Tiefe  für  1«  Cent.  Wärmezunahme.  Die- 
ses Resultat  kann  io  Folge  störender  Einflüsse  zu  grofs  ode**' 
zu  gering  seya,   worüber  zwar  nicht  mit  Sicherheit  zu  eot'* 
Mhiidoii  ist)  die  Prüfung  ik«  obwatleodmi  Be^ogaog«»  Udm 
{«ddofa  tu  d«r  VwaMlthtffegi   daf»  «t  *h«r  ma  gvHng  «Ii  '«tt 
gr^fs  aeya  dflürfte,   d«^' iflw»  *  firkaltaiig  def  ti«l«f«s  Feiten 
herbeifiihretiden  Ursache«!  ki  überwiegender  Zahl  und  von  yer-* 
hähtiifsmafsig  gröfserem  Einflüsse  vorhanden  sind. 

12)  Diese  Untersuchungen  sind  hier  theils  wegen  ihrer  Wich» 
tigkeit,  theils  daraiDy  w^U^e^dab«  befolgte  Methode  aucb  föräli»» 
Hobe  PüUe  ab  Regel  dieMi  kaaii|  auifilbHidt  mitgtltwilt  wdt  JefUi 
Anfser  diwer  benuiit»  Rnc«  nDoh  «fine  «adm  lior  Btcntwor^ 
tung  der  vorliegenden  Frage  dienende  Gelegenheit,  die  zur 
AufheHunj»  des  schwierigen  Problems  von  grofsem  Werthe  ist. 
In  einer  Grube  unweit  Freiberg  war  vor  etwas  mehr  als  zwei 
Jabron  WiMtr  «nchroten ,  dieses  aber  dureh  Verspündaog  ebge» 
spevtt  worden,  «»  daft  et  einen  Droek  von  18  Atmosphären  eas-' 
übte»  nnd  de  dennoch  nur  wenig  Wmer  dorehdrang,  eo  mnfite 
das  eingeschlossene  noHiwendig  die  Temperatar  des  unteren 
Gesteins  angenommen  haben.  Anfserdem  war  die  A\  arme  Hps- 
aeiben  bald  nach  der  Absperrung  gemessen  worden,  und  es  er-» 
gab  eich  dann  nacb  einer  Vergleich ung  de»  fcierbei  und  bei  den 
epüferen'  MeMungen  gebfeuchten  Thetfnonetm'i  defa  sieb  die 
Temperatur  desselben  im  Veileaf  i^on  swei  JtJiven  nicht  merk* 
lieh  geindert  hatte.  Die  Tiefe  des  WasserbehlÜters  nnter  der 
Erdoberfläche  betrog  979>7  Meter,  die  Höhe  der  letzteren 
über  dem  Meere  416  Meter,  wofür  eine  mittlere  Temperatur 
von  S^fi7  (X  berechnet  wurde«  Die  Temperatur  des  Wassers 
war  16^44  mithin  der  Unterschied  8<»37  G.,  welches  för 
100  Meter  2^90  C  WSrmeannahme  oder  för  1»  GL  33^4  Me- 
ter     102,3  Pofs  giebty  letalere  Gttfrse  beträchtlich  kleiner  als 

die  oben  gefundene. 

13)  Höchst  interessante  und  wichtige  Resultate  haben  die 
Messungen  gegeben,  welche  Phillips^  in  einem  neu  ange-> 
legten  Schachte  an  Newcastle  nnter  54*55'  N.  B«  angestellt  hat. 
In  der  Hefe  dteselben  kohnte  durch  Arbeiter  und  Grobenliehter 

4 

noeh  keitoe  hOhefe  Wirme  ersengt  worden  seyn,  vielmehr 


1  Loh  lnn  and  Edinb.  PkiL  Magas*  N.  XXX*  p«  446*  Folgen- 

dorff  xxxnr.  191. 
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war  der  Zng  Jtr  Wetter  so  stark  ,  dafs  selbst  das  in  INTenge 
mm  4<o  KohUa  aufsteigende  ikoidenvemeiftofigas  unschädlicii 
wurde  y  V9tk  <fctaiidin  ZeratUiiiigeB  t«igt»  sich  keine  Spiu^ 
nad  WfBD  die  Hteadts  B«4u»gniige»  £iiiflu(«  «uCiWM^ 
mp  koaote  diaier  Bor  sa  tiner  Venslildtroiig  det  Tenperaliiv 
besteho.  Alle  im  Einzelnen  angegebene  Umstände  führen  je- 
doch zu  dem  Resultate^  dafH  die  gemessene  Temperatur  bis 
mof  einen  unoMriiJiQiien  Irehier  genau  diejenige  der  untersuch« 
t«n  ddufihten  war.  Die  ganze  Tiefe  des  Schachtes  betragt 
15M  mgL  Foft,  db  Oeffiiyos  dtMcAbMi  Ütgjt  67  ^o£i  UImc 
4m  anitlemi  Spiegel  d«»  Metm,  i»itbiil  befindet  4ltth  di« 
Kohlenschicht  1497  Fufs  noter  dem  Nivtaii  de»  Meeres«  Phil-* 
I.IPS  nimmt  an,  dafs  die  Temperatur  in  der  oberen  Schicht 
▼Ott  iUU  kuh  sich  nicht  ändere,  und  da  die  mittlere  Tempe^ 
ralar  )eM»  Oite»  47^6  beträgt,  am  tiefsten  Puncte  aber 
72<W6  gtmssett  witideo,  ce  gkbt  diese»  lir  1484  Fma  25*  F. 
oder  50^5  Pole  Tiele  lor  F«  Wenattwiaiiiiie,  welohes  »eht 
nahe  100  Par.  Fofs  fiir  C.  betrXgn  Da  man  abev  gewöhn- 
lich von  der  Oberfläche  an  zu  messen  plle<«t,  abgerechnet, 
dais  eigeotijch  die  Temperatur  des  Bodens  und  nicht  die  mitt- 
lere Tettperatof  der  Luft  in  Rechnung  genommen  wetden 
nälite,  io  geb«i  1584  engl«  Fofr  Tiefe  lor  25»  F.  Tenpera«* 
tnrtiiiteiichied  63)4  «ogL  FttCi  TieC»  tut  V  F»  odec  sehr  nahe 
107  Far.  F.  Tub  ttr     &  l/^lmnmfthme« 

14)  KumiR*  nntertiichte  bei  eeintr  Reite  nach  dem  Ural 

in  Gemeinschaft  mit  A.  Erma\  die  Temperatur  in  den  Tu- 
rin&kisciien  ivupfergruben  unweit  Cogoslowsk  und  fand  in 
112  Metex  Tiefe  6^  B*  In  den  Frolo waschen  Graben,  nichl 
weit  von  jenen  entfernt |  betten  die  Grobenwawery  welche  den 
tieiiten  Theil  erftiUten,  snm  Beweise  ^  dafe  dert  lange  nicht 
gearbeitet  worden  war,  in  65  Meter  3^)2  R*  Wärme,  eine  Quelle 
aber,  welche  in  jf)  Meter  Tiefe  hervorbrach,  zeigte  '2'\7  H.  Wena 
man,  anstatt  da<»  Mittel  aus  beiden  zu  nehmen,  die  Summe 
der  Tiefenunterschiede  durch  die  Summe  der  Temperatuidiffe*- 
rensea  dividirt ,  so  erhält  man  fiir  1**  R«  eine  Znnaiune  der 
Tiefe  tod  24»4  Meter,  ebo  fnr  1«  G.  19^2  Mtlec  oder  leht 
■ehe  60  Fnfik 


i  Pefgendefff  Aon.  XV.  ITOl 
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•  -  15)  Za  den  oeaetfen  RHoItaten  g<|I^Ort',  dafs  in  eii&eni 
^  Bohrloche,  welches  zu  Paris  für   einen   artesischen  Brunneo 
nicdergesenkt  wurde,  miltelst  eines  Maximum  -  Thermometers 
am  20.  Dec.  1835  in  24S  Meter  Tiefe  20»4i>  C»  usd.ai^.i^ 
Mai  1836  in  298  M«Ur  Tief«  22«,2  C.  geneMen  waiaam 
Dir  Unterschied  beider  giebt  lor  1«  G.  Y^üMMimabm  eine 
yermehniBg  der  Tiefe  Ton  23  Meier,  die  lettte  BeobecbloDg 
allein  aber,  wenn  10",6  als  mittleie  Temperatur  der  Erdober- 
fläche zuj^aris  angenommeo  werden^,   giebt  eine  Tiefe  von 
26  Metec   Die  Wäme  scheint  daher  mit  der  Tiefe  zu  wacb- 
«•B,  oAsr  man  möüu  wut  AAüM.asnehoBeii,  dafti  ^  MMi^ 
des  QabrgestMage»  auf  die  Würm  det  9ohrlpfih»«ll»ett4Siai- 
flob  easübe  und  deft  dvreh  dee  atete  Auf-  und  Niederttel- 
gen desselben  der  Bohrschlamm  durch  einander  gemengt  werde, 
sonstige  Fehler  der  Messung  nicht  gerechnet.     Man  mufs  je- 
doch berückaichtigeo ,  dafs  die  oberen  Brdschichten  durch  die 
«indfing^nden  atmospharisAhen  Wesaer  beireita:  stärker  abg%«^ 
kühlt  seyn  konnten  und  daher  nibfat  solott  ^«  Vemiebffttag 
der  Temperatar  zeigten»   In  einen  andern  Bohrlacbe  sn  Paris 
tDafs  Walferdin^  in  400  Meteif  Tiefe  vermittelst  eines  gut 
eingerichteten    registrirenden  Thermometers   in  wiederholten 
Versuchen  im  Mittel  23")75  C,  welches  mit  der  mittleren  Bo- 
dentemperatttf  an  Paris  ▼erglicben  2^,76— 10*,6»i3%l5C* 
fÜT  400  Meter  odn  mt  der  eonstanten  «nfter  d«r  Stesniirarlf^ 
23^«75— lls7a  12S05  för  372  Meter,  also  im  ersten  Falle 
30,42,  im  zweiten  30,87  Meter  Tiefe  für  1°  C.  giebt.  Zu 
St.  Ouen*  unweit  Paris  zeigt  eine  aus  66  Meter  Tiefe  auf- 
springende Quelle  12",9         welches  mit  der  Temperatur  in 
den  Kellern   der  Sternwarte   28  Meter  tief  TirgÜehea  fiir 
>fi6— 28  ^  38  Meter  Tiefe  i2^fi--iVjBM  » 1S066  C  gieb^ 
•der  35,64  Meter  a  109,8  Pols  fdr  1«  G.     Eine  Reibe  W ^ 
^lessnngen  ia  15  Bobrltfcbera  an  weit  Lille,  unter  50^  39'  N.  B. 
angestellt,  kennen  wir  nur  durch  PoissoM^,  weichem  Ahaoo 

4      i  Poggeadorff  Ana.  XZXTIir.  Hk"  u     jV  *  gjWJSfi^r ' 
2  B»  upp^in  aneb  IQ^&l  aogenmasnib  «fieWlten 

^     8  Linstitot  1887.  N.  216.  p.  j^.  Die  WÜraie  onitofi 
warte  wird  hierbei  nur  s=  Ii**,?  angeoommen. 

4   Annuaire  du  Bureau  dei  Long.  1835.  p.  255. 
6  Tiitferie  aatbem.  de  la  Cbaleir.        im.  ^  p.  490. 
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* 

«lie  Resultate  ohne  weiter«  Äaslsiinft,  wie  sie  gefancl^it  wnr-^ 
den  9  mittheilt^,  Ads  der  Summe  der  sSrntäflicben  WertHe  fin- 
det VoitBöU  mit  Anwendang  dei^  'Met&ode  der  kleinsten  Qua- 
drate 2ü,4j9  Meter  oder  78,3  Per.  Fuls  Vax 

m 

16)  Ht  seheiat  mir  umiötbig^   dSe  nieiit  geringe  Zahl  der  • 
initgetheilten  Resultate  noch  zu  Tennehreo,   wie  durch  weite- 
res Aufsuchen  wohl  geschehn  könnte,   obgleich  von  den  bis 
yetst  bekannt  gewordenen  «khtigern  wohl  keine  übergangen 
s^3rn  wiadf  degegen  litgir  die  wiebtige  Anigebe  vor,  das 
nets  der  nüt  der  Tiefe  wecbeenden  Tamperatnr  ens  den  ^ege- 
lieoen  Mestcregen  mit  der  erferderlielien  Genauigkeit  aufzufin- 
den,   um  hieraus  wenigstens  annähernd  zu  folgern,    in  wel- 
cher Tiefe  unter   der   Erdoberfläche  oder  in  welchem  Ab- 
atende  vom  Mittelponcte  der  Erde  noch  gegenwärtig  Glühhitze 
iMifidit»  Veneiiiedene  Gelebrte  beben  diese  Frage  bereits  be-* 
nntwoftet,  nemenllieh  CoRnnB,  Hsvwood- und  Andere,  tne 
beieils  oben  erwSbnt  worden  ist,  indem  sie  einige  der  voreiigli« 
ehern   Bestimmungen   vereinten   und  daraus   einen  mittleren 
Werth  als  annähernd  genau  aufsuchten.     Man  bediente  sich 
liierbei  dei  Formel 

T=3t+/?x, 

wotin  T  die  Temperatur  in  der  Tiefe,  t  die  mittlere  des  Bodens 
an  dem  fedesmaligen  Orte,  x  die  gegebene  Tiefe  in  irgend . 

einem  Langenmafs  und  ß  den  Coeilkienten  für  die  gebrauchte 
Thermometerscale  bezeichnet,  welcher  angiebt,  um  den  wie- 
-Vielsten  Tbeil  eines  Grades  die  Temperatur  fiiir  die  Einheit  des 
gebranditsn  Heftes,  elso  1  Fofs  oder  1  Meter  n.  s^  w.,  mit  der 
Tiefe  wichst,  webet  Poissov  eis  Bedingung  annimmr,  delSi 
die  Grtffse  x  mehr  als  20  Meter  lietrage.  Ans  dem  Werthe 
von  ß  läfst  sich  demnächst  die  Tiefe  finden,  in  welcher  die 
W^rme  um  1"  der  gebrauchten  Thermometerscale  wächst,  wie 
sich  denn  von  selbst  ergiebt,  dafs  man  aus  bekannten  Wer» 
then  von  ß  und  x  die  der  Tiefe  sugehtfrige  Temperatur 
finden  könne ,  umgekehrt  aber  kann  auch  durch  bekannte  Warthe 
▼on  T,  ß  nnd  x  die  Bodentemperatnr  t  gefdnden  werden, 
welches  jMiltel  jedoch  unsicherer  i^t,  ab  andere,  deieo  man 
sich  fiir  diesen  Zweck  zu  bedienen  pflegt.     KurrFXJi^  macht 


i    ru^^cxidurü  Aua.  XXXII.  235* 


Oigitized 


« 


254  Temperatur. 

folgende  ZasammeDiteliapg.  Es  geben  für  l*'  eiae  Zunak- 
me  der  Tiefe ; 

«ein»  eigenen  EtoInc^aDgeii  «m  Uni  .  •  ;  243  Mvtttr 
di«  BeobAehtmigfiii  in  den  Grabto  voa  Com« 

welHs,  Stehstfn  und  PVenltdidi    •    •   •   •  26,9  — 

die  artesischen  Brunnen  Wiens    .    .    •    •    •  25^4  — — 

*  die  artesischen  Brunnen  bei  Rochelle    ...  24,6  — 

die  artesischen  Bronnen  von  Epinay     •    .    .  22^9  ^ 
die  Beobachtongen  von  Fox,   Moylb  und 

B4EHAM  in  den  Grabta  bei  Fadraonth    .  •  30)2  ~ 

endere  Beoba^htongeii  von  Fox  •   •   .   •   •  2^0  — - 

"Werden  die  ersten  drei  Werthe,  deren  Gewichte  bekannt  sind, 
jeder  mit  seinem  Gewichte  multiplicirt  und  dividirt  man  die 
Summe  dieser  Producte  durch  die  Summe  dez  Gewichte,  so 
etbält  mtii  2537  Meter  füt  1»  R. 

17)  Vorzüglich  hat  G.  BiscHOF  die  Temperatar- Verhält- 
nisse der  Erde  zum  Gegenstande  mehrjähriger  Untersuchungea 
gcmaeht  und  demnach  auch  die  Kesultate  der  bisherigen  Ver- 
Sache  über  die  Zonahme  der  Wärme  ioo^  Inner»  der  Erde  nn- 
sam^iengestelli'.    Vor  allen  Dii^gen  nacht  er  bemerUicl^  dafii 
die  Configuration  der  BrdoberflXche  bei  diesen  Messungen  be« 
rucksiclili^t  werden  müsse,  wovon  sogleich  ausführlicher  ge- 
bandelt werden  soll.      Hiernach  muTs  auf  Bergen  die  Tempe- 
ratur mit  der  Tiefe  langsamer,  in  £benen  und  eingeschlossenen 
Thälern  aber  schneller  ^nehmen.     Es  dürfen  daher  die  Re- 
snltate^  welche  Rsica  in  dem  eiogeschlosseiieii  Wasser  iss 
Erxgebirge  ond  welche  Vmihhutn  neoerdiogs  sa  Newcastlo 
erhielt,  wovon  jenes  120,5  und  dieses  125,4  Fufs  Tiefe  für 
1*  R«  gicht,   als  normale  Bestimmungen  für   Ijerge,  dagegen 
aber  diejenigen,   welche  im  artesischen  Brunnen  unweit  Gen^ 
im  eingeschlossenen  Wasser  zu  CornwalüS|   in  nntsrirdisohen 
Qaellen  ebendaselbst  «nci  im  Boiirloche  sn  Rndeisdorf  erhal* 
ten  worden,  oümlich  114,8;  III;  115  nnd  il4Fn|s fiir  l«a» 
als  normale  Bestimmungen  für  Ebenen  oder  eingeschlossene 
Thäler  gelten?«     Eine  zweite  Bedingung,  welche  bei  dieisK. 


1  Poggendorff  Ami.  XXXV.  gOQ; 

t  Bs  IfiTtt  sich  hiergegen  einwenden,  daff  Vewesttle  In  dir 
Sbene  nnd  die  Mündung  des  Sohaohtes  ner  87  engl.  Pob  über  dcSi 
Meetesafieflel  Hegt 
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Aufgabe  sehr  beachtet  zu  werden  verdient,  ist  die  Tiefe  det 
Kfdkrusley  voo  der  Oberfläche  an  gerechnet,  bi«  weich«! 
dio  WidllDgen  der  äulfereii  TemperaturveränderuDgen  eindtiii« 
gw,  indem  diese  UDter  dea  veifchiedeaeii  Bfeiteogndw  eehx 
ungleich  ist.  Auch  hierübev  maUk  weitet  nntea  aoeGUiiIicber  ge- 
redet werden. 

18)  Auch  PoissoN^  hat  in  seiner  mathemalischen  Theo- 
rie der  Warme  die  Temperaturerhühuog  in  der  Tiefe  zum 
Gegenstende  der  Unter^ochang  gemacht.  Da  .die  Thatsache 
cinmel  ^erkennt  ief«  so  mUieen  die  Beobachtungep  neeh  des 
l^Iethode  der  kleinsten  Quadrete  vereint  die  Warthe  t  und  ß 
in  der  oben  milgetheilten  Formel  geben»  nnd  wenn  diese  ein- 
mal bestimmt  sind,  so  können  durch  wiederhohe  Messungen 
an  demselben  Orte  die  jährlichen  und  auch  die  aecularen 
Schwankungen  dieser  Temperatur  ermittelt  werden,  eine  in*» 
teiessante  Aufgabe ,  deren  Lösung  der  beharrliche  Eifer  der 
Phyaikef  künfifg  Tielleidit  gewähren  wird.  Die  Crtflse  t,  die 
man  Bedentemperatnr  an  nennen  pflegt,  übertrifft  die  von  den 
Luftströmungen  hauptsächlich  abhängende  der  Orte  um  eine 
Kleinigkeit,  Zur  Bestimmung  der  beiden  Gröfsen  benutzt  Pois« 
80V  die  bereits  beschriebenen  Versuche  von  Maecet  und  ob 
&▲  Rtvi  onweit  Genf  nnd  erhält  daraus '  t  =  10^44  nnd 
ß  a  0^,0807 f  welches  dann  eine  Tiefe  von  32|55  Meter 
( 100,02  Fnfe)  för  1«^  C.  giebt.  Bei  der  Betrachtung  des  durch 
Arago  gemachten  Vorschlages,  die  Gröüsen  t  und  ß  aus  der 
Temperatur  des  \\^assers  artesischer  Brunnen  zu  bestimmen, 
äuisert  Pojsson  eine  in  Beziehung  auf  den  Ursprung  der  Quel-* 
Un  überhaupt  wichtige  Hypothese,  Man  nimmt  allgemein  an^ 
dnfil  das  Wasser  der  artesischen  Brunnen,  an  h(»her  liegenden 
Orten  von  de»  Brde  aufgenommen  nnd  in  wasserdichten  Li- 
gen von  Steinen  oder  Erde  fortgeführt,  nach  Durchbohrung 
dieser  Schichten  in  Folge  hydrostatischer  Gesetze  ausfliefse^, 
Foissos  findet  diese  Hypothese  in  vielen  Fällen  unwahrschein' 
lieh  und  nimmt  statt  dessen  an,  es  gebe  unterirdische  Was-- 
,  serbriilllter,  deren  Decke  nicht  absolut  nnbiegsam  sey,  sich 
viefanclir  etasa&imeimehii  «ad  doich  dia  somit  erxengten  Druck 


1  Th4oiie  awlb^fpqne  de  la  Cbalenr.  Par.  1855«  4.  p.  41&  Im 
Aoaange  hi  BibK  nair.  18SS.  T*  LX.  p.  S79.  415. 
S  Vergl.  QMm^  erffffadk.  Bd.  Yll«  S.  1054. 
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das  Wasser  aufsteigen  mache.  Pogoendorff^  zeigt  jedoch  mit 
Recht ,  dafs  diese  auch  von  andern  Gelehrten ,  namentUoh 
neuerdings  von  Marckl  db  Serres^,  geäuCserte  Hypothese 
mit  der  langen  Dauer  des  Fliefsens  solcher  Brunnen  und  den 
im  Wasser  derselben  gefundenen  Thiereo,  Muscheln  und  fri- 
schen vegetabilischen  Körpern  durchaus  unvertraglich  sey.  Man 
kann  als  uniibersteigliches  Hindernifs  noch  ferner  anfuhren, 
dals  so  viele  artesische  Brunnen  nicht  überfliefsen ,  wohl  aber 
sich  stets  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  erhalten ,  wie  viel  Was- 
ser auch  durch  Auspumpen  weggenommen  werden  mag.  Auf 
jeden  Fall  mufs  aber  das  hinlänglich  lange  Zeit  in  den  tiefe* 
ren  Räumen  mit  den  dortigen  Schichten  in  Berührung  gestan- 
dene Wasser  die  Temperatur  der  Umgebung  angenommen  ha- 
ben und  diese  auch  beim  Aufsteigen  niciit  merklich  ändern. 
FoissöN  henutzt  dann  zur  Bestimmung  des  Werthes  von  ß 
die  Temperatuv  eines  artesischen  Brunnens  zu  Saint  -  Ouen  bei 
Paris,  welcher  aus  einer  Tiefe  von  66I^Ieter  springend  I2**,9C. 
zeigt.  Diese  Warme,  mit  der  in  den  Kellern  unter  der  Stern- 
warte =  1 1°,834  verglichen,  giebt  für  38  Meter  einen  Unterschied 
=  1",066,  also  /?=  0^028l  und  für  1°  C.  35,65  Meter  (109,7 
Fufs).  Die  erwähnten  15  Brunnen  bei  Lille  geben  für  die 
gröfseren  Tiefen  höhere  Temperaturen,  Alle  vereint  und  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet  geben  t=  10^,405 
und  /S  =  0«,0393,  wonach  für  1°  Temperaturzunahme  25,459 
Meter  (78,37  Fufs)  Tiefe  gehört.  Die  drei  Werthe  0",0393 
für  Lille,  0^0307  für  Genf  und  0^,0281  für  Paris  weichen 
bedeutend  von  einander  ab,  welches  weder  vom  Unterschiede 
der  geographischen  Breite,  noch  von  der  Erhebung  über  der 
Meeresfläche  herrühren  kann,  sondern  in  der  Ungleichheit  des 
Terrains  begründet  seyn  soll.  Von  dem  Resultate  der  neue- 
sten Bohrung  in  Paris ,  die  dem  Plane  nach  bis  zu  einer  be- 
deutenden Tiefe  fortgesetzt  werden  soll,  hat  Arago^  eine 
kurze  Notiz  mitgetheilt.  Man  ist  jetzt  bis  zu  1230  Fufs  ge- 
kommen und  hat  in  dieser  Tiefe  mit  4  Register-  Thermome- 
tern gemessen ,  die  alle  ein  nur  unmerklich  von  einander  ab- 
weichendes Resultat  gaben.  Die  Temperatur  in  dieser  Tiefe  war 


1  Annalea  der  Physik  und  Chemie.  Th.  XXXVIII.  S.  602. 

2  L'lDstiiat.  18S6.  N.  91.  p.  4S. 

3  Edinburgh  New  Phüos.  Joarn.  N.  XLVII.  p.  224. 


Digitized  by  Googl 


Dea  Inaern  der  Erde.  2S7 

=  93^^  C,,  und  weiai  iuenf^n  di«  nilftlar»  Temperatur  in 
P«Fis  =^  iO'S  abgesoge«!  w  bMNHi  wonadi  fär 

19)  Bevor  es  räthlich  ist,  ku  versuchen,  aus  ^en  sämmt- 
Helien  mitgethellten  Messungen  das  Gesetz  der  mit  der  Tiefe 
snnehmendMi  Brdteroperatur  zu  entoehmeiii  oder  Dar  zu  ver- 
miHAiii  f  ob  vnd  wie  weit  «ch  dtt  soIcIim  dmvs  anfi&odeii 
immtm  Bült  nolliw«fidig  ml  dk  fiber  die  Brdwfane  im  Allge- 
A«iMi  «nlMig«  iTypofbfM  iikher  ertfrtvrf  Werden.   Eili«  solch« 
l«t  bereit«  «üfgestellt  worden  ^,   man  könnte  sie  die  Büßon^sc/is 
iMDiieil,  und  sie  hat  neuerdings  in  Laflace  undtoDhiEA  so 
fgpvn^gte  Vertreter  gefunden »    dafs  bei  weitem  dio  Mehrzahl 
nyviliiir  tind  Geologoii  sä  ilir  tiberg^ragen  ist  Hier'- 
Üs  E>d»  orsprüngBeh  in  ofaioai  hang  flUssigtn  Zu» 
siniidfto,  in  Mofs  auf  der  Oberfiielie  dnreli  OxydMion  der  me^ 

tallischen  Bestandtheile  umpewandelt  worden  und  erkaltet,  die 
inneren,  durch  diese  dicke  Kruste  geschützten  Theile  liaLen  aber 
die  GltüiibitEe  beibehalten.  Gegen  diese,  vorzüglich  durch 
CbaDiiR  weiter  ansgefllhrte,  mit  den  magnetischen  Verheil- 
TB§mm  der  Btde  iieiitTdings  in  Jen  innigsten  Znssttimenheng  ge« 
ItoNdae  Hypothese  het  uch  jüngstens  Potssos^  erkÜrt,  und 
lassen  sich  gleich  die  von  ihm  gemachten  Einwendungen  ohne 
Blittheilung  des  Calciits,  wodurch  er  sie  zn  begründen  suchte 
siicht  TolIstXndig  würdigen,  was  jedoch  hier  su  viel  Aaum  tr» 
fordern  würde ^  so  derf  doeh  die  neue,  von  Ihm  enfgeslellte 
Tlieoiia  nicin  gens- Übergangen  werden,  Bs  scheint  mir,  als 
cey  es  Ifberhenpt  noch  en  fHih ,  wenn  aieht  wegen  der  Unmllg«^ 
lichkeit  eines  zu  holTenden  Resultates  ganz  unnütz,  anf  das 
Vorliegende  Problem  auf  solche  Weise  den  Calcül  anzuwen- 
den, aU  dieses  durch  FouRisa  und  PoissOK  geschehn  ist,  < 
indem  beide  das  VeriMlItnifii  der  statt  gefundenen  Abküblong 
wHOitend  der  liietra  gegebtnin  Zelt  nach  den  Gesetzen  der 
Wilrtteleitnng  anf  £e  Brde  anwenden,  ohne  daib  vorher  ans- 
gemaebt  worden  ist,  ob  die  grofse  Masse  des  auf  der  Erdoberfli-» 
che  behodlichen  Wassers  ursprünglich  vorhanden  war  und  was 

f 
t 

1  &  Art.  BH$.  Bd«  III.  8.  968L  TergL  OSore^.  Bd.  HT.  8. 1845. 

t  Tkiod9  malUnailqoe  de  la  Chelear.  p.  481.  VeiigU  den  nach* 
Iblgenden  Art.  nnd  dasin  Vensoa't  Thsoiie* 

IX.  Bd.  R 
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fiir  Veränderungen  im  entgegengesetzten  Falle  dessen  Hinzu* 
kommen  hervorrufen  umkpi^  )a  es  ist  sedUbal  noch  imbt  eio^ 
'mü  hiiilängJkJi  «fimmt   ^  MNly  mm 

mh  in.  JaliTliiui^rt^fi.  fuiii«  mwMMie  VtmMimg  iiw»r 
nrepruDgliclMii  'i^Ttflsfreii  WüHm  Mqvd^  «liddtl»  d«fs  sie  dmm  | 
^V^eUraume  oder   andern  Hiramelskörpern    abgiebt,    oder  ob  j 
die  MeDge  ihres  eigenüiumlichen  WarmestoöeS)  mindesteai 
it^  der  jet;&igen  P^iode  dßs  Gleichgewichts,  unveriUiderUcli 
aelbe  bI«ibL    J>#  «Mntf^ Kdi  itfi,  4m  M&iiatMiamg  4ififK 
Probleme  sqb 

lange  aasteluiy  bi»  4le  Tlieori»  fkr  Wirme  v^lMiiidig  begründet 
worden  seyn  wird ,  um  hieraus  die  Beantwortung  dieser  Fragen  zu 
entnehmen*.  Wolhe  man  mit  FouÄiBÄ*  annehmen,  die  Ober- 
Däche  der  £zde  habe  s^ch  attmälig  abgekübk^  ao  »ütofitMch 
PoisspN  durch  JthiJwndeite  vm»  «iMiide»  estfeiMMeiniBg»« 
•osgemittelt.vpsden  9999^  waleher  TemfeMtwnMilMRMiM  4m 
Bodeotemperatnr  vmä  dermitlkre»  LnlMemperatiir  an  aiftam  §9" 
gebenen  Orte  früher  statt  geluoden  iiabe,  um  hieraas  dm 
Grölse  der  Abkühlung  in  einer  gegebenen  Zeit,  oder  die  ^it, 
«eiche  aeit  dam  ^uMaode  der  Glühhitze  bis  zur  Herbeini^ 
fang  der  ge^nwaitig  bestebeaden  VerbäUniiee  ^MtfloMf n  sef^ 
durch  RecbnoDg  m  hmtimaMnt  «i4  deiwodi  mf  «eveli  dapa 
noch  mcht  aiiagefDinelt,  eb  4e»  Jttafaeaii  att%efiuideim  Ceaetw 
aaeb  auf  andere  Orte  Anwendung  leide,  weil  das  Wärmelei- 
tnngsvcrmWgen  der  ver&chiedeoen  Fossilien  hierfür  noch  kei- 
neswegs gehörig  beftUmml  Nähme  die  Wttrme  für  j2ti  H^t^ 
ter  Tiefe  um  C.  zu,  so  würde  0,01  Teü  £rdhalbaie«eer 
tief  die  Wime  aehon  SlOOO^  GL  üJbenleigeiit  «l^iah  man 
Dicbt  Wimen  km,  ob  die  WMmm  jm^infpMhen  eeitbmeliaeiw» 
Verhältnisse  oder  in  einem  zueammeogeselzten  wächst,  wel- 
ches ebensowohl  gröfser  als  auch  kleiner  seyn  könnte.  Fände 
aber  nur  eine  solche  Zunahme  dei:  XempeMtur  statt,  wie  die 
bisherigen  Messungen  sie  anguhw»  ao  l«iis|ii  die  Mim  i0k 
Cemnim  200000!  Ct  ubeisteigeii»  mt»  mim  fufitrttiflptt  Zmt- 
amndder  deaelbM.  IbeRmllidie»  Sulialanwm  «omimseMi*wid  ^ 
«nwahrsefaeinlieh  macht  ,  dafs  die  Brdkruste  so  starke  Cohä« 
sion   ausüben  könnte ,    um  Ifne  inneren  5iibstaQsen  bis  aus 

1  Teryl.  milen  Tetlnde««f|ie£  der  ttapetitmp. 
S  Ann.  Chim.  ek  Pl^«     Xlfb  '(w-M6l  u.< 
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iltefftieheti  Dichtigkeit  (*m  «W^iMN  MsamDMinariidnii.  Die 
ifHrii^iniiliiliv  Geiiiir  u«!  Abplatwilf  dHr  riMitfttli  läfst  jedoch 
mä^ttdntn  nnpt^MMii'mmtgm  ZwHini  schKefsen,  aus  wel-* 

chea,  Tielleicht  tnch  eioem  gasförmigen,   Sie  Erde  nicht  an- 
ders,   als  dnrch  Abgeben  eines  Theiis  ihrer  Wärme  an  ihre 
kSltei^  Umgebung  in  den  feste»  ubergehn  kodttte.  PoissOK 
feder  es  ebtr  der  herrscheode»  Anfkffct^mfgegtii  Bieht  wahr- 
MMHlifii  I  defii-des  FcatMtflw  ^qm  anCsett  «agefittgeD  heb« 
wnä'^mmMmmm^tbmgmthninnn  sey,  'f4elmehr  mnfiiten  sich  die 
erfcefttteo  Theile  herabsenken,  erhitztere  dagegen  erhebeOi  wo- 
d{ireh  eine  gteichmafsine  Warme  der   ganseo  Masse  erzengt 
'Wurde«    Weiter  aber  muf&ten  die  hmersteii  Theil»  darch  den 
emnäm^^BmiL  Mutst  fest  werden.     ütmAi  man  sich  eine 
W^MMtal»  min  der  fiUfhe  dee  firdkalbinesteri  und  dat  Ce* 
«vtokMteMleir  dft  lüllft«  detjeoigen  gleich ,  welches  ne  auf 
dw  SldebeiflStiie  Mffte,  so  wtirde  der  ausgeübte  Druck  dersel^ 
bea  mehr  aU  30  Miiüonen  Atmosphären  betragen,    and  wenn 
1^00  Atmosphären  sein  Volumen  um  ^  rermiaderSi  ae  würde 
Mmitmk  ane  306Ü0aial  so  starke  Coropresslon  erteogt  wer* 
im  nnd  lii«miif  aelbaT  bei  einer  kehen  Tenpeietor  ehi  Ue<» 
kergang  In  den  anwaui  dir  Peeligbeit  folgen.    Man  darf  da- 
her« leakH  IMisSOW,   foTgerechter  annehmen,   dafs  das  Pest^ 
werden  vom  Centrum  angefangen  habe  und  von  hier  an  nach 
auTsaa  fortgeschritten  ssy.     Die  Erde  könne  also  durch  fort- 
aiiki ende  ^  Eikaituiig  bereits  alle  ihre  überschüssige  Wärme  ver* 
MHi  kika«  «nd  die  mit  der  Tiefe  mekmende  eae  einat  an« 
dM  ^lUn  dbanlaileib  aajrn» 

*  "Hfef  scheint  mir  Porssov ,  welcher  ttbrigens  nicht  unbe« 
markt  läf&t,  dafs  man  bei  allen  Hypothesetii)  die  sich  weder 
durch  directe  Erfahrung  noch  durch  den  Calcül  begründen  ias** 
eatt%  ktteiwt  vorsichtig  seyn  mnsse,  «twae  «n  Jeickt  über  die 
ildlehn  derWahwakeinlii  bkeit  ktMimggegangen  sn  eeyn;  denn 
^mgnmmmm^  dtfi»  dia  •  gaM^mdiüg  derErdia  dnrck  den  enor- 
wmm  DttKii  Von  inneii- engefangen  kbbe,  se  konnte  ddA  da« 
mit  unmöglich  eine  plötzliche  Erstarrung  nnd  ein  Uebergang 
zar  jetzigen  Temperatur  der  Oberfläche  verbunden  seyn.  Es 
lefst  sich  dann  aUerdingt  die  UnrnSglichkeit  einer  bereits  er* 
folgten  g^indicheB£nltrmng  nioktToUatindig  beweisen^  da  die« 
ealbe  jedocb  enf  jeden  Fall  iron  kainm  anlHigan  nnd  aUnialig  bis 
nam  Cantinai  fnrtKkieiten  nmlü^  weU'dieTorkandene  WMroie  nur 
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nach  aufsen  abgegpT)en  wl»r3en  konnte',  "io  tr^ff^ir  völligen 
Entfernung  aller  iiherschiissigen  Wärme  nach  den  bekannten, 
namentlich  durch  Nkwtojt  und  Fourier  erwiesenen  Gesetzen 
der  Wärmeleitung  eine  so  übermäfsig  grofse  Zahl  von  Jahren 
erforderlich,  dafs  man  sich  gleichsam  Gewalt  anthun  miirsle, 
nm  diese  wahrscheinlich  zu  finden ,  während  auf  jeden  Fall 
der  Rest  der  ursprünglichen  Wärme  nach  dem  Cenlrum  hin 
gröfser  bleiben  mufste.  Poisson  nimmt  statt  dessen  eine  ourch 
die  Wärme  der  Sterne,  namentlich  der  sonnenähnlichen  Fix- 
sterne, erzeugte  Warme  des  Raumes  an,  welcher  durch  die 
unermefsliche  Zahl  dieser  Weltkörper  in  der  Art  ganz  um- 
schlossen ist,  dafs  jede  von  einem  willkürlichen  Puncte  der 
Erde  gezogene  gerade  Linie  verlängert  auf  einen  derselben 
treffen  mufs.  Da  aber  die  Wärme  dieser  Sterne  verschieden 
ist,  so  niufs  auch  ein  ungleicher  Einnufs  auf  die  Erde  statt 
finden,  jenachdem  sie  bei  der  Bewegung  des  Sonnensystems 
im  Räume  dem  einen  oder  dem  anderen  heifseren  oder  kälte- 
ren Fixsternsysteme  naher  kommt,  und  sie  nimmt  hiernach 
von  aufsen  nach  innen  an  Temperatur  zu  oder  ab,  jenach- 
dem das  Eine  oder  das  Andere  statt  findet,  ohne  dafs  jedoch 
eine  solche  Erwärmung  bis  zum  Centrum  zu  dringen  vermag. 
Nach  diesen  Wechseln,  die  wahrend  einer  Zeitdauer  von  Mil- 
lionen Jahren  statt  finden  können,  mufs  also  die  Erde  früher 
an  einem  heifseren  Orte  des  Weltraumes  sich  befunden,  dia 
Wärme  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  angenommen  haben,  und 
sie  ist  gegenwärtig  im  Zustande  eines  allmäligen  ,  nach  Jahr- 
hunderten erst  merkbaren  Verlustes  der  früher  aufgenommenen 
Wärme.  *^ 

20)  Es  ist  zwar  unmöglich,  diese  Hypothese  auf  directe 
Weise  genügend  zu  widerlegen,  weil  dieses  ganz  aufser  dem 
Bereiche  der  Versuche  liegt  und  selbst  mehrere  Tausende  von 
Jahren  umfassende  Beobachtungen  hierzu  ungenügend  seyn  wür» 
den ;  sie  wird  aber  dennoch  weder  bei  Physikern  noch  viel 
weniger  bei  Geologen  Beifall  finden,  da  die  Lösung  des  Pro- 
blems einer  einmaligen  Erstarrung  des  Erdkörpers  schon  der 
Schwierigkeiten  genug  darbietet  und  man  sich  nicht  geneigt 
fühlen  kann,  einen  unbestimmbar  vielfachen  Wechsel  der 
Schmelzung  und  Abkühlung  anzunehmen.  Wie  bereits  ge* 
sagt,  mag  man  sich  von  der  Art  der  Erkaltung  der  Erde  eine 
Vorstellung  machen,  wie  man  immer  wolle,  den  ursprünglich 
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f^Brig  flussigen  Zustand  eioroa!  zubegeben,  so  mufste  diese 
noth wendig  von  aufben  ankngend  necii  inoeo  fortschldittn, 
uo4  €s  üt  di|on  tiDgleich  einfacher,  «iMiMMj^iBpOi  dafs  gegen- 
viig^g  pochj  «n  Äesl  dfr  .fföheveo  im^in  V^ärmm  vorluindea 
«I^.  jiUfe  Moh  gjli|«Iicher  Bi«K»mng^  d«r  darchaue  will- 
liAfiiiliii^  dkir!Pk  keine  ^felinittg  begründete  sideriache  Einflufs 
eine  neue  Erhitzung  bewirkt  habe,  deren  £  olgen  in  der  Zu- 
nahme der  Temperatur  beim  tieferefi  Eiodriqgen  io  die  Ku- 
l'seif  Krisle  noch  gegenwirtig  wahrgenommen  werile.  Wenn 
ittf  Üf^  Ut^fft^  Anaiolit  gar  keine  Analogie  beianhringen  ist, 
s^L  dif.efilefe  eine  gtwiebtige  UnterslötanDg  in  den 

sÄllneen  ^canieoken  Ueberrealen,  die  vor  Jahrtausencien  als 
feurig  flüssige  Maasen  aus  dem  Innern  enaporgetrieben  wurden 
und  allmalig  an  der  Oberßäche,    vielleicht  mit  dieser  gleich- 
zeitig i  erkalteten.    PousoK^s  Haupteinwurf  gegen  diese  Art-  > 
män^  kmßl^  mä  der  UnmtfgUehkeit,         der  Druok  der  Brd- 
kraitg  4t«  in  Znüan^e       Dampfform  befinditcken  innersten 
nelln  4es  Erdballs  Bnsaninienxnhalfen  vermögen  solhe,  wenn 
die  Wärme  in  dem  durch  Erfahrung  aufgefundenen  einfachea 
Veihahnisse  bis  zum  Centrum  zunähme,   allein  dieses  ist  gar 
nickt  Erwiesen,   im  Gegentheii  aogar  unwahrscheinlich,  wo 
nii(M  imini^gUak,  indem  vieknehr  miinfiinglieh,  falb  ein  eol- 
eber  Zmttmd  um  geibnden  kültei  die  ebttiseken  Dümpfe  naek 
FiiMOB'e  eigener  Ansicht  naek  der*  OberflScke  enfeteigen  und 
daselbst  so  weit  erkahen  mufÄUn,    bis  der  zur  Erzeugung  der 
•»[iliaroldjicheii  Gestalt  nothwendige,  nicht  etwa  bis  zur  leichten 
Tropfbarkeit  qdex  gar  zur  Gasbildung  reichende,  wohl  aber  die 
Forininderong  gestattende  fenrig  flüssige  Zustand  eingetreten 
weK^    Die  Hypotkeee  einet  in  giQBieren*  Tiefen  noek  gegen- 
wärtig statt  findenden  Isarig  flüssigen  Znstandes  findet  in  den 
alteren  und  neueren  vulcanischen  Phunomenen  eine  gewichtige  . 
Unter^tiitzang ;   auch  lafät  sicli  eine  zweite  von  Couoieh  auf- 
gittelitP  Hypothese,  wonach  die  bereits  abgekühlte  Kruste  an 
4«iB  Tenfkiedenen  Orlen  der  £sde  eine  nngleiekn  Dicke  ka- 
ke«  eatt,  doick  bedeutende  Aigaipente  nntevstutsen »  woran 
smIi  eine  dritte,  bereits^  ausgesprookene,  sehr  folgereckt  rei- 
hen läfsl,  dafs  die  vielleicht  verminderte,  auf  jeden  Fall  gleich- 
bleibende  Küthe  des  MsflKS^pi^^els  auf  dem  langsam  und  sehr 


1      All.  Mm.  Bd.  VI.  &.  1609. 
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allmalig  tiefer  in  die  Erdkraste  eiDdringeiidem  MeeiWlMW  llf» 
geUitat  werden  ktfane, 

21)  Bei  diesen  Schlüssen  emfernt  man  sich  auf  jeden  Fall 
Dicht  weit  von  d«d  auf  firfohrtmg  gestUtsten  Folgerungen,  was 
ebeY  Bdgenbttcklich  geiehiA,  wenn  nleti  die  Umchen,  dS« 
eigenfhiiiDliehe  Atrf  und  die  Zeitdever  des  Ueberganges  ans  den 
früheren  Zustande  gröfserer  Hitze  in  den  gcgenwiftigen  einer 
gleichbleibenden    Temperatur  näher  zu   bestimmen  versacht, 
weil  uns  die  Gesetze  des  Verhaltens  der  Wärme  bei  Körpern, 
die  unter  dem  Einflüsse  der  Erda  ond  ihrer  Atmosphäre  stehn, 
nooh  allznwenig  Mcaunf'  sind,  geschweige  dals  wir  «ia 
bei  der  im  freien  Hfmmelsiteuma  schwebenden  Erda  kennan 
sollten.    Die  Bemühungen,  über  dteia  Problema  «n  nSbetac 
Einsicht  so  gelangen  oder  gar  die  Entstehungsweise  und  Bil- 
dung der  Erdkruste  aus  zu  mittein,   sind  zwar  sehr  interessant 
snr  Unteriudtung  das  Geistes ,  welcher  da  am  begierigsten  nach 
Aufklärung  sucht,  wo  die  Dunkelheit  am  stitkaten  ist,  audi 
kann  nicht  In  Torana'  bestimmt  werden»   nb  vielleicht  ein« 
sinnreiche  Combination  uns  der  Wahrheit  etwas  nUher  bringt^ 
allein  man  darf  dabei  nicht  vergessen,  wie  viel  leichter  es  sev, 
Dutzende  von  Hypothesen  aafzustellen ,  als  nur  eine  einzige 
Thatsacha  vttllig  genau  zu  ermitteln*    Unter  die  schMtsbarsfen 
Bemühungen  der  Gelehrten  in  dieser  Bamahung  gahttrtn  dieja» 
Digen ,  wodurch  man  die  Oaietaa  und  die  Zeit  dar  Abbghlnay 
des  nrsprünglich  glnhenden  Erdballs  zu  bestimmen  suchte,  utfft 
die  dann  im  weiteren  Verfolge  noch  auf  die  Beantwortnng  ei- 
ner andern  Frage  führen ,    nämlich  ob  noch  gegenwärtig  eine 
fortdauernde  Abkühlung  statt  findet ,  wovon  weiter  unten  die 
Rade  ae/n  wird.    Mit  Uabaigahnng  minder  wichtiger  Vaxiu« 
oha  diesicr  Art  verdienen  vorsugsweisa  die  Reanitatn  arwihm 
au  weiden,  welche  Fövniia^  auf  die  Grundlage  eines  tief  ge- 
lehrten Calcüls  gebaut  hat.     Die  Brdkruste ,  welche  die  Wär- 
me abgiebt »  ist  von  der  inneren  Seite  durch  eine  in  Glühhitze 
befindliche  feste  Masse  liagrenat|  von  anfiien  aber  befüadat  m 
sieh  in  einem  nnmeisbar  grolsen  Rimme,  dessen  Temparatmr 
'^S^a  betrSgn   Es  mnfs  daher  bestimmt  werden,  nach  weW 
ehern  Gesetsa  «ine  mamtva  Kugel,  die  auf  ii^end.tine  Weis* 

1    Theorie  analyfirjno  de  la  C^ialeur.     Paris  1824.  4.  p.  S47  — 
566.   Ver^i.  Aan.  Gh.  et  Thys.  T,  XIIJ,      44&   T.  XXYU.  ^  UO. 
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wdat  hotm  Tmu^mm  ^ictgenoxi^f^  h^/  dies«  9AAan% 
'MKtiDe  in  dural  Bmn«  von  conilaBter  niedriger  Temperatur 

^•lliett.  Als  Resukat  geht  dann  hervor,  dals  die  ^V^ärIIle, 
welche  wählend  eines  Jahihundjerts  von  inn^a  her  die  Flache 
von  einem  Quadratmetac  durciidnogt  ni;d  eich  im  Raame  vei- 
Imitet»  ein«  Riesädt  ^n  fifUwi  JPl9*i«  dni  Me- 

tmt  Hltfie  sehnulzen  viiid«.  .  !Anf««gf,tninfale  die  Obcrfliehe 
•dmflin  «Hndten,  gegenwärtig  aber^  d«  die  Oberflciche  dieje- 
nige Temperatur  kaum  um  0°,034  C...  ttbeiUÜFt,  die  sie  unter 
den  obwaltenden  Bedingungen  annehmen  kann,  schreitet  die 
Abnahme  der  Warme  so  langsam  vor,  dafs  mehr  als  30000  Jahre 
««lQid«ft  .wvdni^  Iii»  ien«r  UjBbenduüPi  auf  die  Hälfte  herab- 
gplni  vstd,  wwwegen  dia  £ide  seit  d«i  Zdt  das  Älexandiinj- 
Sfskn»  Schul«  nnr  nm  0^,03 €•  kSHer  geworden  seyn  kann*. 

22)  Nach  Feststellung  dieser  allgemeinen  Bestimmungen 
IdIIIXi  untersucht  werden,  welche  Resultate  durch  die  bisheri- 
gen Beobaditangaa  and  Versuche  ruckAichtlich  der  Temperatur 
4««  £«dk«m.g«wonnen  worden  sind.  Vor  allen  Dingen  findet 
SoMtanomir^  »it  Eacbl  aoMlend»  dals  bei  d«B  im  Ausland« 
gMebth«n«n  M«ssnng«n  die  Neigoog  des  Bodcna  nirgend«  be« 
iiick&ichtlgt  worden  ist,  welche  nothwendig  auf  die  Resultate  ei- 
nao  wesentlichen  Einflufs  haben  mufs.  Diese  Bedingung  ist  oben 
iMlfcits  angegeben  worden  \  seitdepi  hat  G.  Biscuoj?  ^  die  Aufgab» 
ilPitHBUM'  «nlgnla&t  und  nach  nebliger  Ansicht  der  S««h«  gelol* 

dab»  wmm  AB  di«  ObscflUcb«  der  Erd«,  y  d«n  GipfelPig. 
«MM«  B«q|e«^  bes«i«bn«n9  nnd  di«  ai«  d«y  Tief«  san«hmande 
Temperatur  so  angenommen  wird,  wie  sie  in  der  Zeichnung 
snsgedrückt  isl^  die  Temperatur  von  ß  nach  /V'  undbtets  um  so 
viel  höher  über  diesen.  Panct  hinaufiiickeD  müsse ,  je  weniger 
a««il  d«r  Berg  ist.  Anl  sl«il«n  Bergen  innls  demnach  die  Wär- 
wm  mit  d««  Tiefc.  wmdgn  son«lini«D-^  als  in  Thälern  und 
Ebenen«  Ein  Umstand  sdminl  mir  bi«rbsi  banptsaehllcb  Be- 
rücksichtigung zu  verdienen.  Nach  einer  höchst  wahrschein- 
Ü/ciiea  ü/polhese  sind  alle  Berge  urspiiinglich  von  innen  her- 


1  Eiee  weitere  Untersnehung  über  fortdaaeiade  Erkaltung  der 
Erde  findet  tick  Uten  im  4etea  Abteha.  Veranderaogen  der  Teaipe* 
ratar. 

2  Aonalen  d.  Physik  o.  Chemie.  XXXTIII.  600. 

3  S.  Alt.  rrrfr.  Bd.  III.  8.  982. 

4  Poggeodor^  iUn.  UXV.  810. 
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sigtii  oder  iiiifkd«itm  wi^Ufctey  imiWüJe  mn^  4i«}enigeii  aioht 
gerechnet,  welche  aus  überfli^fscndtn  oder  ausgeworfenen  vul> 
canischen  Muten  aofgehauft  wurden.    Die  Abkohlang  erfolgte 
demnSchft  TOfl  aufseii,    und    wtnn  dann  z.  B.   die  Lioio 
0j^ffy  Wir,  ali»       MiolMguifiW&Bkol  d«»  BorgM  45<'  b#- 
tittg,  M  ttttfift  d«r  fsMot  ^  ^tt  tat  PimM»f  dM  f^^g^ 
^ffhio  dm  Md^rtMitigvii  ITompMtMii  propohiomk^AUriMBg 
erleiden,  also  eine  gröfsere,   als  wenn  man  bei  der  Messung 
▼om  Puncte  }^  allein  ausgeht,  wobei  jedoch  die  Vergröfserung 
dieser  AbkiihlnBg  M  so  geringer  seyn  wird,  je  kieiDer  die 
fimlBfliiiiig  fft  grfpn  f'/f  «M,  bis  iie  für  riBWipwMiliiiifc 
gM&nk'Yftnk  der  ietftcvMi  venehwiadet.    im^  (^Wf^ 
iuhätBm  vrMmn  dit  RenillM  der  Messangen,  wMMliMw 
der  Bodentemperatnr  dea  Anfangspunctes  in  y  ausgeht  und  die 
mit  der  Tiefe  wachsende  WSrmeznnahme  aufsacht,  nicht  be*. 
denleiid  von  emaader  ab,  voraofgeeetzt  dafs  die  vielfache«^ 
gmiie  BeHHimmigeft  kOcIitl  eüubfrewde»  Einiüwe  geitfng 
gewürdigt  werden*  *  Aue  ^eee«  Vwmma^;  ireHMsden  ab-det 
in  BieHt  bedenteiider  Tiefe  -  doiet  der  ObetüMohe  etofengeode« 
Wärmezuoahme,  dürfte  man  allerdingt  auf  ein  nicht  viele  Jahr*» 
tausende  umfassendea  Alter  der  betteheodeo  Berge  su  selüielaeii 
berechtigt  seyn.  "»  - 

23)  Eia  sWeiier,  bei  den  M eeimtge«  dleeer  AN  mMIIL 
berüeksiditigender  UmitMid,  welober  bei  ddn  eo  4e»  ptiMnt 
•cbeD  Befgwerben  ireteMtlMen  mit  Ommä§  «ar  SiWefong 
gebracht  worden  ist^  liegt  in  dem  Abstände  sweierin  ungleicher 
Tiefe  beobachteter  Thermometer  von  einander  und  ihrem  veiui 
seliiedenen  Abstände  von  der  Oberfläche.    Sind  dieee  Thermo-w 
nieter  in  einer  letbieehtea  Linie  über  «inender  eagebeaihH||[ 
dian  koniait  blofii  ifar  tolbreehfer  Abüiad  «ad  die  Tiefe  de» 
,  eberea  oater  der  ObeHWebe  ia  Betteeblang ;  belKadea  lieb' 
».aber  die  Thermometer  z.  ß.  in  F  und  G  oder  in  C  und  O, 
•so  muis  berücksichtigt  werden,  dafs  G  wärmer  ela  D  und  C 
kälter  als  F  seyn  muff» 

'  24)  Fieged  wi»  Dna  neeb  den  Reenitefett»  welebe  driweb 
die  bieberigen  Mereungen  der  mit  der  Tiefe  weebeendea  Teah 
peretur  gewonaea  woideaiiad,  so  lestea  eie  sieb  im  Weseatlichen 

1  Fog^eodorif  Aua.  XXJI.  5St. 
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dlMufcer  mn9M^nämßf  '4A  ^•t^TiilHiffHWi.jli»  £r4f),ipk  der 

Tiefe  zonebme  und  unter  Voraussetzung  einer  fortw^hreDden 
Zunahme  roiodestcns  den  Scbmelzpunct  des  Eisens  erreiche; 
•och  Wied  oitfht  bezweifelt y  wenn  wir  I^M^Sfj^K  -und  die  ge« 
WJ&  sehr  g«i!Sig*£ahl  seioer  Anbä^giff  «qi(|«liiii«|i ,  dafs  4mm 
innm  Wir»«  di»  Rfridiwm  toj/mi^i  ,iursp#9^,clif a  ify, 

seiner  ietsigen  Kruste  den  Flüssigkeitszu stand  desselben  be* 
dingte.    Handelt  es  sich  aber  um  die  Aniljndung  des  genauen 
Gesttei  dieser  ^^anahme ,  so  sind  hierzu  4jUe  bis  jetzt  bekannt 
gewoidMca,  wenn  gleich  höchst  tehfitsbsrstii  Messungen  noch 
ksiiMsmgs  smtkhspd*    2tesitl'  mbIicii  di«,«iiglei«|ien  Ten- 
penfewn  im  inftsctn  EtdUtintl«  so  wbranui  Ottsii  unter  glei- 
eben  Breiten,  aber  ungleichen  Lüngen)  nsmeatlieh  der  nördli* 
eben  Halbkugel,    es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dafs 
die  reducirte  iurdkcuftie  nicht  überall  von  gleicher  Dicke  ist{ 
SM  kson  daher  auch  nicht  tibmll  gleiehmSCüg  •  abgekühlt  seyii 
moA  mu0i  dMUiash      d«»  Tm^lufdaDeii  Ortan  ODglaidia  Oa» 
«•!>#  dar  mit  dai  Ti«fa  wachsandaa  Tampanlvr  setgan.  Um 
die  in  dieser  BairfebiiDg  vorbandanap  Unterschiede  aufzufln* 
den  reichen  jedoch  die  bei  weitem  der  IVlehrzahl  nach  in  Eu- 
ropa, nur  einseln  in  America,  Indien  und  Sibirien  angasl^- 
ten  Messungen  l|«i»eswsgs  aus.    Will  man  aber  ans  diäten 
da«  fii^liaha  Gaiaiis  für  dan  jadasmaligaa  gagabaae»  Ort  aol- 
Mbmaay  s»  sind  sla  auch  in  diasar  Besiahnog -tob  sehr  un- 
gleichem Wertba  nnd  fubran  abendaher  so  sehr  Teraebiedenen 
Resultaten^  unter  denen  die  sichersten  zwar  für  den  bestimm- 
ten Ort  auf  hinlSngliche  Genauigkeit  Ansprüche  haben,  die 
Rpsga  Im  Allgemeinen- aber  ans  den  angegebenen  Gründen  kei- 
>MSWiiga  genügend  baaatwortan»    Wegen  dar  für  nnsar  Werk 
arlordarlioliaa  VoUständiglbsit  Stella  ich  dia  bisharigan  Besol« 
tsta  in  folgender  Taballa  libaisiclilliali  saiammaa^, 

1.  Aehere  Messungen  nnd  solche/  welche  hauptsächlich 
wMaket  wnrden»  am  dia  Wabiheit  einer  mit  dar  Tiafa 


1  Die  Angaben  der  Langen,  Breiten  und  Meereihohrn  siiul  nur 
in  genäherten  Wer  theo  und  von  j&ehrerea  lie«uUateil  ist  das  acitbme- 
cifcke  Mittel  genommen. 
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Terap  eratur« 


zunehmenden  Warme  darzuthun,  die  aber  zur  AofHoduDg  d| 
Gesetzes  dieser  Zanahme  ungenügend  sind. 


Orte 


Nördl.!  Länge 


Breite 


Bex  .  .  •  • 

Freiberg,  . 
Freiberg ,  . 
Befort  .  , 
Cornwallis 
Cornwallis 
Cornwallis 
Pestarena  • 
Pestarena  . 
Neiispanien 
Villalpando 
Carmaux  . 
Decise  .  . 
Litiry  .  • 
Dieuze  .  • 
Nordengland 
Durham  .  , 
Gnennap  • 
Ruel  -  Vor 
Poldice  .  • 
Leadhills  . 
Leadhills  . 
Cornwallis 
Bogoslawsk 


48° 
51 
51 
48 

50,5 
50,5 
50,5 
45,8 
45,8 


44 
47 
49 
49 
55 
55 
50,5 
50,5 
50,5 
56 
56 
50,5 
60 


V.  G. 


8*»0. 
13  O. 
13  O. 

7  O. 

5W. 

5W. 

5W. 


Höhel  Er- 
inP.  F.  reichte 
Tiefe 


7 
7 


O. 

o. 


%5  O. 
3,50. 
0,5W. 

7  O. 

!2W. 

2W. 

5W. 

5W. 

5W. 
3,5  W. 
3,5  W. 

5W. 
4'2,50. 


1378 
1230 
1230 


6000 
6000 


768 
4()0 
184 
619 
95 


615 


677 
1015 
1348 
1332 
1126 
1400 
1080 
2160 
'2160 
582 
412 
560 
5'i6 
301 
330 
1100 


Tiefe 
für 
l'C. 


1250 
200 


128 
115 

120 
215 
108 
36 
100 
179 
337 
45 
59 
108 
61 
46 
110 
74 
80 
30 
75 
16 
190 
106 
132 
60 


Beobachter 


DE  Saussuri 

o' AüBUlSSOl 
V.  ThEDRA 

Gensaiii 
Th.Leai 

Fox  » 

Fox 

Fahtoikttii 
Fantositti 

V.HüMBOU 
V.HüMBOLBT 
CoRDICR 

CoRDiia 

CoHDiBR  ^1 

Levallois' 
Bald 
Bald 
Fox 
Fox 

Fox  0- 
laviae 

He  N  WOOD 
iKurrrsä^ 


2.  Messungen  aus   der  Wärme  des  Wassers  Rieht 
artesischer  Brunnen,    die    nicht   entscheidend    seyn  kön| 
weil  sich  der  Einilufs  der  Temperatur  höherer  und  ti< 
Erdschichten  auf  das  Wasser  dieser  Quellen  nicht  ansmij 
läfst. 
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Des  Innern  der  Brde; 


NMI. 
Ort»  Breite 


TiefeTl^C. 


London  .  , 
Indien     .  . 
Rnrlersdorf 
lludersdorf 
Rüdersdorf 
Epiney  •  • 

5l^5 

55,5 
52,5 
52,5 
50,5 

0 

77  0. 
13,5  0. 
13,5  0. 
13,5  0. 

2,50. 

Rockdk  • 

46 

IW. 

Wlfmmmä  •   •  » 

P^ris  •  •  • 
Fim  •  •  • 
Fans  •  •  • 
St.  Qosa  . 
I.|Ue  •  «  • 
üpaah  ,  . 

48 
49 
49 
49 
49 
50,5 
60 

2,5  O. 
2,5  0. 
2t5  0. 
2,5  0. 

3  0. 
17,5  0. 

Ediobnrg  • 

56 

3W. 

162 

200 
200 
20Ü 


450 
116 
116 
116 
116 


344 


140 
140 

630 
Ü55 
680 
206 

379 

230 
917 

532 
1230 

203 
308 


70 
54 

72 
80 
63 
56 

6i 

m 

m 

92 

95 
109 
78 
45 

66 


367 


TRBMKKHECaB 

Schmidt 

Ära 


3*  Messungen,  welche'  wegen  Tonb'gKclier  Genauigkeit 

uod  günstiger  Umstände  wahrscheinlich  sichere  Resultate  ge- 
ben, namentlich  in  friseben  Bohrlüchem  angeäteUte. 


Ort» 

Ndrdl. 
Breite 

Länge 

▼.G. 

Höhe 
inP.F. 

Er- 

reichte 
Tiefe 

Tiefe 
für 
IOC. 

Beobedtter 

Genf  .  .  . 

Erzgebirge 
Erzgebirge 
?(ewceflle 

46« 

51 
51 
55 

6«  0. 

13,5  0. 
13,5  O. 
2W. 

1447 

2078 
1280 
81 

680 

430 
861 
1486 

98 

128 
102 
100 

Db  LA  RiVB  0. 

Mabgbt 
Rbicr 

RstCB 

Ans  der  Uebenicht  dieser  Tabellen  ergiebt  sich  kein  Ein« 
fiofSi  der  Breite  oder  der  Lauge  enf  des  Gesets  der  Wärme^ 
snnahme,  euch  nbernebt  man  bald»  daft  sie  sar  Auffindung 

eines  solchen  keineswegs  von  hiDlSnglichem  Umfange  sind. 
Der  mutiere  Werth  der  ersten  AbtheÜung  ist  105  Par,  Fuf» 
Tief©  für  1**  C,  der  zweiten  74  öo<i  der  dritten  107.  Hieraus 
folgt  wohl,  ds£i  des  Wasser  artesischer  Brunnen  and  das  in 


1  nie  BatttmiBiuig  ftocTet  Kcpffbr  aus  der  jährliche»  Aeatleriuig 
der  Qaellentemperator.    ö.  Po^^gendorff  Aun.  XXXII.  279. 

t  8.  Kmrca  ebuyid.  ft.  m  Vargl.  ArU  U^i^  ^^i^ 
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groben  Tiefen  befindlicha  ^9  Tti)apejnibDur  Idcl^  lo  hoch  ittr 
giebt,  ohne  Z:<^eifel  weil  es  aus  grtf&erett  Tiefen  heranftoBiait. 

Nehmen  wir  die  drei  genauesten  Mes&ungen  der  dritten  Ta- 
belle, 80  geben  diese  ab  arithmetisches  Mittel  gerade  100 
Fufs  'jtiefe  für  1^  C,  Wärmezunahme,  uqd  wenn  man  die  an* 

• 

gleichen  Höhfn  über  difc  ^Meeresfläche  .dieser  ^(V^*  }^ 
ritcwc^ig^  •rgiebl  |ueh|^dafll  die  CncTtn.glfiiciivr  Ton^fin 
nitor  im  Innern  der  BrdlMrufte^  ktineewegs  mit  dem  Meere»-« 

Spiegel  parallel  laufen,  sondern  sich  nach  der  Form  der  Berge 
krümmen,  und  dieses  um  so  mehr,  je  gröfser  die  Bergmassen 
sind«    Endlich  konnten  bei  allen  diesen  drei  Messungen  di9 
i^iereo,  RijBtOüMe»  nemenlMch  die  herahfinkend^^  ^l^^p{ii|lir^ 
nur  abkgh^nd  wirken »  and  die  Beetimmang  Ton  IflO  >f  «{^t 
Fnib  fSr  l^  C.  ist  daher  eher  so  grols,   alsi  so  gering,  d{^ 
sehr  grofse,  aus  den  Gesetzen  der  Abkühlung  erhitzter  Kör- 
per folgende   Wahrscheinlichkeit    nicht   gerechnet,    dafs  die 
Wärmeyupabme  mit  der  Tiefe  in  einem  stärkeren ,  als  den^' 
e^fa^ih^ii  ariti^etiaGhen  Verhältnisse  wächst  9  und  man  wi][dv 
dal^^  g/r^fff*  ni«ht  su  ml  thun,  wemi  mfii  jene  Qoüün  fw^ 
die  j^nw«pdung  beibehält.   Setst  man  nnn  naeh  den  nifif^eal^ 
Versuchen  von  Pouillet   die   vollkommene  Weifsglühhit^^ 
und  den    Schmelzpunct    des  Eisens  hoch   auf  1600°  C. ,  so 
würde  diese  in  einer  Tiefe  von  160000  f  u<s  oder  in  7,005,  . 
wir  können  dreist  annehmen  in  7  geographischen  Meilen  slat|^ 
finden,  welche  nicht  mehr  eis        des  Erdhalbmessers  be^ 
tNT^'  Ob  jedoch  in  dieser  Tiefe  eine  solche  Hitze  wiAlictP» 
btatt  finde  und  diese  denn  in  gleicher  Progression  znnehme^ 
ist  nach  dem  Vorhergehenden  keineswegs  ausgemacht,  Letz- 
teres auf  jeden  Fall  sehr  unwahrscheinlich,  wo  nicht  un- 
mtfgUch.  ■  *  ■   '  ■  '      '  '  .iv  -  üb 

Temperatur  der  Erdkruste. 

25)  Eigentlieh  ist  die  Unteiendiung  der  Teisperatnr  der 

Krdkroste  in  dem  eben  beendigten  Abschnitte  enthalten,  sofern 
alle  Beobachtungen  und  Messungen  sich  nur  bis  auf  eine,  im 
Verhaltniis  zum  Halbmesser,  geringe  Tiefe  erstrecken.  Der 
Zweck  der  angesteüun  Untarsncho^ge»  betog  sich  aber  ver- 

1  6«  BitCHor  aemit  diese  Linien  Chiktmimlk$rmtiu 
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•  Der  Erdkruste« 

eftgfweise  dannf,  aus  den  «yj^fiiidenen  Thattadben  dit  Qe* 
tets  der  iiil  dtt  Hefo  'tooelMtoeiideo  Teviperitiir  «ufstifiBdeii 
«ii  :9¥^  «of  ^le  ymmb  des  eSgentfiolietf  ErAetoi  nr 
rtftlÜlBg,  wenn  es  enehvor  ittBrni  nocfi'iiiiiBi^glioh  ist,  hier- 
über lur  völligen  Gewirsheit  zu  gelangen.  Offenbar  aber  hat 
man  einen  hiervon  verschiedenen  Zweck  vor  Augen,  weiw 
man,  unbekümmert  um  die  mit  der  Tiefe  imchiende  Wärm«! 
blofs  die  Tenperahir  der  obereb  Eirdkrasee,  ^ameDtttcfa  im 
IMftillttilii  Sil  dar  ab  bertduendeii  Lttfteehieht,  nmeraaebr» 
•^Ma  vuai  mweUeti  aiieh  ISt^dint^mp^t^ütur  zu  nennen  pflegt» 
Wird  diese  Aufgabe  in  ihrer  Allgemeinheit  aufgefafsr,  so  zeigt 
die  aufsere  Erdkruste  eine  sehr  ungleiche  Beschaffenheit;  bald 
ist  es  iiaehex  Boden,  bald  aufsteigendes  Gebirge,  oft  muh  die 
Teomnitar  aus  den  Quelle«  entnomaen  werden,  Seeen  bilden 
aiiMjrbrsen  Tbefl  der  OberflSebe,  einen  noob  weit  grö&eMn 
bMjWn  die  Meetew  Alle  diese  Eitfselbeiten  erzeugen  ver- 
sehiedene  Modificationen  und  müssen  abgesondert  betrachtet 
werden,  wenn  man  unangenehme,  eine  deutliche  Uebersicht 
bindernde,  Verwirrungen  vermeiden  will.  Wir  wollen  daber 
4aa  Zttsammvligablliigey  unter  gewissen  Haoptabtbeilnogen  ver- 
afally'  för  steh  basendirs  nnteisaeben. 

♦ 

a.  Temperatur  des  Meeres. 

26)  Hierüber  ist  bereits^  auffuhrlicb  geliandelt  werden,  auch 
bedarf  diese  Untersnobnng  keiner  NacbtrSge.  Im  Allgemeinen 
nimmt  «war  das  Meer  an  der  Temperatur  der  ganzen  Erde 

Theil,  insofern  die  Wärme  desselben  unter  dem  Aequator  am 
höchsten  ist  und  nach  den  Polen  hin  abnimmt,  sie  wird  je- 
doch durch  die  Beweglichkeit  des  Wassers  und  die  durch 
TieUaebe  Uisacben  ersengten  Strömungen  ausnabnend  niodi-» 
Iklrl^  wie  ans  den  beigebnicbten  Tbatsaeban  snr  Gnüge  bei« 
Toigebn 

bu  Temperatur  der  Seeen« 

27)  Ble  Torzüglicbslen  Tbatsacben  Über  diesen  Gegenstand 
nad  bereits  angegeben  werden  %  es  aäsaen  bier  jedocb  die  ein- 

1  JUL^  Jttsn  Bd.  8b  J666.  Vergl.  hn  fblgeedae  Alt»  Tempe- 
tatar  dea  Meeres. 

t  Alt.  Set.  Bd.  Tllf.  S.  Ht. 
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«einen  MetsoiigeD  nachgeholt  werden,  worauf  die  dort  aoege* 
Wpiaohtwa  Amltare  tick  gtäoden.     De  SiirBsuni:^  «teÜM 
•MD«  wMkVtm  MeMagen  im  Mire  177^  m  iMid  iM^T  lrtR 
MlMeh  hüm  Omfmto  m        FüTb  TMi        C  Dt  i« 
BftcHB^  hei  4h  BetolMte  «iber  grofcen  Betli«  *f«iilllttoer  Mes-» 
eungoo  milgetheih.    Beim  G^nfprsee   fand   er  in  ()  1  u[s  Tiefe 
160,6,  in  60  Fiifs  130,2,  in  90  Fufs  10",9,  in  1      ^  '^l^  T^,«!. 
in  150  Fu&  7M,  in  lÖO  F«f»  0*3,  i"  540  FaU  50,1,  und 
4iM»  Temparttitt  bfibb  contttnt  bis  su  906        Tiefe, 'V^  delft 
alio  4ft»m  lUtiiliit  mit  da»  dtmli  Da  dAusiNm  'geAm^eBHil 
tekr  gfMn  tiberaioalimmt.   Belm  Tlnmeteee  f*ttl  m  OA-fibi^ 
CHE  an  der  Oberfläche  15^,5,   in  84  Fiifs  Tiefe  5«.5  und^ 
Ö88  Fufs  Tiefe  ,5^,2;  der  Zngersee  zeigte  an    (Jrr  Ob^  ilktche 
150,  in  216  Fufs  Tiefe  5^  C.    Aach  v.  Humboldt  mats  be  itj 
BarthoIomSone«  in  Berchtesgaden  die  Temfteratur  der  Luft 
und  fead  dieaa  «mCeiteda  t7S7,  übet  de«  WmeHWcbefi^'llpc 
Bfifto  des  Sees  16»,  in  2  Pafs  TSafa  7^,7,  in  42  Pb^^H^ 
in  60  Fof»  50  und  in  84  Fufs  Tiefe  an  einer  andefni'wWBr- 
50,6«    Nach  den  Messungen  von  Bahlucci   hatte  ihr  I->^o 
Sabbatioo  bei  Rom  in  einer  Tiefe  von  490  Fuis  nur  6^}9  C*/* 
Wärme,  wahrend  das  Weilar  an  der  Oberfläche  26^  C.  vj^gx^ 
anch  fand  Jaedimi  in  mehreren  tchottiaebeo  Seaan  die 
,  paratnr  an  HO  Fob  Tief«  das  gansa  Jehl  iundnrah  nai 
dert^.    Die  neuesten  Messungen  sind  von  BacQucnEL 
Brescret  mit  einem  Peltier'schen  thermoelektrisclH  n  Ap^iarala  ^ 
im  Genfersee  aDgeateIh  worden  ^.    Von  dem  Felsen  des  Chatee%«  ^ 
ChiHon  senkten  sie  den  Apparat  herab  und  erhielten  anf  dei|^ 
Obeifiiiidia  in  30  Meter  Tiefe  WJ^^  in  40  hkim 

9»,  in  80  Meter  Q^A  TampanH»  Uiab  aoniHfiij^ 

bii  snr  gröfsten  erreichten  Tiefe  von  104  Meter«  DJefemnealiv 
darf  man  die  an^e^ebene  mittlere  Temperatur  in  gröfserea  . 
Tiefen  dieser  Seeen  von  5^  C,  als  die  richtige  betrachten  und  | 
findet  euch  leicht  den  Grund^  wemim  diese  Temperatur  die  des 
Wamars  im  Jfofitiila  aeiDax  ^fstan  Diehlig^M^  oimlieli  Z^tldj^ 
um  aiaa  Klainigitaii  übeftäfft».  d«Hi  mUK  diaean  WormaU' 


▼oyages  |.  1S51  e.  1391.   G«  IIL  10t 
t  BIbU  nair.  T.  XII.  p.  ISS.  T.  XIY.  ^  ItC 
B  Uai  Haadwffrtarbeeh  der  piekt.  Chemia.  Weiou  IM;  8.  M. 
4  Cenpte  reada  de  i'Aeed*  dee'Se»  fß.  Das.  1896*  Bibllelli^ea 
aaiv.  1SS7.  laa?»  p.  17& 
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mktmt  wmi  &  Smm  iiDttr«ol«iMm  Brvitaii  lieg«»,'  Ml  mkk 
gimshmnh^mm  Bm  4i%  OlMtfliahe  librsa  '^imra  Pmier« 

wärmt  wird  und  das  seine  gräfste  Dichtigkeit  erhaltende  Was- 
ser bi«  zur  gröfsten Tiefe  faerabsiokt.  Der  geringe  Uebersohufs 
übex  diesen  I\oim«ipuiict  erklärt  jich  ledcht  ans  der  Binwii^ 
httKg  4m  hk  mn  grofser  Tiefe  sindriagendea  floiHmtti«hl«tf 
Mi  SOS  wmm  fiinfldGi  ^«  Bateis;  -  Uniei  liObmo  IMm 
übfMcMlit  "wihMKaMioh  di»«  Tsnpesitvr  dtr  Ti«l»  fmn 
Normalpaoct  nicht,  im  Gaozen  aber  befolgt  die  Wärme  des 
Wassers  der  Seeen  das  an^egebent  eigentinimliche  Gesetz  und 
hmm  jonüt  ü\mt  die  Xempeiator  des  iüdkniste  keiae  Aoskunft 

c  Temperatur  der  Quellen. . 

58)  Dafs  die  Quellen  ein  vorzügliches  Mittel  znr  Bestim- 
auiog  der  mittieren  Temperatur  der  Erdkruste  abgeben ,  ist 
bcfvits^  geseigt,  «ttch  ist  dti  Untersebied  der  Qaelleii  i^oil 
^fekkcv  md  der  Ten  ▼eiMnderlicher  Teuperelnr  hervorgehe* 
l>eii  eod  liieiil  initider  sind  die  voTstigliehsten ,  in  dieser  Be- 
ziehung gemessenen,  Quellen  nach  ihren,  mit  wachsenden  Hrei- 
ten  abnehmenden  mperatnren  tibersichtlich  zusammengestellt 
worden^.  Der  rasche  Fortgang  des  Studiums  der  Natur  bringt 
eber  täglielt  aene  Tkatseciien  und  so  dürÜsn  daher  hier  die 
^ehtigMeii  liMniigelwttinienen  BereidieniDgeB  nieht  fehleii. 
ZiMreiohe  Ifestiingett  der  QaeUett-ftTemperttaren  atifoonehmea 
scheint  mir  jedoch  nicht  geeignet,  da  sie  den  Werth  zur  Be- 
stimmung der  mittleren  Bodentemperaiur  nicht  jiaben,  den  man 
ihnen, früher  zuweilen  beilegte;  inzvTischen  verdienen  doch  die- 
jeeigea  «mbaft  gemacht  zu  werden,  velche  PaUiot^  anf  seiner 
■die  sdflt  Atmt  beilMg  mtellte,  Wflil  sm  eut  Gegiendni 
sind  f  ens  denen  lesl  eile  ThermomvterbeobtehtaDgeii  fehlen, 
weshalb  einige  derselben  in  der  spiter  felgendea  Tabelle  fiir 
die  mittleren  Temperaturen  zur  Erhaltung  mindestens  annä« 
heroder  Resultate  beniitzt  worden  sind,   in  derKalmtickensteppe 


1  S.  Art.  Erde.  BcL  Ilf.  S.  989.  ' 

2  S.  (jiuHcu.  M.  Mi.  S.  1075  IT. 

S   Rei&e  zum  Ararat  tou  Dr.  i  n.  Faarux  u.  •.  w«  Berl.  1654,  Rd. 

Ii«  S*  «Hi. 


272  Temperatur. 

nt^rdlich  vom  Kaukasus  zwischen  46®,5  und  47®  N.  B.  im  Mittel 
unter  42°  20'  östl.  L.  v.  G.  gaben  zwei  Quellen  übereinstim- 
mend   13*^  C.      Unweit   Jekaterinograd  unter  43®  45'  N.  B., 
44''  20'  östl.  Länge  in  780  F.  Höhe  zeigte  eine  Quelle  13^6C. 
Wie  unsiclier  die  Bestimmnng  der  Bodentemperatur  und  somit 
auch  der  ihr  nahe  gleichen  mittleren   Temperatur  vermittelst 
der  Quellen  sey,  beweisen  Parrot's   wiederholte  Messungen 
in  der  Gegend  von  Lars  und  von  Stepan  Zmioda,  desgleichen 
zwischen   Reschaur    und   Passanaur  am  Kaukasus    unter  42*^ 
30'  bis  43«  N.  B.  und  44»  20'  bis  40«  40'  östl.  L.    Denn  die 
eine  Quelle   in  2700  F.  Höhe   zeigte  13«,7,  eine  andere  in 
3000  Fufs  Höhe  8«,6,  zwei  andere  Quellen  in  3900  Fufs  Höhe 
90,0,  noch  eine  in  4200  F.  Höhe  7»,4,  sämmtliche  Messungen 
im  Juni  angestellt,  wogegen  die  letztere  Gröfse  im  Januar  nur 
6S  1  betrug.    Zwei  Quellen  in  4500  Fufs  Höhe  zeigten  10«,4 
und  UM,  eine  in  4800  F.  Höhe  6«,5 ,  eine  in  6468  Fufs 
Höhe  zeigte  3«,2,  eine  andere  60  Fufs  tiefer  5«,4,  ein  schwa- 
cher Sauerbrunnen  in  6240  F.  Höhe  7®,5,  eine  süfse  Quelle 
in  3240  Fufs  Höhe  10«,9  und  drei  Quellen  südlich  von  Pas- 
sanaur zeigten  in  3096  F.  Höhe  II«,!,  in  3000  F.  Höhe  12^4 
und  in  2658  F.  Höhe  10«,1.    Auch  diese  Messungen  gescha- 
hen im  Juni,  ihre  Wiederholungen  im  Anfange  Januars  gaben 
statt  5",4  nur  4«,6  und  statt  10", 1  nur  8^*,7.    Wichtiger  da- 
gegen ist   die  Messung   der  Temperatur    eines  22  F.  tiefen 
Brunnens  in  Tiflis  1140  F.  über  dem  Meere,  welche  15^4 
gab,  einer  Quelle  in  Kacheti  unter  42"  N.  Br.  und  45"  20'  östl. 
L.,  die  14",2,  und  von  5  Quellen  in  der  nämlichen  Gegend, 
welche  mit  geringen  Abweichungen  12"|0  zeigten,  so  dtfs  die 
letztere    Wärme    nahe    genau    die    mittlere    jener  Gegend 
seyn  mag. 

Man  nahm  bisher  an,  dafs  diejenigen  Quellen,  welche  sich 
rücksichtlich  der  gelieferten  Wassermenge  und  der  Tempera- 
tur das  ganze  Jahr  'hindurch  gar  nicht  oder  nur  unmerklich 
andern,  die  Bodentemperatur  am  sichersten  angeben,  allein  die» 
ser  Satz  läfat  sich  von  verschiedenen  Seiten  her  angreifen,  ood 
es  bleibt  noch  fraglich,  ob  nicht  die  veränderlichen  Quellen, 
sobald  man  sie  so  häufig  beobachtet,  dafs  alle  Wechsel  mit 
in  die  Berechnung  kommen,  zu  der  gesuchten  Bestimmung  am 
besten  geeignet  sind.  Die  Quellen  zeigen  nämlich  nur  dann 
eine  stets  gleichbleibende  Wärme,  wenn  ^das  sie  speisende  by- 
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«Iroasteorische  Wasser  so  tief  einsinkt,  dafk  die  wechselnden 
Temperaturen   der  Jahreszeiten  in  diesen  Tiefen  ausgeglichen^ 
wcurd^  ;  allein  dann  kenn  auch  die  «ut  der  Tiefe  zunehmend/ 
Temperetp»,  nicht  ohne  EinAufs  HfM^  wenn  die  sei^ 

^hrlyiaderten  die  nXmliehei»  Bätivie  ||^|j}lei|dl^  Xagevrasfer 
•inen  bit  nnverfinde^Iiclieii  Temperatursusteiid  herbeiführten. 
So  haben  nnter  endern  die  artesischen  Brunnen  zu  Heilbronn 
stets  eine  Warme  von  12^,5       welche  die  der  dortigen  Bo- 
denwärme  bei  weitem  übertriÜt^j  und  dafs  aucii  die  stets  Aie- 
JjModeB.  artetieehen  Brunnen  su  Wien    eine  mit  der.  Tiefe 
waqht^Dde  constenle  Temperator  «eigen|ift  berdts  oben  erwähnt 
worden*.   Um  die  mildert  jährliche  l'emperetnr  der  Teiänder* 
liehen  Quellen  enfzofinden,  ist  es  nnnUthig,  wie  bei  der  Be- 
stimmung der  mittleren  Lufttemperatur  mehrmals  täglich  zü 
beobachten ,  ja  es  bedarf  selbst  der  täglichen  Beobachtungen 
nicht,  sobald  man  gegen  plötzliche  Aendernngen  so  >^eit  ge« 
aichert  ist,  deXs  ans  einigen  in  einem  Monate  engestellten  Mt§*' 
mingen  die  mittlere  dieses  Mottsts  sicher  gefnndeft  wird,  wi- 
drigenfalb  mufsle  man  zur  ErheltiUng  dieses  Resulteicelfhnlicbe 
Jlethoden   in  Anwendung  bringen,  als  welche  weiter  unleii 
zur  Auffindung  der  mittleren  Lufttemperatur  angegeben  werden 
sollen.    Hat  man  aus  einer  genügenden  Anzahl  von  Beobach* 
tnngen  die  moitotlichen  Milte!  gefunden,  so  erhält  man  hlerati^ 
tiiä  jährliche  mittlere  Temperatur  durch  einfache  Berechnuttg 
leieht  in  mindestens  sehr  genähertem  Wierlhe.    Fehlen  toA 
einem  oder  zwei  bis  et^^a  vier  Monaten  die  Messutigen  ,  so  . 
können  diese  durch  Interpolation  gefunden  werden,  wenn  man 
die  Curve,  welche  den  Wechsel  der  Temperatur  bezeichnet, 
fraphiach  darstellt.   Sind  die  fehlenden  Monate  einzeln  iwi- 
•shen  den  andern  terstrenti  so  werden  die  aüf  diese  Weise 
gefundenen  Resultate  der  Wahrheit  sehr  nahe  kdmmeto,  Je 
^  ^ehr  fehlende  Monete  aber  bei  einandelr  liegen,  um  desto  Un- 
sicherer müssen  die  erhaltenen  Werthe  seyn.    Soll  die  Ge- 
nauigkeit noch  weiter  getrieben  werden ,  so  kann  man  sich 
derjenigen  Interpolationsmethode  bedieneUi  welche  man  gegenwär- 
tig häufig  in  Anwendung  bringt  und  von  welcher  bereits  mehr- 
a|||s  die  IUmI«  war',  Beseichnet  t^llie  dem  nten  Monate  su- 

1  I>ingler  polytechnisches  Jonrn.  Th.  XXXVii.  S*  116. 

2  Wiener  Zeitschrift  Tb.  VIII.  S.  273. 

S  Art,  Meteorologe  Bd.  VI.  d.        and  ISö^.    Daselbst  muls  in 
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gehörige  mittlere  Temperatur,  w«na  die  mittlere  des  ganam 
Jahres  ^  t  üt,  so  ist 

t.  as  t  4-  «.Sin. (II.30*  +  ▼)  +  u  .  Sin.  (o  .60«  +  v% 
'  worin  die  CottftaHieii  a  itttd*  ti\  ▼  «ad  V  «os  BeobechtoiigM 
bestimmt  werden.   M4fi  beteioiiMt  den  ersten  Monat  dorah  O 
und  die  folgenden  durch  1,  2,  3,....  11,  und  es  ist  dann 
tiu  Sm.  V  =  (1  —  5  —  7  +  II)  Cos.  30<^ 

+  (2  —  4  —  6  +  10)  Co».  60«  +  0  — 6, 
6a  Cos.  v  =     +  5  —  7  —  11)  Co».  30« 

+  (2  +  4  —  6  —  10)  Cos.  60* +  3— 
6u  Sin.  2^4  +  5  +7— 8— 10  +  11)  Cos.  60«, 

ö  u  Cos.  v';=(l  +  2  — 4— 5  +  7+  8  — 10-11)  Sin.  60«. 

Alan  kann  also  nach  einem  sinnieidiany  Yon  A.  Ehmav^  bei 
der  Untersuchung  dar  Qoallenteniperatar  sn  Königsberg  ange- 
wandten Verfahren  die  durch  die  erste  annähernde  Interpola- 

'  lion  für  die  fehlenden  Mooale  gefundenen  Werthe  in  dieser 
Formel  benutzen,  und  indem  man  durch  dieselbe  die  eben- 
diesen  Monaten  zugehörigen  mittleren  Temperaturen  genauer 
findet,  diese  mehr  genäherten  Werthe  abermals  in  die  Formel  anf<- 
'  nahmen,  ond  dieses  Verfahren  so  lange  wiederholen,  bis  man  der 
Wahrheit  mögliohst  nahe  gekommen  ist.  A.EmiiAV  Cuiddie  mitt- 
lere Temperatur  der  Quellen  zu  Königsberg  =  8',246  C.,  die 
der  Luft  aus  Sommi^r's  Beobachtungen  6*^|275,  welches  ei- 
nen Unterschied  von  1^,971  giebt  und  den  allgemein  ange- 
nommenen Sats  bastätigt,  dafs  unter  höheren  Breiten  die  Bo- 
dentemperatur die  der  Luft  übertriffk.  Inzwischen  tnufs  wohl 
berücksichtigt  werden,  dafs  hieiföi  nur  einjährige  Messungen 
der  Quellen  vorhanden  sind,  es  unterliegt  aber  keinem  Zwei'* 
fei,  dafs  auch  die  mittlere  Quellentemperatur  in  den  verschie- 
denen Jahren  gleiche  Unterschiede  zeigt,  als  die  Lufttempe- 
ratur, wie  schon  daraus  nothwandig  folgt,  dafs  einige  Jahre 
•ine  nngletch  gröfsere  Meiige  Ton  Schnee  oder  umgekehrt 
warmer  Gewitterregen  Beiern,  als  andere.  .  So  maüs,  nach  einer 
Mittheilung  von  Kufffee^,  Covmahi  die  Temperatni  der 


der  Gleiehong  fdr  12  a'  Sia.  v  auf  8. 1876  in  dem  mit  Cos.  90^  Bolü- 
pUeirten  Factor  XXIII  «tatt  XXII  stehen  ond  S.  1961.  g.  2.  n  n.  aafr 
••  statt  u  (w.  45»  +  v)  belfsen  u  Sia.  (w.  45«  ♦ 

1   Poggeadorff  Ann.  Xi.  306. 

%  Load.  aad  fidiab.  PhUos.  Mag.  N.  U.  p.  IM. 
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Qocllcn  za  Nicolaieff  unter  46«  58'  N.  ß.  und  32«  Sitl.  L. 
voo  G.  in  den  Jahren  1827,  1829  und  1830  «d4  mtikeit 

 —       fr-      4^  IM»   7,75- 

1830——      —       -4»     ii,62r  12,00   11,70- 

Nach  Kui'FFfcß*  beträgt  die  mittlere  QueJkntemperatur  zu  Se- 
baMopol  UDter  44«  35'  N.  13.  und  33*^  32'  östL  L.  von 
12^,78  C.   Sie  wurde  in  den  Jahren  1827  bis  1829  gtfuodell 
iia4  tchwankt»  1827  awiadiMi  0«»9  «nd  UM  » 
1838  swiMh#ii  8*|4  nai  Wji  und  in  liiirt  1829  iwImIi«« 
9^75  «od  16«,5. 

29)  Diese  Ungleichheit  der  Resultate  verschiedener  Jahr» 
kann  durchaub  kein  genügendes  Argument  gegen  die  Zulassig* 
keit  der  I5e&timmung  der  Oodentemperator  durch  die  WäriDd 
der  Quell«»  »bgebeD,  )«doch  möiaeDi  •bento  ide  fiir  die  Anf* 
Ibidoag  der  nuttleren  LvfIteinpenitDr«  mdglichtt  yiele  Jebr« 
▼minigt  werden.  Ei»  nnrerkefmbem  Hiodernifs  liegt  dage- 
gen in  dem  Umstände  ^  dafs  die  Temperatur  des  Bodens  mit 
der  Tiefe  wächst  und  man  bei  keiner  Quelle  mit  Sicherheit 
weils,  wie  tief  da«  hydrometeorische  Wasser  erst  in  die  Erde 
hnnbeinkty  ehe  et  dchrcii  bydrostatitchea  Dniek  wieder  geho« 
beB  und  zum  Anillielsett  gebrecbt  wird.  Mit  Gewifsheit  da- 
gegen darf  angenommen  werden,  dals  dai  Qnellwasser  aus 
desto  gröfseren  Tiefen  kommt,  je  weniger  sich  die  ^\  a  rme  desselben 
in  einem  Jahre  ändert.  Diesen  Satz  hat  namentlich  Kuffff:h  * 
jiervorgehoben  und  sehr  sinnreiche  Anwendungen  davon  ge* 
aM»bt.  Nach  seiner  Ansieht  liefie  ainb  ans  der  beobachteten 
Tomyerator  einer  Quelle  leicht  die  Würme  der  oberen  £rd» 
kmete  finden»  wenn  die  Tiefe  der  Quelle  bekannt  wäre,  weil 
das  Gesetz  der  mit  der  Tiefe  zuoehu^enden  Temperatur  als 
genügend  ermittelt  zu  betrachten  sey;  allein  die  hierüber  im 
Toihergehenden  Abschnitte  gegebene  Uebersicht  neigt  unver«- 
fcnnnbari  daia  dieae  Voiamaetnnng  keineswegs  begründet  ist| 
abgerechnet  dals  bei  jeder  «innelnen  Quelle  alleseit  nngewifa 
hleibty  in  welchem  Grade  die  R&nme,  durch  welche  sie  seit 
längerer  oder  kürzerer  Zeit  gedrungen  ist,  eben  in  Folge  des 
LioÜu&ses  der  hydrometeorischen  VV^Meri  eine  Veränderung 

4 

■ 

1  Lood.  and  Bdlab«  Fhil«  Mag.  N.  IT«  p.  m 
S  Veggendotff  Ann.  lEXXIh  «0. 
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erlitten  haben,  weswegen  denn  auch  die  aus  der  Quellenlem- 
peratur  abgeleitete  Zunahme  der  Wärme  so  sehr  ungleiche  Re- 
sultate liefert.  Inzwischen  hat  Kvfffer,  gestützt  auf  f  ou- 
»na's  Analyse  4ar.>Wturniel«itaDg|  di^  RdUtioa  zmchen  der 
Ti^  der  QaeUea  imd  der  jKlifliehen  Aendeniiig  ihm  Tem- 
peratur aufgesucht,  die  kh  nm  so  mehr  mitteile,  de  eocli  fik 
eingesenkte  Thermometer  Gebranch  davon  gemacht  werden 
kann*  Bezeichnet  v  die  gröfste  Aenderani^  der  1'emperatur 
einer  Quelle  im  Leole  eines  JehieS|  u  ihre  Tiefe  imtefhelb  der 
Erdoherflaohe,  so  ist 

v=Äe-«'»+A'e-"r2    ....  1 
welchec  Ausdruck  der  Wahrheit  nm  so  viel  näher  kommt ,  je 
gtöftsr  II  Ist»  und  somit  fUr   einen  greisen  Werth  Ton  u 

v  =  A%— "  II 

seyn  kann.  Diese  Formeln  auf  die  Messungen  angewandt» 
welche  Wamimmmo  bei  viec  Qaeileta  nnweat  Upsala  enge- 
Stellt  kill  findet  KturrrsR 

Mildere  Tempenlnr»  GiQble  Aendening»  Tiefe 
W.  5^44  113  0,00 

N.  2.  5,75  4,6  0,31 

3.  6,16  1,0  0,72 

N.  4.  6,52  IV2  1|08 

Die  hier  angegebenen  Tiefen  sind  die  Unterschiede  der  mitt- 
leren Temperatur,  sie  sind  also  nu»  relative  Gröfsen,  liefsen 
sieh  aber  in  absolute  verwandeln^  wenn  das  Gesetz  der  War-» 
meznnehme  mit  der  Tiefe  genau  bekennt  wire ;  jedoob  scbeim 
Mir  noek  enfrerdem  sn  berdcksiohligen  9  deis  die  Tiefe  lltr 
ff.  1  SS  0  angenommen  fst»  wes  anf  keinem  genügenden 
Grunde  beruht,  weswegen  auch  nicht  die  absolute  Tiefe  der 
Quellen,  sondern  nur  ihre  verhähniismäfsige  unter  einan- 
der aufgefunden  werden  könnte.  5ubstitmrt  h^an  aber  die 
Werthe  von  a  und  veos  N*  4  nnd  N.  3  ift  die  Gleickiing  % 
so  findet  man 

0,2  =  A'e  — 0.1,08, 
1,0«  A"e— «.0,72, 

welche  Tsrbnnden 

a  =  4,47  und  dessen  Logarithmus  =  0,6503075 
geben.    Dieser  Werth  Ton  o  und  die  aus  den  JVIessun^en 
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IV.  1  und  N.  3  erliaIteo«B  Wert!»»  ia  dii  Form»!  I  «ingeliihirt 
geben:  t  * 

1,0  =  A  e  -"M7 .0.»  ^  A'  e  --Mr  .0172  rj. 

Oieraus  erhalt  man: 

A  =3  desgen  Logarithrouf  =  1,4604618  ' 

A'  =  —  17,571 ;  dessen  togarithmut  1,^448025 
vnä  aaim  für  die  Tiefe  ss  031  in  N.  2  .  .  /  rs^4^j4 
für  flfie  Tiefe  :±s  1,08  in  N.  4  *  •  .  v=:0^?l 
:itatt  ^afs  die  Messongen  4®>6  und  0*^,2  geben.  Diese  Üeber- 
ciDSÜmiQUog  ist  allerdings  biolänglifuh  genau,  Kur r n  a  findet 
aber  aus  ebeodiesea  Messungen  die  Zuaehine  der  Tiefe  ftit 
!•  C,  nicht  gMt$mt  ab  45  fuis,  Wjelchet  Werth  ofienbac  ztt 
Uein  ist 

30»}  Bio  aweiter  Uaastend,  ip^eher  dl»  Bestimiiittg  det 
Bodentenipefatiif  ans  Quellen  vnsieher  mechti  indem  er  na  ei- 
MBi  dem  eben  gerügten  entgegengesetzten,  Fehler  fuhrt,  ist 

da»  Herabsinken  des  Wassers  aus  bedeutenden  Höhen,  wonach 
es  dann  nicht  die  Temperatur  derjenigen  Höhe  anseigt^  wo 
4i9  Quellen  autlUersen,  sondern  mehr  derjenigen,  wo  das  «ie 
fpeisendn  Weseer  in  die  JSrde  einsinkt.  Kornn^  scheint 
dinsmi  Umstend  sousk  hervorgehoben  s«  heben,  indem  er 
sagt,  dsCi  Qnellen  in  Gebirgsgegenden  die  Bodentemperatni 
nicht  sicher  angeben,  neuerdings  isttabor  die  Sache  aufser  allen 
Zweifel  gesetzt  worden,  wie  vor  allen  Andern  G.  Bischof^  aus 
xahJreicheo  Beispielen darg^t ha n  hat.  Schon  1833  ma£s  Envsmo-* 
SM.  die  Temperetnr  von  13  Qaellen  ia.  Tyrol  nnminelb»  ae-* 
ben  Gleucheam  und  iend  ne  nwischen  2^54  und  6^,5  C» 
Bischof  seihet  Isnd  die  Temperatnr  von  4  Quellen  ea  der 
Gandecke  des  Grindelwald-Gletschers  in  3i)ö4  l  üIs  Höhe  über 
döm  Meere  zwischen  3** ,00  und  3°j.37  C. ;  bei  51  Quellen 
«wischen  ÜiMiderstii^  und  Gemmi  5887  Fufs  über  dem  Meere 
aber  schwenkte  sie  zwischen  3^,1  und  4^,5  C.  Nach  L.  v. 
BvGR  nnd  Wüvlviibkro  neigt  die  Quelle  anf  dem  Gotthard 
m  8S87  9xA  Höhe  3<^,a  (X  ond  aal  dem  Grob-Gloobier  in 


1  Foggeadofff  Ann.  XT.  165.  Aan.  de  Chun,  et  Phjs»  XLU. 
p»  905* 

t  Idiabnrgh  Re»  Phil.  Imn».  fit  XU  p.  356. 
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fif>f)0  FliTs  HHhe  wÖTtiit  zn  folgen  scheint,  dafs  die  | 

Quellen  unmittelbair  neben  den  Gtetschero  nicbt  untei  2^,25  C  | 
herebgthn.    Aq3  «iner  Meng^  Von  Beispielen  scigt  Bischof  ^ 
drao,  dar«  Wlatt  WüMt  Ut  stt  btdMfeiidtii  Tiefen 

hmbrnlceOf  dteelbst  tlt  Qaellrä  zu  Tigr.koiBMii,  und  nidht 
•die  Bodenttmpbratar  der  Orte  zeigen,  wo  gie  entspringen,  son- 
dern eine  mittlere  zwischen  der  ihres  eigentlichen  Ursprunges 
und  ihres  Ausganges.  Ebendieses  bestätigt  Hkk&^  und  weist 
zugleich  naol||  dab  am  diesem  Grunde  die  Quellen  in 
Kalkg»bi^i|  minnnt  käiüv  tindi  wail  in  den  ZeiU«ftBBgnii 
dantlben  das  Wasser  tiaftr  herabnnkt  und  daber  daa  aas 
litfhertfB  Regiontn  harabgekominattn  In  Umen  su  Tagn  nofr 

31)  Eodliohistbereits  bemerkt  worden,  dalsdieBodentenipe«' 
ratur  übarliaapt  ans  der  Wiurma  dar  Quellen  an  solchen  Oitan 
Hiebt  entnoniBien  werden  bann,  wo  dfie  mitttefe  Temperatur  nntar 
dem  Nullpunete  des  Cenfesinialfhemiometers  Ist,  weil  sieb  die- 
ses mit  dem  Gefrieren  des  Wassers  nicht  verträgt.  Parkt* 
behauptet  daher,  jenseit  des  Polarkreises  gebe  es  gar  keine 
Qaellen,  weil  der  Boden  stets  gefroren  se^r  und  biofs  zur  Zeit 
der  grörsten  Hitae  einige  oberAftcbliebe  ntm  Vorscbein  ki* 
men«  Dieses  gilt  aber  nur'  von  den  bStteien  Regtonen  der 
Erde,  aber  nicht  von  den  nfirdifcben  Tbdfen  Skendinavfensy 

wo  die  Quellen  allerdings  über  den  Polarkreis  hinausgehn. 
Es  läfst  sich  als  möglich  denken,  aus  der  gemessenen  Tempe- 
retor  von  QueUeni  die  nur  eine  knrse  Zeit  im  Jabre  flieisco, 
die  mittlere  Temperatur  derselben  sa  bereebneni  wenn  man 
ans  den  Beobaebtung^n  das  Maanmnm  und  du  Gesets  der  Ab^ 
nabme  ihrer  WKrme  entnVbme '  und  vermittelst  dieser  Grtfften 
die  fehlenden  Glieder  interpolirte,  um  dann  die  mittlere  Tem-» 
peratur  zu  erhalten,  allein  die  Ungewifsheit  wurde  bei  diesem 
Verfahren  so  grofs  seyn,  dafs  es  mir  überflüssig  scheint,  weiter 
daranf  einsngehti«  Bemerkt  werden  mala  ißiodik^  dafs  nach  der 


I  IXe- WiinnalelMe  des  lenetia  eescres  Mbirpers-e.  e*  v»  Mya, 
iW.  8.  Bl  ff. 

8  J«  ffb^rsai*  mid  <X  Hasa  Mittbeiliiagea  aas  desi  Gebiete  d* 
«keor,  Bfdkonde*  Zürich  im.  Tb«  I.  8.  iSff. 

8  lonmal  of  a  third  ToTsge  fer  the  Discoreiy  of  a  North*  West 
Pastage  eet«  Load»  18S6,  App.  p«  1$9. 
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Amsithi  BrscMOF^s^  weloh«r  dprch  z^hiMiche  y«i^uche  viele 

Erfaiirungen  hierüber  gesammelt  hat,  die  Bodentemperatur  all- 
gemein au«  veräoderli^t^  Queliea  geiHwM  ^Utoommen  \ver« 
den  kann,  wenn  mta  die  huMie»  uagf^j/ffy^mu  UiadernUf« 

gwan  die  Zeit  d«s  Mavtaittaif  und  Minimuais  UmrWftrai« 
OTinittelt  und  dsti  MoniOf  nach  6i/9ß^  Zeit  ih^e  Temperatur 
als  die  mitdei«  niaiiBt;  , 

d.  Temperatur  der  oberen  Erdkruste. 

32)  In  den  aeoeraa  Zajlea  ift  dit  KeaotnUe  der  Teaipa» 
e^tnr  der  Erdkruste  durch  eine  grofse  Zahl  sinnreich  ange- 
stellter Messunsen  erweitert  worden.  Als  vorzüglichstes  Mitrel 
dienten  hierzu  Thermometer,  die  bleibend  in  die  Erde  gesenkt 
.wurden,  frische  Bohrlöcher  bis  sa  gelingen  Tiefen,  in  denen 
die  ihnen  etgeathümtich«  Werne  toloit  Tor  der  Einwirkaag 
Malaerer  üriaehen  gemeseea  wpwde,  and  eia  eigenthumUchei 
Verfahren,  welches  von  6.  BitCBOV  angewandt  weiter  onfen 
näher  beschrieben  werden  soll.  Der  Zweck  dabei  war  zuwel- 
leo«  die  mit  der  Tiefe  wachsende  'S^^ärme  zu  messen,  in  wel- 
cher Beziehung  sie  in  den  ersten  Abschnitt  (oben  A.)  gehörea 
wäfdea  a^d  dorteachaaai  Theil  etwübat  wordeaeiad }  eaCeerdem 
aber  wollte  mea  vor  altea  Diagea  theilt  die  jedeneitige  Bo- 
den wMrme  in  geringer  Tiefe  kennen  lernen,  tfieift  ebev  und 
hduptsächlich  ausmitteln,  innerhalb  welclier  Grenzen  die  Tem- 
peratur zwischen  dem  Maxioiura  und  Minimum  schwankt  und 
welchen  Gesetzen  diese  Schwankungen  in  ungleichen  Tiefen 
anlerworfiin  elad.  Wenn  nea  berüokiichtigt,  dafi  die  Erd« 
oberfilcha  em  Tege  datch  dea  Eiaflafi  der  Sonaeaetnhlea  ar- 
würait  wird  oad  die  so  erzengte  Wänae  elimSlig  tiefer  ein« 
dringt,  bei  Nacht  dagegen  sich  wieder  verliert,  und  dafs  un- 
ter zunebmeDdea  Breiten  ein  mit  dieses  wachsender  Unter- 
schied nwitehea  dei  Temperatar  des  Sommers  und  des 
Muntert  ttett  findet,  fo  geleagt  mm  leioht  sa  der  Folgerang, 
dio  Sohwiakangea  dar  Toeifefetttr  ia  versohiedeaea 
Tiefen  nnd  onter  ungleichen  Breiten  tehr  ungleich  wyn  aitis- 
SCO,  zugleich  aber  ist  ganz  unverkennbar,  dais  eine  Hauptbe- 

1   Die  Wemelahra  dea  leaeie  onseit  fisdkörpera.  8.  ih 
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dingiing  Wieset  Umcndiiedas  im  dar  anglticlien  Wüfraneiei- 
tungsfähigkeit  dw  jed«saMKg«n  ErdfckiohtMi  xu  suchen  sey. 

Man  leitete  ehemals   sowohl    die  Wärme    des  Bodens, 
ftit  auch  die  Schwankungen ,  denen  dieselbe   unterworfen  ist, 
•asschiiefslicb  vom  Einflüsse  der  Sonnenstrahlen  ab^  wobei 
man  sogleich  die  über  üb  biostxöiaettden,  ungleich  erwSirmteii 
Luftschichtea  and  die  öngleich  wermen  Hydrometeore  beriiek- 
sichtigte;  man  hat  sich  jedoch  neuerdings  von  etaer  endern 
wichtigen  Bedingung  überzeugt,  welche  darauf  gegründet  i&r, 
dafs  die. Veränderungen  der  Erdkruste,  verniöge  deren  sie  nach, 
dem  ursprüoglicben  Zustande  der  Glühhitze  durch  unbekannt« 
Uiseeheo  eriultetei  en  verschiedenen  Orten  ungleich  tief  ein- 
gedrungen sind,  in  Folge  dessen  der  Boden  unter  ungkioheia 
Ungengraden  eine  verschiedene  Wäme  zeigt,  womit  denn 
zugleich  die  Hebungen  und  Senkungen  verschiedener  Gegen« 
den  in  unverkennbarem   Zusarnmenhange  zu  stehn  scheinen* 
iiiervon  wird  weiter  unten  ausführlicher  gehandelt  werden, 

FotmicR^  hat  es  versucht ,  das  Problem  der  Verändemo« 
gen  der  fiodentempcretur  allgemein  aufistttoseni  indem  tr  die 
Gesetze  der  WMrmeleitoiig  zur  Grundlage  seines  Oaiciils 
machte.  Hicrför  benutzt  er  diejenigen ,  welche  bei  einer  ei^ 
sernen  Kugel  statt  finden  und  welche  daher  au[  die  bei  ver- 
schiedenen Erdarten  geltenden  keine  unmittelbare  Anwendung 
leiden.  Weil  wk  aber  weder  die  Wärmecapadtät  derjenigen 
Bestandtheile,  worans  die  obere  Erdkmste  besteht,  noch  audi 
ihre  AVdtmeieitung  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  kennen«  die 
Bestandtheile  aurserdem  an  den  verschiedenen  Orten  anf  die 
mannigfaltigste  ^V'eise  wechseln  und  obendrem  der  unj^Ieich© 
Feuchtigkeitszustand  den  entschiedensten  Einflufs  ausübt,  so 
scheint  es  mir  überflüssig,  die  eleganten  Formeln  des  groTsen 
Geometers  hier  mitzatheilen ,  und  ieh  verweise  deswegen  auf  - 
die  Abhandlung  selbst  oder  auf  die  Meteorologie  von  Kism^ 
wo  die  wichtigsten  derselben  zusammengestellt  sind. 

33)  Die  Resultate  der  Beobachtungen,  welche  ue  5Ai>oUii£ 
vermittelst  eingesenkter  Thermometer  erhielt,  sind  bereits  er- 
wähnt worden Ku^inTZ«"^  Ü^iltMessuDgennut,  welche  Ot«  in 

J  M^m.  de  i*Aca(].  LTnst.  de  France.  T.  V.  p.  160, 

2  Lehrbuch  der  Meteorologie  Tii.  Ii.  176, 

8  Art.  Erde,  Bd.  II!.  S.  987, 

4  Fp^endprü  Ann.  X>^XII.  ^76.    hio^i  die  miiücrcu  iie^^uiute 
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am  1760  vtvr  JtkrtfJiiaditfeli  angtrtiUt 

teo  jährlichen  Äenderungen  betragen 


für  3  Tiefe  13^5  C. 
—  4  •  11,7  - 

-6  —     9,7  . 


0,25  Faa  Tkfe  20'',2  C. 

—  (W  — '    —    17,5  - 

—  1     —    —    15,1  • 

—  2     —    — '   13,8  - 

Werden  diese  Schwankungen  der  Temperaturen  mit  denen 
verglichen,  die  an  andern  Orten  wahrgenommen  worden  eind,  io 
•neheinen  lit  als  wa  grob,  wie  eine  Vergleichang  aufeer  Zwei- 
fSel  stellt,  und  wir  oSssen  daher  Toranuetzen,  dafs  bei  den 
Beobachtangen  aufsere  Einflösse  nicht  hinlänglich  vermieden 
wurden.  Kupffer  berechnet  die  erhaltenen  Werthe  nach  der 
oben  bereits  mitgetheilten  Formel^  wonach  die  Tiefe  u,  die 
gröüite  Aenderang  =3  V  gesetzt 

v^A^e— 

ist«    Die  5^  und  7f  Deol^achtung  geben 

9,7  =  A"e  — 6«, 
woms  a  SS  0,1 102,  Logarithmus  a  =9,04209 

A"«  18,79,  LogarithmnsA"=s  1,27387  • 
loTgt.   Vmittelst  dieser  Vf  etthe  ethilt  man 


^  Tiefe 


^  0,25.. 

1,0 
2 
3 
4 

.6 


'berechnet 


18,*>3  C. 
17,8- 
lfi,8  - 
15,1  - 
13,5  - 
12,1  - 
^7 


V  beobachtet 


20°, OC. 
17,5- 
15,1  - 
13,8  - 
13,5  - 
11,7- 
8i7r 


Unterschied 


-  0,3 -V 

-  1,7  - 

-  1,3-^' 
0,0- 

^  0,4  - 

Qjü  - 


dfoaer  Heiaaa|en  evwahnt  aneh  Poinuee  iHmem  de  Phytiqae  9Sfd» 
thneottle  et  de  MAdorologie  eto.  Per*  ISSa  T.  II.  p.  GASL  Das 
Hiahaam  bei  allen  Thermometem  von  0^5  Fels  Tiefe  in  «etat  er  in 
dtn  Febreaiv  das  Maximeni  in  den  Juli  oder  Aagust.  Biete«  ist  aber 
nach  den  Bmnltalen  aeiaer  spater  sa  erwähnenden  Versuche  nnu« 
lassig,  «ad  die  Measengen  gesehahen  daher  ohne  2;weifel  hu  oiTenen 
Löchern,  woM  gar  in  einen  Srennen,  so  dafs  <l\ti  kalte  Lufk  sogleidi 
eindohea  kennte«  In  diesem  Mrahrscheinlichca  Falle  haben  aber  die 
Beialtategar  heloen  Werth.  Ich  bemerke  dieses,  weil  sie  von  meh- 
reren Gelehrten,  auch  von  Qcbtclit  in  Memoire  sur  les  Variatioos 
diaipoe  et  annoello  de  la  Temp^ratnre  ete«  Breau  18^*  SSi*  aege- 
fiihii  and  hi  ^nohanaa  sannmiaan  werden  sind. 
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Die  GrMf«  tfad  dl«,  ttit  Anittilitt«  mit  Mosfgtii»  HiU  B«ga- 
tiv#D  Werth«  der  Unterfehied«  teigen,  defo  dies«  Beobach- 
tungen nicht  als  hinlänglich  genta  g«ltea  dürfen« 

34)  An  diese  Venuehe  refhe»  sieh  souilchst  diejenigen 
en,  welch«  Lt$Lit^  sa  Edinburg  in  den  Jahren  1816  ond  1817 

mit  Thermometern  anstellte,  die  in  1,  2,  4  und  8  Fufs  Tiefe 
eingesenkt  waren.    Qijetelet  verschaffte  sich  vom  Dr.  LTre 
die  üriginalbeobachtungen,  wobei  sich  fand,  da£i  die  Mesaun- 
gen  in  50  Fa(s  Höhe  über  der  Meeresfläche  statt  fanden,  ma^ 
|»leich  aber  seigen  sieh  bei  denselben  die  nluaJiehen  lAukmM»^ 
die  sieh  aoeh  bei  deo  Ztfticher  Messungen  finden,  indem  nicht 
bestimmt  ist,  ob  die  Thennometer  an  einen  seiialtigen  Ort« 
eingesenkt  waren  (was  Qüetklki  für  mithig  hält),  ferner  fehlt 
die  Angabe  der  Beobachtangsstunden  und  die  Gorroction  des 
Einflusses  der  Wärme  auf  den  Faden  der  Flüssigkeit  im  langen 
Rohre.    Inzwischen  hst  Qoetblix  die  gefundenen  Werth« 
redncirt  und  gtebt  ab  solche  die  folgenden  Mittelgrtffsen  an ; 


Monat 

1  Fufs. 

2  Fufs. 

4  Fufs. 

8  Fu(s. 

Jannar 

l^•28 

3^05 

4S78 

Februar 

1,86 

3,33 

4,61 

5,75 

Marz 

2,89 

3,58 

4,80 

5,78 

April 

5,75 

4,67 

5,55 

6,22 

Mai 

7,45 

6,67 

6,66 

6,72 

Juni 

10,78 

9,83 

8,52 

8,22 

Juli 

12,56 

12,09 

10,78 

9,34 

August 

10,94 

11,78 

10,72 

9,83 

September 

11,28 

11,11 

11,06 

10,19 

October 

7,97 

0,63 

9,74 

9,83 

November 

4,72 

6,81 

8,14 

8,10 

December 

2,61 

4,67 

6,64 

7,89 

Jahr 

6^67 

7,27 

7,67 

737 

1  Diese  TarsQcke  erwähnt  Pooillet  a.  a.  O.  und  Küfffei  iw 
Poggaadorff  Ann.  XXXII.  276.  Beide  gabes  die  Tiefeu  riohtig  an, 
nannen  jedoch  die  Quelle  nicht,  woran;;  sie  geiohöpft  haben,  Aach 
In  der  Eocyclopaedia  Metropolitana  T.  III.  p.  51.  werden  sie  ange- 
fiilirf,  mit  dem  Zuaatse,  dafs  Lmtum  sie  als  darch  FsacosoH  anter  56^ 
iCf  N.  B.  angeiteiit  mittheile.  KXktz  in  Meteorologie  Th.  il.  S. 
182.  hat  sie  gleichfalls  aufgenoraneo,  giebt  aber  die  Tiefan  sa  1,  2, 
$  und  4  Fuft  ao  ttnd  nennt  als  Qoelle  das  Handwörtariwoli  der 
nhcmic  von  Urb.  Weim.  \S-2i.  S.  363,  wo  »ich  die  Tiefen  so,  wie 
KÄMTz  sie  angegeben  luii  ,    linden.    Qüetelit  a.  a.  O,  p.  28.  sagt, 

or  habe  lioii  daawega«  an  Uis  gewandt  «od  fon  üm  die  im  Taalt 
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Die    VergleicboDg  gttbt  folgende  Resultate  in  Centesimel* 
to: 


Tiefen 

'  IMaxim. 

Minim. 

Untersch, 

Mittel 

0  Fufs 

3«,50 

ir,70 

9»,35 

i  — 

12,56 

1,28 

11,28 

GM 

2  — 

12,09 

3,05 

9,04 

7,57 

4- 

11,06 

4,61 

6,45 

7,84 

8~ 

10,19 

5,75 

4,44 

7,97 

tHm  Mmoom  MigMi  hUM  mnn  gröCieiwi  Uttttrscliied  ab  dk 
BiuuM,  im  Qmum  mhmt  mehoMB  di»  Uiiteiscliitd#  mit  dn 

Tiefe  eb,  die  genzjährlichen  mittleren  Temperaturen  dagegen 
zu,  wobei  jedoch  als  merkwürdig  auÜallen  mufs,  dafs  alle  niedri- 
ger sind,  als  die  der  Luft,  die  xu  Edinburg  8^,37  C.  beträgt,  statt 
dessen  filr  die  Erdobeiflidie  Jiier  9^^,35  C.  aU  das  Mittel  ans  beiden 
E«tr«mangefiindatt  worden  itt«  JNadi  FooBtBa's  Uotefiaehaogen 
nehniMi  die  Unttnchiedt  in  einer  geosetrisehen  Reihe  ab» 
wenn  die  Tiefen  iti  einer  arithoBetieelien  ninelinien,  was  zu 
folgender  einfache^  Formel  führt: 

Log.iipaa  +  bp, 

worin  j^p  dan  Untarsehied  der  Temperatnr  bei  einer  Ticfa 

CS  p  in  Par.  Pufs  ensgedruebt  bezeichnet,  a  und  b  aber  durch 
Erfahrung  zu   findende  Constanten   sind.     Quktelbt  nimmt 
die   Extreme,  nämlicb  die  Thermometerstande  in  freier  Luft 
und  in  8  FabTtefe,  xnr  Oestinminng  der  Constantan  and 
dat  damit 

Log,       a  1/M»19  —  OsOSMOp, 
aus  denn  Anwendung  sich  folgende  Resnltata  ergeben: 

Uniiitahieda  der  Tampar^loran  « 


Ifliian 


beobachtet  |  bereehnol 


11*,70 

ll/i8 
9,04 
6,45 

4»44 


11  «,70 
10,37 
9.18 
7,21 
4»44 


Abweiehnngaii 


0»,00 
+  0,91 
—  0,14 
^  0,66 

MB 


€nA||laMn  Angibaa  erhalten |  anoh  enrihnk  er,  da|a  nach  Watwsik 
im  Waftin  Beflehta  der  biiltischen  Vereaaimlang  der  Hatarfeneher 
dhee  Memangan  antiehüg  dem  -Paaeeso«  beigelegt  würden ,  da  sie 
dneh-vOB  Ituus  herrtihrtea)  aach  dar  Bacjdap»  llatrop«  ist  jedacb 
Imtarie  dar  algemilehe  BeobaAter,  Lelateier  aar  dar  Mment» 
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Hunitch  Imiriigtt  4i«  TmS»,  b«i  w«lclitx  ^ie  iäbiUche  Aeods- 
rang  noch  1^  C  immaebl,  20,3  Fafk,  für  «ine  AtiiaeraDg  vo« 
OM  tbe?  39,3  F.  tina  für  0«,0l  C.  58,3  Fots,  woraus  dann 

leroex  fplg^  ^sds  in  GemäJüsheU  der  oben  gegebenen  Bestim- 

58,3 

nangen  die  täglichon  Aonderpngen  in        es  3|0«.  Fofji  V6r- 

ichwindw  vtirden. 

35)  Herrfhschiteider*  mtf»  zu  Straf^burg  in  den  Jah- 
ren 1821,  1822  und  1823  die  Temperatur  mit  einem  bis  15 
Fofs  Tief«  «ogesenkttn  Thermometer  and  erhielt  folgende  Aa- 
ioltato: 


Monat 

1821 

1822 

1823 

Mittel 

Januar 

7M8 

8^9l 

7",55 

Februar 

5,62 

8.12 

6,73 

6,82 

<  März 

7S7 

B«43 

7,35 

7,78 

April 

7,50 

9,ü0 

7,97 

8,16 

Mai 

7,9G 

9,85 

9,37 

9,06 

Juni 

10,75 

10,93 

10,29 

Juli 

9,68 

11,25 

10,62 

10,52 

August 

10,77 

12,08 

11,56 

11,47 

September 

11,25 

12,18 

11,25 

11, 5G 

October 

11,09 

11,43 

10,93 

11,15 

November 

,  10,47 

10,00 

9,37 

9,95 

December 

1  9,83 

7,35 

9,53 

8,90 

Jehr 

l 

9].94 

9|34 

9|43 

Die  Art,  wso  diese  Messungen  engestellt  worden,  igi  mir  nicht 
genttt  bekannt,  inswischen  sind  die  Unterschiede  der  einzel- 
nen Jahre  weit  gröfser,  als  sie  in  dieser  Tiefe  seyn  künoteD, 
wenn  das  Thermometer  in  den  Boden  gesenkt  und  umher  zu- 
geschüttet gewesen  wäre,  in  welchem  Falle  dann  der  £iowarf 
von  QoiTBLiT|  dafs  bei  dieser  Tiefe  der  Einflols  der  n^oglei- 

,  eben  WSrme  enf  den  Faden  der  Flüssigkeit  in  dem  Isngen 
Rohre  eine  Gonrection  erfordern  wSrde,  allerdings  statthaft 
wäre.  Vielleicht  wurden  die  Messungen  blofs  durch  Herab- 
lassen eines  tragen  Thermometers  in  einen  15  Fufs  tiefen 
Brunnen  angestellt,  wie  solche  durch  HjBRBESSCUNEiDra  aus« 

.  geführte  anderweitig  bekannt  sind^  aof  jeden  Fall  darf  man 
nnr  entlernt  genitherte  Hesnltate  etwarten«   Qvetblet  (ndet 

1  PomuT  ^Idments  de  Phy^i^oe  T«  II.  p.  6^4.  Daraas  Qubtbut 
a«  n.  0«  p  .  2!^. 
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indefi,  indem  er  +  il^'ß  und— 2^0  als  die  £xtreme  dex  miti- 
lana  «onatlidien  Tenperatur  dex  Luft  anrnmoifi 

SS  1,27875  —  OfimO^ 
wonaeii  Um  jaMicheit  Aradevangen  in  31  FuTd  Tiafe  noch 

!•  C,  m  56  F.  OM  und  in  81  Fu!»  0',0l  C.  ungefähr  wie  in 
2iürich  betragen,  die  täglichen  Veraoderiuigen  sicli  aber  bia 
4  Fufs  Tiefe  erstrecken  würden. 

36)  Rldberg*  senkte  zu.  Stockholm  Thermometer  1,2 
md  3  Fni»  taaf  in'  dio  Erde^  liala  den  fiioflnfa  da«  Anfgrabant 
•ist  ▼orübargabn  und  baobacktata  dmn  den  üaiig  damlbaa» 
da  arhaltenen  moDatlichao  Mittel  sind 


Monate 

1  Fufs. 

2  Fufs. 

3  Fuf», 

1833  JuK 

15^86 

15«,00 

13%87 

August 

13,12 

13,03 

12,88 

Saptamber 

12,18 

12,01 

11,93 

October 

8,97 

9,08 

9,59 

NoTambar 

3,89 

4,62 

5,67 

Becambar 

0,81 

1,77 

2,78 

1834  Januar 

—  1,5t 

—  0,42 

0,40 

FebruK 

—  0,38 

—  0,02 

0,24 

Marz 

0,35 

0,63 

0,80 

April 

3,36 

3,02 

2,74 

IMai 

8,09 

7,28 

Juni 

12^ 

11|2» 

■ 

DiaBfitta]  för  ^a  ainMlDan  Tharaioniatar  find  6^60  €.,  6^6^  C. 

und  6°,62  C,  wonach  also  0*^,02  für  2  Fufs  Tiefennnterschied 
gehören,  welches  eine  Tiefe  von  100  Fufs  für  eine  ^Värme- 
xunahma  von  1*  C.  giebt,  ein  mit  anderweitigen  Bestimmun« 
gtn  so  gaaaa  übarainkommasdes  Rasaltaly  dafs  schon  hierdarah 
allda  dia  Vorsüglidikait  dar  Masiungan  lunläogliali  Tatbörgt 
wd.  Dia  Formal  für  dia  Gröfsa  dar  daa  Tiafaa  s»  p  ia 
rar.  Tuls  zngehurigen  Schwankungen  des  Thermometers  ist 

Log.  Jpz=z  1,2924517  —  0,0526519  p 

1  i'ug^eudoril  Ann.  XXXIII.  251.  Seitdem  sind  auch  die  im 
pausen  Jahre  18M  fortgesetttan  Metinngea  bfikaaiiK  geworden.  S. 
•beod.  XXXIX.  11t  Hiemaeh  gaben  die  drei  TbanBOmeter  im  Mit. 
tal  6*,992;  60,989  und  r^'.OOO  C,  woiaat  RvoaiBa  folgert,  dafa  man  im 
Xfiittel  7*  C  ffir  die  Bodenteaptoatar  anoalimen  köana  and  die  Tialii 
aar  Wahraahaiung  eioea  Uatembiedet  so  genug  sey.  leb  wollte  in- 
defs  dia  aafgaelaUta  Bereebaang  hiernach  nicht  abändern,  da  eiage- 
aaakta  Tbemometar  im  Verlaufe  der  Zeil  narielitig  werden  können 
«■d  dia  Iniliestea  Mestun^^LU  daher  die  ilcbartCHi  sind. 
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und  vermitiabt  diesei  erhalten  wir 


'"^  Schwankttogea 

Tiefen 

beobachtet 

berechnet 

Unter- 
schiede 

1  Fufs 

2  — 

3  — 

17«,37 

15,42 

17S37 
15,39 
1%63 

0,00 
0,03 

OfiO 

Setzt  man  p  =  0 ,  so  giebt  dieses  die  Schwankung  der  Tem- 
peratur an  der  Oberfläche  oder  eigentlicher  der  Lufttemperatur, 
welche  bienitch  zu  Stockholm  19^|59  C.  betragen  müfste^ 
qnd  sucht  neo  denjenigen  Werth  Ton  p  oder  diejenige  Tiefe^ 
wobei  die  jlüirUefaen  Schwenkungen  nar  noch  C.  betragen, 
so  geben  die  vorliegenden  Messungen  hierfür  !24,55  Fufs,  bei 
welcher  Tiefe  allerdings  auch  nach  anderweitigen  Messungen 
die  jährlichen  Schwankungen  nicht  gräiser  sind;  im  Ganzen 
aber  ist  die  Tiefe  von  3  Fufs  zu  gering,  um  aus  den  er* 
heltenen  Betnheten  diese  Grdlse  mit  GeiMoigkeit  so  eni*  ' 
nehmen« ' 

37)  Die  bis  jetzt  bekennt  gewordenen  schtStebersten  Be- 
obachtungen ditiser  Art  sind  diejenigen,  welche  Quetelet* 
angestelit  hat,  indem  er  neben  der  Sternwarte  zu  iirüssel  7 
Thermometer  von  geeigneter  Lange  in  ungleiche  Tiefen  senkte 
und  ihre  Angeben  mit  einem  den  Boden  berührenden  nnd  ei-» 
nem  in  ürciec  Luft  hängenden  verglich*  Indem  diese  Ther-  . 
mometer  mit  Weingeist  gefüllt  weren  und  bis  eu  so  beden- 
tenden  Tiefen  hinabgingen,  so  war  es  nothig,  die  Grade  der- 
selben für  den  Einflufs  der  Wärme  auf  die  Fliissigkeitssäule 
in  den  langen  Rühren  su  corrigiren,     A&aoo'  bewerkstelligt 


1  Die  wirUicbea  6ckweiikoqgea  «a  der  BrdoberilSehe  oder  der 
Lttfttemi^eretor  eind  enter  mittleren  ead  hSheren  Breiten  weit  groTser, 
eis  ele  hiemeoh  gefondee  werden. 

2  IMmohre  rar  lee  YeHstione  diente  et  enneeHe  de  le  Tempore* 
lere  et  en  parüeeller  de  Ui  TempAretore  terreatre  i  dURnreeles  pro- 
fendeers,  d*apr^  lee  ebsemilioQi  failea  i  l*Obeerfetoire  de  Bfozellee 
per  QoMBUT.  Bniz*  18S7.  4.  Vergl.  Ballet,  de  l*Acad.'  Roy«  des 
Bc  et  beU.Lelt.  de  Bnixellea  1886.  V.  5«  p.  75.  L'IoeHtet  18S7.  N.217. 
p.  227.  Correspoad.  math.  et  phys.  T«  Till.  Geh.  d.  p.  BOS.  Pog» 
genderff  Ann.  XXXY.  140. 

B  Nach  einer  sehtiftUefaen  MittkeQang  en  QomLST. 
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«Ucses  durch  ein  empirisches  Verfahren,   indem  er  mit  Wein- 
l^eist  gefüllte  Röhrvn  yoo  gleicher  Länge  and  gleichem  Caliber, 
alt  düe  der  Themoneter,  neben  letzteren  einsenkt  und  die  en 
iiuMn  geneoenen  Veiindeningen  ek  Conrectionigrtf&ien  benntsf» 
QuiTiLVT  dagegen  «leUtf  die  Thermometer  In  eine  Reihe  ne- 
ben einander,  erhielt  durch  diese  die  Temperaturen  der  zunehmen- 
den Schichten,  nahm  aus  den  an  den  Grenzen  dieser  Schichten  ge* 
messenen  Temperaturen  das  Mittel  als  die  Temperati^  der  ganzen 
Schieht  Attd  fend  hierens  die  den  sagehörigen  Längen  derRdhren 
in  J^nd^heit  der  Ansdehnnng  det  Weingeistes  (ea  0,0011  der 
I^änge  nur  jeden  Grad  der  Centesimelscale)  znkommenden  Äen- 
cleruDgen,  deren  Summe  dann  die  Correction  gab.  Die  gröl^te 
Correction  war  für  das  3,9  Meter  tief  eingesenkte  Thermome« 
Xmt  im  December  erforderlich  und  betrug  0®|S3  C.  der  Scale ; 
dm  eher  die  Correction  bald  positiv,  bald  negativ  ist,  so  glei» 
chen  sieh  diese  Grtf&en  ens  and  die  mittlere  im  ganzen  Jahre 
erreicht  daher  anch  hm  dem  genannten  Thermometer,  wo  sie 
gleichfalls  am  gröfsten  ist,   nur  0*^,19.      Bei  der  Anwendung 
dieser  Correction  ist  nothwendige  Bedingung,   dafs  die  Röhre 
«in  gleiches^  CaUber  habe,  weil  sonst  die  Aasdehnong  des  Fliis- 
liglkeitsfedens  in  den  unteren  Theilen  von  der  Im  Räume  der 
Seele  versehieden  seyn  würde;  es  ist  eher  kaum  mtfgUehi  so 
lange  Behren  Ton  gleichem  Caliber  im  Ganzen  oder  ens  ein- 
seinen  Stücken  zusammengesetzt  zn  erhalten*  Wie  diesem  Hinder- 
nisse begegnet  worden  sey,  finde  ich  nicht  angegeben  ;  da  aber 
^lie  Thermometer  vor,  Saiot  mit  grofser  Sorgfalt  verfertigt  wa- 
SM|  so  lälst.sieh  erwerten,  da£s  dieser  und  hauptsächlich 
QUMVWLMV  einen  so  wichtigen  Umstand  nicht  übersehn  habei 

Diese  wegen  ihrer  Genauigkeit  und  ihres  Umfanges  hltehst 
wchtinen  Versuche  verdienen  auch  hier  eine  ausführliche  Er- 

o 

Urtemng,  um  so  mehr,  als  eine  Wiederholung  derselben  an 
sonstigen  Orten  anter  anderen  Breiten  der  Wissenschaft  von 
groÜMm  Nutzen  §9jn  wurde.  Die  Mesinogen  der  Temperatur 
im  FMien  geschehtn  um  9  Uhr  Morgens,  bei  den  ei^esenk- 
ten  um  ißlisg;  euch  wird  im  ersten  Berichte  bemerkt,  dafs 
^e  Tiefen  wegen  zunehmender  Binsenkong  in  Folge  eines 
anhaltenden  Regens  corrigirt  werden  mufsten,  worin  wohl  die 
Ursache  liegen  mag ,  dafs  die  Messungen  im  ersten  Jahre  nicht 
▼oUständimittd.  Die  mitileren  Jehrliehen  Tempeietumn  in  . 
den  3  Jebm  sind  folgende:  , - 
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1A% 

Itt  frtier  Ldft  •  •  • 

12*,10 

10*,30 

ll",03 

Oberflache  der  Lrde 

1J,11 

9,00? 

9,90 

0,58  Fuls  Tiefe 

10,49 

9,60 

9,36 

9,82 

1,38  —  — 

10,81 

10,05 

9,66 

10,17 

not 

4  4  if\ 

iiiiy 

1U|50 

9,9o 

10,5d 

3,08  ^  — 

11,59 

11,02 

10,47 

11,03 

6,00  —  — 

llt63 

11,63 

1!2,00  —  *- 

12,^3 

11,87 

12,05 

24,00  —  — 

12,06 

1:^,06  1 

,12,06 

Hierbei  ist  auffallend,  dafs  in  etwas  mehr  als  einem  halben 
Fu£s  unter  der  Überßäche  das  Minimuin  der  Temperatur  und 
tine  geringere  Wärme  eis  im  Freien  gefanden  wurde,  warn 
naeh  meinen  deranichst  zn  erwähnenden  Vertaeben  eis  eine 
Folge  der  ateten  Bescbattong  dea  Ortea  der  Thermometer  ta 
betrachten  ist,  aber  noch  aaffallender  ist  die  über  2**  C  be-> 
tragende  Zunahme  der  ^V^ä^me  in  der  Tiefe  von  24  Fufs  ,  die 
QuETELET  von  einer  Verriickung  des  Nullpunctes  der  Scale 
abzuleiten  geneigt  scheint;  allein  dann  bliebe  unbegreiflich, 
warum  aicb  blofs  bei  den  tiefsten  Thermometern  diea«  Verän* 
denmg  gezeigt  haben  aollte«  AnCierdem  aber  dringt  aich  die 
Bemerkung  auf,  dafi  von  12  bia  24  Fofs  Tiefe  keine  Zunah- 
me der  Temperatur,  im  Ganzen  nur  eine  sehr  unbedeutende 
und  im  Jahr  1635  sogar  eine  geringe  negative  zum  Vorschein 
kommt  K 

Unter  die  ana  den  Beobachtungen  abzuleitenden  Resukat« 
g^ktfren  saerit  die  genauen  Zeiten  der  Biaxima  «nd  Minima^ 
deren  Beatimmung  jedock  aohwer  lat,  weil  din  tiefenn  Tker- 

mometer  meistens  eine  geratwia  Zeit  itationär  bleiben,  Qua- 


1  QuBTatBT  sieht  alt  nothwendige  Bediogang  an,  die  Themo« 
neter  an  einem  beichatteten  Orte  einintenken;  ich  festeke  iodeA, 
daTt  mir  dieses  zweifelhaft  sakeint,  denn  der  natftriiohe  Znstaad  iit^ 

dafs  die  Erdoberfläche  von  der  Sonne  beschieneii  m  ird ,  wenn  auch 
die  Pflanzen  dieses  eine  Zeit  lang  uud  Bewaldang  beständig,  jedoch 
nur  theilweiie,  hindert.  Meine  demnächst  sa  erwähnenden  ßeobaoh- 
tunken  geben  nnch  hierüber  einige  Errahrungen  an  die  Hand*  Boos- 
sikcavlt's  Tadel,  dafs  man  bei  ähnlichen  Versnchen  in  Enropa  die 
äufseren  Einflüise  nicht  vermieden  habe^  Ana*  de  Cfaiab  et  Fkja*  T». 
LUI.  p«  ^7,  ist  daher  augegriindet. 


* 

:  Der  Erdkmatcv  ^  2Q9 

vnsT  beincfatet  äAn  di*  Com  der  TMptratttrMi  ab  aine 
üpolloDisefaa  PmM  und  bestimmt  ans  derea  CoordiDatan  di« 
Zeit  und  GrOfae  das  Maidmums  und  des  Minioaums.  Hiernach 
sind  zuerst  die  Zeiten  der  höchsten  TemperatoreQ  für  dia 
»ämmtlichen  Thermomatar  lu  den  drei  Jahren;  > 


E^Miche  das  Maxnmmi  •der  Tempanturai, 


Tiafan 

1834 

1835 

1836     1  Mittel 

0  Fuis 

19,5  Juli 

24,1  Juli 

15,0  JuU 

19,6  JuU 

0,58  — 

5,0  Aug. 

148  — 

253  — 

1,38  — 

10,2  — 

21^  ^ 

1,7  Aug. 

2,31  — 

15,2  — 

25,6  — 

6,7  - 

3,08  — 

13,9  — 

18,3  — 

28,5  — 

9,9  — 

6,00  — 

4,3  Sept. 

7,9  Sept. 

•  «  • 

6,1  Sept. 

12,00  — 

8,1  Oer. 

8,1  Oct. 

12,2  Oct. 

8,7  Oct. 

24^00-^ 

11,7  I>ae. 

3iO  Dao. 

19|8  Dac. 

11,5  Dac. 

Bpoehe  das  Bfinimams  dar  Tempeiatoreii« 


Tiefan 

1835 

1836 

l^Iitte! 

0  Fufs 

9,0  Jaa. 

27,3  Dec. 

2,7  Jan. 

(WS- 

17,0  — 

21,4  Jan. 

19,2  — 

US--- 

23,6  — 

22,6 

23,1  — 

2,31  — 

10,0  Febr. 

24,2  — 

1,6  Febr. 

3,08  — 

18,6  — 

28,8  — 

9,2  — 

6,{)0  — 

19,2  März 

•  •  t  * . 

19,  2  MUTZ 

12,00  — 

20,1  April 

4,0  April 

12,0  April 

24,00  — 

15,9  Juni 

15|9Joiu 

13,8  Joni 

m 

Tob  beidao  'fixtraman  gingen  die  Thamonatar  sam  mitt«» 

leren  Stande  über.      Wird  die  KpocIie   Jes  IMiüels  vom  Mi- 
Tumom  an  dmch  Hechnuog  bestimmt,  so  erhall  man  folgende  . 
Termine; 


iX.  Bd. 
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Temperatur.- 


1834 

1835 

llitlMl 

0,58- 

2Q  Aoril 
3  Mai 

23  April 
7  Mn 

6  Mai 

16  — 

30  Apnl 
8  M«i 

1^  — 
231  — 

3,08  — 

7  — 
Ö  — 
23  — 

11  - 

17  — 

22  — 

18  — 
21  — 

23  — 

12  — 
16  — 
23  — 

6,00  — 
12,00  — 

14  lani 
14  Juli 

12  Juli 

13  JuU 

10  Septw 

10  Sept. 

10  Sept. 

Wini  ftbet  dis  Epoohe  des  Büttels  vom  Mwimom  an  be« 
sümmtf  io  giebl  dieiet  iolgrade  Teiminas 


Tiefen 


0  Ful» 
0^- 
1,38  — 
2,31  - 
3,08  — 
6,00  - 
12,00  - 
24|00  — 


1834 

1835 

1836 

^    Mttel  ^ 

11  Octob. 

12  Oct. 

23  Octob. 

15  Oclob. 

18  — 

17  — 

28  — 

20  — 

28  — 

21  ^ 

13  Not. 

31  - 

1  Nov. 

30  — 

10  — 

3  Nov. 

8  — 

2  Nov. 

10  — 

7  — 

8  De«, 

1  Dec 

5  Dec. 

11  Januar 

2  Jan. 

18  Jao. 

10  Jannaat 

6  Mte 

IS  MMn 

11  mm 

Die  mittlere  Wärme  bedarf  also,  um  von  der  Oberfläche  bis 
zu  einer  Tiefe  von  24  Fufs  wiederhergestellt  zn  werden, 
133  "^agc  ^'^^  30sten  April  bis  10.  September  und  146  Tage 
vom  15teo  Octobec  bis  sum  Ilten  Marz,  zu  Erzaagnng  dea 
Maximama  aber  werden  145  ond  so  der  des  Minimnms  151  Taga 
erfordert  9  das  Mittel  ans  allen  diesen  Bestimmnngen  glebl  144 
Tage  als  die  Zeit,  welche  die  Wärme  gebraucht,  um  den  Rauni 
von  24  t^if^s  zu  durchdringen,  woraus  für  1  Fufs  eine  Zeit 
von  6  Tagen  folgt.  Aus  dem  mittlem  Resultate  für  eile 
Thermometer  geht  aber  hervor,  dafs  diese  Zeit  zwisoh«a  6 
und  7  Tagen  beträgt»  Die  JüAazima  und  Minima,  weMi*  m 
den  ungleich  tiefen  Tbcrmometeni  beobachtet  worden  i  siwi 
folgende  t 
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« 

Tiefen 

1834 

1835 

1^36 

Mittel 

1835 

1836 

Mittel 

1,38  — 
2,31  — 
3,08  — 
6,00  — 
12,00  — 
24,00  — 

i8M7 

18,05 
17,89 
17,93 
16,15 
14,93 
12,66 

16*,92 
16,89 

16,74 
16,75 
15,59 
14,60 
.12,89 

I6M0 
15,80 
15,67 
19,55 
•  k  •  • 

13,99 
12,76 

I7",0b 
16.91 
16,77 
16,74 
15,87 
14,51 
12,77 

4^54 
5,31 
6,34 
7,10 
8,56 
10,20 
11,34 

3«,03 
3,62 
4,48 
5,23 
7,fl9 
9,85 

1135 

3",78 
4,47 
5,5t 
6,16 
8,28 
10,02 
11,34 

Oio  mittlen  Tenpentur  ras  dem  Maximam  und  Biimmnin  wXcbtt 
mit  der  Tiefe,  ist  aber  in  0,58  P*  Tiefe  geriagtr,  eis  die  mittlere  der 
L«aft  in  den  3  Jebren  dieser  Beobachtungen  K  Als  allgemeine  Folge- 
roDgen  aus  diesen  Messungen  sind  daher  folgende  Resultate  zu  be- 
trachten :  1)  die  Temperatur  in  einiger  Tiefe  unter  der  Ober* 
flache  der  Erde  ist  geringeii  als  nahe  über  derselben ;  2)  das 
J^ojjnam  der  Temperetor  liegt  swischen  der  Oli^rfiache  and 
etwa  f  Fola  Ti^fe;  3)  Tom  MiniiDtini  an  wUcbst  die  Tem-^ 
lietalm  mit  der  Tiefe,  aber  in  einem  stKrkeren  Verhältnisse^ 
als  wenn  man  bis  zu  gröfseren  Tiefen  hinabkomrot.  Alle  diese 
drei  Folgerungen  dürften  aber  mit  theoretischen  Gründen  nicht 
wohl  übereinstimmen  und  harmoniren  anlserdem  nicht  mit  an* 
^nUf  aamentlieh  meinen  eigenen  Vennchen,  allein  bei  der 
iiabesweüsltvn  Genauigkeit  der  Mewnngen  nnd  Reehnongen 
iat  es  kanm  mSglich,  auch  nur  mnthmafsliche  Grunde  zur  Er- 
klärung dieser  Abweichung  anzugeben.  Was  ich  hierüber  zu 
äolsern  wagen  möchte  |  wäre  etwa  Folgendes.   Zuerst  ergiebt 


1  Bs  isl  merkwürdig,  dafr  aeek  CtäMäx  in  den  H5Uea  des  Pe« 
lewbefgea  bei  llaestricht  eine  garingete  Tamperatar  fand,  alt  die. 
mitdere  der  Loft  daselbst^  Iietstere  ist  9%96  C. ,  allein  am  Cten  Ute 
I8tt  aeigte  ein  Tkennometer  im  Ionen  des  Berges  In  der  tioft  d^fip. 
Im  Boden  8*|4;  am  tStan  l^i  selglen  beide  8*J9  nttd  am  10.  Jan. 
tB9B  eisteces  8%5,  letsteies  9*,Q»  Bin  g«os  ähnliches  lletalut  hatte 
•ohon  TAiiSwniDBaiB  denjakran  1783  n.  1792  daselbtt  erhalten.  CsAB^t 
findet  die  Hauf  tnrsache  diisar  ioomalie  ie  der  starken  YerdansUmg 
als  Folge  der  daselbst  vorwaltenden  Feuchtigkeit,  allein  da  der  ge* 
bildete  Wasserdanipf  dorch  Laftzog  nicht  fortgeführt  wird,  so  müfste 
das  Gleichgewicht  bald  wieder  hergestellt  se3m«  Mir  scheint  der 
Onmd  darin  za  liegen,  dafs  die  specifisch  schwerere  kalte  LuCt  in 
aeleke  miterirdische  Hohlen  hiaeinfliefst,  die  leichtere  warme  aber 
wokl  ausströmt,  aber  nicht  wieder  hineinsinkt.  Memoire  snr  la  Mi$- 
tdorologie,  par  J.  G.  CaanAi  (von  1837),  p.  IL 
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sich  eben  bi^nns,    daCs  solche  Ther»ometer  niebt  «n  Orten 
•ingeteokt  wer^ra  dnrfia,  4m  sieh  ileti  in  diditem  kfioitli—  ' 
chem  Schatten  htfioden;   zweitene  aber  iit  fraglich,   ob  d«r 

ohnehiD  zur  Thermometrie  wenig  geeignete  Weingeist  in  so 
langen  Instrumenten  hinlängliche  Genauigkeit  gebe  und  ob 
nicht  der  Druck  der  Erdschichten  «uf  die  Gefafse  der  Ther^ 
nometer  ctnen  mit  dai  Tiefe  zunehmeoden  £inibi£i  geaolMrt 
habe»  Andere  am  dem  Verhalten  der  ErdwSnne  zu.  entneh— 
mende  Vermntliungen  «Snd  alltakithny  aU  daft  iah  ma  ittSMi'- 
sprechen  wagte. 

Inzwischen  sind  diese  Versuche  höchst  werthvoll ,  um  den 
Gesetz  der  .  mit  der  Tiefe  abnehmenden  jährlichen  Variationen 
SU  bestimmen,  weil  dabei  nor  der  relativ  richtige  Gang  der 
einseinen  Thermometer  in  Batrachtong  kommt«  Qoitilsv 
nimmt  snr  Lösang  dieser  Aufgabe  die  durch  den  Caloul  aas 
den  monatlichen  Mitteln  gefundenen  Maxime  und  Minima  statt 
der  an  einzelnen  Tagen  erhahenen  einzelnen,  sofern  bei  jenea 
euch  die  längere  Dauer  als  Function  mit  aufgenommen  wird* 
Die  angegebene  Gleichung  wird  dann  aus  den  für  die  beidea 
längsten  Thermometer  gefundenen  Wexthen^ 

Log.^p  =  1,13108  —0,04149p, 

welche  für  p  tss  0  die  jahrliche  Veriation  an  der  Oberflichn 
8=s  14*916 C«  weit  geringer,  ab  die  Beobachtung,  giebt,  statt 

dafs  für  Paris  der  umgekehrte  Fall  statt  findet.  Die  jahrliche 
Variation  beträgt  für  24  Fufs  nicht  mehr  als  1^^,43  und  nach 
der  l  ormel  für  27,7  l?'uf»  1«  C. ,  für  51,8  Fufs  OM  uod  fax 
75,9  Fufs  O^'fOlCL,  so  dafs  also  die  jährlichen  SchwanknngoD 
in  dieser  Tiefe  zu  verschwinden  enfangen.  Dieses  stimmt  sehr  i 
gut  damit  uberein ,  dafs  die  Temperatur  in  einem  60  Fufs  tio* 
fen  Brunnen  unter  der  Sternwarte  zu  Urüssel  in  den  Jahren 
1834  und  18^35  keine  mefsbare  Äenderung  zeigte.  Qüktklkt 
stellt  die  Resultate  der  bisherigen  Messungen  zusammen  und 
findet  liir  die  verschiedenen  Orte  folgende  Werthe : 


1  Für  alle  Thermometer  niich  der  Methode  der  Ideinsten  Qua- 
drate wird  die  Formel  Log.  ^ p  =  1,14833  —  0,04140,  woraus  eino 
genaue  Uebereiustimiauaß  der  «inzeiaea  üeiultate  aaier  eioaador  haz^ 
Torgeht« 
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273  — 

49,5  — 

71,4  — 

Strafsiiiurg 

31,0  — 

56,0  — 

81,0  — 

fm  — 

48fS  — 

68,9  — 

Bmstl  *  • 

27,7  ~ 

513  — 

75,9  — 

wonach  «t  fdicitot,  dafs  mit  lanaliinenilen  Briiten  di#  {HfirTi- 

chen  Variationen  minder  tief  eindringen;  allein  tut  Festste!^ 
lang  dieser  Kegel  sind  noch  nicht  geoügeade  lieobachtuagea 

38)  QutTKLST  venncbt  dett  iührGchen  Gang  der  Ten- 
pmtar  darch  Polar -Coordinateo  aosztidruokaa,  wobei  diaSGO 
Giad«  des  Kreises  den  Tagen  des  Jahres  aogepafst  werden 

and  ein  Blonat  den  Werth  von  30°  erhalt.  Reifst  dann  y 
die  Höhe  des  Thermometers  in  der  durch  x  bezeichneten 
Epoche,  so  wäre 

y«A+B8iii.(«+C) 

der  «nalytfsehe  Avsdrack ,  hi  welchem  G ,  A  nnd  B  dnreh  Be- 
obachtungen gefunden  werden  müssen ,  wenn  A  die  mittlere 
Temperatur  des  Jahres  für  das  gegebene  Thermometer,  B  den 
halben  Unterschied  zwischen  dem  Maximum  und  Minimum 
bezeichnet  und  C  von  dem  Zeitmomente  an  gezählt  wird,  wo 
die  iniltlere  jiihrliche  Temperatur  statt  findet.  Weil  aber  die 
Periode  der  mittleren  Temperatur  zweimal  wiederkehrt,  so 
mufs  ein  gleicher  Abstand  vom  iMciximum  und  Minimum  statt 
jinden.  Bezeichoet  dann  x'  das  Maximum,  wonach  x'+C==90**, 
SO  mu£s  180°  -h  nothwendig  das  Minimum  geben,  und  man 
erhik  für  das  Maximum  f 

yss  A -i- BSin.(x' +  C^ss  A -fB 
uud  fu£  das  Minimum 

y»A+B$ia,(180»+«^4-C)=iA— B« 

Diese  Formel  für  das  24  Fufs  tiefe  Th  erraoraeter  benutzt  er- 
halt foli^ende  Coostaoten:  die  mittlere  Temperatur  für  1835 
und  1Ö3Ü  betrug  12**,06:=  A;  der  Unterschied  des  Maximums 
nnd  Minimums  war  ri»,8— 1P,34ä1»,46,  wotoi  die  Hüllte 
B;  endlich  aber  Ael  die  mittlere  Temperetor  anf 
deo  UtenMän  nnd  lOtenSept.,  datUMdmnm  aaf  den  ll,5ten 
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DecMiber,  d«f  Mioimtim  aof  den  13f8ten  Hnu  Wird  lOte 
September  als  Epoche  der  minleren  Temperauir  angenommeo, 
so  erhält  man  bis  ans  Eode  des  Jahie«  ö  Mooete  und  20  Tagm 
ttad  die  Formel  wird: 

r = I2%0e + 0S73 5ä  (1 10^  +  x) . 
Die  Iiieniach  pk  die  eioseloen  Monate  des  ganzen  Jahre«  be- 
rechneten Werthe  mit  den  beobachteten  verglichen  geben  als 
größte  Differenz  nur  0",08  C. ;    für  das   12  Fufs  tiefe  »tei^t 
sie  las  0^,25  und  liir  das  6  Fufs  tiefe  bis  0^55C. 

39)  Gleich  wichtige  Resnltatei  ala  die  eben  mitgelheUtM 
lind  «ad  als  diejenigen  seyn  werden,  welche  fortgesetste  Be- 
obachtungen 80  Brüssel  Terspteehen,,  darf  das  Poblicum  mit 
Grunde  von  Paris  erwarten ,  wo  AaAGO  bereits  im  Jahre  1825 
gleichfalls  eingeistthtrmoraeter  in  ungleiche,  bis  25  FuTs  zu- 
nehqteode  Tiefen  eingraben  üeri^.  üis  jeta(t  ist  hierüber  nur 
dasjenige  bekannt  geworden,  was  PoiSSOX^  mitgetheilt  hat. 
pieier  bemerkt «  dafii  die  Beobachtangen  nicht  für  dep  Ein- 
flttfs  der  angleichen  Temperatur  der  Flüssigkeit  io  der  langen 
Röhre  und  die  etwaige  Veränderung  des  NuIIpunctes  corrigirt 
Seyen,  mit  welcher  Correction  man  sich  gegenwärtig  beschäf- 
tige, dafs  aber  auf  jeden  Fall  die  Gr^fse  der  hieraus  entsprio- 
geuden  Fehler  nicht  bedeutend  seyn  könne.  Von  den  lu  Ge- 
bote stehenden  Tierjährigen  Beobachtangen  hat  Poissov  blofs 
die  Hauptresoltate  benutzt  ^  um  sie  seiner  Theorie  iiber  die 
Wärmeleituug  anzupassen.  Daher  giebt  er  an,  da£i  in  den 
Tiefen  von  2  bis  8  Meter  die  Perioden  des  l^Iaximums  und 
Minimums  ungefähr  6  Monate  von  einander  abstanden  und  in 
den  eioyelnen  Jahren  nur  unbedeutend  verschieden  waren,  daf$ 
der  Unterschied  ihrer  ebaoloten  Wetthe  in  der  geringsten  Tiefe 
etwas  öber  l«  C.,  in  der  grtflsteo  aber  nur  OM  betnig.  Die 
Ursache  hiervon  soll  hauptsächlich  von  der  Einwirkung  der 
Sonne  herrühren  und  daher  die  Wirkung  in  gröfserer  Tiefe 
verschwinden,  was  jedoch  auch  dann  der  Fall  seyn  mufs,  wenn 
die  übrigen  Bedingungen  der  wechselnden  jährlichen  Tempe- 
raturen berücksiohtig^  werden.  Ohne  die  gebrauohtea  Forouriii 
hier  aosfiihritch  mitiatheilen  mSge  ee  genügen  sii  bemerkeii, 
dab.  wenn  der  jährliche  Unterschied  zwischen  dem  Majumum 


1   Ana.  Chim.  Phys.  XXX.  998. 

t  Tkiforie  aatk^titee  de  la  Ckaleur.  Par.  1896.  4  p^  m 
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^  Minimum  für  eine  Tief»  =  x  io  Metern  durch  H  be- 
äri»ct  wiidy  für  «te«  «ndM     s'  «b«r  dmck  H9  •lacUan 

irfii,  wo»  •  «ine  von  dtr  Lflitonggfliii^kftit  der  Brd<« 

m  ibhäogende  Constante  ist.  Nach  den  Beobachtungen  be- 
tii^^er  Unterschied  für  8,f2i  Meter  Tiefe  =  1^414  C. 

laifii  6^7  Meier  sa  2S4S2  C,  wekfae  Wevtke  eub- 


ge!>en ,  ^wonos  ft  =  5,1 1655  gefanden  wird.  Die  Maxime  und 
Miaime  fielen  in  der  gröfsten  Tiefe  angefähr  auf  den  ISten 
December  imd  ISten  Juni,  in  der  geringsten  auf  den  15ten 

E^flCVrf  lOten  Mei,  wooeeh  ebo  die  Mexim«  272  and  239» 
eber  84  und  50  Tage  necb  dieser  Epoche  feilen« 
(^iiTtLXT^  hat  die  erhaltenen  Resultate  mit  andern  durch 
jtcduedon  derselben  auf  Fufse  vergleichbar  gemacht.  Im  Mit- 
jleae  dl#n  4  Jeiuwn  beträgt  der  Unterschied  desMeximnms  und 
L  MinimatB«  der  jSfaTnchen  Temperetnren  für  20  Fofs  2^482 
ifij  füx  25  Fufs  1^,414  C*|  und  diese  Wexthe  geben  in  der  Foi- 
M  dlM  €oneteDten: 

i/ps  1,86346 —0,04656p  1 
r^os  dann  fdgesdo  ZmemmenftellQDg  hervorgeht: 


1 


Tempereturen 


Tiefen  i 

beobachtet 

berechnet 

0 

Fafs  .•.0  Met. 

23^5G9 

5 

—  ...  1,624 

13,017 

13,429 

—  3,248 

7,800 

7,650 

m 

—  6^7 

%482 

2,482 

25 

— *  •  • .  8>I21 

1,414 

1,414 

6^699 
—  0,412 
+  0,150 
0,( 
0,1 

\  Unterschiede  sind  für  die  eingesenkten  Thermometer  un- 
btttmd,  dagegen  weicht  bei  dem  in  freier  Luft  aa%ehäng« 
i  ThmuMueltr  das  Eetnltat  der  Baehnnng  von  de»  dar  Be- 


Unterschiede 


1  Jk,m,  0.^  38 
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(Achtung  merklich  ab^  Die  Formel  giebt  1«  jahrlicher 
Schwankung  in  26,06  Fuis  Tiefe,  OM  C  in  49>47  ^ •  vmd 
OSOi  G.  Schwankoog  m  67,8  F.  Tittfc 

40)  Ich  stIKit  &lst«  im  Jahn  1820  ^«n  BntseUalk, 

Gang  der  Temperatar  an  der  unmitttlbaren  OberflSelM  des  Bc^» 
dens  und  zugleich  sowohl  in  einiger  Tiefe  onter ,  als  auch  in 
einiger  Hilhe  über  derselben  genau  zu  beabaohten.    Zn  diesem 
Eode  tenkt«  ich  hnt  in  Heidelberg  in  «ioem  randum  eingn» 
•eUomnea,  aber  dn  freien  LoftsttVttiang  im  NedtefllniU'n«»- 
getetsten  Gerten  drd  Tbennonieter  in  dieBtde  ein,   Di»r  Bo- 
den besteht  bis        Fufs  Tiefe  ent  schwerer  Daimnerde  ond 
weiter  nnten  ans  sogenanntem  schwerem  Thooboden.  Die 
Thermometer  y    mit  Quecksilber  gefüllt ,    haben  unten  einea 
weiten  nnd  langen  Cylinder  Ton  dickem  Glase,   welcher  bei 
dem  längsten  1,5  Zoll  lang  ntfd  fett  0^5  ZoU  weit  ist,  bei  den 
folgenden  ▼erhültnilsnigfeig  kleiner  ;  an  die  Cylinder  sind  die  hm^ 
sten  Haarrfthrchen  angeschmolzen,   in  denen  der  Qaeckstlber-' 
faden  kaum  wahrnehmbar  ist,   für  die  Scale  ist  eine  weitere 
Röhre  angeschmolzen  und  die  Grade  sind  auf  diese  mit  Flufs*- 
säure  geütit.    Die  Thermometer  worden  in  einen  ansgebdklr«  ^ 
ten|  aoa  swei  UiUften  bestehenden  httliemen  Cylinder  galeg^ 
•Q  daff  sie  nnten  enf  BeomwoUe  mhten  nnd  die  QMcksüber* 
geßilse  dorch  zwei  Einschnitte  in  das  Hole  dem  freien  Zu- 
tritte des  Erdbodens  fast  ihrer  ganzen  Dicke  nach  ausgesetzt 
waren.    Nach  Bohrung  der  zur  Aufnahme  dieser  Thermome- 
ter bestimmten  Löcher  wurden  sie  mit  ihren  dorch  Eisendraht 
snsammeiqpbttndenen  Hullen  eo  eingesenkt,  daCs  die  kerrorra«» 
genden  Scalen  beqaem  durch  Einschnitte  in  den  h(^teraen 
Cylindem  abgelesen  werden  konnten,  der  freie  Ranm  nmdie* 
selbe  aber  wurda  mit  grobem  Saode  ausgefüllt;   die  Beobach- 
tungen geschahen  anfangs  mehrmals  an  einem  Tage ,  nachher 
^  meistens  täglich ^  leider  aber  entstanden  später  in  Folge  viel- 
filltiger  Abhaltungen  in  einielnen  Uonaten  nicht  nnbedeotende 
Lücken t  weswi^en  die  Resollate  nicht  den  Tollen.  Werth  ha- 
ben, den  sie  hlüten  erlangen  kitonen*     Gegen  die  enhaktode 
direcu  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  waren  die  Thermo- 


1  Bbendleies  warde  oben  fl6L  ffr  StocUotoi  bemeiktt  «d 
fand  aaek  so  Brfisset  statt.  Die  Temperafeav  der  Laft  Ist  1B|I|IA 
sckwaakcader,  ala  die  der  &de  selbst  nar  In  6^  P«l^  Tiefte 
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neter  durch  eine  an  der  Südseite  beüodliche  Weinhecke  ge« 
schöllt y    doch  Helen  die  SonnenstMhltn  -ciiWAilen  durch  die 
Blatter  und  der  LoCtsng  durch  dtiie  wer  geoiigeiid  frei.  Ue» 
Wgeni       die  ConttnNtiQii  d^r  Thermometer  mit  einem  wei- 
inm  GefiÜke«  einer  diesem  «ngemetientti  giofieB  Weite  des 
Qoeohtilberfadeos  in  dem  oberea  Theiie  der  Röhre,  worauf 
din  Scale  geätzt  i$t,   und  den  feinen  zwischen  beiden  be« 
findlichen  Hairrdbrchen  ab«icfadioh  gewählt,  um  den  Ein- 
Aull  .der  imgleiehen  Tempftetar  «nf  die  Anadehomag  diesst 
swiiehmiliigen^B  Maea  Qaedksitberfedeae  verschwinden  sn 
■mchea;  ench  seigte  sieh,  mh  die  Gelürse  eller  drei  Thermo- 
meter in  Wasser  getaucht  und  ihr  Gang  mit  einem  andern  ge- 
nanen  Thermometer  zwischen  5®  bis  20®  R.  vergiichen  wurde, 
keine  Abweichung,   soweit  die  allerdings  des  bequemen  Ab« 
leeene  wegen  etwas  dicken  Theilstriche  wahrsonehmen  gestet- 
teteo*    Zar  Veigletchnng  mit  dem  Gange  dieser  Thermometer 
Wobaehtete  ich  gleichseitig  mit  ihnen,   aber  willkürlich  an 
verschiedenen  Tagen  und  wechselnden  Stunden,  in  der  Regel 
jedoch  um  10  Uhr  Morgens,  ein  Thermometer,  dessen  Kugel 
ich  unter  die  Uberfläche  der  lockeren  Gartenerde  so  schob, 
daCs  sie  eben  bedeckt  wurde»  ein  zweites,  welches  in  swei 
WnU  Uütm  nlMr  dem  Boden  an  der  Nordseite  einet  4  Puff 
hohen  nnd  3  Zoll  dicken  Tcrticelen  Pfahles  gegen  den  Ein- 
flufs  der  Sonnenstrahlen  geschützt,    dagegen  den  Strüamngen 
der  iiber  den  Boden  hinstreichenden  Luft  frei  ausgesetzt  war, 
sniern  nicht  einzelne  Sträuche   und  Gräser  oder  Pilanzen  in 
naher  Umgtlmng  dieses  hinderten »  femer  ein  drittes,  dessen 
Kngfl  Ich  in  sine  enge,  friach  gemachte  nnd  zwei  Zoll  tiefe 
(MFonng  im  Boden  an  einer  Stelle  des  nämlichen  Gartens 
einsenkte,  welche  das  ganze  Jahr  hindurch  im  Schatten  eines 
Hauses  und  einer  IVIaiier  bleibt,  übrigens  aber  dem  freien  Zu- 
tritte der  Luit  vod  der  Seite  des  Gartens  ausgesetzt  ist,  end- 
lich ein  an  der  Nordsette  eines  Gebändes,    welches  einen 
TheE  der  Begreneung  des  Gartena  bildet,  in  28  Fofs  Udhe 
\iber  dem  Boden  fitel  eu%ahangenea  Thermometer  ^    Die  aof 


1  Im  Mfintor  waren  die  Beobaehlaogen  wegen  der  korsea  Tage 
lad  dca  scUecktaiea  Wettere  bMekwerlfch»  im  Mai  und  haapttlehlick 
Ib  lanl  kinderta  mich  ein  KheniBatiaaraa  am  Beobachten ,  auch  war 
das  gnaa  TeiMran  Nsanuneageeeuur,  als  daiSi  es  euem  Stellve»» 
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diese  Weise  während,  eioes  ganzen  Jahres  erhaltenen  üe« 
iiilcat«  enthält  die  aicUoige&de  TebeUe  in  Giidea  dtf  aokl- 
zigtheiligea  Scale« 


treter  überUtaen  werden  konate.  Dieser  Umstand  aunoit  den  Ba^ 
etem ,  in  denen  fibrigena  daa  Yerbeltan  der'  WÜtenng  im.  SiMwhMI 
ealir  anaHUulieli  enfgeaeielyaet  worden  iat»  einen  g^oSteu  ThM  ibgt^ 
Werthei,  Sfitir  fehlte  vir  din  Zeit  Iw  «n  inlbtiuidign  AnMcfci 
nnngen. 
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900  *  Temperatur. 

41)  Aas  dieien  im  Ganzen  440  Beobaehtangen  liersen 
sich  vielleicht  manche  interessante  Folgerungen  ableiten,  je- 
doch steht  jeder  theoretischen  Begründung  das  Hindernila  im 
Wege ,  daCi  die  Aufzeichnung  der  Theraometergrade  «war  bei 
allen  dreien  gleiehseitig,  aber  weder  itete  en  gleiehen  Stunde« 
des  Tags ,  noeh  aueh  an  bettimnitea  Tagen  der  Monate  ge- 
schah. Inzwischen  scheint  mir  aus  der  Vergleichung  doch  un- 
verkennbar hervorzugehn ,  dafs  die  Bodentemperatur  durch  die 
unmittelbare  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  bedeutend  erhöht 
wild  und  diejenigen  Länder  daher  eine  niedrigere  dHttlere  Tem- 
peratur  haben  ,^  in  denen  der  Boden  stark  beschauet  ist,  worane 
die  frühere  gröflMre  KSite  des  stärker  bewaldeten  ibantschlands 
erklärlich  wird.  Dagegen  ist  die  mittlere  Temperatur  in  2Fufs 
Höhe  und  in  28  Fufs  Höhe  sich  gleich,  da  der  unbedeutende 
Unterschied  von  0}07  innerhalb  der  Fehlergrenze  liegt«  £ia 
nerkwürdiges  Resultat  ateiit  eich  aber  heraus,  wenn  man  ans 
des  Mitteln  der  drei  ersten  und  der  drei  iolgendei»  Columiien 
wieder  das  Mittel  ninmt,  wonach  man  für  das  MaxiAeia 
13 '',33  Minimnm  4'>,93  und  Mediom  8'',42,  mit  den  Mit- 
teln der  beiden  folgenden  Abtheilungen  sehr  genau  überein- 
stimmend, erhält,  woraus  hervorgeht,  dafs  die  gröfsere  Erwar-- 
mung  durch  die  directen  Sonnenstrahlen  durch  die  grdCiere 
Abkühlung  in  Folga  dar  Beschattung  genau  eompensirt  wird« 
Das  Mittel  der  Tereinten  ersten  und  zweiten  und  der  beiden 
letzten  Colnmnen  giebt  för  die  mittlere  Temperatur  dieses  Jah- 
res mit  einem  gelinden  Winter  8^,53  R.,  welches  die  mitt- 
lere Temperatur  der  Luft  und  auch  des  Bodens  deswegen  et- 
was, überschreiten  mufs,  weil  alle  Beobachtungen  am  TagUi^^ 
meistens' gleich  nach  10  Uhr  ,  seltener  etwas  vor  (^Uhri  Moi^«^ 
geoi  gemacht  wurden«  / 

42)  Vorzugsweise  interessirte  mich,  eufser  den  eingesenk*  ^ 
ten  Thermometern,   der  Wärmezustand  der  oberen  Erdkruste 
an  dem  stets  beschatteten  Orte.     Deswegen  setzte  ich  diese  . 
Messungen  noch  ein  ganzes  Jahr  mit  gröister  Gewissenhaftig« 
keit  fort  und  beobachtete  täglich  etwas  nach  10  Uhr  Moi 
du  erwKhnte  ThermometeTi  dessen  Kugel  ein  bis  htfchstei 
swet  Zoll  tief  in  die  Dammerde  an  derjenigen  Stelle  einj 
senkt  wurde,   die  stets  durch  ein  hohes  Gebäude  und  eine 
Mauer  gegen  die  unmittelbare  Einwirkung  der  Sonne  geschützt  g 
ist  9  zu  welcher  übrigens  die  übet  der  GfH^nflüsj^e  ^^0f^ 
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Luft  einen  ungehinderten  Zutritt  hat«  Die  erhaltenen  Resul- 
tate können  insofern  noch  von  besonderem  Interesse  erschein 
nen,  als  sie  dem  gelinden  Winter  von  1821  auf  1822  und 
dem  heilsen  Sommer  des  letzteren  Jahres  angehören,  mithin 
das  Maximum  angeben  müssen ,  welches  unter  den  gegebenen 
Bedingungen  hier  zu  erhalten  ist.  Die  folgende  Tabelle  giebt 
eine  Uebersicht  derselben. 


it^onat 

Zahl 
der 

Beob. 

Oct. 

31 

Nov. 

30 

Dec. 

31 

Jan. 

31 

Febr. 

28 

März 

31 

Max. 


9°,7 
8,8 
6,3 
3,8 
4,8 
7,9 


Min. 


4S4 
2,9 
1,5 
0,0 
1,0 
2,4 


Med. 


7",81 
6,90 
4, 

1,95 
2,9ö| 
4, 


95  J 


Monat 


Zahl 

der 
Beob. 


April 
Mai 


um 

Uli 

Aug. 
t. 


98|Sep 


30 
31 
30 
31 
31 
30 


Max. 


9^8 

15,0 
17,5 
15,6 
14,7 
13,0 


Min. 


3»,0 

8,1 
13,0 
11,8 
12,0 

9,0 


Med. 


7^46 
11,32 
15,28 
14,11 
13,70 
11,19 


Werden  diese  Resultate  nach  den  Jahreszeiten  geordnet,  so 
erhält  man 


Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Jahr 


Max. 


4°,9Ö 
10,90 
15,93 
10,50 
10,57 


Min. 


0^83 
4,49 

12,26 
5,43 
5,75 


Med. 

3*,03 
7,92 

14.36 
8,60 
8,73 


Hiernach  übertrifTt  also  die  mittlere  Wärme  des  stets  beschat- 
teten Bodens  in  einem  vorzüglich  heifsen  Jahre,  Tvorin  das 
Minimum  nicht  unter  den  Gefrierpunct  des  Wassers  hinabging, 
die  mittlere  Bodentemperatur  nicht  völlig  um  einen  Grad  der 
achtzigtheiligen  Scale,  und  wenn  die  gefundene  Gröfse  nach 
der  §.  89  angegebenen  Art  corrigirt  wird ,  beträgt  sie  nur 
8*^,04  R.>  also  nur  0^,04  C.  mehr,  als  die  mittlere  jahrliche  Tem- 
peratur. Da  es  solcher  vollständigen  Beobachtungen  gewifs  nicht 
viele  giebt,  so  scheint  es  mir  der  Mühe  werth,  den  Gang  der 
Temperatur  im  ganzen  Jahre  graphisch  darzustellen.  Die  Zeich- ^'^R- 
nung  der  Wärme -Curve  ist  ohne  weitere  Beschreibung  für 
sich  klar,  sobald  man  weifs,  dafs  die  punctirte  Linie  den  Gang 
der  Temperatur  vom  October  1820  bis  dahin  1821  >   di«  aus- 
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gesogene  JAbSb  «ber      im  folgenlea  Jahn)  von  gleidm  Tin 

mine  an  gerechnet,  darstellen  soll. 

43)  Von  den  drei  eingesenkten  Thermometern  sollte  di 
tieftte  mit  der  Mitte  seines  Qaeeksilber- Cjlinders  Iiis  5 
Fnfs  Tiefe,  das  «weite  bis  3  Fofs  «ind  das  dritte  btt  1,5  Fti 
in  den  Boden  hinabreichen ;  es  fand  sich  aber  durch  |^enai 
Messung  vor  und  nach  dem  Herausnehmen,  dafs  das  iaogs 
bis  53  f  afS)  das  mittlere  bis  3»6  Fufs  lud  das  köncit«  I 
1,8  Fnls  Tiefe  bioabging.  Die  erhaltenen  Resultate  ttad 
kurz  als  möglich  in  folgenden  Tabellen  aufgezeichnet  worde 
wobei  ich  aucJi  den  ersten  Monat  September  mit  aulnehoiti  ^ 
das  Einsenken  am  2ten  geschah  und  am  3ten  die  Mwipnp 
•langen.  Be  ist  dieses  um  so  leichter  zulässig ,  da  k  U 
eher  mit  einem  Bohrer  von  etwa  Armesdicke  gemacht ^  dat 
sogleich  die  Thermometer  eingesenkt  und  der  geringe  tu 
bende  Spiehraum  mit  trocknem  Sande  ausgefiiUt  wnida.  I| 
in  der  Tabelle  angegebenen  Maxime  und  Minima  «od  die  t| 
soluten,  die  beobachtet  wurden,  die  mittleren  Temperatiin 
sind  aber  nicht  aas  den  IVlaximis  und  Minimisy  Sooden  &i 
der  ganzen  Summe  der  Beobachtungen  entnommen  wom 
Bndlich  war  es  der  Kürze  wegen  nothif^ndig ,  die  acbtsigm 
li^e  Scale,  die  sich  auf  den  Thermometern  befand,  beiiabJ 
hallen ,  weil  eine  iUduction  der  einselnea  Grölsaa  aa  näm{ 
ieyn  würde:, 
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1820  und  1821. 

5,3  Fufs  tief       3,6  Fufs  tief       1,8  Fufs  tief 


Zahl 

.  Monat 

der 

Max. 

Beob. 

bept. 

•28 

14*^,0 

Oct. 

8 

11,5 

]Vov. 

11 

9,9 

Dec. 

5 

6,1 

Jan. 

7 

4,8 

6 

3  fi 

März 

5 

4,3 

April 

6 

7,0 

Mai 

5 

9.0 

Jun. 

1 

10,2 

JuL 

13 

12,1 

Aug. 

27 

13,1 

Herbst 

37 

11,76 

Winter 

18 

4,82 

Frühling 

16 

6,76 

Sommer 

41 

11,80 

Jahr 

112 

8,78 

Min, 


12^5 
10,2 

6,y 

5,0 
3,7 
3,0 
3,6 
4,3 
7,2 
10,2 
11,2 
12,3 


9.86 
3,90 
5,03 
11,23 


7,50 


II 


Med. 


13\36 
10,88 
8,41 
5,58 
4,10 
3,30 
4,02 
6,06 
8,16 
10,20 
11,77 
12,70 


Max. 


15",0 
11,1 
9,2 
5,9 
4,0 
3,3 
4,9 
8,7 
10,0 
11,1 
13,6 
14,5 


10,88j 
4,32| 
6,08i 

11,56 


Min. 


Med. 


12^,4 
10,2 

6,6 

4,1 
3,4 
3,0 
4,4 

5,1 
9,3 
11,1 

12,2 
13,3 


,11,76 
I  4,40 
7,86 
Ii  3,06 


8,21 11  9,27 


9,73 
3,50 
6,26 
12,20 


13",83 
10,52 
7,65 
4,96 
3,75 
3,11 
4,62 
7,??0 
9,78 
11,10 
13,14 
13,82 


10,66 
3,94 
7,23 

12  68 


7,92,  8,63 


Max. 


14",0 

9,6 
7,2 
4,3 
2,1 
1,0 

6,1 
11,7 

12,2 

12,0 

15,7 

16,6 


Min. 


10,26 
2,46 
9,66 

14,76 


10»,8 
8,1 
2,4 

0,5 
0,0 
0,6 
4,0 

10,5 
12,0 
13,8 
13,5 


Med. 


13",29 
8,87 
4,64 
2»26 
1,15 
0,80 
4,28 
8,70 
11,44 
12,00 
14,77 
15,04 


7,10 
0,36 
6.43 


8,93 
1,40 
8,14 


1.3,10  1.H,94 
9,29i  6,75,  8,10 


Monat 


Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Marz 

April 

Mai 

Jun. 

Jul. 

Aup. 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 

Jähr 


Zahl 
der 

Heob 


27 

31 

30 

31 

31 

82 

31 

30 

31 

30 

31 

3t 


88 
90 

I  92 
"l  362 


1821  und  1822. 

5,3  Fufs  tief       3,6  Fufs  tief 


Max. 


Min. 


t3%2 
12,5 
10,1 
8,7 
6,6 
4,9 
6,3 
8,3 

11.4 
14,1 
14,3 
14,3 


12'^,4 
10,3 
8,7 
6,6 
4,8 
4,7 
4,9 
6,3 
8,4 
11,6 
14,1 
13,9 


11,93  10,4b 
6,73,  5,36 


8,66 
14,23 

10,39 


6,53 
1.3,20 


Med. 


12«,90 
11,41 
9,14 
7,5t 
5,49 
4,84 
5,42 
7,02 
9,71 
13,17 
14,20 
14,09 


Max. 


Min. 


14^2 
12,7 
9,7 
8,6 
6,4 
4,9 
7,2 
9,6 
13,0 
15,5 
15,5 
15,1 


11,15 

5,95 
7,381 
13,82 


8,88i  10,75 


13^0 
9,9 
8,0 
6,5 
4,2 

4,9 
6,7 
9,7 
1.3,3 
15,0 
14^ 

12,20  10,30 


6.63 
9,93 
15,37 


Med. 


5,00 
7,10 
14,10 


ll,03{  9,12 


13°,56 
11,27 
8,75 
7,11 
4,92 
4,76 
5,91 
7,92 
11,10 
14,95 
15,20 
14,78 


1,8  Fufs  tief 


Max. 


11,19 
5,59 
8,31 

14,97 

10,01 


15'',3 
11,7 
7,8 
6,8 
4,3 
4,0 
8.0 
11,2 
16,0 
18,9 
18,0 
17,0 


Min. 


11,60 
5,03 
11,73 
17,96 

11,68 


12",0 
7,2 

5,1 
4,0 

1,7 

2,5 
3,7 
5,4 
11,0 
16,7 
15,0 
14,7 


Med. 


8,10 
2,73 
6,70 
15,46 

8,25 


t3",44 
9,89 
6,91 
5,03 
2,50 
3,46 
5,86 
8,51 
12,99 
17,80 
16,48 
_15,64 

10,08 
3,66 
9.12 

16,64 

9,87 


I 


I 
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Mouat 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Jun. 

Jul. 

Aug. 

Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 

Jähr 


Zahl 
der 
Beob. 


30 
31 
30 
31 
31 
28 
31 
30 
31 
30 
31 
31 


9i 

90 
92 
92 

366 


1822  and  1823. 
6,3  Fufs  tief       3,6  Fufs  tief 


Max 


14",3 
13,3 
11,3 
9,0 
5,3 

a,s 

6,6 
9,9 
11,0 
12,2 
13,3 


12,96 
5,87 
6,% 

12,16 

9,49 


Min. 


13",3 
11,4 
9,0 
5,4 
3,3 
2,9 
9,4 
4,6 
6,7 
10,0) 
11,0 
12,2 


Med. 


13«,93 
12,51 
9,94 
7,21 
4,08 
3,05 
3,80 
5,64 
8,06 
10,70 
11,71 
12,79 


12,16 
4,78 
6,83 

11,73 

8,62 


Max. 


14»,9 
13,1 

10,9 
8,3 

4,1 
3.5 
6,4 
7,3 
11,2 
12,1 
13,1 
14,8 


12,% 
6,:hO 
7,96 

i.3,33 

9,89 


(VI  in. 


I3",2 
11,0 
8,3 

4,1 

2,4 

2,0 
3,5 
5,6 
7,6 
11,3 
11,8 
13,0 


Med. 


I0,8.^ 
2,83 
5,56 

12,03 

7,81 


14",22 
12,26 
9,.34 
6,28 
2,96 
2,631 
3,99' 
6,43 
9,75 
11,85 
12,72 
1.3,66 


1I,^M 
3,95 
6,72 

12,74 

8,84 


1,8  Fufs  tief 
Max.^Min.  Med. 


i6",8 
13,6 

9,5 

6,4 

0,3 

•A6 

6.6 

8,8 
13,6 
14,0 
16,0  13,4 
17,2'  14.2 


12",2 
9,6 
6,1 
0.4 
-0,0 
-0,1 
2,4 
6,5 
9.0 
11,9 


12,96  9,30 
3,10-0,16 


9,66 
15,40 

10,28 


5,96 
I.3,l6 

7,06 


t4»,iS 
11,57 
7,47 
3,11 

-0,36 
1,27 
.3,33 
6,96 
11,75 
13.04 
14,00 
15,.36 


11,16 
1,34 

7,34 
14,13 

8,49 


1823  und  1824 

6,3  Fufs  tief       3,6  Fufs  tief       1,8  Fufs  tief 


Monat 

Zahl 
der 
Beob. 

Max. 

Min. 

Med. 

Max. 

Min. 

Med. 

Max. 

Min. 

Med. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Marz 

April 

Mai 

t'  Jun. 

Jul. 
Aug. 

30 
31 
30 
31 
31 
29 
31 
30 
31 
30 
31 
31 

l.i^5 
12,7 
10,1 
7,4 
5,7 
4.2 
4,8 
6,2 
8,8 
11,0 
12,8 
13,1 

12^6 
10,2 
7,4 
5,7 
3,9 
3,7 
4,2 
4,4 
6,4 
6,9 
11,0 
12,8 

1.3",  19 
11,46 
8,51 
6,61 
4,73 
3,90 
4,35 
4,92 
7,89 
10,17 
12,03 
12,94 

14^9 
12,6 
9,1 
7,0 

5,1 
4,0 

4,8 
7,4 
9,8 
12,0 
13,7 
13,9 

12",5 
9,3 
6,5 
4,8 

3,1 
3,1 

4,0 
4,5 
7,6 
9,9 
12.0 
1.3,1 

l3'\79 
10,89 
7,45 
6,88 
3,92 
3,52 
4,32; 
5,34 
8,99 
11,30 
1.3,09 
13,61 

17",0 
12,5 

7,6 
6,6 

3,6 
4,5 
10,3 
11,8 
15,5 
16,5 
16,4 

12'',0 
7,8 
3,9 
2,4 
0,6 
0,9 
2,0 
3,0 
8,8 
12,1 
1.3,8 
13,5 

7,90 
1,30 
4,60 
13,13 

14«,22 
9,62 
5,29 
3,96 
1,66 
2,36 
3,43 
6,56 
10,36 
13,26 
16,00 
14,84 

Herbst 
Winter 
'  Frühling 
Sommer 

91 
91 

92 
92 

12,10 

5,76 
6,60 
12,.^0 

I0,0b 
4,43 
5,00 

10,90 

11,05 
5,08 
5,72 

11,71 

12,20 
5,.36 
7,33 

13,20 

9,4.1 
3,66 
5,36 
11,66 

10,71 1 
4,44 
6,22 

12,66 

12,:i() 
4,73 
8,86 

16,13 

9,71 
2,63 
6,45 
14,36 

Jahr 

360 

9,l9i  7,69 

8.39 

9,62 

7,63 

8,61 

10,62 

6,73|  8,29 

I 
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Monat 


Sept. 
Oct. 
Nov. 
Den, 
Jan. 
Febr. 
Marz 
April 
Mai 
Jun. 
Jul. 
Aug» 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 

Jihr 


I  Zahl 
I  der 
Beob. 


.   1824  und  1825. 

5,5»  Fuf«  tief        3,6  Puff 


.SO 
31 
30 
31 
31 
26 
31 
30 
31 
HO 
19 
int. 


91 
90 
92 
49 


Max. 


I  Ö12 


13^ 
12,7 
10,1 
6,4 
4,6 
4,4 
4,8 
7,8 
10,1 
11,8 
13,0 
14,2 


Min. 


12,06 
5,13 
7,66 

13,00 


9,44 


12%^ 
10,2 
6.6 
4.6 
1,9 
1,8 
4,4 

4,fi 
7,9 
10,1 
11,9 
13,3 


Med. 


9,83 
2,76 
5,70 
11,76 


7,51 


13»,lfi 
!l,5l 

8,52 
5,42 
2,71 
2,85 
4,30 ! 
6,33 
9.13 
10,99f 
12,48; 
13,70 


Max. 


14",2 
12,3 
9,2 
7,7 

6,1 
4.2 

^< 

8,8 

10,9 
13,1 
14,3 
14.8 


Min. 


11,06 
3,66; 
6,58 

12,39 


8,42 


11,00 
6,00 
8,26 

14,06 


12",4 
9,3 
7,4 
6,2 

4,1 

3,7 
3,7 
5  •» 
9,0 
10,8 
12,7 
13,2 


10,05 


9,70 
4,66 
5,96 
12,23 


tief*' 
Med. 


8,16 


13^5« 
10,85 
8,03 
6,89 
4,62 

4.1« 
4,13 

7,02 

10,31 

11,01 

13,50 
13,75 


10,82 
5,27 
7,15 

12,75 


1,8  Fuf«  tief 


Max 


16V 
12,3 
8,0 
8,3 
2,2 
4,8 
6,6 
11,9 
14,0 
15,8 
I8,H 
18,2 


Min.  Med. 


11^4 
7.5 

6,6 
2,8 
-0,1 
—0,5 
1,0 
6,7 
11,3 
11,7 
14.2 
14,3 


14«,43 
9,88 
7,12' 
6,86 
0,78 
2,20 
3,20 
8,66 
12,37 
14,09 
16,61 


12,33  ö,50 
5,10|  0,73 
10,831  6,33 
17.60  13,40 


8,99;  11,46  7,24 


10,4.4 
3,2ft 
8,()f 

j^5,5l 

9,33' 


Monat 

Febr. 

Mürz 

April 

Mai 

Jiin. 

Jul. 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nor. 

Dec. 

Jan. 

Herbst 
Winter 
l'rähling 
Sommer 

Jihr 


Zahl 

der 
Beob. 


1826  und  1827. 

5,3  Ful«  tief       3,6  Fuft  tief       1,8  Puü 


28 
31 
30 
31 
30 
31 
31 
21 
31 
30 
31 
31 


82 
90 
92 
92 


dö6 


Maxi 


3»,7 
5,0 
6.7 
9,2 
11,9 
13,8 
14,9 
14,9 
13,5 
11,6 
8,0 
5,8 


Min. 


13,33 
5,83 
6,96 


2«,9 
3,5 
5,0 
6,7 
9,3 
12,0 
13,8 
13,6 

11,7 
8.1 
5,8 
4.2 


2,20 
5,06 
5,94 

 12,77 

9,9li  ti,04j  8,99 


11,13 
4,30 
5,06 


13,53  11,70 


Med. 


30,30 
4,41 

5,83 
7,60 
10,50 
13,36 
14.45 
14,32 
12,56 
9.73 
6,95 
4.95 


Max.  Min. 


3",0 
4,9 
7,0 
10,0 
13,0 
14,8 
15,3 
15,1 
13,5 
10,2 
6,9 
4,3 


12,93 
4,73 
7,30 

14,36 


2",0 
3,2 
4,8 
6,9 
10,2 
13,2 
14,1 
13,0 
10,3 
6,3 
4,3 

9,86 
3,06 
4,% 
12,50 


Med.  Max 

—/-''— 

2V7,  3**, 


4,44 

6,02 
8,09 
11, .39 
14,34 
14,97 
14,08 
11.81 
8,01 
6,45 
3,60 


11,30 
3,74 
6,18 

13,56 


8 
5,7 
8,2 
1.3,2 
17,0 
18,1 
16,1 
17,0 
13,0 

8,7 
4,8 
2,7 


Min. 


-0",5 
4,0 
4,6 
6,8 
12,5 
15,1 
16^6 
13,0 
9,3 

3,7 
2,2 
0,9 


Med. 


0',7l 

4,ai 

6,70 
9,6.^ 
13,^!l 
16,77 
17,35 
14,82 
11, 3A 
5,83 
3,56 
1,70 


12^90  8,66 
3,77  0,87 
9,03  5,13 

17,73  14,73 


10,68 
1,99 
7,0.1 

15,97 


y,83|  7,59,   8,W||l0j86,  7,35  8,91 


IX.  Bd. 
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Temperatur. 


Monat 


Zahl 

der 

Beob, 


Febr. 

März 

April 

Mai 

Juti. 

Jul. 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Deo. 

Jan. 


Herbat 
Winter 
Frühling 
Sommer 


Jahr 


,  5,.'!  Fufs  tief       3,6  Fufs  tief 


28 
31 
.SO 

30 

31 
31 

30 
31 
30 
31 
31 


Max 


*",2 
4,3 
7,2 
10,1 
12,0 
1.1,9 
14,3 
13,5 
12^ 

lojr 

6,8 
6,0 


Min. 


91 
90 
91 
92 


364 


12,3.^ 
5,33 
7,20 

13,40 


9,56 


3",4 
3,4 
4,4 

7,3 
10,1 
12,1 
13,6 
12,9 
10,8 
6,9 
6.0 
4,8 


Med. 


10,20 
4,73 
5,03 

11,93 


7,97 


3".76 
3,79 
5,87 
8,71 
10,99 
13,02 
14,03 
13,14 
11,94 
8,83 
6,32 
5,22 


Mai. 


11,30 
5,10 
6,12 

12,68 


8,80 


20,9 
4,0 
7,6 
10,6 
12,4 
14,6 
14,9 
13,2 
12,4 
9.6 
5,3 
4,9 


Min. 


11,73 
4,36 
7,40 


2M 
2,1 
4,1 
7,8 
10,9 
12,6 
1.3,0 
12,5 
9,7 
5,4 

4.9 

3,7 


9,20 
3,56 
4,66 


13,9612,16 
9,36  7,39 


t,8  Fulf 


Med. 


Max. 


2^4l 

3,34 
6,07 
9,.39 
11,57 
13,79 
14.27 
12,86 
11,05 
7,13 
5,13 
4,06 


0%9 
4,2 
10,4 
1.3,8 

^^"^ 
18,0 

18,2 

15,0 

13,0 

7.4 

3.7 

3,5 


10,94 

3,86 
6,26 
J3,21 

8,56 


Min. 


Hef 
Med. 


11,80 

2,70 
9.46 
17,30 


10,31 


0%2 
0,4 
4,2 
10.4 
11,9 
16,0 
12.8 
12,6 
7.6 

2,6 

7,5*« 
1,26 
5,00 
13^ 

6,84 


0»*,47 
3,l9 
7,76 

11,69 

14,01 

16,60 
15,40 
13,81 
10,43 
4,81 
3,53 
2,55 


9,68 
2,18 
7,64 
15,40 


Monat 


Febr. 

Marz 

April 

Mai 

Jun. 

Jul 

Aug. 


Frühling 
Sommer 


Zahl 
der 
Beob. 


1828. 

5,3  Fuft  tief       3,6  Fufa  tief       1,8  Fuft 


29 
31 
30 
31 
30 
31 
31 


92 
92 


Max.  Min. 


4%8 
5,3 
7.2 
10,2 
12,7 
13,9 
13,5 


7,5() 
13,36 


4«,1 

4.1 

5,3 
7,4 
10,3 
12,8 
1.3,2 


5,60 
12,10 


Med. 


4^50 
4,61 
6,04 
8,83 
11,41 
13,59 
13,23 


6,49 
12,78| 


Max. 


Min. 


4%1 
5,1 
7,4| 
10,9, 
13,41 
15,0 
14,0 


2",9 
3,2 

5,1 
7,6 
11,0 
134 
12,9 


7,80:  5,.H0 
14,13112,43 


Med. 


4°,49 
4.13' 

5,93 1 
9,341 
12,04, 
14,06 
i;<,00 


6.46,  - 
13.03Ü17 


Max.  Min. 


3».8i 
5,9| 
10,0 
14,0 
17,2 
19,2 
14,6 


1°,0 

1.» 
4.4 

10,0 

12,8 

14,2 

13,8 


9,961  5,40 
r,00;  13,60 


0,70 

tief 

Med. 

2-,29 
4,17 
6,86 
11,98 
14,89 
16,18 
14.21 


7,67 
15,09 


44)  Ehe  ich  die  «os  den. hier  mitgetbeilten  7?  voll- 
stündigen  Jahrgängen  sich  ergebenden  Folgerungen  ableite, 
mufs  ich  erst  einige  erläuternde  Bemerkungen  vorausschik- 
ken.  Man  sieht  aus  der  beigefügten  Zahl  der  Beobach- 
tungen, dafs  vom  October  1821  an  ohne  Unterbrechung  tag- 
lieh  einmal  abgelesen  wurde,  was  mit  seltenen  Ausnahmen 
durch  mich  selbst  und  bei  etwaiger  Verhinderung  durch  einen 
sicheren  Stellvertreter  geschah.  Im  Jahre  1825  hören  die 
Aufzeichnungen  mit  dem  19.  Juli  auf,  vom  August  ist  nur 
eine  Beobachtung  vorhanden ,  ebenso  vom  October,  der  Sep- 
tember aber  fehlt  ganz  und  ebenso  der  November  und  De- 
cember,  und  ich  erinnere  mich  jetzt,  dals  die  Aufzeichnuogeo 
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während  dieser  Zeit  durch  eineo  Gehtüftn  geschahen,  leider 
habe  ich  eher  vergesseii,  sie  eiratnigra,  «ad  kum'  jelil  4m 
F«|ilir»  wotmti  si#  rmMiua  siMideD,  nidil  uMeffadeo. 
Bs  Mi*b  tfbir  dtfaer  okbts  Anderes  übrig,  als 'den  feUenden 
Moiitft  Aagust  Sft'  interpoliren  und  die  folgenden  Jahrgänge 
mit  dem  Februar  anzufangen,  Nehmeo  wir  nun  zuvörderst 
die  Resolute  so,  wie  sie  ans  den  aufgezeichneten  Beobach* 
tungeo  hervcrrgehb ,  so  geben  die  Ibigeiide«  TebfUeü  wM 
If^bsnrsielii  d#r  eiüsefam  xmä  der  s«is  sbabn  «iftnoMieiieB 
sAitliireo  OiiflMfli 


Monat 

Oct. 

Not. 

Dcc. 


Febr. 

Märx 
April 
Mai 

Ad* 


Herbst 

Winter 

Frühling 


Jabr 


Max 


Mittel  m  7tS  lebres. 
M  Ftt£i  tief       3y$  fnft  tief       1,8  Pols  tief 


12,71 
10,54 
7,4b 
5,54 
4,14 
4,9 1 
7,1  f 
9,63 

13,26 
13,83 


12,. Hb 
6,72 
7,V8 

12,07 


9,58 


Min.  Med. 


10,68  n,vo 
7,b5 
5,68 
3,80{ 


3,31 
3,9.^ 
4,8b 
7,'i6 
10,06 

n,oi 

13.13 


9,01 
6.51 
4,47 

3,69 
4,33 
5,96 
8,51 
11,01 
1?,77 
13,49 


10,,<9 
4,23 
5,35 


11,94 
4,89 
6,26 

12,42 

8^87 


Max. 

I4V^ 

i'2,b.\ 
9,70 
7,10 
4,98 
3,73 
5,17 
7,97 
10,80 
12,82 
14,32 
14,66 


Mio. 


I2V> 

9,9-) 

6,93 
4,28 
3,40 
2,89 
3,62 
5,13 
8,20 
11,06 
12,73 
13,32 


12,V4 
5,27 
7,98 

13,93 


9^ 


9,86 
3,62 
5,66 
12,37 


^85 


Med. 


13S4I 

11,23 
8,08 
7,48 
4,00 
3,40 
4,36 
6,30 
9.59 
11,90 
13,73 
13,98 


Max. 

l5%52 

12,23 
8,03 
5,80 
2,73 
3,06 
5,82 
10,31 
13,57 
15,76 
17,41 
17,03 


Min. 


12,02 
3.86 
9,90 

16,73 


10^ 


I2«,00 
8,18 
4,30 
2,13 
0,47 
0,50 
2,41 
4,95 
9,72 
12,70 
14,43 
14,17 


8,16 
1,03 
5,69 
13,76 

1^ 


Med. 

14^5> 

10,22 
6,01 
4,04 
1,27 
1,69 
4,03 
7,46 

11,63 
14,11 
15,«I 
15,46 


10,10 
2,.33 
7,67 

16,1.") 


8,80 


45)  Im  SepffMber  des  J«bmi818  teigt»  sieb  d«s  QiMck* 
Aber  in  der  Seele  des  nilUereii  TbemoiBete»  etwes  gelfemUt 
Ai8  Bfobeehtoiiges  WBfdeu  debMr  Hiebt  weiter  forlgetfiDil^  ebet 

•fSl  im  Juli  des  folgenden  Jahres  konnten  alle  drei  Thermo- 
neter  ausgegraben  werden,  wobei  es  gelang,  sie  nnversehrt 
herauszabriogen,  ungeachtet  die  hÖlsemeB'  Fatterale  gänzlich 
"tvrfeall  und  v8ttig  ia  Moder  übergtfgei^ea  ^irire».  '  El  leg 
mäat  segleieb  def«i;  dei  Verbilteti  der  Wtee  ib  den  ver- 
«ehiAi^iett  MkrtMt  ikt  «rforsibbtt,  weit  >9fHlls  e^f  deli  Geb'g 
der  Vegetation  nothwendig  einen  EinHufs  haben  muPs,  nnd 
durch  die  freundliche  Mitwirkung  des  Geh.  Hofrath  Zlthbr» 
des  Directors  der  grorsherzoglichen  Girteo  su  Schwetzingen, 
bot  sich  eine  sehr  gpte  Gelegeolieit  so  einer  interesstoteii 
Teigleiohnog  dar»  DU  Gegimd  rai  8ebw6t»agra  bat  gan 
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Temperatur* 


leichten  Sandboden  und  gewährt  daher  den  vollkommensten 
Gegensfttz  gegen  den  schweren  Thonboden,  worin  die  X'h«X'- 
mometer  hier  gestanden  hatten.    Nachdam  sie  daher  mit  momt 
tteaen  htflieiBto  Uülle,  wie  früher,  veieelieD  worden  wmn«'. 
wuideD  sie  ia  eiaer  eftg^geeea      datoeb  eiekeiea,  dM  freieo. 
Zutritte  der  Left  eusgesetstea  Abtheilung  des  Schwatcinger 
Gartens  eingegraben.     Gegen    die  Sonnenstrahlen  waren  sie 
minder,  als  hier  in  Heidelberg,  geschützt,  erst  von  zwei  (Jhr 
aeeli  Mittag  an  diurck  eine  Mauer,  früher  unregelmäfäig  durck 
beoaehberte  PBensen  ned  GeatrXucbe;  der  über  den  Bodea 
bevYorregeade  Tbeü  war  eber  gegeo  deo  fitofiait  des  Regens 
mm  Sohutie  im  AllgemeineD  und  ser  Vermeiddeg  zn  beldi- 
gen  Moders  durch   eine  Hülse  von  Weifsblech  geschützt)  die 
für  die  Zeit  der  Beobachtung  abgehoben   wurde.    Der  Bodea 
bestand  bis  1,5  Fuls  Tiefe  aus  ziemlich  fruchtbarer,  ieichtec 
Dammerde,  dano  noch  etwa  1,5  bis  2  FoTs  tief  eos  eiaeiB 
Gemenge  too  feinem  Sande  nnd  Demmeidei  worin  die  Meng^ 
des  ersteren  Bestsndtheib  sonebmend.  grOfser  wurde,  nnd  tie- 
fer aus  reinem  feinem  Sande*    Die  Beobachtungen  übernahm 
ein  bejahrter,  zuverlässiger  Gartenaufseher,  gewöhnlich  einen  um 
den  andern  Tag,  sehen  mit  Unterbrechungen  von  zwei  bin 
iidchstens  vier  Tegen,  und  die  erhaltenen  Mittel  k(jnnen  da* 
bei  för  sebr  gensn«  gehen.    Im  Anfinge  des  Monats  MSrs 
worden  die  Tbermometer  nnversebrt  wieder  ensgegraben,  weil 
des  bingste  unter  ihnen  eine  Drehong  nm  seine  Axe  erhalten 
hatte,  die  das  Ablesen  sehr  hinderte,  das  Holz  fand  sich  weit 
weniger  verfault,  allein  bei  einer  Vergleichung ,  nachdem  sie 
späterbin  en^ehei^en  wurden  waren,  neigten  das  längste  und^ 
fcönesle  noch  ToUkommne  Uebereinstimmnng,  das  mittlere  ebec 
stuid  0*99  bis  t*,0  R.  bOber,  ebne  defs  siob  ensmitteln  lälsf^ 
wann  diese  Veründernng  und  doreh  welche  Veranlassong  sie 
eingetreten  ist*    Auch  diese  Beobachtungen  theile  ich  um  so 
lieber  vollständig  mit,  da  auch  diese  Reihe  das  ungewöhnlicb 
warme  Jahr  1^34,  wie  die  frühere  das  Jahr  1822,  in  «(al||. 
eeblielst»  Dafs  die  Tbennometer  ntwes  tiefisr  eingesenkt  wm^ 
den»  se^eii  die  Vebettehriftan  der  MMhfdgendeB  Te£ellem|^ 
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Der  Erdkruste. 


Oct, 
Nov. 

I>6C. 


Febr« 

p^in 
April 
Mai 
Jan. 

Jul. 

Aug. 

Sept. 

HerbTt 
"Winter 
Frohliai 
Somntr 


Zahl 
dar 

Beob. 


9 
12 
13 
15 
15 
14 
19 

;i2 

17 

19 
18 
18 


39 
43 
5S 
64 


191 


1829  und  1830. 

5,5  Pufi  tief        4  Fuls  tief       2,3  Fufs  tief 
Min.  Med.  IlVIaR^MlB.  Med. 


Mas. 


1IS5 
9,5 

6,5 

4,5 

3,0 
4,0 
7,0 
9,5 
t%fi 
13,0 
14,0 
13.0 


4,66 
6,83 
12, 


6^ 


9^5 

7,0 

3,0 
2,0 
2,5 
5,0 
7,5 

11,0 
12,5 
12,0 


66  II 


9,50 
3,16 
5,00 
,00 


7,l6j 


10».56 
8,00 
5.46 
3,30 
2,:<3 
3.10 
5,86 
8,55 

to^o 

11,81 
13,16 
12,30 


10,29 
3,69 
5,83 

n,72 

ml 


II^7 

8,5 
4,5 
2,5 
1,0 
5.0 
9,0 
12,0 
13,0 
t5,0 
15,5 
13.0 


8",5 
4,7 
2,5 
1.5 

o,M 

1,0 
6,0 
9.0 
11,0 
12,5 
13,0 
fl,5 


11,06 
2,66 

8,66 
14,50 


8.23 
1,50 
5,33 
12,16 


6^ 


I0%2Ö 
6,59 
3,46 
1,76 
0^83 
2,5:i 
7,02 
10,52 
11,88 
13,5'2 
14,14 
12,3.^ 


Max 


9,73 
2,01 
6,69 
13,18 

7M 


11  «,0 
6,5 
2,0 
0,5 
0,0 
3,5 
10,0 
14,0 
15,0 
18,0 
18,0 
140 


Min. 


IM. 


10,50 
0,8.H 
9,16 

17.00 


6^7 

0,0 
-1,5 
-3,5 

-0,5 

1,0 
11,0 
11,0 

14,0 
13,0 
11,0 


6,73 
-1,66 

3,83 
12^ 

'6,^ 


9>:m 

4,33 
1,09 
-0.80 
-1,06 
0,57 
4,07 
13,05 
13,30 
15,63 
15,74 
J2,62 

8,75 
-0,26 

5,56 
14,89 

7|23 


Monat 


üStT 

Not, 

Dee. 

Jan. 

Fabr. 

iMra 

April 

Mai 

Juni 

^vU 

Sept. 


Kerbst 
Winter 
Fvühling 
SoniflMP 


Zahl 
der 
BMb. 


1830  and  183t. 
5,5  PiiIj  tief        4  Fulf  tief       2,3  Fufi  tief 


18 
19 
19 
16 
^8 
18 
19 
19 
17 
16 
16 


53 
54 
55 
52 


Max. 


«•,5  10«,0 


9,5 
7,5 
6,0 
45 

8,0 
10,0 
11.5 
12,5 
14,0 
13,0 


Mio. 


8,0 
6,0 
4,5 
4,0 

6,0 
8,0 
10,0 
11,5 
13  0 
12,0 


Med.  Max. 


10,00 


1 1  ,."»3 
6,00 
8,00 


4.83 
6,16 
1f;«7|ll.50 


9^501  a^u 


10»,8I 
8,66 
6,71 
5,23 
4,34 
6,27 
6,97 
9,01 
10,65 
12,03' 
13,60' 
12,31 

T0,59 
5,42 
7,08 
12, 


11  »,0 
9,0 
6,0 
5,0 
4,0 
6,0 
9,5 
12,0 
13,0 
14,5 
15,0 
14.0 


Min. 


11,13 

5,00 
9,17 


9°,0 
6,0 
4,0 
3sO 
3,0 
4,0| 
6,0 
9,0 
11,0 
12,6 
14,0 
12,0 


Med. 


9,00 
3,33 
6,33 


14.16  12,50 


7,79 


l0^26 
7,94 
5^13 
3,52 
3,50 
5,19 
7,97 
10,21 
11,94 
13,67 
14,68 
12,81 


Max. 


Min. 


: 


10,34 
4,05 
7,79 

13.43 


U«,0 
9,0 
4,0 
3,0 
3,0 
6,5 
10,0 
14,0 
15,5 

17,0 
17,0 

15,0 


11,66 
3,33 
10,16 


8»,0 
5,0 
2.0 
1,0 

t.o 

3,0 
6,5 
10,0 
12,0 
13,5 
15,0 
11,5 


Med. 


i;9o|lO,4l 


8,16 
1,33 
6,50 


16,50  13,50 


9»,76 
7,02 
3,00 
1,79 
2,15 
4,88 
8,83 
11,47 
13,52 
15,67 
16,18 
12,97 


9,92 
2,31 
8,39 
15,12 
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Monat 


Dof. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Itni« 

JuU 

Aag. 

Sept. 

Herbft- 
Wiuter 
Frühling 
Sommar 


Zahl 
dar 

Beob. 


16 
t6 

16 
16 
15 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 


48 
47 
48 
48 


1831  tt»i  tsaa. 

S^SFubtiaff  CFttliilM 


Max, 


12%0 
11,0 

7,5 
6,0 
5,0 
5,0 

m 

9,0 
11,5 


11,5 


6,16 
7,00 
13,50 


Min. 


ll^oll«,65 


8,0 
7,0 
4,5 
4,0 
4,0 
5,0 
7,0 
9,0 


14,0  12,5 
14,0  12,0 


11,0 


11,60  10,00 


5,16 
5,33 
tl,l6 


9,»7 
7,12 
5,34 
4,50 
4,25 
6,25 
8,16 
10,72 
12,75 
13,0H 
11,12 


10,71 

5,65 

6,22 
12,16 


7,9ii 


12«,5 
10,5 
7,0 
5,0 
4,0 
5.5 
8,5 
11,0 
12,5 
14,0 
i4fi 


12,00 
5,33 

8,33 


10",0 
7,5 
S,5 
3,5 
3,5 
3,5 
6,0 
8,5 

11,01  12,03 


12,5 


II  ".81 
8,75 
6.18 
3,87 
3,70 
4,59 
7,41 
9,53 


13,03 


13,0  13,75 


13,0  itfil  12,18 


9,83 
4,16 

6,00 
16 


13,50l  12,16 
9,791 


10,91 
4,58 

7,18 

12,93 


2^  Pab  Hmf 


Mas. 


ia«,o  io»,o 


9,0 
6,0 

2,0 
2,0 
5.0 
9,0 
13,0 


MhuMmd. 


5,0 
3,0 

1,0 
1,01 
2,0 
6,0 

9,0 


14.0!  13,0 
16,5!  14,0 
16.0,  15,0 
U,5i  12^5 


12,13  9,16 

3,00  1,f)6 
9.00|  5.66 


15,50 


14,00 


9|9ü|  7,62 


6,58 
4,00 
t,28 
1,63 
3,41 
7,97 
9,93 
13,62 

l5,dC 
13,34 


10,6Z 
2,30 
7,10 

^43 


Monat 

Now, 

Dec. 

Jan. 

Fabr. 

MHr» 

April 

Mai 

Jun. 

Jul. 

Aug. 

Sept. 


Harbtt 
Wintar 

Frühling 
Sommar 


Zahl 
dar 

Beob. 


1832  n^d  1833. 
3,5  Fult  tkff        4  FuHft  tMT      2,3  Pott  tiaf 


16 
16 
16 
10 

15 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 


Max. 


Min. 


8,5 
7,0 
5,0 
5,0 
5,0 
7,0 
16,0 
18,0 
18,0 
17,0 
16,0 


9«,0 10%4ü 


7,0 
5,0 
3,0 
3,0 
5,0 
6.0 
8,0 
17.01 


16,0 
14,0 


11,83  10,00 
5,66 

9,33 


3,66 
6.33 


I 


Mad.  Mas.Mui 


7,72 
6,06 
4,00 

4,00 
6,00 
6,53 
11,00 
17,35 


17,0  17,68 


16,81 
14,75 


17,66^6,66  _ 


12»,0 
8,0 
6,0 
4,0| 
5,0 
5,0 
7,0 


19,5 
18,0 
17,5 


9^o 

6,0 
4,5 
2.0 
2,0 
4,0 
6,0 


17,0  8,0 
19,0  18.0 


10,96 
4,68 
7,51 

17,281 18,8) 


18,0 

17.5 
16,0 


Mad.lMa3i. 


12,50  10,30 
5,00 
9,66 


l0%5-2 
7,06 
5,06 
3,00 
3,13 
4,65 
6,50 
11,03 
18,56 
18,93 
17,90 
16,65 


Min.  Med. 


I2«,5 
7,5 
4.0 
3,0 
3,0 
4,0 
7,5 
18,0 
21,0 
22,5 
19,5 
18,5 


12,83 


11,41 

2,83 
6,00 
17,83 


3,73  3,33 
7,39  9.83 
18.46  21.00 


7«,5 
4,0 

3,0 
0,0 

0,0 
3,0 
4,0 
8,5 
19,0 
20,5 
18,5 
17,0 


9,50 
1,00 
5,16 

19,33 


I0'',*'6 
5,80 
3,31 
1,56 
1,23 
3,56 
5,71 
12,75 
19,75 
21,53 
19,00 
17,28 


11,11 

2,ai 

7,34 

20,09 


6»7ft|  UM7 
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3il 


Oct.  -  . 
Nov.  ^ 

'Ml. 

Jun. 
JuL 


Winter 

Fruliling 
Sommer 


Zahl 
dtr 

Bpob. 


16 
^6 

16 
15 
16 
16 
17 
16 
16 
16 
16 


48 

47 

49 
48 


1833  aaa  1834. 
$A*FaU  tief       4  toll  M       S,S  Fnfii  dtl 


Max. 


I4',0 
10,0 

7.0 
50 

5,0 
6,0 
8,0 
11,0 
14,0 
16,0 
16,0 
16,0 


Min. 


|13,a.H 

5,60 

15,3;; 


12 ',0 
7.0 
5,0 
5,0 
5,0 
Ä,0 
6,5 
8,0 
12,0 
14,0 
16,0 
14,0 


11, 0() 

5,00 
6,50 
1 4,(X) 

9fl2 


M«d. 


Max: 


8,50 
6,06 
5,00 
5,00 
6,66 
7,00 
9,35 
12,56 
15/^5 
16,00 
15,25 


12,06; 
5,35 
7,  .^4 


U)  ',0 
12,0 
8,0 
6,0 
7,0 
8,0 
9,0 
12,0 
15.0 
17,0 
18,0 
18,0 


Min. 


Med. 


15,33 
7,00 

'<.68 


12",U, 
8,0 
6,0 
5,0 
6,0 
7,5 
8,0 
9,0 
13,0 
15,0 
17,0 
17,0 


12,3.1 
5,66 
8,16 


14  ",43 
10,31 
7,06 
5,43 
6,55 
7,68 
8,75 
10,57 
14,28 
15,84 
17,68 
17,59 


14,M)  ih.f)7  15.00 


14,11 

6.34 
9.rx) 
15,93 


7^|»i 


Zahl 

Vfonat 

der 

Max. 

Baob* 

Uct. 

'16 

140,0 

Not. 

16 

11,0 

Dec. 

16 

8,0 

Jan. 

16 

5,0 

Fahr, 

15 

3,0 

47 

5,33 

1834  lind  1835. 
i  tief         4  TnU  tiaff 


Min. 


I2°,0 
9,0 
5,0 

:^.o 

2,0 


Mad. 


Max. 


IJoo 


12»,56 
10,14 

6,87 
3,43 
2,26. 

"5^ 


l6'»,0  14»,5 


14,5 
12,0 
7.5 
5,0 


8,16 


Min. 


13,0 
7.5 
6,0 
5.0 


5,83 


Med 


15«^  ,22 
13,78 
10,5^ 
6,40 
5,00 


7,31 


2,3  Fuft  tief 


Max.'Min. 


t3»,0,l2<»,0lF3ö 


11,0 

9.0 
4,0 
2.0 


10,0 
4,0 
0,0 
0,0 


Mad. 


10,43 
7,62 
2,18 
0,75 


46)  Aoch  TOB  4iaatD  BaobachtoagaD  tttlle  kb  die  mitt- 

um  i«f  toMba  GaMNÜgkat,  ak  die  oben  nilgatheiltan ,  nioht 
hinläoglicha  Anspriidui  ^hi 
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3tt. 


WUMKlhrtm  S- Mim  «nA  S  MbiMtMb 


4*FnlM  tief        V  FnCi  tief 


Med. 


Herbst 

mlTinter 
Frühling 
Sommer 


2,24 
6,75 
15,71 


^:47)  Ä^ik^^9Di  weiter  oben  und  so  ebei^  JDHl^et heilten 
9MilMni*Dtt«ll«Bgtii  g«hn  «inige  wichtig«  Folgmngm  in  Bcn- 
«ielinDg  «if  dit  fimitttkwg  dw  Botelamfimint  duck  if ng«» 
fenk^e  Tbernoviettr  kw^or, 

•)  Die  BodentempeMtur  ist  «elbst  bis  car  Tiefe  von  5,5  F. 
picht  in  allen  Jahren  gleich,  kann  daher  nicht  aus  einzelnen, 
ja  tdibft  nicht  aus  einiährigan  Messungen  genau  gef^ndtQ  wni^ 
den,  tfiaivm  tchw^nkl  eb«mo^  wie  die  LufticmpmiM^  on  «in«  - 
$&mmß  niRlm  Gtöftti  dfo  mm  Aprch  Vmnigipg  mthnrtr 
lehr«  «nfsofindai 

Aus  der  ersten  Reihe  von  Beobaohtongen  «rgiebt  sich; 
tär  5u3  PPÄ  Tieft  1821  und  1822  Maximum  =  10^75 

1620  ^  1821  Minimum  ca  6,21 
Unterschied  2fi^ 

(fh^lf^  Titfo  MM  ttttdiaiSI  MmnMWi  mm  lO^ßtr  ^ 

in»  —  1124  MioiMni  OB  .g^t 


Unterschied  1,50 
fixr  lfi  Fuft  Titi«  1821  und  1822  Maximum  =  Q^'iBT 

189»       1824  Minimm  a>B<  g,29 


Untmeliied  1,58 
A«&  dnf  MiWHim  RiÜM- von  Btobnbblaftgtn  i ' 

fOi  5,3  Fufs  Ti«ft  1832  und  1833  Mndmum  tss  IQMO 

.  1839  —  1830  Minimum  =  7,88 


Unterschied 


2,22 
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Der  Erdkruste*  jM3 

■ 

für  4  Pub  Tkli  1833       1834  MMfam  »  11^34 
•    "   '      .   1829  —  1830  Mioimum  s=  7^90 

Uot«i»«lii»d  3,54 

^fur  ^^  FuTs  Tiefe  1832  und  1833  Maximum  =9  10S17 

'     '  1§29  —  iböQ  Minimum  =ii  7,23 

tJnivvpdiM  2,94 

Bei  3er  ersten  Reihe  waren  die  warmen  Jahre  18!8  und  iSW 
vorausgegangeo  und  die  anhaltende  Wärme  1822  vollendet« 
di»  Wirkung,  so  dafs  cbr  U«tersdutd  in  der  Thtfti  m  gri^fa- 
jft,  bei  der  «weitM  scigt  sieh  der  «flmiltelbart  EioBiib 
der  heiAdQ  SoaMr  1833  nod  1834,  weswegen  der  Uttttf» 
schied  beim  mittleren  Thermometer  am  gröfstea  ist. 

b)  Wie  grofs  auch  diese  jährlichen  Unterschiede  sind, 
•O  gleichen  sie  sich  doch  in  einer  nicht  eben  grofsen  Reihe 
▼OQ  Jahno  iti  der  Art  em,  deft  die  mit  der  Tie£e  «onehioeod« 
M^ihm9  devtHek  «rkensi  wird»  Hierb«t  detf  ttbngftpe  dw  nitt* 
lere  TberiBoneter  nfehf  in  Belrechliisf  koflHMn,  thellt  wefl  * 

der  Einflufs  der  hanfi^en  heifj^en  Sommer  auf  diejenige  Schicht, 
worin  es  sich  befand,  zu  grofs  ist,  theils  weil  sich  gerade 
dieses  Instrumeot  am  wenigsten  zuverlässig  zeigte ,  wiewohl 
.  ich  Biit  grolser  Wehrseheinliehkeit  ennehmen  in  dörfeo  gleiib«| 
dafr  di*  «rate  Uiaache  dia  aUeia  wUssame  waiu  Die  erste  Reihe 
▼OS  Beobachtungen  giebt  iie  Mittel  f»r  daa  53  Fol«  tiefe 
Thermometer  8°,87  R.,  da»  1,8  Fufs  riefe  8°,80,  mit  ei- 
nem Unterschiede  von  0°,07,  wonach  die  Wärme  für  50  Fufs 
Tiefe  um  1^  R.  oder  für  62  Fufs  Tiefe  um  1»  C.  zunimmt, 
die  «weite  Reihe  giebt  fdr  5,5  Fafs  im  Mittel  9°fi7j  ^dc  23 
FolSi  8^,89  R.»  ttk  «Inam  lintenchiedo  toh  0»,08  R*»  was  fi^ 
!•  R.  40  Fdb  «der  Ittr  1*  0.  50  Fttfa  folgern  ])lftt,  die  erste 
Bestimmung  der  Wahrheit  aea  nÜch^eü  kemmaiid,  wie  sieh 
von  der  gröfsoren  Genaaigkeit  der  ersteren  Reihe  von  selbst 
erwarten  iiefs.  Uebrigens  gebt  aus  den  gegebenen  Zusammen^ 
»lelltingen  genügend  hervor,  dafs  so  kleine  Tiefenunterschiede 
MB  Meiaea  dei  WMm  Im  InBem  der  Eide  neht  geeignet 
eioai« 

Obgleich  es  schwer  Wt,  M  den  grofsen  Üntertciiie» 

den  allgemeine  Gesetze  aufzufinden,  so  darf  man  doch  wohl 
behaupten ,  dafs  die  mittlere  Bodentemperatur  die  der  Luft  nn~ 
ler  der  iuesigaD  Breite  übertrüFtt     Dam  tob  mir  mit  grafaer 
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814 


h«qm»  im  ybi- 

gltkliftfig,  ipfffto  di«  Bi»bMfctMgMi  wm  •  Ukr  Morgens  undl 

Abends  hierzu  gewählt  werden^.  Mit  Berücksichtigung  des 
Umstandes,  dafs  die  Messungen  der  Bodentemperttur  theils 
viit  dem  SeptvnlMri  tlMili  mit  dem  Februar  und  theüft  niil 


Jahr« 


Mittler«  Thermome 
Tief-j*  IHöch- 


terstandt 
Th.  • 
im 
Freien  ' 


t«20 

«14 

mi 

1821 

1822 

1822 

1823 

1823 

1824 

4824 

1825 

'  1826 

1827 

1827 

1828 

1829 

1830 

1830 

1831 

1831 

1832 

isn 

1833 

1833 

1834 

Mittel  ens  den  eisten 
sieben  Jahren  •  • 
Allgmn.  Miltd  •  . 


7,87 
7iM 


Dk  BeobtehtiMigsM  am  9  Uhr  Mosfsvs  md  9  Ulv  Absods 

geben  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  zu  gering  an  und 
müssen  erst  auf  die  demnächst  anzugebende  Weise  corrigir^ 
wmden.  Geschieht  dieses,  so  srbslteo  wir  liir  die  iMiden  let«- 
Ifitn  Warthe  7t9Sl  «nd  7^1 «  noch  et?p»s  genug«  eis  di« 
Juesige  anttlirei  wtgea  des  keliaa  Mtes  1829*  NeliMn  mit 
tA§  mitdeie  DiNhawKime  d^jenige  an,  wdeht  das  angefiUir  2 
VuU  tief  eingesenkte  Thermometer  zeigte,  so  ubertrifit  sie  die 
mittlere  Luittemperftuj:  Da«h  den  J^suketen  des  ersten  sieben 


1  Ef  sey  mir  erlaubt  hier  beiBeiken,  dafs  der  in  der  meteo- 
rologischen Literatur  ruhmliehtt  bekanutc  Dr.  BiSKNioiin  die  voo  mir 
geführten  U  itterunf^^register  von  1810  bit  1836  gcortlact  uad  bercch- 
lut  hat,  wodurch  für  die  Meteorologie  von  Heidelberg  ein  groÜ9t 
Sohats  gawooaea  wordeo  i%U  « 
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Dp9  £?4^iFa4te«  31$ 
JdkM.Mi  »M  R..  jmI  Mk  4mm  Mm  rflw^tUr J«hwi  wn 

0'  ,84  R  »  iroM  4ts  «di«  Zimibvtiitrcff««  b«i4«r  ,GlöfMQ 
gleich  für  die  Genauigkeit  der  Messungen  bürgt*.  Dafs  die 
mittlere  Temperatur  des  Bodens  h^her  sey  als  die  der  Luft, 
beiiaapleli  schon  Mairai  ^,  welcher  «^vaIiiii,  dtSg  Miiitptlicli 
im  Wiattf  iüft  imth.  ^  Wßi^n  ^rnm^m  wwrfe,  m 
Rttdlitf  mtf  wsUhti  Mnli'.aiJUM^  JqiiK,iti«9  Itamdi»^ 
lofart  wimle* 

d)  Die  Unterschiede  der  Temperaturen  nehmen  mit  der 
Tiefe  ab,  und  wenn  die  erhaltenen  Gröfsen  für  genau  gelten 
JUfnnen,  9fi  läSkt  fidl  das  GeseU  Ritter  Abnahme  aus  ihoea 
•offiodieo,  la  wtUi«a  £«de  kh  «um  die  Refolistt  dac  Bi* 


Absoluter  Unterschied 


fw^chen  dem  Maximum  und 

Minimum« 


Jahr 

5,3  F. 

3,6  F. 

1820 

Iü«,8 

12S7 

1821 

9,6 

11,3 

1822 

11,4 

12,9 

1823 

9,8 

11,8 

1824 

11,6 

10,6 

1826 

12,0 

13,0 

1827 

10,9 

12,8 

1828 

ma;*».i 

9,8 

12,0 

1  <>  t  A 

1,8  F. 


l6S(i 
17,2 
18,0 
16,4 
19,3 
18,6 
18,0 
l8/i 


17JÖi 


Jahr 

5,5  F. 

4  F.  1 

1829 

12*»,(> 

l5^o 

1830 

10,0 

12,0 

1831 

10,0 

10,5 

1832 

15,0 

17,5 

1833 

11,0 

13,0 

Mitui 


2I«,5 
16,0 
15,5 
22,5 
14,0 


Nach  der  oben .  eipgifebei^en  Formel  too  ^AUAitJi  und 
Boiuoi  9  wonsdi 

Log.      a  a  +      .  . 
Log.  2lp  » 1,2490318-  Ojm»W. 

und  für  die  zweite 


1  Wenn  die  Ufr  erhaltenen  mittlem  Weithe  mit  den  oben  es- 
gegebenen  nicht  genaii  übereioalimBeni  so  liegt  die  Urfache  darin, 
dar«  dort  mehrere  Ifo^ete  dea  Jahrea  1828  auf  180  und  18M  auf 
18S5  anfgenomiBeo  worden  alnd ,  die  hier  lililea« 

2  M^m.  de  TAcad.  1719  «nd  I7fi7. 
5  Steties.  T.  1.  6L 
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^tt  '  Temperatur. 

•Log.^p  =  1,5528530  — 0,03729p. 

N«hmtn  wir  anter  hiesigen  Breiten  «Jen  Unterschied  der  Tem- 
peratur zunächst  unter  der  OberOache  des  Erdbodens  oder  io 
1  bb  2  Fnfs  Tiefe  =  17<>;3B.  aa,  to  wirt  am  Mttt«i  aas  bei- 
llmi  gefttBileiieii  Wtrtbwi 

vi*e1ch«r  Aosdruck  -för  eioen  imläiwindeildwi  Wechsel  der 
Temperatur  von  0*',01  die  Tiefe  p=s  83^  Par.  Fuff  giebt. 
Die  in  einzelnen  Jahren  gefuodeoeD  Unterschiede  der  Grade 
das  untersten  Thermometers ,  TargUchen  mit  deoeo  des  obe^ 
Ta»,  wfMaii  «War  dine  Tiafa  etwas  ▼erichiadan  gaheo,  ellaiD 
es  Ulkt  siah  erwarWn,  ^a£i  4iireb  Vereinigung  vialjüliffiger, 
unter  QQgleiohea  Badiogungen  gemaahter  BeebaobhuigeB  dae 
Resultat  der  Wahrheit  stets  näher  «gebracht  wird.  Dia  Ver- 
schiedenheit der  durch  beide  Reihen  meiner  Versuche  gefun- 
denen Coaffiaiaiiten  von  p  scheint  mir  anf  kaiaen  Fatt  durch 
Boobaebtiiegsfslüar  barbeigsAibrl  worden  sa  sayn  |  sondani  ist 
augensobainiiab  durah  die  vnglaioheLaitangt&higkait  daeBtodens 
bedingt,  soferar  leefcamT9«ed  ein  beasater  Wiraelaher  iMand 
»ugleich  das  Wasser  der  Hydrometeore  schneller  und  tiefer 
in  ihn  eindringt,  wonach  also  die  Unterschiede  der  Tampe- 
ratoreo  bis  an  gröfseren  Tiefen  hinabreichen. 

e)  Anf  gleiche  Waise ,  als  die  Untertahiede  dar  Tempe-» 
ratnran  in  den  msalnen  Jahren  verschiedea  sindi  seigt  sieh 
diese  Ungfaichhah  aneh  riicksiehtlioh  dar  t&aiten,  in  welche 
die  IMaxima  uod  Mfniica  derselben  fallen,  was  aus  dem  frü- 
heren oder  späteren  Eintritte  der  Sommerhitze  und  Wintei"- 
kälta^  so  wie  aus  der  ungleichen  Intensität  und  Dauer  bei* 
dar  Ton  selbst  erkUlrHch  wird«  Die  ainxelnan  Tage»  auf 
welche  die  Extreme  fslisti,  sind  swar  nicht  stats  gepan  be* 
stimmbar  9  weil  die  höchsten  vod  tiefsten  Thermomalantiüide 
2avveilen  mehrere  Tage  unverändert  anhalten,  zuweilen  aooh 
nach  zwischenliegenden  Aenderungen  wiederkehren,  im  Gän- 
sen aber  enthalten  die  folgenden  Tahelien  mit  annähernder 
Ganaaigkeit  die  Maxima  und  Minima  ^  nnd  swar  die  erstaren 
nor  für  i2  Jalure,  weil  die  Baobachtnngan  im  Jahre  1820  eist 
im  Septembsr  anfinge«  und  1835  mit  dem  Schlnue  des  Mo* 
oats  Febroar  endigten.  Die  Maxime  fallen  zuweilen  auf  zwei 
ziemlich  weit  von  einander  abstehende  Tage,  was  eine  Folge 
einUetaoder  Wärme,  dann  ioigaadax  Eflgenpafiode  and  wie- 
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derkefafender  Uitzt  zu  seyn  scheint;    bei  d#ii  Idinimis  findet 


«  Fernes 

4^1» 

j  nctrni« 

M  iivriu« 

1821 

3  6«pt. 

28  Ang. 

26  Afag. 

23  Aog« 

182t 

10  Infi  tt. 

28  Jan*  it< 

28Atig. 

lOJnti 

1833 

7  Sept. 

1  Sept. 

31  Aug. 

26  Aug. 

1824 

7n.l7Sept. 

7  Sept. 

14  Juli 

12  Aug, 

1835 

51  Aug. 

13  Aug. 

18  Juli 

18  JaU 

1826 

ao  Attg. 

28  Ang. 

5  Juli  n. 
4  Ang« 

2  Aug. 

t 

■ 

Ii  An? 

9  Aiiff. 

•  ««Mg» 

90  JuH 

1838 

12  Jali 

8  JqU 

6  JaU 

5  Jali 

1830 

14  Aug. 

7  Aug. 

30  JuU 

30  Jali 

1831 

7  Aug. 

1  Aug. 

30  Juli 

2  Aug. 

1832 

5  Ang, 

13  Juli  u. 

15  JnU 

14  JiJi 

lAng. 

7  Wi  " 

* 

1833 

5  Jntt 

7  ittil 

11  Imi 

1834 

17  Aug. 

13  Aug. 

27  JoU 

18  Jtili 

Mittel 

16  Aug. 

5}5  Aag. 

28  Juli 

9»A 

DIm  Extreme  entfenien  fish  ▼on  diesen  Mitteln ,  deoMl« 
tai  yronnMnA  odti  d«luiit«r  s«riickbl«b«Dd«  btt  dem  tief* 
MD  TliOTaioviettr  um  42  Qftd  St  Tage^  bei  den  oiitllem  um 

38  und  32  Ta^e,  bei  dem  höchsten  um  22  and  29  Tage  und 
bei  dem  freien  um  41  und  35  Tage.  Merkwürdig  ist  hierbei, 
dm£a  nächst  dem  Thermometer  im  Freien  das  tiefste  die  grölt- 
tMi  Abweichangen  vom  Mitttl  Sfligl  imd  da£l  ai«  adl  v«f* 
«indeittc  TiaCi  abDalimo, 


* 
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'  Tempera iur» 

Perioden  Jes  Minimumt» 


TieMi 

MittL 

Mffcbetee 

A          WAO  %  W 

Arelee 

Them'*  ^  * 

*'  TfieHüL 

Jft  >#we  wmm9 

1821 

21  Febr, 

|4  l:*ebr. 

21  tel^r. 

2  Jaoiier 

1822 

1  Febr, 

21,  Jan. 

,14  J«n. 

8  UmoMt 

1823 

IQ  Febn 

5  Febr. . 

14  Jen. 

23  Jaom 

1824 

4  Febr. 

1  Febr. 

17  Janu 

9  Janoer 

1825 

1  Febr. 

14  Febr. 

9  Febr. 

7  Febr. 

1826 

18  Febr. 

6  Febr. 

1  Febr. 

10  Jan. 

1827 

28  tebr. 

23  Febr. 

22  Febr. 

17  Febr. 

9J.'  Febr 

ceor« 

reor». 

1/  jrepr. 

18^ 

20  Febr. 

10  Febr. 

6  Febr. 

1  Febr. 

18^1 

5  ^ebr. 

3  Febr. 

29  J^it. 

31  Jan. 

1832 

5  Febr. 

27  Jan. 

13  Jan. 

5  Jan. 

1833 

1  Febri 

3  Febr. 

23  Jan. 

11  Jan. 

1834 

15  J«o. 

11  Jan. 

15  Jaor 

11  Febr. 

1835 

7  Ff^br. 

5  Febr. 

1  Febr. 

7  Jan. 

8,5  i  ebr. 

4>5Febr. 

30  Jaa.  1 

21  J«o. 

Die  ExiMttie  9n  Mibiim  eotferaen  dch  Weitiger  toA  di»^ 
•en  Mtflelii,   lAs  die  der  Maxtiftif;  tift  Abweiehnbg  betrigt 

beim  tiefsten  Thermometer  24  und  17  Tage,  beim  miulereo 
24  und  18  Tage,  beim  höchsten  16  und  23  Tage,  beim  freien 
19  und  27  Tage.  Sowolrl  bei  den  Maximiv  ^  wtk  den  Mi- 
nMk  «i«lit  idav,  deft  «i«  ttitf  86  Viel  spiter  eltttret««, '  je  xUh 
ht  di»  neAmHneMr  eingesenkt  «thid,  WOM^b  M  etfo  W 
CnMBtn  dnreti  di%  >Eliilillst#  df^  Xiifli^m  Teniperätnr  bMo||^ 

werden.  Die  Abstände  zwischen  den  IMittcln  der  Maxima  und 
Mimma  betragen  für  den  Uebergatig  der  ersieren  zu  den  letr- 
teren  beim  tiefsten  Thermometer  177  Tage,  beim  mittlem 
182  Tage,  beim  hdcbsten  166  und  beim  freien  183  Tage,  für 
den  Üebergang  der  letzteren  xn  den  ersteren  beim  tiefsten 
Tbermometer  188  Tage,  beim  mittleren  183,  beim  bUcbsteii 
179  beim  freien  1Ö2  Tage.  Bei  den  unbedeutenden  Un- 
terschieden der  znsamment^ehörenden  Gr^Jfsen,  die  bei  den 
mittleren  und  freien  Tberonometern  gänzlich  verschwindeO) 
dürfte  im  Ganzen  Foükier's  Behauptnog  der  Gleichheit  bei* 
der  doich  eine  längere  ReÜM  von  Beobachtungen  Bestitigiiiig 
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findtDf  iedoch  ist  et  wohl  möglich,  dafs  andi  dit  durch  KAmtz  ^ 
gefiiDd«M  Rtsoltaty   wonach  d«r  Ucbeigaog  tan  Mm^l-^  ^ 
•ikotlbt  Miolgl,  als  aui  Maadmiii  das  iMtiga  My; 
I)  Ei  lUtamte  MfmdMi,  dOi  iIm  IkuM  «la  MbiM 

VVIvrIl    JlH0ffVIOBVfVr   SVWHRb    TfVIlVr  VlUUWIVUy     W  aiv  OvT 

höheren;  allein  dieses  lafst  sich  leicht  erklaren,  sobald  man 
iMriicksichtigt ,  dafs  nicht  selten  auf  •  eine  Periode  warmer  Ae- 
gm  oder  anhaltender  hoher  Loftwärme,  deren  Wirkungen  Iii» 
ma  tiefettn  Schichten  tlring^i  aeoh  einer  folgenden  Tob  ent« 
gegengeselUMi  Binflneidy  eine  neni  eurtrittf  deten  Wirkung 
sieht  tb  tief  eindringt,  iMÜ  »dfo*  hnr  Inmse  Zeit  deaert  und 
demnach  nicht  die  tieferen ,  wohl  aber  die  höheren  Thermo- 
meter afiicirt.  Hierin  liegt  dann  zugleich  der  Grund,  warum 
die  nMalichen  ebsoluteil  Maxime  zuweilen  nach  bedeutenden 
ZeiliiBttiiB  wieder  dntreteri»  Be  ttitt  etoii  lemer  »cht  in  Ab« 
mde  steiWn »  deb  eitte  TwiywftiiinililHBg  om  e»  ^M  ecbneller 
Wt  sn  gteieiitn  TSelbn  eindringen  weide,  je  gröleer  der  Un* 
terschied  ist,  den  sie  herbeifuhrt,  und  da  die  Gröfsen  der  eintre- 
tenden Wechsel  sehr  ungleich  sind,  indem  nach  etwas  anhal« 
tender  KiitC^ne  giölsere  oder  geringere  Wärnie  eiiolgt  oder 
umgekehlt,  lüet  aieb  nicht  Jiglieb  beeiimnm,  wie  lengn 
%ix  mm  Teniyemiu  veründiamng  vo«  «nbettlMter  intttHiHt 
bedarf,  um  einen  WXmienntenelned  ▼«»  f^G«  inniner  gewieeen  . 
Tiefe  zu  erzeugen.  Der  durch Qustelet  aus  dem  Verhalten  des 
^\YxiX%  tief  eingesenkten  Thermometers  entnommene  Satz,  dafs 
die  WäroM  6  gebraucht,  nm  einen  Benm  von  1  Fii£i  ea 
dmBhdfingtn,  kemi  deber  m  den  vo»  mir  «ngtfebenew 
ffiiy;«iU  und  Minittie  nieht  gepifift  wmdnnt  m  war  mir  in» 
deb  eitch  unmöglich,  diemnOesetn  ans  den  Originelheobeeb- 
tnogen  aufzufinden,  weil  noch  folgendes  sehr  zu  beachtende 
Uindernils  entgegensteht.  Man  ist  geneigt,  die  Veränderungen 
eines  tieferen  Thermometers  als  lediglich  durch  den  £iDflo£§ 
dler  htfhewn  Schichten  herbeigeführt  sn  betrechten,  wonedr 
mn  «ch  aleo  snent  in  den  letnteren  neigen  müuen,  ehr  ilei* 
deMi  ereieren  wehmeiimbar  werden«  Wäre  diften  l^mnetetenng 
ebsolut  richtig,  so  würde  ee  ieicfat  seyn,  die  zum  Durchdrin- 
gen der  Wärme  durch  eine  Schicht  von  gegebener  Dicke  er- 
feiderigiln^j^il^ettiiztthiiden;  elltin  jedes  eingemnkte  Thermo« 
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meler  wird  nicht  blofs  durch  die  von  ol>#n  2ageflihrte  oder 
4»hm  UMtrfmande  Warme  afticixt,  soudeni  auch  diuch  <lia 
der  unter  ifam  beindlidbM  ^Schichten ,  and  fieio  Staad  itt  d»> 
Imt  d«  RwalM*  «taH  ^khnitigM  CcmAmim  diwer  M- 
dett  UnadMo^  d«n»  WUiunnea  Mite  leidit  sn  .tMMMi  md 
einzeln  sa  tchälsen  eind«.  Diese  SiMce  sind  wolil  unbezwei- 
felt  richtig,  sie  verdienen  indefs  noch  eine  nähere  Betrachtung, 
um  80  mehr,  als  sie  mit  einer  andern ,  allerdings  sehr  problo-» 
Mtisehen  Erscheiottiig  snsammen hängen. 

g)  Dm-  lit  ißttt  nmk  kmm  Beabeehf  gsa  h^hmmt  g9ww^ 
dan  »mi,  weklw  tim  ^khn  Menge  to»  UirMi  nmfiMfea« 
dm  noch  niifr#ttdsfls  dritten  Kilfelist  ^mMbiedelMs  ellgtfincinett 
Charakter  der  Witterung  zeigten ,    so  füge  ich  um  so  mehr 
noch  eine  Bemerluing  hinia,  als  ich  hoffe  ^  dafs  der  sie  ver— 
nalessende  wichtige  Gegenstand  bei  lläiilbgen  und  sehoo  ge- 
gtDwirtig  Wimlmidia  .Annlmehia^ni  wk  dtns«  MinMttech 
Wreits  dolnli  AaiM  luid  Qumiut  m  einem  weit  gtüturmm 
Meteebe  angeüelk  werde»,  Benchtnng  imif&m  mnti^   m  di«, 
fragliche  i  oI<:;erang  entweder  za  bestätigen  oder  zu  widerle«*- 
gen.    Nach  den  vorliegenden  Resultaten  läfst  sich  im  Aiige- 
meinen  nicht  in  Abrede  stellen  ^  dafs  die  Erwärmung  des 
d«0t  vom  Einflüsse  des  Sonnenlichtes ,  der  fiydromeleore  vnd. 
der  über  de»  Bode»  MoitreklieBdmi  LnftftvVmangtn  nbbiogt« 
Dit  darch  di«  SonnenilrelileB  enengte  WMrmn  der  nbeiwp,  nur 
etwa  bis  zwei  Zoll  Tiefe  hinabreichenden  Erdkruste «  wie  sie 
in  der  oben  §.  40  mitgetheilten  Tabelle  aogege^eben  worden 
ist,  schwindet  fast  augefiblicklich,  wenn  das  Sooneniicht  durch 
eine  Wolke  oder  einen  sonatigen  beschattenden  Gegeniland 
«ifgefiuiym  wird,  and  wriiert  sich  eUmiÜfg  be»  niedrigem 
Staad«  der  Soaaa  and  naiieltender  Trfihaag,  des  Himmel«,  nad 
ebenso  wird  die  dnrch  die  beiden  andern  Ursachen  mitge- 
theilte  Wärme  nich(  blofs  durch  das  Aufhören  dieser  Einwir- 
kungen wieder  verloren,   sondern   ebeodiese  erzeugen  auch, 
wenn  sie  selbst  aiebt  mehr  erwärait  »od,  im  Gegentheil  Kälte* 
Bt  witd  dena  aligmcia  engeaMuaen  und  gebt  «ach  alt  Bad-> 
ntallnf  aas  den.mitgetlieiltea  Mofsaagea  Jhervor,  deCs  die  Za«. 
anbaM  der  Wärme  tob  oben  herab  zn  den  unteren  Scbiebtea 

übergeht  und  ebenso  die  Abnahme  zuerst  oben  anfängt  und 
allmalig  anch  die  tieferen  Schichten  trifft.  Die  kürzere  oder 
Üngere  Zeit|   welche  zwiechen  deo.lueiMis  folgendea  bcidea 
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jig^remen  liegt,  Mögt  dann  von  dm  gcttisertn  oder  geling»» 
Itn  Leitnngsfibigkeit  der  betreffende  Srdsehiehten  nb.  2^ 
wmUm  iit  ^thr  •olfiAltnd  wtimnhaAm^  Midi«  MiM^T«»» 
p«i«tQr  nach  bereits  «MgvmtMMr  VrnmMmmg'wMi&t  «leigt 
nnd  biefdnrch  ein  Srillitiiid  oder  selbst  ein  Steigen  des  nächst«* 
folgenden  Thermometers  erzeugt  wird.  So  noverkennbar  die- 
ses He&ultat  im  Ganzen  ist,  um  so  merkwürdiger  «ind  einige 
Fälle ,  in  dienen  eine  tiefere  Erdschieht  Üir  sieh  selbst  von  dm 
Yfäw  snr  Kilte  tabmogeliB  tMmh  «ioo  BiMbti-. 

mmg-'^iMr  hn  Mir  tiamal  vigekaaittiB,  ntilllt«  mea  die- 
sei  eis  ein*  Felge  ¥&n  Beo^chtnngsfeMeni  ensehn ,  wieWohl 
dsffiit  die  genau  zutreffenden  Endresultate  nicht  wohl  uberein- 
stimmen würden,  der  Umstand  aber,  dafs  ebendieses  mehr- 
mals ttnd  nicht  blofs  bei  de»  hiesige« «  aspdern  eneli  bei  den 
MiMsiogv  ■••bHfcMgffii  wgsMlüii»  iir^  hmmämm  AnU 
wtmkmmkmit  r«ge  gemeeht,  w»i  ssMm  wir  giwügsiidw  Gnmd 
zu  sey«  ^  iUi  Seeh«  •idbit  «nbsmsAt  wrbeiMlsMB««  Dis  Pills, 
in  denen  diese  Encheinung  vorkam,  sind  folgende,  wenn  ich 
sowohl  die  weniger,  als  auch  die  mehr  aofiaileiiden  aufzahle. 
Die  4ret  Thermometer  «rilgsB  dss  tieists  A,  dt§  «it^M  B  iMid 
dsi  obmto  G  MCmd. 

1)  Am  IftsB  Sspt»  1820  Migts  A 13««  B  13*,7  C 13S7 
^Istsa  —  —  —  A  13JI  B  ia,3  C  12,2 
2SitMi  ^   *^    ^  .  A  12,9    Ii  ISiO    C  113 

»}  Am  16ISB  8«pt.  1821  seigt*  A 13M    B 13  V    C  13«i6 

—  17tsp  —  —  —  A  13,0  B  133  C  13,^ 
_  i^eii  —   —    —    A  12,9    B  13;3    C  13/) 

'    —  228ten  —   —  — .     A  12,6    B  13,0    C  12,5 

—  25»ten  —    —     —     A  12,6     B  13,0     C  13,1 

—  aOitstt  A  12|4    B  13,0    C  12,2 

In  diesem  Falle  kam  C  am  22sten  auf  seinen  tiefsten  Stand, 
Stieg  am  23sten  wieder  auf  1J2**,9  und  hog  eist  am  278ten  an 
so  fallen,  A  und  B  ksmsB  «isl  am  jl^fi  Ostohsr  bsids. 

S)  Am  28ttsB  Attg.  1822  a«gtB  A  14«,3  B  1 5M   C  iS^'A 
^  ISlstt  Sspt.  ^   ^     A  14/»  B  145  C  14,8 

—  35st«B  ~    ^  .     A  13,5  B  13f7  C  13« 

—  27iUn  ^    ^   ^     A  13,5  B  13,5  C  13,0 
IX.  Bd.  .  X 
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In  5er  Zwisclianzeit  zwischen  dem  28sten  Aug.  bis  zum 
Sept.  sUnd  A  unausgesetzt  tiefer  als  B  und  C. 

4i  Am  Ilten  Sept.         xeigte  A  13^5  B  14<>,2  C  14^7 
^23steaSept.^^    ^     A  13,0  B  lS,a  C  13,0 

In  der  Zwischenzeit  stand  A  stets  tiefer  als  B  und  C. 

5)  Am  ISten  Aug.  1Ö27  zeigte  A14M   B14M  C15^6^ 

_  24»ten  ^    —     ^     A  13,9  B  13,9  C  14,6 
In  jer  ZwUebenzeit  war  A  ileu  O*",!  tiefer  eis  B  und  1«  bie 
1*^,5  lief  er  als  C. 

6)  Am  21sten  Aug.  1831  zeigte  A  14%0  B  C16%0 

—  rten  Sept.   —     —     A  13,0  B  13,5  C  14^ 

In  aer  Zwifclienxeh  «Und  A  stets  0^,5  tiefer  ek  B  und  2»  tie- 
fer als  C. 

7)  A«  Ilten  Aug.  1S32  leigte  A14«,0  Bl4°,0  C15^0 

—  IStea  ^  —  —  A  13,0  B  14,0  C  16,0 
.  Sletm  —  ^  A  12,0  B  13^0  C  Id^O 
^  7t6B  Oct.     —    —     A  11,0  B  12,0  C  12,5^ 

In  der  Zwischenzeit^  stand  A  stets  1°  tie£ex  als  B  und  2^  bis 
2^5  tiefer  als  C. 

8)  Am  SIsten  Infi  1833  «eigte  A18«,0  B  19^,5  C22«,0 
~  2daten  ^     A  17,0  B  18|0  C  20,0 

—  löten  Oer.  —    —      A  12,0  B  14,0  C  14,0 

In  der  Zwischenseit  stand  A  steU  l""  bis  2^5  tielex  als  B  und 
2«  bis  2<»,5  tiefer  eis  & 

9)  Am  Ilten  Sept.  1834  geigte  A16%0  B18^0  C  16^,0 

—  13ten    —    —     —      A  15,0   B  17,5  C  10,0 ' 

—  29sten   —    —     —     A  14,0   B  17,0  C  14,0 

—  13ten  Oct»    —     —     A  1:^,0  B  l^bO  .  C  13,0 

In  der  Zwisehiraseit  stend  A  stets  T  bii  3*  tkelsc  «le  B  und 
entweder  gleich  mit  C  oder  1«  höber. 

Man  übersieht  bald,  dafs  dieses  Ergebnils  niciits  so  sehr 
Auffallendes  hat  und  sich  leicht  erklären,  läfst;  denn  in  allen 
Fällen  wte  die  Temperetnr  von  A  höher  eU  die  mittlere  der 
unter  ihm  befindlichen  Erdschicht;  es  mnfift»  dehei  mehr 
Wärme  en  diese  ebgeben,  als  es  von  derjenigen  erhidt,-  in 
welcher  sich  B  befand ;  inzwischen  beweisen  diese  Tlialsa- 
chen  doch  augenfällig,  dafs  das  Steigen  und  fallen  eine«;  Ther- 
mometsttin  einer  gewüse*  Tiefe  nicht  «Uein  und  eusschiitMch 
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aardi  dit  Vtrhaltea  def  Wänaa  in  dir  übwr'  dieser  befinaii- 
chen  Erdsehieht  bedingt  wird«    Um  desto  anCfollender  siod 

aber  folgende  Resultate. 

1}  Am   8.  Dec.  1824  »«igte  A6«»,4  B7«,3  C  8°,0 

—  lt.  —    ^    _  A  6/)  B  7,0  C  7,9 

—  21,  —           ^  A  6»0  B  6^7  C  7,2 
.  —    4.  Un.  J8S5  —  A  4tO  B  5,9  C  1,7 

—  7*  —    —    —     A  3,0  B  5,6  C  1,5 

—  aO.  ^  A  2,0  B  44  C^04 

—  1.  Febr.   —     —      A  1,8   B  4,0  C— 0,2  " 
Zwischen  dem  8.  und  26*  Dec,  war  A  ^tets  niedriger  als  B 
sod      welcbaa  letstsra  am  ISu  Nov.  bis         hmbgiag^  dann 
wiadcr  stieg  nnd  sebon  am  2^  Nov.  7^3  aeigtei  als  A  bis 
7^f2  beiabgegangen  war.   Da  aber  die  Wärme  jenes  tieferen 
Standes  von  6°,6  diejenige  übertrifft,  aufweiche  A  bald  dar- 
auf  lierabning^    SO   Können   auch  keine  kalten  Hydrometeore 
durch  ihr  Herabainkeii  die  Temperatar  der  Erdschicht,  worin  sich 
A  beland,  Termmdeti  habste  ^  wobei  doch  immer  nnbegreiiUeh 
blaiban  wnsda«-  ifannD  diese  nieht  sniMr  etnan  Einflnfs  anf  B 
gebebt  haben  sollten.  Em  am  26.  Dae.  kam  C  wieder  so  fiel 
herab,  als  A,  sank  dann  tiefer ,  und  blieb  in  diesem  Verhält«- 
nifs,  bis  es  durch  Steigen  am  13.  Febr.  A  wieder  einholte,  in- 
dem ieuteres  2®»59  eratarcs  aber  3^)0  zeigte;  B  dagegen  stand 
beständig  höher  ala  A«  eirekhta  am  14* -Febr.  aein  bÜDimum 
ndt  3S7t  *ti^g  von  da  an«  worde  An,  wns  nicbt  onnder 
BMxkwnrdig  ist,  von  dem  gleiohfella  steigenden  A  ain  28»  - 
Febr.  wieder  eingeholt,  indem  A  an  diesem  Tage  4^)3,  B  ebec 
4^,1  zeigte,  blieb  dann  hinter  A  zurück,  bis  beide  am  If. 
Marz  mit  4^,4  einen  gleichen  Stand  erhielten,  worauf  B  aber* 
mals  hinter  A  zurückblieb,  am  28-  Marz  aber  bei  einem  glei» 
dmn  Stande .  beider  von  4^|5  dasselba  wieder  einholte  nnd 
von  da  an  .ibm  stets  votanaeiMe«    Diese  Monate  lang  an» 
dauernde  AbnerantSt  ht  so  enfseroideotlieb)  dafs  ieb  vor  der 
Hand  roch  gar  keine  Erklärung  derselben  wage  und  nur  wünsche, 
dals  andere    längere    Zeit   fortdauernde    Beobachtungen  auch 
in  dieser  Hinsicht  Beachtung  finden  mögen.    JNar  noch  ein 
Eweame  iMkhef  Fall  isS  in  den  fiaobaebtangsiegisteni  ant« 
Jbalun. 

2;  Am.  17.  Nov.  1834  ssigta  A9«,0  B11«,0  Cg^ft 

—  la  A  7,0  B    9,0  C  7,0  . 
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Am  13.  Dne.  1894  setgto  A6b0  B7,0  C6^ 
^  23.  —  —  —  A5,0  BftO  C5,0 
—    7.  J»D.  1835     —     A5,0      B5,0  Ca,0 

Vom  15.  Nov.  bis  19,  D<c.  waren  A  und  C  einandtr  gleich, 
^aoD  aber  ging  letzteres  unter  ersteres  herab,  B  aber  stand 
▼on  15.  bis  27*  Nov.  am  2®,0f  von  da  an  bis  S*  um  1^ 
höiier  ds  A,  blieb  diefeni  den»  gleich  ood  eilt»  vom  25.  Ja»» 
•o  demitlben  wieder  Tomni.  Auch  in  diesem  Felle  ^'m^  A 
imler  die  mhtleM  Bodeatemperetor  herab  aftd  die  WSrme 
konnte  ihm  ebo  nicht  durch  tiefere  Schichten  entzogen 
werden. 

47)  GvavAv  BiscHos^  zu  Bonn  hat  18^  eine  VomchtnoK 
httgislellty  tm  das  Vefheltea  der  Bodeotempeittoc  ca  anter- 
••«hmif  die  von  deö  bisher  eogawcndteii  meiUteh  ab- 
wekhn   Be  wer  «i  diesem  Ende  hn  freien  Felde  ein  «osge^ 

mauerter  ächacht  von  24  t  ufs  Tiefe  und  3}5  Fufs  Durchmesser 
ebgeteuft  worden,  lo  diesen  wurden  gufseiserDe  hohle  Cylinder 
ja  Tiefen  von  6»  12^  16  ood  24  Fufs  gesteilt,  mit  «ioem  ei» 
«erBMi  Deoliel  Inft-  «ad  wesserdieht  wnschlomea«  Dotch 
4iefea  Daehel  giagt«  swei  Bleirabfa  bis  aar  ObetÜlfeha  det 
Btde,  desaa  esas  bis  aaf  dea  Bodea  das  GeAlfses  herebreiebte, 
das  andere  aber  nur  bis  zur  Oberflache  des  Wassers,  womit 
das  Gefäls  erfüllt  war;  der  übrige  Ranm  des  Schachfes  wurde 
mh  Sande  eusgefülit.  Hat  hiernach  das  Wasser  in  den  Ge« 
iaiaatt  die  Tamperator  der  firdaehiiBb^  istporta  dm  GefäXs  herab- 
^aaaakt  ist»  aa^omataa,  was  om  so  siefaerar  gasehiahl^  de  aa 
Toa  aiaar  Masiaog  bia  aar  andera,  also  aaf  iadaa  Fall  24 
Standen,  darin  bleiben  kenn,  so  wird  vermittelst  einer  Luft- 
druckpurope  durch  das  eine  Bleirohr,  dessen  untere  Oennung 
Bar  bis  unter  den  Deckel  des  GefäUes  herabgeht,  Luft  einge-> 
ptalst  and  hieidorch  das  Wasser  des  Gefafsas  bia  aar  Oberfift» 
aha  gatriebaB|  wo  sataa  Tampaiatar  daaa  gamassaa  wardea 
¥ann,  indem  maa  aia  TliafaMmatar  io  daa  aaiüaiseadaa  Was» 
serstrahl  hält.  Bischof  glaubte,  dafs  das  Wasser  bei  diesem 
Auftreiben  nicht  füglich  seine  Temperatur  durch  Sufsere  Ein- 
llüsse  ändern  küone,  allein  wenn  das  ausgelaufeae  Wasser  je» 
^asrnel  doreh  neues  ^  voa  abweiebender  Temperalory  arsetsi 
waidaa  mafsi  so  haaa  diasaa  bat  «bflaiar  Wiadarholoag  aieht 
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eho»  BiBflali  nyu^  und  aaf  Fall  kUrniMi  ii9  Seolbadi« 

tuogen  nicht  alle  1)4  Stunden  angestellt  werden,  weil  die  be- 
dentende  Menge  des  Wassers  die  Temparatur  nicht  leicht  und 
schoeil  anninmly  d«o  grofsen  Zeitaafwaod  hm  dieser  Vorfich<* 
toDg  nicht  ata  racboeo.   Aaüienlem  abtr  Mtgl»  sich  M  ^9n 
Vach  anliakaiidar  KMita  statt  liodandttt  Mattoa^ao,  dab  dai 
•ufgetriaban«  Waaiar  dia  Blatutthmi  nicht  gantigend  «u  ar-^ 
härmen  vermochte,  und  bei  sonach  ungewissen   und  zvveideu^ 
tigen  Resultaten  mufste  diese  Methode  ganz  aufgegeben  wer- 
den, die  wegen  das  greisen  Wärme leitangavarm^ana  der  bia 
wm  Obaiflächa  taichendan  Bleiröhren  im  vonm  alt  unsiilüaaig 
mehdoaa  könnt«»    BiscnoF^  Itala  dahar  im  Fafarnar  183Q 
Aa  ganze  Vorriahtong  wiadar  hataninaliaiaDy  dan  Schacht  abar^ 
worin  bie  gestanden  hatte,  bis  etliche  40  Fufs  Tiefe  nieder^ 
teilen  und  ausmauern,  dann   aber  hölzerne   Rriliren   von  3b\ 
30,  24j  iSj  12  und  6  FoCi  rhein.  Länge  und  7  ^oU  Seite  so 
«ntalsaa)  dafs  sie  einander  nirgends  berührten.    In  dies«  lBMk~ 
ren  liafa  ar  mit  Watsar  gafüllta  Bontaillan»  dia  swisohan  swai, 
durch  httlsama  Laistan  lastgahakana ,  Bralchan  gettallt  waran, 
bis  auf  den  Grnnd  der  genannten  Röhren  hinab;  am  oberen 
Brelchnn  befand  sich  ein  Bügel  von  Eisendraht,  welcher  durch 
einen  Haken  an  einem  Seile  leicht  gefaftt  «nd  so  die  Bou*f 
tailla  mit  ihrem  Halter  schnell   hereufgacogen  werdan  konnte. 
Zorn  Abhalten  dar  äofiiaran  Lnft  diente  ain  Embolos  van  Warg 
in  Leinwand  an  «inar  6  Fpfs  langen  bOlseman  Stange ,  imd 
aufserdem  ward«  der  Raum  über  diasaaa  mit  Werg  ansgefBüt, 
dann  der  ganze  Schacht  wieder   mit   Erde  gefüllt   und  gegen 
das  Eindringen    des  meteorischen  Wa&sers   durch  ein  Dach 
gascbütst»   Die  Flaschen  mnfstan  demnach  dia  Temperatur  des 
Bodens  in  dar  Tiefe,  wo  sie  standen,  annahnan,  Itir  dia  Baob^ 
nehtnngen  abar  wurden  sie  naab  dam  Anlaiaban  der  Stopbr 
schnell    baranfgezogen ,  ein  Thermometer  in  das  anthaltena 
Wasser    herabgeäeukt    und    die^eä    nach    einer    Minute  ab« 
gelesen* 

Diese  Metboda,  zu  daran  Nachahanng  dar  sehr  thütiga 
Gelehrte  auch  Andere  auffordert,  hat  den  VorthaH,  daRi  man 

mit  geringeren  Schwierigkeilen  bis  zu  gröltteren  Tiefen,  gelan« 
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teb,  illfin  ti«  hut  «ueh  ilM,Maiig«1.  Uster  ai«i«i 
fMlit  TOitB,  ^ili  a»  gttwirtMilicb«  Bcsehtiffirahmt  des  Bo4«m 

schon  durch  das  Abteufen   und  Ausmauern  eines  Schachtes, 
80  wie  durch  das   Abhalten    des   meteorischen  ^Vessers  und 
die  ungleich  hohe,  über  den  Flaschen  beündiiche,  X4a£taäuie 
bei  weitem  meht  gtändifti/^iM ,        wtiin  man  m  9Bgm 
Bdiiloch  muAity  um  TlmrmoMMr  mieskt  uod  dns  dim 
Offfbang  mit  demlben  £rd«  wiedirr  «atföllt;    Eis  «weiter 
Mangel  liegt  darin,  dafs  man  nicht  oft  genug  beobachten  kann, 
um  den  eigentlichen  Gang  der  Schwankungen  und  des  Wech- 
sels der  Temperaturen  in  verachiedenen  Tiefen  und  d^n  Zeit« 
pmct  genao  walurzuMfaflgieQ  9  wann  die  VeriadmiigeB  begia« 
oea«   Der  grOüiten  Schiffe  that  es  ferner  einigen,  weoD  aach 
ikvt  geriogen  Abbrach ,  deli  beim  Hetioenebmeii  der  Flascb« 
dSe  Ritfire  geöffnet  werden  muff,  wobei  netaentUcb  io  der  kal- 
ten Jahreaxeit  sofort  ein  Strom  kalter  Luft  in  dieselbe  hinab- 
sinkt, nicht  gerechnet,  dafs  auch  die  Temperatur  des  VV^assers 
in  der  Flaeehe  eiohSndert  und  daher  diese  an  ihren  Ort  wieder 
biaabgelaiaeii  der  Umgeboog  eioe  abiolat  swar  onbedeoteode, 
deBvocli  aber  einige«  Binflnfb  änleemdef  Menge  WÜme  ent« 
«iehea  «der  sttfähren  mnft*    Alle  diese  Hindernitte  fallett  bei 
eingesenkten  Thermometern  weg,  auch  kann  man  dem  stören- 
den Einflüsse  der  ungleichen  Wärme  in  den  oberen  Schichten 
der  Erde  auf  den  Flüssigkeitafaden  in  der  langen  Rtthre  sol* 
eher  Tiieraiometet  leioht  begegnen,  wenn  men  anr  sehr  weite 
Gefifie  an  eigentliehen  Haarröhrehen  data  wiUt.   Es  lilat 
•ich  leidit  ein  Cytinder  von  1  Zoll  Darchmetter  nnd  3  Zoll 

Höhe  an  ein  Haarrührciien  von  0,05  Lio.  Durchmesser  an- 
schmelzen, wobei  der  kubische  Inhalt  der  Flüssigkeiten  in 
beiden  sich  verhält  wie  R^h:r^H,  also  bei  einem  24  FttCi 
oder  288  Zoll  langen  Rohre  wie  1 : 0,0025»  ond  da  die  Ana-» 
debnnngen  den  Masten  direct  proportional  dad^  to  würdo 
t'  as  t  (i  4^  0,0025)  seyn,  wenn  t'  die  oonigirte  nad  t  die  ge* 
nessene  Temperatur  bedeutet,  was  für  5  Grade  erst  etwas  mehr 
»Ts  0*,0l  ausmacht  und  innerhalb  der  F*>hlergrenze  liegt, 
nicht  za  gedenken,  da£s  man  bei  solchen  Thermometern  das 
Gefafs  immerhin  verhültnidmilbig  noch  erweitern  kann,  Ai- 
lerdingt  itl  et  schwierig,  Thermometer  von  24  Fola  LKnge  m 
Verfertigen,  jedoch  ist  die  Anfgabe  lieineswegs  nnmtfglieh,  nm 
darf  man  tum  Füllen  derselben  wegen  des  za  starken  Druckes 
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Ua  Qatok«ilb«r  wilUen,  ancli  lehelnt  wr  .Wmgtut  keine 
geeignete  Flnselgkeit  «a  jieyii  nnd' Mk.  w8iile,e|att  dess^i  Pe- 
•toleom  oder  Schwefidtioie  vorschlage aV  Will  maii  aber  bis 
40  l'uh  Tiefe  herabgehn,  so  ist  die  .Anwendung  der  eingO'* 
senkten  Thermometer  unzulässig  und  das  von  Hi&^UM  vor« 
feaeliiagtBe  Verfahren  um  so  geeigneter ,  je  efUfPer  Juan  vfw^ 
gen  des  nnWeatenden  Aen^enng  des  Tevpemtiif  die  SlAa* 
tangeii  anatellen  mniä. 

4$)  BiscHOv  konnte  anfangs  Bür  9  Monate  lang  ange* 
etellte  Beobachknngen  in  Rechnang  nehnen)  wobei  er  jedoch 
die  Veränderungen  deg  tielsten  Themometers  durch  Sdiürsoog 
ecnShernd  bestimnit«     Durch  Comblnation  der  mit  allen  4 

jt'iitrmometf  rn  erhaltenen  Werlhe  wird  dann  fiit  rheioischa 
Fufs  und  Grade  der  achtzigiheiligen  Scale 

Log.      »  1^0258387  —  0,0415604  p 

gefnoden,  wonach  die  jährliche  Variation  der  Temperatur  in 
48,7  rhein.  Fufs  nur  noch  OM  R.  und  5n  7'i,8  Fufs  0®,01  R. 
beträgt,  mithin  die  Veränderung  der  Wärme  in  einer  Tiefe 
von  703  TeiBebwindeU    Dieses  kommt  am  nüchsten 

wkt  der  von  Qosm«  gefundenen  Grdliie  übeielni  welehec 
fiir  0^,01  C  eine  Tiefe  von  6Z,8  Per«  Fnls  erhieln  Dnrch 
^pStere  Beobachtungen  wnrde  der  ganzjährige  Cyclus  ergänzt 
und  somit  ergaben  sich  aus  der  Gesammtsumme  folgende  Kc'* 
Soltate,    Es  waren  für  die  Tiefen 


36  F. 

30  F. 

24  F. 

18  F.  ] 

12  F. 

6  F. 

JährU  Mittel 

8«,453 

8^287 

8M37 

7«,71I5 

Untenchted  des 

0,65 

1,?5 

2,20 

3,90 

0,50 

9,90 

Max,  n*  Min» 

Die  Quotienten  der  Diflerenzen  zwischen  dem  Maximum  und* 
IVlioimum  sind  für  gleichroäfsig  wachsende  Tiefen  nicht  gleich, 
wie  *i«  °^ch  der  angegebenen  and  jetet  allgemein  angenom- 
menen Formel  teyn  mü&ten^  sondern  sie  wachsen»  und  swet 
enscheinend  nach  einem  regelrnüfsigen  Gesetse,  Sie  sind,  von 
6  Fnfk  Tiefe  angefangen,  folgende: 

1,oJ30;  1,660;  J,772;  1J60;  1,9'?3, 
worin  blofs  die  Beobachtungen  in  30  f'ulä  iieie  eine  bedeu- 
lande  Abwaichong  seigen»  Setzt  man  dagegen 
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^  

*       e  (e  +  m)  (e  4-        ••••(*  +  ("  —  'i) 
worin         die  jährliche  Schwankung    oder  den  Unterschied 
sWlfolM  den  Maximum  und  Minimnm  Im  0  Fu£i  Tiefe,  zf. 
•I»if  dim  GitlfM  bei  eiiM«  gtuftett  Ti«fi»  beden- 

m  iNid  m  as  O^t  iar,  m  tt6ftt«a  M  «iaer  glcfiabmilngni 
Felge  jene  Quotient#n  1,S3,  1,63,  1,73,  1,83  und  1,93  sey« 
und  man  erhielte  dann  folgende  Werth«: 

I  Warth  von  dn. 


Tiefen 

beobachtet 

berechnet 

iUnfersc!iie(?e 

6  l'üfs 
12  Fuff 
18  Fafs 
24  Pub 
30  FoCi 
96  Peft 

9«,90 
6,50 
3,90 
2,20 
1,25 

9^900 
6,470 
3,9696 
2,2946 
1,254 

ü^ooo 

0,030 
—0,070 
—0,090 
—0,004 

Die  Unterschiede  aind  io  unbedeutend^  dafs  sie  innerhalb  der 
FablergreoM  liegen  und  das  Gestts  der  Abnahme  der  DiiTe- 
remen  dei  jibrUebeo  Scbwaalnnigeo  für  maeliBeBde  I^ieik 
dsrah  diflte  BeobachtoageA  ab  — agendtttlt  eieokeMwa  mttftte^ 
wenn  dieee,  nebrere  Jahre  irindoreh  forfgesettt,  ttttt  das  virne» 
liehe  Verhalten  zeigten.  Nach  dieser  Formel  würde  in  60 
rhein.  Fnfs  Tiefe  die  jährliche  Differenz  nicht  mehr  als 
0^,0119  R*  befragen«  mithin  so  verschwinden  anfangen;  ea 
Hilst  sieb  jedoch  weder  diesea  Geaets,  noeh  a«eb  viel-weeiget 
d«i  der  WKneeinaabaaa  «it  der  Tiefe,  die  liiereaeb  grdfaar  aeyn 
wSrde,  ala  aie  an  andern  Ortea  gefunden  worden  ist,  aoa  diesen 
Messungen  ermittelni  weil  ihre  Zeitdauer  hierfür  zu  kurz  iat. 

4(0  BoussteoAViiT^  bat  tusaere  Keontaifa  der  Tempere** 
taran  in  den  TropenlXndam  Ameriea'ai  nnd  namentliefa  der 
dertigen  BodenteniperBfnr,  dnrck  eine  grofte  ReSke  von  Ver- 
suchen ausnehmend  erweitert.  Hieraus  geht  das  unerwartete 
Resultat  hervor,  dafs  dort  die  mittlere  Temperatur  schon  durcb 
das  £insenken  eines  Thermometers  bis  zur  Tieie  von  etwa 
einem  FnCi  gefonden  werden  luani  indem  dann  achon  die 
Untanehiade  iwischen  den  Maximia  nnd  Mieiaus  oder  die 
tiglioben  Aendarangen  -  last  günslich  veracbwinden.  Zn  Zapla 
in  1225  Meter  Höhe,  wo  di«  mutiere  Lufttemperatur  nach 
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dreijähiigen  Beobachlongen  *Jl®,5  beträgt,    erhielt  er  in 
Beobachtungen  vom  3-  bis  18.  Aug.  vermittelst  eine»  8  ^oH 
tief  eingefteokten  Thermometers  im  Maximum  21^5,  im  Minimum 
Sl*i3  O.  ttpd  «» -16  B«fobaiohttM^ii         18.  bis  22.  Aug. 
wmittelft  «ioM  4  Pnft  M  «Hi^senkten  9t^,6  «od  21  ^5  & 
Zn  MmMM  in  1426  Meter  HKlif^  wo  die  mittlere  Tempera- 
tur =2  20°, 5  i*t,  schwankte    das   einen   Fufs  tief  eingesenkte 
Thermometer  am  9«  und  10.  Sept.  bei  8  Messungen  zwischen 
20^,3  und  20^S.    Za  Anserma  Nuevo  ia  1060  Meter  Höhe, 
wo  aaeli  Cal»A8  die  mittlere   Töinperetar  23^98  beträgt»  . 
seliwaokte  des  einen  Fafii  tief  eingesenkte  Thermometer  während 
deir  Monete  Jenner  und  Februer  swisehen  23^,6  und  23^,7. 
Zu  Purace  in  2Ö51   Meter  Höhe  zeigte  das  einen   Fufi>  tief 
eingesenkte    Thermometer  in    6  Beobachtungen  am   17.  und 
18.  April  unverändert  13<*y|.    Za  Popayao   in   1808  Metex 
HlShe,  wo  die  mittlere  Temperetnr  nech  Caloas  18*^»7  beträgt, 
neigte  des  einen  Pnfs  tieit  eingesenkte  Thermometer  während 
tO  Tegen  unverändert  18^,2  C.    Zu  Pesto  in  2610  Meter 
H6he  und  bei    einer  mittleren  Temperatur  von   14^,6  nach 
CArrtAft  blieb  das  einen  Fufs  tief  eingesenkte  Thermometer 
unverändert  auf  14S6*    Zu  Quito  in  29(4  Meter  Höhe,  wo 
die  mittlere  Temperetnr  neeh  Hall  und  Salaza  15^|55  he- 
triigti  sehwenkte  des  einen  Pbfs  tief  eingesenkte  Thermometer 
in  den  Moneten  September  nndOetober  zwischen  ]  5^,4  und  1 5^)5« 

BoüSSiN  G  Aij  LT  gründet    auf   diese   und   andere    zwischen  dem 
il,  Grade  nördlicher  und  dem  5«  Grade  südlicher  Breite  an- 
gestellte Messungen  den  SchlufSf  dafs  in  der  tropischen  Zone 
digemein'die  mittlere  Temperetnr  durch  die  Beobaohtnng  ei- 
nes bis  1  Pnfs  lief  in  den  Boden  eingesenkten  Thermometers 
gefunden  werden  lilfone,  weswegen  er  sieh  dieses  Mittels  sa 
einer  grofsen  Menge  Bestimmungen    in  jenen  Gegenden  be- 
diente.   Dafs  das  aufgefundene  Gesetz  für  jene  Länder  pa&be, 
wiU  ich  nicht  bezweifelo,  seine  allgemeine  Anwendbarkeit  au£ 
die  geose  ttoplsohe  Zone  ist  eher  euf  jeden  Fall  höchst  un- 
wehmcbeioiieli,  du  nicht  Überall  die  hierzu  erforderliche  Be* 
^Dgung  einer  geringen  Schwanknng  der  Lufttemperatur  statt 

findet,  wie  unten  §•  106  ge^ei^t  werden  wird. 

50)  £&  giebt  noch  einige  Messungen  der  Bodentempera- 
tur,  die  aber  nicht  hinlänglich  lange  fortgesetzt  wurden  und 
dther  eueh  kein  genaues  Mittel  geben  können»  mitunter  euch 
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nicht  voUstiSadlg  gtong  btsohii^ben  wori«n  tM^t  «n  g^BÜ-- 
gende  Retaltate  aas  iliDto  «bzultiteo^  weswegen  sia  Jiier  nur 
htm  berührt  werden  ntfgen.   IToter  die  bedeutendtten  gehd* 

ren  diejenigen,  welche  TaoMAS  BhiSBAxt  *  zu  Sidney  auf 
Neu-Sud-Wallis  unter  34«  S.  B.  und  151  ^5  ö^tl.  L.  von  G. 
bei  einem  tiefen,  meifteps  50  F.  Wasser  haltenden,  Bninoeo 
•nsteUte,  dessen  geaemmt«  Tiefe  84  ¥n£i  betmg.  Die  Aesal- 
tete  schwebten  swischen  17*»5  und  18'  C.  nnd  gid»en  ia 
Mittel  die  dortige  Bodeateoiperator  =  17^,75  C.  Andere 
•   Messungen  gaben  für  Paramatta  unter  B.  nur  16**,6 

C,  welchen  Unterschied  er  davon  ableitet,  dafs  am  letzteren 
Orte  die  Tiefe  nur  14  Fuls  betrug,  allein  bekaontlich  kann 
der  angegebene  Unterschied  der  Tiefe  die  gefandene  Differens 
nicht  erzeugen,  und  es  «eigt  sich  also  auch  dort  eine  in  atnselnen 
lehren  verschiedene  Bodentenperetnr,  wenn  wir  die  Messun- 
gen als  genau  annehmen.  Eine  andere  Reihe  von  iMessungen, 
welche  eben  dieser  eifrige  Forscher  Sin  TfioMAs  liuihüAsr, * 
zu  Paramatta  anstellte,  scheinen  auf  einen  hohen  Grad  von 
Genauigkeit  gerechte  Ansprüche  zu  machen.  Es  worden  Lo- 
cher in  die  Erde  gebohrt  und  dann  die  Temperatur  des  sich 
dsrin  semmelnden  Wassers  gemessen.  Bei  34  «Qgt*  Pufs  Tief« 
fand  man  die  Temperator  des  Bodens  17®  C.  und  gleichzeitig  die 
der  Luft  16",5,  bei  20  Fufs  Tiefe  die  des  Wassers  l6^3  und 
die  der  Luft  16M1,  bei  12  Fufs  Tiefe  beide  15S75  C,  wo- 
nach man  die  mittlere  Temperatur  beider  etwa  «Queb^ 
men  kann,  jedoch  scheint  die  Bodentomperator  um  eine  Klei«» 
oigkeit  hoher  tu  seyn. 

51)  Messungen  der  Bodeotemperatur  durch  die  Warme 
des  Wassers  tiefer  Brunnen  scheinen  mir  sehr  unsicher  zu 
seyn,  wenigstens  ist  es  mir  nichi  gelungen,  bei  einem  hiesi^pn 
bedeckten  und  mit  einer  Pumpe  versehenen  von  43  Per,  Fufs 
Tiefe  zu  einem  genügenden  Resultate  xugelangen/und  ich  glaube 
die  Ursache  hiervon  in  dem  Umstende  so  Enden,  dals  die  kalte 
Luft  in  die  selten  hinlünglich  fest  verschl  ossenen  Brunnen- 
schächte herabsinkt,  das  heraufgepuropte  Wasser  aber,  selbst 
wenn  man  einen  beträchtlichen  Theil  desselben  vorher  äusla«^ 
fen  läist,  dennoch  eine  sn  grolse  Aendezung  setner  Wärme 


l  Sdiab.  loare.  of  Seieaee  ÜT.  XII.  p.  326. 
f  Sdhib.  FhiL  Jom.  N.  XX  p.  Ui. 
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imnh        Biaflnfo  d<f  Steig-  und  Aa$fla(afrttlireB  «rleid^l.  . 
D«iinoeh  kommen  die  oben  orwähnten,  durch  StR  Thomas 

BuiSßASE  gefundenen  Gröfsen  der  Wahrheit  sehr  nahe,  und 
nicht  weniger  scheint  dieses  beü  denjenigen  der  Fall  zu  seyn, 
weiche  \Vaowsi.i,^  sa  Leith  unter  55»  58^  N.  B.  3»  10'  W. 
Li«  von  Gr«  ens  alle/  echt  Tege  wiedetkehreoden  MeMuogen 
\>ml  eioeta  tiefen  Pumpbranneo  erhielt.   Er  fend  die  mittlere 
T*empeTatnr  des  Wassers  in  demselben  8^,5  C.,  zn  Edinbnrg 
aber  in  einer  Hohe  von  230  engl.   Fufs  8^,37,  wobei  der 
durch  die  Hohe   bedingte  UiUerschied   mit  anderweitigen  Be- 
stimmoogea   sehe  nahe  übereinstimmt.     Unter    die  vorzüg- 
liebem Messungen  dieser  Art  gehören  femer  die  darch  Uea- 
BCHSCBVsiDgii  2  sa  Strefsbnrg  angestellten*    Das  Wasser  in 
einem  15  Fufs  tiefen  Brunnen  gab  liir  1821  die  mittlere  Tem- 
peratur =  9S01  C,  für  1822  =  9S94,  für  1823  =  9^34, 

woraus  die  grof.se  Hitze  des  Jahrs  1822  ersichtlich  wird. 
Die  Unterschiede  der  Maxima  und  Minima  der  monatlichen 
Mittel  betragen  fük  die  drei  Jahre  5^,63,  4'',06  und  6^00» 
woraus  das  Mittel  a  4^«9  C,  ist.  Die  mitllere  Lnfttempera- 
tnr  sa  Strafsburg  anter  48^  35'  N«  B.  ist  9^,7 ,  welche  das 
Mittel  der  Bodentemperalur  =  9^,43  um  0",37  übertrifft,  der  '  * 
mittlere  Unterschied  der  gröfsten  und  geringsten  Lufttempera- 
tur betragt  19^}0  C.  Nehmen  wir  an^  dals  dieser  Unterschied 
auch  der  oberen  Erdliroste  sagehtfrt|  so  giebt  die  oben  enge* 
geben«  Formel: 

Log.  4p  5=  1,2787536  —  0,0382371  p. 

Socht  men  hiernach  die  Tiefe  fiir  einen  fährlichen  Wechsel 
TOD  0®,0l  C,  so  erhält  man  83,57  Par.  Fufs,  von  der  aus 
liiesigen  Beobachtungen  oben  für  0^,01  H.  gefundenen  De- 
Stimmung  =:s  03,84  Par.  Fafs  nur  unmerklich  abweichend« 
Welches  Vertranen  Uasblstam'«  3  Bestimmungen  der  mittlerea 
Bodentemperatnr  einiger  Pancte  an  Norwegens  Käste  verdie?- 
nen,  Termag  ich  nicht  sa  beartheilen,  da  ich  die  Art  der 
Messung  nicht  angegeben  £nde»    Hiernach   ist  dieselbe  zu 

1*  Edinb.  ThH.  Journal  N.  VIII.  p.  439. 

2  Po^;;eDdorlT -Ann.  XXXII.  277.  Vermuthlich  Hegen  Melsungen 
der  Temperatur  des  ^Vassers  in  diesem  ßruaneo  dfn  oben  S5.  mit^ 
^etheiiten  Angaben  von  Qoetelei  und  Rudberc  zum  Grunde. 

S  Edinb.  New  Phil.  Journ.  W.  X.  p.  S06.  Hertha,  Zeitichrift 
for  £rd- ,  Vuiker-  imd  SUateokunde,  Th,  XUl.  S.  31^ 
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Wa^so*^  ih  OftfinosiAi^en  miter  70®  15'  N.  B.  ee  10,5  C. ;  zn 

Äitcngaard  in  iinnmarken  unter  69**  50'  N.  B,  =2^,0  C. ;  zu 
Dronlheim  unter  63°  26'  N.  B.  =  4°,44;  «u  Lyster  in  Ber- 
gen-Amt  unter  30'  N.  B.  ^^fi-^  %n  Lanrvig.  unter  590 
N.  B.  HB  7®«6$  sa  ChmtiaBM  untor  50«  55'  N.  B.  7«,Q^ 
wobei  fttgleich  dw  Top  Pam  onttr  46*  50^  N.  B.  s 
angegeben  wird* 

52)  Sehr  schätzbare  Besdiofliangen  verdanken  wir  ia  der 
sooertD  Zeit  einijgeD  Gelehrten,  Welcshe  biersn  ein  sehr  sweck« 
nuifsiges  Ver&bren  anwandten ,  indem-  sin  BoJirllteber  bis  no 
einer  tolchea  Tiefe  herabsenken  liefsen,  worin  die  jährlichen 
Veränderungen  unmerklich    werden    und  also  die  sofort  und 
vor  dem  Eindringen  der  äufseren  Luft  in  dieselben  berabge- 
lasseneo  Thermometer  die  mittlere  Bodentempefitnr  nahe  ge- 
nan  und  ohne  den  Einflnfs  der  mit  der  Tiefe  innebmenden 
Wdrme  angeben«    Dieses  geschab,  namentlich  dnreh  A.  En« 
MAs  ^  in  Sibirien^  nnd  et  fand  anf  diese  Weise  sn  Tobolsk 
unter  59®  N.  B.  =  2",25  C,  zu  Beresow  unter  58",5  N.  B. 
=  2^0  C.  und  zu  Obdorsk   unter  66",5  N.  B.  =  — 2^,09  C. 
Dieses  letztere  Resultat  ist  sehr  auffallend  und  seigt,  dafs  in 
jenen  Gegenden  der  Boden  stets  gefrofcn  ist»  was  durch  an- 
dere merkwürdige  Erfahrungen  bestütigt  wird*   Schon  Güsli« 
ersfihlt,  dafs  ein  Einwohner  au  Jakozk  unter  (yi^  N.  B.  im 
Anfaoge  des   vorigen  Jahrhunderts  mit  einigen   Jakuten  über 
einen  zu    grabenden    Brunnen    einen   Contract  abgeschlossen 
habe,  den  diese  aber  nicht  erfüllen  woliteui  als  sie  in  90  Fufs 
Tiefe  noch  stets  in  gefromer  Erde  arbeiteten.    Während  der 
Anwesenheit  EmtAn's  an  Irknsk  im  Jahre  1829  Uefs  ein 
Kanfinann  gleichfalls  einen  Brunnen  graben,  eher  die  Arbeiter, 
befanden  sich  bei  30   I  ufs  Tiefe  noch  stets  im  Lise,  wobei 
Hahsteem bemerkt,  clafs  dieses  Resultat  mit  der  angenom- 
menen Wärmezunahme  in  der  Tiefe  nicht  wohl  übereia&tim- 
me.    Attch  L.  y.  Bvcb'  sieht  in  Zweifel ,  dafs  der  tiefere 
Boden  da  stets  gefroren  seyn  ktfnnoi  wo  sich  noch  Vegetation 


1  Dessen  Beise  Tb.  I.  S.  47S,  60t  a.  603.  Denaaeh  itt  dort 
^le  mittlere  Tempefatnr  der  Laft  am  4V^      geHagfri  als  die  des 

Bodens. 

2  PoggeadoriF  Ann.  XXVm.  58ft< 

3  Poggendorff  Ana«  XX.  406» 
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zeigt,  alieia  Kautz  bemerkt,  cUIt  euch  Pallas^  an  einigeii 
Ort«a  Sibiriens  den  Bodian  das  ganze  Jahr  iiiadurch  gefrofea 
feady  eadi  ersililt  Cocuahx^«  defe  die  Biome  an  der  Mfio« 
dntig  der  KolyM  wegen  des  tiafer  gelroranen  Bodaos  oor  HO 
Zoll  tiefe  Worselo  treiben.  Mit  der  Bohrung  zu  Irkuzk  ist 
UDterdefs  forfgefahren  worden  und  man  hat  eine  Tiefe  von  90  F  nfg 
«ireichly  ohne  dafa  jedoch  das  Eis  anlhört,  dennoch  aber  steigt 
^a  TeMpantnr  oit  der  Tiefiiy  denn  ile .beträgt  oben  ^  7°^C^ 
uüo  ebn  aar  —  wonaeli  w  drwarteo  atebt^  Me  mm, 

hM  dett  eufgethenalea  boden  emMabeo  wird',  ohne  6$h  sieb 
jedoch  hoffen  lä£it,  eine  perenoireBde  Quelle  zu  finden.  In 
IVordamerica  fand  FüAirKLie^  am  ]6*  Aug.  unter  70^  24  I\.  B, 
und  14^*'  W.  JU  den  Boden  in  16  Z.  Tief«  gefroren,  Ri- 
CHABDSoir  nber  im  Jdü  vaür  71^  12'  B.  nad  Ij^«"  31' 
Lw  ia  3  F.  Tlete. 

53)  G.  Bischof*  wendet  ein  dem  bereits  beschriebenen 
Hbniiches  Verfahren  an,  um  die  Bodenwärme  auszumitteln, 
welches  wegen  seiner  Einfachheit  Nachahnang  verdient,  de 
es  ganeaere  and  leiehteir  sa  erhalteade  Resaltate  gewährt,  alt 
dBejenigea ,  die  ans  der  WÄlrme  de^  ^neUen  entnommen  wer» 
dUn,  indem  diese  letzteren  entweder  leicht  die  höhere  WXrmb 
tieferer  Erdschichten  angehen,  oder,  wenn  sie  unter  die  sehr 
veränderlichen  gehören,  eine  zu  grofse  Zahl  in  kurzen  Zeit- 
Mnmea  wiederholter  Messungen  erfordern.   In  län  4  Fofs  tie* 

fes  ansgegrabeaet  Locli  wird  ein  bolxenier  Kutea  'gestallt, 

  .      /  I 

1  Reisen  Th.  III.  8,  22, 

2  Fuisreisc  S.  117, 

8  Froricp  Noiizefi  1837.  N.  80.  Die  Beslimmnng,  daPs  dJe  WJir- 
me  am  oberen  Ende  des  Hru nnenich»chte»  —  7**, 5  betrage,  soheiot 
aus  der  inittlerea  Temperatur  des  ürles  entnommen  za  aeyn;  tioe  ge« 
Dauere  Beitimmong  baben  wir  aber  von  Eü-ma»  ,  welcher  bei  «einer 
Aoweaenheit  zu  Jükuzk  im  Fruhjaltr  1S«:9  in  dem  frisch  aatgegrabenen 
Schachte  50  Fuls  unter  der  Oberfläche  dio  Warme  mitteUt  einet  ein- 
ge$ei)kten  Thermometers  mafs  utid  nie  höher  als  —  7*,5  C.  fand. 
^\'^enu  man  also  für  die  Tiefe  von  50  Fufa  nur  0®,6  C.  Warmeznnah- 
me  annehmen  -wollte,  so  wurde  die  mittler«  Bode a wärme  dort  —  ö'^  C. 
betrugen^  milhio  geringer  &cju,  als  die  mittlere  der  Luft.  Das  letx- 
tere  Beaaltat  acheint  mit  sehr  wahracheinlich  xo  aejn.  8.  A.  Eaau« 
fieise  am  die  Erde.   Erste  Abih.  Th.  II.  S.  251, 

4  Fiunua'a  iweite  Beise  S.  187  a.  tll. 

5  0le  WlrmaMite  des  loaem  «aseia  Brdkorpors  a*  a«  fr*  8«  ftf. 
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welcher  bis  auf  den  Bodtn  viiGlit  vaA  so  VPeit  iit,  difs  «M 
«wischtn  «w«i  Bretcheo,  «nsai  laMbfSii  und  •mm  obMn, 
befestigt»  gewtfholiehe  Boateille  »l  Wmer  4§mn  lÜMibgelei* 
sen  werden'  kann»     Atti  oberen  Bretehen  befindet  sich  eia 

bis  zur  Oeilnung  des  Kastens  reichender  Draht,  vermittelst 
dessen  die  Flasche  schnell  herausgenommen  wird ,  um  die 
Temperetor  des  «ntheltenMi  Wassers  mit  einem  Thermometer 
cu  messen.  Doi  Rsam  nm  den  Kesten.  mM  wieder  mit  Brdo 
iittsgeliifit,  dft  obekn  Tbeil  des  Kestens,  aber  mit  Werg 
sfopft  nnd  mit  Seemen  bedooki,  tnn  den  Zutritt  der  Luft  und 
aufsere  Beschcidigungen  abzuhalten.  Bei  der  angegebenen 
Tiefe  erhält  man  unter  mittleren  Breiten  und  in  reicht  zu  gro« 
Isen  Höhen  über  der  Meerestiäche y  wo  tidie  Halte  das  Wasser 
4er.  ilesche  im  Winter  niehl  fefriersn  ^eeht,  dnnb  einmaUgn 
monetliobo  Beobachtungen  schon  einen  binlingBcb  fmahsrteii 
«öttleren  Werth  der  Bodenteoiipfretor» 

54)  Vor  allen  Dingen  verdient  aber  ein  Umstand  noch 
erörtert  za  werden,  welcher  für  die  ganze  Aufgabe  voo  höch* 
ster  Wichtigkeit  ist*  BisciiOF  ist  der  Meinung,  die  Bodeo-* 
iempefsttti  sey  übsndl  voif  Lnfinemperstnr  der  Qrte  nicht 
vnischiedsni  und  wenn  man  die  erster«  g^Aei  gofonden  habi^ 
■ab  die  letstere»  so  sey  dieses  eine  Folge  der  nnricbtigen  Be« 
Stimmung  derselben  aus  der  Temperatur  der  Quellen.  Ware 
.dieser  Satz  begründet,  so  würde  damit  der  Unterschied  zwi- 
sshen :  den  isothermiachen  und  den  isogeothermischen  Linies 
▼ers^winden  oder  vielmehr  mttfsten  die  letzteren  gans.  weg* 
lallen.  Wirklieh  fand  Bischof  zn  Bonn  die  Temperatur  der 
Lnft  nnd  die  des  Bodens  in  4  Fnfs  Tiefe  gans  gleich,  Qcrn- 
TEL£T  aber  zu  Brüssel  die  mittlere  Warme  der  Luft  hoher 
als  die  der  oberen  Erdkruste,  und  beide  wurden  erst  bei  ei- 
nem 3)08  Par.  F.  eingesenkten  Thermometer  einander  gleicii, 
statt  dals  nach  meinen  Beobachtungen  die  Bodentemperatnf, 
die  man  etwa  in  2  Fnls  Tiefe  unter  der  Oberflächa  setxea 
.kann,  um  etwa  0^»8  R«  hoher  ist,  als  die  der  Lnft»  Die  Ur- 
siiche  dieser  Abweichung  liegt  darin,  dafs  zu  Bonn  nnd  Brüs« 
sei  die  Messungen  an  einem  stets  beschatteten  Orte  vorgenom» 
men  wurden,  was  vom  natürlichen  Verhalten  abweicht,  da  im 
Allgemeinen  von  dem  erwärmten  Boden  im  gewöhnlichen  ZiO- 
stsnde  kaum  der  hundertste  Theil  stets  beschattet  ist  Dia 
Messung  dei  W^im  des  Qnellwaassis  mag  daher  aUardings 
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^11  liie  Menge  mvidttigir  BctdnittODgea  heibeigefifltft  bt- 
btn,  »nein  detsemmgeMllfet  ist  wohl  nieht  zu  leagnen,  deft 

£e  BodeDwärme  in  der  äqaatoHschen  Zone   gleich  oder  etwas 
geringer  sey,  als  die  Lufttemperatur,  vom  45«  Grade  an  wird 
uber  die  erstere  mit  zunehmenden  Breiten  höher,  und  der  Un- 
tmclued  wiolist  theiJs  ellgemein  nil  der  Polhtfhe,  theilt  ia 
•ioMliMn  Gegeadewy  s,  B.  in  Norwegeo,  nicln  vnbetr&ehtlieb* 
55)  Die  Aufgebe,  die  Bodentemperatar  en  den  Tenchiede* 
nen  Orten  der  Erde  zu  bestimmen,  ist  am  vollständigsten  und 
gründlichsten  zuerst   durch  Kupffkr^  bearbeitet    und  durcb  ^ 
ihn  zugleich  der  sehr  beieicbnende  Ansdrack  der  hogtothtrmuh 
•ingefahrt  wofden,  welch«  an»  erhftlt^  wennttien  diejenigen  Puncte 
der  Bide,  yn»  die  Teapentur  des  Bodene  gleidi  ist,  dnveh 
Ldnen  veähindet*    Znr  Bestinniung  derselben  liit  man  fast 
ausschliefsUch  die  anfgefaodene  Quellentemperatnr  benutzt,  wel- 
ches Mittel  jedoch,  wie  oben  bereits  gezeigt  Hprurde ,  keines- 
wegs absolute  Genauigkeit  gewahrt^  weswegen  sehr  zu  wün- 
s^n  ist,  dai»  die  Bodentnaperatnr  an  nOgliohst  vielen  Orten 
dutob  einganenkte  Thnnaoaietei  odir  dnnk  HSlfe  hinlfinglieii 
lief  er,  gegea*de»  fiinAnfii  der  Quellen  gesi€herter|«Bobrl(folieC' 
aufgefunden  werden  möge.    Kvpffcr  hat  die  bteielts  bekann- 
ten Bestimmungen  noch  um  einige  nicht  unwichtige  vermehrt. 
So  findet  er  für  Kasan  unter  55®  44'  N.  B.  und  von  270 
fnCs  Meereehtfke  ans  zwei  Qodlea  die  nittleie  BodenwKraie 
m  6^i25      wibMisd  die  4er  IMt  nnr  2^,5  a  betrVgl,  füt 
«Kisnebejewn  unter  54«  80"  Nl  B«  68<^  20'  Ml.  L.  -von  6r. 
in  900  Fufs  Meereshöhe   ans  einer  Wassersammlung  in  25 
Meter  Tiefe  4^)38  G.    Wenn  man  nun  annimmt^  dafs  die 
Wirme  für  300  Meter  über  der  Meeresfläche  um  V  C.  ab- 
«yunr,  lur  25  Meter  Tiefe  ebet  na  ebenso* viel  wiehst,  so  läfst 
«M^die  ea^fgebeneBettinnniing  lir  estennhegimlKi  lMlten.  Fdv 
Jiegusiuwilr  aiter-60*  M^  SOT "«itL  LKage  und  000 

Ptifo  Meereshohe  berechnet  er  aas  der  Wärme  der  Gruben- 
Wasser  die  mittlere  Temperatur  1^,87  C. ,  auf  gleiche  Weise 
fiir  Nbcbnei  -  Tagilsk  unter  58*^  N.  B.  und  600  Fufii  Höhe 
ns  2^34  G.,  für  Werchoturie  unter  59^  N.  B.  und  von  glei- 
dler  Wggg^h»  2^,4  C  nnd  für  Perm  unter  60^  N.  B. 
Ton ' ifliilliC Iii I it  Höhe  naeh  Ebmav's  Messungen  2®  C. 

1   PoggendO|ff.,«AaB«  XS^  1^9.  Edinb.  Joaro.  of  Science.  M.  S.  N. 
IV.  p.  251.    \       , » •  '  •     ^  -        '  ^ 
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56)  Oft  die  Bodenwärme ,  so  wie  die  Temperatur  der 
hakf  liaaptsücblich  dnrcli  den  EioMt  der  SoniMiistFehlao  be-» 
dingt  wird,  so  mofs  «i«  gleicMelli  Mtir  httheren  Brnitan  «b* 
iiehn#ii,  wi0  die  Quadrat«  der  8]o«t  de»i  Folbibra  ymd^ 

sen Heifst  tlso  <p  die  geographische  Breite  und  die 
derselben  zugehörige  mittlere  Teuipt^ratar  der  Codenwiärme^  so 
bat  mao  allgemein  zur  Bettimmuog  der  laogeothenneii  nwk 
Kvmmn,  d^n  Anadnadi: 

oder  nacb  KZmtx 

tfp  n  a  ^-  bCos.^^, 
worin  die  Constanten  a  und  b  durch  Beobachtungen  aufzufin* 
den  aind«  Beide  Gelehrte,  unter  denen  JtwuirVFER^  seine  IJn— 
imnebungen  vMIMi  bekannt  nacbte ,  die  damnichst  dnrcb 
XAmts^  be»Mit  «ui4«»9  sind  der  MetiMmg,  defr  die  Wtte<*  i 
«Mabnabne  wMer  veiMbledeMii  II eridianea  lueglaifibeii  •  6e« 
setzen  folgt,  wae  aaeb  »#thweBdig  aw  Bai wsTca's  ' Auffindung 
«Weier  Kältepole  hervorgeht.  Dieser  für  die  Temperatur  d,€t 
£rde  höchst  wichtige  Satz  hat  eine  unwiderlegliche  Bestätig 
gong  duieb  die  von  mir^  benrorg^bebeae  Tbetoaeb«  «tbaltaiii 
dedie  ui  ei»er  Sireeke>  Wflebe  vom  Keiaünhat^e  eoe  aebeo 
iwtok.  Mofdpolr  Teibei  tah  eiilM  Amut  aaeb  Konnegeo,  aik 
«fnea  sweitfn  naeb  den  Shetlindieebeii  Ineetn  bialäuft,  die 
•Temperatur  dea  Bodenä  ungleich  höher  ist,  als  iiie  den  Brei- 
ten gemäis  seya  sollte,  wovon  die  Ursache  nicht  wohl  eine 
andere  eeyn  kaon ,  als  da£i  daselbst  nacb  CoRDiae's'  sebc 
wabnebatalieber  Hypotfieee  die  bereite  redtuirte  inibem  Erd^ 
brüste  noeb  wigkiob  däanttr  wtd  dabet  von  Ibrer  nrsprüng- 
Koben  Hitae  wemger  ebgebäbfe  iet  Himoe  ^irird  dann  auch 
die  bereits^  erwähnte  ungewöhnlich  hohe  Bodentemperatar  in 
Norwegen ,  Lappland  und  Finnland  erklärlich.  Wäre  dIeM 
Linie  der  giKlOtteo  fiodenwärme  dnacb  gentigeade  Memuigea 
-II  I  > 

1  Tergl.         Bd.  tIL  a.  960L 
t  JPoggendarff  Aao«  XV«  Ifß, 
8  Meteorologie.  Tb.  II.  S.  «Oft. 

4  S.  Art.  JffMT»  Bd«  VL  Abtb.  8.  8.  1684.  Bine  anarObrlicbaie 
Abbandlnag  bier&ber  bebe  ieb  l8S6  la  Jena  in  der  pbj»i|Laltacben  8e- 
etien  Torgeleaea. 

5  BibUoth.  anivers.  T.  ZXXTJf.  p.  10t 

6  8.  Art.  Anib;  8d.  Jlf.  8.  999. 


Der  REikxuMte^  337 

gcDaa  bettimmti  und  ktBnlMi  wiv  sxd  gleiche  Weis«  die  Li— 
man  der  g«itogM«D  Biiiiiinwiniiiiliii ,  wvbh«  ohii»  ZwaiM 
TMi  smi  Källtpoltii  ans  .Ac^iator  laiAht^  so  IteÜMit  sieb 
aUg— Bei—  Aatdri«ke  für  dia  Bodentemperaltir  milar  d«n  yaiw 

achiedenen  Bieitengraden  auffiodeo,  in  denen  nicht  blofs  dia 
Grade  der  Breite,  sondern  »ach  die  Abstände  v^on  diesen 
Haaptliaita  entbaltan  aeyn  BüJatao*  Da  iiiaraa  iadoch  dia 
Slanaata  faUao,  io  mäaieB  wh  uds  vor  dar  Uaiid  mit  dan^ 
jaaigaa  «uMiharadaii  Ratalütan  hvgmgtm,  dia  nah  auf  dia  bis 
jaUl  baicamitaM  Thatfaebeo  stütvan. 

57)  KuPFFEfi  hat  die  Bodentemperatur  fiir  vier  Meridiane| 
die  Länge  vom  Pariser  Meridiane  an  gemessen,  unter  allge- 
meine Ausdrücke  gebracht,  wobei  die  beredmeten  Wertha 
<ut  das  baobaabtaten  aabr  gat  lUiaraiiiatinmen.  Naab  dar 
dorab  Kl»«  irotgaMamiiaii  Badaaliaa  aof  Caataiioialgrada 
fiodat  ar  IBr  dan  MaddiiB  Ton  0^  «ni  dato  Ii aimoga«  s«  Pa* ,  ' 

ri&  und  i^dinburg  <  * 

t  tp  »  26o,^>3  —  26M2  Sin.^qp, 
üii  den  zweiten  Mapdiaa  tob  20^  Maatoogao  «u 

Cairo  «od  Upaak 

fir  dan  drittaa  MaridiaD        IN>*  Ml»  Lünge  «ot  MaNoagao 

sa  KianekejaWa  und  Bogoslowsk 

=  28*>,63  —  34^38  Sin,«^ 
and  für  den  vierten  Meridian  von  80^  weati.  Laaga  aui  Met-  ■ 
aaagatt  «of  Jaoiaiaa  oad  so  FJiÜadalphia 

t>  mm  «P^  ^  49M8  8io«*  9. 
Aaft  diaaao  Glaiaboagaa  loigaB  dia  Taaiparatafta  daa  Aaqaa« 
ton  und  des  Poles: 

Erster  Meridian  AeqOttOT  26^0S  1H>1  0*^|51 
Zweiler  Meridian  30,50*.  —1,50 

Dritter  Meridian'*'' ~  26,^<»  •«»4|2S 
>ViailvMaMiM  ' 
Oboa  «otfciflt  Mi  dia  Bodamdil^rMtar  oalat  daa 

NordpcM«  nicht  weit  von  deir  'traten  BwMboniDg  4  da  die  obao 
angegebene  Linie  der  gröfsten  ErdwärmaUfcht  weil  vom  Pole 
Kinzulanfeo  scheint,  die  andern  BestiiSlttaagkii  aber  zeige« 
sichtbar  den  Einflufs  dar  beiden  Käbapola.  Diaaa  latstaran 
Tenmaahen  aacb  aina  angM^bai  TftWti^ar  daa  Afqoalorai 
daaiao  grölata  Wirnia  io  daa.iooora»  Afida«^  ftU»,  wäbrand 
IX.  Bd.  Y 

♦  - 
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sein  kältester  Panct  vermathlich  dem  80.  Gra^e  westlicher 
ttlid  dem  60.  Grade  östl.  Lange  zugehört,  oder^  wenn  wie 
di«  nathianlsliGlw  Laign  der  Kältepole  und  di»  nicht  sweifnl* 
liftftn  VerhükttUe  switoh^n  dem  iMgnetischea  nnd  tbenniicliea 
Verhiltea  der  Erdrind)»  berücktiebtigen,  ktfnnen  wir  die  grtffst» 
Bodenwärme  dahin  setzen,  wo  die  isodynamiachen  Linien* 
sich  am  stärksten  nacii  deo  Polen  iiin  biegen,  also  etwa  unter 
den  22.  und  unter  den  175*  Grad  öiti.  lÄnge  von  Gr.,  die 
geringsle  Bodenwirme  eber  debin,  wo  ebendiese  liniea 
ihre  stärkste  Krümmung  gegen  den  Ae^petor  beben ,  elsö,  ia 
die  Meridiene  90*^  westtioher  nnd  95^  M.  Länge.  Oefe  die 
Linien  der  grofsten  Kälte  nicht  gonaa  in  die  Mitte  zwischeo 
die  beiden  Linien  der  gröfsten  W^unie  fallen,  erklärt  sicfi 
kioht  »US  der  Gonfiguretion  der  nördlichen  Haibkugiei»  weil 
der  teliurische  Ifsgnetismus,  sobald  wir  ihn  als  Thermomegn»* 
,liamue.h«lreoble*|  mmügUeb  dorcb  des  Leod,  weit  weaigpc 
diirch  des  Meer  bedingt  wird.  Die  biernber  xkeoeidings  eof» 
gcstelhen  Hypothesen  stehen  mit  einander  in  so  innigem  Zu- 
sammenhange und  erhalten  durch  die  Resultate  der  neuesteo 
Forschungen  eine  so  überraschende  Bestätigung ,  da£s  sie  da» 
durch  ausnehmend  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen« 

i8)  KlKxz^  bat  dietei  ProUem  gWieblalle  ensrdbiüeh 
behandelt,  und  ich  theile  oia  ao  lieber  etae  Uebersiebt  det 
von  ihm  gefundeaen  Reenltate  mit,  als  mir  nicht  hinlängliches 
neues  Blateriai  zu  Gebote  ^teht,  um  eine  eigene  Bearbeitung 
nur  zu  versuchen.  Auch  hieij^ei  liegt  meistens  die  aus  Quel- 
len gefundene  Boden temperetnr  ßrande,  obgleich  KAmts 
die  UMicbirheit  der  bieriua  eniaonuaeaaa  BeadmannigeB,  den 
oben  engagebenea  Gründen  gemäfs,  keiaaaw^  veiiiennt» 
Um  den  Einflafar  Hohe  %n  cbrrigiren,  nimmt  er  fiii  150 
Toi^en  Erhebung  eine  Vermiijtiecun^  von  1®  C,  an,  statt  dal's 
Kui'FFTK  diese  Grofse  nur  nahe  ,  auf  iOO  Toisen  setzt.  Für 
die  Weftkiiyste  des,  alten  Contineqts  &idet  KAmts  nach  Mea«» 
«lagea  von  i5P  bi« .4b^ Di.  B»  daaiAAige»i$aca  AnadKiclt 

SUr^ea  waNwaii  Virfal^ diertir  Unm  ^  54  bia  70.  Grade JY.  B. 

findet  er  den  Anadiufik  .     •       t  ' 


1   Yergl.  nd.  VUf.  OttMe  Ul 
Jl•^eteiegre»  ^OuIU^S^  fM-ff^ 
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ty>  =  —  0^754  +  28«,933  Coi.,^  9». 
Hieraach  ist  die  Tempmtur  des  Aeqoaton  35^44  mä  ai«  l»$ 
Nordpok  0S75  und  es  iillen  die 

Isogtotbenoe  'vott  25«  in   8»    9'  N.  13. 

—  —    —  20    -  28     6  — 

—  —    —  15    -  40  37  — 

—  —    —  10   J  52  16  — 

—  -    —    5-68  31  — 

—  —    —    0-8043  -- 

Für  «iara  SHtiehtm  Meriaian  im  Tonm  von  Afnca  geben 
MessuDgea  «u  Genna,  Cairo  und  Palermo  ' 

=  —  6,939  +  37 »,875  Co». 2 

Hieinach  faiien  die 

laogeotherme  von  30S94  in  ()•      N.  B.  • 

—  —    —    25,00  •  23  19  -u' 

—  —    —    20,00  -  32  30  —   •  '  * 

—  —    —    15,00  -  40   26  — 

Ans  iMessuD^en  zu  Palermo,  Rom  und  Pavia  ergiebt  sich  aift 
Formel 

ty  «  ^  4M03  +  81S757  Cot.»  % 
wonach  aie  IsogtotheTine  •  vod  15*  unter  39«-^  N:^.  füllt, 
also  ans  bai^sn  BesttmoMingan  im  Mittel  in  39  4^  iv,  B; 
For  Deutschlani  werden  Bebhachtungen  von  Pavia  unter  45®  ü' 
bis  UpsaU  unter  59^  61'  N.  ß.  genommen,  aus  denen  die 
Qleichang<  >  '  "*  *  '     ^        i  •  /  *  ' 

•  .  '     t,p  =  ^.  a0*>,891  Gos.«g»  -  « 

iMrmgnhtJ  ZiOiifeieii»  Mesmgso  Potsaam'anWI..52^'W^ 
bis  Wsastfe  unter  70«  15'  N.  B*  geben  ' 

♦  <r*«  —  1»,907  -J*  32SG65  Cos.  ' 

Hiernach  liegt  di©  •     '  '      >  v  -i«»»»*' 

Isogeotherme  von  W  unter  52^  54'  N.  B.     '   '  '  ' 

_  \ü    '5  v_  62  37  l 

_  -    0  >.^-76  il 

und  ais  Temperatur des  Poles  efc  —  1<>,91.  Der  erste  Aus- 
amck  giebt  för  aie'^nittlire-  Bdaanwirme-  hier  in  HeideIbei  <T 
unter  49®  25'  N.  B.  C,  der  zweite  11«,^7.    Die  aus 

Beobachtungen  gefuodeho  BüdeDteinperatur  in  5,5  FnPs  Tiefe 
beträgt  8^95,  in  2  Fufs  Tiefe  3^^7  R.  im  Mittel  R. 
oder  iiS07  0.  '  Diese  BasiimMig  * itk  «fstAf  Grtff^i»' 

▼erglichen  giebt  einen  VnUnüM  ^  -i^'^fS/^t**^^^'^^  * 


• 
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swaitea  sss  ^  ff  SO,  mit  ^«n  Mittd  «oi  buden  =  —  0^,13 
aUo  sehr  unbeaeuteiid  ibweklitoa,  was  &at  di«  GeMiugk 

jener  Formeln  entscheidet.  Für  den  40.  Grad  Östl.  Länge  g 
bell  Beobachtungen,  die  jedoch  nur  auf  einen  Mendiaobog 
von  43*  45'  bis  5^  4i'  mchan,  die  Gleidmog 

:=  _  2%965  +  32%  593  Cos,»  9 

und  für  den  6^.  Grad  »sti.  Länge  solche,  die  von  Kisaekeje' 
unttc  &y  30'  bü  Bogoslowsk  unter  b""  N.  B.  reichen, 

a  —  4^,420  +  28"»ti92  €08.^91. 
Iloler  deni  Median«  Von  etwa  7S^  ML  LSnga  rackm  i 
Isogeothermen  höher  hinauf,  wenn  die  Messungen  LKOSBOVi 
am  Altai  unter  SO""  30'  N.  B.,  die  in  Darwar  unter  II*  J 
uad  io  Khatoiaiida  unter  28^  M«  B.  zqb  Grand«  gdi||^  w« 
den,  denp  diese  gebe« 

t<p  =  —  4M67  +  32'»^64  Cos,*  9. 
£•  fallen  hiemach 

für.62»  dstl.  Ii.  .  '        .    fiir  75®  östl.  L. 
Isflcaotiif  ipi«  wn  25^  ililS^  ttTSL  &  ' 

—  —  —  20  -  30  11  —  ! 
^  ^  —  15  in  34^  39'  -  39  39  —  ! 
^    ^    —  10   -  44  51  -  4S  32 

—  —  5^55  3-S7«r^ 

—  —     —  0^  68  53  -  68  53~ 
Die  Temperatur  des  Aequators  ist,  hiernach  2ä%19* 
Ostküste  America's  benntst  KImtz  die  Messungen  n%Cipi 
Kingston,  Havannah,  Gharfestown,  PttUadelpliin,  limyj 
Cambridge  y  Albi^y   Qn4  Lowville   und  findet  Umiift 
Formel 

ma  ^  3ft03Q  Cos.^.9. 

Ifieniaeh  ist  di«  WSbnn  das  Aeqoators  ck  -ST^BB  -tti 

fälh  die  ;  ' 

Isogsotl^trmf  von  25''  in  i59  39' N. 

—    —  :       ao  -  27    ft..  — - 

I  —  IS   -'35%54  ~ 

'i-..    iw^lO  -  -  43   48  — 
^    ^  ,        5    .  51   37  . 

_        e.  ^  60   0  .r- 

Fj^  den  nittlaimi  Tlsnl  Von  NoirdanteiAMr  -  wor^M  mm 
MesHmge^  SU  Haypuresi  Natchez  nod  Cincinoaii  Im 
iH(alshe.i)eD,  Ausd^ic^ 
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«  —  8*,fl89  +  87*,052  Cos.  *  ^ 
gfobeD.    HitTMch  isl.  di^  Temperatur  dei  Aet^uator»  =a  28^,06 
ixnd  efi  fallen  die  -  ' 

Itogeotherme  von  25<>  in  16**  43'  N.  B. 

•     —    —  •  —  20   -  27  48  — 

—  —    —  15  -  36  25  — 

—  —    -  10  •  44  17  - 

—    —    5-  52    6—  ^ 

—  —    —    0*6030  — 

59)  üeberblickt  man  die  hier  mitgetheiiten  ThtUachen,  so 
«rgiebt  sich  daraus  unverkennbar,  dafs  eine  den  Greden  dec 
Breite  proportional«,  ubenll  glwchmäbig  abnehmande  nad 
•iio  blofs  donh  den  Ein&nü  der  SonneMinhleii  erzeugte 
VerbfehuDg  der  ^^^Irme  auf  der  Erde  nicht*  statt  finde.  Eine 
»gleiche  Wärmestrahlung  von  der  Erde  gegen  den  Himmels- 
raum, wodurcFi  nach  der  herrschenden  Ansicht  der  Physikei 
die  durch  die  SonnenttrableD  eneogte  Wärme  wieder  entferol 
werden  soll,  wird  men  enBiuiehiiieii  mchl  geneigt  ob« 
Sieicb  diese  Hypothese  nieht  widerlegt  werden  könnte,  de 
aoeb  snr  Zeit  nieht  lestgesetst  ist,  wodurch  jene  Strahlung 
liediogt  werde.  Wir  müssen  daher  aünehmen  ,  dafs  die  oben 
bereits  angegebene  ungleiche  Abkühlung  der  Erdkruste  der  heupt- 
liächlichste  Grund  der  verschiedenen  Bodentenperetor  sey, 
aurserdem  aber  geht  ens  vielen  £rfehrtiagen  genügend  hervor, 
4alji  aneh  die  nngleiche  WVrme  der  Hydrooieteore,  jenechden  « 
die  WasserdÜBpfe  ens  wärmeren  oder  btfiteien  Gegenden  her-* 
Veigefiihrt  werden,  einen  bedeutenden  Eintlufs  ausüben,  vor  . 
allen  Dingen  aber  die  Luftströmungen,  die  als  kalt  und  trocken 
die  vorhandene  Wanne,  unmittelbar  und  doroh  Verdunstung 
nntziehn,  oder  eis  warm  ond  lencht  eine  entgegengesetzte  Wir<» 
knng  haben.  Ainnsos'  bemerkt  in  dieser  Hinsieht  sehr 
richtig,  dafs  die  'Wiraw  der  Erdoberflüohe ,  nementlidi  bei 
Nacht,  von  der  Feuchtigkeit  der  Luft  abhänge,  deoo  wenn 
ihre  Temperatur  unter  den  Condensationspunct  des  atmosphä- 
rischen Wesserdampfes  herabsinkt,  so  wird  dieser  niederge» 
sehlagen  und  giebt  W&nne  ab«  Bis  an  welcher  Gtenae  eher 
die  fiir  die  versehiedenen  Meiidiene  engegebenen  nngleiehen 
BodentempenioNn  genau  sind,  lafst  sich  schwer  entsriiaideni 


i  Kdinb.  rhiL  Jonra.  N.  XI.  p.  16h 
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^  maAgm  BtttimmaogeB  aoc  wvnige  aod  obioidireia  nicht 
gans  sttV«rliiMi|ge  Mmiuigf  n  amji  Groodit,  iMgw»  to  daCi  fort- 
geietite  Uat«isiicliaiigen  noch  Tialhdie  Beriditigun^eii  erwar- 
ten lassen.    Als  gewifs  läfst  sich  wohl  anoehmen,  dafs  sie  ia 

Ganzen  der  Wahrheit  mindestens  sehr  nahe  kommen ,  ob- 
gleich einige  unveikeaDbaia  Anomaliean  itatt  fiodeo,  die 
doffoh  örtliche  Aiodifioatiaaeo  der  «UgemamB  Uneehen  eneogt 
weiden* 

60)  Die  lH^m)iherma^  oder  dlejenigeD  laniea,  weklie 

die  Orte  gleicher  Bodentemperatur  verbinden «    sind  ein  vor- 
treffliches  Hiiirsmittel,  die  Resultate  der  bisherigen  Forschun- 
gen übersichtlich  darzustellen ^   und  obgleich  nicht  alle  einsei- 
Mn  Abweichungeii  durch  sie  aosg^d rückt  werden  ktfanen^  eo 
sagt  doch.KliCTX  sehr  aehtig^  dafs  iuieria  ebensowenig  «in 
Aigament  gegen  3iese  Art  te  Darstettnng  liege ,  als  wenn 
man  keine  Landeharten  zeichnen  wollte,  weil  man  nicht 
mag,    jede  einzelne  Krümmung  der  Grenzen  darin  aufzuneh-* 
mep.    Der  Anblick  der  Isogeolhermen  gewinnt  aber  ausoeh* 
Wnd,   wenn  sie  mit  den  Isothermen  vereint  die  Abweichung 
gen  beider  sogleich  eogebeo.   Aof  diese  Weise  sind  sie  dtirck 
jponctirte  Linien  so  dargestellt  worden«  wie  sie  Klisn  naeb 
den  ihm  21»  Gebote  stehenden  Tbatsaehen  geeaichnct  hat^ 

Temperatur  der  Atmosphäre. 

Die  Kenntnils  der  w^sbseladen  Temperetnr  der  Lnft  wer 
sot  den  ältesten  Zjiten  ein  vorzüglidier  Gegenstand  der  Un* 
tennebungy  veranlaCite  iMnplsäohlich  die  Erfindang  der  Ther- 
mometer und  macht  noch  gegenwärtig  den  Haupttheil  walir- 
haft  zaiiiioser  meteorologischer  fieobachtuogen  aus.  Sowohl 
die  Mittel^  um  sn  genügenden  Resnltaten  dieser  Anfgabe  sn 
gelangen, .  als  encb  die  Resnlteto  selbst  sind  durch  KlflTS  so 
▼ollstündig  und  überall  mit  Anwendung  der  so  benntsenden  ene- 
lytisehen  AnsdrSciie  snsammengestellt  worden,  dafs  ich  nicht 
umhin  kann,  diesem  gewiegten  Vorgänger  in  der  Hauptsache 
überall  zu  folgen,  wobei  ich  mich  jedoch  der  Kürze  wegen  auf 
die  hauptsächlichsten  Thatsachen  und  die  für  die  Anweadnng 
nOthigsten  Formebi  beschiünken  werde. 

61)  Z«  .Avffia^tuig  dst  Lofttamperstax  bedient  man  sich 

1   S.  die  bcideu  dcu  JhLupfertareln  bei^egebenen  Charken. 
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^twdldiikbw  ThtrmatMUrf  ▼•n^^MH  fie  Geiiiingk#h 
^br  Rmllit«  «bbiCngt,  «liii  ^»m»'««  gugl^icb       die  Beirim- 

rcung  der  höchsten  und  niedrigsten  Wärmegrade  nb^^psehn  ist, 
<dcr  hierzu  sehr  bequem  eingerichteten  Thermometrographenm 
J)tese  lastmmeiile  müssen  so  aufgehängt  seyn,  dafs  keioe  Ne- 
l^nimÜBgiitig«!!  aii^aii  Biaflafi  auf  llm»-8t>nd  antfl|^«ii;  <i# 
»ütM  also  aaf  jwl«a  Fall  gagan'.  4S«  -Bitt^rirlnmg  dar  diract 
odar  dafch  RaAeiciön  anf  m  fallaiidefi  Soatkanstrahlen ,  ebcMiso 
sehr  aber  gegen  künstlich  erwärmte  Luftbtröme,  wie  sie  aus 
geöffneten  Fenstern  tiefer  liegender  geheizter  Zimmer  oder  aus 
CMhraogen  technischer  un^i  Fabrik- Anstalren  leiebt  eiilzostei* 
gep  pllagen,  via  Hiebt  laiadaf  gegen  MHehe  firwfirnmig 
doreb  die  «wMlaD  sablrefdielit  nahe  TtfeiMeni  UXitserB  ata-  • 
gnirende  Luft  gescbtfttt  teya.  BerüeMebtigt  ttaa  zugleich 
die  Bequemlichkeit  der  Beobachtung,  so  werden  sie  am  an- 
gemessensten an  einem  Arme,  etwa  einen  Fnfs  Ton  derWau- 
<UiDg  entfernt,  einem  Fenster  an  der  Nordseite  der  Gebäude 
gagenüber  ao  befestigt ^  daCi-ihra  Grade  auch  bei  Nacht  sichtbar 
aiad,  wu  aieb  Mefaf  dadotfob  bawftbsteiligan  liftt,  daCi  die 
Beaten  anf  einem  acfavttfsea  oder  fatUgea  Ohmda  befestigt 
«iod.  IMan  hat  ihnen  zn  noch-  gröfserer  Bequemlichkeit  auch 
eine  soklie  Kinrichtnng  gegeben,  dafs  die  den  Quecksilberfa- 
den  enthaltende  Böhre  etwa  einen  Fafa  lang  horizontal  iortr 
liaft  and  dann  rechtwinklig  gebogen  wird.  Das  Cef  als  und 
^a  liorlaottiala  BfSbra  weidaa  dann  doiab  eina  Oeffnnng  lai 
Stestanabaiea  geaehaben,  darin  balaatigt  nad  dae  Im  Zimmer 
befindliche,  aufwärts  gebogene  Ende  mit  der  daran  befindli* 
chen  Scale  dient  zum  Ablesen  der  Grade.  ihie  VerfeitiguDg 
erfordert  indefs  grofse  Sorgfah. 

62)  Der  Verfolg  der  Untersuchungen  wird  zeigen,  dafs 
at  banptBüeblioii  daianl  abgatebo  itt,  das  Mittel  ans  der  bald 
steigenden,  bald  siabanden  Tempefatnr<aal«ofiiidaB,  wobei  znt  . 
genauen  Beetimmnng  dieser  Grefte  nothwendig  aneb  die  Seit- 
Jauer  der  gröfseren  oder  geringeren  Wärme  zu  berücksichti- 
gen ist.  Sofern  hiernach  das  Thermometer  unausgesetzt  beob- 
achtet  und  registrirt  werden  müTste^  was  anfser  dem  Oereiche 
dar  M<>gUahkeit  liegt,  seUog  FirAirsYJieüss  ^  ein  lostmment 
▼or»  welcihea  ai  KrycmUmr  (von  x^vo;»  Frost,  und  §dtQOitf 

^^^^^  *■ 

t  looruai  de  rbjs.  T.  XC.  p.  im  T.  XGV.  461. 
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UMi  •mmtb^  nn  lolmilil  der  Külte  aet  a«  Grtlfiie  il». 
nr  Wirkoog  so  metsM*   Diätes  btttoht  m  eleem  «Iwie  ko* 

nischen  GefMf^  mit  Wasser,  welches  darch  die  KXit«  in  Eis 
verwandelt   wird,    wobei  also  die  Intensität  der  Kälte  aas 
der  Meoge  des  in  eiotr  gegeb^^n  Zeit  erzeugten  £ise«  ge- 
MSSen  wtrdeo  ktfonte.     Die  nächste^  g^g^n  Aowendnog 
'  ai«tet  InitramotM  fisb  dacbwtaode  8oliwi«rtgk«it,  dafii  des 
Verhiltoifi       Buiildoag  s«r  IniMsilXl  ond  Daeer  der  Kilte 
noch  nkht  bestimmt  ist,   liefse'deli  beseitigen,    wenn  man 
dasselbe  Cur  das  jedesmal  anzawendende  Gefäfs  durch  gleich«* 
Wtige  Messung  der  Dicke  des  erzeugten  Eises  und  in  kurzen 
2ftitiQtervaIIen  «otiilteiid  wiederholte  Thermoncterbeobachtun* 
gmt  wa  bettifDOiae  toobte;  «Heki  eie  wiebtiges  Uiodeniift  liegt 
dtpo  I  daft  ein  «ffenet  Geftb  «tt  sabr  vom  filoflnst«  der  dordi 
nngleidie  Tioekaobeit  der  Luft  bedingten  Verdnnttung,  ein 
verschlossenes  aber  von  der  Ableitung  der  Wärme   und  beide 
von  der  5tarke  der  Luftströmung  abhängig  seyn  würden.  Eben- 
diesM  ttebt  der  Anweodbafkek  «inef  von  Richmash^  vorge^ 
•aUa^en  VarCiiiraDa  tntgagao«  wonaeb  die  mittlere  Tempa* 
lattur  dwelt  die  Stibrke  dar  Veidodttnog  gemMaaa  waidan  «olL 
AUardioga  Taidaaatat  ealbat  das  Bi%  wid  daa  angegebene  Mit« 
tel  wäre  daher  bei  allen  Temperaturen  aoweodbar,    wozu  die 
Formeln  angegeben  worden  sind,  allein  ohne  gleichzeitige  I3e- 
atimmoog  daa  hygromatriacban  Zostandcs  der  Luft  liefsa  aiali 
gar  keine  Gananigkeit  erwarten ,  nnd  .hierfür  sind  Tharaome- 
tenneasoogpB  nnentbebriiah,  ao  dafa  man  alao  einen  wotlänf* 
Ilgen  indkecten  Weg  atatt  einea  direeten  wiblan  würde^  der 
anderweitigen  Hindernisse  nicht  zu  gedenken.  Grassmahs^ 
hat  vorgeschlagen,  die  mittlere  Temperatur  eines  gewissen  Z#it» 
intervaiis  durch  eine  Uhr  zu  messen,  deren  Pendel  ohne  Com- 
pensation  aich  darch  die  Wärme  aoadahnen  nnd  dorch  die  nm^ 
gleiabe  Daner  aeiner  Oteillationan  die  8Mm  diatea  Btnflmiet 
angeben  würde*   Dieter  Voraeblag  iai  eüerdinga  ainnieiah  nnd 
aeine  Ansfuhrbarkait  geht  aus  den  beigefügten  Berechnuagen 
onverkennbar  karvoi;   theil^  aber  i&t  diese«  Mittal  koftspieÜgi 


1   Nov.  Comm.  Petrop.  T.  II.  p.  17?. 

t   Poggendorff  Ann.  IV.  419.  Ein  anderer  Vorsehl  ag  zn  einer  ne- 
gativ compeniireadea  Uhr  findet  sich  (a  Sdiobarfh  Mew  Phil.  Journ. 
XUII.  ».  186. 
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wtü  €8  ifot  nhr  galt  Ulu^  «vfieHcrt,  di«  Dooii  obwitoiii, 
&Mtt  Ltit  Misges«Ul|  mandieii  EipflaM«  dar  Feuchtigkeit,  d«i 
Stellbat  in  der  Ai»Mpltlire,  sich  «nsetztoder  Spionen  und  In- 
secten  u«  s.  w.  ausgesetzt  seyn  würde.  Weit  zweckmäiiiger 
und  leicht  ausführbar  ist  der  VoraohUg  Po6Gehdojivf's  ^,  daa 
SU  beobachtanda  Thürmaiiiatar  mit  einer  Hülle  schlecht  leiten- 
dar  Ssbatansan  sa  omgabMi^  di«  dah  laiobt  ao  hjBratallaa 
lialiw^  dafa  wm  hai  aiaeai  Ua  äbar  .l  Foia  in  dia  Erda  eioga- 
•aoltfaii  Thattnoiaiar  aina  einzige  tägliche  Beohachtang  ge-. 
Diigeo  würde.  Bei  der  wirklichen  Anwendung  dieses  Ver- 
fahrens müfsten  dann  anfangs  die  Bedingungen  bestimmt  wer- 
den, aatet  deaaa  die  geaaaesten  Reankate  sa  erhalten  /wäraii. 

a)  Höiie  des  Beobach tungsthermouieters  über 

■ 

dem  Boden. 

6S)  Da(a  dia  Wäima  nach  oben  abnehma,  ist  eine 
iaaate  Saebe,  allaia  im  ifittal  geha  anf  600  Fofa  nagefilhr 
l^R.,  nilhiB  60  Pnb  anf  0^,1,  und  ao  fcoeh  wird  in  der  Re- 
gel kein  Beobaehtungsthermometer  zur  Auffindung  der  mittle- 
ren Luftwärme  aufgehangen  seyn.  Es  geht  jedoch  aus  den 
Untersuchungen  über  irdische  Strahlenbrechung  genügend  her- 
vor', dals  häufig  ungleich  erwärmte  horizontale  LuftschichteB 
ifter  einander  hefindÜeh  Torhanden  sind,  and  ao  yardiant  alao 
dia  Frage  allerdiogi  Beaefatnng,  in  weieher' Höhe  ein  Tiiev» 
aBonteter  aufgehangen  seyn  müsse,  um  die  Temperatur  eines 
gewissen  Ortes  genau  anzugeben.  Am  bekannfesten  unter  den 
Versuchen,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  zur  Beantwortung  der- 
selben angaatallt  wurden ,  sind  die  Ton  Pictbt  ^  zu  Genf,  die 
•r  im  Angost  and  September  1778  anfing  und  im  folgenden 
Jahre  fortsatste.  An  einem  75  Fnfs  hoben  Mastbanme  war 
oben  ein  Thermometer  so  befestigt,  dafs  es  zum  Beobachten 
herabgefassen  werden  konnte,  das  unterste  Thermometer  war 
5  Fnfs  über  dem  Boden  aufgehängt,  zwischen  beiden  waren 
an  einer  ansgespannten  Schnur  nooh  andere  Thermometer  in 
Zwischemlfaimon  von  5  bis  6  Fofs  so  angebmht,  dali  aie  an 


1  Deisen  Annalcn  IV.  417. 

2  S.  Art.  Sinüilenbred^ung,  Bd.  VIII. 

S  £ftay  snr  le  fen.  cha^.      Yeiaach  uher^d«  Feuer*  S.  m  ff. 
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den  Schatten  gedreht  werden  konnten,  und  auFserdem  wurJe 
die  Kugel  eines  Thermometers  in  die  oberste  Krnste  der  Erde 
geschoben.    Am  auftallendsteo  hierbei  ist  die  Behauptung,  da£i 
der  Ging  de»  5  Fnf«  hohen  nnd  d«8  75  Pols  hohen  nicht  oar 
'an  genauesten  mit  einander  Ubereinadnimend  gewesen  aey« 
sondern  dafs  auch  ihre  ahsolnle  Htthe,  obgleich  *daa  erslereim 
Schatten,    das  letztere^  in  der  Sonne  hing,    im  Mittel  keine 
merklichen  Unterschiede   dargeboten    habe.    Unmittelbar  vor 
5oooeoaafgang  zeigten  alle  Thermometer  ein  Sinken  der  Teni^ 
perator,  nachher  stiegen  sie  bis  3  Uhr  Nachmittags,,  wo  all-* 
gemein  die  gröfste  Wärme  gefunden  wurde ,  nnd  das  -in  dl« 
Erde  gesenkte  zeigte  an  einem  wannen  Angnsttage  sogar  45** 
Winde  machten  den  Gang  der  Thermometer  yeränderlich,  WoI-> 
ken  bewirkten  ein  Sinken,    die  gröfste  Regelmäfsigkeit  fand 
an  ruhigen,    ^leichmafsig  trüben  Tagen  statt.     Der  Gang  der 
5'  Fofs  nnd  75  Fufs  hohen  Thermometer  wird  genaner  be^ 
achrieben.     Zwei  bia  l^i-  Slnndea  nach  Sonnenaufgang  stan^ 
den  beide  gleich  hoch,   ^Mter  ging  das  untere  ▼orans  undl 
erreichte  tifir  Zeit  der  grOfeten  WIhtne  das  Maitirnnm  des  Un- 
terschiedes mit  etwa  2'*  R.     Bald  nachher  nahm  dieser  Unter- 
schied ab  und  verschwand  nahe  vor  Sonnenuntergang,  gii^g 
dann  in  das  Entgegengesetzte  über,   welches  gegen  das  Ende 
der  DÜmmemng  meistens  wieder  bis  2^  iL  nnd  noch  darüber 
betrug.     Dieser  letztere 'Unterschied  schien  die  ganze  Nadi| 
lundnroh  zu  dauern,  wie  daraus  geschlossen  wird,  dals  Abends 
11  Uhr  und  kurz   vor  Sonnenaufj^ang  das  •  untere  Thermome- 
ter stets  1  bis  2  Grade  niedriger  stand  ;    erst  einige  Zeit  nach 
Sonnenaufgang  iumen  sie  wieder  zusammen.     Dieser  Gang 
fand  bei  ruiiigem  und  heiterem  Wetter  allezeit  statt,  war  abec 
bei  Wind  nnd  Wolken  weniger  merklieh  und  verschwand  ganz 
bei  heftigem  Winde  nnd  dick^  Wolken« 

64)  Aehnliche  Resultate  erhielt  Six*  vermittelst  dreier  in 
ungleichen  Höhen  aufgehängter  Thermometer,  deren  erstes  am 
^hurme  zu  Canterburj  220  engl.  Fofs  hoch,  dis  zweite  am 
FuÜM  des  Thnrms  ItO  F.  hoch  vmd  des  dritte  im  Garten  6  F» . 
hoch  enigehangen  waren.  Hiermit  fand  er  Tom  4teo  bis  24sten 
5ept.  im  Mittel  die  Maxime 


1  Phil.  Thns.  T.  LXXIV.  p.  418. 
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am  Tage  In  6  F.  c=  18  ,33;  in  110F.  =  16«,85  ;in  W0F.=16S24 
beiiNacht  =  10,18  -   --    =  10,87  -         =  10,97 

BlitMl    .  —  =  14,25  -  —       13,86  -  —  13,61 

wonach  also  3as  unterste  Thermometer  das  mittlere  um  0",3^ 

und.  das  oberste  um  0^64  übertraf.     Bei  einec  zweiten  Keihft 

von  Versuchen  vom  208ten  Dec,  bis  8ten  Jannai:  betrogeii  di» 
MAzima  im  Mittel 

amTage2n6F.=  lS50;inllOF.*=  P,61  ;in  22öF.=  1V8 
beiNacht  =-^3»39-    '—    =—3,00«  —  =--2,62 

Büttel  a— 0,94-   —    =:^0,69-  —  ==—0,42 

woDaeh  gleichiallt  4as  unterste  die  gröfste  Kälte  zeigte.  Wei^ 
den  beide  Mittel  «usgeglicbeot  BO  erhalten  wir  für  die  drei 
Tbermometer 

iiDter«tes=:  13^31,  mittel«»eft  =  13M7,  höchstes  13'',19.  - 
Bei  der  ersteo  Reihe  tob  Btobaehtaagen  war  am  Tage  das 
fititere  Meximnm  grtffier  ab  dat  oberste,  bei  Nacht  fand  das 

umgekehrte  Verhalten  statt ;  der  Unterschied  betrug  2",09  C. 
und  O'SÖT,  bei  der  /.weiten  Reihe  fand  gerade  das  Ge<;entheil 
Statt  9  indem  das  oberste  Thermometer  um  0  ",28  und  0°#77  hd* 
hei  stand  f  wenn  wir  die  negativen  Grade  als  den  positiven 
entgegengesetKt  betraebtem  Als  Six  spater  die  Versnobe  fort« 
setzte^,  &nd  er,  dals  der  Boden  einer  Wiese  oder  eines  Gar- 
tens, mochte  derselbe  höher  oder  niedriger  seyn ,  in  der  Re- 
«el  und  vorzüglich. bei  hellem  Himmel  kälter  war,  als  die  Luft 
über  demselben»  PiCTBT^  erwähnt,  das  Gegentheil  gefunden 
an  haben,  entweder  weil  er  nicht  oft  genng  beobachtete,  oder 
wdl  sein  Msstbanm  anf  einem  dünen  Boden  anfgertcbtet  war. 
Dabei  verdient  niefat  nbersehn  xn  werden,  dafs  das  Therrao- 
meter  4  l^in.  oberhalb  den  Bodens  am  Abend  tiefer  stand,  als 
das  5  i'ii^s  hohe,  walirend  das  in  die  Erde  eingesenkte  höher 
stand,  als  jedes  andere. 

Ai»  V.  HuKBOLDT^  nimmt  im  Allgemeinen  an,  dafii  in 
dm  gemi&fsigten  Zonen  der  Boden  bei  Naehl  nm  4^  bis  5®  C. 

1  Dieaesmal  befand  aieh  das  Thermometer  anf  einem  üu^el  in 
gjleiBber  Ufihe  mit  dem  am  Thense. 

2  Phaoi.  Trans.  LXXVUI.  p.  108.  , 
8  Vom  Feaar  $.  1S6.  p,  168. 

4  G.  LVLSS. 
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etkalta  niil  ^lier  di»  WSnm  bit  jOP*  Hffh«  sninhiii«.  Aodb 

» 

Ton  der  sSdltclien  Halbkngtl  Ist         Rtili«  Ton  Vmach«B 

bekftDDt,  die  zur  Beantwortung  der  "rorllegeDden  Frage  zu 
Port  Macquerie  unter  etwa  41'  S.  B.  durch  Brisbant:*  an^p- 
Stellt  Wttrdso.  Dieser  hing  zwei  Xhermometer  auf,  eios  io  13, 
dss  Söders  in  dS  engL  F.  Höhe,  to  Ms  letzteres  also  52 
höher  bingi  sls  dss  enters.  Die  Uatersehisde  wsrsa  för  des 
obere  in  Csnteiinislg^dsn 


Sonnen- 
Aufgang 

9U.lf. 

Mittag 

317.  N. 
• 

Sonnen- 
uoteigaog 

Maxima.  • 

IVlinima  .  , 
Mittel  •  •  • 

— 7*,22 

0,00 
—  3,33 

0,83 
—  5,04 

— W,00 
0,28 
4,19 

0,00 
—  3,06 

—  5«,28 
1,67 
i-  1,95 

Nur  in  drei  Fällen  unter  108  Beobacli tunken  ins  Juni  stand 
also  das  obere  Thermometer  etwa«  höher  ais  das  untere  und 
selbst  die  mittleren  Unterschiede  sind  weit  gröfser,  als  die  aaC 
der  nördlichen  Hslbkagd  erhslteaetti  Leider  fehlen  die  nseht- 
liehen  Unteisehiede,  nm  tu  entscheiden,  ob  beide  einender 
auägleiohen«  wie  auf  jeden  Fall  wahrscheinlich  ist« 

6S)  Ein  nicht  eben  bedeutender  Beitrag  snr  Beantwor- 
tung der  Frage  über  die  Höhe  des  Beobachtungsthermometers 
über  dem  Boden  kann  aus  den  durch  Lamasoh^  eihalteoea 
Resultaten  entnommen  werden^  welcher  am  279ten  Aug.  1778 
Ton  Vormittag  6  Uhr  en  gleichseitig  5  Thermometer  beobach« 
tete.  Das  eine  derselben  Ä  hing  in  einem  nach  Norden  ge- 
legenen Zimmer,  ein  zweites  B  im  Freien  im  Schatten,  ein 
dritte»  C  über  einem  freien  Felde,  ein  viertes  D  war  mit  der 
Kugel  in  die  Erde  gesenkt  und  ein  fünftes  £  war  in  einen  Ca- 
nal  mit  fliefsendem  Wasser  getaucht.  Folgendes  waren  ihre 
gleichzeitigen  Stände  in  Graden  der  achtzigtheiltgen  Scale: 


1  Edinb.  Joornal  of  Science  N.  XI f.  p. 

2  Joornal  de  Fhjrs.  T.  LXVUI.  fu  1X9. 
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wonteh  «Ito  du  Mittel  ens  den  Beobeditangen  In  frei  fliegen* 

dem  Wasser  dem  aus  Beobachtungen  im  Freien  erhaltenen  bis 
auf  einen  vepchwindenden  Unterschied  gleich  kommt;  man 
begreift  jedoch  leicht,  dafs  das  Wasser  im  Winter  sich  za 
•olchen  Beobaehtnngen  nicht  eignet.  Ungleich  wichtiger  ist 
das  Resnhftt,  welches  ans  meinen  eigenen  Beobachtungen  her- 
▼ergeht*  Die  hierüber  oben  %.  40  mitgetheilte  TabeUe  ganx- 
jähriger,  mindestens  einmal  täglich  gleichzeitig  an  verschiede- 
nen Stunden  des  Tages  angestellter  Messungen  giebt  für  ein 
2  Fufs  über  dem  Boden  hängendes  Thermometer  im  Mittel 
9>^R.  und  liur  ein  28  Fols  hohes  8^,63  mit  einer  unbo- 
dentendeo  Differens  Von  0*f07»  welclie  eine  Folge  diivon  seya  ' 
kann,  dafs  das  letstero  Thermometer,  11  Zoll  von  der  Wand 
des  Hauses  abstehend ,  einem  unmerklichen  Einflüsse  hiervon 
aasgesetzt  seyn  konnte.  Man  ersieht  hieraus,  dafs  die  Höhe, 
in  welcher  meistens  die  Thermometer  aufgehängt  jeu  seyn  pfle- 
gen,  die  gewiCi  aar  selten  toiserhalb,  der  angegebenen  Grenze 
liegt,  hniiiMi  Eiaflob  anf  din  Genanigkeil  dei  mittkiea  Bt- 
anllato  ^il» 

r 

b)  Einflufä  der  HSBe*  auf  die  Temperatur. 

"1  <         .  '  -  • 

66)  Da  diese  Aqfgabe  bereits  untersucht  worden  ist^,  so  wird 
es  genügen ,  hier  nur  einige  wesentliche  E^g^fxnn^n^n  hinsiiv^ 
anfi^^SB^.  *  •Uen  Dingen  i^t  wichtig  zu  1)eaitrl(^ ,  f|«ls  aa>^ 
tardefi  KImtz^  die  hierher  gehörigen  TJiatsachen  jtchärfer  be- 
rechnet und  in  gröberem  Umfange  unter  ellgeme^Qe  Aasdräclw 
gebracht  hat,  als  durch  mich  ges^ehn  ist.  Als  eine  oeach-- 
tenswerthe  Zugabe  zu  den  bisher  bekapnten  An^a^eq,  ist  das 


Mn  'M"nf;  a.  1006.  '  Yergl  Art.  mkenmiuimg.  Bd.  T. 
8.  Sil.  •»   .  i- 

S  Lehrbeeh  der  Melsorelegie^  Tk;  II.  t.  iü*  tfU  - 
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Resultat  zn  tetrachten,  welches  v.  Horxer*  aus  vielen  und 
genauen  Beobachtungen  am  Higi  erhalten  hat,  wonach  din 
Wermeabnahme  im  Sommer  sehr  regelmäfeig  R.  für  97  Toi* 
len  betrag,  wog^n  im  Winter  wegen  dei  Binflosfes  der 
e&dKchen  Winde  keftae  geneae  Beettmmnog  mdglteh  war.  Aaoli 

GüEiiiN*  fand  bei  seinen  Messungen  auf  dem  Mont-Ventoux 
bei  Avignon,  dafs  der  Höhen  -  Unterschied  für  l*  R,  im  Som- 
mer 80  Toiseoi  im  Winter  100  T*  und  in  der  ^wiecheozeit 
90  T«  betrag.  Nach  dem  Resultate,  welches  Kufffba'  bei 
seiner  Beeteigang  des  Elbrus  im  Monat  Jali  erhielt,  nimmt 
dcTt  die  Wärme  bis  ?ar  Schneegrenze  (10400  P«r.  F.)  fttr680 
Fufs  um  4°  R»  «b,  über  derselben  aber  bis  zu  14800  P-  gehö- 
ren 630F.  für  1®R.  Sehr  abweichend  von  diesen  und  wolil  von 
allen  übri^^en  ßestimmuogen  ist  die  Giölise,  weiche  HfiWiT  C* 
Watsov  auf  ScI^ottUndf  Hochgebirgen  auffand,  wonach  im 
Mittel  fdr  1»  R.  nur  457  Ptr.  F.,  elso  f^ir  C  365  Ptr.  F. 
gehören.  Sind  gleich  diese  Messungen  nicht  absolut  genau, 
so  kann  doch  der  bedeutende  Unterschied  nicht  ganz  als  Beob* 
achtangsfehler  gelten,  und  wir  müssen  daher  schliefsen,  dafs 
in  jenen  Gejgenden  die  .Wärmeabnahme  gröfser  sey,  als  in  an- 
dern^« Berücksichtigen  wir  den  Umstand,  dafs  die  Beobach- 
tungen ina  Sommer  ang^telh  wurden,  ^xo  welcher  Zffit  die 
Wärmeabnahme  solineUer  erfolgt ,  so  «timmt  däf  Resultat  sehe 
genau  mit  einem  andern  überein,  welches  ^BE|ioi|4ua^  ndt* 
theilt.    Hiernach  gehören  für  1^  R.  . 

beim  Ocbsenkopf  im  Sommer  435  Fnis,  im  Herby^  524  F«  . 
auf  der  schwäb.  Alp  496  ^    ^     —  697  — 

auf  dem  Brocken  .  •  .  r  ^  .  .  .      •  .  .  t,—  .  JOS--» 
Eine  wichtige  Bestimmung  der  W  arme  -  Abnahme  bei  wach- 
sender Höhe  geben  die  in  den  Jahren  1617  und  181S  wäh- 
r»iid''15  'M0n(l(^HlSiglich  glelchteiti^  ^i^gt^stellteni  Tcfnperstar«^* 
miMaiDhtengMi-'Mi  '4äh{  unjP  iftf  deU  Ho^ftiüm  ikl  St,Beni<L 


,  1  Terhandl.  der  Rllgfmeini|i  Schnels«  G^M.  ia^,d«  £ea«  {bturv« 
I3te  Jabreaiers.  Zunch  ISid,  ^ 


2    AnH.  Chim.  Phys.  T,pa-0.  p.  429.  '  *         *'*  " 

S  Ebend.  p.  110«  •  -  -  ^ 

r  4  Dieses  IfiXst  eUh  iiiit  der  dfitige»  groiiiereyi  Bpdennifcmnf  -die 


niebt  bis  sa  tolehen  Hohen  reicht,  recht ^gvt  Tereinlgen, 
6  DeotsehhuuU  Hdhen,  1091t  Thi  I»'  6i.  ^ML.  ' 
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liifd^.  Der  H(5}ienanterschiecl  b«ider  Stationen  beträgt  1075 
Toben  odef  6450  P^r.  Fnisv  der  gansjäfarliohe  UntenchMd  dat 
Temperatur  ans  den  Beolieclitangen  bei  Sonnenanfgeng  worde 

=  8 ',03  und  um  2  Uhr  Nachmittags  =  8^33  gefunden,  im  Mittel 
also  =  8°il8 ,  wonach  für  1«  R.  Wärmeabnahme  788,5  Par. 
Höhenonteräciued  gehören  oder  für  1°  C«  630  Par.  F.,  etwas  mehr, 
als  gewöhnlich  gefunden  worden  ist  9  wahrscheinlich  weil  hier<* 
bei  aoch  Winterbeobachtnngen  Torbandea  sind,  dio  eine  go- 
lingtra  Wirnevefnundmng  gabf o. 

6^  Mit  allen  bisher  orhaltenen  Retaltatan  stabt  anf  den 
•rtfen  Anblick  im  oflfenbaren  Widerspruche  dasjenige,  welches 

die  durch  pAttRY  und  Fischkr  in  den  hohen  Pülar»jegenden 
angestellten  Versuche  ergeben  haben ^*  Jene  kühnen  Heisen- 
den  befestigten  ein  Registerthermometer  an  einen  Drachen  und 
Itefsen  diesen  anfsteigen ;  zwei  Gehülfan  mafsen  parallaktisch 
die  Wskt  y  welche  im  Maximnm  379  Mgl,  FoÜs  betrag, .  abac 
das  Thermometer  zeigte  leinen  Unterschied«  NacH  einigen 
Ter^eblichen  Versuclicn  gelang  einer  vollständig,  indem  Jas 
Thermometer  fast  15  Minuten  oben  blieb  und  ohne  alle  Er- 
schütterung herabkam,  aber  die  Indices  zeigten  nicht' die  ge- 
fingslo  DiiTerens.  Dr.  Touie^  folgert  hierans »  dafs  die  Ab- 
nahme der  Temperatnr  iq  den  arktischen  Regionen  sehr  ge- 
ring seyn  müsse  und  sich*  daher  kein '  allgemeines  Gesetz 
über  die  mit  der  Höhe  abnehmende  Wärme  aufstellen  lasse. 
Wie  auffallend  indefs  dieses  Ergebnils  sciieinen  mag,  so  setzt 
es  doch  der  Erkiäruog  nicht  ganz  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten entgegen':  Einmal  gehört  tu  einer  Erhebung  von  379 
aogL  oder  3554  Pv.  PnOi  nnr  nngefHhr  0^^  R*  Wdrmever- 
Biiederang  and  dio 't»t«tm' Griffs«  •  wild  im  Winter,  also  bei 
gröfserer  Kälte  noch  geringer;  es  war  aber  £e  Temperatur  bei 
jenem  Versuche  —  24**  F.  oder  —  31 ',2  C. ,  wonach  also  der 
M  messende  Unterschied  der  Wärme  wahrscheinlich  0^|25  C» 
ttiebt  wohi  übanNigaii  .kiomrto,  welcher  durch  ein  Ragitter« 
thormotenr  seliwntliflli  «ngegobcn  wind*.  InsiMsehMi  Terdient 
^odi  diaao  aMcktlnend  woUbegründafi»  Tbahachnüei  dan- 


1  BiblioUi.  nrfr.  T.  X  ffv,  ; 

%  Xdiab.  Jean,  of  8eieaee<=|f.cXH.  p.  247« 

8  Qoarterl^  Joqio.  of  3c^^1?.  XLII.  p.  364,  . 


3S3  T^mperaiar. 

theoretiscKen  Btitiramupgep  ühw  dlie  UismIi«  .ckc  l^iuris^^m 

68)  BSnil  FoffB  ^«r-'iiift  ^er  Böh»  tlmvhiiiwiAefi  WKmi« 

und  der  geringeren  tjfp;lichen  und  jahrlichen  Schwankungen 
18t  die  Schneegrenze,  worüber  bereits  ausführlich  gehandelt  wor* 
d«i  imK  Als  ZiSMti  iUrf  aber  der  wichtige  Beitrag  alefatilbev 
gangea  wenien «  wMum  wir  des  eifrigvo  ^ortcbuDgm  Pmtt* 
LAVD^t'  ▼tfteilrä.  DifOT  fand^  dtCr  die  SehnaegmiM  in 
Oberpm  nieltt  tiefer,  mls  'bi»  16008  f^^*  Fofs  'hftrabgiog, 
während  ä»ie  in  yuito  ,  näher  am  Aeqiiator,  bis  1477Ü  Par.  F. 
herabsteigt.  Bei  seinem  Uebergange  über  den  Pafs  von  Altos 
de  Toledo  im  October  fand  «r,  daf»  Mif  dorn  loehocajo ,  wel<« 
eher  dea  westiichan  CordiUerea  eageh8rt|  die  aateie  Sehaee* 
greaie  ia  15792,5  F«  Hohe  lag.  Bei  dea  Hinelaje^Gebirgaii 
zeigt  sieh  eiae  gleiche  Aaoaielie  wegea  jler  sie  begreaxeadeii 
ausgedehnten  Ilociiebene,  aber  es  ist  merkwürdig,  dafs  sie 
auch  in  Peru  auf  der  südlichen  Halbkugel  angetroffen  wird, 
de  man  sie  bisher  nur  unter  umgekehrten  Verhältnissen  auf 
der  aOfdIiehea  keaatei  dafe  aftmlich  easgedehata  Gebirgieba» 
aea  die  Schaeegrease  aaeh  deijeaigea  Seite  hia,  woher  eoait 
die  killerea  Winde  sa  wehen  pflegen ,  htfher  hinanfroekea. 
Auf  den  Anden  von  IMexico  unter  18°  bis  J9**  N.  B.  hört  mit 
13206  Par.  Vegetation  auf,    in  Peru  aber,  unter  glei- 

cher südlicher  Breite  und  auf  der  Dämlichen  Bergkettei  reicht 
4er  AcheriMu,  ie  eelbst  Städte  oad  Leadgüter  reiehea  so  hoA 
hiaeaf  aad  die  meittea  Eiawohaer  dieter  Gegead  wohnen  Ia 
HShea)  ia  deaea  auf  def  litfrdBchea  Halblnigel  eUe  Vegeta- 
tion aufhört. 

j 

Für  Norwegea^  Wo  die  Sehae^greafce  tauaebaiead  hoch 
liegt,  geht  sie  aack  HieiMia^  anter  03§  N. B.  hi$  4050  Fol^ 
herab.   Eiae  grttfsere  AavihV  iroa  Beatimaungea  iUr  jene  Ge* 

genden  bat  HAOSLSTilM^  mitgetheilt.  Nach  diesem  geht  sie 
am  Nordcap  unter  71?  30'  N.  D.  bis  2252  Per.  F.  herab;  VQOk 
70.  bis  69st«n  Breitengrade  beträgt  ihre  Höhe  337S  Fufs ;  vom 
6H-l>i*  i7tt#B  Gni%  heliigt  diue  üttar  dea  Kiistea  aOMF.» 


1  S.  Art.  EnU.  ßd,  III.  S.  1020. 

2  Ldiiib.  New  Phil.  Journ.  N.  XVf.  p.  Sil.  * 
S  Hertha.  Th.  IV.  Zeitung  8.  25: 

4  £dlob«  tlaw  Phil«  Joora.  £9.  X*  30& 
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'SwffVH^  3600  F.  Vom  64.  bis  aasten  Breiuograd« 
westlich  der  Gebirge  (Fia!lry-g)  ist  sie  4500  h,  hoch,  vom 
63.  bis  62sten  Grade  Über  dem  DorrelleM  497^  FmU,  UlilBr 
dem  62.  bis  6fsteD  Grade  auf  4en  LeagieU  btfMef  ne  eleh 
!!•  »7«  IM  IMi«  »la  tieigt  iMMf  Uta  61.  bit  Miiei»  Gf»de 
imnileMd  MS2d4P.iMe.  ünHr4em«a  bis  59sten 
tMigrai»  Mliok  ist  sie  auf  der  Bergkeite  5442,  auf  den 
Folgeforden  aber  nur  4691  F.  hoch.  In  Schweden  ist  ihre 
Höhe  fet^Tas  verschieden  und  betregt  unter  deei  §7tt*li  6rea- 
teograde  4128  F.,  unter  dem  Ö4.  bk  (»sMn  Bmtilisridl« 
4678  F.,  Bwisdiea  4cn  M«  uad  COmmi  Bmileagn^e  5442  F. 
^md  tnMer  acm  50tMb  Omde  5d29 

'^■^^  b#tWtlfelt)  dafs  die  Schneegrenze  unter  dem 
80sten  Breitengrade  die  l^rdoberlläche  berühre,  und  glaubt,  diese 
Linie  müsse  dem  Pole  noch  nüher  liegen,  wo  nicht  deoselb^n 
erreiche^  Es  ist  schwer,  Jnerüber  mt  BeiliMntWt  n  tni* 
•cbeiden ,  de  die  MMe^gmse  oiclif  ndt  d»r  miltlereii  'fm^ 
p«retar  imn  0^  C  sMteniutfilfilk,  Md«ni  unter  4m  Aequator 

ieihoa  bei  etiler  etwet  b6ber§ii  beginnt,  nnter  höheren  Breiten 
aber  eine  um  einige  Grade  niedrigere  mittlere  Wärme  erfor- 
dert, weil  sie  hauptsachlich  von  der  Intensität  der  Somnet* 
warme  abhängt,  die  nicht  mebr  im  8lead#  leyu  d«rf,^deä  g«« 
Uldete  Eis  gioslM  eufMilltoeDb  Wtaa  «riOl  b«#ficksi«hti|»tt  >il 
welebeei  TetblMsM  dlt  8eboMgrittse  wot  aDiten  bis  70mn 
BMfttttgrtde  herabsinkt,  io  rnüfsl»  sie  liiMach  ailerdin^s  un- 
ter 80'  N*  B.  die  Erdoberfläche  berührett,  allein  es  j.ind  mehr- 
fache anderweiiige  Thatsachf^n  zu  berücksichtigen,  wenn  mkn 
diese  i<rage  beantworten  wiU.  KXmvm  hat  die  Aufgabe  Uluw 
hmtU  und  gründUei  nmeiMMlit,  öhti»  ftdocli  M  einte  lib«>fc 
Mgend«»  «Miikste  m  g«liiig«ai  WibÜM  dtlmr  Häirt,  deTs 
die  zur  Entsebeidong  nOtbigea  SWtteete  noeb  niebt  genügend 
erfietscht  wetdeA  sind.  Das  von  ihm  auige^teHte  Argu- 
ment, dafs  sich  an  einzelnen  Stellen  auf  Spitzbergen  noob 
Spnren  von  Vegetation  £ndea  und  »die  dortigen  Eismassen  eher 
den  Gletschern  bebasählen  seyen ,  eis  dejj  sie  die  S^booft^ 
gmie  b^simen  eelllea,  ^wdet  wdU  nkbt  ^dtigend ,  dafs 
diS  Gftnte  des  ewigen  Sebneee  erst  yenseit  des  SOitett  Brei- 
tengrades den  finden  berühre,    denn  dort  behodet  sich  die 

1  I^ehrbeGb  der  Meteeroi.  Tb*  ü.  0,  174. 

IX.  lid.  9 
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•BgttrojSni,Wir4f  tiilMidei»  «lordeo  «ucIi  an  udnm  AM- 
lao  oberhalb  der  Schneegrenze  «nter  gewissen  günstigea  De^ 

dingungen  ausnahmsweise  einige  Venetabilien  gefunden.  ^lit 
Gewißheit  die  Liqie  «nzogeben,  wo  an  den  veuchiedt 
Orten  der  Erde  die,;^|l;|^lee|g;re^ze  den  Qoden  berührt  oder 
Spbäioii  4«f  ,^6hiif«|gie^««  io.-det  Er^fpbäfoMl^eiiQpe^ofj^d^ 
wird  jcNlQchinrJet^liVfiili 

69)  Dieter  Aufgabe  stallt  im  genaoeiten  Zasannaeohange 
>    mit  der  Frage  über  den  Einflufs,    welchen  die  mit  der  Höhe 
zunehmende  Kälte  auf  die  p^egetation  ausübt.    Inzwischen  int 
diese  Untersiiehoiig  rücksichtlich  der  darüber  TorJ||iM|e99P| 
Thats^chen  Tpa  ep  imeriDeliUcheini  Umfange  and  greift  to  tief 
ip  .dpi  Gebiet  d^r  Vf^mf^fhfVfA^^  ein^  defii  M  Wß 
«igf  ymn^  Bemerkungen  jnitlkeileo  faino.     Im  AlIgeneiBen 
wird  eDgepommen,    dafs  die  durch  die  Hohe  bedingte  Kaho 
einen  gleichen  Kinftufs  auf  die  Vegetabiiieo  auj>übe,    als  die 
Ulkler  hdhmn  Breitengraden  statt  findende.   Gegen  diese 
qeliae  an  sich  läfst  aictk  nichts  einwtiideai^  jiofarn.  betCupml» 
IntfjBfiliiUn  der  Wärme  vm  Qedeibnn  d«r  yerschMane»  PiUn*- 
Mntrten, OM^gängUch  erforderUeh  sind»  inzFischen  kommen 
doeh  für  beide  Verhi^tnisse  noch  andere  Bedingungen  in  Be- 
trachtung.     Auf  hohen  Bergen  ist  die  Lijfl  dünnex  und  die 
Sonnenstrahlen  erzeugen  in. den  festen.  Ktftpegcn«   worauf  ein 
üiUen,  .eUie  grafsere  Warme^  eb  dieses  unter  JboJmn  Arfileo 
4{eiioger  Erhekang  kf i  oft  irübem.Bimnvl  getdidin  kmui; 
aOewi  der  kieraiis  emebaende  yertbeil  wird  mehr  voll- 
ständig aufgehoben  doreb  die  starken  Strömungen  der  trock- 
nen LiUft,  die  auf  zarteie  Gewächse  selbst  in  gieringen  Ü^lieiL 
schon  einen  nach t heiligen  Einflufs  eusuheni  gegeft  ^mUlto^.«^ 
nur  diurcli  nmgebeniie  GegensiMde  geteb^tei  weiden., 

fJmar  den  Beok^bten»  iMlebe  aen  Bkafkih  d^r  Höhe 
•nf  die  Vegetation  Torsäglidi  bneebtet  haben ,  ist  vor  «lleo 
V.  Humboldt  zu  ncmnea^.  Vom  .Oio  de  Gaaja^tiil  ans  am 
Chimbora^o  reicht  >  '   %  f.  ,,,, 

bis  2700  Fnia  die  Aegion  der  Palmen  ond  Piiang^- 

—  9000  —  —     ^  .  der  cropiaeben  Bioben  ond  Cb. 

cbonen. 


1  Oesaea  BelifB.  Ifekej».  Tb.      S.  80. 
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j 2000^06  ^B«|^  der  Escalfonieo  uad12Uilimt.Wlittirtf 
^tMOO      ^    _  a«r  kiimraMgea  AVopMaitita,    *  ' 

Ifach  PöPPiG^  reicht  die  Vegetationsg+enze  am  Popocittp'el! 
1)18  12693  Fufs,  die  Grenze  des  Nadelholzes  bis  12544  F.  Bei 
Jin%n%w  in  Peru  wtt^htt  Mäis  bis  2770  F«|  and  eioigen 
Stottan,  wo  er  ringram  nicht  iD«]ir  gedeihf,  reicht  w  bi$  sä 
^MT  RMl«  Von  3232  F.  Die  grt^ste  hb  jetst  bekannt«  Hdhe, 
m&i  ti^Ieher  man  noeh  GawSchse  gefondan  hat^,  'haHndat  sich 

in    der  Himala\  a  -  Gebirgslielte ,    woselbst  Wkbü   uavveit  des 
Passes  Kedarnolh  in  14004  F.  Höhe  noch  8  F.  hohe  Pappeln 
und  Tamarisken  nebst  Korobau  und  Weideplätzen  antraf  ond 
Gl&Amn  ani«  garnchloio  Art  Salbei  sogar  in  15952  F.  Htfh« 
fittd.  KvBL  antanochta  anf  Madeira  die  mit  dar  HOh»  ab- 
nehmanda  Vegetation ;    dia  Caetos  raiehtan  bis  630  F. ,  daf 
einstock  bis  2030  F.  und  der  Wallnufsbaum  bis  2950  F^ 
bis  wohin  sich  auch  das  Spartium  erstreckte,    während  die 
Heidan  den  Kaum  von  3920  bis  4080  F.  inne  hatten.  Eino 
«iMSOr  ausführliche  als  gründlidha  Untarsttchnng  übar  dia  Ten- 
peratnrvarfailniissa  nnd  dia  diasen  angamatsana  Vegetation  anf 
dem  P!o  da  Mnfi  trat  Ramovd'  angestellt»  '  Nach  db  Sivs« 
bi  RE*  wird  in  den  Alpen  siUn0^  itcautta  Aoch  in  lOGSO  F. 
Hübe  angetroffen,  areiia  Helvetica  und  ranunculua  glavidlis 
in  105(K)  F.  Hohe,    obgleich  die  Schneegrenze  daselbst  bei 
aioaelnen  Spittan  bis  6400  und  bei  Bergketten  bis  7800  F« 
hairftbgeht.   Unter  Anderen  hat  aneh     Vfuisi^w»^  die  Hahen 
hMhnmt,  welche  die  Verschiedenen  Gewichse  in  den  Alpen 
erreichen.     Hieniaeh  gehn  die  Grensen  *def  Hochwaldes  am 
Monte -Rosa  bis  7000  F.  über  der  Meeresflaclie  ^  ebenso  hoch 
am  Tabor  in  Savoyen,  in  Salzburg  dagegen  nur  bis  5000  F. 
und  in  Splügen  bis  4400  F.    Getreide  wichst  am  Monta-Rosa 
aoi  der  dfidteite  Ua  5880  F.  Höhe,  gegen  den  Moat*Cervi« 
ym  \m  S70D  F.»  bei  Aoata  am  gtoibett  Bernhard  bis  4098  Ff 
wogegen  daeaalba  «■  dar  Nordaaita  «m  Monia-Roaa  not  tia# 

1  Viaclfp  KoUten  Tb.  XSXU  8.  8t7« 

%  VergL  Alt        Bd.  Iii.  S.  IQOOti 

g  Mdm.  da  MaalHal.      ▼!«  f.  81« 

4  BibHoÜb  aahr.  T.  XIT*  ttS. 

5  Oer  Moma-Aasa       w.  Wien  IBM. 
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RIA«  Toir  40007; ,  iH  SpfügeiWoB  3887'?.^  ' 

von  3903  F.,   bei  Airolo  von  3898  F.  erreicht 
wächst  noch  Wein  an  der  Südseite   des  Monte -Rosa  in 
sia  bis  3093  F.,    an  der  Nnrdseite  bis  2200  F.  Höhe,  am 

Beraliard  fkiMtt  bür  3026  bM  eiömicb  bi»  1693  F. 
«od  M  Si^iU^'lib  tl48^  F.- 

Einen  reichen  Schatz  von  Thatsachen,  wie  bei  allen  sei-' 
nea  Forschungen,  hat  auch  L.  v.  Bucii*  über  diejenigen  Hö- 
llen mitgetheilt^  welche  die  Vegetabilien  namentlich  auf  den 
Alpen  und  den  norwe^ifcheii  Gebiigen '  erreicben^  Vorziigli- 
elie  Beaehtang  verdient  der  Ümstand«  da£i  Banmarten,  dte~  in 
den  Alpen  gröfsere  Höhen  erreichen,  als  andere,  in  Norwegen 
ein  umnekelirtes  Verhalten  zeigen^.    So  läfst  die  ticlile  Qpl- 
nui  ailf^estria)  in  Lappland,  die  Tanne  (pinus  abies)  weit  hin-, 
ter  sich,    bleibt  abef  in  der  Schweiz  bei  3000  Fufs  zurück,  ^ 
indeCi  die  Tanne  eine  Hobe  von  7000  F.  erreicht.  Folgende 
Tabelle  giebt  eine  Uebersieht  der  Vegetatipnsgrenzen  verschia- 
dener  GewMchae  an  beiden  Orten. 


Alpen  von  45^25  bis  46'',5 


Weinban    •  • 

Nursbanm  ,  . » 
Kirschbaum 
B|iph#   •   «  • 
Tanne    .    •  . 
Abododendron 
.Untaca  SdMiae- 
graoae  • 


2432  F. 

8564-^ 
4164  — 
4815  — 
6420  — 
6840- 

8540  — 


Norwegen  unter  70®  N.B. 


Fi€lite  . «  . .  •  730  F. 

Birke     •   .    .  1483  — 

Heidelbeere     .  1980  — 

Salix  myrsinitee  2019-^ 

Zwergbirka    . ,  2m 
Uotart  detoet*« 

grenfn    «  3300 


Zur  Vvrgleiehnng  blermit  dienen  die  Beithnninngen  von  Ca. 

Fa.  Naumanv',  welcher  in  Norwegen  unter  62"  N.  B.  die 
Grenze  der  Fichten  in  2754  1  .  und  der  Unke  in  3285  F. 
Höhe  setzt,  die  Schneegrenze  am  Schnoehattan  aber  in  50!^4 
Par.  F.  Höbe.  Die  ansüäbrlicbsten  Untersuchungen  über  die 
Httben «  bis  su  danaa  die  yertchiedenen  Vegetabilien  lidi  auf 


1  G.  XLI.  1  ff.  46.    Verg!.  Reiien  II.  ISS. 

2  Ein  ähnliches  abnorme«  Verhalten  hat  «ucb  A.  Eeha«  ia  Sibi- 
rien wahrgenommen.    S.  Dessen  Reisen  Th.  II. 

3  Beiuäge  aar  K«jmltti£i  fionre^eui,  Ii  iide.  Ltipi.  iHik 
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«ttg|99tenr,    wonach  die  Temperatur  eines  Ortes  am  sichersten 
ATIS  cieiD  Verhalten  der  sämnatlichenf  einer  gewissen  Tiefe  un- 
tmK.Amw  SdvMVgrcnze  zugehörigen  rflai>%epigettODf(cn  bestUBOil 
iimiilim  hmn,     Umik  ihm  m^^yj^  tBk^ia0^.:ni^ 
lUfgyfxItl  AMh»,  rmht  aber  i^  4hH^  QupJt  aieMp^Piftir^ 
•Ib  t»M  3900  Fftft  «Ml«r  4er  ggfcaetgrgimu     Mit  «ogleiok 
hören  reaa  cinnamomia  Ehrh.,  conuallaria  hifolia  und  andere 
Kräuter  auf.      Die  Kiefer  im  verkrüppelten  Z,ustande  mit  nie- 
<iri|»eai  5lamnie  und  dicken  breiten  Zweigen  reicht  bis  3000 
FiB&i»    Die  Heidelbeere  reift  in  djeter  Höhe  nicht  mehif  Mäh 
reift  dort  keine  Art  der  Cerealien^   wohl  aber  kttnnen  %Mtr  * 
toffeln  und  Bühe»  liie  2000  Fofii  nater  der  Sebneegronfte  noch 
mit  gctringem  Ertrage  gebaut  wvrdev.   '  Birke»  erreichen  ein« 
I-löhe  von  5000  l'ufs  unter  der  Schneegrenze,   als  letzte,  so 
&trenger  Kalte  widerstehende  Holzart»,  jedoch  nur  in  verkrüp- 
peltem Zustand«  nad  etwa  von  Mannshöhe,     Schon  früher 
b(fM«  aor^  maeupariäi  ankfst  jonfracihtbary  ama  ««i4f«rflr, 
wM0ku9*  itnsikm  sUriiU^  aoamit$m*  fyeocüimiM  tu  a.  anl^  daf 
Alpenlaflie  reioht  bis  In  diofa  Rogioii  imd  damit  hUren  dia 
J  ische  auf.      Höher  hinauf  findet  nsaUi  jedoch  blofs  an  Was- 
2>errinnen  und  Bächen,    salix  gUuira  und  zerstreute  Büsche 
iron  mÜ»  hmfeta ,  die  Moltebaaaa  reift  dort  ond  m  aownigan 
PIdtsan  «Üebit  tftrmha  '0ipinm$  pioia  hiflmra  tM»d  andeia  Spa- 
«iM  diei«  Oatl«ngen  ^mMi^  m  diawr  H«he        1400  F^l« 
ttBter  der  Sahneegreose ,  wiahnl  die  Sabbaekoppe  laMit.  In  frK- 
fseren  Höhen   gedeiht   kein  Strauch,     denn  salix  ianata  wird 
um  \Vai»ser  blofs  eine  Elle  hoch,    betula  nana  kriecht  an  der 
£«de,   aber  die  Hauscbbeera  (emptitum  nigrum)  gedeiht  von 
TMöiHobar  Oai»  in  dtatar  U«ha  töd  ^  Fnfii  nntit  dar 
adboaegwiiae ,  bia  ^bm  auch  die  I«appeD  mit  ihren  Zehen 
gabn.    Noahlil^hery  bia  100  P.  nnter  dar  Sahaeegreoze,  bMben 
einige    lecke  stets  von  Schnee  bedeckt,    doch  wachsen  an 
sonnigen  Stellen  gmitiana  tenella  und  nivalis  nebst  campa- 
nula  unißora  ,   an  schattigea  pedicularts  hirsuta  und  Jlamf 
mm»     Bia  an  die  Schneegrenza  salbst  reichen  die  an  einigen 


1  V\ur:x  lappontca.  Berol.  1»S12.  Hi'richt  üher  ^!(•85un^ea  u.  Rc- 
ohacH'tin^rn  rnr  Res^irnm  inß  <l«r  Hohe  «ml  Temperatttr  d«  la^plandi- 
idiea  At|ief}.    Uebers.  voa  lUcfVAS»*  Gelt.  Ifil^  4, 
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368  .  tTemporalur. 

Iis  f  iuncuB  cwrPotuB  und  «»/Im«  attndU  iMii-  di«  RagiM 
gleicht  dem  Klim»  von  Spitzbergen  an  der  Küste  unter  Ö0<* 
B.  aod  V09  'Nova>i^  Semlia*  Eiioelae  PHaozen  von  ra» 
nuncutus  gJacmUt  Übersteigen  sogar  die  8«hnef  grease  um,  500 
Fdk'  «od  «m^lipi  detelte  is  aclHiflfiMttt  £eiMWpril^«B. 
Mte  diMM  -HBIu  fOlum , der  BgIim  tetiio'  tadit/  «ü 
FdfeeiiiM4lBdeB  weiten  einige  Uehnut^  nementUch  mmhiUemü^ 
und  die  Schneeammer  ist  das  einzige  lebende  Geschöpf  id 
diesen  Regionen,  das  sich  bis  ii^OOO  Fufs  über  die  Scheegrenze 
erhebt  y  womit  dann  «i^ieich  alle»  Leben  iiad  |cde  VegetatMNi 
oaMn.-  -  ■       •  ;  •  ' 

*     Ekle  volltfMaii;«' Atftthlong  ^  MÄMooe^^ 

•ho- auf  '8elrotllHMit''HoQhgebirgetf  do»  WfloliiedeMi  fiiillfaB 

von  4000  bis  3000  engl.  Fufs ,  dann  von  3000  bis  2000  K, 
endlicrh  von  2000  bis  1000  F.  und  geringerer  H?5he  angehö- 
ren, iiat  Watsoh^  mirgeiheiir,  und  ebenso  besitzen  wir  diiM 
Zniemmenstellnng  derjenigen ,  die  enl.  des  Farder  Inseln  «Hier 
61«  2tf  bis  62*  SST  N.  a  bis  maH«h«i  toh  SeOOMgLP.  WMdb- 
^  TftVNbTiiv^  tMiSie  ii«d  aber  für  eia»  feom  üow 
bersicht  zu  ausfiihrÜeh  nnd  vorzugsweiit  aar  fiir  den  Botani- 
ker interessant.  ■ 

70)  Wenn  man  neben  der  Temperatur  der  Luft  Tugleich 
dio  des  Bodena  beitt^siolitigt ,  welche  oben  (Abik.  B.  d.)««* 
fmöMi  wurde,  so'komaif  di»  dmh  G*  Bisobof'  snljgaww^ 
hm  ttnd  imtersaebto  Flago  Betfaektaiig,  oi»  btida  iiilt  dar 
Höhe  anf  gleiche  Weise  ebneÜmeii.  Dia  Thatsachen  zn  die* 
ser  Bestimmung  hat  Bovssingadlt  ^  geliefert,  welcher  in  der 
tropischen  Zone  zwischen  N.  B.  nnd  5^  S.  B.  die  Boden- 
tempomtor  in  vaneikiedeiien  Höhen  mafs.  Bisohof  hat  fW 
dieser  Messnngan  ansanmangestaUt  ttsd  findal  kiafaank,  indAs 
er  £a  gansa  Höhe  y^n  dar  MaaraaflSdi*  Ina  m  den  MBOlS  F. 
hohen  Gletsehar  des  A'ntisana  m  4  Thaita  theilt,  wonach  also 
32  JMessungen  auf  jeden  Theil  kommen,  die  dar  Wärmeab- 
nahiae  von  1°  K«  sa^hörigen  üöhen: 


J  Edioburgh  New  Phil.  Joum.  N.  XXVIH,  ^.  917. 

2  Ebend.  N.  XXXV.  p.  154. 

f  Poggendorff  Ann.  XXXV.  211. 

4  Ann.  Chim.  et  Pbja.  T.  LUI.  ^  225. 
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Der  AtiHMipliitre«  99B 
•  •  i^- '*  fliehe  'm      -    von  1®  E» 

F)iese  mittlere  BestimmuDg  übeitnS^  die  (luFcb  Ai^  tüh  Hum- 
^MüT  ülf  dM  Xenaptf turatwftbgtt  der  I^uit.iMU«!  4^  Txo- 

dafs  di«  WVnna  bdl  iMlirtw  fttiltn  Berfpn  schaeUsr  wMffta^  ' 
flb  M  gvolSMH  BtlrgnaifMi,  und  aiiff«rdtni  vag'nlie  Tpinp«?«- 

turabnahme  der  Luft  immeri^in  etwas  aader»  seyn  als  die  des 
Bodeos»  Gegen  ein  aholiches  Resultat »  welches  Forchham- 
ans  Sflkieo  Mts^mgtn  d«f  Quelleotemperatur  auf  den  ia* 
jrtkr  losala  Wil«oima«n  hsl,  wanacli  siok  bei  dan  Qa«U«ii  im 
.Gtnsett  «in«  §kiclie  yegelmtifiigo  WiuraiMbnaliiiM  ia  «ttndk* 
»«iiden  Hdhen  findet,  eis  bei  der  Luft,  ureDdel  Bis^iiotr  nil 
&unde  ein,  dafs  die  Angaben  der  Quellen  unsicher  siud  und 
deb  mht  ^enau  bestimmt  ist,  welches  FuTsmars  anzuoeh-- 
men  tey,  wenn  anf  l"*  R.  TemperaturabDahme  64^  FttjCi  Büh 
jitonnUiichied  gere«l»efc  wiid«  Bodlicb  ist  noch  so  bemef- 
Imo,  dals  Biftcaov  .nach  seiner  oben  §.  54.  «ngegebenen  Tor-- 
aussetiung,  dafs  die  Bodentemperatur  von  der  Lufttemperatuf 
nicht  verschieden  sey,  die  Messungen  der  Wärme  vcrmittekt 
bia  4  Fufs  '1  leCe  eingesenkter  Fla&chea  zuc  ii^mittelung  der  mit 
«onaboiesdes  Höhe  abaehmendeo  Temperatur  In  Vorschlag  g^«- 
iMMdit  liabe»  Darcb  Anwendang  dieser  Mathode  arbiall  ar 
wm  ainiübrigan  Meianngen  »t  Bonn  und  auf  da?  Ltfwanburg 
für  683  Fufs  lo  R.  Warmeabnahroe.  Setat  man  bierfür  660 
Per.  Fufs,  so  kommt  diese  Bestimmung  der  durch  Boussiis* 
untfit  den  Tiopen  g^efundenen  sahi  naha« 

c)  Mittlere  tägliche  Teiiip era  tun 

Insofern  die  Erwärmung  der  Luft  in  geringer  Höhe  über 
dar  Erde  bei  weitem  dem  giöfslen  Thcüe  nach  vom  £10- 


1  KAUTsa  Aiebtv  liir  HimMlagia  mw.       II.  S.  IM, 
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Avise  .Iffr  SiüMininliltii  «fafeiiagt  .wkiw  IImS«  itt  ilw  lm§t 
wlbit ,  lh«l« » im  ^dbn  ■  Wima •  mangm  ^  mfi  «elhw^n^g 
ilt#  TtnpmW'Uti  Amt  Anwtgmiwk  4tr:8#iina  tilwdtti 

nzonte  eine  andere  seyn ,  als  nach  dem  Untergänge  derselben. 
Ks  ist  daher  all|[emein  bekannt,  tl.ifs  die  tätliche  Wärme  vom 
bonneoaufgingi  ün  steigt ,  im  Laufe  de«.  Ta^s  ein  Maximum 
MiMl^i*  •  4mm  wieder  sinkt  4  ■  -^an^  aie  nach  emichlem  Mitti» 
ttttm  wfllwMid  linr  'üwlit  BÜnHclleil  Qmg  abemdt  b*- 
gioatJ  tem'  «to  «Mm»  ite  des  Zwwik  M)r»«  dür.GMM 
«M«t  ^Inlnn  WmIimI«  wdl  'iiifcaidtwaH  Modifioeuo^ 
^ffa  de&seiöeo  naher  2Ui  aolersiKähea  ^. 

71 )  Ks  giebt  eine  zahllose  Menge  von  Beobachtiin^ea  ^ 
die  '^ur  Ausmitteliing  des  täglichen  Ganges  des  Thermometers 
ai^geitjfUt  wurden«     Ui^tei  die  befditenswerthen  gehören  dim 
bereiqt  •rwähoien  Yon  Pictbt',  wonach  der  kälteste  Aogen— 
^li^  ^i^fM^ttlbei  vor  dem  Aufgange  der  Sonne  fiel,  dann  ein 
Steigen,  des  ThernnoaieteRS  eintrat ,  bis  ^e^en  drei  Uhr  Nach*- 
mittags  das  Maximum  erreicht  wurde.     Lambert^  hat  die 
Aufgabe  theoretisch  untersucht  und   5  Tag»  nach  einander  fiic 
diesc^D  Zweck  Beobachtungen  zu  Chur  angestellt.    Das  Maxi« 
muf»  der  täglichen  Temperatur  setst  er  in  den  längsten  Ta- 
gaj)  auf  ^  Uhr  Nachmittags»  bei  abnehmender  Tagilänge  nickt 
dasselbe,  im  ^ittaga  aSlifr  und  föUt  bei  8  Stunden  langen 
Tagen  auf  2  Uhr  Nachmittags,  bei  12  Stunden  langen  auf 
2,5  Uhr,     Zu   den  Messungen    der   Thermometer  -  Aenderun- 
ge^  wählte  er  indeis  nur  ganz  heitere  Tage,  weil  Wind  und 
Wol^^en  den  zunächst  zu  untersuchenden  Einflufs  der  Son- 
nenstrahlen spüren«    In  der  Zeit  vom  ISten  bis  17tea  Juli  fiel 
zu  Chur  das  Maximaq^  ein  talaa  auf  3|S  Ühr,   am  2fen  auf 
3  Uhr,   am  Steo.anf  3  Uhr,   am  4len  und  5tan  gleichfalls 
auf  3  Ul»f,    lag  jedoch  nacli  Vergleichung   der  angrenzenden 
Thermomet^stäq4cL  allezeit  jenseit   dieser  Stunde,   so  dals 


1  K.vMiz  Meteor.  I.  S. -6^^.  hat  versucht,  den  täglichen  Gang  der 
TempTatnr  als  eine  FaootioD  der  Sonnenhöha  duroh  einen  analjti* 
scheu  Ausdruck  zu  bezeichnen,  allein  dieser  kaun  »ich  nicht  sugieich 
^itif  du  Nacht  er«treci(.au  und  directe  BcobuchtODgeu  bUiben  tieta  das 
Sichtrsiu  Mittel. 

t   Ver»ach  über  das  Feuer.  (\.  ISI.  S,  165. 

S   Pyro^etrie.  Bed.  1779.  ^.  Ö. 
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mm  im  Uiimim%^  9M,ma^.mmnhmm  fcKii|f.  ab 

halte»  wi«htigBt«n  Beobachtungs»  Kur  Austoittelang  de&  tagli«- 
chen  Ganges  der  Warme  sind  di«  von  in  den 

Jahren  1773»  1779  und  1780  tilgeatellleQy  im  Sainm«s  von 
4  üiir  Margens  bis  14  Uiic  AbMu^  i^mLkAbvrechsQlnd  fiai 

U  4M^  »'UNf  üMi«i,  im«  Wi«K^  ir*  i^^ngmr  \m 
iO^  llk»:  AbMi4>i  «md;  Mi^wii^pbid  im  ^tm*  wippnliimll^wnAi« 

StoiideiK  &Gii(mw^*'htt  difse.  int«|r]^rt  «»dl  tih#r«ichtlicb 
2 Uta mm«n gestellt,  wonach  das-  Mioimtiin  im  Januar  und  Per 
l»rirasL  4uit  7^',  im  Marz  unt  im  A^ocii  .^ttC  5V4in  Maiy  iniit 
mMi  Mi  auf  4^,  im  4ug»t  zwischen  4        4 V  m  ^eptm»^ 

fflf  .2'^  .Worgenf  fUk,  dtf  M*^ttti^  aber  i«  hwnn  nuk  2\ 
ni  FdMaar,  Män  tmd  April  fuf  31",  im  Mu  «nf  9^5,  im 
Juni  und  Juli  auf  2'',  im  Au^u^t,  September  und  Uctober  zwi- 
schen 2'^  und  3^»  im  November  und  December  anf  2^  Nachmitr 
UgS,  Vqn  geringere^«,  yi^laage,  aber  von  sehr  groDiem  Wer- 
th« w^gep  iksar  «dfewMi  Oenniigiititi  aind  dia  von  NivBva 
A|w«rada  von  Joiii  1829  hia  Jool  1823  und  abetiso  fUt 
1K4  ^  1825  mit  waMgen  Aaaaahanaii  alla  «wai  8niiidaa 
von  Morgens  7  bis  Abends  H  Uhr  und  aufüerdem  Mittags 
12  Uhr  angestellten  täglichen  10  Beobachtungen.  Aus  ihrer  Zu- 
aammoMieilung  durch  Sc«otiw^  gebt  bervor,  dafs  das  Maxi« 
mam  auf  1  Uiur  fidit»  jadoch  voa  dem  Stande  nm  3  Uht 
9UX  waoig  abweicht»  was«  nit  CHnussLLo'a  BaanltaiaD  var^  • 
glialiaii,  wahnahainlieh  auf  ainan  EinflofB  dar  nahes  Saa  da««* 
tet,  welche  nicht  so,  wie  die  Erde,  durch  längere  Einwir- 
kung der  Sonnenstrahlen  erst  spater  den  höchsten  Grad  der 
Temperatur  erhält ,  vorzüglich  abex  die  täglichen  Schwankun- 
gan  dar  Temperatur  badantaiid  vermindert.  Voa  7^  Morgena 
Uta  tf*  alaigt  daa  Thannomaler  achneller  und  la^ft  aoC  glaich« 
yf^»B  von  da  bb  IIS  dano  maiUich  laogiamaTf  bia  zam 
Maximum,  bei  welcbanii  um      gesetzt^  eio  Stilhtaod  eaa- 


1   Saggi  aeieadfici  di  FadoTs.   Päd.  1786.  4.   T.  f.  p.  195.  ^08. 
Toaldo  Saggio  metaavologiao  «nUa  t ara  inflnaaia  dagU  a^tii-  fidis* 
Fad«  1781.  U. 

S  Filanasn^o^a^hie  S.  67 -^Tf»  Ver§L  IUmt»  Meteorol*  Tb.  I. 

S  Cnlloctanea  meteorol' gicji  «ut)  aBf|l^  fiac«  is«  duttGae  adita« 
Fase*  J.  Hafo.  löi<^.  ^ 
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^  ^  7i>  M^fiMii  ^  gHAtdtflMmge  imi  «»^Biotittbl»- 

tungen ,  deren  Anitelluog  BnEWSTtK  zuerst' m  <itn  Jahren 
18'24  und  1825  veranstaltete A ,  Eunäciiit  um  diejemgea  zv^^i 
4itia«iiea  aufzufiod««  /  in  wefeh«  di^  tägliche  mittlere 

uhldbei'  25  B»fc'«lMr>'M  43li«flllel»  dbs  Mmm  und  2MiO 

Yayds  von    der  Kübe  entfernt   aufn;ehängt    war,    auf  welclies 
dÄher  die  Nahe  der  See  nothwendig  einen  EinÜufs  ausüb«ia 
nia&li.    HTernach  fiel  im  Mittel  das  Minimum  im  Jahre  1S24  i^n 
JtMbi  wf  ö  dh»,  im  ff^Mir^'Mf «  IHur,  m»  Mils  auf-« 
Olirv  im  ä^l  imf  « tJHr,  im  Mii  ted  ibm'aitf  44  XHin 
August,  Septeabvr  und  October  auf  4  Uhr,  im*  N<r 
December  anf  5  Uhr  Morgens.    Im  Jahr»  1825fiel  dasselbe  im  Ja- 
nuar und  Februar  auf  6  Uhr,  im  März  und  April  auf  5  Uhr,  im 
Mai,  Juni  imd  Juli  auf  4  Uhr,  im  Augnst,  September,  October, 
Mfoinmilier  tuid  Dtcnnlier  wmi  5  iihc  MdrgvBi.  ffaok  dta  £»-^ 
gebnlMra  im  Jahr«  1624  ftUt  d«s  MittiminB  c/wischÄMi  4  A 
5  Uhr  Morgens,  die  YHintt  'widtir  daiiii-  TegelnS&ig  bb  S 
Uhr  Nachmittags,  von  wo  an  sie  bis  zum  Minimum  am  näch- 
sten Tage  wieder  abnimmt,  so  da£s  das  Steigmi  9^  4Q^',  das 
dtnken  14^  20'  daucit.    Trenot  aaaii'Sommer  und  Wialar  -mi 
«irnndtri  die  Q  MoMte  d(»s  mtmii  mt  April  «iftfgMd,  «o 
Mit  das  Miaiaam .  im  Soommr  «sf  4^  BIofgnK,  dasi  Btai- 
mum  auf  S'*  Nachmittags,  im  Winter   dagegen  fallt  «BBÜfffts 
auf  6^*  Morgens,  letzteres  auf  2'*  Nachmittags. 

73}  QuETELET  hat  zu  Brüssel  auf  Vefaniaisuiig  der  durch 
HiatCHKft  in  Anreguag  gebrachten  corrtspondireiidao « Baoll » 
•ditnitgai  ao  ^saloea  Tageo  den  Stand  dee-  Tlieimoaietafli 
tfüttdfich  aufjgtseidiQet ,  allein  auf  dies*  Weie*  eridtib.  HO 
nicht  selten  sehr  bedeutende  Anomalieen.  So  üel  am  22*  Juni 
1835  das  Maximum  der  Temperatur  zwischen  3  und  4  Uhr, 
das  Minimum  am  23.  schon  usi  1  Uhr  Morgens ,  daa  Maxir 
mom  an  diesem  Tage  aber  nm  10  Uhr  Morgena^  was  eine 
Folge  des  ein&Uenden  Regens  wax^*   Am  21*  Sept.  dagegen 

1    Edtnb.  Jonrn.  of  Science,  N.  TX.  p.  IB. 

ti    Koltetina  do  l'Aoad.  Roy.  des  Sc.  et  belltic  da  ftttSelles 

im.  T,  U.  p.  m.  St7.  I!.  Iii  p.  lOA.^ 
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aof  6^*  MörgMf  «sd  dann  wictder  dw  M aaiitnimi  ^  «xki  2^  «lii^ 
flduii  2  und  3  Ulir«  Am  21.  Dec.  das  Maximum  schon 
auf  iMachmittags ,  dann  folgtft^  das  Miiäsiuai  vum  Ultr 
ÜHlNfMpiiA'M  2flkp  te-Maximam  Wieder  genWiHm  3^  NiAh 

«klagst  ^Hito  ^MMmm  mi* »  IIoi^mmmu*  «bMbiMiMi  . 

MAHiimii»  «mbcbMr*9  «ndl-^  Uiir  'Nabhontta^'  ßidlidh  'aoi 
21.  Juni  de9»€^en  Jahres  fiel  das  IVIaxiraum  auf  2  Uhr  Nach- 
mittags, das  d^Unioiain  acboii  auft^H  Abends  und  am  22«  wi4-  . 
Am  dm  MMmmum  uwMmm  4  «od  5  Uhr  f^aeHnhugf,  •*  JHte 

ApoDikAi  abgiieimf  R«gels  «iiltlraii)  wonach  der  kät^ 
teste  Ponct  um  5  Uhr  Morgens,  dar  "wärmste  zu  Leith  um  S*», 
za  Padua  tun  2^  Nachmntegs  eintritt,  das  Therniümettc 
am  stürkttan  fftmh  oaoh  dem  Mininom  steigt,  iiaeh  dem  Mi^ 
MM  iiUl^  ftaigMi  üidJkli  9  bis  10  teodi%  dit  Falta 
«bw  14  hh  15  8ta»d«i  teftit,  «btr  k  «lMid««l' 
Fbll»  £fl  j«pifUiali«  Tflnpmtor  «ieli  ••k?  vr^t  «vwi  dlMam 

allgemeinen  Mittel  entfernt.  So  fiel  zu  Brüssel^  nach  Beob' 
achtangan,  dia  in  den  Jahren  1834,  1835  und  163(>  an  eiDam 
an  dar  Nordatita  im.  Schalt  an  15  Fu£a  über  dem  Boden  aafgOi- 
liitogM  ThwaMBMf  gamacfct  Mtdaa,  4m  Unämmu  im  MSt^ 
tal  aof  fb  Bu  diwr  aadM  TharmMMm,  wtlcba 
üiM,  J«Bi,  Svpienibar,  OatoW^  NcfMibar  wmA  DMaoibar  talt . 
Ausnahme  der  regnerischen  Tage  beobachtet  wurden,  hei  das 
IVIaximum  bei  dem  ersten ,  dessen  Kogel  den  von  der  Sonne 
beaaiiieiiaoan  fiadboden  berührte,  auf  0»  39^»  bai  dem  zweiten, 
»irni  bfil  sna  iialiia  aiogaacharrt  war,  auf  0^  5^'  mUt 
bai  aiM»  Britta«,  dtiiaa  Kogal  licli  miautttlbiv  wiMr  äm, 
Baia»  bafcad,  auf  0^  58". 

74)  Diese  simaitlichcB  BeobadHiingMi  sind  unter  mittkrett 
«ad  bdbaren  Braitao  aogasteltc  worden,  aas  niederen  dagagan  Mt^ 
hn  dietalbao,  aod  as  fiod  mir  blpft  diajanigao  baknml,  wal-  . 


1  B^'itrjf^c  ?.ur  verglnichenden  Klimatologie.  1.  U£l».  CoUectan* 
iseteor.  Fase.  1,    Ediiih.  Philos.  Jonrp.  N.  JX.  p.  186. 

S  Memoire  sur  les  Vuriatioa«  diurne  et .  «auaaila  de  ia  Taio^a- 
ratara  eat.  f  ar  QuBT£i.aT«  Brus.  1832.  p«  IS. 
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fiilh  im  Mittel  das  Maximum  auC  1''  Nachmittags  und  da»  Mi-^ 
nimum  auf  5''  MoFgens.  Das  Maxinum  der  tägUcben  \V  ärnae 
MjiMMat  «l^ft  UQltr  it^ö^AA  BfMtwi  haupttichlicJi  in  den  So»-- 

«Mod  mit  1«.  t^imvAo'^!  lIiegtiiiyiinM.  ü»liHiiiihn»8»^ 
Kirwah's'p  aUgeneiner  Regel»  wonaeli        Mwiaiw  MCiv* 

seilen  t>0^  und  45®  N.  B.  um  2,5  Uhr,  zwischen  45"  und  35* 
um  2  Uhr,  zwischen  35°  und  25^  um  1,5  Uhr  uad  zwischjen 
'  25<^  bis  0^  N.B.  um  i  Uhr  (sdU.  iwh  ioHS  Datt^  gjißbt  J2 

IMif,  statt  iifs  V«  HpMOfbw*  mttr  2^  lOT  N.  JL  «üm»  mC 

2  Uhr  setst    Der  EinfioOi  des  fSmtm  mmA  4w  SmMImM 
zeigt  sich  in  dieser  Beziehung   noch  stärker  aui  manchen  In-* 
%tln  uiid  jdeeresküsten ,  denn  nach  Thibaut  db  €uanva|.-> 
ist  die  S^eit  des  Maximiuiu  der  täglicimi  WÜMM  »nfm 
mdfl^«  EreiltP  i  Uhr,  nie  ypitff  •!»  1,6  Uhr»  «HRHiibo  j»ho» 
«vimÜmi  II        12  Uhi,  pnd  mtik  X«P  Gistil'  «of  Fmi^ 
dichery  sogar  Bwisohen  9  bis  1|  Uhr,  welches  meh  EauI«9 
aUQh  2u  Tunis  bei  Nord-  und  Nordostwinden  statt  findet, 

Ueher  das  Verhalten  der  täglichen  Wärm«  uotex  lKillf9l% 
Bratsa  jsl  Baeh*  iwh  ZosammeDstttllung  d*r  spÜler  su  er* 
wähntadso  Btobashtqngcn  an  JsqitslMid»  Aioaldil^,  Bmikm 
«»d  snf  Noyaja  Stflulw  so  ti»igsn  intsissssnlsn  BsiultstlHi  §ßr 
langt.  NaQh  seiner  Ansicht  fällt  die  gröfste  tägliche  Wärms 
Hinter  hohen  Breiten  zwar  gleichlalU  au[  verschiedene  Stunden, 
tritt  abex  im  Ganzen  früher  ein,  ais  nntSE  aasderen  Breiten 
Auf  NoTajs  SaaiUs  imtst  7^^  N.  an  dm  wssiIssImb  Jiäils 
^  TO»  M^rs  bis  .S«ptsa»bit  dit  Wsam  «m  12  Ulue.  BMM» 

1  V.  KaoaemBur  Reise.  Th«  Hf.  Anli» 

9  T.  Zach  Monat),  Correspondeos  Tb«  XT.  8.  51. 

MyslMlwekM.  isUitÜsa  ^Mm  ^  CSasL.  BirL  ITML  Ti.  UI.  S. 
li^  Mb  Uwt  Met,.  hU.  • «  , 

4  a^LXVI.  117. 

5  Jonm.  de  Pbys.  T.  LXVf,  p.  4t5. 

6  Tojaga  A  la  Martiniqne.  1763. 

7  Vajag»  T.  K     «8i.*  JXseh  Kaass  a,  a.  O. 

8  Poigandotir  XIV.  MGi. 

-9  BaVaüii  aeisali^aa  palltf  par  rAsadawta  f f  iWsla  ias  Saiea» 
cas  da  8t.  I^atartbaarf  .  T.  .11»  RISL 
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beträchtlich  gröder,  als  ciid  2  Uhr,  unter  71^  «0  ^  Ostktitt« 
jW'die  Wärm«  vom  April  bis  Ociol>«r  nm  2  Uhr  h^Ther  als 
«Ü  »  Uiw,  ^  iMhsi»  ftUt  -kttmr       2  Uhr  üM  Ife^  i«i 
MkMT  fIfid'MAn  deiii  ntllga  itfbr  tMli^.  '  ISbetitö  barf^Mlt 
V.  WnAVGiL,  dafs  an  der  Nordküsie  Sibiriens  die  höchste 
"Warme  nahe  in  die  Zeit  des  Mittags  fällt.    Auch  zn  Boorhia 
fiiHt  das  Maximum  der  täghchen  Temperatur  vor  2  Uhr,  btofs 
iife*  hdi  auf  diese  Stunde  oder  ^Wis  nach  derselben^  Sehr 
MflUmi  wM*  iSm  Anomliaco^  welche  üch  «vf  Novaja  SamBa  • 
»MkiÜii       'WintthBiHtm»  hl  dfMer  Bei^ehnftg  ceigten,  und 
zwar  mit  einer  solchen  Regelmäfsigkeit,  clafü  bie  nicht  auf  Zu- 
fälligkeiten bertihen  können.    Dort  Jiel  an  der  Westküste  im 
Biovember  das   Maximum   auf  (}  Uhr  Nachmittags ,  im  Dt- 
«mbtfr  nach  iO  Ohr  Abends,  im  Janoir  tflillachan  Mitternacht  «n<i 
2  ülir  Morgens^  mid  im  F^bvtiar  tPW  naeh  Mittag,  aber  den*- 
Mvh  war  eloa  Bmämrang'  'naoh  Mittaniaeht  wahrnehmbar. 
Die  Uebersicht  aller  genannten  Beobachtungen,  insbesondere 
der  zu  Boothta  angestellten,  führt  indefs  dennoch  zu  dem  Re- 
sultate, dali  sin  hohen  Norden   das  Minimum  der  tüglicheit 
TM^«iitor*Md  weh  Miftsrmibbt  fiilt^  und  dia  be^nnaoda 
UnoMttlBg  mä&n  «biOhUiklaii  Eliifiiirir  baban  omr«.   Auf  tfo^ 
va)a  Semlli  mter  71^  Vf*  B.  Mit  das'  Minimum  im  November 
und  Januar  ungefähr  auf  8  Uhr  Morgens,   unter  73^  etwas 
apitari  etwa  um  10  Uhr,  und  zuboothia  in  den  genannten  Mo- 
Mün  gletahfalb  airf  6  bis  9  Uhr  Morgens.   Uabrigent  haben 
flWteMeli  dio  'BrtfiMMigffa^«  aondem  auch  andere  Oertllohhai* 
tür  «iban  wtrlÜtffcMi  MkhMk  aiif  den  tlglichan  Gang  der 
Temperatur.    So  erzählt  Roylk^,  dafs  auf  den  Bergen  Indiens 
das  Thermometer  von  Sonnenaurgan<^  bis   10'*  Morgens  steigt, 
dann  aber  wegen  das  achaifen  Windes  stationär  bleibt  und 
M  litkt  thskt. 

75)  tilgliofaM  Gang«  dar  Wuom  wdiaat  noch  tb  Vn^ 
alind  bonsarkt  sn  wardon,  walabat  awar  aabr  bakanfet,  aber  noch 

keiüe&wegs  geniigend  erklart  iit.  Hauptsächlich  beim  Aufj^ange 
der  Sonne«  unmittalbar  Tor  deoM^ban  oder  während  desselben^ 

1  Der  anscheinende  Widersprach  beider  Satze  verschwindet, 
wenn  man  die  höchst  unbedeutende  tägliche  Oiciilatiou  der  Warme 
in  deu  ^^'mtcrmonaten  berücksichtigt, 

t  Hibhottu  WUT.  1^.  1^.  4.  Atta  Joom.  of  Asiat.  Soc.  Calcuita 
im.  Mars. 
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w«k  tMlleMW  W  UMtnjgt  iM»'  BrMraog  «Mit  M  Hörisont 

etöpfmdet   man    eine   auffallen  de  Kfilte,    in  "Weit  geiHng^ereiü 
Grade  beim  Untergao^e  der  Sonne  oder  unmittelbar  nach  dem* 
selben.   Sch\teflfth  wird  män  idk  Biebl^kdt  4m  Thatssdh« 
la  Aimd»  ttdiett^  da-viflt  l^iuündtir       Zdugen,  -  witiliu  dte- 
aes  PiKDomMr  bttehlM^abMl^'  di#  B«Mltigung  dtftiftwi  gern 
übetnelifBtli  ' WiMkn  Vaid  ^  eben  erwähnte,  durch  Baer 
gefundene  Resultat,  wontch  die  Dämmerunf^  abkühlend  wirkt^ 
«ehr  zor  Bestätigung  dient.    Die  Nerven  der  Menschen  schei- 
nen empfiadliciier  für  diese  kondeiimde  Entziehung  Air 
YTinoß  sa  leyii,  elt  die  Thennomaterf  obwohl  encfa  die  lefs- 
terea  did  Saehe  bestütlgen,  wie  dfeacs  Bamentficii  e«a  Pi€- 
TET^s^  erw^'hnten   Beobachtungen   hervorgeht,   welcher  den 
kältesten  Augenblick  unmittelbar  vor  dem  Aufgange  der  Sonne 
wahrnahm,  statt  dafs  MiLKd^  ihn   eine  halbe  Stundp  vorher 
aeUt;   Nack  maiDea  eigenen  vielfachen  Erfahrangen  ist  di« 
«late  Zaltbeatimmnog  in  der  Regel  die  richtigere»  dafa  sMoiIieii 
die  empßndliehe  Ktite'  DDmitielbat  vor  Sonnenanfgang  und 
uach  ihreai  Untergange  eintritt,  doch  wird  sie  beim  Aufgange 
zuweilen  schon  einige,   bis  dreifsig  Minuten    früher  empfun- 
den.   fiCTET  findet  die  Ursache  des  Phänomens  darin,  dafa 
die  TOD  der  Erde  an  >  Tage  aiifgenoflUneiiii  odaff  baias  Aoi^ 
gaoge  oea  in  ihr  erregte  Wärtoe  an  der  Obeifilehe  4an  Vkom 
«eis  der  Verdampfung  einleitet  |  wozn  dann  die  öber  ihf  n^! 
hende  Luftschicht  einen  Theil  ihrer  Wffrme  hergiebt.  Aaeil 
V.  Humboldt^  leitet  die  ürscheinung  von  der  Verdonstan|^ 
ab,  die  er  jedoch  ungleich  angeasesseaar  den  zuerst  aafTallexi— ' 
den  Sonnenstrajblen  snackreibt»  wogigea  jedock  Kiim  •i*^ 
wandet»  dafa  die  nnausgesetsi  atatif  findend^  Verdnnatoa|^ 
achweilich  ins  Angenbtioke  dea  Soaneoanfgaagea  bedeotend 
vermehrt  werden  könne*     Am   wichtigsten  scheint   mir  der 
Umstand  zu    seyn»  dals  die  kurze  Xemperaturverminderun^ 
nicht  bloli  vor  Sonneaänfgang,  ftoadezn  auch  nach  Sonnenni^!^ 
largaag  atati  findet  und  jade  Erkläffong  baiden  Eraiihsiwaiyai 
gleickaiäfäig  angep^  aeyn  aapdEk   Dieaaa  lal  allerdinga,tiMi^' 
der  Fall  bei  der  durch  J.  T.  Matb  a  *  gegebenen  Erklärung,  welcher 

1  Tem  Fiaer«  f.  ISL  g.  165.  a.  17a 

S  FIrtlee.  Tnm  p. 

S  Toyage.T,Xr.p.l7»T.TLp.6a.aas1B2anllsfeaiain.U.89L 
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D  er  Aj^wop^hv  dS3{ 

di^grödfre.  JBxpfosiox}  der.  oberejxLuEu^chte&j^t^i^.^i^ 
sie  ||U«i4^iJhPli»MDstraUen   und  ihre  iuf^durcl|,„vf||^ii^ 

dif  Ufmlie  ta  einer  yerm^tep  ^atdang,  bewirkt  durch  die^ 
in  den  oberen  Luftschiditen  hervorgebrachte  stärkere  AuflÖ« 
euag  dec  Donstbläsc^Slii.    Obgi^ipt^  ^J^i^klßj^ung  zunächst, 

mm  M|£  ^ie  MoDgimk^l«  p«£it ,  »9^  m 
fldlMi«  iobilil  MB«  ^■*****t  «ine  •  Winntaiiihliwffi  ilieaet  Art 

Chimivili.o  het  seine  Beobachtungen  hauptsachlich  in 
der  Absicht  angestellt,  um  aus  dem  regelQiäisi^en  Gange 
dez  Tem|i^er«tur  diejenigen  Stunden  aufzf^ndea«  ,die  sich  von 
den  £xtreiiien  auf  gieiche , Weiee  entfernen«  aUo  die  mittlexff 
"V^Tipne  eines  ganaen  Ta^gea  angeben «  nnd  ebendteser  Zweck 
lag  anch  bei  den  doroh  Bubwstii^  Terantafsten  Beobachtongen 
zam  Grunde.  Indem  nämlich  die  Temperatur  in  den  verschie- 
denen Stunden  des  Tags  bedeutend  wechselt,  so  kann  jede 
einzelne  Beobachti^^  nur  die  ge|rade  au  ^ex  Zeit  statt  lip- 
dep^  angebe^^  d*^  jedoch  iiir  eioe  anil^re  nicht  pafst«  Bei 
nl|ilireni  Nachdea&en  ergiebt  eich  bald,  defa  eigentlich  jedez 
Wjecheel  nnd  die  Daner  einer  gemessenen  Temperatur  eüfge- 
zeichnet,  also  die  Summe  der  an  einem  Tä^e  stau  iindendea 
Wärme  gemessen  und  auf  die  gegebene  Zeit  vertheilt  wer- 
^n  müCste^.  Hierzu  würde  jedoch  eine  unausgesetzte  Daner 
dea  Boobachlens  eifofderlich.  teyo,  ein  Aufwand ,  «weichet  din 
Unmögttchkeit  der  AuafS^ng,  deutlich  herroftreten  lähU  iCJ|9« 
gjUioh  leichlar  wSre  ea  daher,  wenn  man  den  Gang  der  tä'g- 
liehen  Temperatur  als  eine  Function  der  Erwärmung  durch 
die  Sonnenstrahlen  betrachten  und  die  Curve  der  täglichen 
Wärme  auf  diese  Weise  theoretisch  bestimmen  könnte« ' 
XinTs  er^Xhnt  dif  Wioht^ten  hieriib^  Torbandenen  Arbei* 


1'  De  vegetatione  et  eÜBate  tk  HelTeda  'se|lfiit 

2    Vergl.  Art.  Wtimte, 

8  Die  Beoharhttingcn,  welclie  Rons  aaf  Boothia  darch  «eine  un- 
beschäftigteo  Begleiter  anstellen  lief»,  sind  im  Appendix  seiner  R«i»e- 
beachreibong  so  aafge^eichnet,  dafs  die  Therraomeier^raLle  dm  Zabr* 
te  «ad  dis  Dauer  in  Stuuloo  den  Meoser  eia««  Kmch««  biideo,. 
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ten   vün  Hallet*,  KXstükii*,  L.  Ei  Ta alles*  wnä 

£.  Schmidt^,  die  mxL  Mbr  verwickelt«  Jtiechnungea  fä^rei^ 
dine  ein  Jen  F«idbniDge«  ▼dlMf  geafiftwi«*  Bm^iitii  K«» 

Geng  iir  Ügltclwo  TnoipeiMr  ■■firtiili,    *t^«ile«gt  oM 

hierbei  eber  völlige  Genauigkeit,  so  müTste  jede  Aenderung 
des  Thermometcra  mit  Rücksicht  auf  die  Zeildauer  zwischen 
den  Aeaderange«,  aufgeaeichnet  werden.  Wüfdeo  4mft  dMI 
fo  gefttfiden«!!  Zelfett  auf  wimm  AbialMtfilliley' d«M  g«iM 
Lünge  ab  Einheit  die  TageilftDga  aoadnickta,  «oi^eMgfv  mßä 
•of  die  so  gegebenen  Pnnete  die  TettperalniMi  de  Ordineten  ge-> 
fällt,  bo  gäbe  eine  Curve  durch  die  Endpuncte  der  leizteren 
die  Curve  der  täglichen  Temperatur.  ^Vi^^illche  Beobachtungen 
2eigen  jedoch  bald,  dafs  selbst  wahrend  der  Dauer  weniger 
Stunden  bäofig  UnregelmäfaiglieiteD  voilioflinien  und  dafcar 
nur  durch  Vereinigung  mehrtSgiger  Meaaungen  eine  den  wirk» 
liehen  nlltteren  täglichen  Gang   dar  Tamparatnr  Mmihemi 

darstellende  Curve  erhaUen  werde  ^. 

76)  Allein  auch  diese  Methode  ist  allzu  mühsam,  als  dafs 
aia  aüftfiihrbar  sayn  sollte,  und  man  nimmt  daher  But  genU- 
gendetn  Grande  an»  dafa  atündliche  Beobachtttngan,  viele  Taga 
hindoreh  fortgeaetat,  den  wahren  Gang  der  Temperaior  ana- 
drücken,  wonach  dann  das  Mittel  eiis  aHan  diesen  flrr  die 
^ahre  mittler«  Temperatur  gelten  kann.  Selbst  aber  fortge- 
setzte ^tiindliche  Beobachtungea  sind  wegen  der  bcschweili- 
chen  JNacht wachen  eine  giofse  Seltenheit  und  wir  haben  aia 
tSngara  Zeit  fortgasetata  nor  dia  angegabanan  ici(l^jihrig«B 
tu  Laith  nni  die  gleiehfalla  genannten  an  Boothia  angeataS» 
ten,  denn  selbst  die  von  Padna  sind  für  die  Nachtstunden 
gröfstentheils  interpolirt.  Unter  der  Vorausset^unj^  eines  im 
Ganzen  regelmäfäigeo  Ganges  der  Temperatur  ist  eine  solche 
Interpdlation  allerdings  statthaft.  Hierfür  htfnnte  man  dia  ao 
eben  genannte  Methode  dar  reahtwinUiges  Coordinaian  WXfa« 
len,  weil  jedoch  die  Gröfaan  nach  24  Stunden  periodiaah 


1  Philosoph.  Tram,  for  1698.  p. 

2  IJamburgitches  Magasin  Th.  II.  $•  426. 
8  Comment.  Petrop.  T.  XI.  p.  Sf, 

4  Abhandl.  d.  Berlinei  Akad.  d.  Wiss.  1818  ti.  19.  S.  57. 

6  Malhcmat.  n.  piiys.  Geographie.  Th.  fl.  S.  35*.  $.  ätö. 

6  Ver^l.  KÄMTi  Meleorologifl  Tb.  I«  ö.  60. 
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«ierkehreo ,  so  bedknt  man  sich  lieber  der  PoUrcoordioaten, 
mn  di«  Raiten  durch  WinM  dm  Ifiraiies  ftad  die 
rwditMr.WiiiMiW^Mg«  Temj^iM»  ab  d«n' ihn  torl 
aii^oMÜiwiiiB  K*dlM  Vatto^  WtrMbm,  w#M  j«do«fr  ctfoi'« 
JavKcli  Mb  di»  %Mt»iathe^Mig  In  den  3(30  Graden  des 
Kreises  aufgehe.  E,  Schmidt*  hat  diese  Methode  ausführlich 
•ilätitert.  Heifst  bieinach  y  dec  Wiakoi|  t  dar  Hadiua  Vactor, 
•o  iü  aMganieia 

worin  liBh  ao  mir  «nbattlMita  OMfleitntMi  Modim,  «Is 

Beobachtangen  gegabaa  und.    Hätte  man  ?.  B.  4  Beobachtun- 
gen, so  würden  diese  den  Winkeln  0**,  liiO'' ^  27Q^  »tt- 
.^ebÜren  und  es  wäre 

IM«  •HS  den  Baobaebtangen  erbalfeDan,  daD  Winkeln  zu^e- 

li{$ri|^eD  ^Verthe  für  r  seyen  dann  Ä,  C,  C,  D,  so  hal  man 

A=a+b  +  d,  B  =  a+c  — d, 
C=  a— b-j-dj  D=B  a-^G— d» 

_A+B+C+D 
a«  ^  , 

.      A  — C 
B  — D 


-2» 

A  — B  +  C- 


4 

or  aina  grUffara  Zahl  Ton  Coefficienten,  z.  B.  die  den  zw'öU 
Monaten  bei  periodiMhtr  jährlicher  Wiedarkehr  od«  den  24 
Stnndan  des  Tsgs  zugehörigen  Beobachtangen,  wird  dieses 
Verfahren  ausnehmend  verwickelt,  und  man  bedient  sieh  daher 
jetzt  aligemeio  derjenigen  Formel,  die  durch  Bessel,  I3ouvaiu)  2, 
HäLLSTAÖMi  Dove  und  insbesondere  durch  KXmtz  für  die 
TOfUegenda  nnd  iUiniicha  (Aufgeben  in  Anwendung  ge- 
hraehl  wotden  iit'. 


1  Mathematische  and  phymcke  Geofiapkie  Tb.  II.  8.  f79, 

2  Mtm.  de  l  Acad.  de»  ScIences  de  l'InstU.  T.  VII.  p-  300. 

3  Sie  ht  im  Art.  MettarologU.  Bd*  VI.  S.  '1875  för  stündliche  ßa- 
xometerbeobaciitungea  berslts  exUivteit  wotdeOt       ^  stündKeha 

IX.  Bd. 
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77)  Als  Grandlag«  aller  unserer  ßestimmungen  über  den 
täglichen  Gang  der  Wärme  dienen  bis  jetzt  noch  c^ie  durch 
CHiMisrcLiiO  in  Padiift  angestellten  ond  die  durch  B&kwstb& 
stt  hmiik  lunmUAmnk.  BtoUftohtttogen«  IHb  mi»Nii  bat 
ScBouw^.dpcdli  loterpohtioii  IIU  dk  einndoM  MoMto,  dia 
JahrasBeittii  und  für  das  ganxe  Jahr  bereehnet  mitgetbeilr, 
KXmtz*  aber  nach  der  angegebenen  Formel  für  die  einzelnen 
^ionate  abermals  berechnet  und  in  einer  Tabelle  zusammen- 
gestellt, dia  ich  hier  wiedergebe.  Zur  Bestimmung  des  tägli- 
chen Ganges  der  Tempezatiur  ist  aber  aeoerdings  noch  ein 
hifohst  sdiütsbarer  Beitrag  dnr^h  dia  Baobaehtnngen  hinsuge- 
kommen,  welche  Capitain  Rosa  an  Boothia  yom  Oetober  1829 
bis  zum  März  1832  unter  70**  0'  bis  70**  2'  N.  B.  und  91** 
34'  bis  91''  53'  w.  L.  V.  G.  stündlich  anstellen  liefe,  und 
durch  diejenigen,  welche  durch  dia  rassisahe  Expedition  auf 
Novaia  Seq|lia  in  der  kariscfaen  Pforte  unter  70^  37'  an  der 
siidQstlichen  S^ita  der  Insel  nnd  sa  Matotschldn-Sehar  nntat 
73"  N.  B.  auf  der  Westküste  von  swei  so  swn  Standen 
täglich  angestellt  worden  älnd.  ßeide  sind  durch  Babr  ^  in 
Tabellen  gebracht  worden  und  gewähren  auf  diese  Weise  leicht 
die  gewünschte  Uebersicht« 


ThermometerbeobachtQDgen  diese  Formel  unverändert  in  Anwendung 
kommt,  ao  genügt  «ti  dorthin  zu  verweiften.  Yergl.  Schwet££er*a 
Jottrn.  Th.  XLVII.  Hft.  4.  Th.  XLVIII.  Hfe.  1. 

1   FfiaDzeDgeographie.  S.  57. 

S  Meteorologie  Th.  I.  8.  70. 

8  Balletin  scientifi^ae  de  l'Acad,  des  Sc.  de  St.  Petersbourg. 
T.  U.  SOL 
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Wie  gtlMUn  ditsft  fön!  TaMlfii|  nämlkb  ako       lue  P  «- 
«ad  Ltith  nadi  KImvs,  im  Boothi«  naob  Rosa,  iat 

dia  karisclie  Pforte  und  Matotschkin-Schai  nach 
Baer,  auf  den  folgenden  Seiten  in  einer  solehen  Änoxdnnng 
des  Drackes,  dab  jede  ODgelhellt  auf  einen  Bliek  übersehen 
werden  kann« 
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Tempera  Cur« 


Mittleitr  tHfjUchex  Gang  der  Wanne  in  den 


Stunde 

Jan. 

Febr. 

Marc 

April 

Mai 

Jnni 

Mittag 

6^42 

9°,44 

14°,72 

23^27 

24^92 

1 

5,46 

6,85 

9,81 

15,08 

23,54 

25,13 

o 

5,61 

6,96 

9,96 

15,42 

23,68 

25,25 

3 

5,49 

6,80 

9,93 

15,61 

23,63 

25,20 

4 

5,19 

6,51 

9,77 

15,64 

23,27 

24,83 

5 

4,81 

6,  IQ 

9 

9,50 

15.45 

22,58 

24,11 

6 

4,44 

5,91 

9,13 

15,02 

21,60 

23,11 

7 

4,12 
3,86 

5,65 

8,69 

14,43 

20,53 

22,00 

8 

539 

8,22 

13,71 

19,55 

21,04 

9 

3,64 

5,09 

7,78 

13,07 

18,78 

20,32 

10 

3,46 

4,79 

7,41 

1238 

18,24 

19,80 

II 

3,31 

4,50 

7 

7,13 

12,24 

17,84 

19,62 

Mittem. 

3,18 

4,27 
4,10 
3,94 

6,89 

11,97 

17,44 

19,39 

1 

3,08 
2^7 

«i63 
6i30 

11,63 
llt28 
1033 

16,95 
16.45 

2 

18,78 

3 

2^ 

3,75 

5)91 

16,09 

18,60 

4 

2,63 

3,48 

5,53 

10,44 

16,09 

18,74 

5 

.2,40 

3,18 

5,28 

10,25 

16,59 

19,32 

6 

2,92 

2,96 

5,28 

10,41 

17,57 

20,29 

7 

2,19 

2,95 

5,61 

10,96 

18,85 

21,48 

8 

2,40 

3,27 

6,26 

11,71 

20,19 

22,63 

9 

2,88 

3,91 

7,11 

12,61 

21,37 

23,58 

10 

3,57 

4,78 

8,02 

13,46 

22,26 

24,24 

Ii 

4i34 

hm 

8,83 

14,17 

22,871 

24,«iS 

Auch  die  durch  Brewstbr  veranlaisteB  Beobachtuagen  hat 
Kakts  nicht  bloCi  dufoh  ein«  mShaame  iUdu«tioii  auf  Ceo- 
tenmalgrade  Uichtet  vaiglMchbar  gemacht,  sondern  auAh  die 
in  ihnen  Torhandentn  Untegelmälaigkeiten  durch  Anwendung 
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mnün^m  Maaten  sa  Pidutf  tHk  KXistb. 


Mi 


3o^o4'ib^702l^v7 


30,3  f 
30,46 
30,35 
29.83 
28,86 
27,54 
26,14 
24,95 
24,13 
23,67 
23,39 


Sepr.  I  öbr.  I  Hhv. 


23,07 

1 

•»,59 

a 

29,03 

3 

21,62 

4 

21,65 

5 

22,31 

e 

23,57 

7 

25,17 

^  1 

26,79 

28,13 

29,07 

«  1 

29,66 

27,10  2I,Ü6 
27,30  21,77 
27,24  2r,58 
26,81  21,11 
25,93  20,44 
24,70  19,67 
23,34  18,94 
22,14  18,34 
21,30  17,92 
20,8j  17,63 
20,63  17,36 
20,41  17.01 
20,001  16,53 
19,36!  15,95 


18,701 
18,33 

lasi 

1«,36 

20,74 

22,37 
23,93 
25,12 
26,10 


15.41 
15,09 

15,12 
15,57 
16,39 

17,45 
18,60 
19,69 
20,59 


I6",86 
17,31 
17,49 
17,38 
17,01 
16,44 
15,80 
15,19 
14,81 
14,38 
14,21 
14,11 
14,00 
13,83 
13,58 
1330 
13,06 
12,95 
13,05 
13,381 
13,92 
14,64 
15,43 
16,20 


I0",48 
10,88 
10,79 
10,28 
9,52 
8,72 
8,03 
7,53 
7,20 
6.99 
6,83 
6,70 
6,57 
6,45 
6,33 

6,18 
6,02 
5,88 
5,87 
6,09 
6,63 
7,50 
8,58 
9,65 


5",85 
5,26 
5,26 
5,91 
5,35 
4,77 
4,30 
3,97 
3,74 

SM 
3,33 
3,11 
2,91 
2,77 
2.69 
3,62 
2,53 
2,41 
2,32 
2,37 
2,66 
3,31 
4,16 
5,09 


eoanolen  Form«!  mehr  entfernt.  Die  hfernaeK  ver 
m  Beaidmmungen  aind  in  der  nachfolgenden  Tabeii 


Tempejratur 


Mittlerei  täglicher  Gang  der  Warme  in  den 


Stande  { 

Jan.  1 

Febr.  1 

März  1 

April 

Jtfiii 

Mittat 

5**,70 

6**  ,08 

9 '',95 

ll".3b 

14**  .83 

6,72 

5.99 

6.52 

10,22 

11,66 

15,10 

5,84 

0,08 

6,76 

10,40 

11,95 

15,33 

3 

5,83 

5,96 

6,81 

10,54 

12,18 

15,51 

4 

5,69 

5,70 

6,66 

10,56 

12.29 

15,58 

5 

5,49 

5,38 

6,37 

10,38 

12,17 

15,45 

6 

5,27 

5,05 

5.97 

9,94 

11,80 

15,07 

7 

5,08 

4,78 

5,52 

9,25 

11,22 

14,47 

8 

4,98 

4.56 

5,09 

8,43 

10,54 

13.73 

9 

4,90 

4,40 

7,64 

990 

13.00 

10 

4,86 

4,28 

4.40 

7.03 

9,37 

12,39 

11 

4,8  t 

4,22 

4,17 

6.61 

8,96 

11,97 

Mitlero. 

4,75 

4,2! 

4,00 

8,63 

11,67 
11,47 
11,30 

J 

4,69 

4.23 

335 

ftOS 

8,90 

2 

4,62 

4,27 

3»70 

&67 

7,96 

3 

4,57 

4,28 

%S5 

5,25 

7,65 

11,14 

4 

4,52 

4,22 

S»41 

4,90 

7,47 

114V 
11.1S 

5 

4,49 

4,12 

3,31 

5,81 

7.53 

6 

4,47 

4,00 

3.32 

5,10 

7,88 

11,46 

7 

4,48 

3,95 

3,48 

5,81 

8,48 

11,99 

8 

4,45 

4,05 

3,81 

6,81 

9,21 

12,68 

9 

4,68 

4,32 

4,30 

7,88 

9,94 

13,38 

10 

4,90 

4,75 

4,90 
5,52 

8,82 

10,55 

14,00 

II 

5^19 

\  5,35 

9.51 

11,01 

14,48 

« 


Der  Atmuspliüre. 


IMflll.  IU«T» 


Mitt«g 

2 
3 
4 
S 
6 
7 
8 
9 

«0 

11 

lfill4ni< 

1 

2 
8 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
14 


I7^4ö  I6M7  i^^^'^  H 


17,701 

17,93 

iS,U) 

18,30 

1&26 

17,93 

t7,3l 

10,48 

15,60 

14,81 

14,21 

13,791 

13,50 


Ang.  [  Sepf. 


16,41 
16,60 
16,75 
16,80 
16,67 
16,28 
15,67 
14,94 
14,23 
13,68 
13,31 
13,11 
12,97 


13,2S|  12,82 


13,12 

13,06 

13,21 

13,61 

14,281 

15,10 

15,92 

16,62 


12,65 
12,53 
1 2,56 
12,83 
13,34 
14,0 
14,74 
15,38 


15,67 
15,85 
15,85 
15,68 
15,32 
14,801 

13,64 
13,16 
12,81 

12,57 
12,38 
12,19 
11,94 
11,68 
11,48 
11,44 
11,64 
12,08 
12,72 
13,46 
14,19 


Oof. 


^oo 
ii,id 

11,14 
10,90 
10,56 
10,18 

031 

.9,46 

9,20 
8,99 
8.88 
8,85 
8,88 
8,93 
8,93 
8,85 
8,70 
8,53 
8,45 
8,56 
8,88 
9,40 
10,01 


Nov. 

6M7 
6,45 
6,51 
635 
6,06 
5,73 
5,44 
5,20 
5,01 
4,84 
4,66 
4,48 
4,33 
4,25 
4,24 
4,27 
4,32 
4,34 
4,35 
4,39 
4,53 
4,82 
5,25 
5»74 
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.  JVliilbrar  taglidh«  Gm«  im  WMiM  ia  dt« 


Januar  1 

Apnl 

Ma«  I 

juni 

AUttag 

— 32»,b'i 

r-34^68 

— 3ü»,29 

— tsw 

— ö®,27 

4®, 09 

1 

32,26 

34,19 

—  29,Ä) 

—  15,18 

—  5,91 

4,73 

2 

32,41 

34,25 

—  29,91 

—  15,26 

—  6,07 

4,53 

o 

32,51 

34,72 

—  30,31 

—  15,55 

—  6,14 

4,02 

4 

, 

32,50 

35,19 

—  31,18 

—  16,23 

—  b,69 

3,62 

5 

32,42 

35,57 

—  32,40 

—  17,29 

—  7,4d 

2,92 

o 

32,43 

35,71 

—  33,45 

—  18,12 

—  8,16 

7 

32,48 

^^^^ 

35,99 

—  34,23 

—  19,10 

—  8,78 

1,51 

Q 
O 

^^^^ 

32,56 

36,05 

—  34,66 

—  19,94 

—  9,48 

o,7y 

9 

32,65 

■ 

36,26 

—  35,04 

—  20,75 

—10,18 

0,83 

lu 



32,59 

— 

36,36 

—  35,35 

—  21,24 

A  A    £\  a 

—11,01 

—  0,01 

1  l 

32,57 

36,35 

—  35,b3 

—  21,54 

A  a  €\C\ 

—1138 

—  0,91 

Mittern. 

32,60 

36,38 

~  35,08 

—  21,78 

—11,75 

—  1,30 

1 

32,73 

35,89 

  Qfi  9i 

  91  7ft 

 |0  RQ 

  1  ()7 

2 

32,77 

35,98 

—  36,28 

-  21,84 

—12,75 

3 

32,71 

36,00 

—  36,37 

—  21,95 

-12,48 

—  1,44 

■  4 

32,73 

35,98 

—  36,48 

-  21,82 

—11,91 

-  1,08 

5 

32,78 

35,98 

—  37,12 

—  21,60 

—11,25 

—  0,52 

6 

32,69 

35,95 

—  37,04 

-  21,09 

-10,52 

0,3b 

7 

32,68 

35,90 

~  36,25 

—  20,07 

—  9,70 

1,80 

8 

32,74 

35,88 

—  35,49 

-  1SJ7 

—  9,00 

2,30 

9 

32,64 

35,59 

-  33,91 

—  17,70 

—  8,00 

2,12 

10 

32,68 

35,41 

—  32,55 

—  16,76 

—  7,22 

2,95 

11 

32,57 

35,07 

—  31,37 

—  16^04 

3,54 

« 
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dbstlMli  MöMMM  m  BttMliit  «adi  Bo«$.  . 


Aug. 

Sept. 

Oofobvr: 

7^22 

— 2<>,64 



1  1  0  (SU 
II  ft7 

-20%86 

-~30MÖ 

5.24 

—  ^,4a 

—  20,91 

—  30,16 

7,41 

5,32 

—  2,47 

-  21,06 

—  39,14 

7^ 

5,29 

—  2,58 

-  21,26 

30,23 

7,24 

5,21 

-r  2,74 

—  21,48 

—  30,34 

6,55 

4,82 

—  3,15 

—  21,63 

-  30,31 

6,15 

4,43 

—  3,49 

1«,/** 

—  21,69 

-  30,35 

S,58 

4,39 

—  3,82 

—  21,73 

-  30,42 

&07 

8.07 

—  4^ 

19  ft3 

-  21,64 

-  30^1 

4i56 

331 

—  4,24 

19  76 

—  30^14 

3,86 

3,68 

—  4,27 

—  21*75 

—  30,48 

3,71 

2,22 

—  435 

12,92 

—  21,77 

—  30,48 

3,21 

2,07 

-  4,51 

12,88 

—  21,76 

—  30,46 

2,80 

2,01 

—  4,45 

«MBB 

12,96 

20,93 

—  30,04 

2,99 

2,11 

—  4,47 

12,88 

~  21,03 

—  30,48 

3,05 

2,19 

—  4,52 

12,92 

—  21,03 

-  30,55 

3,42 

2,41 
2.44 

-  4,54 

-  4,47 

12,93 

—  21,00 

—  30,40 

3,95 

12,98 

-  21,04 

-  30,34 

4,42 

2,61 

—  4,38 

12,84 

—  21,12 

—.30,25 

4,b7 

3,01 

-  4,04 

12,76 

—  21,20 

—  30,16 

5,13 

3,34 

-  3,58 

12,60 

—  21,24 

—  30,21 

5,59 

3,87 

-  3,39 

12,15 

-r-  21,35 

—  30,26 

6,05 

4,25 

-  3,14 

12,06 

-  21,20 

—  30,22 

6pdOl 

4^6» 

1- W7 

liiSQ 

«-21,00 

—  30»19 

378 
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JMiUag 

2 
4 
6 
8 
10 
Mittm. 

2 
4 

6 
8 
10 


UÜHlmt  ttglfah»  Gm«  i9t  Wim»  w  imt 


-19M2 
►  18,94 
^  18,29 
^  18,81 

^  19,1» 

-  id,so 

-  19,78 
'  19^78 
^  10,75 
'  10,80 

-  19,01 


Min 


16,79 

►  17,65 

►  17,701 

-  18,06 
^  18,67 

*  iiM^r 

►  18^ 

*  18^31 

*  17,05 

-  17,381 
17,27 


April 


-2ü^57— 13M0— 5°,33  2«,3Ü 

-  20,61  —  12,48—  5,31  2,ö7 

•  21,74—  12,88—  6,01  1,96 
.  23,08-  14,60—  7,12  1,19 

•  24,23  —  16,52  —  8,06  0,23 

•  24,87  —  17,95  -  9,98  0,96 

•  25^4  —  18,02  —10,74  —1,98 

-  25,05—  loa« —10,77 —1,58 
20,141-  18|00— 1^34— 0,72 


25.41—  17,00— 0,3^ 
24,54^—  15,71—  7,61 
21,83—  13^—  5,991 


Juni 


0,00 
1,10 
3i01 


MMH9i  tügUditr  Gaag  i«r  Wibmo  im  dto 


Stunden 
"Blittag 

2 
4 
6 
8 
10 
Mitter«» 

2 
4 
6 

8 
10 


Jnn. 


•15M0 

•  15,63 

-  15,62 

-  15,38 

-  1W6 

•  15,62 

-  15,15 

-  15,00 

-  15,1^ 

-  15,36 
15,29 


Febr. 


— 22»,02 

—  21,85 
-21,96 

—  22,16 

—  22,20 

—  22,25 
22,44 

—  22^16 
21,95 
22,06^ 

~  21,9ft 


Marz 


I-  um-  21,94;— 


14«,08 

14,23 
4,42 
4,90 
5,11 

5,47 
5,42 

6,22 
6,67 
6,28 
5,67 
5,16 


April 

=l0»,54 

-  11,33 

-  12,28 
-13^02 

-  14,03 

-  15,21 

-  15,31 

-  15,00 

-  14,67 

-  13,84 
12,15 

Iii 


—  11,121— 


Mai 


— 3*,42 

—  4,03 

—  5,08 

—  6,75 

—  8,08 

—  9,29 
—10,19 

—  9,48 

—  8.64 

—  7,16 

—  5,44 
4*17 


Juni 


3*,50 
3,15 
2,12 
1,S9 
1,22 
0,55 
-0,20 
—0,02 
0,15 
0,74 
1,71 
2,85 
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•umloen  Monaten  in  der  kamchen  Pforte  nach  Baer. 


M)  1 

Sept.' 

Oet. 

Nov.   1  ©ec. 

:^^82 

— Jo**,90 

—  1U°,07 

3.65 

3  MI 

  609 

  10  AI 

3,57 

3,90 

—  0,48 

—  632 

—  15,51 

—  10,80 

3,06 

3,71 

—  6,63 

—  15,4t 

—  10,90 

2,26 

2,58 

—  1,25 

—  6,62 

-  15,48 

—  11,26 

1,27 

2,43 

—  6,58 

—  15,40 

—  11,78 

0,59 

2,17 

-  1,43 

—  6,49 

—  15,96 

—  11,63 

—  11,34 

0»90 

2,35 

—  6,59 

—  16,11 

1,87 

2,44 

-  132 

—  6,54 

—  16,25 

1M5 

2,12 

2,78 
3,12 

—  6,76 

—  16,31 

—  10,61 

2,74 

-  1,43 

—  7,15 

-  16,87 

—  10,30 

$i57 

3.47 

—  6,24 

—  16,69 

i-  10,27 

otasoIntB  MonMii  ni  IfatotfcUua-Sdnr  aioh  Biia. 


Mi  I  Aug. 


5^8ü  6»,39 

5,57 

5,23 

5,03 

4,48 
Ä,9f 

3,12 

237 


11,35 
3i68 
4,76 
5,20 


5,6" 
5,44 
4,9'2 
4,76 
439 

4,22—  136 
4,03 

3,94—  1 

4,63  -5 
5,45- 
5,70l 


-13°,07 

-  12,91 

-  12,82 

-  12,62 

-  12,791 

-  12,85 
12,71 


12^7 
13431 
13,20 
13,22 


Deo. 


-19",95 

—  19,70 

—  19,35 

—  19,26 

—  19,18 

—  18,96 
193d 


—  12,76-^^6» 


—  20/» 
^  20,19 

-  20,32 


■ 


Temperatur. 


78)  Au&er  der  Kenolfiirs  dies  bisher  notenachten  Gtagcl 
der  tSgUchen  Temperalor  im  Ällgeneineo  mi  der  Znttn, 

welche  die  täglichen  Maxima  und  Minima  fallen,  wird  zui 
Aufündung  der  mittleren  taglicheo  Temperatur  haojptMchlicl 
erfordert^  die  Grölse  der  O^eiUetlon  der  Werne  sn  keraeni 
ellein  eieer  geoatteii  BeiümtDang  dereelbeD  etellefi  Wik  Mm\ 

tcnde  Hindernisse  enl^^egen,  indem  die  Unterschiede  der  htt; 
fiten  und  tiefsten  taglichen  Thermometerstände  in  den  venciue« 
deaen  Jehresseiten  und  tinter  ungleichen  Breiten  icbr  vwj 
einender  abweichen,  eineeine  enffallende  Anomalieen  eicht  ge- 
rechnet. Aus  den  monatlichen  ^Mitteln  der  etündiicben  Beob- 
achtungen zu  Pavia  und  Leith  ateiit  ÜIkts^  folgende  Tabelle 
der  mittleren  täglichen  OaciUatiönbn  oder  des  Uatmchisd«! 
zwischen  .den  täglichen  Maximis  und  Minimis  zusamBift 


Monat 

Padua 

Leith 

Monat 

Padua 

Leith 

Januar 

3",45 

1»,47 

Juli 

5M0 

Februar  ^ 

4/JO 

1,96 

August 

8,9ö 

4,08 

Märe 

4,75 

3,38 

September 

6^ 

4« 

April 

5,98 

5,67 

October 

4,49 

2,71 

Mai 

7,(iü 

4,55 

r^ovember 

5,17 

2,24 

Juni 

6,67 

434 

1  £>ecember 

4»tl 

Uli 

An  beiden  'Ortm  iet  der  Untereehled  im  Sonmer  giQtür 
im  'Winter,  und  der  e^Solnte  Werth  desselben  ist  m 

grofser  als  zu  Leith,  denn  er  beträgt  im  Mittel  für  dis  ^anz« 
Jahr  dort  5'',69,  hier  . 3^44,   was  jedoch  mehr  der  Küm 
Meeeee»-  eb  dee  hüheiwi  fimis  beleniieseett  kt 

Dieso  ebeserst  beknint  gewordenen  Deobaohtnngen 
che  QutTELKT*  zu  Brüssel  veranstaltete,    geben  nicht  Mi 
eine  ungleich  stärkere  tägliche  OscÜlation,  Sondern  keigse  as^ 
dnep  bedentendqn  Untenehied  denelfaen  in  den  eittiieiiMB 
ren,  wie  ans  folgender  Uebersieht  hervorgeht. 


t  Meleorofegie.  Th.  L  S.  87* 
2  Memoire  anr  Iet  Verieiioas  dieme  et 
lere,  Braz»  1887.  p.  tft. 
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361 


Mooat» 



1833 

1834 

*  • 

1835 

1836 

Jftnuar 

5®,ü 

f eoruac 

5,55 

b,0 

e  r 

5,.) 

ffiafZ 

D,40 

7  O 
1  '»^ 

7,o 

0,5 

i\  AT 
'),ü/ 

1  o,() 

Q  1 

7,3 

AI«; 
iuai 

1 

10,4 

Q  G 

D,0 

9,5 

Juni 

1 1  )DV 

10,4 

9)4 

Juli 

1 U,  1 

1  -<,U 

in  ^ 

August 

10,23 

8,(i 

10,4 

9,5 

September 

8,2b 

10,0 

7,9 

7,2 

October 

8,25 

7.9 

6,6 

6,5 

November 

Ö,I7 

■5,7 

5,4 

5,4 

December 

5,22 

4,8 

5,4 

4.2 

MiUai 

7.»i  7Jäi 

Mit- 
tel 


54 
6,9 
8,3 
10,2 
i0,4 

103 
9,7 
8,3 
7,3 
5,7 
4,9 


Aus  der  Curve  der  täglichen  OtGiil^tiooeo  ergiebt  sich,  dult 
dicM  akht  blofii  in  den  SonmennoDAtan  grttfiw  sind ,  soo- 
Jera  tt  fidlen  ench  nach  genaneier  BettimniuDg  Mioinuai 
auf  den  24tten  December ,  das  MaztoBom  auf  den  Jten  Juli 
und  die  beiden  Media  auf  den  2ten  April  und  den  Isten  Oct., 
das  Minimum  tritt  also  gleich  nach  dem  Wintersolstitium ,  das 
Maximum  etwas  später  nach  dem  Sommersolstitiam  ein,  din 
beiden  Medien  liegen  gleich  weit  von  den  ^aehtgleichpnncteifp 
worani  henroigeht,  dafa  die  Grtffae  der  Üblichen  Variationen 
durch  die  HOhe  der  Sonne  bedingt  wird.  Einige  Eigenthüm- 
lichkeiten ,  welche  unter  hohen  Breiten  zum  Vorschein  kom- 
men) sollen  später  erwähnt  werden* 

791  Stündli«^  BeobMhnmgtn  gabeo  nioht  dk  abiolotel^ 
Mexima  nnd  Minima  dtt  tXgliobeft  Temptiaanren  nnd  die  ans 

ihnen  entnommenen  Grtfisen  der  täglichen  Variationen  können 
daher  nicht  für  absolut  genau  gelten.  Solche  Resultate  aind 
nur  durch  Thaimoipatrc^aphen  zu  erhalten,  wovnn  man  je» 
doch  bisher  nicht  genögende  AMsndnng  gemacht  hnt. 
Um  SP  sohitBbam  sind  die  Bnobachtamgen  der  tMglMlM  Bs- 
tieme  wa  Maestricht  in  doii  Jahren  1896  bis  1630,  die  Crji- 
HAT*  mit  einem  Rutherford'schen  Minimum- Thermometer 
und  durch  Beachtung  der  gröCiten  Wärme  am  Tage  |inge- 
iielh  hat.  Eine  tabeUaiiachn  ZnsamnmstsUapg  der  Resnliatn 
gicbl  folgende  Werth«. 


1  Memoire  sar  la  Meteorologie,  p.  25. 
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* 

Monat« 

Mittlere 

tBcIichel 

Miniaia 

Unter- 

Halbe 
Summe 

*»  ,tji) 

c  cc 

A  nri  1 

ü  Q7 

jtiai    0  «  •  « 

IC,uD 

I  4,  lU 

ifUIli  •    •  •  • 

Osyo 

Juli  .... 

23,1  1 

14,75 

8,36 

18,93 

21,65 

13,50 

8,09 

17,61 

18,46 

11,14 

7,32 

1^,80 

October  .  • 

14,66 

8,13 

6,53 

1J,40 

November 

7,68 

3,17 

4,51 

5,43 

Deetmtier 

5,28 

1,56 

3,72 

3,42 

Jahr  •  •  .  • 

13,31 

6^7 

(j,73 

9,95 

Aach  hier  ist  di«  tägliche  Schwankung  io  den  Sommermona- 
ten am  «Ürksten  und  wichst  im  Gaitsen  Wintmolsli- 
tiun  an  genehnet  starker,  ab  aie  vom  Somaersolstitiaa  an 

abuimmt,  weswegen  eie,  gegen  die  gewöhnliche  Regel,  im 
Mai  schon  das  Maximum  erreicht. 

80)  Ungleich  häufiger  sind  Beobachtongen,  weldie  tfor- 
gena  bei  Sonnenaufgang  und  jNachmittagi  nm  2  oder  ZJJht 
angestellt  wurden  und  die  ia  d#n  meisten  PiOlen  ab  tokhe 
gelten  können,  die  das  Minimum  und  das  Maximum  der  täg- 
'  liehen  Temperatur  angeben,  DaJiin  gehören  unter  andern  die 
durch  MsKAUAiifT  zu  trankfurt  a.  M.  von  175S  bis  1777  täglich 
Morgens  und  Naishmittags  beobachteten  Minima  ond  Maximai 
welche  ^BXLo'  ans  dessen  lUgisteni  tabaDariscIi  snapmmsn- 
gestellt  hat*  Hieraus  eigiebt  sich,  defs  die  tägliehen  üoter- 
«chiede  im  Sommer  gröfser  sind  als  im  Winter,  im  Frühjahre 
gröfi^er  als  im  Herbst,  io  gleichen  Abständen  nahe  vor  und 
nach  dem  Solstitium  aber  einander  fast  genau  gleich  kommen  $ 
im  Mittel  fdr  das  gensa  Jahr  betiigt  die  tigficlie  Ofeeilbtion 
7%W  C.9  liegt  also  mit  einem  unhedeotenden  Vntetschiedo  swi- 
sefaen  den  an  Brüssel  und  Meestrieht  gefundenen  Bestimmun* 
gen  ungefähr  ia  der  Witte.  Auch  nach  Cotte^  sind  die  täg- 
lichen Osciliationen  im  Somnier  starker  als  im  Winter  und 
das  Minimum  der  täglichen  Temperatur  ^it  vor  Sonnenaof- 


X  8ehweigger>f  Joera.  Th«  LVlI.  8«  157«- 
t  Joani.  da  Pbji.  T.  XLI7;  p.  t88» 


Digitized  bv  GooqL 


Der  Atmosphire*  38ft 

giDg.  Die  Beobachtungen,  welche  Egen*  zwh'lf  Jalire  anlial- 
tead  in  Elberfeld  unter  15'  24"  N.B.  und  49  östl.  Lange 
▼•D  Oreenwicb^  angMtellt  hat,  geben  wegen  ihrer  Genauigkeit 
•io  Yorvugliches  Mitlei  tn  die  Hend^'die  tägltdlen  O^eiUatio— 
«ea  unter  dieser  Breite  keimen  sn  lernen,  und  bestätigen  den 
Satz,  iials  b\e  im  Sommer  gröfser  sind  als  im  Winter.  Sie 
betragen  im  Januar  10^,5,  im  Februar  11^12,  im  März  10",25, 
im  AprU  11^87,  im  Mai  11^87,  im  Juni  U',ö2,  im  Juli  11^62, 
im  AogQSt  12^,759  iai  deptembei  ia<*jl2,  im  Ootobec  13S5, 
im  November  8*i37»  im  December  7*^5 ,  eko  im  gensen  lehre 
im  Mittel  Il*,17.  Anderwei^ge  tagliolie  Osfiilleitonen  en  den-^ 
jenigen  Orten,  wo  dieselben  genauer  beobachtet  wurden,  sind 
durdi  4>ciioyw^  und  Kaaiz^  zusammeogestellt  woirden. 


Monate 

Apen- 
raide^ 

Lon- 
don* 

Paris  ® 

Churö 

Avi- 
gnon^ 

Pa- 

1er- 

Janne»  «  • 

4»,9 

4S0 

'4^,Ö 

4S9 

4^6 

5«,2 

Febmer  . 

33 

64 

5,4 

4,7 

5,9 

4,5 

6,1 

März  •  «  • 

5,4 

7,1 

6,9 

6,5 

8,2 

5,5 

7,1 

April  •  •  • 

9,1 

8,8 

8,2 

8,9 

6,5 

6,2 

Mai  .  .  » 

11,2 

9,7 

9,4 

9,5 

10,1 

8,2 

8,0 

Joni  •  •  . 

11,7 

10,4 

9,8 

8,7 

9,0 

10,6 

8,1 

Juli  .  •  • 

9,2 

9,8 

9,6 

9,0 

93 

10,6 

8,2 

August  .  . 

83 

9,6 

9,5 

83 

8,8 

93 

7,9 

September 

8,4 

9,4 

9,8 

73 

8,2 

8,1 

7,5 

October  , 

6,9 

7,5 

7,3 

6,2 

7,1 

6,0 

7,0 

November 

3,4 

5,9 

4,8 

3,5 

4,8 

4,5 

5,9 

Decembei 

1  3,0 

4,9 

3,9 

33 

4,1 

3,8 

5,0 

1  Rergbeus  Ann.  Th.  V.  S.  327. 

•  9  Klimatelogte.  Hft  1.  S.  180. 

$  Meteorologie.  TJu  IL  6«  II. 

4  NBOjKa't  Beobachtangeo  bei  Scnoiiv*, 

5  UoWAtD's  BeobacKtiingen  ebeod. 

6  lOjähr.  Beob.  (1816  bis  1825)  bei  Kamtz. 

7  HoiiriR*«  Beobachtnngen  bei  Sciioutt. 

8  5jalir»-BeebnaiiteiigeA  eea  WAHLSMae  de  cliaate  ets.  bei 

9  5jähr.  Beobacbtungen  aus  (x8BA^^  d^«ci|>ti<m  de  la  fcmtaioe 
lie  Vancluse,  Avign.  181^,  ebend. 

10    5jühr.  Beobachtungen  von  MAlASlTTi  in   SciRA  Topo^rtfie  di 

Palsnao,  Faismo  lälö,  ebend« 


384  Temperatur* 

Aus  dieser  TabeTfs  tfh(ieht  man ,    dafs  die  verscMfejlnrten  De- 
diagoHgen  sich  wechselseitig  compeosireii.     Za  PaYermo  smd 
M^^iBtersohied«  im  Gtosra  grOfser,  als  m%n  M  det^NBhe 
OühltOiUirftaltl»,  ^'e»«lig  di»Un«die  kiertoa  -ifl  dtoLiifl^ 
sfjlhDiii^ett  KegeDi   M  vtsto        iMolrelibartfsn  bA^isMii  B«fig«# 
herabkommen;  zu  Apenrade  find  sie  im  Winter  am  kleinsten, 
im  Sommer  am  <^röf»ten,  was  mif  bereits  erwahnren  Erfahrun- 
gen übereinkommt.    Der  Feuehtigkeitszustand  der  Atmosphaf«^' 
Int  mf       tigliche  Osoitlatidn  «iliMi  meHcIichwi  ^EinAoftr,  ii^^ 
dem  die  UalMcbMa  tki' ktHirtlir  BltnftMl  iii  'Galixra*  i# 
gfUfet««  thid,   m  t«^  limm,  dilll*>«BtstMmd«  €ffwltt«r  od« 
eintretende  Regenschauer  ein©  bedeutende  Temperatarvermi»*' 
derung  erzeugen.     Bei  feuchter  Atmosphäre  kann  die  Tenape- 
ntar  nicht  tiefer  herabsinken,  als  bis  zum  Thaupuncte,  weit 
dinn  die  latente  Wärine  des  Danpfei-  frei  'wM ,  wie  Anrft-» 
SOH^  und  Avbwt*  dorcli  Meesan^a  beetütigt  beben«  V,  Hum- 
boldt' bericbtet,  dafii  in  Obergniio«  unter  9^  N«  B.  wegen 
der  be&täodigen  Regen  in  Folge  der  unermeü&lichen  Urwälder 
der  Unterschied  der  Temperatur  bei  Tage  upd  bei  Nacht  nur 
0%9  C,  zwischen  4°  ttod  8*  N.  B.  nur  2«  C.  betrage.  Anf 
gleiche  Weise  fand  Lveoo«.*  bei  «binea  einige  Zeit  lO  Villi 
Riece  in  Bresiliefl  engeilelltett  Beelteehtnngen|  Jefe  wegen  411 
regneriscbea  Witterung,  die  sieh  meistens  dn^  gfg^"  Mifiaf 
aufklärt,   die  Temperatur  vom  Morgen  bis  zum  Mittag  nur  um 
2®,78  C.  verschieden  war,    und  Martin*  erwähnt,   dafs  zu  t 
Chartum  unweit  Sennaar  das  Thermometer  drei  Tage  anhaltend 

dl^Jk^  bis  35*  M^t»,  obglffidi  neiib  Bavos  die  TMpeta^ 
tur  %ilJirend  der  sweitea  Regenperioda -Misleaf  enluilteiid  aitt ' 
26*  bis  27^,5  betrügt    Hiemeeh  sind  elso  eneh  dort  bei  ho^ 

hea  und    niederen  Temperaturen  die   täglichen   Oscillationeo ' 
nur  gering.     Der  Einflufs  der  Breite  ist  gleichfalls  nicht  zu  ' 
verkennen,   denn  nach  Schouw^  beträgt  die  grdfste  ttfgliche 
Veränderung  im  mittleren  Barops  7S22C.,Di9hv«IiuiiBOLl>T'  . 


1  Edinburgh  Fhilos.  Juurn.  N.  XXI.  £•  161, 

2  Poggendorff  Aoo.  V.  S40. 

S  Beiteo.  D.  Ueb.  Th.  IV.  S.  299.  < 

4  Bemerknogen  über  Bio >  Janeiro.  Weim.  1822,  Th.  II.  S.  236. 

5  Edinb.  New  PhiL  Joaro.  M.  XIII.  p.  98. 

6  Bdlnbergh  PbO.  lonrn.  N.  IX.  p.  196, 

7  Jean«  de  Phytiqne  cet.  T.  LXTI.  p.  425. 


Digitized  by  G< 


Der  Alnioäphare«  385 

btUigt  Ü9  läm  «bitr  2^  10'      B.  i»  ilMffM.  Mr  3o,4 

wobei  jedoch  einzelne  aufserordentiiche  Fälle  nicht  berücksich- 
tigt worden  sind.  Von  46**  bis  49*^  N.B.  beträgt  der  Untersehied 
der  mittlimi  Tctaptratiur  4ti  gaaMii  Tages  aod  der  hSchsten 
im  MiH«g0  Mb  Hvkmlm  .  Mr  Cw^  liir  Pttis  nach 
AftAM^  fttt  4^  lar  QifMat  Mob  SAMommt  SV-  IHuch 
ZntiabflM  dir  Utfb*  «mI-  VtiMMoroog  dw  Bwit»'  wM  imt 
tägliche  Unterschied  bedeatend  geringer ^  denn  nach  Hamil«* 
TOS*  ist  unter  27*^  4l'      B.  die  mittlere  Temperstur  des  Mit^. 

mm  ffi  grdfter  «Ii  dii  dü  T^fM  wmü  md  dn  Hocl^* 
•bf  B«  IM»  Qipto  ämim  iiib  di»  Wm  all  sMbm  Xig« 
hladwib  gir  okbl«  D«  BMob  div.lUb  «dü  «ob  d««t^ 
lieb  dorob  di»  Vergkiehaog  der  Th«mo«ieCerttilnde  za  Genf 
und  auf  dem  Bernhard^.  Es  waren  nämlich  die  tätlichen  Un* 
tcxichiede  in  CiPtiiiaalgridu  t 


Monat 

Ginf 

St. Bern-  | 
biid 

Monat 

Genf 

St.  Bern-* 
bald 

Januar 

4°,0 

~4°,9" 

Juli 

Februar 

6,0 

Augast 

9,6 

ÜXn 

IS 

jSij^b. 

8,7 

4»9 

7,7 

k)ctobilr 

63 

u 

Mtt 

M 

8.2 

5,2 

4,2 

Juni 

W 

6.»  1 

iDecemb« 

4>1 

3.7 

Vimittelst  der  obMi      76  angigobiniii  Interpolatiooifönttil 
.  fiiidtt  Klüts  dHi         dü  gObtUk  «Md  bkioMb  Vhtm^ 
sduidiis 


1  Abb.  de  CUft»  et  fhy.  f.  XXV.  p.  14. 

2  AccoQut  uf  ihe  Kingdom  of  Nepaul  ceti  1819.  p.  70. 

S  Aus  lOjühn  i^obachtungen  bei  Scitouw  und  Sjabr.  bei  KüiTS 
au  der  AibL  imiT.^  die  iettten  Sjahr.  mit  Tbermometrographeo* 

4  Attt  8jihr.  Beobachtongen  in  Bibl.  nnir*  bal  Kautz.  Der  tJn« 
terichied  zwiichen  den  Maxittis  AB  beiden  Stationen  und  dea  Minimis 
gUicbislia  an  beiden  SlatiOBea  war  am  starkstaa  bi  den  Mooaten  Jali| 
Aogait  und  September»  betlBg  aber  im  Ganzen  nur  7^§i  lOT  die  ÜB- 
AbM  aad  9«,0  fdr  dia  MialBM«  Btbb  aair«  T.  X.  aqq. 

«.Bd.  fib 


Digitized  by  Google 


SM  .  Temperatur. 

GffUitit  üntHMhlei  '  ffliininr  UnlMMhMl 

.  Lopcbn  •  •  •  r    2  Ml  i  Jmmmi 

Paris  Mt    ^  29  Decembw 

Genf  ••••«•     1  Juni  23  Decembei 

Sl  Batiilu|K4  •  f   28  Apül  1  DecMober 

Av^poB  «  •  •  »  12  JaH  •  r  •  •  •  1  Jmn 
Pabfqpo  . «  •  «  27  Mü  . «  •  »  b. .  .  .25  DtcMpbar. 
Hi«rojieh  fällt  kn  Mittel  das  Maximum  mit  AusM^lufs  von 
Genf  und  dem  St.  Bernhard  auf  den  17ten  Juli,  das  iMini- 
■uim  mit  Ausschlula  4ea  8u  ^fiMrnhard  auf  den  2Ssten  I>oc«aH 
ber,  WM  ipw  Qunv^Kys  «ob  Biüiwbr  Btobikditveges  «r» 
htkmmt  Bimiiwiiwffiu  .(j-  78)  wm«  ebwtidM.. 

81}  KImts  bmetkt«  4af«  nicht  Uoft  die  ungleich«  längt 
dm  Tage  ^eaen  Unfmehled  er^eage^  wie  Schouw  nndt  Waa« 

LElUEhG  anzunehmen  geneigt  sind,  sondern  dafs  die^eä  duich 
den  höheren  Stand  der  Sonne  geacheiie ,  wobei  für  höhere 
Breiten  noch  insbesondere  berücksichtigen  ist,  dafs  die  mit 
SchoM  bedeckten  oder  gefrorenen  Flächen  durch  die  Sonnen- 
strahlen  nicht  so  staifc  erwärmt  wwdeo  kdipineii,  weswegen  der 
Unterschied  der  J^xtreme  bedeatend  ▼ermindait  werden  moft. 
Zugleich  betrachtet  er  den  Feuchtigkeitazustand  der  Almo- 
Sphäre  als  hauptsächlich  bedingend,  was  durchaus  nicht  zwei- 
felhaft ist;  inzwischen  darf  die  Richtung  der  M^inde,  die 
Nähe  des^  Meeres  and  die  Nechbiurscheft  hoher  Gebirgsi»tten 
gjleichfallt  nicht  überaehn  werden.  Klurz  stellt  die  milde* 
len  täglichen  Osdllatiooen ,  wie  sie  aus  den  unter  niederes 
Breiten  angestellten  Beobachtungeo  heiv^g^thSj  in  foigaodiec 
Tebclle  übersichtlich  zussmmeii. 
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Gil- 
cat- 
ta« 

Serin- 
gapa- 
tam^ 

Co- 
bo^ 

Trin- 
eoDo- 
mala«^ 

JVOU- 
II 

Ea" 

De" 

Januar 

17".5 

l®,4 

8**,8 

10'*,5 

Februar 

4,2 

17.2 
■  *  >— 

2,2 

2,2 

«      •  • 

IVI  ä  r  z 

5,3 

22,8 

2.8 

2,7 

ll,2 

7,3 

April 

4,3 

18.8 

3,1 

11,4 

9.5 

Mai 

4,0 

18.8 

10,7 

9.4 

Juai 

»  f 

0.8 

4«S 

8,6 

7.1 

Juli 

2.0 

9,9 

0^ 

4,5 

7,8 

73 

August 
Septemb. 

2,0 

10,5 
13,7 

1,2 

4,f 

4,4 

7,8 

2,5 

1.1 

3,3 

4,6 

7,3 

Octobfer 

3,3 

14,7 

1,8 

3,5 

7,0 

6,6 

Novemb. 

4.1 

13,9 

2,5 

3,5 

7,2 

6,1 

DeMOkb. 

5,1 

14,2 

•  •  • 

2,6 

6^ 

All«  dm«  Orte  liegen  jcogeit  des  nördlichen  Wen^ekreiset» 
Ba«li  vofefiihror  BtfstiBoaaiig  CdoMta  uoUr  22°d  N.  fi.»  Serio^ 
gai^tam  .nnter  12*f9i  Goloabo  nftler  7^  «uid  TpncosonaU« 
iivfwr  9*  N.  B. ,  Ko«]»  unter  12*^,5  snd  Cobb^  ang«fthr  unter 
gleicher  Breite.  Hierbei  ist  zuerst  die  Grürse  der  täglichen 
Oacillatioo  auffallend,  die  sich  zn  Seriogapatam  seigt,  unge- 
aoblet  dieser  Ort  2263  Ptr*  F.  Httlia  hM,  so  dafs  zwar  die 
Wehm  E«t£«nNiBg  voo  -d«B  KöitcD  warn  Theil  alt  Ursaclw 
gelttB  Imd,  zugUbh  aber  ii«nh  nim  Badiogunge»  eiMi 
bedeutenden  Einftiifr  beben  nüsseo«  Die  beiden  africaniachea 
Orte  liegen  mitten  in  einem  sehr  grofien  Continente,  und  da-« 
her  sind  die  tagliciien  Oscilfationeo  auch  doi^t  juch(  geriogl 
bleiben  aber  doch  bedentend  hinter  den  eben  genannten  so* 
ruck.  Auffallend  iit  aber,  dal»  an  allen  diesen  Often,  mit 
Aosnahme  Ton  Trincononalea  |  die  Oicillationen  im  Sommer 
geriugei  sind  als  im  WintiT^  ^anz  im  Gegensatze  der  Resol- 


1  Zwaifabr.  Peebaebimigia  twm  Äafti.  bei  Sottnemmfgaog  nni 
um  S  od«r  3,5  Ubff*   I»  Afc  9m.  T«  Ii*  UX. 

2  Zweijäbr.  Beobadit.  von  Scabmav  bei  Sonneiaofgang  o«  8  Uhr 
Nachm.  In  Bdiab.  Joara.  of  Seianee  N.  X«  p.  949. 

5  Ab  WealbBaW  Ceylons  ,  bat  Swenanfgang  0inir  Baeb- 
min.  Bdlab.  JoM.  ef  ac.  ir.  IX.  IML 

4  Aa  d.  OtikfitCe  Cejloai.  ab. 

5  In  Bon»  dovcb  Ooaaar  aad  Banm«.    BaraaB  Barfatifa«  p« 

161. 

6  In  Oar^r«  fom  BMamai,    damen  Tmmlf  p* 

Bb  2 
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3Ö8  T#iiip«ra(itr« 

hervorgehn.    KAMVSnfiadtt  di«  ÜMche  hienroo  in  der  IVa«b* 

tigUeit  dtr  Atmosphäre^  weswegen  aucii  an  beiden  Orten  auf 
Ceylon  die  Minivia  d«<  OMÜiaUoiua  mit  <l«n  Regeo^ilen  za- 

MMMIiyi«!!*        .    .     .     ;  . 

82)  DaCl  ^#  ÜbMfschieao  4w  ti(g1iolbeto  WünM  «of 

Meere  f;eringer  Äind  «»d  sich  dieser  Kinflufs  auf  die  K^iislen 
erstreckt,  wie  schon  mehrmals  erwähnt  worden  ist,  folgt  «benso 
aebr  aus  der  Theorie ,  sl«  die  Erfahrung  dieses  bestätigt.  Di« 
Luft  rapftiigk  »inmi«  giften  Tbeil  ibier  WlurM  von  d«r  ftivfc 

Meegen  w,  Humboldt*  swisehtn  Ewropa  und  Cmmui«  aiht« 

einen  taglichen  Unterschied  von  1°,5  bis  2®  beobachtete,  wo- 
niit  die  Aogebtn  von  Hohhek  und  Langsdohf  übereiDStim- 
men.  In  gröÜMttn  Umfange  geht  dieses  ans  Simonofp's' 
Bcobacbmogen  hMtvotf  welche  auf  BiLftiMSfliussB's  Reil« 
snr  Ztil  dtr  obMii  and  ootera  Cnkiiiittioo  d«r  8obm  ange- 
stellt wurden.  Auf  ^em  Mmt  swiichen  9*  55'  tmd  3^  30» 
N.  B.  vom  13ten  bis  27ten  Oct.  betrog  der  Unterschied  bei- 
der Stände  nur  0^,6  und  war  nicht  gröfser  auf  der  südlichen 
Erdhälft«  mischen  26»  42'  und  H  Winde  und  Hy- 

dronetcoM  mcogttn  xBWcttcn  ehi«  umgekehtt«  OtciMatioii» 
WM  alt  idten«  Anaoifatt»  «teh  auf  dam  ContlDantf  i^offcommt 
Kleine  Inseln  hatten  nnf  die  CrMfie  dei  täglichen  Untenchie-' 
des  keinen  merklichen  Einlluls ,  bei  Teneriffa  stieg  derselbe 
bis  4^,4 f  bei  Otaheite  bie  6%6  und  zn  Eio  de  Janeixo  bis 

83)  Um  den  Unterschied  der  taglichen  Oscillationen  des 
Thermometers  unter  hohen  Breiten  auf  der  See  und  im  Innern 
des  Landes  zn  überblicken,  stelle  ich  die  durch  KImts  aus 
den  Beobaehmn^in  w  Geapi  *  sa  finmUekae  Witt  Mf 
nnd  ▼«»  T^wMtmm^  sn^Aemiilud  imter  63*  JLRp  anlMm- 
menen  imd  ^«  von  Scdnifnv*  mi  dan  Kütten  Spitsbeigcas 


l  TergL  MüTt  Tempentaiw  Tb*  TI»  i.  IM. 

t  Veyago  T.  IL  1^  71b  bei  U«s.  MH»  n.  IL  a.  17* 

3  Bibl.  qiiIt.  T«  XXXh  p*  S96  s^ q« 

4  Wjusna  Plem  XUT. 

5  Nena  tchwad.  Abb.  Tb.  Xf L  8«  B6L 

6  Aaeopm  oC  tfea  dtetla  a^Mt  eaL  T.  L  h 


üiyiiizeü  by  Google 


Der  Atmosphäre*  3BB 

mt«T  7tß^  hk  Bßß  JH.  B.  in  liiMi-WmmiKHdfMtOTi  vn  1810 

Sit  iSfS  gefundenen  tabellarisch  zusammen^  'denen  ich  die 
h(lclist  interemoten ,  welche  B.09S^  bei  seinem  letzten  Win^ 
teraafenthalte  zu  Felix  Harbonlr  «MM  70^  N.  B.  und  Qi^  Sd^ 
W-  G.  mit  •ioem  Themomttrogrtph«B  ii»  dlM  Mraii 
▼OM  OctttWr  1829  M>  Febraer  |g3ft  whille«  hat,  «od  dieje- 
nigen hioEufüge ,  welche  durch  v.  Babr  ^  aas  den  oben  er-* 
wähnten  Beobachtungen  auf  Novaja  Semlia  in  der  FeUenbai 
unter  70^  a7'N.B.  und  zu  Matoachkio-Ö^har  unter  73<)N«  B. 
«ttoomeo  w«rd«tt  akid|  bfli  deota  di*  Oaciil^tioneii  ge- 
Mger  aoflliilltn  mifate«»  vniH  bloli  alit  %wn  Standen  beob- 
Mhtfll  «mit» 


Monat 

Jemte- 
land 

Enon- 
tekis 

Spitz- 
berj^en 

Boo* 
thia 

1  Fei- 
Ifenbai 

IMat- 
Sobai 

Jannar 

2MÜ 

4%96 

•  •  • 

0S52 

I°,()> 

0^89 

Febniar 

4.74 

4,97 

•  •  • 

2,29 

l,9(i 

0,57 

M&m 

8.37 

7,16 

1,94 

7»32 

5,JÜ 

2.5a 

Apiil 

7,24 

5,40 

2,99 

6,77 

6,87 

4,75 

8,36 

3,91 

2,81 

6,98 

5,46 

6,77 

)ani 

9,54 

4,03 

1,92 

6,40 

4,65 

5,70 

Jdi 

7,70 

4,56 
4,06 

1,80 

4,61 

3,06 

3,02 

Aogttit 

7,20 

« •  • 

3,31 

1,74 

2,45 

Septemb. 

6,17 

4,53 

2,11 

1,61 

2,60 

October 

3,80 

4,93 

1,21 

0,91 

1,10 

1,05? 

Novemb. 

2,10 

4,43 

*  •  • 

1,47 

0,60 

Decmber 

1,77 

5,76 

•  •  • 

0,31 

1,66 

li3fr 

Die  Beobachtungen  zu  Enontekir  geben  eine  b^ealendn 
Oscillation  im  Winter,  was  mit  den  an  andern  Orten  erhal- 
tenen Resultaten  nidit  übereiDatimmt.  JLamtz^  zieht  daher 
dan  Riebligkeii  d«r  nagagebenM  (Mun  in  Zweifel ;  allein 
anlfalUiD  mmh  «othwMdig^  dab  s«  JsBlelaod»  Ennatekif  und 
BootUa  mit  den  Ifjirs  so  sImIm  OtoUladoiiea  der  Texnperatwr 
be|^innpn,  die  nachher  geringer  und  in  den  Wintermonaten 
lait  veiachwindead  werden.     Auch  bei  Spitzbergen  acheint 


1  Marrative  of  m  aeeoad  Voyage  in  atardi  nf  aNonb*Weit  Paa- 
iage  «et.  Lend,  1886.  4.  Af^ 

2  Belletia  tcientifique  pnUid  par  hAeadMe  imf.  daa  Se»  de  Ut 
Pcteiab.  T«  II*  N. 

S  MeteoffoleglUirrii.  U.  It. 
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d&Q  Temperatur. 

heraussfeiieti  würde,   wenn  vom  März  andere  alt  kofi|ft  vsl 

ttovoilkommend  Beobachtungen  Yorhanden  wären. 

(•  *  ■ 

84)  Um  die  Ursachen  der  zu  verichiedeneo  Zeiten  und 

nach  der  Lage  der  Orte  ungleich  grofsen  täglichen  Oscillaiio- 
nen  aufzufinden,  ist  gewif«  nicht  4»h na  intemse«  neben  den 
mittlerea  täglichMi  OMUlKjl^Qen  «uch  diejenigen  zu  kennao, 
w«leho  tBtnabmwMS«  viou  .Tonüg^^fhllf  GiöSifi.Mn  den  «losfl* 
n«il  verschiedeqeii  Ort«n  irorlMminen,,  fllmn  «s  sind  hierüber 
nur  wenige  J  hatsachen  bekannt,  weil  man  versäumt,  solche 
einzelne,  hauptsächlich  im  östlichen  Europa  und  im  nördli- 
chen Asien  vorkommende,  unglaubiich  grofse  täghche  Wech- 
ftl  aofzuseichn«!!«  Dab  diese  each  auf  dem  Meere  selten  sind, 
anterliegt  keioess  Zweifel.'  Johv  Davt^  bemerkt ,  dals  dim 
grOfste  Ten  ihm  iwlsehen  13^  nnd  36*  S.  B.  vom  21.  Febr. 
bis  17.  März  beobachtete  Differenz  nicht  mehr  als  5*  C.  be- 
tragen habe,  und  auf  der  Insel  Lutschu '  unter  26'  30'  N.  B. 
128°  W.  L.  V.  Gr.  war  Ende  September  die  Wärme  Tag  und 
Nacht  gleiebmä£ug  27%76  C.  Za  Chertnm ,  nicht  wMt  tob 
Seaaeer,  stieg  nach  MAtLfti  des  Tbennometer  enfser  4er  Re- 
genzeit melsteifs  eof  4t*  bb  4^®|5  »tid  nach  Bftüci  stieg  es 
sogar  einmal  bis  46'*,25  C ,  sinkt  aber  dennoch  bei  Sonnen- 
»  aufgang  stets  auf  26**  bis  27**  C.  herab,  so  dafs  also  die  tägli- 
che OsciUition  dann  gegen  15''  C.  beträgt^.  IMicht  gentiger  ist 
dieselbe'  snweilea  unter  hohen  Breiten »  denn  sa  Beetbia  Pe« 
lix^  weebselte  die  Temperatur  eintt  von  — 37^21  C  em 
einen  Tage  bis  —  6%67  em  endern ,  welches  einen  Unter- 
schied  von  30"954  C.  giebt.  Die  genauen  stündlichen  Auf- 
zeichnungen des  Capitain  Ro88  setzen  uns  übrigens  in  den 
Stand,  nicht  blofs  die  bereits  angegebenen  mittleren  tffglichea 
OwUhlioaen  in  j^ns»  nainitbbereB  Gegenden  bd  kennen;  son« 
dem  euch  die  en  elnsebimi  Tegen  Widirgenommenen  Maxime 
und  Minin*  der  täglichen  Oscillationen ,  d.  h.  den  abso- 
luten l/oterschied  swischeo  der  höchsten  i;^d  tiefsten  an  dem 


t  Bdinbergb  Jootn*  etgeience»     I«  p.  60. 
t  lUsii..  II4LL  Bntdeckongtreiie  nseb  d.  WettkSate  von  Korea. 
Wein.  1810.  iVk 

8  SÜfttb.  New  Pbtt.  Joeni.  V.  XIIT.  p.  96. 

#  Roit  Narratife  of  e  aasoDd  ^eyige  eet;  fffÜM» 
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Der  Atmosphäre*  dUl 

mKoftljMlh  «A  IT* 

MAzhi»«  Mittima 
Am  11.  o«  16.Jai|,  8m:d  lau.  •    .   »  . >s=30%0aC> 

2a.* 26. u. 29.  Aprils  14>44'^  9-,  13  ,  258tifn  Aprtlai^  l$67-^ 

I.Mii.    .    .    •    =r  15,56 —  2t«»n,  Bisten  Mii  t=s  3,89  — 

20wu«26ileli  Juni        t6>n^  2Sit«ii  J^af  •   •   1^  2,22^ 

22steailiifi   •  .  s  15,00—  5t«ii  JaK .  .  «  f^ff^ 

6ten  August  .    .  =  11,11—  15.,16.,24sten  Aug.=  1,11-^ 

12ten  SepUmbet  s=  13,89—  2teD,  17ten  Sept.  =  1,11—  ^ 

24sun  October  .  ss  13^--  3«,  17.«  l&,27.0et=5  Ml  — 

12ten  November  as  17,78  ften  Nov.  ,  .    .    ssi  1,11— * 

UOsico  Uecember  c=3  15,00—  2Östen  Dec,       .        0,56  — 

Hierb«  ist  der  6te-.JMi*  am  m erli würdigsten ,  indem  an  diesem 
T«ee  4«»  TheriaatiMter  24  Stunden  aohaltend  nnveränderlich 
42s8C.  zeigte;  endi  ist  ■aff«IIend|  dab  iiß  Minima  der 
täglichen  Oscillationen  wert  häufiger  wiederkehrt»  als  die  Ma- 
xima,  was  einen  unverkennbaren  Beweis  liefert  von  der  Ge- 
neigtheit der  Warme  in  jenen  hochnördlicheii  Q^ndeo,  sich 
wäihrend  24  Stsoden  nur  wenig  %a  ändern, 

I 

Dafs  die  Oseillattonen  nach  den  Jahreszeit*«  verscluecjen 
find,  ist  ein«  bekannte  Sache,  affr#ürdig  ist  aber,  wann  die 
Angabe  andm  Vartranaa  wdinnl, '  daii  Mh  Daoxiov 

der  Uatarsdiied  der  lügBeiMa  Winira  auf  MuM 

unter  11'  B.  in  der  Reget  nur  3*^,4  C.,  im  PriH^ahr  aber 
lO' C.  betragen  soll.  V.  Hn%rnnLT)T*  s^eht  an,  dafs  an  den 
heifsesten  Tagen  zu  Cumaaa  das  Thermometer  30**  «bis  32°,8 
«rteicht,  während  ea  b«i  Naaht  anf ^,5  his  2SS6  htrabsiokr, 
^oraifti  eine  OseilÜtfon  iron  7^5        7^2  Harrorgalit.  Zu 


1  Reisen  nacb  den  loseiu  Tcioidi^^i  Xabago  aad  Margaretha. 
Wein.  1816.  8.  60  e.  79. 

S  Risio  Hist.  Natar.  des  pftaeipale»  prpdaetlana  da  l«jBnvape.m^- 
lidionale.  Per«  18tt.  T.  f.  p«  880, 


Digitized  by  Google 


MM  MttcanriBMiAi»  «btr  KK'A'  «iii»  tägliclw.  «ktlM 
SobwrakuDg  von  7°f4  andeutet,  für  Marseille  aber  betragen 
nach  Gambart*  7»Tie  beiden  GröHseo  14",4  und  somit 
«iso  die  tägbcbe  .OsciiUtioo  4*^  C.    Solche  Orte,  welche  naciz 

liirfMitfM^Mi  i4bg«faiHite^i^«Blili,  «Bf  Urirziir  fMigtter  g»- 
IvgeoM  ThilMi^  UttNib  .fÜtim  gbleitefytodler        4cr  Aec'lM» 

in  die    erhitzten   Luft&chichten   eindringen ,    müs&en  sticlieM 
Otdllatioiien  a«ig«n,  aU  «ädere,  wo  diese  Bedingungen  man*« 
^fikl«    Di«  niigl^cJw.  iAÜaftwiAtS-  Tage,  w««  «iDflufsreich.  «i«  un— 
wMum  Mit«p  ^nyn^wg^  lÜtte  Bor  aWgwwittm  geoMi> 
^naw  i^kl|roig^4«i  Bhiaonwi  gleitfiUit  mbt  «otfelclivB; 
4«Mi  wo  p«  IIB  ganetn  Jahr«  fast  glei<^  m4  ,  'Vtermögen  di* 
längeren  Nächte  keine  sebr  auffallende  Abkühlung  herbeizu- 
führen, wo  aie  aber  ungleich  aind|  vermag  die  liurz  dauernde 
N«^t  die  WirkuBgeq  des  lüogern  Tages  nicht  ganz  anfzub«^ 
Ub.  U«b«flM|^t  Mb«iBt  die  Gi^m  du  tägUdbes  Oicilbtf«-. 
pßn  isanh  mtltfm  saimBWiitnlElNid«  UimcIm  Miogt  sa 
werdap,  oho«  dafs  sieh  «in  •llgemmet  G«t«tB  darttber  «of» 
stellen  läfst.    Inzwischen  ist  Baer  bei  der  Betrachtung  der  in 
•luifhn^dlicheii  Qegenden  statt  findaudtn  m  «iq^en  allgemein 
9*190  Rftoluien  gelangt,  wolche  eioe  nähere  Berücksichtigoag 
^mdunao«     Z^«»!  fittd«!  «r,  d«fii  die  läg}l«lifi»  OscUktta«« 
io  ditt  aSidliehea  G«g«iid9B  dasii  «m  g«ri»g|t«n  find«  w«M 
di«  Sonnt  gar  nicht  über  den  Horizont  kommt  oder  ni^t  un- 
ter denselben  hinabsinkt,    doch  so,    dafs  für  den  ersten  Fall 
di«  £nfih«iaiiiig  sich  etwas  v«jrspätet«   jBig«otU«he«  icheint  mir 
•b«»  wm$  4m  mtgtlk9Ümm  Angaben  lMrvmiig«lui|  dab  dj» 
{KglMh«tt  QMUktioiiiA  ohna  BMuMn  md  aonatigit  Knflwfta 
«m  geringsten  wardan »  waoti.  dHi  Soona  wile»  daa  HomMil 
beit&i3egianeQ  der  langen  Nacht  hinabgesunken  ist  und  gleich- 
seitig durch  ihren  südlicheren  Stand  die  nördlichen  Lufitstrü- 
Wanogaa  «m  waJMgstea  galliadert  werden^  dafs  sie  aber  ^iedar 
w««iM»«  waw  dit  iMMitbitni  daa  Äa^Mtor  «naitt^t 

und  HImk  daMalban  JunMuaSakt,  waä  dasn  d«c  Coofliat  dac 
südlichen  uod  nOrdU^baii  lC«^ftatTÖIqaoga9  «eip  liwnii|m  ai^ 


1  Ebeodatelbai, 

f  GoaaaMs,  da  Taaps  poot  iflC}«.  f»  g7|. 
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Dctr  Atmc^tvpbSre. 

ScoacsBT  oQweit  Spitsbeif »n /  wo  nS^idbr  S«i(  all»  Neben»- 
baidingangen  am  meisten  ausgeschlo^en  bleiben;  April  und 
Mai  döfütii-  ddb«r  *U  cUejenigearMonftt«  ii&u  betraoiittji  seyn^ 
l^mMi^Mter  iftneii  hohen  Breiren  der  Hegel  Mish  die  Mm» 

«nrhihw-mA  .imä fiv^fln$fllm  kOmitBi  :  jlm*48«wn  iit «• 

z^ar  schwierige,  «Dt  denTorheadenen  Resaltaten  za  einer  be^ 
stimmten  Entscheidung  zn  gelangen^  allein  dennoch  dürfte  als 
mmgemaoht  zu  bttrachtea  .seya^^.dsfsa.BQit  Ausfichluls  ÜrUiclMC 
EinflüiM.  dift  Iü^Im»  0||ci|U|Mii«o  ittiM  d«r.  Lioi«  gto^t 
osd^  ait  gwiwtMMidwi  flMiMo.vaftlBiiiy  Aaiin  m-dsr  Ifito 
4«  PoUikreisft  wkdw  «biMboM«  .nod  uolar  dm  ihr 
absolutes  Minimum  erreichen,  indem  dort ,  namentlich  wah- 
rend der  Jansen  Nacht ,  -wie  Baer  meint ,  eine  überall  stic 
§tria|a  Vmodtiui^  d«v  Tcnpemiu  mhmahmlMr  wifd*- 

8S)  IMt  mti  tut  •  B«ttMaia»g  di»  «ittleren  tä'glicheo 
Ttaij^mtar  di«  ganx«  Simiai«  d«r  M^lrm«,   «Ise  des  Product 

4er  gemessenen  Thermometergrade  in  die  Zeitdauer  vertheilt 
euf  die  Tegsstunden,  kennen  müsse,  ist  bereits  erwähnt  wordeui 
wobei  aogleieh  bemerkt  wofde,  dtli  diete  Gröfse  mit  absolute» 
Omiaiiigkele  «ü  «tlttUitt  ««ber  d*m  BerridM  d«r  M8gliolili«il 
lieg*.  M«ii  (tteiiiehl  dihor  Md ,  da&  dio  ix&km  aurgestetlien 
mittleren  Temperatoren ,  die  auf  Beobachtungen  9U  verschieb 
denen  beliebigen  Stunden  des  Ta^es  benihn ,  der  erforderli- 
chen Schärfe  ermangeln ,  and  auC  gleiche  Weise  sind  die  Auf* 
soiclnraDgMi  des  Moi]gMis,  Mittgs  arnl  Aboad«)  wie  sie  di« 
#pllfMB  RtgilMr  ••ibetttv^  gleiehiidlf  nugsuiigefid,  vielmehr 
iisdsrf  es  enf  i^im  Fall  geoeiM -fiesiimmiing  der  Stna« 
dien,  an  denen  die  Aufzeichnung  geschehn  mufs.  Eine  voij-» 
Ständige  Uotersuchang  der  Mittel,  wodurch  eine  scharfe  Be«* 
sliaimung  der  tägtichea  mllleren  Temperatur  zu  ^»Thalten  ist» 
T#tdsBkMft<  ytk  i»  de»  neosstcn  Sciteo  iMiiptsXehlieii  dei|  Bs<« 
nükdttgftt  von  KlMn'.  Ost  fitM»  «tar,  wMm  Mb  Mf^ 
g«W  im  ganzen  Uttfenge  grüttdü^  tililefMclM<s,  wir  Tajisk 
LKS^«    Dabei  lsg«n  die  ob&n  bereits  angegebenen  Bestimmun-i 


1  Sehweigger'e  Jom«  Tli.  XLVIL  410^  voUstiadlger  Ueteerolek 
gie.  Tk  L  a.  9a 

S  Beiiiasr  Daäkisfeiiftisi  WB.  a.  4ilt 


gMl  ito.  §m\  <f||iihiB  Qtmg  te.TMipmiMt  «w  Oraa^  f 

oh«  dieeeii,  sdfaro  Gttneen  ein  regelmäfsiges  Gesets  b«-  | 

fblg^,  ' ausdrixolit ,    um  hieraus  dann  mit  Benutzung  eieigei  am 
Tage  aDgesteUtec-  Beobeohtungen  die  mittkire  Temperatur  w  i 

Anfang  demlbM  M      Ho^  «Mek  VAinfi  «Im         weklM  I 

durch  die  Absciss«  OL  ausgedrückt  wird,   kehre  m  wieder 
auf  deDSelben  Pooct  zturück,  naehdeoa  sie  den  hdthateo,  durcli 
#ie  Qrdioatie  o  bevaiebosteft  P«Mt  errciebt  bat»   Diese  beiden^ 
toi'\AbaBiaMti4'iaf«rTallite:L;flig«Ulrigei»  pMibolSaflh«n  B»^ 
gen  htbett'  di»  Oniim»  •  ab  gMMMchaltlkhB  Am  IM 
dritte  parabdliscb»  »Bogen  treffe  nSif  entgegen  gesetzter  Krön«^ 
mung  den  Punct  der  niedrigsten  Temperatar   =  a  —  n  unii 
der  vierte  erhebe  sich   wieder   bis  zur  anfänglichen  Höhe« 
mm  baidan  letzteren  haben  dwiOwlinate  dw  biaiMlan  Wer- 
M  iter  gtmmtattMitkmn  Aait  «li  mm  Abaeiiaap » InUtipnH 
mI^L.  Dai<Uialtaavb«idttiaMMMP^fnbalnt»Lfb+^(e-b)} 
bezeichnet  dit  tügliche  Wärme,  wenn  L  einen  Bruch  bedeutet, 
dessen  Nenner  =s  24  durch  die  Zahl  der  Stunden  eines  Tages 
yqiabas  ist^  dnv  inhak  der  beidaa  ietzteren  iü 

=  Cl~I'>(b-f  («»-•+")) 

und  die  Summe  beider  ist 

•  +  *L(c— )-K2iia-L)  +  a-b)'. 
MfaUt  man  a  ao»  dafa  das  iwaii»  GliadsO  md,  sa  diockt 

a+*JL(o-^) 

Um  Wimia  aiMt  Tifaa  gtinigeiid  ana^  » waaiaag—  «bar  di»  ^ 
niadiigtaa  Tanipmtnf  bai  ICaefat  lakJil vtrBtenMHirist.  Tkatu^ 

i&aa  ntonnt  bei  seiner  Darstellung  auch  darauf  Rücksicht,  daif 
die  Temperatur  nur  selten  am  folgenden  Tag©  zu  b'  wieder 
outiickliahrti  sondern  dais  meistens  die  Ordinate  asb'  H^/tf 
wird .  wia  iD  dar  Zaidurang  aapgadriMt  iat;  'man'  darf  jt^ 
d«ah  dieaar  WMbManga»,  da  im  Gaasaa  abanaa  #fi  ^ 
Mm  ab  Mgaliv  ae^  «Ml  Kr  ^  Avwaiidwig  diaaar  .Fo^« 
mel  mafs  bemerkt  werden,  dafs  a  eine  tiefe  Temperatur  bei  | 
Nacht  ist,  |^L  =  ^^^der  Tagslange  und  c  die  höchste  Tempe- 
ratur. Letztere,  welche  ungefähr  auf  2  Uhr  Nachmittag*  füllt» 
iai  am  aiahantaa  an  baobaeblea,  Mb  wnü  fL  Air  M»b  Ort 
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zu.  bestitnmea ,  in  welcher  die  Temperatui  bei'  Nackt  beob* 
achtet  werden  soll;  denn  obgUieh  die  Dämliche  ieatpemtoi 
nach  SoMWOM^uig  wieder  Motntt ,  so  iadert  sioh  dooh  dftUk 

w  i^O^  lledlts«  Die  glcieli»ii«TeMpeniii«tli  <k-ttod  V  kom» 
men  l»ei  def  Formel  niofat  in  Betrachtui^,  mdefs  wäre  im-  * 
mer  der  Mühe  Werth,  zor  Bee^ntmiung  :d<rieiben  Beabechtuo« 
^«a  anzastelieo,  de  die  hlkbrn  iuafammmmmU  ha  SoDoeh-i 
J^aif»  oodl  Ootergeng  itafeafigeMd  li«d  «or  mIm  liiMdee  gleiA 
Md^  fie  eAet  Inid  ^«Nuileltl  diem  ffWitnd  »ndi»  MiittlM 
Temperator  für  ßeriin  =  6^73R.  oder  8^41  C,  die  mittlere 
Vormiitags  um  9Uhr  =:6%37R.  oder  7*|94<  C | ^ wekhe  GrdUea 
Mr  om  0'^j4^C,  verschieden  sind« 

86)  ili«W6m^  beMitBtv  die  bemit  «rwIttioM^  swiE 
Jakw  mdewendM  uMaÜihen  BeobaelrtaBges  so  tMk^  mm 
^  Cmre  det  liglSclM«  Vmupnmar  mtimBrn^t,  wm  y»iklnt 
ZwecLe  die  &tündiichen ,  mooatli<üien  und  jährlichen  Mittel  iür 
beide  Jahre  durch  den  jüngeren  Foggo  und  C.  Bbll  berechnet 
wurden.  Aus  der  gpapbkchen  DarsteUaag  der  dueek  ^nzjäh«-. 
rig«  BeobeebtaogtB  fii»  1824  effheteieii  nitlkre»  täg^olmaa 
WinM  geht  WvM^  defs  d«i  TJiennoaetfv  swischen  4  otid. 
5  Uhr  MorgeDt  den  niedrigsten  Stand  hat,  dann  regelmäfsig. 
steigt,  bis  es  um  3  Uhr  IS jcliraittags  sein  iMaximnm  erreicht, 
von  welchem  Zeitpuncte  au  es  allmälig  wieder  bis  zum  Mini« 
mtim  finkt.  Die  Periode  des  Steigens  dauerl  9  Sumden  40 
JMiDoteo»  die  des  SiDkeiit  14  Stmidtn  20  Minnteo^  die  mitt«* 
Im  Wirne  dee  fMuen  Tages  Wh  euf  9/üht  13  Min.  Me»* 
gens  und  auf  8  Uhr  26  Min.  Abends.  Wird  enf  gleiche  Weise 
die  Curve  für  1825  gezeichnet,  ho  läuft  sie  mit  dieser  fast 
pafeilei  und  eine  mittlere  Curve  aus  beiden  verwandelt  deo. 
etwes  etser  geiedeo  Linie  aidi  nüherade»  Xheil,  welcher  «i-^ 

'  mffbn  NechanttegMtiBideii  logehtfit,  io  einen  refelaülirig  ge-» 
krümmten»  Vereinigt  men  die  §  Sommermonele  vom  April  en 
gerechnet,  so  geht  die  Curve  deä  Sommers  regelinälsig  herab 

I  aeitdeos  TajMM»  diesen  Wenaeh  Uaerte,  ist  in  dieser  .Besie« 
keog  viel  geschehe ,  wie  theiTs  am  den  bisherigen,  noch  mehr  aber 
aes  den  fblgendee  Uaterseehoflgen  erhelft. 

t  Sdinbwrgk  lewm.  et  Selsnee.      UL  p.  IB. 
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rt^bttaUfig  bii  3        Ittohlnktags,  -Jw^Wkitomiiivt  Aagegc« 

hebt  äich  etwas  zwischen  1  und  2  Uhr  Nachts,  nnkt  dann 
bis  6  Uhr  Morgens  und  steigt  \\'ieder  bis  2  Uhr  Nachmittags. 
Dm  Monate  April  und  Oetober  geben  genau  die  mittlere  Tem- 
parMor  dm  Jahviti  untencfatsdett  sich  mhw  dadarcli,  daCi  im 

jmf^wkm  Meviit,      uü  0«tOb«ry  wm  mm  dtr  dkafiBgMi 

Erwärmung  der  Erde  duich  die  Sonnenstrahlen  leicht  begreif* 
lich  wird«    Die  mittlere  Temperatnr  für  1825  fiel  auf  Q  Uhf 
13  Min.  Morgens  und  8  Uhr  28  Minuteo  Abends,  so  dtjM 
ia  Mittel  ans  btideii  JakiMir  dio  mittlen  täglich«  TdOBpefitiif 
liif  L«ith  auf  9  Uhr  13  Mb.  Morgans  nnd  8  Ulu  27  Büil 
Abatidf  !«11«B  wiird«.   D'tm»  beidan  Stundan  aiiid  also  fifar  di« 
Beobachtungen    zur   Aufhndaog    der  ganzjährlichen  mittleren 
'  Temperataz  die  geeignetsteiv   Inzwischen  gilt  dieses  nur  vom 
§MizeD  Jalii«;  denn  «man  at  iioh  «ai  die  einzeloa»  Mona» 
bandall,  ao  aind  Saab  das  vaiaiBtaa  Baohaafatm^an 
1824  and  1825  folgaad«  Stnodaa  dtajanigan,  dia  das  üigliaba 
Mittel  geben: 

Morgens.       Abends.  Morgens.  Abends. 

Jaa.  10U.34Min.6U.57MioJJaU  8U.55Min,6U.40Bfio. 
Fabr.  10-  2  -  6-56  —  |Ang.  9-^0—  8-- 19  — 
Mi»  10— 18-»  8—8-  fsepu  8—52—  8—18  — 
Apnl  9—  1  —  8—36  —  |Oct.  9  —  25  —  6—48  — 
^Ui  9—14—  Ö  — 40—  Inov.  9—30—  7  —  41  — 
Jim!   9—  7  —  ft— 24— |d#c,  9-56—  6- la  — 

üai  M  ▼amahaBi  tr|a  wait  «ioh  dia  Com  dar  nifttlaraa 
tSglichtn  TaaipanitoT  ans  dan  Mavn  1824  iMid  1825  dar 

P>g<r^bel  oähere,  trug  ßhswST^H  auf  die  Ordinatenlinie  der  Stun» 
^*dea  die  Temperaturen  als  Abscissen  und  erhielt  durch  Ver- 
einigung der  findponfita  dai  letslam  dia  B^gan  AB,  BC, 
CD,  DE,  wobai 

^       A  B  die  Ordin.  A  H  =  5 13,  die  Abscisse  B  H  =  172  =2® 372  F. 
^BC        —  CH  =  253  —     —  BH:^172=  5,872 
»CD  —  —  06=347  —    —  DGesl96s3  3^ 
^fiB  ^       Klä3e827         ^  Daec8l96»  3>26 

gehören»  Drückt  man  beide  Gröfsen  durch  das  nämliche  Mafs 
aufi  ao  giabt  dia  Somna  dac  Qrdiaata«  aa  SIA  +  253  4>347 


Digitized  by  Goo<j[I 


Der  Atmi>«phäTe« 


+  327  B  1440  Theile  »  94  StundMiv  ^le  Abseiffs^n  äber 
geb«n  172  und  196  Th9Üe.  Yfisd  die  Cnrv«  aU  Panb«i  be-» 
tiacbtety  lo  bat      n  '  \  «^i, '      i(  9  .  i  .t 

ist  aber  AB  die  Lioie  der  miuleran  Temperatur,  pn  did 
Gröfse  des  Herabsinkaiit  dar  Temperatur  unter  das  Mittel  im 
PuDcte  p  tind  pu  a  Um  Ce3  HB  B  ni.  Hlabt  ^iHtt  ltt 
^tt*  ftiiniwnm  iIcs  Tamptrüiit  H»  OMÜBttt  äi  n  «y,  so 
«tUtai  vb^dM  gMMto  Temperatur'  t  ift  dit  Zoit  p 

AH»  • 

Fik        parabolitchen  Bogen  BC  ist  •  • 

fik  an  pMibofiMhM  B«g*B  CO,  whb  M  dM  Mud««»  4«t 

Tenpatatiit  b«seichoet, 

 CG5~'  •  • 

du  ä»»  puaboliMbw  Bog«  DE 



Die  nach  diesen  Ausdrückea  bexecboeten  Temperaturen  wei* 
ciMB  vom  den  beobachteten  am  nicht  mehr  als  0^,25  F.  ab, 
Ji»  giflbiM  UMMhttdft  liileit  swimImii  4  nod  8  Uhr  Naili>* 
mittags,  tiad  aber  IBr  1625  sehoo  geringer  ab  Bu  t8B4  mi 
wiudan  daher  durch  Vereinigong  mehr)äiiiiger  Beobachtmigta 
ohne  Zweifel  ganz  verschwinden. 

87)  HALLSTftOMt  nod  KImts^  habw  di*  Binlkha  Auf- 
gabe balMiidoit  und  die  Retallate  deo  BeobaelMnogeii  zntMk 
oad  Padua  angepalllt.    Aoell  UevMit  geht  hervor,  defb  die 

Curve  der  täglichen  Warme  aus  vier  parabolischen  Lyogen  be«* 
Steht«    Nach  der  kurzen  und  klaren  Darstellung  des  Letzte- Pi>^ 
xen,  weichet  ieh  hier  lolge^  tey  dieLKage  dee  Tegei  AC^l^^* 


1   Aoi  Kongl.  Teteask«  Acad.  HaadU  Ar.  p.  217.  in  Pog* 

gendorff  Aon.  IV.  373. 

t  Meteorologie.  Th.  I.  S.  9^  YergU  Schweiggcr's  Journ,  Th. 
XLVII.  8.  m  Th.  XLVIir.  S.  1. 
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iiwli  ftiÜiiMliri  iintir         -T  mmA  V      «ir«  Vtenett»  ni 

denen  die  enfgegeogeMtstoi  I^nMa  sich  vereinigen.  £• 

kommt  dann  darauf  an,  das  Rechteck  ASXC  SO  zu  bestimmeOi 
dafs  sein  Iphalt  deia.«ier  wt  Partbein  gleich  sey.  Der  In- 
belt  einer  Parabel  ist  bekanntÜDli  gleich  <}ipal  dem  Producta 
tm  der  AteiiM  in  ^ie -Ordtoate  and  hiernfh  erhik  man 

peratur;        •  '        .    «  , 

AC.AS  +  |EU,TÜ4-  2  RU.ÜV— JSD.ST— f  VX.XF 

Iit  hieiia  ACssf,  «d         die  mittlere  Teflnperator 

=  AD+  DS+JEU.TU  — ^DS(t  — TV) 

c=AD4.  DS  +  IEU.TV  — 5DS  +  ^Uö.T  V 

assAD+ J  DS-h2TV(b:U4-DS) 

8sAD+^DS-fiTV(ßB*->Ai)> 
Nennt  man  die  »tedrigste  Tenperattir  ADsni|  die  h^hste 
B£  =  M^  die  mittlere  t,  .so  ist 

^Es  wild  yoiautgesetaty  dafii  die  fatfehsle  und  niedrigste  Teni» 
peratnr,  abo  M  und  m  diureh  Baobeahtung  gegeben  sind, 
und  es  ist  dann  not  edbiderlich,  die  Grölsen  DS  und  TV 
zu  bestimment 

HSnttchtlich  der  Grtflse  TV  glaubte  HajllstbSm  naoh 
den  ttf glich  mehnnals  sn  Paria ,  Halle  und  Abo  angeateUten 

Thermometerbeobachluni^en ,  sie  sey  das  ganze  Jahr  hindurch 
constaot  und  an  allen  Orten  gleich  und  betrage  Kamtz 
d^gen  suchte  duxsh  ,  möglichst  ^enane  geometrische  Coa*» 
•tmction  die  Panete  M  nnd  N|  wo  die  Parabehi  des  geraden 
Linie  am  tailchaten  könunen  und  also  mit  ihren  Armea  sn— 
lammenstofsen ,  durch  diese  Poncte  legte  er  die  jLinie  MN, 
deren  Durchschnittspunct  U  dazu  diente,  die  Linie  SX  mit 
AC  parallel  zu  siehn  und  somit  TV  au  erhalten.  £s  ergab 
sich  dann  femer,  ^ala  diele  Gröfse  von  den  Jahreszeiten  ab- 
btingl^  an  den  Monaten  November»  Decembeii  Januar  nnd  Fe- 
bruar so  Leitb»  in  ^rei  eratan  ^  dieser  Monate  sn  Padua 
am  kleinsten,  in  den  übrigen  Monaten  aber  gröfser  und  fast 
gleich  ist.  Will  man  die  Gröfse  TV  für  die  einzelnen  Mo- 
i^eie  berechnen,  ao  kann  man  daa  Jahv  als  einen  Kieis  betrach» 
ten»  wobei  ifdec  mnnaine  Monat  eiftett  Winkel  m  80*  so* 
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8f»hMn»  «Bd  cWi  himn^k  ißti  ohm  §.i76  tbg^ge^MMif /Form«! 

ter,  so  Aimint  er  ihn  doch  ohne  bpdeute&den  Fehl«^  ah  smi 
gleich  ao.   Wird  dann  auch  TV  «U  Meto  glueh  lud  s 
aagcupmiaeo,  to  ÜocUt  «r  iJU.^*    »  i- 


füi  Paris  DSs= 


3,06  ^ 


für  HaUe  &S  =  ^^~"" 

für  Äbo  DS  =  ^^?— ^. 

2,31 

KXmts  b«liÜ]|  dM   aogegebeoen  Werth  von  TVn^  bei 

uad  etiiäit  dann 

fdr  Padua  DS=:^ZJ!!, 

lilr  Liuth  DS  =  ?|n?l 

Nimmt  man  aber  den  von  diesem  näher  bestimmten  W«ntl 
von  TV,  wie  er  in  den  einzelnen  Monaten  vetteliied«n  g«. 
fond«n  wnrde,  an  und  «ucht  dann  clia  Gxfifta  D8,  so  witd 

d«r  Uuouent  ^j^"  lati  in  iadem  Montte  giakb.   Setal  oian 

himMh  die6r<l(»  DS=^i^^  ab  mittlmn  Wwih  und  ba- 

s«ichnet  man  die  Lange  das  Tages  nicht  dnnA  1 ,  f ondem 
dmli  d»  Zahl  der  Stunden  :=>  24,  ao  wird  aus  d^m  ohm 
gafnndmn  AnsdfMka 

t  =  m  +  iDS+|TV(M— ») 

:         ,  M  —  m  TV 

«  +  (ftl4t  +  (M~ihX 

Da  die  mittlere  tagUcha  Temperatür  ans  tMgStf  MlllSn 
der  24  Stunden  täglich  •üfMtsihen  BaobashtwigM  vtNnittelit 
der  Quedntiwr  dmifnjgen  ÄmW,  mUie  den  Oaog  der  täg- 


MK^  T«iaperatur« 

liehen  Wäitne  ausdrückt,  gefuaJea  werden  kann,  so  mü&&ea 
alle  Methoden  dieser  Quadratoc  liierbei  anwendbar  seyn.  Man 
'Wuni  jii^  j(M(^^:<^i^r  ^ttel  .nur  seltap  bediuie^  d^^ßn  ba-^ 

wliluM  dkfa«r  0IU  im  AHgemmMi,  daCi  KZiiTxf  da»  toh 
Khamf*  «ad  «oe  ind«r«  ^im.  Qausb'  yorgctschlafM»'«  vi»« 

Posselt  und  PüGGESDo^fF*  «ul  das  vorliegende  Probleia 
ange wandte  Met^de  gfpvüft^  tmA^msh9ßoadMif^  j^ö-^J^UffM 

88)  Da  zur  Auffindung  dir  - nktlertfn  WMrme  eines  {•u. 
gebenen  Ortes  mehrjährige,  täglich  wiederkehrende  Thermo- 
»«tarbeobachtungen  erforderlich  sind ,  so  wächst  hierdurch  die 
SiiiBiBS  darftlbMi  MCpNfovdtiik^lhp  wtA  buni  ba^iilil  baid^  'd^ii 
et  ToithailuA  «a^m  lMfc|  div  IM  dar  flgllolian  Baobaefatm» 
gen  in  ▼amkidemy  m  «Mhf  «gen«  bUfm  besdinvtt  Ob» 
aervatoren  und  Rechner  zu  badiii€ni.  B»  ist  daher  eine  wibb* 
tige  Aufgabe  der  Meteorologie,  mit  Brseitiguog  der  uobeque-- 
men  nächtlichen  BaofcachttiDgeQ  diejenigen  aOgUchst  wenige« 
Standen  des  Tagai  aofra&ndeni  deren  Teo^pentoren  die  «ult*^ 
lere  iMglielie  nnminribar  gebem  Am  natSrlielMlea  war  woU 
der  Gedanke,  dafs  die  Mbe  SttBEHne  das  Masrinnvs  imd  BUni-^ 
inums  an:i  sichersten  zu  dieiem  Ziele  führen  müsse,  und  nach 
T.  Humboldt^  wurde  diese  Methode  bereits  durch  den  Pater 
i>E  BuBs  in  den  Jahren  1686  md  1MB  ettfleyea,  kam  je« 
doch  erst  mehr  in  Aufnahme »  ds  HvhmIiBV  telkst  dnsa 
anfibrderte^.'  Mm  bedwf  Menü  jedosh  der  Themnmetro« 
graphen,  die  nieht  in  den  Hllndeii  vieler  Physiker  sind  und 
^  es  früher  noch  weniger  waren,  und  zudem  weicht  nach  ehiar 
durch  ScBOUW^  angestellten  Prüfong  das  hierdaiah  erhaitann 
Resnltat  in  einten  Monaten  »cht  nnbadatttend  Ton  demjeoi 
gen  ab,  was  aas  Mvtnodigea  Beobashtimgpa  «fcaita'wM, 
wie  dieses  auch  tttverkfauihsr  ans  der  m  «Im  MgSfsbenM 


1  Meteorologie  Tfi.  I.  S.  108.  '  * 

2  Annalea  de  Mi4Uiouati<^ue&  T.  VI.  p.  261.  S72.  T.  IX«  ^ 
8  Commeat.  Soc.  Reg.  Gett.  tecent.  T.  UL  p.  59. 

4  Desteo  Annaleo  Th«  IV.  S.  410*  Yer^I.  Klüobl'«  malheim 
Wdrterb.  Th.  IV.  8.  15S.  /  t     *^  * 

5  Poggendorff  Ann.  Vllf.  tf6,  n.     r    •  r 

6  Mim.  de  la  Soe.  d'Arcneil.  T.  If.  p,  497.        .    '  ' 

7  Pflanstniieo£ra|>hie  S.  59.  Yergl.  Kxm  a.  a.  0.  S.  9S. 
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l^TÄfiofle  tuf tÄüfTinduDg' der  mittleren  TempÄTätur^^rvorgeKtJ^ 
KlMTZ^  hat  aus  9jahrigen,  zu  Paris  angestellten  Beobachtungen  * 
aufserdem  gefunden,  dafs  das  für  3  Uhr  Nachmittags  erhaltene 
Maximum  um  0")54  kleiner  ist,  als  das  mit  einem  ThermO'* 
metrographen  gefundene. 

69)  Schon  früher,    die  Bemühungen  CniviirELLo's  nicht 
gerechnet,  kamen   einige  Gelehrte  auf   den   Gedanken,  eine 
2|»it  lang  stündlich  das  Thermometer  zu  beobachten  und  zu* 
versuchen,  welche  vereinte  Tagsstunden    das  tägliche  Mittel* 
geben^  iodefs  darf  man  wohl  sagen,  dafs  Brkwstbk^  der  Erste 
war,  welcher  seit  etwa  1823  diesen  Gegenstand  zur  näheren 
Untersuchung  brachte.     Es    sollten    damals  an   verschiedenen  . 
Orten  Schottlands  Beobachtungen  zur  AufEndung  der  mittleren" 
Warme  angestellt  werden  und  man  wählte  hierzu  die  Stun-  . 
den  um  10  Uhr  Vormittags  und  Nachmittags,  weil  Gordov  , 
diese  bereits  als  die  geeignetsten  vorgeschlagen  hatte,  weswe- 
gen sie  aoch  von  der  köoigl.  Societat  zu  Edinbarg  als  solche 
empfohlen  wurden.    Allerdings  scheint  es  am  sichersten,  die 
Puncte,  wo  die  entgegengesetzten  Parabeln  sich  berühren,  also . 
dia  zwei  Zeitmomente  zu  wählen,  die  ohnehin  die  mittlere 
tägliche  Temperatur  geben.    Man  könnte  sagen ,  es  sey  nur 
eine  Beobachtung  zu  einer  Zeit  za  wählen,  wo  ohnehin  die 
mittlere   tägliche  Temperatur   statt   findet,   allein    es  ist  zu 
schwierig,  bei  der  stark  wechselnden  Krümmung  der  täglichen 
Wärmecurve  diesen  Moment  genau  zu  bestimmen,  statt  dafs 
nach  Wahrscheinlichkeit  diese  Unregelmäfsigkeiten  durch  zwei, 
in  einem  bestimmten  Abstände  von  einander  befindliche,  Puncte 
besser  ansgeglichen  werden.    Brewstir  begnügte  sich  jedoch 
nicht  mit  der  angenommenen  Regel,  sondern  beschlofs  die 
Sache  näher  zu  prüfen ,  und  veranstaltete  daher  die  mehrer- 
I  wähnten   zweijährigen  stündlichen    Beobachtungen    zu  Leith. 
Aus  diesen  geht  das  Resultat  hervor,  dafs  zwei  gleichnamige 
Stunden  vor  und  nach  der  oberen  Culmination  der  Sonne  sehe 
nahe  das  Mittel  der  täglichen  Wärme  geben,   womit  auch  v. 
Humboldt^  übereinstimmt,    während   andere  Gelehrte  auch 
sonstigen  gleichnamigen  Stunden  den  Vorzug  gegeben  haben.  Es 

1  Schweigger'»  Journ.  th.  XLViT.  S.  4?4. 

2  Resultt  of  ihe  thermom.  Obiervations  made  at  Lehh  Förth. 
Ediob.  18^.  Ediob.  Journ.  of  Sctenct.  N.  IX.  p*  18. 

I         S   Bisse  a.  a.  0.  Th.  1.  8.  276. 

1       IX.  Bd.  Cc 


T«Jap(eratar» 

lie>:;en  iodellk  l^ereiu  TiialÄacJien  in  Menge  zur|.Enlbcheidan^ 
dtr  t^rage  VQX^  viittUko  ßtumUp  iüsf^a  ^oi  g«eigaelsleii  sind, 
«ro4af«H  da^^wigificl^tcan  Mittel  geg«ban  wifd,  aus  vorhajf 

8  Uhr  INIorgens,  das  Majumum  gegen  3  (Ulf  i^in^bmitUgs,  und 
er  wdiiite  d»het .  fU««^  i  >$(«WllfiP  /  ß^^hßt ,  >10  ^hf  A  bea4s 

M  dn  itiiBJIiiligif  ltio>ühm»|pii  MKlifMhi  pi^A- Uli«  4S 

Mip.  Morgans  oad  8  Uhr  27  Min«  I>}aölipill«g8.  Inzwi««l»«o 

sind  diese  Stunden  nicht  für  alle  Mos^f ,  4ilMllbpo »  viftlaMhr 


Yomitt.  RMhflto 
Ja«.   •  ♦  Itf»  31'  •  .  6»»  5r 

Febr.  .  .  10  2  .  •  6  56 

Marz  .  .  10  10  .  .  8  8 

April  .  .9  1  .  .  8  26 

Mai  .  »  9  14  .  .  8  40 

Jiitti  .  .  9  r  .  *  8  24 


Y#MBili«'  Nicfetaiiii* 

Mi  .  .  ff^  55'  .  .  ff»  40r 
Aug.  .  .  H  0  •  .  8  19 
Sept.  ,  .  8  52  .  •  8  18 
Oct.  .  9  25  .  .  6  48 
Nor.  .  «  9  39  .  .  7  41 
Dm;  .  .9  90  •  *  6  15 


wobei  die  Abweichungen  vom  regellnSfsigen  Fortginge  ins 
Juli  und  September  whx  Au££aliend  sind.  BhkwstXuIL  gtebt 
ffof  mehrere  Orte  an,  um  wie  viel  die  durch  die  daselbst  ge- 
briiachliclif a  Beobaehtoi^ntimdtD  gtAmdepea  tS^Iiehen  Mitt«! 
dm  TMiperamr  ▼on  der  wabnn  uilllerito  ftbweicheo«  wobei 
jedoch  vorausgesetzt  wird,  dafs  an  allen  diesen  Orten  das  näm- 
liche Gesetz  gelte,  welches  aus  den  Beobachtungen  zu  Leith 
eatnommen  worden  uU  £i  geht  hieraus  übrigens  hervor^  da£s  die 
(ittft  Beobachtung«!,  wol  veticliMiiiMi  8taMieB.  des  Tagp  gefiio- 
denen  ttbdaren  'Ampeffttnrfn  tidi  mSnmMat  'Mkt  wenig  Ton 
wählen 'MHtei  eiitfcnien,  ein4' SoMlnaienfltlhiag  der  GrOfken, 
welche  durch  Beobachtungen  in  zwei  gleichnamigen  Stunden 
erhalten  wurden,  zeigt  dagegen,  daüs  au£  diese  Weise  das  rich- 
tige Mittel  auf  jedaii  Fall  sehr  annlKfaernd  gelnnden  wird.  Ua 
aber  die  «n*  ditt  gegebenen  Btiebncilwq^a'pi'fbiMliifldenfn 
Slnnden  des  Tags  gefundenen  tiSgli^ieii  Mittel  ei|f  d(^si^ti- 
^ea  SU  redttciren,  scheint  es  mir  am  aDgemessf|isteBj  för  Pa- 

1   fidiob.  Journ.  of  Science.  N.  IX.  f.  2^ 
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Ikm  tmd  Leith  aieieafgeB  Co«lliieatto  Ai  Msiieii,*  ^ontit  die 
4r  •HÜrtbli  Ittotflitf  gegehMMk  ^MHltfHiiiigeD  iMÜp^cift 
%mdeii  nltfkseii,  tiiii  )9is  ^ehtig«  IflH^  «lf)'«iii9ren,  weil  sich 
diese  Ccrr^tion  dann  anch  «uf  die  zu  verschiedenen  Stunden 
engeMiUt^  Beobechtotigen  anwend^ti  läfst,  wobei  jedoch  vor- 
eu^HtsI  ii^V'^'^s  tfftter'^eriBhiedeM»  Folh»heil  Mer  nibn- 
lidi4  ttHlK^Mf  ti^jBdM  WM*  mrilUt^^^  mk  Cor- 
¥0*       ftgirclM  mmlälP^ltiM  fMA^-^Ml,  «Wif  zvnt 

ilMfr  in  greififtter  Strtog»  richtig  ilTt ,  da  sifch  selbst  Zwischen 
den  Beobachtungen  Cd  Leith  and  Padua  in  dieser  Hinsicht 
bin  kleiner  Unterschied  leigt,  «her  dbch  im"Giilten  elf  sehr 
iMii  riehtlg  geHe«  llMiii,  mi  jedte  Feil 'dikiy^Mr  von  der 
gwijlhrlgen  «iHlinto  Ttopetetitf  M^He^t  lM;  HeUtt  daher 
Sie  toMeie  täglich»  Wime  'ite^W«  dinef  gewiteen 'Stunde 
täglicfa  bcobachtele  t',  so  hat  wmt-  .  * 

wenn  p  die  &9(se  beseiehnet»  tun  welche  die  gefandene  gtlS» 
der  oder  Ideiner  ist,  als  die  mittlere.   Hiernach  hat  man 

t 

Die  Factoren  :r4 —  ^  Padna  und  Leith  sind  in  der  folgenden 

Tabelle  enthalten,  worin  die  Standen  vom  Mittage  an  gezählt 
werden« 

1 


Werth 


e  von 


Stonde 


1 

2 
8 
4 

5 
6 
7 
8 

10 
11 

12 


ItP 

Padua  I  Leith  tStnade 


0,8303:2 
0,81893 
0,8'i089 
0,84510 
0,88083 
0,92533 
0,96900 


0,847!24 
0,83549 
0,83319 
0,84565 
0,86260 
0,88978 
0,92719 


1,005160,96801 


1,04805 
1,07592 
1,10171 
1,12796 


li02644 


13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
fO 
21 


1,06480H  -^22 
1 ,099761  23 

i,iaooof  24 


ftir 
Padua 


1,15160 
1,17922 
1,20721 
1,23100 
1,23876 
1,19775 
1,13450 
1,05853 
0,97590 


,1t.  j 
Leilll 


1,15160 
1,1679(1 
1,18947 
1,22660 
1,2150$ 
1,19261 
1  f  1399!y 
1,0826» 
1,018« 


0,920980,95662 
0,881990,90673 


0,8503410,86658 

Beide  Reihen  weichen  wenig  von   einamlei   ab  ,  und  ich 
glaabe^  Mi        sich  der  iüt  Padna  geiundeneu  Coelücienten 

Cc2 
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füglich  zur  Rcductibo  Jwf  Beobachtnugen ,  die  an  alleD  OrtM  1 
D«iitt€ttat)(3s,  Frankreichs  und  Italieo»  angestellt  worden  sind, 
mit  grcÄier  3l«li*l4i^  ke^wnen  küntm,  uild  auch  fiir  Orte  aus  ^ 

nicht  der  jGaog  der  WiüfW*»a«4o*  «i#a»>iiiiw«ifa  Jon  du 
Rencl  abweicht.    Für  Inselq  :uDd  KoHiiillittd« 
mögen  die  für  Leiih  gefundenen  den  Vör?ug  verdienet».  | 

90)  Di^  yeittehenden  Uoterauchungett  lühren  dann  leicht 
sor  Dtant^oitttti^  c^^Fnkt«  SjuiidMi  ^ar  Auf^ndung  | 

der  taglicheo  Ainlfiymi  Tf nffflratwr      gaalgnetstep  sind,  fhch  I 
der  vorstfthendtn  TeUIle  feilen  diese  fot.PedM  tp^nm  vor  8  | 
Uhr  Abends  und  nach  8  Uhx  Mergen»,  Ißr  lawtk  eime  neA  | 
8  Uhr  Abends  und  etwas  nach  9  Uhr  Morgens.    Die  Zeit 
läfst  sich  geneaer  ji>estittmen,,alleiii  es  ist  «ogleich  leichter 
ma.  begaener^  getnde  teii4e«  sa  wählsow  eis  die  Z^^dei 
Beobachlnogeii  neeh  StvndeQ  und  Blinnlea  aa  beetMemen; 
auch  fügt  sich  Ersteres  besser  in  die  sonstigen  bestiniinteD 
Geschäfte  der  Beobachter.   Daher  schlug  WAEftKeTi»*  nach 
den  Beobachtungen  zu  Stocliiolcn  die  Stande  11  Uhr  AbeodS| 
CoTTE  *  für  Paris  9  Uhr  Morgens  vor,  weiche  nach  TaALLiä*  ' 
euch  fdr  Berlin  die  geeignete  ist    Meeb  HumoLOT* 
konunt  die  Warme  bei  Senneniinteifeng  der  nittlerea  tlgji- 
eben  sehr  nahe,  Scboüw^,  H1i.l8ta5m*  nnd  KImts^  bsbea 
jedoch  durch  genaue  Untersuchungen  gefunden,  dafs  die  Stun- 
den der  mittleren  Temperatur  in  den  verschiedenen  Monaten 
nngleieb  sind,  und  insbesondere  haf  Letzterer  aus  den  gege- 
benen Messnbgen  folgend«^  intereisente  ZaseamensteUnng  der- 
selben mi^^heilr. 


1  Poggendorff  Ann.  lY.  S98. 

2  Trait<$  de  Meteorologie  p.  871i 

3  Berhner  Abhandl.  £iir  1813.  S.  412. 

4  M^m.  de  la  Sog.  d'Areaeü.  X.  U.  f« 

5  Klimatologie  Th.  I.  S.  ISl, 

6  Poggendorff  Ann.  IV.  S96. 

7  M eteerologie  Tb,  J.  8.  106. 
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Morgen 

Abend     Zeit  über  dem  ^ 

Monat 

Pacliia 

Leith 

'Padua 

I^eith 

1  J  ■ 

Pftdiia 

Leith 

•ra  II  II  ■  1 

<lfkli  <t 

o",7 

l0\5 

■  x^ruiua& 

OO  1 

yj 

7,i 

11,0 

Ii  T  n  rz 

9,2 

0,0 

4  t  £i. 
1  1,0 

10,7 

21,0 

9,1 

o  o 

o,o 

1 1,6 

1  i,o 

Mai  ' 

21,0 

7,6 

9,0 

12,0 

12,Q 

■    T      •  * 
1  n  IM 

«VUDl  r 

■ffl  4 

7,1 

0,0 

-117 

11,7 

1 1,o 

Juli  q'Vi 

19,5 

20,7 

7,1 

8,9 

11,6 

12,2 

.  .  August 

20,2 

20,8 

7.4 

8,5 

11,2 

11,7 

September 

20,8 

21,1 

7,9 

8,2 

IM 

ll.t  . 

Oclober 

21,4 

21,2 

7,5 

6,8 

12,1 

9,6  ■;• 

November 

21,2 

21,6 

6,6 

7,7 

9,4 

10,1 

'«Oeeember 

21,6 

21,5 

7,5 

6,2 

9,9 

8,7  : 

?nif 


i. 


Es  ergeben  sich  ziemlich  bedeutende  Unterschiede  an  beiden 
Orten,  vorzüglich  aber  zeigt  sich,'  dafs  keine  zwei  gleichna- 
mige Stunden,  beide  einzeln  oder  vereint,  die  tÜglicbe  mitt- 
lere Temperatur  geben  können«  Das  Comite  für  Edinbnrg 
entschied  nach  dem  Vorschlage  von  Gordoit  für  10  Uhr  Mor- 
gens und  10  Uhr  Abends,  und  um'  diese  Regel'  zu  prüfen, 
veranstaltete  Drewster^  schon  früher  fünf  Reihen  stündlicher 

£eobachtnn£^en«   Hierdurch  erhielt  er 

•    ^  •       •        •  • 


f 

1816  V9n  23.  März  bis  29.  März  , 

—  1.  April  —   I.April  ^ 

—  23.  Juli    —  27.  Juli  .  . 

—  28.  Oct.  —   1.  Nov.  . 

1817  —  6.  Jtn,  —   6.  Febr.  •  , 


Mittel 

aus  stündl.     aus  10  und 


Deob. 
,  3^90C. 
.  5,42  .  . 
\  17,97  .  . 
.  8,70 «  . 
—9,63 .  . 


10  Uhr. 
3M4C. 
.  5,27 
17,4f 

9,ia. 

—8,80 


Mittel  .  .  5*»>27  .  .  .  5^25 
mit  dem  unbedeutenden  Unterschiede  von  0S02  C.  Hiernach 
liegt  die  aus  zwei  Beobachtungen  um  10  Uhr  Morgens  und 
Abends  entnommene  Temperatur  der  wirklichen  mittleren  weit 
Daher,  als  die  aus  dem  Maximum  und  Minimum.  Aus  der  Fort- 
setzung dieser  Beobachtungen,  wie  sie  in  den  Jahren  1824 
und  1825  angestellt  wurden,  folgert  Brewster^,  dafs  aus  der 
Verbindung  von   zwei  gleichnamigen  Stunden   die  mittlere 


1  Ediabargh  Philo«.  Jodid.  N.  XU.  p.  S5?. 

2  Edinb.  Journ.  of  Scieace.  New  S«r.  N.  11.  p.  251. 
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Temperatur. 


Temperatur  sehr  genau  gefunden  wird,  obgleich  die  vereinten 
Beobachtung«n  um  9  Uhr  13  Mio.  Morgen»  und  8  Uhr  27 
Min.  Abends  das  richtigste  Resultat  geben.  E»  darf  hierbei 
jedoch  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  da£i  diese  Folgerung 
blofs  für  Leith  urtd  brichst  wahrscheinlich  auch  für  die  sämmt- 
liehen  Orte  an  der  Ostküste  Grofsbritanniens  gilt.  Dürfen  wir 
ferner  die  für  Padua  und  Leith  erhaltenen  Resultate  als  solche 
betrachten,  au»  denen  der  Gang  der  täglichen  Wärme  sich 
auch  für  andere  Orte  bestimmen  läfst,  so  ist  es  leicht,  aufzu- 
finden, welche  Paare  gleichnamiger  Stunden  sich  «or  AufBn- 
dung  der  täglichen  mittleren  Wärme  am  besten  eignen. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  nämlich ,  um  wie  viel  die  aus 
awei  gleichnamigen  Stunden  erhaltene  Teroper^tuc  von  der 
genauen  mittleren,  die  zu  Padua  aus  24&tündigen  Beobachtun- 
gen 13°,75  und  lu  Leith  9",04  beträgt,  abweicht,  und  giebt 

den  Coefficienten  — — ,    womit  sie  corrigirt  werden  mufs, 

1  X-P 

um  sie  auf  die  24ätündige  mittlere  zu  leduciren.  . 


Stun- 
den 


lundl 

2—  2 

3—  3 

4—  4 

5—  5 

6—  6 

7—  7 

8—  8 

9—  9 
10—10 

•  11—11 
.  12—12 


Tem- 
per. 


I4«,i5 
14,2'2 
14,07 
13.72 
13,36 
13,17 
13,16 
13,34 
13,61 
13,86 
14,03 
14,18 


fr. 


Padua  'i'"' 
Un  i 
tersch.  1  +  p 

■'0^5ÖÖ;9648 
0,47  0,9669 
0,32  0,9772 
-0,0311,0022 
-0,39  1,0292 
—0,051,0440 


Tem- 
per. 


—0,59 
—0,31 
-0,14 


1,0448 
1,0307 
1,0103 
0,1110,9921 

0,28'0,9800 
0,43i0,9697 


Leith 
Un- 
tersch. 


9",26 
9,28 
9,23 
9,08 
8,96 
8,87 
8,84 
8,79 
8,86 
8,97 
9,09 
9,22 


0«,22 


1±P 


0,976'i 
0,240,9741 
0,190,9749 
0,04  0,9956 


-0,08 
-0,17 
—0,20 
—0,25 
—0,18 
-0,07 
0,05 


1,0089 
1,0192 
1,0226 
1,0284 
1,0227 
1 ,0078 
0,9945 


0,180,9805 


Hiernach  giebt  es  der  täglichen  Warmecurve  gemäfs  zwei 
Paare  gleichnamiger  Stunden,  die  dem  wahren  täglichen  Mit- 
tel am  nächsten  kommen,  in  Padua  um  4  und  10  Uhr,  in 
Leith  um  4  und  um  11  Uhr;  die  gröfste  Abweichung  beträgt 
aber  zu  Padua  nur  0'*,5  und  zu  Leith  nur  0^,25  C.  Wenn 
wir  diesemnach  z.  B.  für  Maestricht  das  Mittel  aus  den  um 
9  Uhr  Morgens  und  um  9  Uhr  Abends  erhaltenen  Tempera- 


Der  Aftflioffiiare« 


vmA  ImOk  Ja»»^f  8MMti»t  g#f«MdenlM  eoettcUnten  miiki- 
plfa«.,  j^-  ia:.45  t»s79^  1^+ 1.0^27  ^^  ^^  ^ 


ses  liir  di#  teitdwrto  jährlidlwaWärtiy  ihiAitI  HtTjUi^  ab»  am 

fkt  rainwl  yilniwiu4lfogrtt|rtrt»  gtliwÜiifu  MtHaMuü«  Mi- 
mimis  emaoaiMM  «c^  9^,97  C.,  aber  wahrscheinlich  noch  ge- 
nauer, wemt^lfir  diüs«  tnirtlere  Tempm^r  mit  det  su  Brüs- 
sel g«luiideDeiii4c=  10>,S  vefgleiokia«»  >'  .Wolhe  aMl«Bur  Re- 

vtv  10*,224>  dbo  not  O^'^SSlC  nal«:^      die  mis  den  Masd-' 

mis  und  Minimii»  erhaltene^. 

91)  Nach  Brbwstxa's  Wunsche  Mrurden  auch  zn  Wien- 
wm  l7tMi  Jüifr  1680  •tindliche  Beobachtungen  engeetellt,  deren 
RaroltM  1lAm«4«Mia»  anlliMittl.  In  Wim*  lelMt-  «toftir 
46»  11*  N.  mid  54t  ^«fr  iibw  MamiMob«  w«r  ii*ellf 
jAC<^iriv^8  BeobechtungeB  im  botanisehen  Gerten  des  Milte! 
aus  allen  gemessenen  Thenaometerg roden  15^)4  >  «lus  denen* 
um  9  und  9  Uhr  SS  15^3,  aus  denen  um  10  und  10Uhf=:l<3»^ 
fiMfle  dieMtStiMidMigpebtele<^e«Mitfel¥<&Uig  geovv,  MoMuMl 

kMBtMiirfm  9811»  fSIVtf  «m^  Akvoit  ftUi  «il tB!A  ^ 
69h  beid«  verrillt  die  «Ädere  Teeefieitilte'  genfc  ^Mwi  gafcHf 

den,  allein  dieZeiteiaee  einzigen  l  ages  ist  zu  kur«,  als  dafs  nlen  auf 
das  erhaltene  Besullat  eine  Hegel  gründen  kannte.  Gleichzei- 
tig wnrde  Mich  zu  G^rx  iMiter  45^  5?^  in  eMtei  JUiee- 
MiiMihB  iMtt  2M'F..  dcinb.  P«t»4-  l»d»Miiliit«  .  Am 
Ifillel  alkr  U$dhmHmu^mr^  iBMe».'!^  JiHiKiw»  «nd 
9  Uhr  IS^'tSS^  ^  ^«oi  NiHel  'MBilBlMM  hitaraiedim  MBilk 

n€n  Stunden  wartrn  Morgens  8  Öhr  mit  19*,3  und  Abends 
um  7  Uhf  mit  19^,4.  Au£  dem  Schneeberge  luiter  47^  45' 45  ' 
£^  a  w  ttiiiet  imm  VOB  6380  FoU  «dikk  d«i  BeBiMohlar» 

I  4 

^  Mfc    1^—^^  g  '    ,»    a  ff  4        f  <     •  J  ■        ,      a'1  !  <    .  I  *e 

i  MiM«  e«p  1«  INMorologfe.  p.  1^ '  n«« 
H  Da.'  die  UeolaAtiuigen  «B  Xaeetriflft  bb  deB. «Klüglich  ge. 
Baue»  gchöreoy  so  ift  «a  «üblich,  dore^  ^ete  Belraebtnafi^.^«  zeigen, 
wie  telir  BBBalM|nid  die  miMleren  Temj^ratBreB  aas  swei  in  gleich* 
aamigea  StandeB  te^lidi  iDgeatdlteB  lUeBliaolit^gca  gefoftdea  ver« 
den. 

9  WÜaer  Xeüichtift  th.  IF.  8.  59. 


Digiii 


4IB$  T«mpoMtiir.  I 

iltni^MiB  Uawim9MC%^  ii%AIitt4  4^,39;  wmBVhr  M^t^  • 
g«M  vmA  9  Uhr  Meiib  OMt^'^W'l^tiJh»  Horgeni  nml  f  0  1 

Uhr  Abttpds  6^55;  '  4e1«l  Mittel  fttati  nftfehtttii  km  nor  dit 

Temperatur  tim  9  Übr  Abends  mit  6*,5-    Auf  dem  LeopoW«- 
bcrge  unter  4a«  17'  Ütf*  N.  B.  von  1296  Fufs  Mecrethöhe  «r-  i 
liitU  T.  Scilla  aus  24  B^oMttaogen  15<>,40;  «ut  9  Uka:  | 

whAimttkm  9  Ulwil^rfiir  niiti  t5*/9,  «IIa  Gnd«  nach  I 

SOtheil,  Soal«.  So  wetoig  so  kurse  Zeit  dauernde  Beobadi-'  1 
tangen  auch  eine  ftfcgel  begründen  können ,  so  gewahrt  man  I 
doch  eut^ailend  die  Uebereinstimmung  mit  dem  für  Padua  ^e- 
fiandtHfiR»  Getette,  w^Mok.cUf'  Mitt^  eiu.^ea  Oeobachtcui;^ 
um  «md  9  Uhr  ttms  tm  Utb,  4m.««i'10<iiii4;10  Uhr  et- 
was so  grob  ht  Durch  Briwstba  ccfaeiiMii  eaeh  dio  Beoh« 
achiiinpen  veranlafst  worden  7U  seyn  ,  welche  Schübler*  am 
17.  und  18-  Febf.  lS27  itündlich,  aber  leider  mit  einigen,  darch 
interpolatioo  ersetzten  Unteibrechuogeoy  aosleiite«  Hieraus  er^ 
giebt  «Mh  ilitehfelki,  defs  das  Mittel  ans  d«|i  Mtximnm  und 
IlifiiMi» .  fMiagcr  j«,  das  Mittel  eot.  i^dlühen  Baob^ 
•cbtttligen,  dagegto  giebt  chm  Vereinigung  der  «m  Mor* 
gens,  2''  und  10^  Nachmittag«  angestellten  Beobachtungen  die 
gesuchte  Gröfse  sehr  genau  und  die  ans  CHiuiNiLLO^s  Beob- 
.  «chtungen  entnommeoen  CoxxffCtiopfO  fi«d  lur  dim  ^wüutiok^ 

'  -ft)  HsniewK^  hiihemi  Avifordeimf  «n  geveieMiaf^ 

liehen  stündlichen  Beobachtangea  haben  auch  Qi;£tklkt'  Ver«> 
«nWst,  solche  zu  Brüssel  aBzustftlleny  wodurch  er  ▼«  Huat«- 
Sets*,  dils  awiei  gleichnamige  Stunden  die  mittlei« 
Tem^miBrvriw'gMMgahan^.  niaMmia'h  1 
hfcnni  faidafh  di»  hiadloieh  "  gewönne— n  ThtmMham  anch 
'  ToNitSttdiger  benutsen,  wenn  wir  ens  den  5  bis  jetzt  bekamit 
gewordenen  Reihen,  wovon  2  dem  228ten  Juni,  die  3  iibri-  » 
gen  dem  Elsten  MärS|^  21itin  »>e^*  und  2istea  Dec  zugehö« 
«en,  das  Mittel  nehmen.  Bmot  «ihilim  wk«  din- Stand« 
mn  Miltege  nn  geiMJdti.-.  • 

1   Schwelgger^  Journ.  Th.  XUX.  S.  121. 

t   Bulletins  de  TAoad.  det  Sciences  et  Beiles  JUettcef  de  Hpintllsf, 
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Stunde 

Juni 

Sep- 
tember 

De- 

cpmber 

Märzti 

1 

— 5"^0  16^501 

2 

23,00 

—  j,/o 

lD,o:) 

3 

17.80 

23,25 

^  \(\ 

io,y5 

4 

'•  '   ■  ^5 

17.48 

22,45 

—  o>oU 

io,yo 

21,40 

—  DjI.j 

^  6 

17,30 

20,05 

—  /,üU 

7 

15,73 

19,10 

i4,oO 

14.53 

18,70 

—  ö»OU 

4  1  QA 

9 

14,16 

18,40 

n  c\(\ 

-«AI  r\rw! 

10,ÜU 

10 

18,20 

—  y,i)u 

11 

13/i3 

18,00 

—  |U,UU 

'  12 

!4  05 

17,70 

in  iA 

Il>,7ü 

1 

13.Q0 

17,40 

y,ou 

*  2 

14,0'i 

17,10 

— 1U,UU 

Ö  CA 

i  3 

14/25 

17,00 

Q  OA 

o,2U 

1  4 

14,45 

16,60 

5 

14  00 

16,50 

—  9,70 

8,00 

..f  g 

14.57 

13,05 

—  9,20 

8,40 

15,50 

15,15 

—  9,10 

8,70 

.  8 

10,05 

16,25 

9,45 

9,00 

9 

16,45 

17.80 

—  8,50 

9,80 

17,72 

19,50 

—  8,20 

9,80 

17,40 

20,40 

-  7,20 

11,60 

*t2 

17,62 

21,10 

-  6,10 

12,00 

^  "  Mittd 

15,72 

18,76 

—  8/23 

11,55 

1  H-p 


13,0.5iO,7237 


13,25 
12,84 
12,20 


0.7128^,«. 
0,7356  ^ 
0,7742 


1 1 ,30  0,8358 
[0,31  0,9161 
9,11  1,0368 
8,39  1,1257 
8,04  1,1748 
7,83  1,2063 
8,01  1,1792 
7,67  1,2314 
7,491,2610 
7,39  1,2781 
7,31  1,2921 
7,20  1,3118 
6,701,4097 
7,56' 1,2493 
7,9(5,1,1866 
8,89  1,0624 
9,70  0,9737 
10,55  0,8953 
11,15  0,8471 


«1 


9,45 


Bb  einzeloer  Tag  kann  ^un möglich  eine  Regel  für  den 
jHchco  Gang  der  Wärme  abgeben,  denn  es  kommen  oft 
rioge  vor,  welche  die  Biegung  der  Curva  ganz  verrücken, 
t^war  es  auch  bei  den  hier  roitgetheilten  Beobachtungen  der 
I,  difs  an  zwei  Deobachtnngstagen  die  Temperatur  zu  sehr 
)  änderte,  um  die  lu  gleichen  Stunden  an  zwei  einander 
inidea  Tagen  gemessenen  Thermometergrade  in  ein  Mittel 
bereinigen,  ohne  den  regelmafsigen  täglichen  Gang  der 
BD«  ganzlich  zu  verrücken ,  und  aus  dieser  Ursache  rührt 
^  die  in  der  Tabelle  im  Juni  auf  12  Uhr  Nachts  fallende 
tliche  Vcrrückuag.  Dennoch  stellt  sich  die  Regelmäfsig- 
<}er  tiiglichen  Wärmecurve  heraus,  >edoch  sind  die  täg-^ 
'S  Extreme  gröfser,  als  sie  aus  einer  Vereinigung  ganz^^^ 
gtr  Beobachongen  muthmafslich  hervorgehn  würden,  auch 
lie  mittlere  jährliche  Temperatur  von  9^,45  C.  geringer, 
lia  aus  lange  anhaltenden  xahlrsicheo  Beobachtungen  cnt- 


nommena  von  tQP^7  naii  einem  Uoter&chiede  von  Wol-^ 
len  wift  «bfr  ann^hgifH  ^ .  t       iJ w  -  littiiro  tägliehe  (Mttttfi 

die  iB.dev  7imi  GoIiubim  eotliftllMitfei.&hlHi  Jbfbidgea  xFi 

reo,  womit  man  die  zu  den  angegebenen  Stutldtn  angestellti 
Beobachtüiigeii  müldpliciren  mufste,  um  aus  ümen  die  mittlere 
xa  erhalt«»,  und  die  nachfolgende  Tabelle  xeigt^  dafs  ebenso 
wie  zw  Fedii#  und  Leitb  eoeb  sn  Bmaael  daa  ans  sMrai  g|ei«li^ 
tiAnogea  Stdedea  eilialtwie  Mittel'  vw  äu  tltglidiea  MMilhiMf 


Wänn*  nielit  MkUaH  «bwriäte 


Stun- 
den 

2 
3 
4 


ün- 
tei^ch. 


0^79 


1  ±  P 


0,9233 


0,88  0.9135 
0,86  0,9135 


Stun- 
den 


5 

6 
7 


Un- 
tersch. 


1 


1  ±P 


|Stun- 


0S26i0,ü737 


-0,44 

-0,51 


1,0494 
1,0577 


Q,64l0,d370|  6  l-0,90iU063  12 


len 


9 

10 
11 


tersch.    1  i.  p 


-~0P,80 

—  0,57 

-  0,25 


1,0932 
1,0648, 
1,0261  , 


0,14)9^9 


Uiemach  sind  die  beiden  gleiciuiamigeii  Stunden  5  nnd  S,  12 
uad  12  difcianiyn».  MUhe  die-  nityere  täglielM  Teipptialor 
am  geaaoaaAn  geben.  QviTKtat^  Imdet  jed*eli  eiis  dt»  ilmi 
so  Gebete  atebendea  sahlreiebeii  'Beobeehtangen  m  Mfssel, 

dals  die  mittlere  tägliche  Temperatur  dort  etwas  nach  8  Uhr 
Morgens  und  etwas  vor  7  Uhr  Abends  fällt,  vvoraas  wohl 
ohne  Widerrede  £elgt,  dafs  die  von  mir  mitgetheilten  Resal-> 
tat»  am  düi  a^gagaheiHW'  (kjj^dwftmi  mn^n,  liiwfiia  gea<<gea  ■ 
da0  Oradr  von  Qana^jgkek  keine  Anaprtiehe  faabeo ;  deMeck 
aber  ztigen  sie  den  tSglkhen  Gang  der  Wäme  nicht  blofs 
deutlich  ,  sondern  die  gr^ifste  Abweichuog  des.  Mittels  au&  zwei 
l^leichnamigen  Stoeden  .  vom  ganenen  Mittel' eut  24'«^lunden 
belM^  niehl  .mebr  ak  (jßJSkO^^  90  idafa-  «ltoi«Mil  |«idteii  Ml 
mUm^  anf  djaaa^  Wm»  miiidanena  aapähamda  Itoohnd'  a«-  ei^ 
halten  Mnd«> 

Auf  die  durch  Brewstkr  gegebene  Veranlsssung  wur- 
den ferner  an  vielen  Orten  von  Nordamerica  am  i7teii  Juii 
1886  aländÜche  Beobaofatangen  angestellte  Aras  denen  tm 
Tweednmr  Mioai  nntpe  S^dÜ  Bi  eigiebt  aMü»  dinwü»^ 
kre  IVinM  saUtJSAC  Diem  an  naolMtwi 


1    Bulletin  de  la  See.  de  BnuMÜes.  18S5.  T.  II.  p. 
£dhiterflb  Jottm.  et  Seieaee^  N»  XL  ^  US. 
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W  mit  13^47  kommen  ahn  Doch  näheff^  Hi|farpiaql^  ^iad  Wjahl  di»  ~ 
:  gleichoauugen  Stunden  um  10  Uhr  ailgernfBiti  als  dtf  geeignf^- 
1  liUn  fiii  Üiiffictfm  Thermoiq|^i)l9m«fg«libi^^ 
•  auch  KlMTl^  gefuadan  Int,  noch  geoMMM  Retnlt«ti|<iäbtr  «i^ 
liält  flMB  dmph  die  VeiUaAnog  Ton  4  Dofchicha}ttifliOfittn 
der  paraVoti<9l>ei|  Cnrvt,  vtotOf  Kiirrz,  über^tn^timmtvd  mit' 
den   oben    gefiindeaen  Gröfsen,    die    gleichnamtgen  Stunden^ 
4  Uhr  und  10  Ühf  eaipl^aW<,  >  diir^n.  mitlief •< -Würiiie  von  der 
äiis  24  StttodtD  erh^te^mn^  <>#pH<  ^ues  hi^rfiy  \m^»h»9imCkX4* 

die  glejchnamig^n  Stuiid«K  uaa  3  Uhr  uipdi!'9  Vlir  «ÄQ  fnieht 
mindlei  genaues  Resultat  geben  ,  sp  sind  die  ersVf^r^u  doch  des- 
WigtH  vorxu^ie^,  weil  uiv  «Uw.  4ie  reg«lo^Ä(fjg.eu.  barometri- 
atlMli  OteillatiooMkfcllMi»  'jedof4-4iirfte  n\.^vk..vul/vmhn^ 

•iM  ^Mwimmm  Mi  Mh»  VeK'4111  iMidUkiMMiteuge-. 

hört,  uod  zwei  4er  genaiieteii  odier  iiberh«opl»>1(W^  gleichna- 
mige Stunden  genügen  um  «o  nii^^  JfiU  map  miX  greiser  Si- 

chitiheit  dim  et heiMe«P « jftinymii*#»f  die.  tegfgeWiiie  :  Weien 

1. 

aarca  Aiuiupucauon  mic  aem  racior  — —  coxnoren  kann» 
Vialer  BMMteKismleM«t  Ouse.  Mümeget  4t«iMl  täglldb  mik 

und  DiWET^  X«  Williame tövvn  will  aus  30  Xage  fortgesetzten! 
stäodlichen  Ueobechlimgen  gefunden  haben,  dafs  7  Uhr  Moiv 
ßtmfiür  litorfMMfc  8i.Uieiiiftllte<lt  die  tägliche  mittlere  Tempe-^ 

rmiM  eei:<|wwmnii.  pi^pm  aü  liiecb'ÜMiaiMig»  Inembec: 
iieiOwi  IhlwwMttti^en  eiifeitille«;.  di  AHee«  4MI  m  B4«r-i 

thftiluDg  der  Genauigheiti  diente  nwdnha  denk  swei^^dm  ed«e 

melurmalige  tägliche  Aufzeichoungen  erhalten  wird,  bereits  mit- 
gathfilt  wefidea  iet.    SdUiftfali^h  loöge  daher  hier  Aot  noch  be- 

mmU  w»df«p  4rfk  »^ch  PLATFAie^*-  dieisMkilflN»  tägüch»- 
Tewfiiir  «M  der  n>  Aü*»>dieigea>'  ^hmim  aii»  »o» 
Bfülll  eoft  l»illielüW  wid  Miwhwiw  tdlr  g^.gdMa» 


1  Meleerelegle  Tli.  L  8.  105.  ' 

t  BdlDbMgli  PUL  immnu  N.  m  ^  SSt. 

S  Sdlalmrgli  Ifcilea.  Tien«.  T.J.^m 
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trer^a  tollt  weygiD  aie  «fti^nitdi»-  BwKorologMcIrf.feieli' 

Schaft^  nach  HkrscMbl's  VoTSchlage  8  üh«  Morgens,  2  CJfcr 
Nachmittags  und  8  Ühr  Abends  vorschreibt,  welche  Stuodeo 
ittf  jeden  Fall  ein  sehr  genaberLea  Resiütat  geben  und  aufaer^ 
am  Sk  dfo  B«o)MMlitiMig«ii  fwt  illgMM«'  ithr  fot  gtiU^ 

d)  Mittlere  monatliche  Temperatur. 

'  03)  Wenn  man  die  tägUdb«  mfttttre  Wärme  aller  Tage  eine» 
MoiMtef  lanittiifC  iieii  gefundene  GtU£$9  durck  die  Zald 

dtr  Tage  diM  gAgtWueli  Meliam  dividtM,  ao  «rkflk  Mt«  dm 
»ittlm  laontfiie^-miipMtar.  .Wettr  a|idii  diese  doMk 
eifie  Litile  aasirilBlite  ^  >io  iiib*{tie  dl«ielbe  •enmeder  eibi^ge- 
Tide  oder  aus  zwei  geraden  «u&ammengesetEt  aeyn,  wenn  man 
anoebmen  kdanie,  daf»  vom  Augeoblicke  der  grOfsten  Kälte 
an  die  'Wins^  stets  tuatüiaie  bis  an  Maxima«  und  daoa 
eiieBM  «ngekoKi^  wieder  abiiihme.  Ba  giebt  itiotk  wnki 
not  attsniliiät#ejie^4nttt  aied^ii  BreHen  «iDlge  Oti^  wo  akit 
in  jedem  Monare  eDregelmSlTsigl^  9<liwnilRiegeK-*ToibeaiaMa, 
dei^o  Uotajrsuchung  indefs  von  sehr  geringem  Interesse  ist.  Es 
lohn»  Sick  daber  .nicbi  der  Müh«  ,  Gang  daT  monadialiea 
TraperatereQ  aa  den  yerschiedenen  Qrten  der  Erde  zu  unter- 
Sachen«  und  ich 'bssehiinke  nnich  demnach  auf  die  Angabe 
der  dMituidiAatt'^tieaie>  die  skh'eWie'ansailiii  WMhi^ 

ssgisfern  ergeben,  wenn  man  sich  auf  die  in  yenchieduiieiA 
Standen  des  Tages  vorkommenden  beschränkt,  inz^schen 
kennt  man  nor  von  wenigen  Orten  die  biaxaa'  «rforderlichea 
tttglicben  TeospcMtlltea  und  km  «oeh  l^enigey#  ^imie»  üImk 
htept  die  Mmdtfft  dad  Miatda^VMimbt  'fheMidAVttegi«-- 
fhea  gemesse».  Eodfich  eher  ciAd'die  monedicheii  gchwtai- 
hangen  nicht  in  alten  Jahren  gleich.  Um  daher  nur  im  All- 
gemeinen eine  Ueber&icht  der  monatlichen  Osciliationen  unter 
verschiedenen  Breiten  zn  gehen,  Begnüge  ich  asieh,  diese  Toa 
ehügea  Orlen  SsheHiriseh  siMimiMemsMilnH  wen«» 
¥eigeki  wild,  dali  die  «soMtfcheii  Ocdilaiieoe«  mir 
BBcndett  Breiten  wichsen,  ebenso  wie  die  tüglicben,  aber  mu- 
gleicb  in  einem  weit  büberen  Gtsde«   Fix^  Batavia  unter  fr'  9' 


i  B4bhurgh  New  PbHos.  Joara.  B.'XLL  f.  ^ 
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15"  S.  B.  fttbn  ii9  von  Dr.  KRTti.^  ii»'dt»' Jahren  1758  und 
1759  aufgezeichneten  Beobachtungen  zu  Geböte,^  wobei  Jener 
«ich   eines  guten  tN»n  Prins,   dem  Schüler  FAHAEsiifrtT's, 
'▼•tfortigtvii'  limmomkftm  btdietil»^  ^dr  Hawaii>  unter  30^ 
Htf  a  ai»  BübtfdminfM  dmmmotm'^^  Mfe  «itet49^ 
N.  B.  imd  Leith  anter  55*  5tf  N.  B.  dienen  die  mehrerwitlufteii 
siiindlichen  Beobachtungen,  für  Apenrade  unter  55^2'  57"  N.B. 
die  gleichfalls  bekannten  vonNEUBEH^,  weicher  sifeh  zugleich 
mach  eiDe.s  iMinimum-Xhermometerft  bediente,  für  Heidelberg 
iiBler  40*  24'  N*  B.  bennlse  idb  meine  eigeiMii  BedMhtimgen, 
für  Fort*  Relience  anter  62»  4lf  9St''9*^  die  iron  C^pitein 
Bacx.^,  färFeliicHeHKmr  unter  70»  N*  B;  die  deeCepftefttBoss* 

und  für  Lima  unter  12**  l' 15"  S.  B.  die  Mittagsbeobachtnngen 
vtfnSTEVENSES^  ^.  Die  Grade  sind  der  leichteren  Uebersicht  wegen 
sSmmdidi  die  der  hunderttheiligen  Seele«  Dabei  ist  noch  sa 
benMikeo,  deCi  llir  die  übrigen  Orte  sor  einjKMge  MeleiiDgeO| 
iSr  Heidelberg  eber  die  Blittel  ent  IQjSltngea  Beobechtlntge& 
warn  Grande  Hegen ,  wobei  dee  Mennram  iwer  tXgUch ,  das 
wirkliche  Minimum  aber  nur  in  einigen  Fällen  aufgezeichnet, 
in  den  meisten  dagegen  aus  den  Beobachtungen  um  9  odec 
10  Uhr  Abende  entnommen  worden  ist,  to  daie  die  eigentlichea 
SdiwitaiEttiigeii  debei  adeh  grttlser  eis  die  engegebeaeii  find. 


1  Aoi  den  GesrMscbaftsflchriftcn  der  Harlemac  Soaietat  Ton  1762 
in  Edinb.  Jourii.  of  Sc.  N.  X.  p.  269. 

2  Ddiob.  Joam.  of  Scianoe  N.  X.  p.  570. 

S  GoUectanea  neteoreiogloa.  Hafti.  18?9.    Bis  Beebeebteageu 
begimien  mit  Jani  18Sf  aad  endi^  mit  Mai  18:^5.  ' 
e  Eerghaea  Aosalen  a.  s.      1836.  N.  ISS.  ö.  67. 

5  Narrative  of  a  Second  Yoyage  ceu  Appendix. 

6  Baise  in  Aienee,  GhUei  Perm  ead  {«olembia.  Weim, 

'  •  ■         <»  ». 

'    ■»  ».5  •  «1 

*•  -  ■  i     II*  I 

I  <    •  ^    •       t  • 


Temperatur, 

Monatliclie  Maxima  und  Minima. 

Lima 


1805  1810 


Monat 

Max. 

Mm. 

Un- 
tersch. 

Max* 

Min. 

Un-' 
tersch. 

Januar 

25*,()0 

23S75 
24,44 

1^,25 

24«»,44 
25,00 

23S20  1S20 

Februar 

26,33 

1,89 

23,75 

1,25 

Marz 

25,77 

23,75 

2,02 

25,00 

23,75 

1,25 

April 

23,74 

22,22 

1,52 
4,47 

23,75 
21,81 

21,84 

1,91 

Mai 

23,91 

19,44 

19,44 

2,37 

Juni 

18,74 

18,33 

0,4! 

18,89 

17,78 

1,11 

Juli  '  • 

18,33 

17»22 
17,09 

1,11 

18,20 

16,11 

2,09 

August 

17,49 

0,40 

17,64 

16,11 

1,53 

September 

18,33 

17,49 

0,84 

18,20 

17,78 

0,42 

Oclober 

18,75 

17,49 

1,26 

18,75 

17,49 

1,24 

November 

20,83 

18,75 

2,08 

20,83 

18,60 

2,23 

December 

23,20 

20,83 

2,37 

21,92 

21,11 

0,81 

Batavia 


1758  1759 


1  •  ■ 
Monat 

Max. 

Min. 

Un-  j 
tersch.] 

Max. 

Min. 

Un- 

tersch. 

Januar 

29^44 

23°,89 

5«,55 
5,00 

27",78 

23^33 

4%45 
5,55 

Februar 

29,44 

24,44 

27,22 

21,67 

März 

29,44 

24,44 

5,00 

28,33 

24,44 

3,89 

April 

28,89 

24,44 

4,45 

28,89 

24.44 

4,45 

Mai 

28,89 

24,44 

4,45 

29,44 

23,89 

5,55 

Juni 

28,33 

23,89 

4,44 

28,89 

22,22 

6,67 

29,44 

23,33 

6,11 

August 

30,56 

!  23,89 

6,67 

September 

29,44  24,44 

5,00 

October 

28,33|  24,44 

3,89 

November 

28,33  23,33 

5,00 

December 

28,89,  23,33 

5,56 

Devr  AtnosphSre*  415 


Hawaii  Padua 


1822  und  1S21 


Mooat 

Min. 

Un- 
tersch. 

Max. 

Min. 

üh- 

tersch. 

janiiar 

,0/ 

11  ,o/ 

CO  n 
O  ,U 

—  Iz  ,4 

1/ 

l'ebru*! 

25,00 

16,11 

8,89 

7,6 

-  2,0 

9,6 

Marz 

25,56 

18,89 

8,87 

10,4 

—  1,0 

11,4 

April  •  \ 

27,22 

16,67 

10,55 

1(),5 

1,0 

15,5 

Mai  '  ": 

27,22 

22,22 

5,00 

20,0 

9,6 

10,4 

Juni 

28,89 

21,67 

7,22 

22,7 

8,8 

13,9 

Juli 

28,89 

23,33 

5,56 

24,5 

11,8 

12,7 

August 

31,11 

23,33 

7,78 

24,0 

10,8 

13,2 

September 

30,5ü 

23,33 

7,23 

21,0 

7,4 

13,6 

October 

30,00 

22,78 

7,22 

16,6 

6,8 

9,8 

IVovember 

27,78 

21,67 

6,11 

j  12,0 

—  3,9 

15,9 

Pecembei 

26,67 

16,67 

10,00 

1  5,2 
• 

1—  4,6 

9,8 

V..  Haidalberg  Apenrada 


f  » 

Monat 

Max. 

'•  Min.  1 

ün- 
tersch. 

Mtau 

Un-  ; 
tersch. 

Janoar 

8«,52 

— 12S09 

20",6l 
19,49 

7  «,50 

-5^75 

13»,2ä 

Februar 

11,45 

—  8,04 

10,00 

—10,87 

20,87 

März 

16,84 

—  2,25 

19,09 

11,62 

—  5,62 

17,24 

April 

23,12 

2,00 

21,12 

20,25 

—  4,37 

24,62 

Mai^ 

26,84 

6,82 

20,02 

22,50 

—  2,12 

24,62 

Joot  ; 

29,6^ 

10,45 

19,17 

26,25 

2,75 

23,50 

JoB^  " 

31,47 

12,55 

18,92 

24,62 

5,75 

18,87  . 

Augast 

29,60 

12,12 

17,48 

25,00 

6,45 

18,55 

September 

25,87 

7.97 

16,90 

27,50 

0,62 

26,88 

October 

20,66 

2,05 

18,61 

18,70 

-  1,25 

19,95 

November 

14,08 

—  3,85 

17,93 

1037 

—  3,97 

14,34 

Dacambac 

-  6Ji 

ldi23 
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Temperatur. 


Leith 
1824 


Monat 

• 

Max. 

Min. 

Un- 
tersch. 

Jamiar 

0%22 

|0«,t)(3 

8,17 

Februar 

9,79 

1,Ö2 

März 

10,02 

0,40 

9,62 

Anril 

Mai 

15,41 

5,83 

9,58 

Juni 

16,10 

10,08 

6,02 

Juli 

19,02 

12,98 

6,04 

August 

16,31 

11,56 

4,75 

September 

19,87 

4,27 

15,60 

October 

13,33 

3.02 

10,31 

November 

11,19 

1,22 

9,97 

December 

10,15 
# 

-2.16 

12,31 

Max. 


Leith 

1825 

Min. 


8^()9 

8,32 
11,38 
12,43 
12,58 
18,75 
20,97 
18,73 
17,49 
15,76 
7,98 
8,35 


— ü°,94  9°,t>3 


-  1,82 
2,24 
4.74 
7,07 
9,68 
12,92 
13,56 
9,68 
4,03 
0,20 


—  1,90  10,25 


Uö- 
tersch. 


10,14 

9,14 

7,69 
5,51 
9,07 
8,05 
5,17 
7,81 
11,73 
7,78 


Monat 


Fort  Reliance 

1834 


Max. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
October 
November 
December 


— 2ü^49 

—  19,76 

—  16,40 

—  11,40 

—  2,68 


16,72 
17,95 
20,71 


Min. 


Un- 
tersch. 


— 51^0024^5I 


-  41,90 

—  41,37 

—  34,94 

-  20,00 


22,23 
24,97 
23,54 
17,32 


—  29,00  12,28 

—  37,371  19,42 

—  44,57i  23,86 


Felix  HarboQT 
1832  und  1829 


Max. 

~22«,2i 

—  24,45 

—  20,26 


4,44 
3,33 
22,22 


Min. 


— 43^8821^Ö6 


—  42,48 

-  44,71 


Un. 
rersch. 


26,66 
38,32 
38,32 


18,03 
24,45 


22,22 
34,99 
16,10 
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Felix  Harbour 


Monat 


Januar 
Fabnitr 

Mars 
April  . 
ISlai 
Juni 
Juli 
Aagast, 
Septeorfify 
Octob«r 
Kovember 
Dccambdr 


Max. 


•2üW 

-  16,97 

-  6^7 

-  0,56 
2,78 

16,67 
21,11 
14,44 
.  6,11 

-  4^ 
•  4,44 

14^ 


1830 

Min. 


-4l%77 

-  43,86 

-  41,10 

-  2*44 

-  18,33 

-  3,33 
-  0,00 

0,56 

-  15,00 

-  24,45 

-  40,55 


ün- 

tersch 


1831 

MlD. 


ün- 

'  tPr.sch, 


2^,22 
26,91 
34,43 
28188 
2I,M 
20,00 
21,11 
1 

21,11 
20,01 
36,11 


— »•,81i33%89 
—  44,09^  31,96 


—  46,11 

-  31.66 


—  26,66  28,88 


10,00 
0,00 
4,44 

14,44 

30,55 
41,10 


23,64 
30,55 


21,11 

10,00 
16,67 
16,66 
28,88 
34,43 


—  14^—  43,861  2ft44l|—  I8168I—  4M0|  QU^ 


Um  aus  OrUo  unter  mitüerex  Breite  und  zugleich  eioeoi 
restlicher  und  einem  tätlicher  gdegaoan  die  absoluten  nio« 
mtUchtn  Schwaakongen  sa  habaiif  Idlniiaa  dia  durch  Cm« 
HAT^  betuDiit  genaclittB  tiafflklitB  MettmigM  der  wilurend 

eines  Zeitraumes  von  8  Jahrea  von  1826  bis  1833  zu  Maestricht 
und  die  durch  Scumöoer^  aus  den  Regensburger  Beobach- 
tungen Ton  1774  bis  1834  entnommtDaa  monatlichen  Maxima 
imd  Minima  diMi«i,| 

Monatlich«  OsdllationMi  dif  WVnna  sn  Bicactclthn 


1  • .  -  *  • 

1  ' 

Ifonato 

Maxi- 
ma 

Mini- 
ma 

Unter- 

sciiied 

halbe 
Sil  m  Iii  e 

-«' 

Januar  .  . 

7»,61 

— 14^03 

2  i'\G4 

— 3^2l 

^  Februar  • 

12,48 

—  11,41 

23,89 

0,54 

März  .  .  . 

16,61 

—  3,60 

20,21 

(3,51 

April  .  .  • 

21,85 

—  0,74 

22,59 

10,56 

Mai  .  .  . 

!26,14 

3,13 

23,01 

14,64 

Juni  .  •  . 

29,04 

7,44 

21,60 

18,24 

Juli  .  .  . 

31,55 

9,88 

21,67 

20,72 

August  •  . 

29,09 

8,86 

20,23 

18,98 

September 

23,34 

3,79 

19,55 

13,57 

October  . 

20,03 

0,59 

19,44 

10,31 

November 

13,31 

—  4,03 

17,34 

4,64 

Daeember 

11,00 

—  7,44 

18,44 

1,78 

iahr 

1  20,17 

—  0,63 

20,80 

9,77 

1  Mdmefaa  aer  la  BUKeralogie.  p.  SS. 
S  Monmllehe  Beobachtuagea  la  Befaaaharf  a.  a.w.  Wirabt 
IX.  Bd.  Dd 
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Tempera  lur. 


} 

t 


Monatlicbe  OsciUationen  der  Warme  xu  Regeosburg. 


'  Monal 

Ma- 
xim« 

5s7ä 
8,62 
15,51 
22,60 
27,17 
29,25 
31,08 
30,42 
35,92 
I9i87 
12,72 
7,50 

Mioima 

Unter- 
schied 1 

halbe 
Samme 

Jbmiar  •  . 
Bebniar  • , 
Mira «  •  • 
April,  •  « 
jnai  •  •  • 
Juni  m  *  . 
Jttli  •  »  • 
Aagast  •  • 
September 
Ootpber  • 
November 
December 

—  14Viö 

—  12,00 

—  8,60 

—  1,70 
3,60 
7,05 
7,72 
8,99 
4,44 

—  0,42 

—  5,77 
— 11,42 

iU  ,01 
20,6'i 
24,11 
24,30 
23,57 
22,20 
23,36 
21,43 
21,48 
20,29 
18,49 
18,92 

—  4",28 

—  1,69 

—  3,46 
10,71 
15,38 
18,15 
19,40 
19,70 
15,18 

9,72 
3,48 

—  1,96 

Jahr 

19^69 

1,87 

8,93 

Der  Anblkk  der  Tabellen  bestätigt  den  ao%eatdIten  Satt 
«iaer  ZuiMluDe  der  voMlicJMo  OacillatioBeD  n»ler  liölieres 
Breiten,«  wbA  es  würde  leicht  seyn ,  eioem  enalytisebei^.Aiif» 

druck  hieiÜur  attfct^iodeti ,  jedoch  scheint  mir  die  Zahl  der 
vorliegenden  Orte  zu  gering,  als  dafs  dieses  mit  GecTuigkeit 
geschehn  könnte«  Aufserdem  sind  die  monatlichen  Oscilla- 
tiones'  hn  Gancan  hu  Frühjahre  aas  gf(Sftleii^  im  Herbste  da«> 
gcgeo  am  g eiiagiteo,  Anfifistttod  aber  ist  die  VerschiadcDlieit 
der  DiiFeraaseai  der  eiaaelaea  Minate  in  verscbiedeiien  Jähe- 
ren, wie  sich  sowohl  aus  der  nachfolgenden  Tabelle,  als  auch 
insbesondere  aus  den  Beobachtungen  zu  Felix  Harbour  er- 
giebt,  and  iaicbt  für  die  anderen  Orte  nachgewiesen  werden 
kdaote^  waofi  hierfür  hiolttaglieh  sahlrei«he  Beobachtntigea 
vorhaadea  wiren.  Zorn  Baweise  ^cile  ieh  die  hier  in  Hei- 
delberg beobachMsn  moiiatlfelieD  OseiQatiofm  dar-  btftten  8 
Jahre  von  1827  bis  1836  mit. 
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Monat 

18Q9 

1830 

1831 

183'i 

1833 

1834 

183> 

11836 

•Jh^  8 

27  «,0 

III  jO 

CT  ^  M  V3  VIA 

31  3 

Iß  9 

IQ  'i 

X*  1  <1  1.  ^ 

18  7 

IS  2 

17,5 

I«i,>' 

18  8 

A  n ri  1 

91  3 

18  1 

11  8 

90  ß 

IQ  9 

IM  ai 

99  H 

21,7 

94. 

9l  0 

20,0 

91  9 

1  ■  1  n  1 
«1  U  II  A 

17  1 

13,7 

IQ  ^ 

91  9 

Juli 

18,0 

19,5 

25,0 

IÖ,2 

16,8 

19,2 

19,7 

Augast 

19,1 

!20,4 

14,5 

17,5 

10,ö 
13,2 

15,t> 

17,5 

15,0 

September 

18,0 

16,6 

13,7 

22,1 

15,7 

18,8 

October 

19,3 

»7,5 
19,7 

19,5 

17,2 

21,5 
22,3 

13,7 

22,5 

Kovember 

15,4 

18,0 

18,2 

15,4 

25,8 

16,1 

December 

lb,7 

19,2 

2j,o1  iü,a 

18,0 

20,2 

21,4 

94)   Die  tDOMHidm  Mill«!  kommen  twt  der  kalben 
Summe  aus  den  monatlichen  Maximis  und  Minimis  nahe,  man 
wird  aber  diese  Grölsen  nicht  dazu  anwenden ,  um  jene  za 
fiodeo,  weil  zwar  ia  der  Regel  die  Temperatur  alimäP^  steigt 
oder  aacli  eUmÜlig  sinkt,  jenaekdem  man  tick  der  keifaetleii 
Zeit  nShert  oder  sick  davon  entfernt;  allein  dieSpriiog.  tinil 
hierbei   noch  stärker,  als  beim  täglichen  Gange  der  Warme, 
und  man   erhalt  daher  die  monatlichen  Mittel  nur  durch  Sam- 
miri^      ut}d  Diviaion  der  ta*>lichen  Mittel*.     Die  anf  solche 
Weise  gefundenen  monatlichen  Büttel  weichen  ferner  in  vai- 
lehiedenen  Jahren  bedeutend  tob  einander  ak,  10  dafe  man 
mehrere  Jahre  vereinigen  mofs,  wenn  man  die  genaue  mittlere 
Temperatur  eines  gegebenen  Monate»  bestimmen  will.  Kämiz^ 
hat  gefunden,  dafs  diese  Unterschiede  in  den  \V  interaionaten 
grOfser  sind,  als  in  den  Sommermonaten.    Um  hierüber  zu 
eDiacheiden,  mögen  abermeU  ^e  aeht  Jahre  der  kieligen  Beob« 
achtangen'  dienen,  von  denen  iek  die  monatlieken  Mittel 
Mmmeneteile)  ohne  die  von  selbst  ekk  seigenden  Djffeieoeen 
besonders  anzuheben. 

1  AuffÄllcnd  h.it  dieset  V.  Bakb  aU9  den  Beobachtungen  zu  No- 
vaja  Semlia  nac!l^e^viesen  ,  wobei  das  wahre  IMiltel  ^uweilcd  urn  4" 
bis  von  dem  hus  dem  Maximum  und  Miuimuiii  gefandeneo  abweicht. 
8.  ßuUetiii  de  la  vSoc.  des  Sc.  de  Petcrab.  T.  II.  N.  17. 

2  Meteorologie  ib.  1.  S.  116. 

8  Die  hier  gegebenen  Mittel  sind  aus  den  Beobaoklnttgao  nm 
9  Uhr  Morgens  und  Abeuds  Qod  om  3  Uhr  Nachmittags.  Diete  ver* 
mnt  geben  swar  aieht  die  eigeatliche  mittlere  Temperatar,  aiad  aber 
sehr  geeignet,  die  ttODatlichan  Unteriduede  in  vertchi^deaea  Jahren 
a«  seigeo. 
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Tempera  tu  r« 


Motitr 

1829 

1830 

1831 

1832 1 

1833  1 

1834 

Jan. 

— 2S9 

— 7",7 

--1«,2Ü 

ÜM)3 

-3^60 

5M7 

Febr. 

-0,75 

—1,45 

3,8ü 
7,78 

2,82 

6,72 

2,35 

März 

5,63 

8,26 

6,06 

5,10 

6,86 

April 

11,03 

12,70 

13,45 

12,78 

9,:i6 

9,26 

Mai 

15,(>0 

16,58 

16,02 

15,15 

20,56 

19,23 

Juni 

17,57 

18,03 

17,90 

18,08 

20,80 

20,44 

Juli 

20,42 

21,03 

21,36 

19,85 

18,95 

24,36 

Aug. 

17,22 

18,62 

20,38 

20,60 

17,01 

21,81 

Sept. 

14,50 

14,38 

15,86 

15,60 

14,93 

18,75 

Ool. 

9,01 

10,30 

15,32 

10,51 

10,63 

11,27 

Not. 

2^5 

6,85 

5,60 

4,55 

6,00 

6,15 
1,90 

D9C. 

-5,10 

1,32 

4,25 

2,58 

6i81 

1835 


2%34 
4,48 


1886 


0,57 
1,80 


6,4ü!l0,l4 
I0,65i  10,05 
15,90|  14,90 


20,15 
23,15 
20,08 
17,11 
9,8(5 
2,07. 


19,84 
21,31 
20,69 
14,86 
11,14 
5,66 


-0,561  3«40 

Die  gröbten  Uatme|iMd«  ia  dicMii  8  lalirMi  botragon  im 


Januar  12°, 87 
Febnur  8,17 

IVIärz  ,  5,04 

Äpnl  3,40 


Mai  5^66 
Juni  3,23 
Juli  '  5,41 
Augost  3,59 


September  4°,25 
October  6,31 
November  4,78 
December  12,01 


lind  also  überwiegend  grofs  in  den  drei  Wintermonaten,  Um 
noch  einige  Beobachtungen  aus  verschiedenen  Orten  in  dieser 
Besiebang  sa  prüfen,  wähle  ich  die  sweiiährigen  von  Dr. 
Kribl  «1  Batevie  unter  6®  9"  15''  S.  B.,  vierjährige  von  1816 
bis  1819  ra  Willianstowni  unter  Zff  N.  B.  nnd  73^ 
W.  L.  von  G.  in  1000  Fufs  Höhe  und  die  zweijährigen  von 
1830  und  1831  von  Hess  in  Felix  Uarbour  unter  7  ^  N.  B. 
und  91*»  53'  W.  L.  von  G. 


Monat 


Januar 
Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

Octhr. 

Novbr. 

Decbr. 


Batavia. 
1758  I  1769 

!96!e7 

■-'6,67 
26,11 
2G,67 
25,00 
25,56 
26,11 
26,11 
25,00 
23,89 
26,tl 


Felix  Harbour. 
1830  1B3I 
31^89 

37,05 
21,35 
SM) 
0,25 
3.90 
2,5ö 
13,t6 
18,46 
33,97 
99)06 


Dia  Uebarsicht  saigc,  dab  die  monatlichan  Untersehiade 
mit  den 'Breitengraden  snne&mant  dann  ta  Batavia  betragen 


1  Edinburgh  Philoi«  Joam.  N«  XII.  p,  351. 
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Der  Alinospliäre.  4*21 

die  gröfsten  derselben  Im  Januar  und  Febru.ir  uur  i^,fl  und 
fallen  in  die  Mitte  des  dortigen  Sommers,  die  zu  Williamstown 
aus  4  Jahren  und  zu  Felix  Harbour  aus  2  Jahren  entnommenen 
gröfsten  monatlichen  Unterschiede  stelle  ich  aber  zur  Vergleichung 
mit  den  hier  zu  Heidelberg  gefundenen  zusammen,  woraus  zu 
folgen  scheint,  dafs  die  Differenzen  an  beiden  Orten  im  Gan- 
zen geringer  sind ,  als  sie  hier  waren.  Dieses  ist  für  Nord- 
america  auffallend,  weil  dort  die  Temperatur  durch  die  Rieh« 
tung  der  Winde  so  sehr  wechselt,  und  zu  Williamstown  mufs 
daher  dieser  Einflufs  durch  die  geringere  Breite  mehr  als  com- 
pensirt  werden. 


Monat 

Will.t. 

Fel.Harb. 

Monat 

Will.t. 

Fei.  Harb. 

Januar 

3",27 

Juli 

3SÖ7 

3°,78 

Februar 

7,20 

1,37 

August 

2,51 

2,21 

März 

3,18 

7,89 

Septbr. 

4,99 

10,61 

April 

2,09 

4,33 

Octbr. 

1,86 

5,98 

Mai 

1,37 

0,39 

Novbr. 

0,64 

0,28 

Juni 

4,9f) 

2,89 

Decbr. 

2,96 

4,05 

Zur  "weiteren  Vergleichung  stelle  ich  endlich  noch  die 
durch  BovssiNOAULT  mitgetheiiten  Beobachtungen  von  Hall 
und  Salaza  zu  Quito  unter  13'  17"  S,  B,  aus  den  Jahren 
*  von  1825  bis  1828  und  die  hierbei  sich  zeigenden  gröfsten 
Unterschiede  tabellarisch  zusammen ,  woraus  sich  ergiebt ,  wie 
sehr  die  Unterschiede  der  mittleren  monatlichen  Temperaturen 
in  den  verschiedenen  Jahren  unter  niederen  Breiten  verschwin- 
den,  ein  Resultat,  welches  sich  auch  aus  den  Messungen  zu 
Batavia  sichtbar  herausstellt. 


IVIonat 

1825 

1826 

1827 

1828 

Gr(irsta 
Unlersch, 

Januar 

15",3 

14»,4 

0",9 

Februar 

15^9 

16,5 

15,9 

0,ü 

März 

15,7 

15,2 

15,8 

0,Ö 

April 

15,5 

15,2 

15,7 

0,5 

Mai 

15,4 

16,4 

1,0 

Juni 

14,1 

13,9 

1,8 

Juli 

16»,5 

13,7 

2,8 

August 

10,7 

16,0 

15,5 

Vi 

Septbr. 

16,4 

16,2 

0,2 

October 

15,1 

15,7 

15,8 

0,7 

Novbr. 

15,7 

15,0 

0,7 

December 

14,8 

16,9 

2.1 

432  Temperatur« 

e)  Jährliche  mittlere  Temperatur. 

85).  Dm  j^rliobe  oiittUr«  T«mpefatar  iatemsirt  die  Ni- 
torfortehet  yortttgstveit«  nad  ist  6m  endliche  Resullety  welfilw 
nio  darch  die  tHglichsD  Thermometermessungen  zu  erlultn 

«ich  bestrebt,  Sie  bildet  einen  entscheidenden  Charakter  ia 
Orte  uater  verschiedenea  Polhöheo  und  bedingt  die  Art  der 
Vegeteliöii  mit  gleichseitigem  wichtigeo  £iofliiMe  SQWebl  au^ 
die  tfakiieehe  IkhOpfasg  in  ANgemeiaeD^  als  auch  anf  dii 
Lebentwetse  der  Mensehea  iai  ßesoadera.  Man  eihält  ^ 
selbe  durch  Vereinigung  der  gefundenen  monatlichen  mittlcreo 
Temperaturen,  indem  man  annimmt,  dafs  deren  Sunnme  durch 
die  Zahl  der  Monate  dividirt  die  mittlere  Temperatur  desJakes 
geneo  gebe.  liiereua  folgt,  daft  aar  Aaffiadaag  de/eelbea  giBi- 
jührige  Beoheohfaageo  erforderlich  eiad,  iaawisohea  iü  le  eto 
geseigt  wordao ,  daft  die  mittlerea  moBitlieheo  Temperifami 
hauptsäcJilich  unter  höheren  Breiten,  nicht  unbedeutend  ver- 
schieden sind,  und  es  fragt  sich  also,  ob  gleiche  Unterschiede 
in  den  mittleren  jährlichen  vorkommen.  Suchen  wir  diafni;« 
im  Allgemeinen  lu  beantworten,  so  hat  allerdings  v.  Him* 
BOLDT^  aus  mehrjührigen  Beobadktangen  an  Paris  nad  Gtei 
gefolgert,  defs  unter  mittleren  Breiten  die  jährliche  Wimt  sieb 
stets  fast  gleich  bleibt,  welchem  Resultate  Kamtz^  beitritt  und 
darauf  den  Schlafs  baut,  dafs  schon  einjährige  Beobachtungen 
die  mittlere  Temperatur  eines  Ortee  nahe  genau  gefaeo,  ^oTch 
Verbindung  mehijähriger  aber  ein  annehmend  mehr  genüharttf 
Bfittel  erhalten  werde.  So  unbeaweifek  richtig  dieses  ist,  so 
geht  doch  aus  den  vorhandenen  Thatsachen  unverkennbar  fasr- 
vor,  dafs  die  mittlere  Wärme  der  einzelnen  Jahre  an  J«s 
nämlichen  Orten  oft  bedeutende  Unterschiede  zeigt,  tin^ 
lohnt  sich  daher  aliardinga  der  Mühe ,  diese  Fra^e  näher  vi 
uateisnehan. 

a)  Scfawankottgea  der. jIhrlicfaeD  mittlereii  Tenpmfair« 

96)  Zuerst  bleibt  unter  niederen  Breiten  die  mittlere Wera« 
sich  fast  unansgesetzt  gleich  und  einzelne  Abweichungen  voe 
dieser  Hegel  gehören  zu  den  seltenen  Ausnahmen*  Hieroaci' 
ist  leaeht  arUärlicb,  defs  die  jährlichen  mittleren  Tempeittitf*B 

1  Mtfio.  de  la  Soc.  d'Arciieil,  T*  III.  |^»  559. 

2  Meteorologie.  Tb.  f.  8«  114. 
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ia  verschiedenen  Jahren  dort  nur  unbedeutend!  von  einander 
abweicheo«  Zum  lieweU«  köonen  die  im  voihergehendeo  Ab« 
MlKiitte  mitfedieilten  Temperatar^o  su  Bfttavia  ynd  Quito  die- 
«MB,  Ditse»  oiliiiliili«  Verheltea  fiii4#t  inasrhalb  der >;y^iHlo* 
iveiM  and  ia  ^erioger  Botferoong  über  Jiese  hinuift  noeb  statt, 
M'ie  deutlich  au&  den  ßeobachtuDgen  zu  Rio  de  Janeiro  unter 
22»  54'  S.  B.  hervorgeht,  welche  DoBTA*  im  Jahre  17Ö5 
Aim  10  Uhr  Morgen«  ood  10  Uiir  Abende  aogesteVt  hat,  vv«> 
^cheo  mit  deoeD  Too  s'OLtTOftA^»  obgle»o^  din  kt^m 
koio  voUei  Jobr  itmfiMseB. 


Monat 

Dorta 

d'OIiv. 

1  Mittel 

Monat 

Dofte 

d'Oliv. 

1  Mittel 

JiDoar 

Febr. 

]M«rs 

April 

27  «,44 
26,37 
24,55 
24,77 
22,03 
20.36 

27  «,39 
27,78 
26,01 
24,02 
22^ 
21,47 

27«,41 

27,08 
25,28 
24,39 
22,03 
20^ 

Jnü 

Aug. 

Sept. 

Od* 

Not* 

Dec. 

20«,0Ö 
22,44 
22,22 
28,14 

24,33 
25^ 

22°,88 
22,52 
21,67 

* 

21  «,48 
22,48 
21,94 

Das  gtntjShrige  Mittel  beträgt  nach  Dorta  23^63  C, 
stell  d^Olivbtiia  eos  den  9  Monaten  23»,83;  die  drei  (dortigen) 

Wintermonate  Juni,  Juli  und  August  geben  nach  Ersterem 
20*,97,  nach  Letzterem  22«,'29,  also  im  Mittel  2I»,63,  mit  so 
unbedeutenden  Unterschieden,  dafs  hieraus  das  Stete  Gleich«» 
bleibeti  der  dortigen  Tenperator  sichtbar  bervorgekt*  Auf 
gleiche  Weise  wer  neck  den  Beobacbtongen  so  Beneres'  nnter 
25«,5  N.B.  die  mittlere  Temperatnr  im  Jahre  1824  =  25«,2  C, 
18>5  =25,72  und  \b'2i)  =  2j,46  mit  einem  kaum  merklichen 
U nterscliiede,  cJie  zu  Bancoorah  nach  Machitchik*  im  Jahre 
1827  um  10  Uhr  Morgens  und  Abends  im  Mittel  =  25®,79, 
im  Jahr  1828  aber  88  26^23  mit  einem  Untersckiede  Ton 
nickt  mekr  als  0^,441  Sehr  genaue  und  daker  zur  Vergleickong 
TorzUglich  geeignete  Bestimmongen  der  mittleren  Temperaturen^ 
.besitzen  wir  von  Funciial  auf  der  Insel  Madeira  unter  32* 
35'  40"  N.  B.  Hierfür  giebt  Kirwah  20«,27  C,  v.  Hum- 
BOiOT  20^5  an,  nach  Hgivtuv  war  sie  im  Jahre  1824  =s 


1  Aat  Mem.  de  Lisboa  iu  v.  Hi)|woi.dt  Voj,  T.  X.  f.  428. 

2  Biblioth.  univ.  18S6.  p.  S72. 
8  Philos.  Traua.  p.  252. 

4  Bdiohurgh  New  Philoi.  Jomn.  N.  SWi.  p.  S43. 

5  Ediobur^  Journ.  o£  Sc.  N.  XiX.  p.  tiO. 
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20M1;  im  Jahre  1825=20«,33;  im  Jahre  1826=  17<>,90; 
im  Jahre  1827  =  18<>,66;  im  Mittel  also  =  19,25.  Nach  einer 
Prüfung  der  vorhandenen  verschiedenen  Bestimmungen  durch 
Hebchdih^,  welcher  sich  längere  Zeit  dort  aufhielt,  rühren 
die  Unterschiede  keineswegs  ganz  von  Beobachtungsfehlern  her, 
sondern  die  dortige  Temperatur  schwankt  in  den  verschiedenen 
Jahren  zwischen  17^,91  und  20^,27  und  kann  im  Mittel  etwa 
=  19^)16  angenommen  werden.  Nach  den  Untersuchungen 
von  FooGO^  zeigt  sich  jedoch,  vermuthlich  in  Folge  unglei- 
cher Regenmengen  und  nicht  stets  gleich  anhaltender  Winde, 
selbst  innerhalb  der  Wendekreise  in  Ostindien  eine  merkbare 
Verschiedenheit  der  jährlichen  mittleren  Temperaturen  ,  denn 
für  Madras  unter  i^^  14'  31"  N.  B.  wurde  im  Jahre  1823  die 
mittlere  Temperatur  =28®,62  gefunden,  Roxduhgh  aber  fand 
nur  26^,90;  für  Pondichery  unter  Ii»  55'  42"  giebt  Le  Gkwtil 
29^i44  als  mittlere  Temperatur  an,  womit  das  durch  Foggo 
gefundene  annähernde  Resultat  von  28°,96  C.  sehr  genau  über- 
einstimmt, dennoch  aber  will  Letzterer  gefunden  haben,  dafs 
die  mittlere  Warme  daselbst  sehr  variirt.  Zu  Seringapatam  unter 
12^  45'  N.  B.  fand  Scaruan  im  Jahre  1814  aus  Beobach- 
tungen bei  Sonnenaufgang  und  um  3  Uhr  Nachmittags  im  Mittel 
25^58,  im  Jahre  1816  aber  nur  24",29  mit  einem  Unterschiede 
von  1^,29)  und  ebenso  erhielt  Stevenson^  zu  Lima  unter 
12«  2'  51"  S.  B.  für  1805  die  mittlere  Wärme  =  2I",73,  für 
1810  aber  =  20*^,56  mit  einem  für  blofs  zwei  Jahre  umfas- 
sende Beobachtungen  allerdings  bedeutenden  Unterschiede  von 
1'',17  C.  Unter  höheren  Breiten  kann  man  zwar  im  Allge- 
meinen annehmen,  dafs  die  mittlere  jährliche  Wärme  sich  stets* 
ziemlich  gleich  bleibe,  allein  die  Unterschiede  sind  doch  un- 
gleich bedeutender,  als  unter  niederen,  obgleich  bei  weitem 
nicht  so  grofs,  als  man  aus  den  sehr  ungleichen  Extremen  der 
Hitze  und  Kälte  anzunehmen  sich  veranlafst  fühlt.  Im  Ganzen 
müssen  sich  daher  wohl  die  heifsen  Sommer  durch  kalte  Winter 
ausgleichen,  allein  da  die  Erfahrung  gezeigt  hat*,  dafs  der 
eine  nicht  als  Prognosticon  des  andern  gelten  könne,  so  mufs 

1  Edinburgh  Journ.  of  Sc.  New  Ser.  N.  I.  p.  40. 

2  Edinburgh  Journ.  of  Sc.  N.  X.  p.  249. 

S  Reiten  in  Arauco,  Chile,  Peru  und  Colombia.  Weim.  1826. 
S.  99. 

4  Vcrgl.  Mcleoiohffie.   Bd.  VI.  S.  2077. 
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vielmehr  die  ^ewShnKch  statt  findende  Äusgleichnng  auf  der 
kurzen  Dauer  der  auffallenden  Hitze  od^r  Kälte  und  der  iaa- 
geren  einer  der  mittleren  «ick  9thj^  nähernden  beruim,,-,.  £5 
läftt  üch  jedoch  l«u|»t  seigtii|  dals  di|ii£€l|WMl(img«9,.  4«c 

So  berteliltl  d!Hoiib]ii«<-Firma8^,  difs'  sa  A\^h  mtn  44* 

7'  N.  B.  die  mittlere  Temperatur  des  Monats  Juni  1824  nur 
20%2  betrug,  statt  dafs  ein  zwanzigjähriger  Durchschnitt  23'',4 
^ab|  dftS  «biohiU  Maximum  dieses  Jahres  erreichte  nur  24% 
in  «odtm  d«g«g«D  30^  hi»  32^  iwd  Mich  wohl  36^»  ^> 
solol«  Mininam  j«BM  Jabm  war  es  8*«  dagegen  1810  «  12*i 
1817  =s  11*>,25  o»d  1823=  13%5.   Zu  Wien  unter  48«  12' 

36"  N,  B.  war  nach  B  AU310ARTNER  ^  ^^^^  mitllere  Temperatur 
aus  den  Jahren  18'il  bis  1828  lO^jQ,  das  ungewöhnliche  Jahr 
1829  halte  aber  nur  7°,61,  das  Jahr  1822  für  sich  allein.  12^,11 
nnd  1823  s)ei«bfaUa  nur  »SM«  Voczüglieb  gaben  die  v^ljiUi« 
jrigao  genauan  Baobachtnngan  sn  Ganf  und  Paris  ain  miffUohas 
Mittel  snr  Baantwortang  dar  Torliegendan  Frage  \  För  Ganf  un- 
ter 46®  12'  N.  B,  iiaben  wir  verschiedene  Zusammenstellungen, 
die  das  Schwankende  der  jährlichen  mittleren  Temperaturen 
sichtbar  vor  Augen  stellen.  H.  C,  Lombard^  varglaicht  die- 
salbe  mit  der  sa  EoUe  am  Genfer  See  in  den  Jahren  1818  bis 
1825  gefoddemn«  Hiernnoh  was  sie  in  Graden  der  80theiL 
Scale : 


Jahr 

Genf  1 

Rolle 

Jahr 

Genf 

Rolfe 

181b 
1817 
1818 
1819 
1820 

7»,09 

8,11 
7,96 
8,21 
7,63  j 

7%48 
8,26 
9,06 
9,08 

1  e,45 

1821 
1822 
1823 
1824 
1Ö25 

8*^,28 
8,28 
6,50 
6,66 
7,53 

8,78 
9,70 
8,30 
8,52 
9|08 

Hieraus  ergiebl  sich  das  Mittel  für  Genf  =  7*,03  R.  und  fdr 
Rolle  =8%67;  sie  war  aber  1827  am  ersteren  Orte  =  8sl3R. 
und  im  Jahre  1828  ==  8^^52»  eu  Vevay  aber  in  diesen  beiden 
Jahren  r=  8"»02  und  9^,30  Naeh  den  meteorologischen  Ta« 
bellen  wer  du  Iffittel  ens  37  Jahren  sn  Ganf  sss  7^,82  R« 


1  Bibliotb.  oniv.  T.  XXVH,  p.  187. 

2  Wiener  Zeiuchrift.  Th.  VI.  S.         Th.  VIF.  S.  3ii6. 

3  Vergl.  Kautz  Meteorologie.  Th.  1.  S.  Iii, 

4  Biblioth.  ooir.  i .  JLU.  p.  1. 
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Nach  einer  andern  Angabe  in  derselben  Zeitschrift^  ist  aas 
eioem  acehnjährigeo  Darchschnitte  der  Jahre  I8'i5  bis  1834  di* 
mittbre  Temperatiir  sa  Geaf  =  7^Jbi  R.|  di«  von  1796  bis 
1824  » 8^06,  die  der  IttsUa  38  Jahra  =;  7^,83  IL  Mü 
f»«ringer«r  SchwMikoDg  war  die  mittlere  Teeipefetar  auf  6mm 
St.  Bernhard  nach  einem  16jährigen  Durchschnitte  von  1818  bis 

1833  ^  —  O'^jSQ  R.,  nach  einem  zehnjährigen  Durchschnitte 
von  1825  bis  1834  =  —  0**,ö6  ».   Für  Paria  unter  4Ö«  M 

B.  iiel  J.  M.-  fiovTAED^  «ns  21iäJirigea  Beobaebtoogea 
▼OD  1806  bia  1696  die  aittlere  TenpeEatof  s:  10^,81  C.  ^ 
fasden;  die  grtffatea  Abweiehnngen  luervon  gabea  dea  Jahr 
1816  mit  9",40  und  das  Jahr  1822  mit  12°,10,  woraus  ein  Un- 
terschied von  2^,70  C.  hervorgeht.  Zu  Brüssel  unter  50°  51' 
N.  B.  erhielt  Quetklet^  für  1833  die  mittlere  Temperatur 
s  10M2  und  für  1834  c=  U*'*17  ae  de£i  dieie  beides 
Jefare  eiDen  Uoteraebied  tod  t^JS  gaben;  ea  iat  aber  die 
mittlere  eoa  Tieleii  Jebrea  nach  AbbAMavs^  =  10^,05,  oeek 
KiCKX  =  l0^63,  nach  Cr  ah  AT  =  10^,88.  Die  Ursache  die- 
eer  nicht  unbedeatenden  Unterschiede  ist  ohne  Zweifel  datio 
%a  suchen,  dafi  die  allerdings  häufigem  warmen  Sommer  aod 
geUoden  Wioter,  wie  1607,  18U,  1819,  1822  and  1834 
gegen  die  früheieii  Jabre,  ia  deaea  bauptsäeblicb  aar  1783 
wegea  aeiaer  Hitie  bekannt  ist,  die  mittlere  Temperator  der 
letzteren  Jahre  gegen  die  früheren  etwas  gehoben  hat.  Hier 
2U  Heidelberg  unter  49^  24'  N.  B.  geben  die  Beobachtungen 
am  9  Uhr  Morgena  und  Abends  nebst  dea  am  2>5  Uhr  Naob- 
mittaga  voa  1821  bia  1836  ia  Mittel  lia,05  and  daa  Mazi- 
mam  im  Jabre  1634  zr:  12,*',59  daa  Minimnm  aber  im  Jebre 
1829  =8", 76,  woraus  ein  Unterschied  von  3", 74  hervorgeht. 
Aus  der  Zusammenstellung  der  Kegensburger  Beobachtungen 
dioreh  Schmöosü^  von  1774  bis  1834  ergeben  sicb^ilie  dml 
grOlstea  Maxime  der  iäbriiebea  mittlerea  Tempep^dfen  |& 
Jabre  1778  =  10^34,  im  Jabre  1795  =  10^4l  kf^  im  Mfk 

1834  =  10<',35  C.$  die  dreiMiBim  aber  ia  de|i|abrea  i7i 


1  Bibh'oth.  univ.  18S5.  Avril.  p.  403. 

2  Mem.  de  l'Acad.  l'Instit.  de  France.  T.  VII.  p.  S27. 

8   Balletin  de  U  Soc.  R.  de  Briixeliei.  1835.  T.  IL  p.  48. 

4  Ebendaselbst  p.  355. 

5  Meteorologische  Beobachtiuigen  too  Ragaiubtirg.  1.  Uft.  Siiim- 
berg  1885. 
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18!5  una  iSQ9  =6",77,  6^36  und  6«,40,  so  dafs  der  Un- 
terschied fast  4*^  und  darüber  beträgt. 

Der  auffallend  grofse  Unterschied  ist  ohne  Zweifel  mindestens 
gröfstentheils  eine  Folge  der  bedeutenden  Menge  von  Jahren^ 
die  hierbei  verglichen  worden  sind,  denn  während  der  12  Jahre, 
welche  Egck^s^  Beobachtungen  zu  Elberfeld  umfassen,  war  die 
mittlere  Temperatur  im  Jahre  1822  am  gröfsten  =  11  »,0937 
und  1820  am  geringsten  =  8^)387  mit   einem  Unterschiede 
=  20,7067.    Beide  Extreme  geben  im  Mittel  9",74,  welches 
vom  eigentlichen  Mittel  aus  allen  12  Jahren  =  10O;0'25i)  noch 
um  0*^,2856  abweicht.    Vergleichen  wir  dagegen  die  mittleren 
Temperaturen  zu  Berlin  vom  Jahre  1756  bis  zum  Jahre  1827» 
wie  sie  aus  MAdleii's^  Zusammenstellung  hervorgehen,  so 
giebt  das  Jahr  1756  das  Maximum  z=  11  ",71   und  das  Jahr 
1799  das  Minimum  z=  6°i56  mit  einem  Unterschiede  von  5®, 15. 
Fehlte  hierbei  das  erste  Jahr  1756»  so  gäbe  das  Jahr  1761  das 
Maximum  =  11^,02  und  der  Unterschied  betrüge  nur  4",46- 
Nach  Heatzberg's  Beobachtungen  zu  Malmanger  unter  59® 
58'  N.  B.  in  64  F.  Meereshöhe  von  1798  bis   1807  und  zu 
üUenschwang  unter  OO""  19'  N.  B.  in  32  F«  Höhe  von  1807 
bis  1827  waren  dort  bei  einer  mittleren  Temperatur  von  6**,35 
die  Extreme  im  Jahre  1802  =  6»,06  und  1812  zz  9",62,  wel- 
ches einen  Unterschied  von  3**>56  giebt.    Da  für  beide  Orte 
lange  Reihen  von  Beobachtungen  zum  Grunde  liegen,  so  läfst 
sich  aus  der  Gleichheit  der  ganzjährigen  Oscillationen  schlie- 
fsen,  dafs  diese  unter  mittleren  und  etwas  höheren  Breiten 
"wenig  von  einander  abweichen.    Nehmen  wir  noch  zwei  Orte 
unter  gleicher  Breite  mit  dem  letzteren  und  unter  einer  noch 
höheren,  so  ergiebt  sich  aoch  daraus  die  Bestätigung  dieses 
Satzes.    Zu  Upsala  unter  59®  52'  N.  B.  ist  aus  den  Jahren 
1776  bis  1787  die  mittlere  Temperatur  =:  4®,998,  die  höchste 
aber  war  im  Jahre  1779  von  7®,36  und  die  niedrigste  im  Jahre 
1784  von  3°,54  mit  einem  Unterschiede  von  3**,82  C.,  zu 
Uleäborg  unter  63®  3'  N.  B.  aber  war  aus  denselben  Jahren 
die  mittlere  zz —  1^,16  und  schwankte  zwischen  dem  Maximum 
—  1®,9  im  Jahre  1787  und  dem  Minimum  ZZ  —  3",4  im  Jahre 

1  Berghtat   Annalen    der  Erd-,  Volker-   und  Stauten  -  Kunde. 
Th.  V.  8.  327. 

2  Hertha,   Zeiltchrift  für  Erd-,  Völker-  und  SUaten- Kunde. 
Th.  XI.  S.  442. 


Temperatur, 

1780,  wobei  3er  UnterscliMd  sogar  S^^S  betragt,  SO  Äaf*  hkr« 
aus  wohl  eine  Zunahme  der  Oscillationen  der  jährlichen  mitt- 
leren Temperaturen  mit  zunehmenden  Breiten  gefolgert  werden 
könnt«.  Noch  «affallender  aber  ist,  da£i  «n  dJesen  beiden 
Orl«n  das  Mittel  tat  den  ersten  6  Jebren  sn  UpMlt  5*«54 
ntod  so  UleMborg  — 2^1 5,  ans  den  letsten  6  Jabren  dagegen 
am  ersten  Orte  4®,45Ö,  am  letzleren  — 0,183  betragt*.  Selbst 
mehrjährige  Mittel  können  daher  vom  eigentlichen  Mittel  aus 
vielen  Jahren  nicht  unbedeotand  abweicban.  Madler  ^ 
findet  «Df  der  Uebeiiicbt  der  sn  Berlin  Ton  1756  bis  1827 
engeitellten  Tbennometarbeobachtnttgen,  dafs  der  Grand  der 
gröfseren  oder  geringeren  Bütteltemperatnr  fast  elleiteit  in  einer 
ausgezeichneten  Warme  oder  Kälte  einer  einzelnen  Jahreszeit 
g,egründet  ist,  wogegen  eine  allgemeine^  über  das  ganze  Jahr 
verbreitete  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Wärme  unter 
die  Seltenbeiten  geb(frt.  ^  Jene  Abnormititen  folgen  aber  iiiebt 
ganz  selten  mebrere  Jähre  naeh  einander  und  ktfnnen  deber 
die  Mitteltemperatur  einige  Jahre  anhaltend  leicht  vermehren 
oder  vermindern.  Ob  diese  Sätze  auch  auf  Orte  unter  ab- 
weichenden Breiten  und  Längen  anwendbar  sind,  kann  blofs 
vermutbat  werden;  nnr  definitiTon  Entsebeidnng  fehlen  die 
geeigneten  Beobacbtnngen« 

In  Nordameriea  scheinen  die  Scbwanbungen  d«p  fMhrliehen 
mittleren  Temperaturen  noch  bedeutender  zu  seyn.  Zu  Natchez 
im  Mississippi  unter  31**  34' N.B.  war  nach  Ahdrew Ellicot' 
die  Temperatur  im  Jahre  1800  nur  17®|9I,  im  Jahre  1801  nber 
=  19^31  und  im  Jahre  1803  wieder  s=  19«»25,  die  letsteren 
beiden  Gr0lsen  wenig  Teiscbieden,  allein  die  ersten  beiden 
bieten  joeb  den  nickt  nnbetrfiobtlieben  Untersebied  von  1<>,40  C. 
dar.  Zu  Marietta  unter  39^  25'  N.  B.  fand  Hildreth*  die 
mittlere  jährliche  Wärme  im  Jahre  1828  =  12«,88  1829 
=:  11^32  und  1830  =:12'>,73,  welche  Bestimmungen  einen 
Untersckiad  Von  i^fSÜ  geben ,  im.  Jahre  18S1  Betrug  sie' 
nur  lOM?  aocb  grtffseren  Differenz  von  2^,41  GL 

Ant  Williaustöwn  unter  42*"  30'  N.  B.  und  iüOO  i^ul^  über 


1  8.  L.  V.  RocR  in  G.  XLT.  45. 

2  A.  a.  a  Hertha  Th.  Xf.  S.  137. 

$  American  Philoa.  Tram.  T.  Vf.  p.  28. 

4  SllttnuWB  laier;  leurn.  of  Sc,  T.  XX.  p.  126. 

5  BbanOasslbst  T.  XXll.  f.  109. 


Digitized  by  Go  ^v, 


Der  Atmospkare«  489 

der  Meeresfläche  geben  vierjährige  genana  Beobachtungen 
von  1816  .bis  1819  folgondo  mittlm  TempentareB^:  ^'J^ßt 
6*,55i  9  »77  umA  inttliiii  ali^giUfftM  üntmohiad  1«,57« 

Zq  Fayetteville  unter  42^  58'  N.  B.  erhielt  MiiRTiv  Field^ 
in  den  zwei  Jahren  1829  bis  1831  zwar  genau  übereinstimmend 
6^J8,  elUin  das  Jahr  1831  auf  1832  gab  nur  6'',33,  mithin 
zeigte  sieh  im  daeaem  InirzeB  Zeitreomo  dooh  schon  ein  Unter- 
schied Ton  0*|45*  Ana  Hootreal  io  Ober-CaDada  nnter  45^ 
N«  B«  haben  wir  aebr  genaue  Beitinmangen  von  Ahchi- 
BALD  Hall^  aus  Beobachtungen  um  7  Uhr  Morgens  und  3 
Uhr  IVachmittags  vom  Jahre  1826  bis  1835,  aus  denen  die  » 
Schwankangen  der  jährlichen  Mittel  aichtbar  hervorgehn,  was« 
wegen  ich  sie  öberaiehtlieb  suammeaatelle«  Die  mittlera 
Wime  nna  den  10  Jebren  betrug  7%6,  es  waren  aber  di« 
jährlichen  Mittel  und  ihre  Abweichungen  vom  allgemeinen 
Mittel  folgende« 


Jahr 

Mittel  [Untersch.| 

1  Jahr 

Mittel 

Untersch. 

182Ö 

8^83 

+r,23 

1831 

ö%22 

+ü^f)2 

1827 

7,05 

0,55 

1832 

7,05 

—  0,55 

1828 

8,49 

+  0,89 

1833 

7,11 

—  0,49 

1829 

7,78 

+  0,18 

1834 

7,22 

—  0,38 

1830 

8,77 

+  1,17 

11835 

5,56 

—  2»ü4 

Hier  beträgt  die  gröfste  Abweichung  vom  Mittel  2*^,04,  die 
grOfate  Difierens  sweier  Jahre  3%27«  und  logleidi  folgen  4 
Jahre  mit  geringeren  WSrmen  und  3  Jahre  mit  gröberen  auf 
einander,  so  defs  offenbar  die  mittlere  siemlich  fehlerhaft  eut  der 
einen  oder  der  andern  dieser  Reihen  bestimmt  werden  würde. 
Aus  Felix  Plarbour  unter  70°  N«  13.  haben  wir  Beobachtungen 
Ton  zwei  auf  einander  folgenden  Jahren  und  diese  geben  für 
1830  im  Mittel  —  15%07  ond  für  1831  —  16M2,  «ko  mit 
^em  Unterschiede  von  1°,35,  wonach  an  vermuthen  steht, 
dafs  länger  anhaltende  Beobachtungen  noch  gröfsere  Differenzen 
zeigen  würden.  Wenn  also  bei  mittleren  Temperaturen  von 
etwa  5*  bis  12^  C  einzelne  Jahre  Unterschiede  von  l'',5  bis 
£Mt  4^  gebeni  ao  müssen  wir  wohl  sngesteheo,  da£i  nor  durch 
günstigen  Zufall  ein  eioieJnai  Jahr  Unraichen  wird,  um  diese 

1  Bdioborgh  PhiL  Jonn.  T.  XII.  iSl. 

t  SiUinaan  Aaer.  Jovm.  T.  XYIU.  f.  866.  T.  XJUI.  p.  S98. 

$  Edinburgh  Pbilea.  Jem.  N.  XUI.  p.  f86. 
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wichtige  Best! mm  11  ng  mit   der   erforderlichen  Genauigkeit    zu  \ 
«rhalteoy  da  die  Unterschied«  vom  Mittel  nach  den  hier  gefun-  | 
^nw  glrt^lalea  Abw«iclioiig«D  tob  0°  J5  bis  last  2''  JietnKM 
klioa«ii» 

fi)  Kälte  der  südlichen  Halbkugel. 

97)  Ohne  hier  tcbon  «nf  die  UittenacboDg  der  Bedingaafn 
einzugch»,  yoii  dtattt  die  jibrliche  aiilllav«  Tempvnitar  der 
▼efMbi«d«fieii  Orte  der  Erde  ebb&ngt,  därfon  wir  im  Allge- 
meinen alä  bekannt  voraussetzen,  dafs  wohl  nicht  blols  haupt-  ' 
sächlich,  sondern  fast  ausschlielsiich  der  Stand  der  Sonne  als 
wirkende   Ursache  anzasebn  ist,   indem  sonstige  Einflüsse 
meistens  nor  k>csl  sind»  and  dsfs  diesemnaeb  die  nuttlere 
Temperatur  der  Orte  fast  allein  dorch  die  Polbttfie  bedingt 
werde.     Hiernach  müfsten    ferner   beide  Hemisphären  unter 
gleichen  ßreiten  gleiche  Warme  haben,  allein  insbesondere  seit 
Cook's^  Erfahrungen  über  das  Herabgehn    des   Polar «»fiiscs 
der  siidlicben  Halbkogel  bis  na  mittleren  Breiten  biell  man 
die  letstere  för  ungleich  kälter t  eis  die  nOrdlicbe^,  and  fand 
die  Ursache  dieser  Ungleichheit  theils  in  dem  kürxeren  Som- 
mer der  südlichen  Halbkugel,  sofern  die  Sonne  vermöge  iljrer 
elliptischen  Bahn  sich  ungefähr  8  Tage  langer  in  ihrer  nörd* 
liehen  Abweicbong  befindet,  oder  amgekehrt  in  dem  längeren 
Winter  derselben,  während  dessen  die£rde  dort  neck  PbIvost^ 
mehr  Wärme  ensstrahlen  soll»  theils  in  der  angleichen  Be- 
schaffenheit ihrer  Oberfläche,  welche,  gröfstentheils  mit  Wasser 
bedeckt|  eine  geringere  Menge  von  Sonnenstrahlen  absorhiren 
ond  in  Wärme  umwandeln  soll*   Der  leisteten  Ansicht  ist 


1  Die  Idee  einer  groCieren  Kitte  der  afidlicben  Halbksfel  tae* 
btaitste  sich  tcben  früh  doreh  die  Tergleiehei^  der  koheo  8relte»> 
grade,  wekie Schiffer  gelangten,  mit  der  raehenTbmperitar,  die  In  der 
MageUans-Strarae  gefandea  werden  war»  Mataaa  in  IkdariedekiTeRe 
T«  U  ead  Bervoa  in  Uim>  da  l'Aeed«  XtSS  erkllrtea  siok  ans  theore- 
tsackea  Orttaden  dagegen^  AaFwos  In:  de  Diitribetieae  ealorlt'  1761 
Yertheidigte  aie  abermals,  La  GavTit  To  jage  dani  Fittde  T.*l«  nnd 
XiawA«  in  Iritk  TkanseeCfena  T«  Tllf.  ttelllen  die  Tkatsacke  des  te 
keck  keraa&eoiBeBden  Bfiaes  wieder  In  Abrede. 

S  Yergl.  Art.  Anb  Bd.  Ilf.  8.  996.  Ten  dieser  gr^teen  Kalle 
kandelt  aack  Smeaerv  In  Coivesp»  Aitr.  H  XIT*  N.  9b  Dntnne  in  BibL 
onlr.  T.  XXXh  p.  290L 

9  Ann.  dt  OUm.  et  Pkja.  T.  U»  399. 
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neoerdings  «ndi  l^oissovS  ^^i^  (iio  kürzere  Daim  das  •iiii'» 
Kdien  Sommrs  dlirck  dw  grtfiiera  Nib«  d«r  Boom  «Mg»» 
gliib«ii  wird,  wi«  samt  Laksiat^  todraltt«.   Iii«  Ufsa«lw 
der  Annfthne  einer  folefien,  factisch  nicht  vorlittide»en ,  Uo« 
gleichhcit  lag  jedoch  blofs  darin^  dafs  man  die  Temperatur  der 
nördlichen  Halbkugel  oacli  der^enigea  Wärme  bestimmte,  die 
an  der  Wesiküate  Eaiope's  bis  über  Spiubergen  hineilt  bemebt 
vod  i^eht  als  Rtgely  fondem  nur  eis  AmseboM  gellen  kann'» 
Ken  wnHite  eneh  berette  seh  IKngerer  Zeit)  dafe  die  Ungleidi* 
heit  der  l  emperaturen  beider  Halbkugeln   erst  unter  höJierea 
Breiten  beginne,  wie  unzweifelhafte  Messungen  beurkunden« 
So  ersablt  Jammb  Paior^,  dafs  aaf  den  SecheUen,  den  klei- 
nett  Ineela  oater  4*  die  Wirme  un  Gsaeen  gleacbbleU 

bender  tat,  wie  überall  eof  den  Inseln  der  äquaforisoben  Zone, 
und  daher  seilen  über  30**  C.  steigt,  und  Kützeihje^  bezeugt,^ 
ddls  im  stillen  Ocean  unter  15°  15'  S.  B.  im  März,  also  um 
die  Zeit  «der  dortigen  Herbstnachtgleiche ,    das  Thermometer 
niebt  «Dt«r  30"  G.  bertbgii^   Anf  Meoisiins  (Isle  de  Frenee) 
Qttler  20^  tf  45"  8.  B.  neigln  des  ThemMmeter  im  Deeember, 
dem  dortigen  Sommer,  im  Schatten  auf  dem  Schiffe  nach  Ja« 
MKS  l'uioR®  26°  bis  30°,56  C  auf  dem  Lande  aber  noch  ge» 
gtn  2*^  mehr.    Die  Temperatur  des  Caps  der  guten  Hoffnung^ 
nntor  3d®  66'      B.,  so  wie  der  dertigen  Ccdoniesn  kennen 
wir  aas  den  aeneslen  Messnngen  iismKeh  vollsliindig  nnd  es 
wird  hiervon  später  ausfubrHeher  die  Rede  seyn,  weswegen 
hier  genügt  zu  bemerken,   dafs  sie  genau  mit  der  unter  glei- 
chen Graden  N.  B.  übereinkommt;  dennoch  abe(  wird  glaub- 
haft versichert  %  dsTs  miler  d^"*  4^  S*  &  eine  grofse  Menge 
Tieibeis  des  Meer  bedeckt  hebe,  trodarcb  ein  Schiff  beden* 
te«d  beeehXdigt  wsrde,  aementHeh  wer  dieses  im  Jebre  1829 
der  Fall^.     Dagegen  versichert  äiMUMOrF*  eof  BieuseeUod 

1  Ann.  de  Chim.  et  Phys.  T.  LIX.  p.  101. 

2  Pyrometrfe.  8.  810.  $.  588. 

S  Vergl.  OB  LA  RivB  ond  PoGGBeDOsrr  In  des  Letsteien  Ann.  d. 
1%.  XXXIX,  S.  66. 

4  BSiebr.  einer  Retae  in  d.IodneheD  Meeren.  Weite.  1819.  8, 109. 

5  Heee  Beite  em  die  Well.  Weia.  18S0.  8.  6i. 

6  iU  e.  a  S.  M9. 

7  Idlnbergb  Mew  Philos.  Joarn.  N.  XV.  p.  196^ 

8  Aev,  de  Chfoi.  et  ftiyt.   T.  XLtl.  p.  418. 

9  BibUotb.  eniv.  T.  XXXL  p.  Hm. 
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unter  41^  S.  B.   eine  milde  Temperatur  gefunden  zu  habec 
indem  die  MtDSchea  mitten  im  Winter  fast  unbekleidet  warea 
imd  das  Thermometer  20^  €.  zeigte.    Anf  der  Insel  Macquarie 
mJi  derselbe  eoM  Art  Pepagdeo^  die  riete,  kainen  hokaa  Grad 
der  Kälte  eashalun  •  «nd  deonoeh  des  gerne  Jahr  hiiidiiroli 
sich  dort  aofhahen.    Tekün  ^   bemerkt,    dafs  bei  den  Decres^ 
Inseln  unter  35"^  3Qi  S.  B.  die  Warme  im  Januar,  dem  dorti- 
gen  Sofliaiery  meistens  23^)37  betrug,  an  einigen  Tagaii  aber« 
■liadeateiis  eof  den  Inseln  eelbsti  M^f36      enreiehtey  was 
■ieht' weniger  Iii,  alt  ontar  gleiehen  Giadea  nlfrdlieli  Tonn 
Aequator  engetroffen  wird;  auf  der  King>Iasel  beiNeuholland 
aber   unter  39**  50'  S.  B.  stieg  im   December  ^as  Thermo- 
metex  selten  über  18S75  C,  worin  man  dort  schon  die  ge* 
tingere  Warme  der  iüdiiclien  Halbkogel  wahrnehmaa  diude» 
wenn  sie  aioh  unter  gleicheti  Breiten  aUgemem  eo  seigte. 
Von  der  Insel  Nen-Georgia  unter  54  <^  30'  S.  B.  erxikltFoBSTKii  \ 
dafs  ihre  Uerge   selbst  im  Sommer  mit  Schnee  bedeckt  sind, 
weicher  bis  zum  Meeresstrande  iierabreicht,  und  dals  sie  nur 
an  einigen  Stellen  durch  die  Sonnenstrahlen  entbiet  werden, 
wogegen  jedoch  WsnniL'  behaaptat»  GrsihHmfca  bie  «n  swm 
Fofs  HUhe  und  selbst  anf  Nenscbottland  switehen  61^  tmd 

63**  S.  B*  nccli  Gras  und  ein  dem  ij>ländibchen  ahnliches  Moos 
gefunden  zu  haben.  Vergieicht  man  dieses .  mit  dem ,  was 
Moiwegene  nnd  Sehwedens  Küsten  unter  gleichen  nffrdh'chen 
Breiten  neigen,  fo  wird  die  grMaere  Kilte  der  Büdlichen  Halb- 
kttgel  dadumb  allerdings  minder  awetfelbalt*  Simovdtp^  be* 
richtet,  dafs  er  im  December,  dem  dortigen  Sommer,  die  Insel 
Neu-Georgien  mit  Schnee  bedeckt  nnd  ihre  Buchten  mit  Eis 
erfüllt  gefandem  habe,  auch  stieg  das  Thermometer  nie  über 
'5**  C.  nnd  anter  64"  S»  B.  bnm  die  Tempentnr  Im  Somamr  mm 
über  0*  C,  eUtt  daii  men  anter  gliidiar  nVfdIicber  Breit»  die 
blühende  Stadt  Archangel  findet.  Vorzüglich  ist  das  Feaerland 
und  die  Magellans-Strafse  zwischen  53*^  bis  56°  N,  B.  durch 
Cook  und  i^'oBSXKJi  al«  stall  wialfrUch,  mit  Schnee  bedeobt 
Qsd  der  VegeuUoafisi  gen«  bwabl  gtiebildeitfrwi«H  wngef  en 


/        1  Dessen  Ridse  von  FRKTGuriT«  Weim.  Idid»  Tb.     S.  US  n«  14. 

3  Bemerkangeo.    8.  145. 

5  A  Yoyage  towards  tbe  deatb-Pole  eet.  Land,  IdS^ 

4  A,  a.  O. 
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iedoch  Bam&S  ttüii  üxaoff  wsichern     ebendaselbst  eiaeo  iippi^ 
gen  Bmomwochs  gefand«»  zu  hebe».  Haemiit  übefeinsiiaiMiid 
«dtfeibt  ein  See^flltier^f  die  engtBoaunene  Külte  der  itfd^ 
liehen  Halbkugel  se7  eine  Febeli  dean  la  Cap^Hc^n  unter 
56^  S.  15.  j^ey  die  Vegetation  im  I\Iai,  dem  dortigen  INovember, 
in  voller  Kraft  gei^esen  und  nur  wenig  öchoee  bebe  aicb  in 
medxigen  Gegenden  gefandea,    loswisoben  sey  ee  dort  stets 
wmgnmrimeh  und  windigi  der  Sommer  wvaig  Jisifii,  «bei  d^i  • 
Ton  mcbl  inteiisiver  SLÜfte» 
Keom  scheint  es  möglich,  diese  widersprechenden  Anga« 
ben   ZQ  vereinigen.    Am  leichtesten  dürfte  dieses  noch  seyn  • 
riid^ichttich  des  Feuerlandes^  dessen  mittlere  Tempemtor  eller«* 
dings  die  Vegetetioa  der  bäitereo  Bsnmerteii  gestaiteD  mcgi 
obgleich  des  Klisoe  dort  htlehst  tenh  und  «niienndlieh  ist  Hier«- 
iiber  giebt  A.  s»  Cordova^  Avskanfr,  indem- er  sagt,  dafs  in 
der  Magellans-Strafse  selbst  Im  hohen  Sommer  die  Wärme 
nicht  über  7^  bis  8^  steigt  und  zuweilen  sogar  bis  zum  Ge* 
frierpoBcte  des  Wassers  liembsiokt^  wobei  kaum  ein  Teg  ohne 
Begea  Toigeht  nnd  fltitrme  bestindig  hsfrsshen,  wekhe  ans 
Westen  webend  ^  Dnrehfabrt  von  Word  nnd  von  Ost  her 
sehr  erachweieo.    Die  Temperatur  des  dortigen  Winters  kennt 
man   nicht;  vermuthiich  aber  ist  sie  ^erhältnifsmäfiig  wegen 
der  Nähe  des  Meeies  niobt  so  niedrig»  als  für  Continente  ein 
solol»er  Sommer  erwsrten'liefiie*   Htfehst  enffslietd  aber  mjilste 
et  sey ti,  die  eiteren  Neohriehten  mn^  der  Htthe,  bis  sn  welcher 
die  Massen  des  südlichen  Polareisea  nach  dem  Aequator  zu  herauf- 
komnien  sollen^  auch  neuerdings  bestätigt  zu  rinden,  wenn  nicht 
James  Hoksuuroh^  über  dieses  seltsame  rhänomeo  genügende 
Anahonft  gäbe,  indsm  er  seigt»  d«£i  die  Fälle  dieser  Art  an 
•   den  sellsaen,  eneh  «nf  dsr  nllrdlichan  Halbhofsl  vmhomaumden 
AttsneheMn  gehtfreo.   Seit  fini  einem  hsibati  Jahihnndert  he» 
gegnete  kein  Sciiii]  der  Ostindienfahrer  einem  l^isberge,  obgleich 
SO  viele  derselben  die  Parallele  von  40°  bis  42**      B.  erreich- 
ten, ellsin  em  7»  Aprii  passirte  .des  französische  Schill^ 
HinsMliay       CilsMUa  kmmmmdy  .aait^       Bül     B.  «od 

1  HAwaaiweiTB  Ceaebielite  der  issraiiea.  Tb.  I.  Tb.  !!• 

8.  4S»  bei  Uan  Met  II.  US. 

t  Bdlebargb  Kaw  Pbilos,  loera.  TXs  XV.  p.  191. 
3  Rehe  aeeh  de^  itegellaiii*IMiertei  Wslai.  1820.  8«  80. 
«  PbUetefh.  Traas.  1880.  p.  117. 
IX.  Bd.  E  e 
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18*  6'  W.  L.  von  Gr.  'durch  einige  Eisberge,  deren  einer  100 
Fuft  über  das  WMlwi  eoaporragte,  «od  ebenso  wurden  mm 
dfMulkMl  Mwla»  «YMii  lioMiiidiMiiea  Müfo  Ebtm  nnl» 
37*"  31'  ttü^  18^  ^W.h.v.  G.  BUerge  gmlui,  amn 
Spitxen  250  bis  300  Fufs  über  dai  Wimr  MDporenregen  sohl»- 
nen.  Abemtli  am  20-  AprÜ  1829  traf  der  Ostindien  Fahrer 
Ferqnbarson  aofer  13'  B.  und  W  4&  W.  L.  v.  G.  einen 
graffm  m^kwtjg^  ^mm  M»k»  iihmt^iUm  Vm99t  150  •mgL  Pols 
geoMwea  wml»/  '  Vottm»"  Um  »Bttbei){e  ia  solcher 

Bntfernmg  ^KMli  Me  geitlm  motämä  M  eefv,  dtav  et  wM  blols 
erwähnt,  dafs  am  24.  Decbr.  1789  unter  44*  10'  S.  B.  und  44* 
25'  östl.  L.  deren  eogetiaffen  wurden,  weawegen  man  annaimi^ 
Peietite  gekage  anf  beiden  He«wpbiien  ausnahmsweise 
etwe  40''  ira«  Mt^  <  JbiiUkttd  Unbei,  d»ft  in  den 
beiden  eitt  geeeealea  Mhm  4ie  Kibiy  tMi  Im  April  ge- 
sehn wurden,  woraus  man  nach  Horsburgh  ach liefsen  sollte, 
defs  sie  auf  der  nördlichen  Halbkugel  in  dem  correspOBdirei!* 
den  Moeete  October  «kh  em  weitesten  vom  Pole  entferata 
«etifslett,  eUeiB  et  iet  sonderbMr,  de&  «ie  eneli  hin  im  AIomI 
April  ttod  ÜM  geeilni  wofdea«  Sili*«m-44b  ApiÜ  IMT 
das  Schiff  Minerva  enf  seiner  Fahrt  Ton  Newyork  nach  Liver- 
pool unter  42°  47'  N.  B.  und  47**  W.  L,  vier  grofse  Eisberge, 
am  7*  Mai  1823  stiefs  ein  Schitf  auf  seiner  Fahrt  von  livct« 
pool  aeeb  Neniaadlead  auf  eiaea  Eisberg  f  fedoek  itC  die  geo- 
grapbitehe  Lage  dee  Oitee  Üclit  eogegebea*,  eaa  14  Mai  18l4 
eifie  aa<A  Qoebeok  aAgitede  S^Mfl^AbtbeilsDg  unter 
44°  18' N.  B.  und  50**  50'W.L.v.G.  auf  nicht  weniger  als  20 
EUberg«^  derea  einige  80  Fufs  aus  dem  Wasser  emporragteni 
imd  passirte  eoi  Neobatittage  ata  £ußld  SO  eo^  Molea 
Aatdebaang  «ad  eNÜtaweiae  80  Falk  üker  4ie  Weaeaifiilefa« 
eoiperragead.   Wea«  Heaeavme«  aaeh  dieeea  Thatiaehais  «rf 

die  Anwesenheit  eines  Landes  unter  dem  südlichen  Polarkreise 
und  auf  ein  ungewöhnliches  Naturereigntisi  als  etwa  ein  Erd- 
beben, schliefst,  weichet  dieae  Massen  gegen  die  gewtthnliebe 
Begel  lotgeritsea  liebea  latae^  «o  g^riw  ieli  dkeea  Uypetiiaaaa 
aichl  beipfltchtea  su  liCfnneDf  vermathe  Tielnehr)  dafa  aiae 
geeignete  Witterungsdisposition,  namentlich  häuliae  Regen  und 
Schneefälle  ,  die  bereits  schwimmenden  Eismassen  ungewöhn- 
Üch  vei^gröfsert  und  dafa  eaae  durch  gawiaee  Wiaddehtungenr 
beativinite  achnelle  Sutfoiong  sie  an  die  girninnttB  Orte  gefiikt 
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Jbabe*.  Im  Ganzeo  iülureii  diese  ThaUachen  zu  der  Folgeniogy 
dafs  die  mittlMe  TtmpMor  in  UmilpliilMq  so  iid- 

glaieh  nkht  107,' 'ab  mm  bkhm  mh  dar  Eatferanag  dss  Po- 
lattiass  vom  Südpolo  tehlieftoo  woHnr^  uod  iAarkaopt  ergiebt 
«ich  aus  den  neueren  Untersuchungen,  dafs  ein  solcher  abso- 
luter Unterschied  oicht  &utt  hnde.  Früher  faod  oan  den  üa- 
weis  für  deoselbeo  bauptsäcJllieh  in  den  Erfaimg^D,  dais  dio 
Sdiiffor  okao  SafawkfigWt  oHpiUiflidi  dio  JOiMn  fipitsborgtnt 
o^pii  hon ,  ja  sogar  bis  übar  den  fiOtton  Btafteof^fad  Itinaos  ge-». 
langen  können  und  dafs  die  Vegetation  an  den  gkandinavi— 
sehen  Küsten  bis  zum  70sten  Breitengrade  reicht,  statt  dafs 
C00&.  anf  der  südlichen  Halbkugel  nicht  über  den  71itoa  und 
Wsnntt  niobc  über  den  74sttn  Breilsagiod  hinaatgslangsn 
konnten  I  olloin  snck  KoTimis  kam  jsnseti  dor  Bokrings» 
strafte  nieht  über  den  67sten  Brekengrad  hinaus,  Parry  ge- 
langte wohl  nur  durch  Zufall  im  americanischen  Poiarmeere 
bis  iiber  den  74&teo  Grad  hinaus  ond  Hoss  blieb  schon  unter 
70»  N.  B.  onltfsbar  im  Brno  stackon*  Die  Wärmo  des  Moores 
am  Island  and  Spitskeigen  Ist  daksr  als  Aosnafcmo  von  der 
Regel  an  betsaehten ,  dio  dank  später  m  svMsmdo  Ursachen 
herbeigeführt  wird« 

y)  Jahressoiten« 

96)  Oft  die  Wörme  der  Otts  «onogsmiso  vou  der  Ein- 
wirkung der  Sonnenstrahlen  herrührt,  die  Sebiefe  der  Ekliptik 
aber  eine  nach  deu  Polen  hin  wachsende  Ungleichheit  der 
TageslÜDgen  vomrsacht,  so  mofs  hierdurch  eine  in  verschie- 
daaoa  Theilan  des  iakrts  ooglbiobo  Wir«spiodoction  bodingl 
wsidea,  wo^aaf  dio  kokannt»  AkthrikM«  des  Wintsts  ond 
Sommers,  so  wie  der  vier  Jahreszeiten  bemkl,  Anfser  dieser 
allgemeinen  Ursache  ßiebt  es  aber  noch  verschiedene  und  zwar 
sehr  zahlroiche,  welche  den  Gang  dei  Temperatur  bedingen, 
Nack  lä^UMAmm^  ksaa  umttmlHfdoa  miden  ])  dor  immer'* 
«ftkioado,  aar  teek  «ins  #dsf  aursi  Rogsansiini  unteibio* 


1  TergL  ITctr,  Gefrieren  desselben!  d.  Vf.  BS.  1690. 

2  Tergt.  oben  Bodeotempersitan  S6. 

g  fl/stmisHiekit  BiondfUSi  der  ittmesj^ilimlogla.  Fteikorg  im. 
g.  g»  SIS» 
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chene  Sommer  unter  dem  Aequaior;  2)  ein  Wechs«!  zwuchea 
truhÜDg  und  Sommer  in  der  Nähe  der  Wendekroise;   3^  dit 
vier  Jahreüsdtai  vmk  aOitflB  bis  fiOitni  Brntangrade;  4) 
Wedistl  wmimAmn  Bwnmn  wmi  Winter  «wieehea  dem  60eteii 
ntid  75tt<iB  'BiNBteagrade ;  f  5  )  immerwähre  nder  W  inter  in  der 
Nähe  der  Pole,    Allein  angeachtet  ein  solcher  Unteachied  für 
einige  Gegeodeo  nameotücii  OAter  dem  Meridiane ,  weldm 
über  den  atlantische»  Oam  in  dmr  W«eiköstn  des  elten  Con» 
tinentes  ianlinft,  «latt  ioisK  mag,  mno  idmi  den  nHsr- 
dipgs  bestehendstt  Uoleeselnea  der  jährlichen  Temperaruren 
unter  dem  SOsten  Breitengrade  nicht  berücksichtigt,  so  ist  den- 
noch eine  solche  aligameine  Regel  keineswegs  thatsächlich  be- 
gründet.  Aüerdings  sind  die  Uotmohimle  der  jfthriüdiSB  Tm- 
peraturen  u  der  SqntlorisaiiM  Zoom  lumptsilcblieli  «of  der  See, 
•ttf  Inseln  wid  Küsteolibidm  nur  gering,    denn  namentlich 
SU  Oanaiia  unter  10»  17'  N.  ß.  beträgt  die  mittlere  Tempen- 
tur  27°,5  und  die  höchste  nur  3^  mehr;   in  llavana  betragen 
beide  25^6  und  7^7 ;  in  Natcbez  wUn  34«  34'  N.  B.  iQ^fi 
und  16S2  und  Ml  PliiUelpliia  unter  40^ N»  B«*sogar  iVj^ 
tand  a4%6,  wonach  ako  dk  Untandiiede  mit  den  Graden  der 
Breite  augenfmiig  weehsen;    ja  es  scheint  auch  in  der  That, 
eU  ob  sie  vom  Polarkreise   an  wieder  abnehmen,  obgleich 
hierüber  nicht  hinlängliche  Messungen  vorhaodea  sind;  üM^gff 
dennoch  wird  die  Allgsmtinheit  dieser  Regel  danh'  dSe  ZaU 
und  Grt^fse  der  Ansnahaen!  so  sehr  besehfUnkr.  WvMsrbil^ 
schlägt  »vor,    einen  netiirliehen  Sommer  vom  6ten  Mai  bis 
22sten  September  uod  einen   natürlichen   Winter  vom  2ten 
November   bis   21sten  März,    ieden  von  140  l^n,  md 
da&wischen  Frühling  von  45  und  Herbst  Ton  40  Tagen  mm- 
snnehnen,  allein  hserin  liegt  sa  eist  WiUhärliches  nnd  nieht 
allgemein  Anwendbares,  ab  dals  diese  Eintheilung  Beifall  fin- 
den ktfnnte.    AUerdiogs  steUen  sich  die  AbtheUungen  io  gt^ 
wisse  Jahreszeiten  nicht  für  alle  Gegenden  der  Erdoberfliehe 
gleichrnäfsig  heraus,  im  Gaosei|ist  fedoeh  jetzt dienibliche  Ab- 
theUuog,  wonach  Deceniber,  Jannar  und  Febmar  den  WiniMv 
^lars,  April  und  Mai  den  Frühling,  Jani,  Juli  und  August 
den  Sommer,  Septen^ber,  October  und  November  den  Herbst 

1  Die  Somaieitemperatar  ss  Karlirahe,  nach  swaazigjHhrigen  tfe- 
obaebtangen  e«  s.  w.  Kader.  182t.  4.  S.  Si,  ^  o 
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büden  ,  für  den  gröfsten  Theil  der  bewohnten  Erdobcrflädie 
mit  dem  wirklichen  Gange  der  Tamperatur  am  meisten  über- 
einkomineDd  and  KXxtk^  lüt  mk  aus  d«r  itiniMffiiilHiii  der 
Curvra  y  di«  deo  jährliehan  Gaog  der  Wirme  watet  den  ver- 
s«liied«ti8tea  Breteea  enedröcken,  genügend  oecbgewiesen ,  daf:, 
diese  Einthejlung  der  Natur  der  Sache  am  angemessensten  ist. 

Obgleich  aber  die  Art  der  KrümOMUig  dieser  Curve  der 
lehrlichea  Wärme  öberdl  im  AUgnodMi  j^bidi  itt,  w  ^ 
spüter  sehn  werden,  to  iat  dodi  die  Grttfiie  ibwr  Kviiniimng 
unter  ^MMcUedeeea  Breilengradett  jornd^   gellet  ^  wenn  diese 
gleich  sind ,  unter  verschiedenen  Langengraden  bedeutend  ver- 
schieden.     Um  dieses  durch  einige  Thatsachen  au  beweisen^ 
erwühne  ich  vor  allen  Dingen ,  dali  neeh  t.  Humboldt  >  die 
Linie  des  genegeten  Unterschiedee  «ififchen  Wintei  und  Som^ 
nee  mit  dete  Meridiane  des  Hont«  Biene  smenraienfdlt,  iapr 
dem  (fetUch  von  dieser  Grenze  die  Sommer  heifser  und  die 
Winter  kälter  werden ,    überhaupt  aber  die  westlichen  Theile 
alier  grofsen  Continente  wHrmer  sind  als  die  Itotlichen  und 
die  Unterschiede  swiiehen  Wintei  nnd  Semmer  eich  daher  auf 
beiden  Seiten  Ton  dieter  Linie  bedeutender  henmaitellen«  Zn 
Newyork unter  40*'  43'  N.  B.  ist  der  Sommer  wie  in  Kom,  derWinler 
wie  in  Kopenhagen;  211  Quebeck  unter  46''  48' N.B.  der  Sommer 
wie  zu  Paris,  der  Winter  wie  zu  Petersburg;  ^oPeking  anter  39<»  54' 
lM.B.derSomner  wie  su  Paris ,  der  Winter  wiesa  Upsala.  Ailer** 
dings  fiOt  £ut  fttdnt  Untenehiedider  lahremiten  in  der  Nähe 
des  Aec|Qalers^  insbesondere  auf  den  Inseln  und  in  den  Rüsten« 
läodern  weg,  inzwischen  fungt  doch  selbst  auf  Trinidad,  Ta- 
bago    und  der  Umgegend  zwischen  10°  and   12**  N.  B.  die 
merklich  grölsece  Hitse  un  Mai  an ,   enreieht  Ende  Jani  den. 
httehften  Giad  nnd  dauert  bis  Octeher';  sn  Seringapatam  un- 
ter 12*  45'  N.  B.  in  2412  engl.  Bufs  Hdhe  war  naeh  Foogo« 
die  mittl  re  Temperatur,  die  Jahreszeiten  nach  der  obigen  Be- 
stimmung angenommen, 

18i4Winter  24"^^  Fhihling2»P,21)domnier24»^i  Herbat 25  M  7 
im  ^    2t|84   —     2732    ~    24Ä   -  2*6» 

1  Moteorolofle.  Tb,  L  5.  129« 
S  Seeon  Witterongtkonde«  8.  69. 

ft  Oaoxio«  LavATssi  Keite  naeb  Trinidad,  Tabago  a.  d.  Marga-* 
retbee.   Ueb.  t.  Zumeanavir,  Wein.  1616.  8.  58. 
4  fidiabargb  leem*  of  Science.  II«  X.  p.  25f . 
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niif  niehf  ba^eslMideii  UotmebMen;    so  DtiUM 'dbg«g«0, 

unter  fast  31°  N.  B.  zwischen  Ispahan  und  Persepolis,  ist 
wahrscheinlich  wegen  des  Einflusses  der  nahen  Gebirge  und 
der  unbekannten  ,  aber  gewifs  etliche  tausend  Fufs  betragen- 
Htfhe  der  G^od  dejt  Wiflttr  nifih  Moiiisa*  >o  ravh, 
defe  die  aehen  Berge  ofl  wodienltfii^  mit  Schdee  bedeckt  sind 
und  die  Reisenden  zuweilen  40  Tage  lang  durcb  tleo  Sehne« 
•ufgehalten  werden.  Nach  v.  Humboldt^  beträgt  der  Unter- 
schied jEwischeo  den  Temperaturen  des  heifsesten  und  des 
kttitetten  Monats  m  Llssebon  nnter  38*  43'  N.  B»  liei  36  T. 
Hdhe  if^;  m  Midrid  unter  34'  N.  B.  hü  340  T. 
Hshe  19%7  and  in  Rom  nnter  41''  54'  N.  B.  bei  21  T.UMm 
19  %5* 

99)  Bleiben  einzelne  Anomelieen  noberucluichtigt ,  wovon 
später  einige  auffallende  Beispiele  beigebracht  werden  soll**», 
so  dürfen  wir  annehmen,  dafs  in  den  Gegenden,  welche  nach 
HuMBOLOT  zur  Linia  des  geringsten  Unterschiedes  swi- 
•oben  *Wlnter  nnd  Sommer  gehOrep,  die  angegebenen  Jabrea- 
selten  am  meisten  mit  gleicbmSfsigem  Weebsel  und  von  oo- 
gefahr  gleichmafsiger  Dauer  hervortreten.  Weiter  östlich  von 
dieser  Linie,  schon  in  Oesterreich,  Schlesien,  Polen ,  Ungarn 
bis  nach  Rufaland  hin*  dehnt  sich  der  Winter  mehr  in  den 
Frühling  aus »  der  Sommer  mehr  in  den  Herbst,  und  man  ktfnntn 
geneigt  seyn ,  das  Jahr  in  swei  AbtheiInngen  au  theilen,  Win- 
ter un4  Sommer,  wobei  daiin  mit  zunehmender  geographi- 
scher Breite  die  Dauer  des  Winters  gröfser  wird  als  die  des 
Sommers'«  Oer  geringere  Unterschied  zwischen  Winter  und 
Sommer  seigt  sich  dagegen  aaffallend  in  England  nnd  Schote* 
land  f  wo  die  Sobafe  den '  ganzen  Winter  im  Freien  bleibeo 
und  manche  Gewächse  ansdanem,  die  zwischen  dem  46s len 
bis  SOsten  Breitengrade  des  Treibhauses  bedürfen,  ungeachtet 
die  bis  an  diese  Parallele  reichenden  Nufsbäume,  Kastanien 
und  Weinreben  dort  nicht  gedeihen*  Selbst  auf  den  FarUer- 
Inseln  unter  61*  2tf  bis  62''  25'  N.  B.  und  6»  T  bis  7^  43" 
W*  L.  ist  der  Uoteisehied  swisehen  Winter  nnd  Sommer  nicht 


1  Dessen  lleiteo.    Weimar  i814*  S,  99* 

2  Hertha.  Th.  IV.  8.  81. 

8  Am  aiifrallendaien  aeisi  *ick  dieses  anter  dem  Meridiane  W9m 
Jakatk.  S.  {.  116. 
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grob,  dwu  Tmvkviau^  tmä  im  Blltl«!  a^«  xwet^  aad  Mi* 
•IMift  vißT^hrigmi  Bwhagktnngw  die  mittler»  Temperamr  des 

Winters  =  3%9i,  des  Frühlingj*  =  8  , -^«^^  de^  Sominerj»  =  12",57 
und  des  Herbstts  =6",88  C.    Zu  Pyschiöin&k^  iip^  Ural  dagt-» 
g^o   unter  57"*  N.  B.  i^ngt  der  Frühling  im  Mai  deoo 
s,.  B*  im  J#|ire  4790  wjqurdw  dpft  die  Kol|lert«iB  am  IGtea  Mai 
gMät,  -am  Ilten  Jon!  »ehen  geblStlerty  die  Gurken  bluhtmi 
mm  258ten  Jnni  und  wareo  am  13ten  Juli  schon  reif.  t>ie 
liohe  Sommertemperatur,  welche  io  ÜDgarn  den  feurigen  Wein 
erzeugt ,  ma4)ht  es  in  Beresow  unter  fa9{  59°  N.  6.  möglich, 
defs  Kom  reift ,   depo  .nadi.  £nii«i^  iai  .dort  die  mitiiera 
Wiurttie.det  Jnni  ss  17S5t  des  Inli  ss  16^,6  ond  des  August 
^  1 9*^*7.5.    Aehnliolie  Temperaturverhältnisse  finden  sich  nach 
Ci  ARKE*  im  östlichen   Rofslanfi ,    wo  namentlicli  in  IMoscau 
unter         47'  der  Winter  pldtslich  in  den  Sommer  übergeht^ 
denn  er  fand  daselbst  am  ^UOk  -April  noeh  Schnee,    am  fol- 
genden Tage  fiel  Tbaiiwetter  ein  nnd  an  dem  hieran!  folgen« 
den  stieg  die  WMrme  nm  Mittag  im  Sehatten  sogar  auf  23*  C» 
Zu   Woronesch  am  Don  unter  51°  40'  N.  U.   steigt  die  Hitze 
im  Sommer  bis  35'  C,  es  reift  dort  Wein  und  die  Wasser- 
melonen sind  80  häuBg  ab  die  Gurken  in  Oenlschland ;  den* 
noch  nber  sind  im  Winter  —  37^5  knne  seltene  Bfscheinang* 
Aneh  dort  tritt  Im  December  der  Wintet  mit  der  intensivsten 
und  dauernden  Kälte  ein  ,  der  Sommer  dagegen  im  April  so- 
gleich  mit  grofser  Wärme,  und  spater  bringt  der  Südwestwind, 
wie  eine  Art  Sirocco,  unerträgliche  Hitse.     Das  Asow'sclie 
Meer,  im  Mittel  unter  46°       B.,  gefriert  alle  Winter  so,  dafs 
keine  Sehifffahrt  mtlglidi  ist  nnd  die  Verblndong  Blors  dorch 
Schlitten  nnterhetten  wird,  dennoch  aber  stieg  die  WXraie  in 
der  Cuban^schen  TiJrtorei,    gleichfalls  unter  4(i''  N.  B. ,   oft  bis 
32^}^  C>    In  Nordamerica  sind  die  Jahreszeiten  überall  merk« 
lieh,   es  findet  fsdoch  ein  grtiCierer  Unterschied  der  htfchslen 
und  medngiten  Temperaturen  statt,  als  in  Enropa,  aneh  ist 
der  Gang  der  Wllrme  dort  keineswegs  ebenso  gleichförmig, 


1  Edlub.  New  rhl).  Jo.iro.  N.  XXXV.  ^.  161. 

Ü  Schön  Witteruopwk umjc.  i>.  7ä, 

S  Helten.  'Iii.  I.  S.  603. 

4  Heise  durch  Hulaiand  »od  die  Tartarei.    Wei».  1617.  S. 

378,  m 
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indem  als  Folge  verschiedener  Winde  siiweilen  grofsa  WÜnne 
mit  stirker  Kiba  plOtilich  wechselt^« 

100)  NMh  der  Gi6lse  dei  UnfmoliMdet  der  haehstes 
und  tiefsten  Temperetnr  unterscheidet  man  die  KUmaU  der 

Orte,  und  nennt  diese  beständige ,  veränderliche  und  über'- 
mäCsige,  je  nachdem  die  Wärme  das  ganze  Jahr  hindurch  fast 
gleich  Ueibl  oder  sich  miUsig  oder  libermäisig  ändert^«  Als 
BestinuBttOgsgnuid  hierliir  Diehl  sowohl  das  absolute  Ma- 
ximnm  und  Minimmn  der  TempaFamr,  als  vielmehr  die 
me  des  heifsesten  und  kältesten  Monates.  Als  Beispiele  für 
diese  Beseishnung  k6*0Dea  iol^ami^  Orte  dienen» 


Temp.  des  Monats 


Mittlen 
Ttaip. 

heiTtMten 

kÜltwtcD 

Unter- 
schied 

Funchal 

20»,3 

23°,'i 

17  Vi 

6»,0 

St.  Maio 

12,3 

19,4 

5,4 

14,0 

Paris 

10,6 

18,5 

23 

London 

iOA 

18i0 

2,3 

153 

New-  York 

12.1 

27,1 

-3,7 

Peking , 

12,7 

29,1 

'"""*4>1, 

33,2 

Hiernach  hatte  also  Funchal  ein  beständiges  Klima  (rUmai 
constant)  ,  St.  Malo ,  Paris  und  Löndon .  ein  veriinderiiches 
{cUnuU  variabU)^  New  «York  und  Peking  ein  übemdUsigea 
(cUmat  0xce88if)y  Orössel  aber,  dessen  mittlere  Temperatuc 
10*3  beträgt,  die  des  heifsesten  Monates  21",28  und  des  käl- 
testen l«,32mit  einem  Unterschiede  von  20",96,  würde  nach 
QusTELsx  ein  veränderliches  lüima  nut  Aauähemng  sn« 
übermüCiBigen  haben. 

lOi )  A.  V.  HoMBOLnv '  hat  eoerst  in  gröCserem  Umfange 
die  Ursachen  aufgesucht,  wodurch  an  den  verschiedenen  Or- 
ten der  ntfrdlichen  Halbkugel  die  ungleichen  Temperaturen  des 
Sommers  und  Winters  herbeigeführt  werden^  uad  zur  Bereich* 


1  Vergl.  «Nnm.  Bd.  V.  8.  889* 

t'  QoenuT  Mäm.  snr  let  Variation*  diume  et  amiuellc  de  la 
Temptfratar«.  p,  11,  Vergl.  Pouu;.lbt  ^lömeats  de  Phys,  T.  H. 
p«  686« 

8  mm.  de  la  Soc.  d*Araaeil.  T.  III.  p.  521. 
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mmg  Jer  hieraus  entspringenden  Folge,  dafs  nii'nilich  Orte  nn-  ' 
ter  verschiedenen  Polhöheo  gleiche  Sommer   und  wiederum 
g)«äch«  Winter  haben  tnUssrai   di«  Btseidman^a  laoüurm' 
(Von  ibocglcklrvad       der  Sommer)  lud/jooAciiMiMii  (von  foec 

▼On  weltlieB  er  tiefe  die* 
jeni^enOrte  verbinden,  an  denen  ein  gleicher  Sommer  herrscht, 
letztere  aber  diejenigen,  an  denen  die  mittlere  Temperatuc  des 
Winters  gldch  jft  Dieser  GeleJirte  iiat  dann  aus  dem  rei- 
ehern  Sdietie  seiner  Kenatnhse  eine  Menge  Thstsachen  bei* 
gebracbt,  welche  den  Lanf  diesM'  Linien  so  bezeichnen  die- 
nen, Kamtz^  hat  deren  Zahl  nicht  unbedeutend  vermehrt, 
und  somit  bleibt  für  mich  nur  eine  spärliche  Nachlese  übrig, 
die  ich  in  die  nachfolgende  Uebcrsicht  einreihe. 

102)  Aas  Gründen,  die  em  Schlnsae  dieser  Untersncknn«* 
gen  nmgegeben  werden  sdSen,   gtebl  es,  tbgesehn  von  dem 
bereits  erwähnten  Binflnsse,  welchen  die  geographische  Breite 
auf  die  Schwankungen  der  jährlichen  T  emperatur  äufsert ,  drei 
Hauptstreifeni  die  sich  durch  die  Uotexschiede  der  Sommer^ 
nnd  Wintertemperstaren  ansseiehnea ,  deren  eineui  die  Region 
des  geringeren  Unterschiedes  ^   ich  unter  0*  der  Lünge  setzen 
mtfeht^ ,  mit  einer  Erstreciiang  von  etwa  10^  westl.  bis  20*^  VstK 
Lange,   den  zweiten  unter  90*  östl.  Länge  im  grofsen  asiati- 
schen Contiaente  und  den  dritten  unter  90*  westl.  Länge  in 
diejenige  Gegend^    deren  Temperaturverhältnisse  zum  TheÜ 
darch  die  vermnthlidi  eas  Festland  bestehende  Umgebang  der 
Beflins-Bei  bedingt  wird,  die  beiden  letzteren  mit  einer  un- 
gefähr gleichen  Erstreckung  nach  beiden  Seiten,    Aus  den  von 
KAmtz  miigetheüten  Tabellen  der  Temperaturverhaltnisse,  wo- 
bei die  mittleren  Temperatoffen  der   verschiedenen  Orte  als 
HenptbestimmQngsgrand  engenommen  sind,  könnte  msn  leicht 
einige  Hauptpanete  entnehmen,  um  die  VerUSltniue  der  mitt- 
leren Winter-  und  Sommertemperatoren  in  diesen  Streifen 
übersichtlich  zu  machen  ,    ich  wähle  aber  Heber  die  Einthei- 
lung,  wonach  ebendieser  Gelehrte  dieses  Verhäitoirs  io  bekann* 
ten  nnd  interesssnten  Undero  easohanlich  gemacht  hat»  wor- 
ens  denn  zugleich  der  Binflajs  der  benachbarten^  Meere  enf  die 
Küstenländer  sichtbar  wird.     Nehmen  wir  znWst  diejenigen 
Orte,  welche  za  GrofsbritaDnien  gehäxea^  so  zei^t  sich  auf- 


1  Meuoroiofif «  Th.  &  5.  S9  ff. 
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lilleiid  ain  gidlMm  Uatvnohied  dtr  Sammr-  nad  WiDlar« 

temperttor,  je  weiter  sie  von  den  KMen  entfernt  im  Innern 
des  Landes  liegen,  im  Ganzen  aber  ein  weit  geringerer,  als 
•n  Orten  9  die  in  grofsen  Continenten  oder  nar  an  deren  Kü- 
sten h9g9n  und  hm  denra  daker  üb«r  grofiw  ländnmmtkmu 
oder  yon  der  See  heikomanende  Lo&strttniiiigett  ihm  Einflob 


Orte 

Breite 

Insel  Unst 

60M2' 

Kinfauns  Castle 

56  23 

Edinburgh 

55  58 

Kendel.  .  . 

54  17 

Manchester 

53  30 

Oxford  .  .  . 

öl  46 

London  .  . 

51  31 

Gosport  .  • 

50  48 

Fenzanze  • 

50  11 

Win- 
ter 


4«,05 
2,59 
3,40 
2,03 
2,81 
3,55 
3,22 
4,84 
7,041 


Som- 
mer 


1 1  %92 
13,83 
15,10 
14,32 
14,81 
15,56 
16,75 
17,48 
15,83 


Uo- 

11,24 
11,70 
12,29 
12,00 
12,01 
13,53 
12,64 
8,79 


Grofsbritannien ,  vom  Meere  ganz  umschlossen  und  der  ange- 
gebenen Linie  des  geringsten  Unterschiedes  am  nächsten  lie- 
gend, hat  gelinde  Winter  und  kühle  Sommer.  Wie  dieeet 
nothwendig  dnrok  die  leoehten  Seewinde  bewirkt  werden 
niifse,  ergiebt  sich  leicht,  wenn  wir  die  Temperaturen  des 
Sommers  und  Winters  hiermit  vergleichen,  welche  Hamil- 
ton ^  auf  dem  atlantischen  Ocean  zwischen  15**  und  45*  westl. 
V.  G*  beobachtete» 


Brei. 

Win- 

Som- 

ün- 

Brei- 

Win- 

Som- 

Un- 

te 

ter 

mer 

tersch. 

te 

ter 

mer 

terscb» 

50» 

15°,00 

3«,79 

43« 

1 1  *»,27 

18«»,  10 

6S83 

49 

12,88 

14,60 

1,72 

42 

12,94 

18,10 

5,16 

48 

10,16 

15,13 

4,97 

41 

13,22 

19,22 

6.00 

47 

11,67 

15,56 

3,89 

40 

15,69 

21,80 

6,11 

46 

11,67 

15,56 

3,89 

39 

11,89 

18,89 

7,00 

45 

12,56 

15,13 

2,57 

38 

lQi56 

19»44 

8^ 

44 

13»!  1 

16^ 

ai83 

Man  vermifst  in  dieser  ZasemmensteOnng  eoger  die  Re* 
gelmäfsigkeit  des  Fortganges  bei  der  Abnehme  der  Polhdhen, 

'  1  Traniactiona  of  tke  Amer*  rkiloa.  See,  Mew  8er.  T.  0.  p^iSH 
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was  leicht  zu  entacholdigen  ist,  wenn  man  berücksichtigt, 
dafs  die  Zahl  der  Beobachtungen  auf  der  See  nicht  wohl  so 
grofs  seyn  kann,  als  auf  dem  Lande,  mithin  die  erhaltenen 
Bfitul  med  den  orfordeilklien  Gred  der  Gtnanigkeit  kniMn  An- 
sprach  liebeii  ktfanen;  demiocli  aber  leachtet  im  Allgemeinen 
der  geringe  Unterschied  zwischen  der  Wärme  des  Sommers 
und  Winters  deutlich  hervor,  zugleich  aber  der  bedeutende 
Einfluls,  welchen  die  verschiedenen  Meeresströmungen  auf  die 
Wärme  der  Lnft  über  ihnen  heben»  and  endlich  die  vwhäll- 
nUemlirsig  grofee  WSrmn  dieser  Gegenden« 

Skandinavien  nnterllegt  dem  Einflasse  der  Lnftstr^mangen, 
die  bald  vom  atlantischen  Meere,  bald  vom  Nordpole,  bald 
vom  grofsen  etietiichen  Continente,  bald  von  Africa  über  Eu** 
rope  herkomown;  jeneebdem  die  einen  oder  die  endern  vor» 
herrteilen  und  daa  Uabergewioht  haben»  wird  dehar  ^er  Un- 
rerschied  der  Sommer-  und  Wintertemperator  grdfser  werden« 
Kamt2  giebt,  um  dieses  anschaulich  zu  machen ,  folgende  Zn- 
sammsnstellang* 


Orte 


JNordcep 
Enontekia 
Ulaa  .  .  . 
Umea  •  • 

Drontheim 
85nd«ittr  • 
Bergen  •  • 
UUensvang 
Christiania 
Upsala  •  • 
Spydberg 
Stockholm 


Breite 


71*10' 
68  30 
65  0 
63  50 
63  26 
62  30 
60  24 
60  20 
59  55 
59  52 
59  38 
50  21 


Win- 
ter 


— 4S636«38 


Som- 
mer 


17,59 
11,15 
10,46 
•  4,78 

-  2,72 
2,20 

-  0,07 

-  3,66 

-  4,14 
-10,46 
-3,67 


12,80 
14,34 
14,19 
16,33 
13,35 
14,76 
15,61 
15,78 
15,79 
17,16 

16^30 


Un- 
tersch. 

ilsül 

30,39 
25,49 
24,65 
21,11 
16,07 
12,56 
15,68 
19,44 
19,93 
27,62 
19,97 


Aim  t*  HVUBOI.DT  hat  den  Einflufs  des  benachbarten 
Meerea  anf  die  jibrlichen  Oadllationen  der  Temperatur  an  ei- 
nigen Orten  der  lliederlande  nachgewieaen ,  KImts  aber  tnr 

besseren  Vergleichung  noch  einige  Orte  aus  dem  Innern  Frank- 
reichs hinzttgenommen  y  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt. 
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Temperatur. 


Brahe 

Win- 
Ux 

Som- 
mer 

ün- 
teracb. 

Franeket  •  •  •  • 

19»^7 

17»,01 

Amstardam  •  • 

52 

09 

2,67 

18,79 

16,12 

Haag 

BUddalbiirg  .  . 

Sl 

3 

3,46 

18,63 

15,17 

51 

30 

1,92 

16,92 

15,00 

Dünkirchen  .  • 

51 

2 

3,56 

17,68 

14,12 

50 

51 

2,56 

19.01 

10,45 

MoDtmorenci  •  • 

49 

0 

3,21 

18,96 

15,75 

48 

50 

3,59 

18,01 

14,42 

Denainviliiars  • 

48 

12 

2,85 

19,32 

16,47 

Rochelle  .  .  •  . 

46 

9 

4,78 

19,22 

14,44 

Clermont  Famnd 

45 

47 

1,50 

18,01 

16,51 

ManaiUa  •  •  • 

43 

18 

1  7^ 

22,74i  13,3» 

Daotschland  untarBagt  swar  noah  dam  Einfliiiia  te 
atlantischen  Meere  herkommenden  West-  und  Nofdwfilwisfc 
welche  ihm  die  meisten  Regen  bringen  ^  zugleich  aber  ist  e 
dan  wirman  Söd-  und  Waatwindan  oad  noch  mehr  den  Nord 
t>atwuiden  ansgasatst,  Weha,  von  baairtaii  FlichMatei 
mehr  Östlicher  Richtung  von  ausgedehnten  Länderstredfli än 
zuströmend,  abwechselnd  Wärme,  Kälte,  Feuchtigkeit 
Trockanhait  briogan.  Baim  waitam  Fortaelnaitaa  nmkOif^ 
antfamt  man  sich  mehr  yon  dar  Linia  das  geringstes 
schiedes  zwischen  Winter  und  Sommer  und  nähert 
der  des  gröfsten,  weswegen  in  Berlin ,  Wieo  and  nocb 
in  Ungara  haifsa  Sommar  mit  kaltaa  Wiotarn  wacbsslai 
mahr  aber  zeigt  sich  diasas  klimaliiaha  Vmrliältnifs  m 
päischen  Rufsland,  so  dafs  selbst  Petersburg  durch  die 
des  baltischen  Meeres  hiergegen  nicht  geachütsi  winl|  ^ 
lUiiTS  dnvafa  folgenda  Uabarsicht  aachwaitt* 
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Orte 


Breite 


Cuxhaveii  . 
Himburg .  . 
Frankfurt  a.  M. 
Wüfsborg  . 
Cailsnilie«  • 
Begeosbwg 
Stoltgart  •  • 
Tübingen 
Tegemiee 
Zürich 
Cbor  *  •  •  • 
Genf 
Bern 

Berlin* 
Wien  •  •  * 
Ofen 

Petersburg 


Win- 
ter 


« • 


•  •  *  • 


•  •  •  • 


•  •  •  • 


*  •  • 


•  •  • 


53  33 
50  7 
49  46 

48  59 

49  1 
48  46 
48  31 
48  10 

47  23 
46  50 
46  12 

46  57 

50  5 
52  31 

48  12 

47  30 
50  56 


Snni'- 
mer 


0°,5l 
0,40 
1,42 
0,71 
1,97 
—0,75 
1,19 
-0,02 
—1,24 
-0,92 
0,10 
0,75 
-1.46 
—0,44 
—1,19 
0,18 
—0,41 


lö^76 

18,27 
20,04 
18,74 
20,50 
18,73 
17,01 
16,15 
17,86 
17,45 
18,94 
14,88 
19,93 
17143 
20,36 
21,17 
16i02 


ün- 
terscb. 


lö°,25 

iei,85 
19,33 
16,77 
21,25 
17,54 
17,03 
17,39 
18,78 
17,35 
18,1» 
16,34 
20,37 
18,62 
20,18 
21^58 
25,05 


Je  mehr  man  neh  den  beiden  Strecken  -  BÜherl ,  die  von 

der  genannien  des  geringsten  Unterscbiedes  Ostlich  und  wesr- 
lich  etwa  90®  entfernt  sind ,  desto  gröf^er  werden  diese  ün- 
teischiede^  indem  zugleich  mit  höheren  Breiten  die  Strenge 
der  Winter  wächst.  Ueber  die  tfitliche  Strecke  ist  es  mit  |e- 
doch  unmöglich,  mehr  eis  einige  wenige  genaue  Beweise  hier- 
für aufzufinden,  inzwischen  kündigt  sich  dieser  allgemeine  Cha- 
rakter schon  in  der  Gegend  des  Ural  an ,  weswegen  ich  Ka- 
san, Slatoust  und  Bainaul  mit  aufnehme,  die  übrigen  Orte  lie- 
gen mehr  in  der  ^genannten  Strecke« 


Orte 


Bernenl,  • 
Sletousl  •  • 
Kasan  •  •  • 

Bombay  •  • 
Chunar«  • 
Peking  «  • 
Irkuzk  »  • 
Jeknsk 


Breite 


•  •  • 


5PW 
55  8 
55  48 
18  58 
25  9 
39  54 
52  17 
63  2 


Win- 
ter 


Som- 
mer 


-14S11 
16,49 

-  12,29 
24,65 
16,24 

-  0,70 

-  8,66 
*  36,00 


16»,57 
16,08 
18,32 
27,90 
31,00 
30,00 
16,63 
17i22 


ün- 
terscb. 


32^7 
30,61 
3,25 
14,76 
30,70 
25,29 
53,22 
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ÄOf  dem  nordUmericaniselieii  CoDtinaola  bis  tief  in  du 
aördlielia  Poiariii«tr  ttaht  ans  nne  Menge  von  BM>iie€htuD- 
gen  sn  Gebote,    so  defe  die  Biclitigkeit  der  Thatsiwbe  dm 

überall  daselbst  sich  zeigeodeti  grofseo  Unterschiedeft  der  mitt- 
leren Temperaturen  des  Winters  uod  Sommers  nicht  dem  mia- 
deilen  Zweilei  unteiüegt. 


Orti 

Breite 

■MCA 

1  Ua- 

t vi ovt^ 

UHMel  *  Olli 
|n  of ociroiini/ 

35« 

»54 

i5  »^^ 

Watbington  •  • 

38 

53 

o,ö3 

lVf,7i 

iü,oo 

39 

—  1,50 

^fw  oealora  »• 

±t 

o/ 

—  2,79 

O  1 

WilüioMlown  •  • 

4'2 

30 

—  5,50 

lo,07 

O  4  IT 

i4, 17 

.  •  .      A  . 

M  j  V        *    *    e    V  V  e 

33 

  3  08 

20,82 

23,90 

FayetteviUe.  •  « 

42 

58 

—  6,29 

18,43 

24,72 

Penetanguishene 

2f,07 

(amHuroamee) 

44 

48 

-  5,18 

26,25 

Fort  Snelliog«  • 

44 

53 

-  8,99 

21,81 

30,80 

Montreal  •  •  •  • 

45 

31 

—  7,90 

22,17 

30,07 

Fort  Brady  .  .  . 

46 

39 

—  6,98 

17,49 

24,47 

Cumberland  House 

54 

0 

-20,33 

19,84 

40,  T  7 

Fort  Chapewyan 

58 

43 

—23,90 

16,90 

40,80 

Fort  Enterprise 

64 

30 

—30,57 

10,96 

41,53 

Fort  Franklin  •  . 

65 

12 

—27,12 

9,f)6 

36,78 

Winter  Island  . 

66 

25 

-31,63 

1,67 

33,30 

69 

30 

-32,63 

1,46 

34,09 

Boothia  Felix  •  • 

70 

0 

-32,97 

3,35 

36,32 

74 

45 

—35,19 

2,4^ 

37,65 

Ans  diesen  Tabellen  gebt  die  Wabrbdt  der  anfgestelllee 

Regel  sichtbar  hervor ,  und  aus  der  Vergleichnng  der  beiden 
ietxten  ersieht  man  ferner >  daCs  in  Asien  die  Unterschied« 
noch  gröfser  sind  als  in  America,  wu  daians  efkiärlfch  wird, 
dais  dort  ein  ensgedehnteres  Continent  Im  Süden  die  Bommer- 
temperatnr  bedeutend  erhaht,  wSbrend  die  Wintertemperat« 
den  Breitengraden  angemessen  ist.  Ob  etwa  vom  65s ten  Brei- 
tengrade an  die  Unterschiede  wieder  abnehmen,  wie  aus  den 
americanisohen  Beobachtungen  hervorgeht  ^. ist  zwar  nicht  ent- 
schieden, wild  jedoch  ans  den  übereinstimmenden  ResnkatSB 
cal^lreicher  nnd  genauer  Beobacbtungen  hCMlisi  wabracbeio* 
lieh  und  hat  ohne  Zweifel  darin  seinen  Grund,  dals  das  Ft- 
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lirmMr'iiD«  grtflsvre  Bistindigkmt  der  Würnw  IntMliihrt« 
8ft  sMgt  wh  dimt  nicht  blofii  bfioi  »meiminteheo ,  fon«* 

dem  auch  beim  sibirischen  Polarmeere,  indem  die  Jager,  wel- 
che sich  im  Sommer  auf  Neusibirien  und  Kotelnoy,  uouc  75^ 
N*  B«  swifcheo  den  MüDduogeD  der  Lena  und  Kolyma,  auf- 
halten ,  bemeikt  haben ,  dali  des  Mtn  dort  später  gefriert  nod 
früher  wieder  aofthaiit,  eis  an  der  Küste  des  Confinents* 
PüRHOT^  läfst  es  unentschieden,  ob  dieses  den  Inseln  im  Po- 
larmeere  überhaupt  eigen  oder  eine  Folge  der  Tiefe  des  Mee- 
res ond  seiner  Strömongen  sey,  KImtz  leitet  es  vom  Ein- 
flösse des  Wasserdampfes  eb^  es  scheint  mir  aber  hauptsüch-* 
lieb  eine  Folge  der  Meeresstftfmongen' sn  seyn,  die  sowohl  im 
sibirischen  als  «ach  im  nordamericanisehen  Polarmeere  statt 
ünden  und  ihren  Ausnufs  durch  die  Bafiins-  und  Hudsonsbai, 
neben  5pitzbergen  ins  «tlantisphe  und  durch  die  Behringsstrafse 
in  das  indtsehe  Meer  nehmen^,  womit  dann  euch  die  Büdnn* 
gen  der  PoUnJm*  in  jenen  Eismeeren  snsammenhfiDgt« 

In  einem  hohen  Grade  interessant  und  belehrend  sind  die 
Aeiaitate,  welche  v,  Bab&^  aus  mehrjaiirigen,  zu  Novaja 
Soalin  angestellten  Beobachtungen  entnommen  hat*  Dort  ist 
«n  dM  Ostküsto  nnter  Tdfi  9lg  AT  N.  B.  nnd  57^  AT  m\.  L. 

6.  ^  Temperatur  merklich  niedriger,  als  an  der  West- 
küste unter  fast  3®  höherer  N.  B.  Die  Ursache  hiervon  soll 
in  der  gröfseren  Ansammlung  des  £ises  liegen,  welches  sich 
bei  den  vetschiedensten  Windrichtungen  in  den  Buchten  an- 
hKnfkf  wnd  in  dem  Einflösse  der  Winde,  sofern  die  westlichen 
wünneren  bedeotend  über  der  Insel  abgekühlt  werden,  bis  sie 
die  Oslküste  erreichen.  Wird  dieses  auch  zugegeben,  so  folgt 
doch  eben  hieraus  zugleich,  dafs  die  östhchen  Winde  überall 
käker  sind  und  aus  einer  külteren  Gegend  herkommen  als  die 
woetüchen,  ond  beweist  somit  für  die  nnverhiltnifsmälsig 


1  V.  Wraptcbi,  physikalische  Beobachtungen.  S.  11, 

2  Nach  sinnreichen  Combinationen  von  Wiic\tell  in  Phil.  Trans. 
1833.  W  J.  p.  189.  ^cht  eine  Weüeüstromung  warmcrej)  Wassers  vom 
atlantitchen  Oceaii  aus  bei  Island  ijikI  Spttsbergen  vorbei  über  den 
NorLipol  durch  die  Bahringsstrulse ,  die  einen  Aria  rechts  doroh  das 
sibirische  Meer  und  v!e!leicht  einen  andern  lioks  easscndet* 

S    Vergl.  Meer.  Rd.  Vf.  S.  1702. 

4  B  Ii  II  et  in  scientifique  ]iublic  par  l'Aeedtfmie  Imperiale  des  Sciaa- 
cea  d«  5t.  Feurabonrg.  T.  II.       16  — 17« 
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bKhere  Temperatur  der  westlich  liegenden  Strecke.  Man  über- 
sieht die  Sache  am  besten  durch  die  Zusamenstellung  der  mo- 
natlichen Mittel. 


Westküste 

Süd- 

fc. »  » 
Westküste 

Süd- 

Monat 

Malotsch- 

ost- 

Monat 

Matotsch- 

ost- 

• 

kin  -  Schar 

spitze 

kin  -Schar 

spitze 

Januar 

-15°,4Ü 

— 19^38 

Jiüi 

4S42 

2^,39 

Februar 

—  22,08 

-  17,72 

August 

4,96 

3,06 

März 

—  15,30 

—  23,7'J 

Seplemb. 

—  0.51 

—  1,10 

April 

—  13,19 

—  16,04 

October 

—  5,41 

-  6,52 

Mai 

—  6,81 

—  8,0') 

Novemb. 

—  12,92 

—15,98 

Juoi 

—  1,43 

0,52 

December 

-19,68 

-10^7 

Hieraus  ergiebt  sich  also  für  beide  genannte  Puncte : 


Orte 

Breite 

Winter 

Som- 
mer 

Un- 
tersch. 

Matotschkin  -  Schar 
Südostspitze  .  .  . 

73"  12' 
70°  37' 

— l9^o.s 

—  15,99 

3^6Ü 
1,99 

22,65 
17,98 

Die  Unterschiede  sind  hier  geringer  als  im  nordamericani- 
schen  Polarmeere,  was  als  Folge  der  Nähe  des  wärmeren 
Meeres  im  Westen  zu  betrachten  scheint.  Zu  berücksichtigen 
ist  hierbei  aber  die  grofse  Kähe  des  März ,  die  zwar  als  Aus- 
nahme für  dieses  besondere  Jahr  gelten  könnte,  aber  zugleich 
mit  der  Regel  zusammenfällt,  die  Brandes^  für  die  nordöst- 
lichen Länder,  namentlich  für  Petersburg  aufgefunden  hat,  wo- 
nach dort  die  gröfste  Kälte  in  den  Anfang  des  März  fiillt  und 
nach  Baer  der  Anfang  des  Winters  mit  dem  Januar  beginnt. 
Dann  wären  für  die  Südostspitze  die  mittleren  Temperatu- 
ren des  Winters  und  Sommers  =  —  20^27  und  1^7,  also 
der  Unterschied  =  21^,74  C.  Wenn  aber  endlich  unter  we- 
nig verschiedenen  Breiten  und  nicht  sehr  weit  von  einander 
entfernt  liegende  Orte  ungleiche  Unterschiede  der  Winter- 
und  Sommertemperaturen  zeigen  ,  so  kann  der  Grund  hiervon 
in  einigen  Fällen  wohl  darin  liegeh,  dafs^.»  jenen  Gegen- 
den genaue  und  hinlänglich  lange  fortgest  '4  Beobachtungen 
schwer  zu  erhalten  sind^,  meistens  ist  derseii  e  jedoch  in  ört- 


1  Beiträge  tut  Witterongskunde.  S.  IS. 

2  Die  Nachweiiuog  der  (Quellen ,  aus  denen  die  GröfsenbestiiB- 


^1^1         Ly  GoOgli 
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IMito  BedinguDgeo  zu  sudMUiy  die  hifirauf  «nm  sehr  be^M« 
üiidan  Eisflole  ensoben  köttoeo.  So  Mg  vielleieht  der  ge« 
mge  Unteraehied  su  Fort  Brady  tioe  Folg«'  des  beneehbartett 
oberen  Sees  seyn,  doch  kOnoen  auch  geriogere  Ursachen  mit» 
unter  einen  merkbaren  Einfliifs  ausüben  ,  wie  sich  namentlich 
de^in  zeigt,  dafs  der  nur  zwei  Meilen  betragenden  Eotfernung 
wigeacbtet  Mannheim  keiltere  Sonmoff  oad  kälteio  Wintet 
bat,  ala  Heidelbeig,  weil  letstero  id  einem  von  diai  Satleo 
goseMoaeaneii  Tbalo  liegende  Siedt  gegen  die  kei&en  und  kaU 
ten  Winde  geschützt  ist.  Zu  Mannheioa  beträgt  der  Uuter- 
schied  zwischen  Winter  und  Sommer  18°,05)  zu  Heidelberg 
aberi  obendrein  aus  den  letalen  18  Jahren,  worin  Vorzugs- 
weiaa  mehiate  heiiaa  Sommer  nad  kalte  Wioler  begnfian  aiadi 

103)  KiMTZ^  meint^  es  sey  wegen  des  noch  zur  Zeil 
kerraehenden  Mangele  an  Beobachtungen  unmöglich,  dia  Iso- 
chimanan  und  laoikeran  mit  JuolängÜoher  Genaarigkait  sa  seich* 
■es,  da  cor  Beslimnuing  der  aalttleren  Temperator  irgend  ei« 
Der  Jahreszeit  eine  längere  Reihe  von  Me&sungen  erforderlich 
ist,  als  für  die  mittlere  des  ganzen  Jahres.  Dieses  ist  aller- 
dings vollkommen  richtig ,  allein  von  der  andern  Seite  ist  et 
hSehal  intereaaant»  daa  Verhalten  dar  Tamperalnr  dea  Wm* 
lara  aowokl  ala  anah  daa  Sommen  an  den  ▼ersehiedenen  Or« 
ten  der  Erde  in  graphischer  Darstellong  überblicken  zu  kön-^ 
nen  ,  so  dafs  man  aus  dieser  Ursache  die  zurückbleibende  Un«» 
gewiüsheit  und  einige  unvermeidliche  Unrichtigkeiten  ebenso 
gern  entachaldigea  wtrd^  ab  dieaaf  bei  der  Beatimmnng  dia* 
aar  OrUfaen  durch  Zahlen  gaaehahn  nuilk.  Oeawegan  habe  ich 
keinen  Anstand  genommen,  beide  Arten  Linien  der  ntffdli« 
chen  Flalbkugel  auf  der  den  Kupfertafeln  beiliegenden  Charte 
SU  zeichnen,  indem  ich  die  nicht  geringe  Anzahl  der  hieran 
arfoffdarlichen  Bestimmungen |  dia  Ah.  T«  UujiBOLnv  nnd 
KlMTs  an^alonden  haben ,  banntsin  nad  om  einigt  aanar* 
dingt  bekannt  gewordene  Tarmehrle.  Da,  wn  die  bekannten 
Thataachen  ricüt  genügen  ^    muXste  die  Beugung  der  Curven 


mengen  eotooeittea  tiad»  habe  iah  der  Kirae  «  e^eo  wpggeUsies  nnd 
vanreise  dmwejm  «nf  die  snten  fcigeade  Tabelle  der  mf  liieren  Ten« 
petaiareii. 

i  Mfieoielo||e  tk  IL  68i 
OC.  B4.  Fl 
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nach  WahrschtiiiliclikeitsgTÜnden  ergänzt  werden.  Sollten  die 
Isothereo  und  Isochimeoen  die  Gleichheit  der  Sommer  und 
Winter  genii  genau  angeben,  so  kö'nnten  sie  gar  nicht  rege!*» 
mäbig  gelMwmmt  9ayu^  denp  da«  wie  gezeigt  worden  ist,  selbst 
nahe  gele^^ene  Orte  durch  speeielle  Einflösse  merklich  nbwei» 
chende  Temperaturen  dieser  Jahreszeiten  zeigen ,  so  rnüfstea 
die  Linien  zuweilen  im  Zickzack  fortlaufen,  was  sich  in  so 
kleiner  Dimension  gar  nicht  ausdrücken  Iki&tf  und  man  rnuls 
daher  diese  Unr^gelnalsigkeilen  mtfglichsl  aussngleichea  sodieau 

104)  die  ^glichen  und  monatlichen  Temperatami 

nicht  stets  gleich  sind,  sondern  bedputende  Schwankungen 
seigen  ^  weiche  durch  die  Vereinigung  einer  gröl^erea  Zahl 
ausgeglichen  werden,  wenn  man  die  mittlere  finden  WÜI, 
ebenso  in  dieses  auch  bei  den  Temperaturen  des  Winters  und 
des  Sommers  der  FalL  Langer  anhaltende  Beobachtungen  fiib- 
reu  noch  auiserdem  zu  dem  interessanten  Resultate,  dafs  nicht 
bloÜB  an  den  nämlichen  Orten  ungleich  kalte  Winter  und  mehr 
oder  weniger  warme  Sommer  statt  finden,  sottdera  dafs  sich  auf 
der  eintti  Seite  keia  regelmäfsiges  Gesets  dieser  Folg«  anl- 
finden  läfit,  indem  oft  swei  und  mehr  kalte  Winter  und'wai^ 
me  Sommer  auf  einander  folgen,  die  mit  einem  oder  mehre- 
ren gelinden  Wintern  und  kühlen  Sommern  wechseln,  dafs 
auf  der  andern  Seite  aber  meistens  grOisere  Theile  der  Erd^ 
Oberfläche  diastn  UnregilmSfsigkeiten  unterworfen  sind,  inso- 
fem  In  gewissen  Xünderstcecken  dio  Wirme  überwiegeuA  iat^ 
wihrend  weit  entfernte  eine  ebenso  ungewöhnliche  Kälte  sei- 
<^en,  ja  dafs  dieser  Unterschied  sich  sogar  über  beide  Erdhalf- 
ten  ausdehnt.  Um  diese  Öätze  durch  einige  sprechende  Be- 
weise ftu  belegeoi  mggen  folgende  Beispiele  dienen. 

Der  Frühling  des  Jahres  1837,  welcher  nach  einem  un- 
gewöhnlich früh  beginnenden  Winter  mit  vielfachen  Ab- 
wechselungen und  ohne  die  gewöhnliche  Wärme  des  Februars 
und  Märzes  im  südlichen  und  nördlichen  J}eutschland  um 
Ostern  nochmals  bleibenden  Schnee  In  fibergrollitt  Menge 
gab,  »ir  dem  Gegensatse  des  gelinden  Winters  von  iSSSanf 
1834,  als  im  Januar  die  Mandeln  blühten,  ist  noch  als  auffal- 
lend© Abweichung  von  der  Regel  in  frischem  Andenken.  Eben- 
so hatte  das  Jaiic  1829  ein  sehr  kaltes  FrübiahrS  deuB  Foft- 

1  Aaaalf  of  Phiios.  l&Sä,  ge^ t. 
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9TgR  fand  zu  LUttkli  mm  8tta  Juni  dn  Morgem  Ei  auf  dem 

Wasser  und  das  'l'hermometer  kam  am  Tage  nicht  über  14^44  C. 
Im  Jahre  1835  zeigte  bich  plötzlich  am  Ende  des  Juni  und 
Anfang  des  Juli  der  Finiriu  «iner  ungewaimUcheo  Kälte  in 
PkiDfcraieb,  denn  sa  Boarbon  und  in  der  Aa^rergne  waren  die 
Berge  mit  Schnee  bedeckt  nnd  die  Ebenen  alle  Morgen  mit 
Reif^.  Am  'ilsfen  Juli  1832  ging  die  Temperatur  im  südli- 
ehen DeiitschJand  nach  einer  drückenden  Hitze  in  Folge  ei« 
nes  heftigen  Gewitters  so  tief  herab,  dafs  nach  amtlichen  lie- 
riehteo^  in  einigen  höheren  Gegenden  des  Schwarzwaldes  und 
im  Wb'rtembergiachen  Früchte  nnd  KartoMn  erfroren;  jedoch 
zeigte  sich  diesea  nor  in  ThSlem  und  Niedemngen ,  nicht  auf 
den  üergspitzen.  Weit  mehr,  als  der  Winter  von  1833  auf 
1834  von  der  gewöhnlichen  Kegel  durch  unerwartete  Gelin«« 
digkeit  abwich,  mufs  dieses  im  Jahre  1186  der  Fall  gewesen 
seyn,  denn  Maativ  Causivs'  sagt  in  der  scJiwttbisGhen  Chrb« 
nik  I  „Der  Winler  war  warm ,  nnd  als  im  Jannar  des  fol- 
„genden  Jahres  die  Bäume  schon  blühten,  so  waren  die  Ae- 
„pfel  im  Februar  schon  so  grofs  als  die  Haselnüsse  oder  Vo- 
figeleier.  Im  Mai  war  Ernte  und  im  August  Weinlese,  aber 
„das  folgende  Jahr  war  alles  Widerspiel.  Stkivbofcb  in 
der  wiiitembergischeB  Chronik  sagt  tob  1280$  mEs  war  eio 
rfio  warmer  Winter,  dafs  nicht  ein  einzif^er  Schnee  vermerkt 
„wurde;  um  Weihnachten  grünelen  die  Baume,  im  Hornung 
„hatte  man  zeitige  Erdbecr,  im  April  hatte  man  blähende 
f^Trauben  gefunden,  aber  zu  Anfang  des  Maien  ist' wider  aU 
i,les  Verhoffen  erst  mn  Schnee  gefallen  nnd  so  kalt  worden^ 
„dafs  die  Weinberge,  hohe  und  medera,  sammt  dem  Obst  er- 
„froren.  Weil  es  aber  so  früh  war,  haben  die  Weingärten 
„wieder  ausgeschlagen  und  W  ein  gegeben.'*  Ebenderselbe  sagt 
vom  Jahre  1420:  lyEs  ist  ein  so  warmer  Winter  gewesen, 
9^fa  den  20eten  MMrs  diia  Bäume  eusgeiohlageo,  Im  April  dio 
,iTmnben  geb1liht|  um  Pfingsten  Ernte,  um  Bartholomi  Herhit 
„gewesen."  Von  1421  bis  1429  waren  stets  gelinde  Winter 
und  reiche  ürnten,  so  dafs  Alles  im  Ueberfinls  vorhanden 


1  Lioititnt  1835.  N.  117.  p.  256. 

2  Correspondenzblatl  des  wurtemberj.  iaadwirlhtchafll.  Vareius. 
im.  Th.  II.  S.  142. 

S  Fraukf.  Zeitung  Vi^L  N.  16. . 
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mwt^  woittts  io  Uebtmoitimiiiang  mit  andsrn  Erfthraog^ 
birydirg«Jit|  daCi  «ne  gewiBte  TmpmtarditpotilioB  liogm 
Zeit  anhalren  luilii.   Aach  aas  Seliotdaod  wird  bemerkt  %  was 

in  Beziehung  auf  die  Bestimmung  des  Maximums  und  Mioi- 
lOums  der  Temperatur  an  den  verschiedenen  Ort«n  der  Beach- 
taog^erth  ist,  dafs  der  Winter  von  1825  «uf  1826  sich  durch 
.oiigewlihaliche  Klihe  |  %o  wia  4«r  Sommer  1826  durch  gro&a 
Hitie  ansgaMiehaat  habe,  wekbaa  Letataia  auch  in  Dcotsch«- 
land  der  Fall  war,  wo  jedoch  der  Winter  von  1826  auf  1827 
sich  ungewöhnlicli  kalt  zeigte.     Fünf  engl.  Meilen  von  Edin- 
burg  400       über  der  Meeresfläche  war  die  grdiste  iiäite  am 
J6ten  Januar  Morgtca  8  Uhr  as  ^  9^,04*     Dr.  Omm  er- 
hielt SQ  Dnblin  daa  Minimum  an  diesem  Tage  nm  iOrVki 
Abends  es — 3^89»  der  Earl  Spevcie  so  Althorp  in  Noitbnm- 
berland  Jagegen  zu  Northamptonshire    am  15t?n  und  löten 
SS — 13°933  und  Girant  zu  lovernei« -  shire  am  14ten  um 
Mitternacht  =a  ^  21M1  und  am  iSUn  =  —  20  ,55.  Gleich 
itngewöhnlich  war  die  Sommerwärme  im  Jahre.  1826.  Am 
24st«n  Juni  wmrdt  unweit  Ediobui^  um  2  Uhr  40  Minotan 
27S78  C.  und  am  25sten  sogar  ,Hi°,32  und  am  26sten  um 
3  Uhr  Nachmittags  29°, 0  beobachtet,  welclie  Bestimmung  ge- 
wiüi  richtig  ist,  wenn  auch  bei  der  des  vorhergehenden  Ta- 
ges sieh  eiaa  ünricfaiigkait  aingesehlichen  habeti  soUlfw  Aneh 
im  lahro  1823  beobaohteto  Gaavt'  so  Donna  in  lafmals- 
shiro  am  5ten  nnd  6ten  Febr.  eine  nngew^^bolidie  Kälte,  die 
am  6ten  Nacfimittags  bis  — 26®,11  herabging,   also  tiefer  als 
im  Jahre  1780  f  wo  der  tiefste  Xhermometerstand  — 2&^yS5C» 
betrog.     Die  Kälte  war  übrigens  damals  nicht  im  strengsten 
Sinne  tfrtliohg  denn  aneh  sa  Edinbnrg  sank  das  Thermomotec 
bis  —  ll^  -  Der  Winter  von  1829  «nf  1830,  welcher  Im 
südwestlichen  Europa  so  streng  war,    dafs  namentlich  hier  in 
Heidelberg  die  mittlere  Temperatur  aus  Beobachtungen  um  9 
«nd  9  Uhr  —  5^,18  betrug,  Statt  dals  die  ans  18  Jahmn 
neO^gBli       ^       Bodanseo  snm  ersten  Male  nach  der  Er- 
innerung der  noch  lebenden  ältesten  Menschen  gänilieh  tnge* 
froren  war  ^  und  man  sich  in  Spanien  gegen  die  j»uenge  hjllc 


t  Bdiab.  Jeam.  of  Sefance  H.  X.  p.  tlO. 

t  Bdiabargb  Philot.  Joare.  N*  XTf.  S97« 

3  lai  fciAessettea  Winter  von  1897  anf  88  veflaatete  niebu  t  o* 
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nicht  zu  schützen  wufste,  ebendies^r  Winter  war  io  I\ord- 
america  sehr  gelinde,  denn  namentlich  zu  Boston  war  die 
nittlere  T«niptrfttiir  das  I>tetmb«r  ss  6^27»  des  Janott  cs0»,83 
nnd  des  Febroar  s2**,49f  «ko  im  Mitttl  sss  GL,  und  rom 
Isten  Dec.  1829  Isten  April  Iö30  waren  nur  3  Tage  ohne 
Sonnenschein*.  Völlig  im  Gegensätze  hiermit  war  der  Win- 
ter von  1834  auf  1Ö35  in  Deutschland  und  mindestens  dem 
gidfsttn  Tbaila  toh  Eoropt  cxn  galiDdcT}  in  Nordamric«.  abet 
ain  sabr  'strengar,  dann  as  wardtn  Bttnentlich  am  4teii  und 
5ten  Jannar  |1835  «n  'folgendan  sowohl  in  Innarn ,  als  auch 
an  den  Küsten  gelegenen  Orten  die  nebenstehenden  unge^ 
wöhnlichen  Kältegrade  nach  dem  hunderttheiligaa  Thermometer 
boobaditat^* 


Hefen- Orte 

Breite 

Temp. 

Orte  im  Innern 

Breite 

Temp. 

Portsmoath  • 

43* 

»  0' 

— 2ö«>,9 

Montreal  •  • 

45*30' 

— 37*Ä 

Salam  •  •  •  • 

42 

33 

-  27,2 

Banger  .  •  . 

45  0 

—  40,0 

Boston .  •  •  • 

42 

20 

—  26,1 

Montpellier  • 

44  30 

-  40,0 

New  •Heyen 

4t 

20 

—  30,5 

Rulland'  ,  .  . 

43  30 

—  34,4 

New- York. 

40 

42 

—  20,5 

Pranconia  •  • 

43  30 

-  40,0 

Philadelpya 

39 

57 

—  20,0 

Windsor  •  • 

43  24 

—  36,7 

Baltimore  •  » 

39 

15 

—  23,3 

IConcord «  •  • 

43  15 

—  37.2 

Washington. 

38 

5'i 

-  26,6' 

Newport.  •  • 

43  0 

^  40,0 

Charlestown  . 

;v> 

45 

Saratoga«  •  • 

43  0 

-  36,1 

Hartford««  • 

41 

46 

—  3i,b 

Albany  •  •  « 

4'.'  39 

-  35,6 

43 

31 

—  33,3 

Pittsfield  • .  . 

42  30 

-  36,1 

Goshon  (Ne^- 

1 

Jersey)  «  • 

-35^ 

Einen  noeh  enffallendern  Gegensatz  bietet  der  Winter  von 
1821  auf  t822,  welcher  in  ganz  Deutschland  sehr  gelinde  war 
and  ebenso  im  hoben  I\[orden|  indem  sogar  Petersburg  und 
»nlfait  Tobolsk  kaum  nwet  Moneta  anhaltende  Kälte  hatten; 
Dagegen  wsir  es  in  Södamerica  unsassteUieh  kelt,  und  am 
20steD  Febr.  fiel  Schnee  in  Bnenot«- Ayres,  so  dsfs  die  Com* 


Oefirlerrn  de»  BodeDteeai  degegen  gefirer  der  Laacher  See  bei  Bonn, 
wae  aaek  der  Irinnernng  der  alteaten  Peraenen  friiher  nie  der  Fall 

1  Sebemaeher  aatron.  Naebrichten  1880.  N.  187. 
t  Ana.  de  Chln.  et  Phya.  T.  LXf.  p.  109.  Vergl.  rinsütttt  1836. 
9.98. 
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maatcBtioa  iMt  Lima  £ut  günsUeh  «afgehoben  war*.  D«r 
Wuitef  '1835  auf  1836  war  im  «adlicbatt  Deutsohland  »ehr 

nelind,  im  enropäischeo  Rufsland  dagegen  itreog^,  nament* 

Hell  7ei;^te  das  Thermometer  zu  Petersburg  im  Januar  fünf 
Tage  lang  —  26*^       ainmal  aogar  —  32°  C.  und  zu  Moacaa 

105)  Di«'  obtn  aofgeatelite  Behanptoog,  dafs  die  Reihen« 

folge  der  «toiviigUell-* kalten  oder  gelinden  Wioler,  lo  wie 

der  ausgereiclinet  beifsen  oder  luihlen  Sommer  durchaus  kein 
regelmafsigea  Gesetz  darbiete,  iaist  sich  leicht  beweisen,  ja  die 
Rrfahmng  eines  jedes  Einzelnen,  welcher  diesen  Wechsel  eiae 
lingere  Reihe  von  Jahren  hindurch  nur  oberflächlich  beechtet 
hat,  fiMirt  unwidersprechÜch  en  diesem  Resultate.     So  leicht 
es  jedoch  gegenwärtig  ist,    die  Grade  der  Hitze  und  Kälte, 
welche  auffallend  über  die  gewöhnlichen  hinansgehn,  und  die 
Dauer  solcher  ausgezeichneten  Perioden  aus  den  Angaben  der 
Beobachter  durch  die  Zeitschriften  kennen  su  lernen  ^  ebenso 
schwer  ist  dieses  fiir  eUere  Zeiten  ^  in  denen  die  Chroniken- 
Schreiber  nar  im  Allgemeinen  und  ohne  nähere  Bestimmung 
von  grofser  Kälte  oder  Hitze  reden.     Zuweilen  fuliren  sie  je- 
doch Thatsachen  an ,    aus  denen  sich  mit  grofser  bicherheit 
auf  den  Grad  der  Intensit&t  beider  und  mindestens  nngeiahx 
auf  die  Daaer  sofcher  ungewöhnlichen  Erscheinungen  schlieisen 
läfst.    Dahin  rechne  ich  die  Angaben  nber  das  Gefrieren  sol- 
cher Meere,    bei  denen  dieses  in  der  Hegel  der  Fall  incl\\  /u 
seyn  pflegt^.      So  wird  berichtet,    dafs  im  Jahre  iiöl  und 
1292  das  Cattegat  zwischen  Norwegen  und  Jütland  mit  Eis 
badeckt  gewesen  aey,   im  Jahre  1323  reiste  man  auf  dem 
Eise  von  Lübeck  nach  Preufsen  und  DXnemaik,  in  welchem 
Behufe  Herbergen  zum  Uebernachten  angelegt  waren.  Eben- 
dieses  war  der  Fall  in  den  Jahren  13Q9,  1423  und  14G0  ,  als 
man  von  Dänemark  nach  Schweden  über  das  Eis  ging,  aber 
1548  war  die  Eisdecke  nicht  voUständigi  wohl  aber  s wischen 
Rostock  und  DInemtrk,  ewischen  Fiinen  und  Seeland.  In 
Jahre  1408  gingen  •  die  W>tlfe  von  Norwe^n  nach  Dänemark 
über  das  Eik,  im  Jahre  1Ö58  abec  führte  Cdri  XU.  seiue  Ar- 


1  Bibliodi.  eaiv.  T.  XX.  p.  108. 

2  Bibtietb.  nnvr.  Voav.  S^n  1896.  T.  I.  p.  160. 

S  Vergt.  BragDttelli  Oioroale  di  Fis.  1820.  p.  440. 
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m  über  dm  kltben  Bell  T«n  Holatm  mcIi  DiSiiemftikp  uad 
1670  wmr  sogar  iooh  der  grofse  Bell  g«|ror«n.   Im  Jahre  1709, 

wtlohes  wegen  des  ilrengen  Winters  allgemein  b?k«nnt  ist, 
%vai  das  Eis  so  weit  von  der  Küste  au5ge4]Phnt^  dalj»jnaii  von 
den  höchsttn  .Tiuiriiieo  herab  das  ßada  nicht  seho  könnt«,  iiti 
labro  1726  png  man  von  Kopanhagea  über  das  Bis  nach  %bo* 
Den,  in  dem  selnr  kalten  Winter  Ton  1740  ist.ah^r  niehl  be-* 
merkt y  wie  weit  sich  die  Eisdecke  ersHeckt  habe,  und  über* 
haiipt  scheint  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  und  in  die- 
sem Jahrhundert  ein  so  hoher  Grad  der  Kälfca  dort  naeht  statt 
'  gefunden  in  haben  ^  jedoch  was  1784  nnd  178$.  4fir .  kleine 
Belt  wieder  gefroren«  I«  Winter  von  1788  und  1769»  des- 
sen allere  )etst  lebende  Penotten  sieh  noch  erinnern,  welcher 
sich  nicht  sowohl  durch  einzehie  ungewöhnlich  niedrige  Tem- 
peratur,  als  vielmehr  durch  die  aufserordentliche  Dauer  der 
heitifen  Käke  aosseichnete,  die  im  nördlichen.  Dentsohland 
278lett  November  anfing  nnd  nut  einer  Unterbrechung  von 
blols  drei  Tagen  um  Weihnachten  bis  ans  Ende  des  MÜrees 
stets  mit  grofser  Intensität  dauerte,  scheint  die  CbUee  nicht 
bedeutend  mit  Eis  bedeckt  gewesen  zu  seyn.  Diesem  gemafs  mufs 
der  verflossene  Winter  1837  auf  38  für  jene  Gegenden  dfnkähesten> 
die  wir  aeit  Jahrhunderten  erlebt  haben ,  beigezählt  weiden, 
da  nach  Üffentlichen  Blättern  mehrere  Wochen  lang  eine  selbst  ^ 
für  den  Handel  und  tu  Ver^j^ii^ungsreisen  benutzte  Verbindunj^ 
zwischen  'Daueniark  und  Velm  eden  statt  fand  nnd  die  Ostsee 
an  vielen  Stallen  bis  weit  von  der.  JbLüste  mit  Eis  bedtckt 
iBvar.  Xfach  ZonMAS  nnd  KaiTSHiB  war  namentlich  im  Jahr« 
16^  das  tchwarxe  Meer  gefroren ,  feühei^  im  Ishre  401t  war 
ms  ganx  mit  fös  bedeckt ,  el»enso  im  Jahre  763 ,  als  dieses  so-» 

gar  bei  einem  1  heile  der  Dardanellen  der  ball  war,  utwl  iia 
Jahre  i62K  ein  Theil  des  Heüespontes  gefror.  In  den  Jahren 
860  ood  1234  erlaubte  die  Eisdecke  auf  dem  adriatischen  Meere 
die  Waaren  von  Venedig  über  dieselbo  nach  der  dafanalischen 
Ktiste  an  transportiren,  im  Jahre  1504  gefror  das  Meer  bei  Ve» 
nedig,  im  Winter  1621  auf  1622  umschlofs  das  Eis  die  Flotte 
bei  Venedig  und  im  Winter  1709,  dessen  Kalte  vorzüglich 
im  südlichen  Deutschland  und  Italien  un^^ewöbnlich  s^ren«; 
gewesen  seyn  mufii,  soll  das  adriatische  Meer  gans  mit  Eis 
.  bedeckt  gewesen  seyn.  Damals  ging,  namenlKeh  im  Jannar, 
das  Tbermomelex  zu  Paria  mehrmals  bi&  —  IQ.^  C.  heiab  und 
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Ab  KMIm  dauert«  to  ta^gti  lUfc  •§  in  Mürs  nvch  oft  firor 
nod  ml«  FnichtblaiM  abstarben  ^  Ebenso  ktm  dtsslbst'  im 
Winter  1740  des  Thermometer  vom  1.  Jenner  bis  «um  9.  MSn 

ri«  auf  0^,  die  gröfste  Kälte  aber  war  am  10.  Januar  uod  25, 
Februar  —  Vl^^Sj  aber  »m  5«  März  betrug  nie  noch  — 8^  C« 
Im  Jahre  1061  eoU,  eis  seltene  Erseheinnog,  euch  der  Fo 
gefroren  geweeen  seyn^« 

Es  scheint  I  eb  hebe  men  in  früheren  Zeiten  mehr 
ungewöhnlich  kalten  Winter,  als  die  heifsen  Sommer  beech— 
t€t,  vermuthlich  weil  jene  dem  Menschen  unangeDehmer  sind 
und  gröfseren  Schaden  herbeifähre o ,  eis  diese.  Aus  dieseen 
Grnnde  ist  die  Zehl  der  helten  Winter,  die  ich  durch  Bann-» 
BAnM%  CoTTt^y  Pnroi&^f  Oat-Ldssac^  undAndete*  sn* 
eemmenges'ellt  finde,  vpeit  grOfser,  als  die  der  heifsen  Sommer. 
AU  durch  Winterkälte   ausgezeichnete  Jahre  werder^  nenannt: 

400,  462,545,  763,  800,  85*^,  829,  860,  874,  891,  1)91,  1001, 
1044,  1067,  1124,  1133,  1179,  1209  an£  iOb  1216,  1234, 
ttdOi  1261,  1272,  1281,  1292,  1302,  1305, 131^  1393,  1334, 
1339,  1344»  1354,  1358,  1361,  1364,  1392,  1399  auf  1400, 
1408,  1420,  1423,  1432  auf  33  tind  1433  auf  34,  1438  auf  39, 
1460,  1468,  1470,  1473,  1480,  1493,  1507,  1513,  1522, 1544, 
1548,  1551,  1564  auf  65,  1568,  1570  auf  71,  1576,  1579, 
158f ,  15S3  enf  94,  1602  enf  3,  1608,  1615,  1621  eof  2% 
1624,  1632,  1638,  1647,  1655  enf  56,  1657  euf  58,  1662  auf 
63,  1666,  1(]70,  1670,  1Ö83  auf  84,  1691,  1695,  1697,  1699, 
1702,  1709,  1716,  1726,  1729,  1731,  1740,  1744,  1754  auf  55, 
1767,  1771,  1776,  1784  auf  85,  1788  auf  89,  1790,  1799, 
ISOQi  1809,  1812,  1826  enf  27  und  1820  auf  30.  Neeh  dieser 
grofrea  Zehl  müssen  wii  ennehmen,  defs  kelte  Winter  in  hör« 
teren  Zeitrilttniett  ettf  einender  folgten,  oder  dels  man  es  mit 


1  Hist.  de  l'Acad.  1710,  p.         u,  Hl* 

2  HItt.  de  TActtd.  1740.  p.  5^7, 
9   MünAToni.  T.  V.  p.  119. 

4  Giutiinle  di  Pisioa.  1820.  p.  440.  Pii.c&am,  pFAfr  and  Andere 
atad  von  ihm  benutzt  worden. 

6    Journ.  de  Phy&iqiie  T.  XLVIlf.  p«  273. 

6  Mein,  de  l'Acad.  1789.  p.  514. 

7  Ann.  de  Chim.  et  Phy».  T.  XXVII.  p.  -iOS. 

8  Allgem.  Lit.  Zeit.  1824.  N.  243.  Ei«ay  chronolo|5t«iue  sar  le, 
hivrr»  U,  plus  rigouieux  ^mr  G.  P.  Par,  l^ii,  iil:lll^ü  Tafereel  ran 
htrde  Winten.  Am»t.  1784.  8. 
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der  Bestimmung  ungew^hnliclier  Kältegrade  so  genatt  iiidit 
nahm,  als  wir  es  jetzt  zu  thun  pflegen,  so  dafs  Winter  als  aus- 
gexeicbnet  kalt  genannt  worden,  die  wir  jetzt  als  mittlere  oder 
g^ülmlioli  kalte  beseichotn  wfirdeo.  Um»  bierfur  eine  mim- 
dMtoDg  aiuMtllenido  Bettimmiuig  so  erhalteo,  uts«  kk  die  yon 
CoTTB^  in  yerigtn  Jahrhondert  *a1t  kalt  geimiDteii  Winter  mit 
der  zu  Paria  beobachteten  gröfsten  Kälte  heu  :*    . ,  ' 


Jahre 


1709 
171t) 
1729 
1740 
1742 
1747 
1748 
1751 


Gröfste 
Kälte 


18«,75 
19,62 

■  15.22 
12,50 

•  16,45 

•  15,87 

■  15,22 
12>5  I 


Jahre 


Gröfste 
Kälte 


Jahre 


1753  — 13«,38 

1754  —  15,62 

1755  —  15,62 

1757  —  13,00 

1758  —  15,00j 
1763  —  12,50 
1766  —  12,50 
17681  —  17,6011 


1771 
1776 

17^3 
178b 
1788 
1795 
1798 

17^ 


Grttfste 
Kälte 


13%75 
20,40 
17,55 
12,75 
21,25 
20,62 
17,60 
12,50 


Als  heifse  Sommer  werden  folgende  genannt:  763,  860, 
993,  994,  1000,  1022,  1130,.  1159,  1171,  1232,  1260,  1276, 
1277,  1293,  1294,  1303,  1304,  1393, 1394,  1447,  1473,  1474, 
1479,  1503,  1532,  1534, 1540,  1541, 1556,  1556,  1568, 1615, 
161«,  1646,  1652,  1660,  1700, 1718,  1723,  1724,  1745,  1748, 
1754,  1760,  1763,  1771, 1774,  1778,  1780,  1781,  1783,  1787, 
1791,  1792,  1793,  1794,  1797,  1798,  1800,  1Ö07, 1811,  1Ö19, 
1822,  1834. 

lo  Besiehong  aof  den  MaCiatab,  wonach  die  Grdlae  der 
Hitse  za  beetimoMn  iit,  die  einen  lieilien  Sommer  beteichnei^ 
giebt  der  ältere  nx  Lvo'  ans  der  Ictsten  Hälfte  det  ▼orlgen 

Jahrhunderts  die  zu  Genf  in  sogenannten  heifsen  Sommern 
b<«obachteten  höchsten  Temperaturen  und  die  Tage,  an  denen 
sie  statt  fanden^  in  Gmden  der  liaoderttheiligen  Scale. 


1  Eine  ahnliche  Taheile ,  mit  wenig  hiervon  abweichenden  Be« 
stimmnngeo,  giebt  Abaco  in  Ann.  de  China,  et  Phys,  T.  XXVII.  p.415. 
Mao  findet  daselbst  auch  die  Angabe  der  nnonterbrochenen  Daner  des 
FroBtes.  Diete  bctjiig  im  Jahre  1776  nur  25  Tage,  im  Jahre  1783 
aber  69  Tage,  im  Jahre  1795  wieder  42  Tage  und  1798  endlich  32 
Tage;  der  Winter  1788  scheint  also  nicht  beachtet  worden,  oder  in  Paris 
ttteht  so  anhaltend  gewesen  zu  sejo,  als  im  nördlichen  DentscIilMnd. 

t  Yerbaadleegea  der  Sckweiser  GeaelUehaft.  Jahrg«  XIIJ.  IftSg. 
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Temperatur. 


Jahre 

Tafi0 

Temp. 

Jahre 

Tage 

Temp, 

177 1 

97  To  Ii 

7-1 

1".  Juii 

3()^b7 

1780 

31  Jnli 

3i/i5 

23.  Juli 

35.00 

178! 

3l.l\Ial 

!2cS.75 

1797 

20.  Juli 

32,50 

1787 

l'i.Ang. 

33,75 

1798 

4.  Aug. 

33,25 

1791 

1.  Aug, 

33,75 

1800 

19.  Aug. 

35,00 

1792 

19.  Juli 

32,50 

Für  Paris  theilt  AaA&o^  die  in  den  hei£»eo  Jahren  beob^ 
eohteten  Maxiiuft  mit: 


Jabre 

T.ga  1 

Temp. 

Jahre 

Tage 

Temp« 

1705 
1706 

1753 
1754 
1775 
1793 

6.  Aug. 
8.  Aug. 

7.  Juli 
14.JoU 

8.  JaU 

33»,8 
35,3 
35,6 
35,0 
34,7 
38,4 

1793 
1800 
1802 
1803 
1808 
18181 

16.  Juli 
18.  Aug. 
&Aag. 

15.  Juli 
24.  Juli 

37*3 
35,5 
36,4 
36,7 
36,2 

344 

ö)  Absolute  Maxima  und  Minima. 

Es  sind  bereits  die  lÜglichen  and  nonetlicfaen  Schwankun- 

gen  der  Temperatur  erwähnt  worden,  die  jahrlichen  Maxirae  und 
IVIinima  haben  aber  noch  höheres  Interesse,  insofern  sie  zeigen^ 
welchem  Wechsel  von  Wärme  und  Kälte  manche  Gegenden 
aos^eseUt  sind.  Ans  dieser  Ursache  acheint  et  mir  der  Miibe 
Werth,  in  der  unten  folgenden  Tabelle  der  mittleren  Tempe* 
ratnivn  anch  die  Maxima  nnd  Minima  bei  denjenigen  Orten, 
wo  sie  bekannt  sind,  hinzuzusetzen;  hier  mögen  jedoch  erst 
einige  aligemeine  Bemerkungen  und  Angaben  zunächst  von 
solchen  Orten  vorausgehen ,  deren  mittlere  Temperatareo  wir 
noch  nicht  kennen  oder  hei  denen  die  jährlichen  Variationen 
nnsnehmend  grols  sind« 

106)  Man  nimmt  fast  allgemein  an,  d.-iFs  die  jälii  liehen 
Schwankungen  der  Temperatur  in  der  äquatorischen  Zone  sehr 
klein  sind,  unter  höheren  Breiten  in  der  Nähe  des  Polarkreises 
ihr  Maximum  erreichen  nnd  jenseit  dieser  Linie  wieder  nb- 
nehmen«  Dieses  ist  aHeidings  richtig,  so  lange  man  sieh  eof 
das  Verhalten  der  Wärme  über  dem  Meere,  auf  Inseln  und  an 
Küsten  bezieht,  sobald  man  aber  das  Innere  groiser  Cuotinente 


1  Ann.  CMm«  et  Pbys.  T.XXVIt.  TergU  Cottb  über  die 

helfsen  Sommer  in  M<£ai.  de  rinst.  T.  lY,  p»  S8S. 
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Wriiciiiiohtigt »  diurfte  elwr  die  Behaoptung  gellen  ^  dafs  die 
Maxime  ond  Mininie  abertll  eienlich  nahe  ciDcn  gleichen  Ab- 

staDd  von  einander  haben.  Es  ist  ei forderlich ,  dieses  durch 
einige  sprechende  Beispiele  zu  beweisen,  leider  aber  fehlt  es 
uns  an  BaobachtaogaD  aue  dem  looern  ,von  Africa  und  Asien» 
die  lenge  genug  foitgetttet  waren ,  um  hierMber  entacheideo 
ztt  können,  viele  Theile  von  Amence  und  eneli  die  südlich- 
sten Spitzen  yon  Asien  unter  niederen  Breiten  sind  aber  zu 
sehr  insularisch  und  KiisrpnlänJer ,  als  dafs  von  ihnen  eine 
Entscfaeidang  zu  erwarten  wäre,  Ueberhaupt  sind  in  jenen, 
den  cuhivirten  Völkern  nur  wenig  zugänglichen  Ländern  die 
.von  einzelnen  Reisenden  während  kurzer  Daner  gemachten 
Tbermometerbeobachtnngen  nicht  geeignet,  die  Extreme  geoait 
kennen  zu  lernen,  die  sich  in  ihrer  wahren  Grofäc  selbst  aus 
fciiijahngeii  Beobachtungen  nicht  ergeben,  wie  schon  daraus 
genügend  hervorgeht,  dafs  sich  nunche  Sommer  ebenso  sehr 
durch  ungewöhnliche  Hitze,  als  manche  Winter  durch  selten» 
Kälte  auszeichnen.  In  manchen  Gegenden  unter  htiheren  Brei- 
ten werden  die  Unterschiede  der  höchsten  und  tiefsten  Ther« 
monsetergrade  d.uJurch  ai^rdings  sehr  grofs,  dafs  die  \Vinter- 
kelte  einen  ungUublichl^Bien  Grad  erreicht  und  der  öoaioier 
dennoch  mehrere  sehr  warme  Tage  liefert,  unter  niedexen 
Dreiten  aber  steigt  die  Hitze  auweilen  bis  zum  Unerträglichen, 
und  dennoch  folgt  dann  mitunter,  hauptsächlich  in  Folge  ge- 
wisser Winde,  eine  Kalte,  wie  man  sie  in  ;enen  Gegenden 
nicht  erwarten  sollte,  allgemein  aber,  und  au[  jeden  Fall  unter 
mittleren  Breiten,  ist  der  Unterschied  der  Minima  in  verschie- 
'  denen  Jahren  gröber,  eis  der  Maxime,  wie  unter  endern  dio 
Beobachtungen  zu  Genf  von  1826  bis  1835  zeigen^,  wo  die 
tiefsten  Temperaturen  zwischen  — 7®»75  und  — 2l",75,  die 
höchsten  aber  zwischen  36°,25  und  29'' ,62  schwankten. 

107)  Uebcr  dem  Meere ,  mit  Ausnahme  der  gelrierendea 
Polaimeere,  sind  die  Schwenkungen  der  iährlichen  Temperatur 
sehr  gering,  in  der  äquatorischen  Zone  fast  ganz  verschwini* 
dend  und  erst  unter  wachsenden  Breiten  etwas  gröfser.  Jone 
Dav\' ^  beobaclitete  die  Tcniijcratur  der  Luft  auf  seiner  Fafirt 
vnn  Ceylon  bis  zum  Vorgebirge  der  guten  Hofinuug  im  Februar 


1  BibUoth.  aniT.  1857.  Arrtl.  p.  370. 

2  Cdiabor^h  Jonrnai  of  Science  Ii.  I.  p.  63. 
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and  M%ri,  miso  in  dltn  hcifseno  Monaten  d#r  säiUichen  Halb- 
kugel, von  S,  B.  und  79<>  57'  östl.  L.  bis  35»  41' 
S.  B.  und  20®  ^O*  ö'stl.  L.  und  erhielt  als   Maxinaum  2(3*^,11, 
und  als  Minimum  20°>0  C«    Auf  der  weiteren  Fahrt  desselben ' 
vom  Cap  bia  Halen«  unter  31<>  38^      B.  nnd  14<*        L.  bis 
15*  55'      B.  ond  5*  36'  weatL  L.  vom  20.  April  bis.  5.  Mai 
war  das  erhalten«  Maxinran  23^,33f  das  Minionnni  aber  19^,54* 
ArAGO^   hat   die  höchsten  Temperaturen   aufgesucht  und  za— 
sammangesteiity  welche  von  den  Seefahrern  im  atlantischeo 
vnd  gro(sen  Ocean,  auf  dem  indisoben^  chinetiscben  t  dnm 
Molodian'-  nnd  Sanda-Maere  nnd  auf  dar  Südsae  swiachon 
17*  46^         nnd  1^0   10'  IV,  B.  gemessen  wurden,  and  dlnan 
betragen   im   ailantisclien    Ocean    (wo  v.  Humboldt  unter 
7^  N.  B.  nur  2t)^,9f  Caldclkuoh^  aber  unter  der  Linie  nur 
27^i22  nnd  im  Wasser  noch  etwas  weniger  erhielt)  im  Maxi- 
nom  39*flf       der  Stidseo  28*99 1  auf  dem  indiscben  Meesa 
!l?9o,6,  auf  dem  chinestsehen '  Meere  29^,1,  anf  dem  groTaan 
Ocean  30 ',5,   auf  dem  Meere  von  Sunda  29*»  1  ,    «uf  dem 
Meere  von  Sumatra  28^,9,  auf  dem  Meere  von  Ceylon  SS^'iQ» 
so  dafs  die  Temperator  dar  Lafi  uberdem  Maare  sifibar  31*  Cm 
nie  übersteigt.  1^ 

108)  Da  derWecbsel  der  Temperaturen  banptiüchlicb  dnreb 
die  Sonnenstrahlen  nnd  die  Lnftstrtfmnngen  bedingt  wird,  so 
können  die  Unterschiede  der  Wärme  und  Kälte  anf  Inseln  und 
in  Küstenländern  der  ä'quatorischen  Zone  nicht  bedeutend  grofs 
seyn*,  weil  die  Ungleichheit  der  Sonnenhöhe  twar  unter  dar 
Linie  nnr  balb  so  grofs  ist,  unter  dem  Wendekreise  jedoch 
ebenso  viel  betragt,  als  unter  bdheren  Breiten ,  dagegen  aber 
der  Unterschied  der  Ta^eslang©  weit  geringer  ist  und  die 
von  der  See  herkommenden  Luftsträmungen  eine  stets  fast 
gleichbleibende  Temperatur  zur  nothwendigen  Folge  beben» 
Die  Grdlse  der  jährlioben  Sebwanknogen  läfst  sich  aus  den 
Maximis  und  Mioimis  ersebn,  die  in  der  bereits  erwabnteo 
Tabelle  den  mittleren  Temperaturen  derjenigen  Orte  bei^^elügt 

1  Edinbtirgli  Joarn.  of  Science.  N.  II  f.  p,  79. 

2  Ann.  de  Chim.  et  Phys.  T.  XXV  II.  p.  4SI. 

3  Dessen  Reisen  im  Sudoieer.    Weim.  1816.  S«  5. 

4  Vergl.  Simonoff  ia  Corresp.  Aatron.  T.  XIV.  N.  5,  BIM.  uni\ 
T.  XXXT.  p.  wo  dieses  durch  (hermoicrti ische  Meaauogen  auf 

Ctoiz,  Otaheiti|  ftados  u.  a.  w.  oadigewieseii  wird. 
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ftiod,  deren  Wänneverhältnisse  wir  hinlänglich  genau  kennen^ 
iaswischen  bieten  maiiehe  Gegeoiieii  be»on4eit  btnronithebeiMift 
EigetttbUatychktiten  dar»  Ganz  der  Regel  gemals  fand^JAMsa' 
Paioa%  dafs  auf  den  Stchellen,  kleinen  Inseln  unter  4®  30' 
S.  B.,  56"  östl.  L.  V.  G.,  die  Hitze  selten  über  30*^  C.  stieg, 
und  ebenso  grolä  war  sie  im  Hafea  von  Isle  de  France  unter 
20^  Itf  S.  B.,  57^  28"  öitl  L.  v.  G.,  auf  der  Intel  selbst 
neigte  aber  das  Tbermonitter  in  der  Regel  2  bis  3  Grade  mebr* 
Auf  den  Inseln  der  Sudsee  herrscht  nach  den  Berichten  der 
Seefahrer  eine  stets  gemälbigte,  der  des  umgebenden  Meeres  . 
fast  gleiche  TemperatUTi  namentlich  schwankte  sie  auf  Raiatea^ 
einer  dar  Geselischaftsinseln  unter  lü*"  40'  und  15i<»  30' 
westl  L.,  nsch  ganajährigen  Beobachtungen  von  Tasluld^ 
«wischen  27^,17  nnd  24%64.  GrÖÜMr  mds  der  Unterschied 
auf  Trinidad  unter  30'  N.  B.  wahrscheinlich  wegen  des 
Einflus^eii  der  vom  nahen  Continente  kommenden  Luflätromun« 
gen  seyoy  denn  Dauxaoh  LavayssI:^  erwähnt  zwar,  dafs  da- 
nelbit'  nor  nweimal  in  nenn  Jahren  die  Uitse  bis  33®»89  ttiegi 
•ttch  giebt  er  an,  dafs  die  Tenperatar  In  der  Regel  bei  Son- 
■enanfgang  26°,0  betrügt,  nach  Mittag  bis  30*  steigt  nnd 
Abends  bis  fast  28°  nieder  herabsinkt,  bemerkt  aber  an  einer 
andern  Stelle,  dafs  im  Frühjahr  die  Wärme  am  Tage  nur  25*^ |0 
und  bei  Nacht  nor  15*^  C«  beträgt.  Heimekeu*  erhielt  im 
gansen  Jahre  sn  Fonchal  aof  Madeira  unter  32®  36^  als  Maxi- 
Bsum  27*>78  nnd  ab  Blinimnm  10^,56  wonach  also  dort 
ein  Unterschied  von  17®f22  Statt  findet;  nie  steigt  die  Wärme 
daselbst  über  29^)44*  Neu-UoUand  bietet  bekanntlich  in  jeder 
fiinsicht  die  merkwürdigsten,  anch  keineswegs  nur  annähernd 
ftldkteni  Räthael  dar,  nnd  io  anch  in  aeinen  ^enperatnrvtr- 
bÜtniasen ,  aofem  wir  diese  kennen ,  da  ans  dai  Innere  nodi 
gans  unbekannt  ist  und  daher  blofs  von  dem  Verhalten  an 
den  Küsten  die  Hede  sein  kann.    Zu  Port  Macquarie  auf  Van- 

£>iaaens-Land  ontai  etwa  42^  ö.  B«  beobachtete  Thqm«  Bjua« 


1  Beaehreibeag  einer  leiea  in  den  ladiMhen  Maarea.  Weimar 

lata  a.  iSi  a.  lOfiL 

f  Kdiebargh  lonm«  of  Seienee«  K«  XX.  p.  281. 

8  Reiten  nach  den  lasefai  Trinidad,  Tabago  aad  Margarethe  n.e.w. 
Welm.  lata.  a.  60  n.  la. 

4  Idinbnrgh  Jeanu  of  acianee.  XX.  f.  SSL  YergL  Fhilei. 
Magea.  aad  Aaaala  ef  Phil.  T,  II.  f,  365.  . 
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BANE^  vom  f.  bis  22«  iuni  ein  Thermometer  auf  dem  Schilie» 
13  Fufi  über  dem  Meeresspiegel,  und  ein  zweites  auf  einem 
nahen  Hügel  von  65  Fnfs.Hohe.  AVahrend  dieser  71t  Tage 
des  dortigen  Sotomers  war  das  Maximum  28^«33  tind  das  l^Ii- 
miümii  C. ,   das  höhere   TheTmometer  wich    aber  von 

dem  tieferen  im  IkJittci  nur  um  —  3%33  ab  und  die  Extreme 
dieser  Abweichong  waren  bei  Sonnenaufgang  ^  5^)0  und  bei 
Sonnenuntergang  ^1^,93.  D«r  Untersehted  des  Maximntns  and 
Minimoois,  welcher  17^^29  belrügl,  ist  f&r  die  knree  Beohach- 
tan^s^eit  an  der  Küste  eines  so  weit  verbreiteten  Meeres  aller- 
diogs  ausnt'iimend  grofs,  und  wird  dieses,  weil  das  l^laxinium 
die  mittlere  Wärme  der  Luft  über  dem  Meere  unter  jenen 
Bretten  xnr  Winterszeit  bedeutend  übersteigt,  wie  ans  Johv 
Davy*s  oben  mitgetheilten  Messungen  der  Temperator  unter 
noch  niedrigem  Breiten  deutlich  hervorgeht.    Inzwischen  lafst 
sich  sclioii  aus  den  Angaben  von  FLijrnins^  abnehmen,  dafs 
die  Hitze  auf  Neuholiand  oft  eine  bedeutende  Uühe  erreicht. 
Er  beobachtete  unter  32^  16>5  S.  B*  am  31.  Janto  am  Bord 
25^56»  am  Lande  im  Schatten  36^,67;  am  6.  Febmar  auf 
der  Küste  im  Sande  51^,67,  im  Schatten  36'^,67  nnd  am  Bord 
des  Schilfes  28-,33;  dagegen  unter  34"  44'  S.  B.  acii  27-  Fe^r. 
au  der  Küste  um  Mittag  im  Schatten  nur  24",44j  am  üord 
aber  zwischea.^lQ^  nnd  26"* ,  unter  33^  52'  S.  B.  im  Juli  an 
der  Küste  und  am  Bord  übereinstimmend  zwischen  11^  and  21% 
nnter  22**  /  S.  B«  in  der  Mitte  Septembers  bei  warmen  Nord- 
winden  am  Cord  nicht  über  19*^,5,  unter  den  Zehen  am  Lande 
über  32%  unter  17®  42'  S.        ina  ISovember  am  Bord  zwi- 
soheti  27®  und  32®«  am  Lande  aber  bis  38®«  unter  16®  30 
im  Deeember  am  Bord  im  Mittel  29^  und  nnter  12^  46'  im 
Januar  am  Bord  28®  bis  30^56  und  an  der  Küste  bis  36*. 
Auf  Neuholland  findet  noch  aufserdem  das  merkwürdige  Ver* 
halten  statt,  dafs  die  Nord-  und  INordwestwinde,  die  vom  Lande 
her  über  die  hohen«  zum  Theii  noch  unbei^annten  Berge  kom* 
meii,  also  der  Vermnthnng  nach  kalt  seyn  müisten,  eine  er- 
stickende Hitze  bringen«   CoLLiee*  eraililt,  dsls  am  10*  und 
11.  Febr.  1791  das  Thermometer  an  Sidney-Town  nnter  33® 
30'  S.  B.  durch  den  EinEufs  dieser  heifsen  Winde  im  bchatteo 

1  EdiBborgb  lontn.  of  Science.  N.  XIL  p»  949. 

t  kaite  nach  den  Anitral-Latide*  Welm«  181i6.  8«  181  B, 

3  Accctmt  of  New  8ceili>Waks.  p.  168  e.  887. 
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mf  40^)55  0»  sttag,  nnä  dam  war  diese  Hitze  so  uihaUead,- 
dafs  auf  Rose-Hill  Taoaeode  der  groften  FledemSiia«  mnlEamen 

und  die  Krde  mit  Vögeln  veri»chiedener  Art  bedeckt  war,  die 
zum  Theil  aus  der  Luft  erstickt  herabüelen.  Ein  Sträfling 
begleitete  seinen  Herrn  auf  dem  Gange  nach  der  Küche  ond 
worde  dabei  von  eiaem  SoDnenstiche  getroffeOy  der  ihn  angen- 
blicklieh  der  Sprache  und  in  weniger  ab  24  Standen  des  Le- 
bens beraubte.  Auch  im  December  1792  war  die  Hitze  an- 
erträglich  und  dabei  so  nrofse  Dürre,  dafs  die  Blätter  vieler 
Küdieokräuter  in  Staub  zerfielen;  docii  erreichte  das  Thermo- 
meter nor  37^»75€«,  allein  die  heifaen  Lnftstrdmangen  erstreck- 
ten sich  bis  zur  Insel  Maria  |  welche  250  «ogL  Meilen  von 
Port  laekson  entfernt  liegt.   Wann  man  nno  beröcksichtigt, 

dafs  die  von  t  Li3f  DEns  unter  33'  52'  S.  B,  gemessene  Tem- 
p«rator  von  ii^  schwerlich  das  Minimum  aus  mehreren  Jahren 
ist  und  ebenso  die  von  Collims  angegebene  von  37^,75  wohl 
nicht  als  absolates  Meximam  gelten  kann,  so  überlrifFt  der 
Unterschied  der  dortigen  Wimo  aaf  jeden  Fall  27^  0.  Ein 
noch  gröfseres  Resultat  geht  jedoch  aus  dem  hervor,  was  .Ki/is 
JltiDDiAUi)  iViciioLAS^  erzählt^  dafs  nämlich  im  Januar  lSi4 
|>ei  einem  heifsen  N.W.Winde  die  Hitze  zuSidney  nicht  vve- 
tsigar  als  45^,56  eireichte»  So  dais  die  Vtfgel  in  den  Kä'ligefl 
davon  starben.  Dessenungeachtet  sinkt  das  Thermometer  im 
Winter  bis  5"}56  C.  and  es  wird  zolldickes  Eis  auf  stehenden 
Wassern  gebildet.  Von  der  unglaublichen  Hitze  auf  Neu- 
iftoliand  giebt  auch  Stuat  ^  Nachricht,  welcher  am  12  Dec. 
in  der  Nähe  des  Sees  Bndda  neben  dem  Flusse  Macqaarie 
SyjBO  &  im  Sehatten  beobachtete,  und  Wivtsebottom 
H9ft»  von  einem  Freunde,  dafs  einst  das  Thermometer  sU 

INi" PIKS üJ Wallis  acht  Ta^e  anhaltend  auf  44*,44  C.  gestanden  • 
liabe ,  so  dafs  mehrere  Papageien  todt  herabfielen.  Uebrigens 
liad>en  andere  za  Hobart  Town  nur  35^,56  und  meistens  nie 
Über  34M  heobeehtet,  so  Macquarie  Uarbonr  war  1823  dio 
grttlkte  Hitto  uu  34^,44  9  Oxtwc  erhielt  wKhtend  seines 
Mthalts  nie  mehr  als  27^,22  nnd  Perov*  versichert,  dafs 
allerdings  in  grälserer  Entfernung  vom  Wendekreise^  auf  der 

1  Reise  nach  Iseuseclmid.  ^Veimar  1819.  S.  S90  u.  3%, 

2  Bergham  Annaleu.  10.  Juhrg.  N.  108.  &.  563, 
S  Ebendaselbst  N.  19.  vS.  188. 

4  Dessen  Heise  ?on  FicycioeU  Weim.  1819.  Th.  U.  S.  14  o.  i2f. 
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King-insel  ualer  39°  äO'  S.  B.  und   143°  50'  osil.  L.  äm 
TbMmometer  im  dorügtn  warmen  Monate  December  sehe« 
Uber  18%7d  gestiegen  sey,  je  selbst  bei  der  Decres-Ineei  en 
der  sudwestlicfaen  KUste  NeuboUands  onter  35^  dff  befrag  die 
Wärme  im  Janaar  meistens  nur  23^)4»  stieg  aber  ausnahmaweise 
öuf  der  Insel  selbst  bis  34**,4.    Die    zuweilen   an  der  Südoit- 
kiiste  ^euhollands  herrschende  ganz  aqnatiirliciie  Hitze  mala 
deber  eine  Folge  der  Nordwestwinde  seyn ,  die  über  die  nns* 
gedebnie  LendflMcbe  berbeistvtfmen,  nnd  gebtfrt  wa  den  bis  jctst 
Boob  nicht  erkürten  Phiinomenen,  wenn  enden  die  ttitge- 
tbeilten  Angaben  volles  Vertrauen  verdienen. 

Um  die  Abweichung  diaaes  Unterschiede«  von  dem  ge- 
wttbniichen  Gange  der  Te»penitiir  enf  Inseln  und  an  Kosten 
benrorsttbeben)  bUnnen  wir  hiermit  das  von  KaiiL*-  tn  Ba* 
tavia  nnter  6^  12^  S«  B.  wübrend  eines  Jahres  erhaltene  Bin» 
ximum    und  Minimum  vergleichen;   jenes  iiel  in  den  August 
und  betrug  30^)56#  dieses  dagegen  in   den  November  uod 
betrug  33*^,89«  so  dafa  die  Schwankung  nicht  7^  C.  erreioht. 
Auch  EU  Timor,  nnterbalb  Nenbolland,  ioa  Mittel  nnter  41* 
S.  D,  nnd  147*  Sff  tfstl.'L.y  wird  ein  voUkommen  inenlarisehfs 
Klima  gefunden.    Man  unterscheidet  allerdings  die  Jaiueszeiten, 
allein  sie  geheo  unmerklich  in  einander  über  und  im  Ganzen 
giebt  es  tmr  Winter  und  Sommer,  Regenzeit  und  TrockmTs» 
Die  Vegetation  bört  nie  en£|  Blätter «  Blumen  und  Fniehto 
emenern  sieb  im  nllgenieinen  Weebsel»  Im  Sommer  ist  dtn 
Temperatur  selten  höher  als  21*^  bis  23*  C.,  die  Abende  &ind 
aber    sters    kühl    und  schwüle  Nächte  giebt    es  dort  nicht. 
Während  dieser  Zeit,  von  Mitte  December  bis  IVlitte  April, 
darf  man  auf  ungeinbr  20  Regentege  reebneo^  in  den  drei 
folgenden  Monaten  bemobt  etwa  jedes  diitle  libr  anbalteiBde 
Trockenbett,  doch  ist  das  Wetter  engenebm,  die  Temperatur 
selten  unter  15^,65,  Juni  nnd  Juli  zeichnen  sich  durch  ver- 
mehrten Regen  aus,  die  Temperatur  sinkt  selten  unter  10^  bis 
l'iV»  Schnee  iiillt  mur  •ttsnabna^irsiso  und  sobmüst  um  liii- 
,ti^  wieder^« 

Ueber  Rio  de  Janeiro  unter  23^  &•  B.  sini  eine  lAeiige 

Angaben  vofhanden,  die  aber  nicht  völlig  mit  einander  über* 


1  Bdinbnrgk  Joan«  ef  Seienae«  N*  X  p»  909« 

2  ADOftta  ScaAvaa  in  Bergbaaa  Ann.  SSSfi.      tM  n.  lS6w  S«  Bit 
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einstimiii«D|  weH  dU«  meisten  Reiaeaden  .mehr  im  laneni  des 
Cootioents  nnt  karte  Zeit  beobachteteo»  im  Gaezeii  geht  iber 
heiTor,  dafs  an  der  Käste  die  M^ärme  nur  geringe  Seh  wen- 

koDgen  2eigt,  etwas  tiefer  im  Lande  desto  gröfserp ,  die  sich 
jedoch  nicht  völlig  scharf  bemessen  lassen,  weil  die  Angabe 
der  Höhen  der  Orte  über  dem  Meeresspiegel  rnengeh.  I^^ech 
CALDCLBveB  ^  ist  noter  den  dortigeD  Sommermenaten  der 
Febrner  der  heifseste,  und  während  die  mittlere  Sommertem« 
perator  «wischen  24^  nnd  !29^  wechselt,  schwanitt  die  des 
heifsesten  Monats  zwischen  30**  und  31^,2;  aber  eintiial 

bis  32^,7^1  die  Temperatur  der  Wintermonate  dagegen  schwanikt 
«wischen  12 VB  und  15^,56»  Luccock^»  welcher  sich  längere 
Zeit  in  jener  Gegend  enfhieh^  giebt  en,  die  Wärme  erreiche 
%n  Rio  Jnneire  nicht  selten  35^i56)  doch  sej  es  in  der  Um- 
gegend kälter.  Ueber  diese  Kälte  in  ürasilien,  etvras  [ein  von 
der  Meeresküste^  berichtet  EscuwEOE^,  dafs  nach  Fasireis  die 
höchste  Temperatur  3i^»ll  betrage,  ja  selbst  bis  32^  und  34® 
steige,  itt  der  Senne  sogar  bis  45^,77»  die  niedrigste  aber  zu  • 
Rio  Janeiro  au  20^956  ansnnehmen  sey;  inzwischen  war  Im 
Monat  Juli  1814  hinter  Mariana  fine  solclie  beispiellose  Kälte, 
daCi  io  mehreren  Ivächten  fingerdickes  Eis  aufstehenden  Was- 
sein  erzeagt  wurde,  viele  Pflanzen  zu  Grunde  gingen  und  eine 
Menge  Fische  atarbao.  Bestimmter  ist  die  Angabe  von  d'Oli« 
▼iiKA^,  wonach  während  9  Motteten  vom  Jannar  bis  September 
1835  das  Maximum  mit  32^,32  auf  den  1.  Februar  und  das 
Minimum  mit  18*',89  auf  dtn  1,  September  hei.  Am  genauesten 
ist  die  Aufgabe  durch  Faktcin et'  behandelt  worden^  wonach 
dia  Xemperatnr  wegen  des  nahen  Meeres  «nd  der  entfernteren 
hohen  Berge  im  Ganzen  mild  ist,  doch  wird  anf  den  Bergen* 
von  SoO  Meter  (2555  Fufs)  Höhe  nicht  selten  me  Linie  dickes 
Eis  gebildet.  Auf  dem  Schilfe  Urania  zeigte  das  Thermometer 
vom  6.  üec.  1817  bis  Jll.  Jan.  1818  das  Maximum  =  26S7 
nnd  das  Mintmom  ss  22^0  C  Xfach  den  Beobachtungen  von 
Bmto  Saucbss  Doeta  nnd  von  Anderen  in  den  Jahren  1613 
nnd  1814  fiiUt  dasBtazimnm  in  die  Monate  Janaar  nnd  Februar, 

1  Reiien  Im  Sfidmeer.  Wein.  1816.  S.  15  e.  118. 

S  Bemerknngen  über  Rio  de  Janeiro«  WeSm.  1821.  8.  77« 

3  Joaraal  von  Brasilien.  Wein.  1818.  H^.  I.  S.  1«S.  177.  179. 

4  nibliotb.  tralr.  1886.  p.  875. 

5  Vojago  T.  I.  4».  SÄ 

IX.  Bd.  G  s 


Digitized  by  Google 


466 


,  Tcuiperatur. 


deren  mittlere  Temperatur  Q6^,64  betragt,  und  übersteigt  oir 
34^  C. ;  das  Minimum  fällt  in  den  Juli  und  beträ^^t  19^,15. 
Wenn  Caldcleugh^  berichtet,  dafs  dl«  Wärme  in  Chile  nicht 
leicht  über  24^  steigt  aod  im  Winter  si^ht  leicht  raf  dnm 
GeCrierpnnct  iw  Wmers  lierebgeht,  in  Nitderpera  aber  mvn^ 
sehen  29^  und  10^,1  i  wechselt,  so  ist  diese  Angabe  zu  an- 
bestimmt wegen  der  langen  Ausdehnung  hat1pt^ächl^ch  die« 
erstgenannten  Küstenlandes ,  bestimmter  dagegen  lälst  sich  aus 
Sts^bssoi^s^  Angaben  die  Tempemtiir  au  Lim  unter  42^  S. 
erkennen ,  wonach  das  Thtimomater  sn  den  Jahren  1805  md 
1b IQ  «m  höchsten  im  Monet  Febraar  eof  26^37  and  ea  tief- 
Sien  im  Juli  und  August  auf  16'M  1  stand,  inzwischen  zeigte 
dasselbe  am  6*  Marz  1811  in  einem  ailseilig  ofFenen  Zimmer 
fiß^filt  huk  aber,  5  £Uen  von  den  Sonnenstmhien^ 

30*^/>C«,  SO  dab  aUo  das  elgentliehe  Maadmom  in  den  swni 
Jahren  nicht  gefunden  wurde ,  nnd  ebendiesct  mag  nach  mk 
dem  Mioimucu  der  Fall  gewesen  ^»eyn. 

Auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ist  nach  Hct- 
SCREL^  die  gröfste  Hitze  d8®i(>i  steigt  aber  gewöhnlich  nicht 
bis  *i9**>44f  in  der  Regensek  htfchttent  bis  26^,67  f  betriigt 
meistens  nur  21M1  and  filUt  selten  onter  18*  ,33;  in  der  Nack 
aber  wechselt  das  Minimum  zwischen  5^  und  10*^  Bestimmter 
geben  vieljahrjge  Beobachtungen  von  Colebäook.*  das  i)Jaxj- 
mnm  daselbst  zu  36*^,50  und  das  Minimum  zu  7^22  C.  an, 
wonach  also  doch  einn  für  diesen  ILüstendistrict  bedentendn 
Schwanhung  hervorgeht.  Nach  FancivsT'  liegen  dio  monat-' 
liehen  Mittel  eos  Beobachtmigen  in  den  Jahren  18 10,  1811 
nnd  1812  zwischen  24", 39  im  Januar  und  14**,29  ini  Joni 
und  geben  im  Mittel  iür  das  ganze  Jahr  iS^Jj^,  Im  Ionen 
das  Landes  mnCs  der  Unterschied  noch  grdlser  isyn»  denn  die 
Reisenden  reden  oft  von  arlebter  dsKckendsr  Hitse  nnd  dana 
wieder  Ton  heftiger  mit  Schnee,  ellein  «Ine  eeherfe  Be> 

stimmunt;  der  Extreme  ist  unmöglich,  weil  der  Aufenthalt  an 
den  einzelnen  Orten  von  obendrein  unbekannter  iiiJhe  hierzfi 
nie  Isoge  genug  dauerte« 

1  Reisen  im  Siidflieer.  Weim.  1816.  S.  501  n.  404. 

2  Heisf  n  in  Äranco,  Chile^  Peru  u.  Colombia.  Wciai.  IW.  8*  99. 
S  Frankfurter  O.P.A.  Zeit.  1S34.  N.  S56. 

4  Edinburgh  Philot.  Joor».      XVJ.  ^  ' 

5  Voyage  T.  J.  p.  952. 
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Üeberblickt  man  In  jefs  dia  sahiraichen  einselnett  Angabtn 
der  Reisenden  über  die  Temperator  der  Sitdspitse  Afrieas,  so 
geht  auf  jeden  Fall  ana  ihnen  herror,  dafg  dieser  Welltheil 

ebensowohl  an  jecein  änlseren  Ende  als  in  der  IVliUe  un- 
glaubliche Wechsel  der  Temperatur  darbietet.  Die  Verglei« 
chuog  wird  am  leichtesten,  wenn  man  die  Breite  und  die  Tem* 
paratur  derCapsladt  am  äufsersten  Ende  als  Uaaptpnnct  annimmt. 
Dort  unter  33*  55'  S.  B.  soll  nach  BuacHSL^^  die  Würme 
höchstens  38^^8  C.  erreichen,  übrigens  sich  zwischen  07^  ni*d 
32^  hallen  und  nicht  leicht  unter  10°  herabgehn,  obgleich 
auf  den  nahen  Bergen  Schnee  fällt ^.  Derselbe  erhielt  eher 
am  26*  Septbr.  nntar  229<*  &  B.  33^69  am  8.  Nov.  sqgar 
37^95»  im  Jannar  aber  wer  meistens  daseibat  nm  7  ühr  Morgens 
24^,25  nnd  Nachmittags  35^,5  mit  Windstiila  an  den  heifsesten 
Tagen.  Knux^  beobachtete  zu  Graaf  Reynet  unter  32'^  11'  S.  15, 
und  Östl.  L.  v.  G.  in  1050  Fufs  Höhe  über  dem  Meere 
während  der  Jahre  1816  und  1819  hn  lanoac  als  Maximum 
37S7B  md  im  Juli  ab  Minimum  IMt«  NKher  xnm  Aeqostor 
llin  unter  27^,10'  S.  und  etwa  24^  8stL  L.  G.  erlebt,e 
BuncnELL  im  dortigen  Winter  am  3.  Juli,  dafs  das  Thermo- 
meter Mittags  im  Schatten  25^  C.  erreichte  und  dennoch  Nachts 
auf  2^,75  herabging.  Uebrigens  war  dort  in  der  Ebene  an 
diesem  Monate  hat  heiteram  Sennanschain  «die  Wärme  Mittags 
maistens  21*  C.  Sn  Litlaknn^,  glefchfalls  unter  27*  TS.  6. 
nnd  24<»  30'  östl.  L.,  war  im  Juli  das  Maximum  26^,11,  das 
Minimum  —  l'^jQj,  im  August  waren  diese  Gröfsen  28°,33 
und  6%67,  im  September  3r,38  und  4%44,  mithin  lindet 
«euch  dort  eine  bedeutende  tägliche,  monatliche  und  gleichfalls 
jührlicbe  Sehwankong  statt.  Viele  Messungen  dar  Temperaturen 
im  südlichen  Afriea  hat  Cam)»bbll^  mitgetheill,  die  Ich  wegen 
nnserer  noch  immer  sehr  unvollstättdigen  Kenntoifs  dieses 
Weiitheiis  hier  sosammeostelle. 


1  Deaaen  Relaen.  Welm.  1822.  Tb.  1.  S.  56.  255.  564. 

f  CAneaeUL  bemerkt,  daft  an  weit  der  Capitadt  das  Thermoaiet<'r 
aia  4.  Febr.  97*,78  leigte  and  in  seinem  Wagen  an  Tage  nie  aatfr 
d4%44  herabgiag.  8.  dasaea  Reiaea  ia  Africa.  Weim.  1828.  8.  4. 

S  Sdinb.  Pbil.  Joam.  N.  X.  p.  280. 

4  BuacaaiL't  Reiaen  ia  Afiriea.  Weim.  1825.  Th.  II.  S.  826.  456 
aad  519. 

5  Reisea  In  Afnpa.  Wein.  1828. 
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T  e  m  p  e  r  a  t  u  1'.  ' 

Breite 

s.  1 

Zeit 

Temp. 

Bemerkungen. 

*27^  bis  2b" 

1 J,  npr. 

25^56 

Mittag. 

lO'  — • 

24,44 

—    Morgens  9M4« 

— 

ID.  — 

26.67 

— 

- 

1/.  — 

26,67 

— 

Iö»  — 

23,89 

— 

— ^ 

30,00 

— 

— 

■ 

II»  — 

14,44 

26  bis 

25 

fyr   

Z3»  — " 

24,24 

— 

^o-  — 

15  56 

—    wahrend  der  Regenzeit. 

— 

1  Mai 

23,33 

— 

24 

1  i 

13.33 

—    beim  Regen. 

t  7 

15,56 

— 

25<> 

30 

t\  f   . 

22,22 

• 

— 

— 

/J.   

14,44 

JO«  — 

6,67 

Morgens;  15^,56  Abends. 

2b 

20 

— 

5,56 

—   2rMl  Milt.;  5^56  Abds. 

27 

~~- 

JU.  Juni 

3,33 

—    23»,33  — 

— ^ 

O  f 

389 

—    18",3  — 

12'  — 

1,67 

—   120,78  — 

27" 

12 

/j.  — 

—  — 

—    0,5  Zoll  dickes  Eis  auf  dem 

Wasser. 

-  ■ 

'in 

-1,11 

—    mit  zolldickem  Eise  ; 

21M1  Mittags. 

^  Jiii; 

21,11 

Mittags. 

**.  — 

18,89 

— ;    am  Morgen  4®,44. 

27  * 

o«  — 

4,00 

den  ganzen  Tag  bei  Regen. 

n 

y»  — 

—  1,11 

K/ff                                                     C\f\             ^  '  m.  ^                     ^    M  i%      d    S  ALJa 

Morg. ;  3^,89  Mut. ;  11",11  Abd». 

^^^^  • 

13.  — 

15,56 

Mittags. 

18 

5' 

25.  Aug. 

22,22 

»    ,  _ 

27.  — 

28,89 

< 

34 

iö' 

27.  Sept. 

3M1 

Auf  der  (nsel  Mauritius^  unter  20^  51'  S.  B.  war  im  Jahre 
1834  das  Maximum  am  8.  Jan.  =  32^,7  und  das  Minimum 
•m  15.  Juni  zzl5**  C.  mit  einem  Unterschiede  von  17°,7,  den 
man  auf  einer  so  kleinen  Insel  und  unter  so  geringer  Breite 
blofs  aus  dem  Einflüsse  der  verschiedenen  Luftströmungen  er- 
klären kann,  Faetcinet^  gi^bt  jedoch  an ,  dafs  nach  acht- 
jährigen Beobachtungen  von  Lislbt  Geofrot  zu  Port  Louis 
die  monatlichen  Mittel  zwischen  28^,48  im  Januar  und  21^,14 
im  August  schwanken,  die  mittlere  jährliche  von  24°}85  sic'^ 
bis  auf  0^,1  alle  Jahre  gleich  bleibt. 

1  Bibliolh.  nniv.  Nouv.  Ser.  T.  I.  p.  160. 

2  A.  a.  O.  p.  367. 
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109)  iit  schwer,  für  die  sudliche  Halbkugel  eine  hin- 
lüagliche  Menge  Beobachtungen  aufsafioden ,  aus  denen  her* 
Torgelity  cUGi  onter  niederen  Breiten  nnr  %ut  Inseln  and  an 
4en  KiUten  die  Untersthiede  der  Temperatur- Extreme' so  ge* 
ring  sind,  als  man  gewöhnlich  annimmt,  indem  da  vielmehr, 
im  grellen  GegensaUe  mit  dieser  Voraussetzung,  sogar  inner- 
halb der  Wendekreise  tiefer  im  Lande  zwar  kein  eigentlicher 
Wechsel  der  Jahresseifenj  wohl  aber  grdfsere  Unterschiede  der 
WKrme  und  Kälte  statt  finden,  als  an  den  eurepa'ischen  Kneten 
selbst  bis  tnm  Polarkreise;  für  die  «(Irdtiche  Hemisphäre  da- 
g*»gen  hat  diese  Antrabe  keine  Schwierigkeit,  und  es  läfst  sich 
dann  auch  leicht  darthun,  dafs  der  auflallend  gröfste  Unter- 
schied der  SommerwMme  nnd  Winterkilte  im  nördlichen  Theiln 
▼on  Asien  nnd  iron  America  gefanden  wiid»  Die  Znsammen- 
stellnng  der  wichtigsten  hierher  gehörigen  Tbalsaehen  wird 
daz\i  flienen,  die  TemperatnrverliaUnisse  der  verschiedenen 
Oxte  unserer  Rrde  in  ein  näheres  Licht  zu  setzen« 

110)  Auf  einem  StationsschiiTe  In  der  Bai  von  Benin  unter 
6*  N.  B.  beobachtete  Maawooo  Ktttt^  von  Iß  19  bis  18'il 
nm  4.  April  1830  als  Maximum  31%25  CX  nnd  als  Minimum 
am  13«  Aug.  dieses  Jahres  2l*,97,  was  wohl  als  Beispiel  einer 
Stets  nahe  gleichbleibenden  Temperatur  gelten  kann.  Hiermit 
nbereinstimmend  giebt  Monrad^  die  iriitlere  Temperatur  auf 
der  Goldfcüste  unter  5""  N.  B.  in  28''^  an,  seist  eher  ktnso, 
die  Wirme  steige  weiter  landeinwärts  zuweilen  bis  35*  und- 
38^^'  Nach  2jährigen  Beobachtungen  von  Scai^maw*  war  zu 
Seringapatam  unter  12*  25'  die  Temperatur  am  kältesten  Tage 
(13»  Januar)  bei  Sonnenaufgang,  12^,73  stieg  jedoch  am  Nach- 
mittage bi»  27®>17f  M  heifseslen  (125»  April)  dagegen- war  sie  be» 
Sonnenaufgang  1 9^,44  nnd  stieg  am  Nachmittage  auf  39*,44f 
welches  also  einen  Unterschied  von  26°, 71  C.  giebt.  Ganz  ^ 
andeis  ist  das  Verhaltnils  zu  Hawaii  unter  19**  30'  N.  B;  und 
155^  15' W.  L.,  wn  die  Missionare^  das  Maximum  im  August 
S  31%l  l  Q>*^  Minimn»  im  Januar  15^  erhielten,  also 
ungeachtet  der  insularischen  Lage  doch  immer  noch  ein  Un* 
terschied  ▼oo  16°, U.    Orte,  welche  etwas  weiter  Ton  des 

1  Aooats  of  Phtlos.  t838.  Mai  p.  360. 

2  Oeaiätde  dep  KiiUe  von  Guinea.  Wei».  18i4«  S*. 
S  Bdinbargh  Joam.  of  Science.  N.  X»  p» 

4  Sbeadaselbst«  JI.      p.  SIQ. 
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Küste   enifernt  liegen   und  in  ^er  Nihe  ktiw  holten  Berge 
haben,  aus  deren  Thälern  kalte  Luftmassen  her.iblliprsen,  unter- 
liegen durch  deo  £infla£i.  det  Sonoenttrahien  ungtaubiichan 
Gfsdso  Ton  HitM,  «Um  nicht  alte  Migm  gleiche  Grade  ^oa 
Kille  OQd  det  Usterfehied  derExtreine  ist  daher  Tersehtedeii« 
So  eeigte  »aeh  v.  Humboldt^  der  Sand  in  den  Lianos  von 
Venezuela  IVachinittags  '2  Uhr  meistens  52®,5,  roweilen  sogar 
60°  C. ;  die  Temperatai  der  Luft  im  Schatten  eines  Bombax 
herrug  36S2t  io  der  flonile  abtTi  18  Fufs  über  dem  Bodeo, 
zeigte  das  TheramBetev  42^8;  In        Naeht  hatte  der  Sand 
nar  noeh  28^,  alio  ober  24^  verleren*    Ueber  dem'  Käsen 
neben  den   NVasserfallen   des  Orenoco   steigt  die  Temperatur 
nicht  über  30^9  während  die  Luft  26^  hat,  der  anstehende 
Granit  sich  aber  bis  48^  erbitst»   America  zeigt  übrigens  io 
seinem  südlichem  Theile  keineswegs  anffallend  hohe  Grade  det 
Wärme  ond  tiefe  der  Külte;  die  Temperatnr  iai  dort  dnveli 
den  Einiluis  des  Meeres  und  hoher  Gebirgsketten,  die  vielen 
mächtigen  Strömen  den  Ursprung  geben,  milder  und  weoiger 
zwischen  weit  von  einander  abstehenden  EMemen  schwankend, 
eis  die  swei  andern  Continente  neigeni  denn  die  Wärme  steigi 
nach  ▼•HuMBOLnv^  nnr  sehen  über  38*0.  nnd  ging  zn  Vara 
Cruz  nnter  19»  Q'  N.  B.  während  13  Jahren  nie  über  35"jö 
hinaus.  Dagegen  berichtet  derCapilain  Tuckey  ^,  dals  auf  seiner 
Station  auf  dem  rothen  Meere  im  Jahre  1800  das  TherooBieter 
ttm  Mitternacht  36°  t  nie  weniger  ab  34^94 1  nm  fionnenai^ 
gang  aber  40°  nnd  nm  Mittag  44°  oder  45*  g«««igt  habe, 
eine  Hitze,  welche  dem  Meere  mefat  znhomntt  nnd  dabtr 
blofs  durch  die  über  die  benachbarten  Sand  wüsten  herbeiströ- 
menden Luitmassen  verursacht  werden  konnte^  wenn  ändert 
die  Messung  genau  ist«   Ueber  jenen  Ebenen  stmgt  die  Tnn- 
peratUY  selbst  im  Schatten  leicfat  anl  43°  0«,  der  Saad  v«^ 
brennt  die  Flifse ,  und  die  Pfensesen*  OMlSMa  soger  ans  Ü 
8ept.  1799.  hei  Ombos  oberhalb  Syene  einige  Fuls  tiber  dem 
Boden  M°  C,    Auch  Tböji*  Lien^   beobachtete  au£  seia«r 


1  O.  LXV.  9a,   Vtrgl.  aeusoi  D.  Uebb  Xh.  IIL  ^  7(k 

n,  K.  a.  O.  « 

2  Gehlen's  Journ.  Th.  lt.  S.  525. 

5  Nach  AnAco  in  Aqb.  Chim.  et  PhjS*  T.  XXVtl.  p«  4^. 
4    n^icription  de  l'i^ypte.  Gh.  4. 

6  Reise  dargh  Aegypten  e.  s,  ah  Wiifli.  1818*  8.  89. 


kjui^-.o  i.y  Google 


Der  Atmosphäre.  •  471 

Reite  durch  Äegypte«  ebeHiftlb  der  Ketereklen  in  der  Gogend 

von  Fssuau  (unter  23°  N.  B.)  die  Temperatur  im  Sande 
S51^)67  im  Freieo  im  Schatten  35°|56  und  io  derCftjüte  dei 
SchifiEei  auf  dem  Nil  30^  Vieljährige  Tlieniiometecbeobftcb* 
tungtm  würde»  eiehcr  Boeh  gvttbere  Extreme  darbieten ,  umI 
•s  edbeint  dso,  defe  Aegypten  dnreh  seine  Begrensnng  nnd 
den  Einflufs  des  Nils  gegen  die  äufserste  Hitze  der  africanischen 
und  asiatischen  Wüsten  nicht  geschützt  ist.  Russeogbr  *  hat 
gefunden ,  dels  nnter  den  ISten  Grade  N.  0.  die  Tem- 
peretnr  iitflier  ist|  eis  weitet  endlich.  Doit  beobechtete  er 
UQfig  In  Schntleo  4a^75  uad  eeibit  46^25 »  ttett  dalli  swi- 
e^en  den  Parallelen  von  nnd  13°  die  höchste  Tempe- 
ratur im  Schatten  nur  43**,12,  die  niedrigste  2l°,62  betru«»,  und 
dabei  trat  das  Maximum  zwischen  1  und  2  Uhr  Nachmittags, 
dee  Mimmam  bei  Sonnenenfgeng  ein.  Die  Abnehme  der  Tem- 
pentnr  in  den  dnrtigen  iüdtichem  Gegenden  ist  ohne  Zweifel 
eine  Folge  grtffberer  Hflhe  über  der  MeeresfIMche  oder  benaeh* 
barterhoher  Berge«  Wie  tief  die  Tennperatur  dort  herabge- 
gangen  sey,  um  danach  den  Unterschied  der  £xtreme  zu  be« 


■ri 

LÜ 

«ödere  MeesmigeD,  die  naf  bedentende  8ohiwanlaingea  det 
W«rme,  mindeeleni  Im  Innern  Ton  Afriea,  sehfiefsen  leeeen* 

Nach  BowDiCH*  war  zwischen  5®  34  und  5**  59'  N.  vom 
2t>.  April  bis  2.  Mai  1817  das  Maximum  M^^fil  und  das  Mi- 
toimmn  23^*33  mit  einem  imbedeutenden  Unterschiede,  allein 
in  io  knmett  ZnittKmm  pflegt  sieh  die  Temperatnr  eneh  dort 
in  geringer  Entferiiong  vnn  der  Kfiste  nicht  enffallend  sn  än- 
dern. Ganz  der  früheren  Ansicht  zuwider,  wonach  man  jenem 
Wtlltheile  eine  immerwährende  brennende  Hitze  beizulegen 
pflegte^  bemerkt  MnLLmr',  dafs  es  zwar  am  Tage  brennend 
hetfi  ist,  denn  nntit  15^  N.  B.  s«gte  des  Thermometer  im 
Schatten  4<K       elleni  die  Kiihle  der  Necht  nennt  er  dort  er^ 

quiekender,  als  in  Ruropa,  mit  dem  Zusätze,  dafs  man  dt« 
Kiilte  mehr  als  die  Hitze  zu  fürchten  habe,  nach  derteni^r^n 
tn  nrtheilen,  die  er  dort  im  Febraar  empfand.   Au  Bsy  ei. 


1  Zeitschrift  von  Baumgartner  uad  t.  üoJger»  Th.  V.  S.  261. 

2  MUsionsreife.  Weim.  \6iO, 

H  Refno  io  das  leneie  von  Aiiic».  A«  d.  Frans.  |Weiin.  18^0.  6. 
38.  5a.  159. 
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Aba68i^  liat  htofig  «n  d«a  Ort«»^  wo  «f  tiefa  gerti»  befand» 

die  Temperatureft  eafgezeichnet ,  'woraus  zwar  nicht  ^Im  Ex« 
treme  zu  entnehmen  sind,  wohl  aber  im  Allgemeinen  die  Tem-  } 
peiatarvirhältni&se  jcoer  Gegendeo.  Anfrallen  mufs  es  schon, 
wann  «r  «igt,  daf»  sn  Fes  untw  34^  6'  Xi.  B.,  5^  W.  L.  v.  G. 
das  Tfaeiaonettr  nie  iratar  «-^5^  limbaiokt;  sa  Samelalia 
aber,  aowait  Maroeco  untar  31 »  30'  B.,  aaigta  das  Tliec* 
mometer  am  31.  JliU  45^  C;  am  1.  December  des  folgenden 
Jahres  in  der  Soone  5i^i25  und  im  Schattea  nur  26*^145;  am 
d*  damlbeo  Moaati  uai  10  Uhr  Morgens  In  der  Sonna  47 
um  1  Ubr  im  Sebattea  not  21<i»75;  dia  graürta  Wüvma  wu 
am  9«  nnd  3»  Septbr«  im  Sebettan  43^,5»  dia  gariogtta  am 

18.  Decbr,  uro  5  ühi  IVIorgens  —  8®|75,  mithin  betrur^  der 
Unterschied  der  Extreme  doch  52 ^,26  C.  Dafs  die  grolste 
Wärme  sa  Mecca  aoter  21"  30'  N.  B.  im  Monat  Februar  am 
5teii  Abends  bei  Sannen  ontergang  29^|37  nnd  die  geria|sta 
am  16ten  Morgens  bei  Sonaenaafgaog  20^,0  C«  belmg,  dali 

ierner  das  Thermometer  zu  Medina  unter  Ü4**  35'  N.  ß.  am 
3.  Apr.  im  Schatten  35®  und  au  Yenboa  unter  24®  7'  N.ü.  am 
14»  April  33^,75  C».iaigte,  beweist  genügend  die  dort  herr* 
scbcnda  boba  Tfmparator,  und  dannoah  war  swisalifen  Gadi* 
yMm  und  Saes  am  folben  Meara  nnter  28*  N.  B.  am'  15.  Hai 
in  der  Nacht  die  Kälte  so  heftig,  dafs  die  Reisenden  am  gan- 
zen Leibe  aitlerten ,  ja  bei  Suez  unter  30°  N.  B.  zeigte  das 
Thermometer  am  11«  Juni  Abends  bei  Sonnenuntergang  nur 
8  V5  »od  stieg  am  12tea  um  balb  9  Ubr  Abend*  aaf  48<»25, 
am  13taa  Abends  6  Ubr  auf  52^^f  von  weldiat  Höhe  es 
schon  um  7  Uhr  auf  46^,55  herabgiog.  Die  asiatische  Küste 
scheint  durch  die  Nähe  des  Meeres  und  den  Einilufs  der  Berge 
gegen  solcbe  beträchtliche  Wechsel  geschatst  au  seyn,  denn 
au  Gssa  «Met  31^  N«  0*  seigta  das  Xbennometer  im  JdJi  awar 
47*»15t  stieg  aber  in  diesem  gangen  Monate  au  Jenisalea 
unter  31®  46'  N.  B.  n!a  über  30®  &  und  ging  am  Morgen 
meistens  bis  2l®,55  wieder  herab. 

III)  Ueber  den  bedeutenden  Wechsel  der  Temperatur  an  dar 
Mordkttste  Africas  haben  schon  die  neuesten  Nacbiiebtett  von 
der  Expedition  dar  frsaaUsiseben  Trappen  nscb  Conslsatiiia  im 


1   Reiten  in  Afric«  und  Aftiso«      Ueb.  Weia.  ISlfi.  8.  107.  171 

171  m  31^  ^5a  m.  $85. 
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Allgamdiitii  Antlranit  g€g«beii>  noch  b«ttimmttr  geht  Htm 

aus  den  Messungen  des  Dr»  P.  della  Cklla  ^  an  einigen  etwas 
südlicher  liegenden  Orten  hervor.  Dieser  beobachtete  iand» 
einwärts  von  Tripolis  (32^  30'  N.  B.)  am  14.  Febr.  Morgens 
5  Uhr  5^  Ci  Mittagt  im  SdMttcD  20S  swischeo  Mesurate 
(32*  N«  B.)  und  Lobey  abtr  am  23sten  dassclben  Moosts 
—  6^,25,  und  deBHoali  sti«g  Hb  Würm  um  2  Uhr  Nachmittags 
bis  ^^^.75f  am  23sten  aber  ging  um  Sonnenaufgang  das  Ther- 
mometer bis«»  10^  C  herab  und  stieg  am  Mittage  bis  29^,75. 
WmiMOTTOK^  sah  im  westlickea  Afnoa  nicht  weit  yom 
Aeqoator  du  Tbernomelar  ii»  Schatten  mai  39*»44  uni  auf 
dam  Boden  bis  50*  steigen ,  Im  ntfrdlieben  Theile  der  Siem 

Leone,  etwa  9°  N.  B,,  jedoch  nur  bis  o7'\47  ""d  l)ei  Sonnen- 
aal§iOg  seigte  es  nur  20°  C.  Am  genauesten  aber  sind  die 
metkwtirdigea  Tenperaturverhältnisse  im  Innern  von  Afric« 
ans  daa  Barichtan  dar  kühnaa  Raisandan  Devkam  nnd  Clai*- 
vsKTOV  bekannt  gewordaa*.  Za  Benin  und  in  der  Umgegend, 
zwischen  \'2^  und  15*^  N.B.  und  etwa  15''  östl.  L.  v.G.,  war  die 
Hitze  selbst  im  Schatten  unerträglich;  am  20*  Apr.  zeigte  das 
Thaimometef  in  der  Hütte  45^  C.  und  hielt  sich  einige  Stun- 
dan  anC  diaiai  Hllhai  aaehdam  ai  schon  frühar  aina  knraa  Zait 
aaf  39*^44  und  4i^M  g«ttandan  hatte.  Wahrend  dar  Ragao-* 
zeit  ging  es  bedeutend  herunter  und  seigte  nach  derselben  im 
September  31^,67,  ja  am  26sten  36®,67.  Im  April  des  folgen- 
den Jahres  hielt  es  sich  meistens  auf  39^  bis  40",  üel  aber  sa 
Mnrsok  unter  a8<>  N«  B.  im  No^ambar  auf  5®  C.  Im  Aliga* 
mainan  ataigl  dia  Wirma  Tom  Monat  Märs  bis  Enda  Juni' 
Tom  Aufgang  der  Sonna  an  bis  Mittag,  arreieht  dann  das 
IMaxiinum  von  41®,!!,  nimmt  wenig  ab  und  ist  wafirend  dtr 
frischt  nicht  geringer  als  etwa  37^9709  erreicht  aber  ihr  ]\lini« 
mnm  TOn  30°»&7  um  Sonnenanfgang«  Während  dieser  Peiioda 
herrschao  Süd*  nnd  Südost Winda,  aa  folgl  dann  dia  swaila 
Eegeoaeit  «nd  hiaranf  der  Winter,  wMbraod  dessen  bei  Bloid* 
wc!»t-\V^indeD  das  Theimometer  Mörlens  14^^44  zeigt  und  am 

1  Reise  von  Tripolis  an  die  Gcease  toh  Aagj^a«  Weim,  1821« 

8.  19  und  43. 

2  Etünburgh  Phil.  Joem.  XIX.  p.  188. 

8    Btschreibung  der  Reisen  nud  Entdeckungen  im  um dlii  Ji^n  imd 
nittlereo  Äfrica.  Weia,  1837.  II.  Th.  8.  a.  187.  297.  m.  4^ 
m  i95.  SOQ, 
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Tag«  Di«  über  34^  aifligt  Im  4tMW  Penode  »eigen  aidl  di« 
doft  gaos  ttoerwertet  IioImh  Grtde  der  Külte.  CAArrenTOV 

erzählt  y  dafs  auf 'seiner  Reise  von  Kooka  nach  Seccatao  uuler 
ri«  30'   N.  B.   und  etwa    12»  östl.  L.  V.  G.   8ri  Orten,  die 
mindesteni  der  Eeachreibung  nach  nicht  etliche  Tausend  Fuie 
Hohe  hfltteii,  em  27-  Decteu  Moigeae  det  Wewer  hi  den 
SchlXaehett  g«£ro»o  wer;  mm  28slen  des  Morgeof  seigt«  des 
Thertnemeler  7^,22,  am  3i.  Deebr.  5^»56,  am  4.  Janinr  en 
Tajip,  aber  I>ei  herrschendem  Nebel,  8^,89,  ani  14.  Jan.  ItMl» 
aber  am  8>  März  war  die  Wärme  etwas  weiter  westlich  schon 
bie  32%78  im  ScfaeMea  getliegea» .  Auf  gleiehe  Weise  beobach- 
tete LAmpwK  ^  M  fieceelao  um  die  Mitle  des  JMftn  im  Jebre 
1827  um  Milteg  4r,67  und  nm  3  Uhr  42%78  im  Scbetteo, 

aber  dennoch  war  es  zuweilen  kühl,  |a  sogar  empfindlich  kalt, 
Solche  tiefe  Kältegrade  in  jenen  tropischen  Gegenden  scheinen 
mir  nur  einzelne,  kors  dauernde  Ausnahmen  zu  seyn,  deita 
Ursecbe  ich  snm  grollen  Tbeile  in.  dem  EiDflna««  belter,  benpl- 
sechlich  aber  troekner  LnftstrOmnngen  snehen  möchte,  denn 
Den  KAM  ^  theilt  den  Gang  der  Temperatur,  wie  sie  von  den 
Reisenden  während  mehr  als  eine^»  ganzen  Jahres  beobachtet 
wurde,  und  den  Zusammenhang  derselben  mit  dnn  Wmdncb* 
tnsfen  mit»  ohne  debei  die  von  GLAnsiTO«  nn(  seiner  Beise 
empfundtnn  grobe  KMbe  besonders  hervorsnheben»  Hicnurab 
wehten  vom  15.  März  1823  bis  Mitte  Mai  östliche  und  nord- 
östliche Winde,  vom  12.  Mai  bis  Ende  Juli  aber  westliche 
und  nordwestliche,  der  heilseste  Tag  war  der  20.  April  mit 
30%58  am  Morgen,  38%8  am  Mittag  und  4ri87  um  3  Ubr 
Nacbosittags;  übrigens  waten  dir  mittleffsn  Tediperetmen  an 
denselben  Tegsamte«  bei  Müehen  Winden  25%56,  3S  ,56 
und  38%89,  bei  westlichen  dagegen  24^44,  36M I  und  37Vi2. 
Vom  1.  Aug.  1823  bis  13.  Mai  1824  hei  fast  tä^Ueh  Hegen 
nnd  dM  Tbermomelsr  neigte  in  der  ersten'  Zeil  sn  den  ge- 
nannten Stunden  von  34*  bis  26*,  von  25*  bis  38*t56  imd 
von  31*,tl  bis  39^ ;  Tom  15.  bis  20.  Deobr.  «eigte  es  im 
Mittel  20^  23°,33  und  24^44  bei  N.0.^\  inde;  am  31.  Dec. 
14S44,  18",89  und  22°,78  bei  gleichem  Winde  j  em  5.  Juni 
1824  aber  31%67>  37%78  und  'd&^JBi^.   Za  Kano  war  Tom 

1  R.  LAKDRit  s  Ta^ebaoh  der  svelten  Reite  des  Gep.  CLA^pttTo» 

.Weim.  18S0.  S,  358. 

2  A.  «.  0.  p.  718. 
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21.  Jan  bis  Q{,  Febr.  bei  N.O.Wind  das  Minimum  am  13.  Febr. 
18<»,89,  22", 78  und  23°,33;  das  Maximum  am  20Äten  i^ebr. 
27^,78 >  ^%00  und  30^ ,56^  Stbcatao  endlich  vnx  rom 
ißfn  Män  bis  lOtsn  April  nod  von  da  bk  Scea  Mti  zuerst 
M  O.N.O« Winde:  Mmnmn  28" ,89,  37'',78  urtd  40«",  dM 
Minimum  aber  23®,33,  35*>,0  und  3l)°,67,  nachher  bei  S.  W. 
Winde  das  Maximum  ^S'^ßQ,  40%0  und  42»,22,  das  Mini- 
mani  aber  25^,56)  27'',22  und  27^,78'  Aus  diesen  Angaben 
gebt  nur  eine  grolse  Wäme  hef  vor ,  keineswegs  aber  eine  nn* 
«rtfigtiche  Hitae  nnd  denn  wieder  eine  unglaublieh  empfind« 
Hebe  Kälte,  wie  man  neuerdings  zu  ^^rofser  Ueberraschung  im 
Innern  von  Africa  wahrgenommen  hat,  allein  wir  dürfen  den- 
ooch  an  der  Richtigkeit  der  oben  mitgetheilten  Angabe  von 
CLArFKRToa  niebt  sweifeln,  denn  dia  iufiMrsten  Grade  der^tse 
und  Killa  nebmen  an,  sobald  man  sieb  weiter  von  det  KCiste 
•ntferat,  wie  denn  auch  Bowdich^  bemerkt,  dafs  schon  zu 
Ashantee  (6*>  30'  N.B.)  die  Kälte  zwischen  4  und  6  Uhr  Mor- 
gens weit  emptindiicher  sey,  als  zu  Cape  -  Coast  -  Castle« 

li2)  Entfernen  wir  uns  von  Mittelefrica  dnreb  Europa  in 
nMlicber  Aicbtung,  so  findet  sieb  baMf  dais  die  Unterschiede  . 
der  Extreme  mit  der  Zunahme  der  Breite  nnd  der  Entfemnng 
von  der  Küste  zunehmen.  Für  diese  ganze  Strecke  sind  so 
Tiele  und  zugleich  genaue  Messungen  bekannt ^  dafs  man  sich 
nur  auf  einige  interessantere  besebiünken  mu(8.  Dahin  gehört 
wobl  vorzüglicb  des  Resultat ,  welebes  Limit  ^  durcb  die  Ver- 
gleidinng  der  alten  bekennten  Tbermometer  der  Akademie  de! 
Cimento  mit  neueren  aufgefunden  hat,  dafs  nämlich  das  Mi- 
nimum der  Temperatur  in  Xoscana  44*  N.  B.  während  15  Jah- 
ren im  17tenSeculttm  ramal  *-^6<>,25  und  einmal  — 11%25'0. 
war,  Selsen  wir  nun  das  Maximum  dort  auf  iT^fit  so'gMt 
dieses  einen  Unterschied  Ton  48%75.     Weit  grC^ser  ist  der* 

selbe  zu  ^V'^ien,  wo  nach  Baumgartser  ^  wahrend  der  neun 
Jahre  von  1821  bis  1829  der  höchste  Thermometerstand  im 
Jahre  18?4  von  36^^  und  der  tiefste  im  Jahre  1829  von 
—  20**  C»  beobaabtet  wurde,  was  einen  Unterschied  von 
56^,25  C.  giebt.  Einen  weit  grdfseren  Abstand  der  Extreme, 
vielleicht  den  gröfsten  in  Europa,   triiTt  man  in  den  Ebenen 

1  MiadeuMreise.  Welm.  im.  8.  9«  W. 

S  Peggeadocff  Ann«  XXf.  300. 

5  Wiener  Zeitiobr.  Tk  VI.  8.  99$.  Ylh  8.  896. 
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ÜDfim,  «inr  siod  kmne  genm»  Meuangwi  äiraber  b*kttnu| 
loswitcbfto  ▼€rtich«rt  Wimmee^  an  niebmen  Tagen  Morgen» 

25®,  um  2  Uhr  Nachmittags  42",5  und  Abends  27^5  C.  beob- 
achtet zu  haben,  und  dennoch  sey  an  eben  jenen  Orten  im 
der  Nacht  vom  SOsten  auf  den  SQsten  Januar  1816  der  Wein- 
geist gefroien.  let  iiier  oor  tob  miCug  .  leiaem  Spintu«  ^km 
Rede«  so  wurde  es  doch  auf  ein«  Külte  von  —  40^  Um 

—  50®  C.  schliefsen  lassen.  Dort,  wie  in  den  tropischen  Con^ 
tinenten,  wechseln  heifse  Tag©  mit  kühlen  Nächten.  Zu. 
Gheissac  in  der  Auvcrgne  \  470  Meter  über  dem  Meere, 
war  das  Maximal  am  13ten  Aug,  e  27®«S  and  du 
Minimnm  am  2tea  Jan«s  2^>7*  Für  Paris  anter  48^  50'  B. 
geben  Cassini'  and  Aeaoo*  die  Maxime  und  Minima  dar 
Thermometerstande  an;  sie  waren  ersteres  im  Jahre  1793  am 
8tea  JuU  =s  3Ö%4,  welchem  das  im  Jahre  1803  mit  36%7 
am  nächsten  kam,  and  letsteres  im  Jahre  1793  am  25stea  Ja- 
naar ss«^23%5|   welchem  das  am  13tea  Janaar  1709  too 

—  23*fl  aicb  am  meisten  nühert.     Za  Strafsborg  anter  48* 

35'  wird  als  höchste  Temperatur  35°,9  und  als  niedrigste  die 
am  2Üsten  üec,  1798  beobachtete  von  —  25*  C,  an^^enom- 
man«  Zu  Carisrahe^  unter  29*  1  N.  B.  war  in  44  Jahren  die 
hachste  Temperatur  am  Stea  Aug.  1783  « 36*>62  and  dio 
geringste  am  18ten  Febr.  1827  =  — 26<*t9.  Hier  in  Heidelberg 
unur  49°  24'  N.  B.  war  wahrend  18  Jahren  der  höchste  Thet- 
mometerstand  am  I4t8n  Juli  1832  =  36^,25  und  der  tiefste 
am  18ten  Febr.  1827  =  —  26*»,25.  Zu  Arnstadt*  aoler  50** 
4gr  N.  B.  war  während  10  Jahren  die  grdlate  Wärme  am  3taa 
August  1826  es  34 V5  9  das  Mioimam  am  23atai»  Januar  1823 
und  2ten  Februar  1830  =  —  28** ,5.  Man  sieht  schon  aus 
diesen  Angaben,  daTs  selbst  in  Deutschland  die  Maxima  und 
Mioima  nicht  auC  gleiche  Tage,  ja  sogar  nicht  in  die  nämli- 
chen Jahre  fallen,  so  dais  also  selbst  Uber  einea  so  J^leioeo 
Laadstrach  dia  Temperatar  daceh  partielle  Ursacbea  bodiogt 


1  BerjL;haus  Animlen  1SS€.  Juni  B.  inlft»  S»  SSI^ 

2  Annales  d'Auvergne.  T.  VU.  p.  144. 
S  Mcm.  de  TTn^titMt.   T.  IV.  p.  560. 

4  Ann.  de  Chim.  rt  Pliys.  T.  XX Vit.  p.  4l5. 

5  Untersuchungen  ubec  Klima  uod  die  WiltemogivevhäU- 
aiiae  von  Carlsrnhe  von  Dr.  Eistmohb,  S.  S8. 

6  hvGAi  in  Kaatoer  Archir.  Th.  VUk  S.  48. 
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wdtäf  obftchon  nch  diese  im  Gaosen  hM  ivicder  ausgleicbeo. 
So  btfobachtota  «nch  Voiot^  la  Jen§i  ooter  50**  56^  N.  B.  am 
iSten  Jali  1807  ^la  tcH  fielen  Jahren  VDgewtfhnliche  Hitsa 

von  37**,5,  in  Leipzig  unter  51°  20'  atieg  dieselbe  im  Jahre 
1755  auf  38®  C.  und  als  gröTste  Kalle  mafs  Hindevbubg  da- 
selbst —  30^  am  17.Dec.  1760»  nachdem  sie  schon  am  28sten 
Fehn  1785  s  — 28^5  gewesen  war.  Zo  Berits ,  3  Standen 
von  Meifsen,  betrog  die  gröfste  Kälte  am  23sten  Jan«  1705 
sogar  — 31^25/  nnd  da  im  Jahre  1827  die  Kälte  an  einigen  Or- 
ten des  nördlichen  Deutschlands  wohl  noch  tiefer  herabging,  als 
im  Jahre  1795)  die  dort  nur  auf  wenige  Stunden  besohrank- 
ten  hdchsten  Grade  der  Hitxe  aber  schwerlich  genau  anfge« 
saiebnet  worden  sind,  so  darf  man  annehmen,  dafs  im  südlichen 
DenticMand  die  Extreme  nicht  über  +  37^5  ond  — *  28'^,  im 
nördlichen  aber  nicht  über  +  38**  und  —  32®  C.  hinausgehn.  Dafs 
diese  Extreme  jedoch  zu  jeder  Zeit  nur  auf  einzelne  Ui&tricte 
beschränkt  sind,  wenn  gleich  die  Temperatur  im  Ganzen  den 
nämlicheli  Charakter  allgemeiner  seigt^,  unterliegt  keinem  Zwei« 
fal,  -  da  im  Febmar  1827  ^as  Maximum  der  Kälte  in  Frank* 
furt  geringer  war  als  hier  in  lieidelberg  und  in  Heidelberg 
geringer  als  in  Carlsruhe,  statt  dals  am  23sten  Jan*  1823  das 
Thermometer  hier  bis  —  17®»  in  Frankfurt  dagegen  bis 
~  21S35  berabging«  W.  Bbabuss  '  stellt  folgende  am  SIsten 
Dee.  1783  beobachtete,  keineswegs  mit  den  Breitengraden  der 
Orte  übereinstimmende  Temperaturen  zusammen:  in  \Vur/.- 
bnrg — 27°,5,  in  Regensburg  — 25",  in  Mannheim  und  Göl- 
tingen  —22^,5,  in  Metz,  Prag  und  Sagen  —21^5,  in  Paris, 
Amsterdam,'  Franeckar  nnd  Hamburg — 20*t  im  filsals — 23%75, 
in  Danzig  und  Berlin  —  16<»,75.  Anch  die  Grtffse  der  Osdl- 
lationen  im  Ganzen  weichen  in  Europa  zwischen  dem  48äteii 
und  54sten  Breitengrade  nicht  unbedeutend  von  einander  ab, 
wie  ans  folgender  Tabelle  von  Eosx^  deutlich  hervorgeht. 


1  Allgem.  Lit  Zeit.  1807.  Int.  Bl.  3.  57f. 

2  Auch  hiervon  gicbt  es  Aafnahmen;  denn  unter  andern  waren 
die  MoLiute  Mai,  Juni  und  Juli  des  Jahres  1836  hier  zu  Heidelberg 
ausnehnieod  trocken  uad  daher  auch  warm,  ia  Göltingeo  bia  Ham- 
burg hin  aber  feucht  und  insofern  auch  kalt. 

S    Beitriige  zur  'V\'itlerung&kunde.  S.  215. 
4   ßer^haus  Auoalen.  Tb.  T.  S.  327. 
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Orte 


Ptrif  •  ,  . 
Stattgart . 

Regensburg 
Elberfeld. 
Halle .  .  . 
Berlin  •  • 
Lüneburg 
Hamburg 
Cuxhaven 
DroBtheioi 


Breite 

48  46 


49 
51 
')! 

5'2 
53 


1 

15 
29 
3i 
15 


53  33 
53  21 
63126 


Schwankungen 
Min.     mittlere  igrilfsie 


^)^5l  4'JM2 

15,92'  40,19 


J6,70 
13,56 
17,00 
17,81 
16,15 
16,42 


—  14,50  44»$0 


47,92 
43,77 
50»62 
49,84 
46,99 
46,42 


57,50 
58,75 
60,00 
57,50 
62,50 
63,75 
65,00 
55,00 
62,50 


113}  Wendien  wir  nns  weiter  t^stlich,  lo  wachsen  die 
Extreme,  wenn  nicht  die  Niihe  des  Meeres  sie  wieder  herab-» 
druckt.   Zu  Conitantinopel  ist  die  Tenperator  nach  ALr  BtT 

tL  AiJASSi*  im  Ganzen  mild,  das  Thermoroeler  steigt  jedoch 
im  Sommer  leicht  bis  36*^  C.  und  sinkt  im  Winter  mehrere 
Grade  unter  den  Gefiierpunct  des  Wassers  herab,  ohne  da£i 
ich  jedoch  die  Grenten  der  Wime  und  Külte  geneu  easnge* 
ben  vermag.  Odessa*  anter  46*39^  hat  angleiche  Winter,  ei- 
nige sind  sehr  gelind ,  andere  und  die  meisten  sehr  streng, 
so  dafs  der  Hafen  zuweilen  30  bis  60  Tage  anhaltend  vom 
I^ise  geschlossen  ist.  Die  höchste  Temperatur  daselbst  fällt 
in  den  Jani  mit  31^25 1  die  niedrigste  in  den  Janaar  mit 
—  28^,75»  jedoch  glaube  idt  nicht ,  daft  dieses  die  Extreme 
ans  vielen  Jahren  sind,  wenigstens  steigt  die  Hitse  im  Som- 
mer ausnahmsweise  gewifs  höher.  Dieses  w  ird  auf  jeden  l  all 
sehr  wahrscheinlich  durch  die  Resultate  der  genauen  Beobach- 
imigen  von  Cdmahi  sa  Nicolajew  unter  46*^58»  30"  N.  die 
durch KvrFFBE*  mitgetheÜt  worden  sind,  wonach  in  den  Jahren 
1827  bis  1830  das  Maximum  daselbst  Im  Juni  1827  niebt  we- 
niger als  37°^5  und  das  Minimum  im  Januar  1828— 3ü°,62 
betrug.  Durch  ebeDdie<;e  Gelehrten  kennen  wir  auch  che 
Temperatarverhältnisse  zu  Sebastopol  unter  44*  35'  N.  B.  aus 
Beobachtungen  in  den  Jahren  1828  bis  1830*  wonach  dort  das 
Maximum  im  August  1828  nur  37M  Miaimuaa  im 

Januar  1829  nicht  mehr  als  —  18^,4  betrug,   mit  einem  ge- 


1  Reisen  in  Africa  ood  Asien  a*  a»  O* 

2  Kästner  Archtv.  Th.  VIl.  S.  126. 

3  Loudoo  aad  fidiub*  Piiil«  Mag.      Ji.  p.  1^ 
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nngeren  Unterschiede  wegen  der  insularischen  Lage  und  ge- 
ringeren Polhöhe  des  leUtereo  Ortes.  Fetersbiug  unter  59^ 
SS  B.  bietet  nngesehtet  seiDer  Lege  an  der  dneo  SpitM 
der  Ostsee  einen  bedeutenden  Abetend  der  Extreme  der.  Nech 
Placidus  HKiiraiCH^  war  daselbst  die  grtffste  Kälta  am  4ten 
Febr.  1772  =  —  49'',87»  die  geringste  Winterkalte  im  Decem- 
ber  1791  15®  C  ,  die  grölste  Hitze  dagegen  jm  Juli  1788 

es  33«,4t  die  kleinste  ßommerwärme  im  Jebre  1790  «  23''»4. 
Der  Untersobied  der  Bxtresse  dort  betrügt  ebo  nicbt  weniger 
nie  83^927  C.  Ungleich  geringer  finden  vnr  dieselben  an  der 
Westküste  Europa's ,  nameDllich  in  Grofsbritannien  und  Nor- 
wegen, wie  sich  aus  einigen  genauen  Angaben  leicht  entneh- 
men iäTst.  Für  Meestricht  unter  50*"  49'  N.  B.  giebt  das  Jebr 
1830  nmeh  Qoktclbv^  ab  Manmam  32*9!  «od  als  Minimnm 
—  19*3  C.»  die  ganxe  Reibe  der  Jabre  von  1818  bis  1830 
über  giebt  als  Maximum  38^,8        Jahre  und  als  Mini- 

mom  —  22*,9  im  Jahre  1823;  für  Brüssel  unter  50®  51' N.B. 
findet  derselbe^  ans  einer  langen  Reihe  vieljahri^er  Beobaeh* 
tnngtn  35^  als  Meximam  nnd  —  20%7  «b  Mioimuni ;  anf 
der  Insel  Man  unter  54*  20^  weren  naeb.  R.  Stuart^  von 
1822  bis  1829  und  wiederum  von  1824  bis  1830  das  Maxi- 
mum =  23®,b9  im  Jahr©  18126  und  das  Minimum  =  — 5", 56 
im,  Jahre  1823«  Etwas  giöfser  ist  der  Unterschied  der  £xtie-» 
mei  ofagleick  nnr  ans  den  Jahren  1^6  und  1827»  eof  der  ge- 
genüber liegeaditlü  Seite  sa  Genaan  Cottage  unweit  Edinburg 
unter  ^S""  56'  N.  B.,  wo  das  Maximum  nach  Anit«  27°, 78 
und  das  Minimum  —  11^,11  betrug.  Auf  der  Sndküste 
zu  Penzanze  unter    50^   11    N.  B.  war    nach  GinD\ö 

1821  bis  1827  ibs  Maximum  b  28'>,89  in  Jabre  1825  nnd 
das  Minimnm  m  —  4S44  im  Jabie  1827«     Zu  Kinfaunt 


1  Sehwelgger'a  Jeem.  18iS«  Hft  IV«  Vergl.  Ami.  of  Pbilei.  New 
8er.  T.  IV.  p.  15. 

2  Correipondanee  Aitren.  et  Phjs.  T.  VII*  p.  ISSL  Aper^a  bist, 
p*  d7m 

S  Aperfo  lustoriqve  dm  Obsenr,  de  Meteorologie.  Birox.  1854.  p. 
17.  Sl. 

4  JBdinbargb  New  Pbtt.  Jooro.  N.  XXI.  p.  152.  Bdiob.  Joum.  or 
Sc  N.  JV.  p.  m  N.  X. 

5  Bdinbargb  Joam«  ef  Scienoe»  N.  XVII.  p,  187. 

6  Ebend.      XVIII.  p.  170. 
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Tciuperalar. 


Castle*  unter  fiO**  23'  N.B.  fallen  die  slarkblen  l^xtreme,  die  jci: 
aogegeben  iinde^  xa  das  Jähr  1820,  indem  das  Maximum  26®»  1 1 
und  das  Minimum  —  18**33  betrug.     Mehr  im  Innero  ^o« 
Eaglaod  steigt  die  T«mp«nlDr  lilliier^  denn  Hebkrob«'  gwl>t 
an,    dafs  die  Wttnne  am  iSten  Juli  1826  so  Deichet  in 
Buckinghamshire  unter  51°  45  N.  B.  auf  35°, 56  C.  gestiegen 
sey,  auch  erreichte  sie  nach  den  Registern  der  Royal  Society 
am  13.  Juli  zu  London  34^16 »  wahrend  Cavbbdisii  su  Clap- 
Item  36**56  beobeohtete;  eine  grOftere  Kälte,  aU  die  uige- 
gebene  von  — 18*933»  dürfte  aber  sehwerlich  vorkommen«  mil 
das  Land  nicht  ausgedehnt  genug  ist,  nm  ein  Continentalklima 
zu  haben.     Auf  den  Fariier  -  Inseln^  unter  62"  IV.  B.  und  7* 
W.  L.  V.  G.  wurde  wahrpnd  Tier  Jahren  als  Maximum  22^*49 
und  als  Miniman  —  7^949  beobachtet,   selbst  auf  Island  na- 
tex  etwa  63*  bis  65*  N.  B«  toll  aeela  Mackbvzib^  die  Hitze 
bis  21Mt  steigen,  die  grftfste  Külte  aber  nur  bis  —  37Vil 
herabgehn,  und  sogar  bei  Spitzbergen,   so  abschreckend  auch 
das  Bild  ist,  welches  die  Vorstellung  sich  von  der  dort  herr- 
sehenden  ewigen  Erstarrang  entwirft,  fand  PAHATf  im  Sonn 
ner  1827  die  Tempeietor  mild,  und  Caowb  aus  Hammer«  : 
fest,  weleber  bnrs  vorher  enf  der  Südwest  -  Seite  der  Insel  | 
unter  78®  N.  B.  überwintert  hatte,  erzählte,  dafs  er  nm  Weih- 
nachten daselbst  Regen  erlebt  habe.     Allerdings  gehört  dieses 
nur  zu  den  Ausnahmen,  nnd  sa  bedauern  ist,   dafs  niemand 
dort  die  Wintertemperatnr  gemetten  bat;   inswischen  giebt 
Pjbbt  an,  dafs  die  btfehste  vom  25sten  Jnni  bis  lOten  Aug. 
swischen  61*  15'  nnd  82°  44  N.  B.  gemessene  Temperatur 
am  28slen  Juni  6^,11  C.  betrug;    die  niedrigste  war  mehrmals 


—  2^,22.  Das  Mittel  betrug  jedoch  00,72;  awischen  71<*  2&' 
und  80^  50'  war  am  Isten  Mai  bis  Isten  Sept»  das  Maximmi 
am  lOton  Juli  a  12^^,78  ond  das  Minimmn  am  I9ten  Mai 
=9  —  IlMl«  das  Mittel  aber  1^72.     In  den  Registern  voa 


1  Ediabnrgb  Philos.  Joarn.  N.  Tin.  p.  142.    Yergl.  ebend.  R* 
XhU  p*  IIS.  n.  New  PhiK  loom.  N.  XXXU.  p.  889* 
S  Philos.  Trans.  18S7«  p.  69. 

8   Edinburgh  New  Phil,  Jonrn.  N.  XXXV.  |).  165. 

4  Aeise  durch  d.  losel  Jilaod.   Weim.  1815.  p.  295. 

5  Aecoant  of  an  «ttenpt  to  teaeb  the  North- Pole.  p.  187«  aad 
Appendix. 
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ScoU£SBi^  üade  ich,  ailerdiogs  nur  ftir  die  Sommermonate, 
in  der  Nabe  von  Spitzbergen  als  Maximum  8^|89  an  24steii 
Juli  1^16  aotir  g  N.  B.  nnd  ab  Mininuin  in  ebendie* 
Btm  Monate,  welehea  gleichfalls  in  das  Jahr  1818  gehört, 
—  *2^:>2  unter  76'*  25'  N.  B.  angegeben,  letztere»  am  l^^ita 
und  prstprrs   am  Juli.      Vorzüglich  beachtensvverth  ist, 

da£s  am  I\ori)-Cap  unter  71^  N.  B.  an  der  äurser&leo  Spitze 
der  skaadinavisoheo  Halbinsel  das  Qnecksilber  nnd  selbst  das 
Meer  aieht  ^friert,  indem  die  Temperatnr  selten  anter  ^  10^ 
oder  — •  12**  nnd  wohl  nie  nnter  —  14**  herebsinkt*,  meistens 
mir  bis  —  6^,5  C.  In  Bergen  -  Stift  ^  dagegen,  unter  60^  10' 
IV.  Ii.,  steigt  die  gröfste  Hitze  des  Öommers  in  der  Hegel  nur 
bis  16^  C. ,  erreichte  aber  im  ongewOhnlich  warmen  Som- 
mer 1808  die  H6he  von  26^  C.«  und  sogleich  betregt  die  grSlsto 
AVinterkalte  ^  28?  C.,  Tttnset  aber,  3100  Fofs  über  derMee« 
je>Hache,  ist  vvegrn  geiner  Kähe  bekannt,  indem  dort  in  je- 
dem \\  jnter  das  (Quecksilber  zu  gefrieren  pflegt,  und  in  Tor* 
neä  unter  dem  Polarkreise  (GG^  30  )  steigt  die  Sommerwarmo 
bis  25«,  die  Kälte  erreichte  eber  im  Jahre  1612  em  28itea 
Nov.  schon  —  geht  nicht  selten  bis  —  50«  C.  herab  und 

betrug  ausnahmsweise  im  Jahre  1810  sogar  — 58^,5  C. 

Haupuächlich  haben  wir  ^tber  jetzt  noch  die  beiden  JLao- 
darzüge  ^u  betrachten^  deren  einer  durch  Mittelasian ,  der  an« 
deie  durch  die  Mitte  von  Nordemerioi  geht,  wo  der  Uotei*^ 
schied  der  höchsten  nnd  tiefsten  Temperetnren  bei  weitem  am 
gr6lsten  ist ,  nnd  swar  hanptsüchlich  unter  etwas  httheien  Brei- 
ten, jedoch  auch  unter  mittleren  und  selbst  niederen,  wenn  ■ 
r.]cht  lirtliche  Bedingungen  einen  merklichen  Eintluls  äuisern« 
Dabei  ist  nicht  za  iibersehn,  dafs  die  angegebene  Lage  dieser 
Lenderstreeken ,  wonach  lie  im  Büttel  unter  90«  Ml.  nnd 
90«  weatl.  Länge  gesetst  sind,  nur  eis  eine  ennShemde  und 
ungefähre  Bestimmung  gelten  kann,  indem  die  einzelnen  Orte 
um  10  und  mehr  Langengrade  nach  beiden  Seiten  von  die- 
ser  Grenze  abweichen« 

114)  Fangen  wir  mit  Indien  an,  so  stehen  uns  die  be«>  . 
reits  erwähnten  Bcobaehtongen  von  ScAEMili*  su  Seringapa« 

i  An  Accennt  off  Ibe  Arctlo  Hegiona«  T.  U  App. 
g  Bdlnbargk.  Maw  Phil^  Joarn.  N.  X.  p.  907. 
B  BBDtuAa  ftelaen«  Tk.  I.  S.  167»  24^  Tb.  lU  S.  160^ 
i  Bdinbnrgh  Jonra«  of  Science.  N«  X.  p.  SSO, 
IX.  Bd.  Hb 
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tarn  unter  12<>  25' N.  B.  vom  Jahre  I8l4  und  1816  zu  Gebotf. 
wonach  dort  der  kälteste  Taa  ,  der  I3te  Januar,  6*^,09  und  da 
J^ifscst«,  der  Q5nt%  April,  4(i%M  C.  gab,  BaLtfemey  die  sw» 
nur  voa  eiaem  Jahre  enteenuneti  sind,  aber  von  den  rnrnkw 
fUhrigen  vermolHlich  nicht  sehr  abweichen.  Za  Bombay^  «n* 
tcr  58'   vvar    in  diesem    nämlichen   Jahre    das  Maximum 

e='i9"i71   und   das  Minimum  !2|®,ll,    allein  im  Jahre  I8'27i 
werden  die  Extreme  bedeutend  verschieden  and  wahrecbeia- 
lieh  richtiger  to  32^,78  im  Mai  und  15^,0  C  im  Jmaar  nn- 
gegeban*    Ueberhanpt  scheint  in  jenen  Gegenden  Ostitidteni 
ein  im  Ganzen  gleiches  Verhällnifs  der  Temperaturen  vorzuwal- 
ten .  ujodiücirt  durch  die  Einflüsse  der  Localitaten.    So  waren 
nach  St&BS^  zu  Dukhuu  unter  18^  N.  B.  das  Minimum  aa 
15ten  J«n.  1826  »  4'*,71  und  des  Mexinwoi  em  7teo  Mu 
1828  =  40*,56  und  dennoch  betrug  der  Unterschied  des  fcnl*  > 
testen  Motttts  Jannufr  und  des  beifsesten  April  oder  Mei  im 
Minimum  nur  7m,8,  itn  Maximum  9®»64;    die  gröfste  tägliche 
Dirterenz  aber  war  am  12ten  Üecember  1827  und  betrog  von 
9^^,71  bis  31^^7  nicht  weniger  eis  21  «,96,  mitiiia  mehr  als  < 
'  die  Hälfte  der  gensiährliehen  von  SS^^SI',  eine  ETgeothCmlkb-  | 
keit,    die  in  Deutsehland  ganz  onglaobKch  erscheinen  mols. 
SYKEä  bemerkt  mit  Hecht,    dafs    Hie  Winde   in  Indien  einen 
entscheideoden  EiDiluIs  aui    die  Temperatur  haben,    die  zu 
Pahna  und  an  andern  Orten  Indiens  aus  N.  oder  NW.  kom« 
,iiiend  die  Wärme  pltftslieh  sehr  Jiertbdrlicken  und  nooh  oben«» 
drein  durch  ihre  Trockenheit  um  so  wirksamer  sind,  indem 
durch  sie  einst  das  Thermometer  zwar  nur  bis  5^^,56  her- 
abging, aliein  die  Kalre  war  dabei  so  emplindltch,   dals  viele 
Pflanzen  verdarben  und  die  Menscken  sich  gar  nicht  za  er- 
wärmen wufsten.    Nach  Kibkfatbik^  steigt  die  Tempentur  ' 
Ml  Nepaul  unter  dem  Wendekreise  wegen  seiner  Hdhe  voe 
etwa  4000  Fufs  ober  der  Meeresfläche  im  Sommer  bis30<»,5&  { 
geht  aber  bei  Sonnenunter^^ang  bis  12®, 23  wieder   herab,  da* 
Minimum  kann  also  dort  nicht  geringer  seyn   ais  zu  Dukhuo«  , 
Zu  Maeeo  unter  22°  16'  N.  B.  wer  das  Minimam  im  Febrssr 


1  Anoalt  of  PhUoa.  T.  XIK  p.  tiL  Jßdnibargli  Joem.  of  gdenca. 

XVIII.  p.  17. 

2  Philos.  TraiM.  1885.  p.  190. 

9  Macbnektsa  vom  KMgreifllie  NapMd.  Wdba.  18I8.  6.  11& 
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Gl  «8  9^)45f  <lw  Maximom  im  Juli  32^f82  nnd  za  Caiiton  uMr 
=  33*  12"  N.  B.  du  Miliimam  ebenMIs  in  Fahrun  e=—  1  »,62 
;  QOii  Maximum  im  Juli  =  34^,45,  ein  bedeutender  Un- 
:  terschied  der  F.xf reine  für  Indien*,  wo  wahrscheinlich  an  al- 
r  len  von  den  üiiiteo  eotferntereo  uod  etwas  höber  liegenden 
K  OfteD  das  TheriDomtiOT  Munahmsweite  unter  d%n  OvCrierpunct 
>  limbgebt,  währtiifi  es  an  i»br  heifsen  Tagen  bis  40*  C.  steigt« 
i.  Dort  sind  {edoeh  mcbf|sowob(  die  fSbrltchen  nod  monailleben, 
!  als  vielmf>hr  die  täglichen  Schwankungen  sehr  grofa,  denn 
;  auch  ViCTOA  Jacquemont ^  sah  in  kalten  Wioternächten  zu 
t  Neemnch  onter  24*  30'  N.  B«  das  Thermometer  gegen  Soa« 
1  »enanfgpag  bis^  nahe  snm  Gafrterpunete  herabgahn  nnd  om 
I  Mittag  bis  36*  steigen  ,  so  wie  Dr.  Oudvit  in  losera  Ä&i^ 
ca^s  vor  Kälte  fast  umkam. 

115)  Folgl  man  der  Richtung  nach  Norden^  von  Indien 
ntwa  bis  zun  kaspischen  Meere^  so  zeigt  sich  der  Unterschied 
der  Extreme  wschsendt  so  weil  man  dieses  ans  oaToUstiodii* 
gen  Angaben  Ton  Orten  westlich  nnd  tfstlioh  ^oa  dieser  Li« 
nie  entnehmen  kann.  Et.pHia8TOSt'  machte  auf  seiner  Ge* 
sandtschaffsreise  von  Indien  nach  Cabul  durch  einen  Theil  der 
Wüste  die  Erfahrung,  dais  die  Hitze  bei  Tage,  namentlich  ia 
dnr  Bbene  von  Peschawar,  im  Joai  bis  45*  C  stiegi  nnd  dea* 
aoch  waren  die  NKehte  snweiba  so  kalt,  dab  Menecheo  nad 
liOStthiefe  dadurch  umkamen.  Am  Flosse  Asehtarek  in  Per* 
aien  fand  MoniEh*  die  Hitze  um  Mittag  meistens  35**  C.  und 
SO  Sert  (dem  ehemaligen  Tigraoocerta,  etwa  38*  N.  U.)  beob« 
n«htate  Kihveir*  om  Mittag  im  Schatten  meistens  37*f59  za- 
wsilen  aaob  4l*t25#  aad  dennoch  zeigte  das  Thermometer  bei 
Sonnenaufgang  in  der  Aegel  nur  21*,25.  Zo  Bagdad*  unter 
33«  ÜO'  ^.  B.  stieg  die  Hitze  im  Aug.  1819)  namentlich  am 
25<ten ,  zn  einer  eoürinen  Höhe,  bis  48°,89,  und  erhielt  sich 
in  der  ^'acht  auf  42*922)  so  daTs  Menschen  vor  Hitze  umka-* 


1  BiMiotb,  un'w,  18S4.  Aoüt. 

2  Corretpondaoce  peudaut  lou  Vojfage  daus  l  inde.  T.  JI.  p. 
171.  180. 

S    Reise  nach  Cabal.  Th.  I.  S.  154. 

♦    Zweite  Reise  durch  Persien  ii.  t.  vr.    Weim,  1820.  S-  24. 

5  Reise  durch  Kleiaaiieu,  Atmeaien  uod  Kurdistau.    Weiiu*  18:21. 

s.  m. 

6  Edinburgh  i^hiios.  Jouio.  N.  ¥.  p.  197. 
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meiii  und  dennoch  wissen  wki  dais  die  Temperalar  dort  bis 
noter  den  Geftierponot  herabgeht*  Der  jüngere  Füss^  be- 
obachtete das  Thermometer  za  Peking  unter  30^  54'  io  d«n 

Monaten   I  ccimber   bis  Juni  und  fand  als  gTufste  Kälte  im 
December  — y^,b'2,  als  grofste  Warme  im  Juni  39^,31,  wo- 
nach die  Extreme  bedeutend  von  einander  abstehn  müssen. 
Die  höchsten  Grade  der  Hitze,  wechselnd  mit  den  höchsten 
Graden  der  RSlte,  findet  man  jedoch  auf  der  angenebenen 
Strecke  in  Sibirien.      Halten  wir  uns  zunächst  an  die  ruver- 
lassigen  Angaben  der  neueren  Zeit,    so   war  nach  Kipfirr^ 
zu  Kasan  unter  55"  48'  N.  B.  im  Jahre   1827  und  ib'JS  die 
grQfste  Kälte  ans  I9ten  Jan.  =  —  39^32  und  die  grtffste  Hiue 
am  8ten  Jali  «  31*.     Für  Slatousl^  unter  55"  9  N.  B.  giebt 
derselbe  ans  den  Jahren  1818  und  1819  als  Bfimm(nB^20%87 
im  Decenober  und  aIs  Maximum  23°j33  im  Juli  an.    Wie  grofs 
der  Unterschied  der  höchsten  und  tiefsten  Temperatur  zu  Ir- 
knzk  seyn  möge,  läfst  sich  leicht  schätzen,  wenn  aegegeben 
wird',   dafs  daselbst  die  mittlere  monatliche  Temperatur  im 
Jnli  um  ^*'J7  und  im  Januar  um  —  29%71  schwanke,  wti 
mit  der  hohen  Kalle  übereinstimmt,    die  Hansteex  *   zu  Ba- 
granowskaja  zwisciien  KraSnojarsk  und  ISischnei  -  Udiu&k  unter 
4ÖL  N.  B.  und  97"*  50'  östl.  L.  v.  G.  beobachtete,  indem 
iff  das  Quecksilber  mehrere  Tage  gefroren  erhielt  und  die 
Temperatur  am  Morgen  bis  —  37^>5  C,  am  Abend  aber  bis 
—  63'*C.  herabsinken  sah.    Solhe  diese  letztere  Angabe  genau 
und  richtig  seyn,  so  wäre  dieser  Kältegrad  der  höchste,  den  man 
überhaupt  in  Sibirien  beobachtet  hat,  bleibt  aber  dennoch  hin- 
ter demjenigeit' lurück welchen  Rose  in  ^ordamarica  erlebt 
haben  soll«    Wie  grofs  übrigens  die  Kälte  jener  Gegenden  ist 
und  was  för  einen  unglaublichen  Abstand  von  einander  die 
Kxtreme  haben,    ersieht  man  aus  einer  zuverlässigen  Angabe 
von  EüUAH^,  wonach  zu  Jakuzk  unter  ^2"*  N.B.  und  12^"* 421 

1  VUm.  de  Peteribocrg.  Yhne  8dr.  T.  III.  p.  9f« 

%  Poggendorff  Anm  XV,  162  £  Sdinb.  £«ew  Phil.  Jom.  BT.X?!. 

3  London  and  Bdlnb.  Phil.  Ma^.  N.  TU.  p.  2, 

4  Poggendorff  Ann.  XXVIII.  589.  Yergl.  Berl.  Zdttcfar.  1636. 
K.  179.  189. 

5  Berghaos  Ann.  Th.  V.  S,  942.  AuifuhrHdher  !n  dessen  Reifa. 
Berl.  1838.  Th.  II.  S.  252.  '  ^ 
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tJüll.  L.  V.  G.  die  mittlere  Temppi\Ti m-  des  December  und  Ja- 
nuar —  41'*,25,  die  des  December  aiieia  —  44** ,37  «"s  Beob- 
achtungen am  8  Uhr  Morgens,  die  des  Juli  aber  25°|87  «Qft 
Beobachtungen  um  2  Uhr  Nachmittag«  war.  Eine  Kälte  unter 
50"  C.  tritt  zu  Jakuzk  alle  Jahre  ein  und  im  Jahre  1828  hielt 
sie  sich  vom  Isten  bis  lOten  Januar  phne  Unterbrechung  aaf 

  50''  C,  ging  aber  am  4ten  bis  —  55^75  C.  herab,  los 

Jahze  1829  erhielt  sie  sich  am  4ten  und  5ten  Januar  unabläs- 
sig swUcheo  —  53*  und  —  54''95t  ging  aber  am  25sten  auf 
das  Maximum  von  —  57*95  herab*  Seibat  in  der  Mitte  des 
i^pril  beobachtete  Erwa«  nach  ^22*4  und  —  25"*,  während 
die  mittlere  des  Tages  —  7*,5  betrug*,  Xach  einer  gelinde- 
ren Periode  im  April  folgt  in  der  Kegel  wieder  Kälte,  bis  um 
den  12ten  Mai  plöuiich  der  Sommer  beginnt  und  ohne  Un-» 
terbredinng  bis  sum  17ten  Sept.  dauert,  wie  es  dann  gleich- 
falls nach  dem  ersten  Froste  um  diese  Zeit  nochmals  an  thauen 
pRei^t,  worauf  vom  IJten  October  an  der  ununterbrochene 
Winter  anlangt.  Die  drei  öommermoDate  Juni,  Juli  und  Au- 
gttst  haben  mittlere  Temperaturen  vom  i^'^J^i  18°, 75  und 
17^925  vmd  nicht  selten  steigt  das  Thermometer  im  Schatten 
•of  25*9  was  im  Jahre  1827  togar  an  44  Tagen  der  Fall  war. 
Ungeachtet  die  Felder  dann  nur  3  Fufs  tief  aufthauen,  werden 
Sommerweizen  und  Rogj^en  mit  INutzen  gebaut  und  sollen  in 
der  Reg^i  ISfachen^  ausnahmsweiüe  40fachen  Ertrag  geben« 
In  den  Gärten  sieht  man  Kohl,  Kartoffeln ,  Rüben  und  spgar 
aneh  Gnrken.  Dafs  dort  die  grd(st#  Kälte  bis  60*  nnd  die 
grOfste  Wärme  bis  30*  reichen  ktinne,  so  dafs  die  Extreme 
um  volle  90  Gradü  von  eiuaoder  abstehn ,  kana  aui  keine 
Weise  unglaublich  scheinen. 

1 10)  Von  der  ungewöhnlich  tiefen  Winterhälte  wechselnd 
mit  grofser  Sommerwftrme  in  vielen  Gegenden  des  nUrdlicben 
Ameriea's  wofste  man  schon  lange ,  in  neueren  Zeiten  sind 
ober  so  viele  "enaue  Beslimrrunizen  bieriiber  einerseits  durch 
die  merkwürdigen  Keisen  der  En^^lander  an  den  Küsten  jenes 

1  Ks  wird  auf  diesen  and  ähnlichen  Thats^chen  vahrschciolich, 
dafs  der  Meridian  der  grdfsten  Kalte  awiichen  Baprauowakaja  und 
Jakuzk  hinläuft,  atso  xwitcben  100<*-und  130«  ostl.  L.  von  G.  liegt, 
mithin  weiter  als  SO**  vom  Maridiane  ih't  gröTsteu  Warme  entfernt 
ist,  WO!  mit  der  Lago  der  magneiiachcn  Poie  und  der  RTuaaiang  der 
Isothermen  gut  übeiaiattimmt. 
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Welttfl^iffl,  andererseits  durch  die  Vorslehpr  der  Äkademie^n 
des  Staates  Newyork,  welche  durch  die  Legislatur  zur  An- 
iteliang  von  Theronometerbeobachtungen  aufgefordert  wurdeo% 
bekannt  geworden ,  dafi  es  sweckwidrig  t eyn  würde,  sie  sänwiC- 
lieh  hier  anfznnehaien ,  weswegen  ich  mich  «nf  die  wichtig- 
aten  beschränke,  die  Mehrzahl  aber  fiir  die  nachfolgende  T»-> 
belle  der  mittleren  Temperaturen  verspare.  Unter  niederen 
Breiten  Üegei^  dort  die  Extreme  nicht  so  weit  aus  einander, 
ab  im  Innern  von  Asien  nnd  Afriea,  weil  die  Hitze  wage« 
der  grtffseren  NKhe  des  Meere»  so  hoch  nicht  steigt;  wenig* 
stens  sohliefse  ich  diesee  ans  den  meteorologischen  Registern, 

welche  die  IMilirar- Aerzte   auf  den  Stationen  der  vereininten 

o 

Staaten  in  den  Jahren  lÖ'i'i  bis  1825  zu  führen  beauftragt  war* 
den^«  Hiernach  waren  dio  Maxima  und  Minima  sa  Ga«t^ 
Biooke  unter  27*  57'  N,  B.  ss  33%33  und  4%44;  so  Cent. 
CUnch  nnter  30»  24'  N.  B.  »  35*  nnd  ^  |]%67;  sa  Fort 
Moultrie  unter  32«  42'  N.  B.  =  33%3^  und  —  7%22.  Zu 
Washington^  unter  3Ö°  52'  45"  N.  B.  und  76**  55'  30"  W.  L, 
war  das  Maximum  am  t6ten  Jnni  1823  =s  35'',5  and  das  Mi- 
aimnm  am  2ten  Febr.  1824  ^  —  lPt51.  Zn  Marietta*  an 
Ohio  unter  39*  25'  N.  B«  wo  im  Jahre  1820  das  Bfaximnai 
im  August  =33*,3C.  und  das  Minimum  im  Januar  =3  —  I2*,2; 
noch  grölser  ist  der  Unterschied  zu  Mootgomery^  unter  41' 32' 
W.  a,  wo  die  Extreme  37°,78  und  — 21%11  betragen.  Nach 
MiTCSiii's^  dreifsigjährigen  Beobachtnngeo  sinkt  in  der  Nach* 
barsehaft  der  Hndsooshei  das  Thermometer  in  der  Kegel  alle 
Jahre  im  Jannar  bis  ^  42'', 77  nnd  Pflanzen  nebst  Früchten, 
die  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  HoiVnung  recht  gut  gedei- 
hen, z.  B.  auch  Wein,  können  in  SüdcaroÜna  und  Florida 
nicht  mit  Sicherheit  gebaut,  mindestens  nicht  so  gleicher 
Vollkommenheit,  ab  dort»  gebracht  werden*  Die  Orte  unter 
40''  N.  B.  haben  in  Nordamerict  eine  mittlere  Temperatur,  wie 


1  Die  Resultate  sind  aesamiDengestelit  In  Eetunt  of  meteorele- 
gleal  Observation«  cet.  Newyork  1825. 

2  Bdinburgh  Journ.  of  Science«  N.  XX.  p«  4i7, 

3  Amor.  Pbiioa.  Trans.  T.  Vff.  p,  23. 

4  SiUiman  Amer,  Journ.  T.  XVI.  p.  46. 

5  Bdinbargh  Joenul  of  Scieaee.  N.  H.  p.  250, 

6  Geschiehte  und  Beschreibang  Ton  Keafeadland  nnd  der 
▼oa  i^abrador.  Weim.  132^.  S.  141  ff. 
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mUf  55*  N.  B»  ia  europäischen  Cooliaeot^,  im  Somnier 

ist  die  Hitze  eher  Jesto  gröfser  und  steigt  in  der  Nachbar- 
schah der  Hudsonsbai  in  der  Reg«l  bis  30'*  C.    Die  excessive 
Kälte  wird   durch  die   DOrdwestlicheo  Winde  herbeigeiuhrty 
elie  ihre  Schärfe  zwar  aafeogs  etwas  verlieren ,   sie  nechhef 
Ahe?  slett  heibnhalten ;  sie  sin4  sogleich  stürmisch  ood  yer* 
wandeln  dee  warme  Wetler  sogleich  in  kalti»s*   Wilder  brin- 
gen keine  Kalte  ,  vielmehr  sind  die  Winde  in  baumleeren  Ge- 
genden am  nachtheiligsten ;    dagegen  dienen   sie   dazu,  die 
Hiue  des  Sommers  zix  mildern.  In  Gineda  steigt  die  Hitze  des 
Sommers  bis  32*|22  nnd  im  Winter  gefriert  das  Qoecksilber, 
das  Aitfthanen  geschieht  schnell  und  die  durch  südliche  und  stid- 
westliche  Winde  herbeigeführte  Wärme  erscheint  plötzlich.  Ks 
ist  leicht,  diese  allgemeine  Bezeichnung  durch  specielle  Anga- 
ben za  belegen«    Zu  New  Bedford^  unter  41°  38' N.  B.  war  in 
a«m  einen  Jahre  1850  das  Manmnm  «  33%33t  das  Minimum 
—  20*  C*   Nach  Beobachtungen,  welche  durch  Dr«  Holyoki* 
von  1786  bis  1818  fortgesetzt  wurden,  war  zu  Salem  in  Mas- 
feachnsetts  unter  42°   33'  N.  B.  die  gr()fste  Hitze  von  38", 33 
im  Jahre  1793  und  die  grdfste  Kälte  von  —  23%9  im  Jahre 
1812.  'Z«  Boston  >  unter  42''  21'  ^.  B.  war  in  den  Jahren  von 
1820  bis  1830  die  hOchste  Temperatur  von  38*,80  am  t  Iten 
Juli  1825  und  die  tiefkte  von  _  24%45  em  '25sten  Jan.  1821 
und  am  Uten  Febr.  18?6.     Aus  Fayetleville  unter  42"  58'  N. 
fi.  haben  wir  genaue  Beobachtungen  von  I^Iartik  Field^, 
•OS  den  Jahren  1830  bis  1832.    Hiernach  war  deselbst  die  höch- 
ste Temperatur  in  beiden  Jahren  gleich  und  betrug  am  2lsten 
Juli  und  am  tSten  August  34*  »44,  die  niedrigste  aber  im  er- 
sten  Jafire  am    2'Jsten  Ueceniber  —  24^,459    '"D  zweiten  am 
tiÖsten  Januar  und  !25sten  Februar  —  28*i88.      Hieraus  gehl 
zugleich  hervor^  dafs  die  Kälte  in  jenen  Gegenden  nicht  blols 
für  knrse  Zeit  sehr  intensiv  ist,  sondern  so  weilen  auch  lange 
•nhSlt,    So  war  unter  andern  das  Blinim'um  im  Jahre  1830  am 
*22sien   Dec.  =  —  24*,45 ,   allein  vom   5ten  Jan.  bis  15ten 
Febr.  des  folgenden  Jahres  stieg  die  Temperatur  nie  bis  —  2*'}22y 


1  SiHlman  Am^r.  Joarn.  T.  XX.  p.  162, 

2  Edinburgh  Thilos.  Joiirn.  N.  XfT.  p.  S50. 
S  BilHmÄii  Amor.  Journ.  T.  XX.  p.  *64. 

4  £bead.  T.  XVHI.  p.  366.  XX.  ^1.   XXII.  ^ä. 


Digitized  by  Google 


■  1 

488  Temperatur.  1 

gftb  Zoil  SciiDM  und  hagelte  «uck  in  diesem  Winter.  J 
Geha  wir  weitf(^  nSrdlichy   so  war  nach  den  Beobachtung ea  I 

von  Alexander  Boyle*  zu  New  -  Brunswick   unter  43**  53f  I 
N.  B.  in  den  Jahren   1Ö18  bis  1820  das  Maximum  =  37**,22  I 
im  Juni  1820  und  das  Minirnnm  sss— 28^933  im  Februar  des.  1 
selben  Jahres.   Zu  Sr.  Lawrence  unter  44**  40'     B,  war  nach  I 
J.  B.  Hals  ^  in  dem  eincigen  Jahre  1838  das  Maximam  satSS^yOOi  I 
das  MjnimLini=^ — 2j",ÜÜ,  aber  ein  ungleich  gröfserer  Abstand  der  1 
Extreme  zeigte  sich  in  Üemseiben  Jahre  nach  W.  Taylub  tu  I 
Lowville  unter  43^47  N.  B. ,  wo  das  Maximum  ^7^^2  »  das  Midi-  | 
mum  —  33^33  betmg.   Will  man  sich  ubeixeugen,  wie  sehr  I 
die  Extreme  nach  dem  Innern  des  Landes  hin  annehmen ,  so  i 
darf  man  nur  die  Resultate  aus  den  ebenerwühnten  Regietem  I 
der  IMilitärärzte   überblicken.      Hiernach  waien  sie  zu   Fort  | 
Crawford  unter  43°  3'  N.  B,  und  00"  53'  W.  L.  v,  G.  =35*'.50 
und  —  33<*,33;  an  Fort  Howard  nnter  W  40'  N.  B.  und  87'' 
W.  L.  SS  37^78  nud  — •  38*t88 1   dagegen  sn  Fort  Sullivan 
unter  44'  44'  N.  B.  und  67*  4' W.  L. =34^,44  und  — 28«t33. 
Allerdings  waren  sie  zu  Fort  ßrady  wegen  seiner  nördiiclieni 
Lage  unter  46"  39'  N.  B.  und  48**  43'  W.  L.  gleichfalis 
es  32^22  nnd-^35''>09»  wobei  das  Auffallende  in  den  aufscr«. 
ardentlioh  tiefen  Kiihegraden  jener  verhäitnifsmälsig  geringen 
Breiten  liegt.   Die  hohen  Grade  der  Wirme  und  Ralfe  sehei-  j 
nen  ferner  in    jenen   Gegendon   nicht   als  Ausnahraen  vorzu- 
kommen,   sondern   mit  nicht  bedeutenden  Schwankungen  alle 
Jahre  wiederzukehren ^  denn  nach  Ahchibald  Hall^  war  zu 
Montreal  in  Unteroanada  nntei  45*  31'  N.  B«  und  73*  35'  W* 
L.^  welches  also  swisd^en  den  letatgenannten  Orten  nngofnbr 
in  der  Mitte  liegt,  in  den  10  Jahren  von  1826  bis  iboo  du 
Maximum  uqd  Mmimuui  {olgendes; 

« 

1  Xdinborgh  New  PhH.  Joara.  N.I.  p.  IIS. 
S  Sdioburgli  Joom,  of  Seienee  N.  11.  f.  290,    Yergl.  N.  Vit. 
p.  78. 

8  Editiboivh  New  PhiL  loara.  XLIf.  p.  Ich  mar»  Uar* 
bei  bamerken,  dafa  aaeh  der  oben  In  |.  1(4.  mitgetlieilten  Angabe 
die  groTsta  Kalte  am  Stenjao.  1885  sn  Montreal  87^,9  betragen  habea 
iol),  die  hier  nnr  :9  —  81%66  aogegeben  wird^  aed  awar  am  17ten 
Dee«  1835.  Jene  gc^Xaere  Kälte  im  Jaaaar  müfiite  also  hier  übereehn 
\rordeQ  aeye. 
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Jahr 

Max. 

IVIin. 

Jahr 

3Max 

Afin 

« « 1  All« 

1826 

1827 
1828 
1829 
1830 

35S5bC 
36,67 
34,44 
33,89 
3641 

— 33«3C 

—  28.88 

—  28^ 

—  30,55 

—  28,88 

Ib3l 
IS32 
1833 
1834 
1835 

3(>M1C 
31,67 
32,22 
35,56 

.  36,67 

—'i7\nc 

—  27,27 

—  31.66 

—  26.66 

—  31.66 

Der  gröLsle  Unter.sc!iiecl  der  höchsten  Temperaturen  befrnV»t 
also  in  aUea  die«ea  10  Jabran  buy  5*  C  ,  der  üefsteD  6**,67  C« 

117)  Den  HandeUstationen  der  Engländer  und  der  Ba« 
liairlichkeit  iiDglaablich  kühner  Raiseoden  vardankea  wir  die 
KeDStnift  der  Temperataren  in  denjenigen  Gegenden,  die  nn-* 

ter  iiocli  hüLt'tin  Breiten  liefen  und  wo  der  Lnterschied  d*»r 
böch^en  und  tiefsten  Wärmegrade  unglaublich  »rofü  ut«  Üx- 
CBABDSOM^  theilt  von  fünf  Orten  die  Extreme  mit,  wovon 
die  beiden  ersten  ans  FaAVKLiii'Sy  die  drei  leisten  aus  Paa- 
HT^a  Reisen  entnommen  worden  sind  tud  die  ich  dar  BIerk<* 
Würdigkeit  we^eu  zubammeüälclle. 


• 

Orta 

Breite 

Länge    6. ; 

Max. 

Min. 

Ufi-  ' 

ters:h. 

Cum l)*' 1 1  and  ilouse 
I«ort  Lt)i f'Tfiribe  . 
Winter  I^iiand  •  • 

54**  UO' 

64  30 
66  25 
69  30 
74  45 

102"  15' 
113  16 
85  30 
82  30 
111  0 

3ü%56 
•i5,5(i 
12,23 
10,00 
15,56 

—42^,21 

—  40,45 

—  41,37 

—  45,55 

—  48,33 

72^77 
75,01 
53,6(1 
55,55 
63,89 

Xlafs  der  Abstand  der  Extreme  an  den  drei  letzten  Oiten  klei- 
ner ist,  folgt  ans  ihrer  insalariscben  Lage  und  aus  der  kur- 
zen Zeitdauer  der  dort  angastaUtan  Messungen.  Wann  aber 
in  jenen  unwirthbaran  Regionen  des  americaoischea  Polermee- 

res  und  an  dessen  j\ Listen  die  Extreme  der  Temperaturen  wirk- 
lich einen  ^'.eringern  Abstand  von  einander  haben,  als  iiutec 
geringeren  Breiten,  so  liegt  die  Ursache* darin ^  dafs  die  Son- 
nenstrahlen in  den  langan  Tsgan  des  Pommers  das  ewige  Eis 
nicht  XU  entfernen  vermögen ,  um  dann  aus  dem  entblöfsten 
lioden  ^\  arme  zu  entwickeln,  und  daher  geht  die  Sommer- 
wärme  zunehmend  tieier  herab^  so  dafs  der  dennoch  bleibende 


1  Ediabargb  Phfloi.  Joun.  N«  XXIV.  p.  200.  Vergt.  Bdiobnrgk 
f  hiL  Trans.  T.  IX.  p.  SU. 
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UottricbM  der  Tmperatom  hauptsächlich  aof  den  nn^^Iaab- 
lichen  Kältegraden  beroht,  die  man  dort  beobachtet  hat 
Franklin*  hat  eine  Menge  interessanter  und  wichtiger  Beob- 
achtungen hierüber  mitgetheiit.  Pur  L  ort  Cnterpriae  iinde  ich 
all  Maxiniu«!  dOf^  im  Jali  1820  and  aU  Minimum  —  49*,?i 
im  Deoember  desaelben  Jahrea,  also  etwaa  von  den  oben  ste- 
henden verschieden,  angegeben.  Richardsoi^  erhielt  in  dea 
Jahren  1825  und  I8'i6  zu  Fort  Franklin  unter  65"  12'  N.  B 
und  123"  12'  ^vestl.  L.  v.  Gr.  als  Maximum   23° ,33   im  Aug. 

1826  ond  aia  Minimum'  —  50^  Q.  im  Febr.  1820.     Zu  Foft 
Chapewyan  unter  58*  43^  N.  B.  nnd  III«  18.       L.  war  ia 
denselben  Jahren  das  Maximum  s  36*", tt  im  Juni  1826  oad 
das  IVlmituum  =  —  34°,98  im  Januar  desselben  Jahres,  wobei 
vorzüglich  die  hohe  Warme  im  Sommer  auffallen  muda,  die 
aich  noch  mehr  herausitellti  wenn  man  findet»  dafs  die  niN- 
lere  Temperatur  dar  drei  Sommermonate  nicht  weniger  'ab 
16%69C.  betrug.    Zu  Edmonton- Housc  unter  54' N.  B.  an^ 
113°        L.  war  in  dem  einzigen  Monat  Januar  1827  das  A/i- 
ximuffi  5*" »56  und  das  Minimum  — 32'*,77,  im  Mooat  f^bruar 
aber  waren  beide  GröDwn  nnd  —  3|*,60;   su  Cadloa* 
Houae  unter  52«  51'  N.  B«  und  106*  13'  W.  L.  war  im  Iahte 

1827  das  Minimum  im  Marz  noch  —  32«;21  und  dennoch  er- 
jeichte  das  Thermometer  im  Mai  schon  23*,89,  «in  Schwan- 
ken der  Temperatur,  wie  man  es  in  Europa  unter  ahoUcheo 
Breiten  kaum  für  mißlich  an  halten  vermag.  Zu  PeneUn- 
guisbene  unter  44*  48^  N.  B.  and  80*  40'  W.  L.  am  Horooen- 
See  wurden  swar  vom  Mai  1825  bis  April  Iö2Ö  als  Extreme 
nur  25%22  im  Juli  1825  und  —  9%08  beobachtet,  Todd  ver- 
aichert  jedoch ,  dafs  die  Warme  dort  suweilen  bis  32*,33  aa 
Stetgen  pflege»  worauf  dann  Gewitter  mit  Regen  und  dem- 
nSchst  Kälte  folge ,  die  Kälte  aber  leicht  bis  —  28*|88  herun- 
ter gehe  und  einmal  sogar  —  35%54  erreicht  habe.  Der  Ein- 
tritt der  Kälte  beginnt  mit  Schnee,  welclier  bis  zu  drei  Fui« 
Hdhe  lallt  und  unter  weichem  dann  dar  fiodea  nicht  gefroren 


1  ^a^rative  of  a  Jonrnev  to  the  shores  of  the  Polar*Sea,  in  tbe 
year«  1819 ,  20 ,  21  «ud  äSS.   Lond.  im,  4.  p.  645. 

2  Natrativa  of  a  secood  Expedition  to  the  shoras  of  tha  Polar^ 
Saa  in  the  jrears  im,  9S  «ad  «7  hf  John  FrankUa.  Leae.  18t&  4w 
App. 
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ist.     Ans  Pahrt's*  meteorologischen  Registern  kennen  wir  die 
fi^xlreme  der  Temperatur  zu  Port  Bovven  unter  J'^"*  15'  N.  B, 
und  swar  iiel  da»  Maxino«  im  Jahva  iö24  «nf  den  29steB 
Attg,  mit  l*,ltf       Bfinimam  aof  den  2teii  März  mit—* 42*977 
Cm  9  weit  gröfser  aber  iit  dar  Abstand  der  Extreme ,  wie  ich 
sie   in   den  Tabellen  des  Capitain  Ross^  aufgezeichnet  finde^ 
wo  die  höchste  Temperatur  zu  Felix  Harbour  unter  7Q°  N.  B« 
und  91*  55'  W.  L.  mit  2t%ti  im  Juli  1830  and  die  tiefste 
mit  —  50*s83  im  Janaar  1831  angegeben  worden  ist.  Dort  war 
die  KÜte  so  unglaublich,  dafs  das  Thermometer  in  136  Ta- 
cken nicht  bis  zum  Nullpimcte  der  Fahrenheit'schen  Scale  oder 
bis ^  17%78  Stieg.  Wahrscheinlich  bezieht  sich  das  angegebene 
iVfimmam  nor  anf  die  bestimmten  Beobacbtongsstunden ,  ohne 
diin  abtolat  grtffste  erlebte  Killte  ansngeben,  wenigstens  mafs 
dieses  der  Fall  seyn,    wenn  eii»e  Angabe  Ton  BmenAus^ 
richtig  ist,    wonach  das  Minimum  der  beobachteten  Tempera- 
tur —  6'i°»23  C.,  ja  einmal  sogar 68** »61  betragen  haben  soll, 
welches  dann  die  grttlste  jemals  gemessene  Kälte  seyn  würde» 
Wir  sind  allerdings  bereehtigt,  dort  so  hohe  Kältegrade  en<* 
annehmen,   da  sie  unter  niederen  Breiten  fast  ebenso  sind. 
Hiervon  überzeugen  uns  die  Resultate  der  Beobachtungen  des 
Gnpitain  Back  ,   welchen  seine  seltene  Freundschaft  bewog, 
den  heldenmüthigen ,  fast  alUokiifanen  Ross  mit  eigener  Le* 
b«nsgefahr  and  unter  den  drückendsten  Beschwerden  antesn* 
eben.    Bs  ist  in  der  That  intersesant«  die  bei  dieser  Gelegen- 
heit zu  Fort  Reliance  unter  ijT  4f)  29"  N.  Ii.  und  109°  0'  38" 
westl.  L.  vom  Nov.  1833  an  gemessenen  Temperaturen^  bei 
denen  leider  die  drei  Bommermonite  fehlen,  sn  über  blicken, 
und  deswegen  habe  ich  die  monatÜchen  Maxime  nnd^Miirime 
nebst  deren  Unterschieden  oben  §.  93  bereits  mitgetheilt.  Dort 
ist  —  51"  C.  als  tiefste  Temperatur  angegeben,  gleichfalls  die 
in  den  Beobachtungsituaden  gemessene  und  sonach  in  die  iie- 
gister  enfgenommene,  die  beobachtete  ebsolot  grttfste  Kälte  be- 
trug aber  am  17t«B  Jen.  1834  nidtt  weniger  ab  —  56%7  C 


1  Joamal  of  •  third  Voya|^  for  the  diaoovery  of  a  North* West 
paMSge  eet.  Leod,  4. 

2  Näiiatifa  of  a  eecond  Voyage  in  aeareh  of  e  North* West 
Pattage  oet.  Lond.  1885.  4.   App.  tat  p.  6St. 

3  Annalen  der  Liuder-  und  Voikerkande  18S4.  leai*  8.  S74* 
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Aragö^  bemerkt  ^abei,   daCi  die  TemfMramr  des  Himmels« 

rautnes,  die  zwischen  —  52*  tind  —  53°  an<^enommen  wird, 
geringer  «eya  müsse,  als  die  tiefsten  auf  der  Erde  gemesseaen 
TemperatnreD ,  allein  PoissoK  bält  es  für  iii($glicb,  dals  die 
Atmosphäre  kälter  sey  als  der  Himmdstaum,  eine  Hypothese» 
die  schwerlieh  Beifell  finden  durfte,  wie  denn  tiberheu pt  die 
schwach  begründete  Annahme  einer  in  jenen  unbekannten  Ke- 
gioneo  herrschenden  constanteo  Temperatur  mit  den  angege- 
benen Messungen  nicht  wohl  vereinbar  scheint» 

f)  Bestimiuuug  der  jährlichen  mittleren 

Temperatur« 

Aus  den  bisher  zusanmengesteUten  Thalsachen  geht  on- 
sweifelhaft  hervor,  dafe  die  jährliche  mittlere  Tempmtnr  der 

verschiedenen  Orte  keineswegs  ausschliefslich  von  den  Breiten-  \ 
graden  derselben  abhängt,  aiilserdem  aber  weder  alle  Jahre  sich 
gleich  ist,  noch  stets  den  nämlichen  Gang  befolgt.    Es  möge 
di«  Betraehtnng  des  ersteren  Satxes  dem  folgenden  Abschnitte 
vorbehalten  bleiben ,  nm  hier  snerst  den  Gang  der  jäbrticbeD| 
nach  gewissen  Perioden  veränderlichen  Wärme  kennen  zu  Ur- 
nen.   Verschiedene  Gelehrte  haben  seit  der  durch  Al.  v.  Hum- 
boldt und  L.  V.  Buch  gegebenen  Anregung  des  Eifers  für  | 
diese  streng  wissenschaftlichen  Forschungen  schätzbare  flei* 
träge  tn  diesen  Untetsnchnngen  geliefert,   am  vollständigsten 
'und  gründlichsten  ist  aber  die  ganze  Aufgabe  dmrcli  Kamtz* 
behandelt  worden,  und  es  wird  aUo  dem  vorliegenden  Zwecke  am 
besten  genügen,  wenn  ich  die  durcii  ihn  erhaltenen  Resultate 
ihrem  wesentlichen  Inhalte  »ach  mittheile, 

118)  Man  ist  im  Allgemeinen  gewöhnt  anzune)imen,  rlafs 
die  Wärme  von  ihrem  tiefsten  Puncle,  den  sie  meistens  im 
Anfange  des  Jahres  erreicht,  allmälig  wächst,  in  der  Mitte 
des  Jahres  den  höchsten  Grad  erlengt,  den  sie  etwes  länger 
mit  einigen  Schwankungen  beibehält,  nm  dann  schneller  wie- 
der zum  Anfangspuncte  zurtiok^nkehren ,  wonach  sie  also  eine 
der  täglichen  Wärme  ähnliche  Curve  beschreiben  mufs.  Bei 


1  Cempte  rendn  de  l'Aead«  des  Se.  1888.  N.  XXIV.  p.5^.  Po- 
geodorlF  Aon.  XXXYIH.  S35. 

t  Meuorelogie»  Tb«  1.  8,  117 
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einiger  üeberlegung  gewahrt  man  bald,   Ja£s  beide  Arten  de» 
Verh^ltenf  Foige  des  regelmäfsi|{  wechselnden  Standes  der 
Sonn«  sind,   und  hieraus  ergtebt  sich  dann  sofort ,  dafs  <iet 
jährliche  Wechsel  nur  atrfserhaTb  der  Wendekreise  unter  mitt- 
leren lind  höheren  Breiten  statt  finden  kann,    statt  dafs  unter 
dem  Aequator  selbst  ein  zweifacher  üebergang  vom  Maximum 
Silin  Minimam'vmrhanden  seyn  ntlfste.    AUerdnigs  stellen  sich 
bei  anhaltend  fortgesetsten  Beobachtungen  beide  Paare  der  Ex- 
treme dort  heraus,    und  es  würden  sich  hierüber  noch  ber 
stimuiiere  Resultate  eriiahen  lassen  ,    wenn  wir  aus  Orten  in 
geringer  Eotieroung  vom  Aequator  hiDlangiich  lange  anhaltende 
Beobachtungen  benutzen  kttenteo.     Inzwischen  hängen  dif 
Wechsel  der  Temperatur  in  jenen  Gegenden  so  sehr  TOn  an- 
derweitigen Bedingungen ,  namentlich  den  Windrichtungen  und  ' 
den  Vev.i!. Jerungen  des  L  euchtigkeitszusUncifs  der  Atnio.sphäro 
ab,    dals  dadurch  die  Regel mafsigkeit  der  Wechsel  groUten-* 
theils  verschwindet»     Um  aber  zu  sehn,   wie  der  doppelte 
jährliche  Wechsel  allmalig  in  einen  einfachen  übergeht,  stelle 
Ich  die  monatlichen  Mittet  ans  Orten  diesseit   und  jenseit 
des  i\ei]L]atiii s  tabellarisch  zusammen  und  walile  dazu  die  vom 
Cap^  unter  a^*"  55'  15"  S.  B.  nach  Beobachtungen   von  1810, 
1611  und  1812,  von  Isle  de  France  unter  20'*  d'  45'  S.B.  nach 
LiSLKT  GzoFROr^  vok  8jährigen  Beobachtungen ,  von  Batavia 
OBter  6*  12'  S.  B.  nach  Dr«  Krikl^,  zu  Seringapatam  unter 
12*  45'  N.  B,  7ri°  51'  östl.  L.  nach  Fooco*,  zu  Hawaii  unter 
19**  30'  N.  B.  155*"  15^  W.  L.  nach  den  lieobachtnngen  der  Mis- 
sionäre«, zu  St.  Croix  auf  Teneriffa  unter  28'  28'  30"  N.  B. 
16*  16'  48^  W.  L.  nach  F.  Escolar«^  und  zn  Fonchal  auf 
Madeire  unter  32*  38*  N.  B.  W  56'  W.  L.  nach  Uiivekbs^. 

1  Fnr:vi;:i>ET  Voyige.  T.  I.  p.  352« 

2  EbtMid.  jj.  S67. 

3  Edinburgh  Phil.  Joiirn.  N.  XII.  p.  S51. 

4  Edinb.  Juurii.  of  Scieace.  N.  X.  p,  £öO. 

5  i:!)end.  p.  S70. 

6  Edinburgh  rhll.  Journ.  N.  XfX.  p.  187. 

7  Ediabur^h  Joura.  of  Sc.  JN.  XiX.  p.  7^. 
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Cap- 
Stadt 

Isla  de 
France 

Bat«- 

via 

Seringa- 
patam 

Ha- 
waii 

Jaooar 

i4",39 

22  «,52 

21M1 

Februar 

23,22 

28,2ü 

2(i,<)7 

26,49 

21,67 

Mari 

21,81 

27,56 

2(i,()7 

27,62 

22,2'i 

April 

19,30 

26,52 

26, 1 1 

29,7 1 

22,78 

IVlai 

15,73 

24,06 

26,67 

30,27 

24,44 

Juni 

14,29 

21,91 

25,00 

26,67 

25,56 

Juli 

14,64 

21  42 

25,56 

24,64 

25,56 

15,78 

21,14 

26,11 

23,05 

26,11 

September 

10,30 

22,23 

26,11 

25,41 

25,56 

October 

f7,4t) 

23,45 

25,00 

26,11 

25,56 

November 

21,21 

25,68 

23,89 

24,58 

24,44 

December 

22p27 

27^ 

26»U 

33>05 

22;i2 

Sr. 

Croix 

r7%69 
17,94 
19,54 
19,62 
22,29 
23,27 
25,15 
26,05 
25,24 
23,70 
2  f  ,35 

19,06 


chal 


14,71 

16,06 

16,78 

18,44 

20,22 

22,00 

22.38 

21.01 

19,55 

16,67 

15,67 


Unter  diesen  Orten  zeigt  kaum  Batavia  einen  doppelten 
Wecbtel,  aufaer  dem  abermaligen  Sinken  der  TenpOTatiir  In 
Qctobet  und  November,  wobei  im  GogeoMtso  das  Steigen  d«f- 
selben  im  October  sn  Seriogapatam  sieh  bemerklich  macht,  zn 

Isle  de  France  und  Hawaii,  obgleich  noch  innerhalb  der  Wen- 
dekreise, ist  schon  der  Uebergang  von  einem  Maximum  zu  ei- 
nem Minimum  kenntlich.  Besieht  sich  die  Untersnchnog  eher 
auf  Orte  unter  mittleren  nnd  höheren  Breiten,  m  tritt  nebon 
einiger  Unregelmäfsigkeit  in  den  Schwankungen  der  Gang  der 
Wärme  von  einem  Maximum  zu  einem  Minimum  stets  sichtbarer 
hervor.  Cottk^  folgert  aus  seinen  zahlreichen  Beobachtungen 
hintichttich  des  mittleren  Ganges  der  ithvJichsn  Tompmftnr  im 
Frankreich,  dais  die  mittlere  Wärmo  vom  Früiilinge  bis  vom 
Sommersolstitium  6^,75  C.  geringer  ist,  als  die  Tom  Sommer» 
jolilitium  bis  zur  Herbstnachtgleiche.  In  jener  Periode  soll 
dann  die  höchste  Temperatur  aui  den  9ten  Juni  fallen  und 
20^,75  C.  betragen,  in  dieser  aber  auf  den  t9ten  Augivt  mit 
94S^5,  ^«gogtn  die  niedrigste  in  jener  mit  5^95  auf  den 
24sten  März ,  in  dieser  mit  16'',62  auf  den  IQten  September. 
Auf  gleiche  Weise  fand  er  die  mittlere  Teroperaiur  vom  Wio- 
tersobtjtium  bis  zur  Frühliogsnacbtgleiche  um  5°  geringer,  als 
dia  vom  Herbstäquinoctium  bis  com  Wiotersolstitium ,  wobei 
aie  grOfste  Wärme  für  die  erste  Periode  mit  7^85  '^nf  den 
17ten  Marz,  fär  die  zweite  mit  17^9  C«  auf  «len  22sten  Sep- 


1  lourn.  da  Phys»  T.  XLf.  p.  368,  XUT«  W. 
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tember  falHi    die  beiden  IViiDima  dagegen  von  —  \^  C.  und 
Sf^fiO.  fallen  auf  deo  5len  Jaooer  ODd  den  5ten  December.  Ali 
mittlerer  Zeitpunct  der  grttbten  Hitze  und  grdfsteo  Kälte  mi^ 
licfa  soll  der  von  6  Wochen  nach  den  beiden  Solstitien  gelten. 
Wir  dürfen  also   nach  dem  Resultate  vieler  verglichenen  Be- 
obechtUDgeo  iür  alle  Orte  unter  mittleren  und  höheren  Brei- 
ten einen  einmaligeo  Wechsel  ela  Regel  für  die  jährliche 
Wärme  «Gorve  «anehaea.     Vvfk  diese  gcneuer  sn  bestimmen, 
hat  KAmtz  die  monatlichen  Mitte!  der  Beobachtungen  an  vie- ' 
len  Orten  unter  verschiedenen  südlichen  und  nördlichen  Brei- 
ten, oaioeDtiich  zu  Eoontekis,  Christiania,  Upsala,  Fort  SaU 
liyiDy  Manchester,  Pens,  Törin,  Pedoe,  Rom,  Cepatadt,  Fort 
Johoston  und  Abnsheber  soaemmengastellt  und  nach  der  mehr- 
erwähnten,  oben      76  bereits  angegebenen  Formel  berechnet« 
Giebt  man  jedem  Monate  eine  Lange  von  30  Ta^en  und  heifst 
die  dem  nten  Monate  entsprechende  Temperatur,  die  so- 
mit dem  15taii  Tage  deselfaen  sogehört,  so  ist 

T.  =t  +  uSin. Cn.30*»4-v)  +  n  Sln.(n.60«+v'). 

Wird  das  Jahr  aber  mit  dem  ersten  Tage  des  Januars  ange- 
fangen, so  ist 

T  .=t  +u  Sin.  [(n+  f )  1 5^  +u  Sin.[(n+^)60°+v'--30'  l- 

Für  die  Tage,  an  denen  die  mittlere  Temperatur  =t  eintritt, 
wird       8s  t  ond  also 

0=u  Sin.  [in  +  4)30*^  +  V— 150]  ^  u'^in. [(n  +  i)  60«  +v  — 30  ], 
ior  die  Extreme  aber  ist 

Or^nCos. [(n  +  «30*  +v-15«]+'*io'Co8. [(n  4.  J)60*  +  v'-^*»]. 
Kahtz  ^  hat  für  alle  die  angegebeoeo  Orte  die  monatlichen 
Temperaturen  nach  Bestimmung  der  Constanten  berechnet,  wo* 
bei  der  grdfste  wahrscheinliche  Fehler  nicht  mehr  als  0"t629 
(liir  Enontekis)  beträgt,  ond  es  ergiebt  sich  dann  ans  der 
.grofscn  UebereinstimmuBg  aller  der  erhaltenen  Formeln  unter 
sich  das  merkwürdige  Resultat,  dafs  die  Ab-  und  Zunahme 
der  Wärme  für  alle  mittlere  Temperaturen  von  —  2%86  bis 
25Vß  nämliche  Gesetz  befolgt.     Zuerst  findet 

sich  dann,  dafs  n  bis  enf  einen  nn merklichen  Unterschied 
c=  J-       —  m)  ibt,  wenn  M  das  Maximum  und  m  das  Mini- 

1   Meteorologie.   Th«  I.  S.  12$.     Tersl.  Schweigger  Jahrb.  LT« 

8.  m  ff. 
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mnm  bezeichnen ,  ferner  weichen  die  HiilfswiDkel  ▼  so  wenig 
von  einander  ab,  tlal's  die  L nierscliiede  füglich  als  Folge  t!er 
noch  immer  unTOllkommenen  Beobachtungen  gehen  können, 
und  »omit  kann  der  mittlere  Werth  y  =  248^  54'  aU  allge- 
mein richtig  [gelten.  GrOfsere  Abweichungen  «eigen  die  Con-" 
iitanten  n  und  v weil  diese  theils  einen  geringeren  Einfiofs 
nuf  die  Bestimmung  der'  mittleren  Wärme  haben,  sie  selbst 
eher  darcb  die  Unregelmärsigkeiteo  im  üange  der  Temperator 
stürker  efiictrt  werden«  Wird  aber  auch  u'  als  eine  FuBction 
von  M —  m  angenommen  und  u'^esp  (M-^m)  gesetzl,  so  ge- 
ben die  Mittel  der  für  die  einseinen  Orte  aufgefundenen  For* 
mein  u  =  tV       —  ni)  und  v'  ^  46',  wonach  die  oben 

gegebene  Formel  für  die  dem  nten  iVionate  zukommende  miu- 
]ero  Temparatur  folgende  bequeme  Gestalt  arbak 

T.t=  t  +  i  (M--m)Sin.  [(n  +  4)30»  +  249>54'  ] 
-l-VuCM— m)Sin.  [(n  +  i)  60«  +  353"  4ö' ] . 

Vermittelst  dieser  Formel  bat  AAmtz  für  die  oben  angegebenen 
Orte  die  Tage  aufgesuohl,  an  denen  die  Maxima  und  Bfinima  statt 
finden,  und  da  die'ersteren  swiacheo  dem  16ten  Jnli  und  dem 

4ten  Auizust,  die  letzteren  zwischen  dem  3ten  und  24sten 
.lanuar  scliwanken,  so  kann  man  im  Mittel  den  2Gsten  Juii  ab 
beifscsten  und  14ten  Januar  als  kähesten  Tag  betrachten,  de- 
nen dann  anf  der  südlichen  Halbkugel  umgekehrt  der  14to 
Januar  und  der  26ftte  Jolt  entspreehen.  Auf  gleiche  Weiso 
schwanken  die  Tage  der  jÜhrlichen  Mittel  zwischen  dem  18ten 
April  und  3ten  Mai,  so  wie  zwischen  dem  I4ten  und  iÖsten 
October,  welches  als  Mittel  den  24&ten  April  und  21fttan 
Octoher  giebt.  Diese  Tage  hat  schon  früher  v.  Humboldt^  aus 
Beobachtungen  annähernd  bezeichnet  und  übereinstimmend  mit 
KiKWAN^  gefolgert,  dafs  die  mittlere  Temperatur  jedes  dieser 
Monate  der  jährlichen  mittleren  sehr  nahe  kommen  mufs.  Kämtz 
hat  aber  genauer  bestimmend  gezeigt»  dafs  der  Monat  April 
die  jährliche  mittlere  Temperatur  etwas  zn  klein,  der  October 
dagegen  etwas  zu  grofs  giebt,  beide  vereint  aber  die  Abwei- 
chungen biä  auf  einen  verschwindenden  Antheii  wieder  aus* 
gleichen^.  * 
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1  Mi9*  d'Arcaeih  T.  III.  p.  554. 

2  Phytisch  -  chemiiehe  Schriften  von  CaztL,  Th.  III«  S.  Ifl9i. 
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119)  Für  dw  ptakliscbtt  Anwendung  liaben  die««  Besnitale 
BOT  eitttn  geringen  Nntsen,   konnten  sogar  su  bedeutenden 

Irrthiimern  führen,  wenn  ftian  glaubte,  die  Pilaxima  und  Mi- 
nima müfäten  jedes  Jahr  und  an  jedem  Orte  auf  die  angebe- 
benen  Tage  fallen  oder  man  bedürfe  nur  der  Beobachtungen 
wShrend  eines  der  genennten  Monite,  um  die  mittlere  jähr- 
liche Tetnperetar  zvt  erhalten.  So  weit  darf  man,  wie  sich 
Von  selbst  verstellt,  die  im  Allgemeinen  ricluige  Kegel  nicht 
ausdehnen;  denn  wir  hatten  namentlich  1837^in&n  so  kalten 
April  uad  1834  einen  so  warmen  October,  dafs  hieraus  be« 
deutend  unrichtige  ßestin^munge»  hervorgehn  müfsten.  Weit 
richtigere  Resultate  wurde  man  schon  durch  die  Vereinignng 
beider  Monate  erhalten.  Inzwischen  gehören  die  eben  ange- 
gebenen Jahre  ohnehin  za  den  absichtlich  gewählten  ab\vei*> 
chendeU)  die  Untersuchung  soll  vorzüglich  nur  den  im  All- 
gemeinen regelmäCsigen  Gang  der  jährlichen  Temperatur  nach* 
weisen,  nnd  wäre  es  gleich  sehr  gewagt,  ans  der  Wärme  ei- 
nes einzelnen  Tages  die  mittlere  ganzjährliche  bestimmen  zu 
wollen,  so  läfst  sich  doch  aus  lieobachtungen  eines  oder  meh- 
rerer Monate  die  mittlere  jährliche  Temperatur  um  so  richtiger 
finden ,  je  grüfser  die  Zeit  ist ,  welche  die  Beobachtnngen  um- 
fassen. KlMTS  ist  durch  diese  Beobachtungen  zu  einem  in- 
5oIern  höchst  fruchtbaren  Resultate  gelangt,  aU  es  uns  in  den 
Stand  setzt,  die  mittleren  jahrlichen  Temperaturen  derjenigen 
Orte  in  sehr  genäherten  Werthen  aufzufinden^  an  denen  Rei- 
sende vnr  einige  Monate  Beobachtungen  angestellt  haben«  Ge* 
setxt  es  wären  von  einem  gegebenen  Orte  A  nur  dreimonatli* 
che  Ucobachtungen  vorhanden  und  man  wollte  daraus  die 
Gröfse  M — m  linden,  so  dient  dazu  folgendes  Veriahren.  Es 
^ar  die  Temperatur  am  Orte  A 

im  lannat     e  10^,78 

im  Mai         =  17,71  Untersciiied  =  0  ,93 
imSeptemberss  21^57     -   -        =  3,86 
Summe  der  Unterschiede  as  10 V 9* 

de  la  Temp^ratnre  cet.  p.  19.  fSlIt  lu  Briittel  und  Maastricht  das  Ma-' 
ximom  luf  d«n  15,6  Jalt,  das  Minimom  aaf  den  1^,9  Janear,  die  hfi^ 
den  Mittel  aber  aaf  den  17,6  April  und  14,0  October;  nach  Beobach« 
tongeo  auf  dem  Obierv^tonnm       Brüssel  Ton  1833  bis  1836  liod  diese 

^er  Temioe  der  14,4  Ufi  Jenaer,  der  Uifi  April  «nd  18,6 
October. 

IX.  Bd.  Ii 
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An  eiaem  ^ndm  Ort«  B,  wo  die  Gröi^  M'-m  bekannt  iit, 
WM  die  Temperatur 

im  Januar       ass  7**i78 

im  Mai  =  17,77  Unterschied  =  9',99 

in  September  =  20,76  -  -  =  2>99 
Summe  der  Unterschiede  = 
Für  B  ist  —  m'  B=  15«^,  «iti"o  ^^^^  A  die  Grölse 
M  m  =  i5«,89  X  ,{511  =  13»|34.  Wird  dieser  Werth  in 
die  zuletzt  angegebene  Formel  eingeführt,  de  T .  fuT  die  Mch. 
nate  Jennar,  Mai  und  September  bekannt  ist,  «o  ergiebt  eich 
die  mittiefe  Tamperatnr,  und  wenn  diese  x  iieilst,  so  ist  au» 
den  erbaltencii  Wertfaen  Ton  T »  im 

Januar       10%78  =  x  — 6',40,  • 
Mai  17,71  =  x+  2,24, 

September  21,57  =s  x  +  4,16. 
Die  Summe  duFch  3  aividirt  giebt  X  « 1»».69.     J»  g«- 
fandene   mittlere  Temperatur  weicht  in   den  von  KlMTB  ge- 
proften  Fällen  von  der  aus  ganzjährigen  Beobachtungen  erhal- 
tenen nnr  nnmerkUch  ab.     Käätz  hat  ein  noch  einfacheres 
Verfahren  angegeben,   nm  ans  der  bekannten  GrÖfoe  M— m, 
wenn  diese  aus  den  Beobachtungen  einzelner  Monate  anf  die 
eben  gezeigte  Weise  gefunden  worden  ist,  die  mittlere  jährliche 
Temperatur  eu  finden.    Bei  dem  regelmäfsigen  Can>;e  der  Wär- 
me mnfs  es  nämlich  einen  «onstanten  Factor  geben,  welcher 
mit  M— m  multiplicirt  diejenige  Grtffse  giebt,  die  m  jeder 
monatlichen  Temperatur  addirt  oder  von   ihr  subtrahirt  ^die 
ganz)ährUche  mittiere  giebt.     V.  Houner  in  Zürich  hat  diese 
F*ctoren  berechnet  und  das  Zeichen  +  oder  —  bestimmt,  ob 
das  erhaheee  Prodact  (ans  M  — m  und  dem  Factor)  zu  dei 
gegebenen  monatliehen  eddirt  oder  Von  ihr  snbtiahiit  weii» 
soll. 

Jannar   +0,4837   Mai     —0,1698   September —0,3135 
Februar  +  0,4233  Je«    --0,3849  Oktober  —0^0388 
Marz     -+-0,2743   Juli     —0,5107   November +0,2368 
April     +0,0ti68   August  — 0,4902   December  +0,4241- 
120)  Die  Anwendung  dieser  HiOinnitiel  eetit  aiMii  le- 
gelmärsigen  Gang  der  jährlichen  Temperator  TOtfaus,  weldMt 
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j*do«h  nicht  immer  «tolt  ind^tf  ännn  wi«  Corre  det  itiglU  ' 
che»  Warme  easDehmiweise  bedtntende  AbweichoDgea  von  der 

^ewdbnlielieB  Regel  zeigt,  ebenso  Ut  dieses  eacK  bei  derje- 
nigen  der  lall,    welche  den  Gang  der  jährlichen  bezeichnet* 
Bhajiücs^  hat  «uejrst  diesen  Gegenstand  einer  näheren  Prü<* 
fang  unferworfeii»  wotatit  >iieh  ergiebt|  dafii  die  Conre  der 
iährlicbeo  Wärme,  weso  mes  die  mitderea  Temperataren  von* 
5  sa  5  Tegen  ab  Ordinalen  anwendet  |  noch  bedeutende  Un« 
rpgelfiiäfsigkeiten  lei^t ,  es  spv  dpnn,  dafs  die  mittleren  Wer- 
the  aus  vieJjährigtn  Beobachtungen  genommen  werden,  in  wel- 
chem FaiJa  eine  grOfsere  RegelmäCsigkeit  Bom  Voitcbein  kommt^  * 
wi0  bocli  dann  der  Fall  stt,  wenn  mao  aioh  der  Mittel  von 
iO  Sil  10  Tagen  bedient.     Um  dieees  darsnthun,  hat  Brav- 
ncs  die  fünftägigen  Mittel  mehrjähriger  Beobachtungen  zu  Pe- 
tersburg ,  Stockholm,  Cuxhaven,  Zwanenburg,  London,  Mann- 
heim, Wien,  St*  Gotthard ,  RochoUe  nnd  Rom  in.  einer  Ta* 
bello  snaammengestellf,  denen  KImts^  noeh  die  «n  Ktfnigs« 
berg,    Paris,  Karlsruhe  and  Prankfert  e.  M.  hinzugefügt  hat; 
weil  jedoch  die  Resultate  der  einzelnen  Jahre  von  diesem  all- 
gemeioen  Mittel  atett  noch  zu  sehr  abweichen,  als  dafs  sich 
der  Gang  der  Temperalor  nach  der  allgemeinen  Rege^it  anr 
annähernder  Sicherheit  im  Torana  bestimmen  lieise,  ao  begnüge  . 
ich  mich,  die  für  die  Theorio  wichtigen  Hanptgesetze  mitzn- 
theilen.      Von  Anfang  Januars   an  nimmt  die   Kalre  meistens 
noch  etwaa  zo,  hh  die  Wärme  von  der  Mitte  dieses  Monatea 
an  ateigt ,  vom  I2ten  bis  i7ten  Febraar  an  jedoch  wieder  et« 
waa  abnimmt,  demnächst  wieder  ateigt^  im.  MKra  aber  dorch 
östliche  kahe  Luftströmungen  abermals  mnrückgehahen  wird,  ' 
die  ihren  Einilufs  um  so  viel  später  zeigen,  je  weiter  die  Orte 
westlich  entfernt  liegen*    Von  Mitte  März  ao  steigt  die  War- 
ne aehoeller,  ala  gegen  die  Zeit  dea  Ungiten  Tages,  nnd  im 
Allgemeinen  lasaen  aieh  swei  Perioden  der  grafateo  Hilae,  die 
erste  im  letzten  Drittel  des  Juli,  die  zweite  geringere  «^^^^en 
die  Mitte  des  August  annehmen.    Inzwischen  hat  KXiitz  über- 
zeugend dargethan ,    dafs  dorch  die  Vereinigung  vieljahriger 
Beobachtongen  diese  doppelto  Periode  verschwindet  und  der 
helfaeste  Tag  swiachen  den  25ttea  Joli  und  3ten  Angnat  fiillt« 


1  Beitrage  zar  \Vittentng<knnde«  LeipS.  lü^»      $m  t  S* 

2  Meteorologie.  Tb*  U*  d.  50. 
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Von  hier  an  ninomt  die  Wärme  regeltnüfsiger  ab ,  jedodi  lang- 
sam,  und  erhält  sich,  namentlich  im  September,  wegen  herr- 
schender südlicher  Luft&trömungen ,  oft  eine  längere  Zeit  COQ* 
ttmt.  Die  Beschaffenheil  der  Curve  der  jährlichen  Wärme  un- 
ter niedrigen  und  hohen  Breiten  ist  stis  den  nonstlicfacn  initt* 
leren  Temperaturen  «n  entnehmett* 

laothermetL 

121)  Die  bisherigen  Untersuchungen  seigen  genögenJ, 

dafs  die  mittlere  Warme    der  einzelnen  Orte   nicht  überall 
gleichmäfsig  mit  der  EntfernuDg  vom  Aequator  nach  den  Po- 
len  hin  abnimmt;  auch  sind  schon ^  ^ie  durch  Al*  v.  Hum- 
boldt engegehenen/eol^miiy  Uoih§rmiächäu  Zinun  (banäm 
Uoihemus)  genannt  worden^  durch  welche  diese  Ungleichheiten 
sehr  anschaulich  dargestellt  werden.      Wenn  wir  diesen  Ge- 
genstand hier  nochmals,  mit  lierücksichtigung  der  neueren  liiei' 
über  gemachten  Erfahrungen  |  in  nähere  Betrachtung  ziehn^  so 
verdient  sogleich  im  Eingänge  berücksichtigt  zu  werden,  i»h 
selbst  die  Temperatur  unter  dem  Aequator  nicht  überall  die« 
selbe ,  sondern  unter  den  verschiedenen  Längengraden  ungleich 
ist«    i\ian  hat  viele  Mühe  darauf  verwandt,  die  mittlere  Wär- 
me unter  dem  Aequator  genau  zu  bestimmen,  nm  dann  durch 
•inen  allgemeinen  analytischen  Ausdruck  die  mit  den  Breiten* 
graden  abnehmende  Wärme  su  beseichnens   A.  t.  UtrMBOi»DT 
bestimmte  in  seine  gelehrten  Untersuchungen  über  die  isother- 
mischen Linien^  die  mittlere  Temperatur  unter  dem  Aequator 
im  Niveau  des  Meeres  zu  27**,5  C. ;  üiawa  s  hatte  sie  =28^|8d 
angegeben,  BniwsTia  für  Aftica  zu  28S^i  ^  Asien  und 
America  aber  zu  Hiergegen  erklärte  sich  Amvzov' 

und  erhielt  mit  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate aus  V.  Humboldt's  eigenen  Angaben  im  Mittel  29^,76i 
J^ieser  Einwurf  sog  eine  abermalige  Untersachung  der  Frage 
durch  Bebwstih^  nach  sich,  woraus  das  Runltat  hervorgingt 
dafs      HümbokdtV  Angabe  der  Wahrheit  so  nahe  kommti 


1  8.  AxC  Erde,  Bd.  III.  8.  1006. 

t  Mm.  de  Ja  Boe»  d'AreaeU«  T.  Ul.  p.  512. 

8  IVaasaet  of  the  Aatron.  See.  T.  II.  p.  187  ff. 

4  Bdinbargh  Joom.  of  Science  N.  XL  p.  117. 
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^9  möglich)  indem  dabm  die  Teeipentum  za  Senegambiett, 
3fednS|  Betavie  und  MaDiII«|  redacirt  naoh  def  Faimel 

Aeqaetorial  -  Tenip.  =  ^t?^'  ^^"^1 

V/OS«  l^at* 

snm  Gmode  gelegt  worden  seyeoy  statt  dafs  Atrinsov  blofa  die 
nmencanisclien  BeobachtoDgen  benntat  habe«  Ana  einer  aberma- 
ligen Ptnfang  der  genauen  Beobachtungen  su  Ceylon^  Batavia 
und  Hawaii  geht  aber  unverkennbar  hervor,  dafs  die  Tempe- 
ratur unter  der  Linie  nicht  mehr  als  27^95  betragen  könne. 
£ine  weit  gründlichere  Prüfung  der  gemachten  Einwürfe  hat 
aber  t«  Homboldt^  aeibst  angeatellu  Hierin  zeigt  er  auent, 
Ma  bei  der  Frage  über  die  mittlere  Temperator  unter  der  Li- 
nie, wenn  man  sich  an  beiden  Seiten  um  etwa  3  Breiten- 
grade entfernt,  vorzüglich  die  Wärme  des  Oceans  zu  berück- 
aichtigen  sey,  da  kaum  ein  Sechstel  dieser  Zone  aus  Land  be- 
stehe. Auf  beiden  Seiten  der  Linie  in  2^,5  bis  sogar  ^  Ab- 
stand trifft  man  einaelne  Pnnete,  wo  die  Temperatur  desMe»- 
Tts  sogar  bis  30 steigt,  allein  unter  der  Linie  selbst,  nnd 
namentlich  in  atlantischen  Ocean ,  beträgt  die  Warme  des 
Meeres  nicht  mehr  als  28^)47  und  die  Luft  über  demselben 
ist  atelt  1*  bis  hälter.  Wenn  Atkivsov  ein  hiervon  ab- 
^eicbendea  Resultet  erhielt,  so  leg  die  Ursache  denn,  dafa 
die  Resultate  der  Beobachtungen  wegen  der  Höhe  nnd  der 
Breite  corrigirt  wurden,  wofür  die  Gesetze  noch  keineswegs 
mit  hinlänglicher  Schärfe  bestimmt  sind.  Es  folgt  dann  nicht, 
daOs  die  mittleren  Temperatoren  nach  beiden  Seiten  von  die- 
ser 3^  S.  B.  und  3*  N.  B.  eiosohlielsenden  Zone  gleiehmürsig 
abnehmen ,  weil  hierbei  Localitäten  mitwirken.  So  ist  die 
mittlere  Warme  von  Cumana^  unter  10^  17'  N.  B.  =  28**, 
weil  die  dürre  umgebende  Ebene  viele  Wärme  verbreitet ,  so 
dafa  also  bei  gröfserer  Annäherung  snm  Aequator  die  Tem- 
peratur durch  grtffsere  Feuchtigkeit  in  Folge  der  Waldungen 
wieder  abnimmt.    üiiswäxBA^  wählte  zur  abermaligen  £rmit- 


1  £diQburgh  Joam.  of  Science.  N.  Xf.  p.  1S&  VergU  Eiaai  po- 
rniqne  tnr  Vhlt  de  Cuba.  1826,  T.  11.  p.  79. 

2  Nach  gcnaoeren  Beatimmungen  beträgt  sie  nnr  97^,5  C. ,  ohne 
daft  diese!  der  Aichiigktit  dea  hier  aafgeateiltea  Sataea  Abbruch  that« 
S.  Tabelle. 

B  EdinbnrgTi  Joarn.  of  Science.  N.  XV.  p.  60.  Vcrgl,  Wiener 
Zeiuohrift  Th.  IV.  8.  SS5.  fiibl.  nait.  T.  XYU.  p. 
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teloiig  der  mitllertn  Temperatur  unter  dem  Aequator  drei  sehr 
gclegtae  Orte,  Sing»pore  eeter  1^  24'  N.  B«,  Malacce  ooter 
2^16^nnd  Priee -Wall» -Insel  nnter  5*^35'  N.B,,  too  deaee 
mehrjährige  genaue  Beobachtungen  vorbaiDden  sind«  Dieee  ge- 
höri*^  redncirt,  um  die  richtij^e  mittlere  tägliche  Wärme  «u 
erhalten,  geben  die  Temperatur  unter  dem  Aequator  nur  ^ 
2(1^,34  eed  6m  die  vier  Orte  Ceyloo,  Bauvte,  Hawaii 
«ad  die  Halbioeel  Uthiy  sie  ^eiehisUe  aar  =:  QS^SS  fiebea, 
so  hat  V.  Humboldt  ganz  recht,  weao  er  enoloimt,  sie  be> 
trage  im  Mittel  nicht  mehr  als  27**, 5,  wobei  jedoch  bemerkt 
werdeo  mji£i|  dals  sie  im  Innern  voo  Africa  am  höchsten  iit| 
wes  BniwsTta  bei  der  Bestieiainog  seifiec  kliiaaterieoheo  Fei^ 
aral  nicht  aabwüekeieliti^t  gelsssea  het. 

iQl)  Da  die  Temperatur  mit  der  Entfernung  vom  Aeqna- 
tor  abnimmt,  so  war  man  stets  bemüht,  das  Gesets  dieser  Ab- 
Dabaie  enüsafiadea,  aieht  sowobi  aot  ohae  Beobacbtang  die 
aiktleni  WXrnie  der  Orte  eof  bsidea  HemisphKrea  sa  wisesa, 
als  Tieimehr  am  die  ans  de?  saaehoienden*  Schiefe  der  aaf^ 
fallenden  und  daher  stets  weniger  erwärmenden  5onnenstra(tleo 
theoretisch  abgeieiteteo  Folgerungen  durch  die  Eriaiirung  la 
piüfeBf  Hätte  aita  die  aittiere  Teaipentar  eioes  der  Pole, 
ausentUeh  des  atfvdlaehea,  woraaf  sieh  eile  diese  Uateisacbao- 
gea  bestehen,  durch  Erfahrungen  aufsuhnden  vermoor  nnd 
wäre  dieser  zugleich  der  eigentliche  Punct  der  gröfsten  Kalle, 
wie  man  früher  eozanehmen  pilegte,  so  iüitte  sich  leicht  ver- 
mittelst eiaiger  swisehealiegeader  Paacte  die  Corve  der  eb* 
aefameadea  Wfroie  bestimaiea  Isssea,  elleia  de  disse  Be- 
dingungen, nsmeDtlieh  die  erstere,  die  man  früher  als  die  ein* 
zige  betrachtete,  fehlten,  so  mufste  man  umgekehrt  die  Ten* 
peratur  des  Poles  aus  dem  Gesetze  der  Wärme  ab  nähme  uatet 

4 

svaehmeadea  Breitea  la  ermittela  tacbea«  DieBemühaageadcr 
Gelehfftea  am  die  Aalfiadaag  diesesGeettses  siad  beieile  eiwiAst 

Wördea^y  im  Ganzen  aber  belohnt  sich  jetzt  die  Mühe  nicht,  i 
die  hierüber  aufgesteüteq  Xheorieen  von  Hallsy^,  MAxiiAii\ 


I  8«  IMk  Bd.  Iir.  8.  99a 

^    Fhiloi.  Trans,  for  1693. 

I  M^m.  de  l  Acad^mie,  1719  u,  176^ 
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lli.EuLEi\*,  Lambert^j  Tob.Mayeä^  undKiRWAS*  genauer 
ii;eoii0D  zu  lernen,  weil  alle  auf  die  uorichlige  VorauaMUuog 
eiaet  einiigen  Kältepoles  gegründet  sind«  Wir  ktfooe«  uns 
later  dso  nur  »d  die  UoürsucJiuogeB  der  neueren  Zsit  hahen» 
A«  T«  Humboldt*  hat  das  Gesetz  der  Wärmeehnahme 
unter  zunehnaenden  Breiten  von  einer  interessanten  Seite  auf- 
gefafst.  Daüs  dieselbe  dem  Quadrate  des  Cosinus  der  Breite 
im  Allgemeinen  popottional  sey,  ist  wohl  in  Gemärsheit  der 
Ikierfiir  vorhandeuen  theor«tischen  Gruode  nicht  in  Ahrede  sn 
•telleo,  und  hieiaus  folgt  dann  sehon  von  selbst,  dafs  sie  zwi- 
schen dem  40s ten  undi  50sten  Breitengrade  am  gröEsteo  sey. 
Die  Abnahme  der  mittleren  Temperatur  betragt 

im  östlichen  Theile  im 
neuen  Continents 

von  20^  bi»  30'  N.B.  ...6®,25C, 

—  30  —  40  —  ...  - 

—  40  — Ä)  —  ...  OjaO" 


im  westlidien  TheUe  des 
alten  Continents 

von  20^  bis30»N.B....4o,(K)C. 

—  30  —  40  —       4,50  - 

—  40  —  50    7,12 


-  —  w  — ou  — 
—  50  —  60  —  ...  5^-1^  50  —  60  —  ...  7,25  - 

)^Dieser  Umstand,*'  sagt  v.  Hubcboldt,  „hat  wohlthatig  auf 
„dtn  Cnltorsustand  der  Völker  gewirkt)  welche  jene  milden^ 
„▼Ott  dem  mittleren  Perellelkreise  durchschnittenen  Gegenden 
„bewohnen.  Dort  grenzt  das  Gehiet  des  Weinbaues  an  das 
„Gebiet  der  Otflbänme  und  der  Orangen,  Nirgend  anders  auf 
^^em  Erdboden  sieht  man  (von  Norden  gegen  Süden  fort« 
9iSehreitend)  die  Wärme  schneller  mit  der  geogrsphleehen  Breit« 
y^sunehmen;  nirgend  enders  folgen  schneller  auf  einander  die 
„verschiedenartigsten  vegetabilischen  Producte,  als  Gegenstände 
„des  Garten-  und  Ackerbaues.  Diese  Heterogeneität  belebt  die 
y^odustne  und  den  Handelsverkehr  der  Völker/' 

Inzwischen  geht  aus  der  Zusammenstellung  der  ungleichen 
Wirmeabnshme  an  der  Westküste  des  alten  und  an  der  Ost« 
küste  des  neuen  Continents  schon  genügend  hervor,  dafs  ein 
gemeinschaftlicher  Ausdruck  für  beide  nicht  statt  finden  kann, 

1    Ccrument.  Petrop.  T.  ü. 

S   Pyrometrie  oder  rom  MaTac^des  Feuer«  und  dar  Warme.  Berl. 
1779.  4. 

S    IJa  Variationiba«   thermooietri  accaratius    defioiendis«  Opp. 

ined.  T.  I. 

4    Kstimate  of  tfie  Temperatar^  ot  ihe  Globt .  chap.  B» 
.   5   FüggcDdorff  XL  l  ff,  ► 
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und  dafs  daher  die  bereits  erw'ihntÄfi  Formeln,  die  diese  Ver- 
schiedenheit nicht  eioschliefsea  und  bich  auf  eioeo  eiazigeo 
Iviitepol  btzittheoi  den  Resaluten  der  Beobachtungen  mcht 
geniigen  kennen ,  wie  dieses  such  bei  dec  dnieb  Atkivsos  ^ 
«noHehet  in  Besiehang  enf  Ameriet  gegebenen  des  Fell  ist, 
wonach  in  Graden  dec  ibahrenheit^schtn  Scale 

T  s=  9I%08  Co«,  *  Lat.  —  10*^ 
seyn  soll.   Diese  Ansicht  theilt  aoeh  KIhtk^,  welcher  des* 

wegen  die  Formel  von  IViawAK  ^  verwirft,  wonach  in  taineo- 
heit^schea  Graden 

T=:84' +53'6iD.^Lat 
seya  soll  ond  deren  sich  EvoistrOk*  nnd  KvFFFsa*  rar 
Bestinrainng  der  Bodentenperatnr  bedient  haben.   £•  Scbmidt* 

bringt  für  Centesimalgrade  den  Ausdruck: 

T  =  a  4-  b  Sin.  2  Lat.  +  c  Cos.  2  Lat. 
In  Vorsehlagi  bestimmt  die  Constanten  ans  den  Messnngnn  xn 
Cnmana  unfbr  W  Hf  =  27%7»  Psris  nnter  48"*  Stf^iVß 
und  auf  dem  Nordeap  nnter  7V  30'  =0%!  nnd  erhSit  sonach 

T=  12°,6  +  0,(3  Sin.  2  Lat.  +  16,1  Cos.  2  Lat. 
oder  mit  W^g^^ssung  des  zweiten  unbedeutenden  Gliedes 

T     13%a7  +  I7M3  Cos.  2  Lat. , 
vsloher  jedoch  anr  für  das  westliche  Europa  paist  und  wo- 
nach die  mittlere  Temperatur  des  Aeqnators  ss=  30°,8,  des  Poles 
aber  —  3'*,46  seyo  wiirde,    KamtZ  kehrt  zu  der  einfachen 
i:'ouDel,  wonach 

T  =  a  +  b  Cos.  *  Lat, 
geseilt  wird,  surück  nnd  bestimmt  vermittelst  der  Beobach- 
tongen  an  verschiedenen,  unter  snnehmendcn  nördlichen  Brettee 
nnd  einander  nahen  Meridianen  liegenden.  Orten  die  Constanteo, 

die  aber  nach  den  oben  Abschn.  ö.  mitgetheilten  IJntej suchungen 
beträchtüoh  von  einander  abweichen  mü&sen,  ja  selbst  auf  einem 
.  Lsnderxnge,  welcher  yon  Cumana  unter  10*f  iT  N.     bis  Foit 
3ulliv«n  nnter  44^  44'  Ni  B,  dnrch  Amenca,hinlmilt|  ist  os  un- 

1  Tmnsact.  of  the  Astronom.  Soc.  T.  II.  p.  1S7  il*. 

2  Meteorologie  Bd.  II.    S.  8S. 

S  Physisch-chemische  Scluiltcii.  Berl.  1783.  8.  Th.  III.  S.  132. 

'i  Physiographitke  ÖailskapeU  Aciiberattel&e*    Lund  1823.  p.  Si, 
Nach  KÄMTz. 

5  Poggendorf  XV.  181. 

6  Malhem.  u.  phy?.  Geographie.  Th.  II.  S.  S56, 
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müglkb,  aulTalUnde  Abweiahungim  der  baobachteten  und  be« 
recbiMtflii  Werth«  »  ▼emaiden.  los^niehen  sind  diese  Untei^ 
sochoBgen  ivichtif,  intolera  sie  z«r  getteaeren  BettloimQDg  der 

mittleren  Wanne  unter  dem  Aequator  dienen,  die  hierdurch  an 
der  Westküste  Africa's  =27%85,  an  der  Ostküste  America'« 
=27%74)  nach  Messoogeo  in  Hindostan  =:  27^,62  und  im  gro- 
ftea  OcMD  =27^f27  geinnden  wird.  Hierdoich  findet  Him^ 
»OLDT^s  Annahme  eine  gewichtige  Stütze.  Ob  aber  die  mittlere 
TempcTatur  des  Aequators  nach  der  Meinung  dieses  Gelehrlea  im 
Innern  der  grolsen  Cootinente  gleichfalls  nicht  höher  sey  odei 
nach  der  bereits  erwnhaten  Ansicht  von  B*BWSTia%  welcher  auch 
KlMTS  beitritt»  dort  nlloidings  hdher  ist|  darüber  lifst  sieh 
wohl  nieht  früher  entschnidtn ,  als  bis  ans  jenen  Gegenden 

genügende  Beobachtungen  vorhanden  sind;  denn  allerdings 
wird  namentlich  ia  Airica  die  Warme  durch  die  Einwirkung 
dbr  ^abwechselod  gani  oder  last  gans  lothrechten  Sonntnetrah- 
len  onglanblidi  gostei|ntr  allein  'dag^en  ainhi  «och  eben  dort 
sa  gewissen  Zeiten  ^  nnd  nemontÜch  oft  bei  Nacht,  die  Tem<- 
peratur  bis  zu  einer  Tiefe  herab,  die  sie  in  America,  und 
insbesondere  über  dem  Meere ,  nie  erreichti  wie  dieses  im  er« 
wähnten  Abschnitte  genügend  nachgewiesen  worden  ist»  JsSmtz 
findet  swar  ana  den  Beobechtongen  nnKonka  tuiter  12^  11'  N«  B.» 
%n  Gobb^  in  Darfnr  unter  14'*  11'  N.  B.,  zn  Cairo  unter  30® 
3'  N.  B.  und  zu  Tunis  unter  36^*  48',  die  mittlere  Temperatur 
des  Aequators  im  Innern  von  Africa  29^,22»  und  sie  würde 
noch  höher  geworden  sayn,  wann  die  Mesinngen  von  Algier 
'  hinzagenommen  worden  waren ,  attain  hierbei  sind  die  Beob- 
nehtnngen  an  den  ersten  Orten  zn  sehr  rnterpoUrt,  für  den 

z\vf»iten  sind  nur  Beobachtunoen  um  7  ühr  Morgens  und  2  Uhr 
Kachmittags  vorhanden^  die  ein  zu  grofses  Ke&ultat  geben,  und 
die  an  den  beiden  letzteren  Orten  sind  für  die  itotscheidnng 
der  Frage  nicht  swerlüsaig  genug ;  denn  entfernt  man  sich  in 
Africa  Uber  den  Wendekreis  hinaus,  so  wird  die  Würme  dnroh 
die  heifscn  Luftströmungen  alUusehr  gesteigert,  als  dafs  sich 
ein  genaues  iiosultai  erwarten  liefse.  Für  die  aufiterhalb  des 
Wendekreises  liegende  Zone  ergicbt  sich  gleichfalls  ans  den 
gehaltieiehen  Bemühungen  von  Kähtz,  f^dqfi  mark  gtnöihigt 
jyist,  für  Ori€f  dU  m  denMm  Gruppe  ifon  KUmatm 


1  £diQbargh  Jcnm*  of  Science,      IV«  260« 
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ümAivf»  9in%9in§  AmdrUcke  zu  mtwickelnJ''  deren 
CoBSUotcB  iohr  ▼mehiedMi  sind ,  »ich  sa  keinem  lilgeaMuwB 
i4ittel  vereinigen  lasten  und  daher  «neh  die  Wärme  dee  PoJes 

höchst  ungleich  angeben.    Inzwischen  haben  diese  mühsamen 
Untersuchungen  den  grolsen  Gewinn  gebracht,  dafs  der  eigeni- 
ii«he  JUenf  der  Uothermitchm  Unim^  die  v«  UimBOLOT  sehr 
sMiBreicii  sar  Bexeidinang  der  Temperelarverhüitnime  aaler 
verschiedenen  Breiten  gewähk  hat,  hierdnreli  genauer  nnd 
§o  genau,  als  die  bis  jetzt  vorhandenen  Beobachtungen  erlauben, 
bestimmt  ist.    '  Dassen  ungeachtet  müssen  wir  es  aufgeben)  aus 
dem  Gesetse  der  Tempemtnrvermindsrang  mit  smMhmender 
Bmite  naf  irgend  einem  von  Süden  nach  Norden  ferflaefendca 
Btreifitn  dor  BrdoberlUieho  die.Temperator  des  Polet  bestimmen 
zu  wollen,  weil  die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Resultate  nicht 
blofs  ausnehmend  verschieden  sind,  sondern  auch  mit  uozwei- 
lelhiften  Thatsachen  im  Wif|erspracli  etehen*   Dafs  die  Tcm> 
peralttf  des  Polet  mdtt  aoO^  O.  teytt  kenne,  wie  T«  Matu, 
n'AüBfriesoe  nnd  Andere  annehmen ,  od«r  s     0^,5  nach 
KiHWAiV,   geht  aus  der  Lage  der  IbOtheime  von  0^  C  ein- 
leuchtend hervor,   die  Bestimmung  von  —  ä%46C.  nach  E. 
Schmidt  könnte  der  Weiuheit  nihex  kommen,  allein  lio  isl 
blofs  aaf  die  Wärme- Abnahme  an  der  Waükait«  dsn  alten 
Cöntinents  gegründet,    BftiwtTSR^  legt  spät^  zu  erwühnesde 
Data    zum    Grunde    und   bestimmt   sie  hiernach  zu    —  lf"j7. 
Abago^  iindet  unter  der  Voraussatsuog,  dals  das  1^ estiaod  von 
Grönland  bis  snm  Pole  reioiie ,  ent  den  Hettnegen  tn  Cam- 
berland^Houte,  Nato»  Fort  Entarprite,  Winter^ltland;,  Igloolik, 
nnd  Melville — 52P  C,  eos  denen  mu  Okristiania,  Edinburg  nnd 
Evafiord  unter  der  Voraussetzung,  dafs  das  jMeer  sich  bis  zum 
Pole  erstrecke^  ^18^       und  nimmt  daher-— 25^  C.  ai&  unge- 
fähres Mittel  an»  KAmts  endlidi.finder  ans  einer  Linie»  die  duick 
Schottland  und  Island  gtht,  die  Tempmtor  det  Poles  ss — 8^35i 
ms  einer  an  der  Westküste  von  America  lunlanfenden  es—'  J^^BB 
und  aus  einer  an  der  Oslküste  Asiens  =  —  8^,75  mit  so  genauer 
üabereinstimmung,  dafs  das  Mittel  aus  diesen  drei  i^stimmao^eo 
s — 8*^  C.  der  Wahrheit  sehr  nahe  sn  kommen  scheint. 

123)  Die  oben  (Absehn«  d«)  mitgetheOteB  Temperatnrver- 
hältnisse  anf  drei  kenntlichen  Streifen  der  Erdoberfläche,  die 

1    Bdinbargh  Joara.  of  Science.  N.  Ser.  Till.  316. 
%  Ann«  da  Ghiai.  et  Phja.  T«  XXVil.  p.  4M, 
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dch  vom  Atqoilor,  oder  tigeotlicher  yon  d*D  W«Dde]nr«iseii  «e. 
Dach  dm  hohmi  Nordeo  erstrecken «  fuhren  uawideripreclillch 

zu  dem  Resultate,  dafs  die  Warme  auf  den  beiden  dur^h  das 
asiatische  und  americanische  FeiitUad  gehenden  Länderstreckeu 
mit  zunehmender  Breite  schneller  abiiioiiQt,  als  auf  der  durch  das 
nürtcenisciie  Feetlend  hinlaufenden,  eof  ufelcher  sogleich  die 
ii^efdtehe  Küste  Europa*!  liegt»  Zu  einem  ähnliebea  Resuliete 
wurde  Kämtz  durch  die  Zusammenstellung  der  Temperaturen 
geführt,  die  PAnny  und  FnANiLLifir  im  nördlichen  Theiie  Ame- 
liees  gemessen  haben,  aus  dtnen,  yerglieheii  mit  den  IVIes- 
•angen  bm  ond  jenseh  Spitshergen,  «viddot  hervorgeht,  dafs 
die  Isothenne  von  10^  €•  den  geographisehen  Nordpol 
nicht  mehr  erreicht,  sondern  in  einiger  Entfernung  von  dem- 
selben in  sich  selbst  wieder  zurüciilaurt ,  aUu  einen  kaiteren 
Punct  timgiebt|  als  der  geographische  Pol  seibat  ist.  Am 
friiheften  hat  BftBwaTsa'  das  Problam  liehtig  aafgefalsl,  nach* 
dem  bereits  t.  Hdmboldt  die  Unteiseheidung  des  mildexan 
Küsten-  Klimata  im  westlichen  Europa  vom  Continental-KIima 
der  östlicher  gelegenen  Lander  hervorgehobao  hatte«  Hierduicii 
mniille  die  Vorstellung  eines  einzelnen  Punctas  gröXster  Kälte, 
worin  sieh  alle  Linien  der  abnehmenden  Tempwatnr  sonst 
▼ereinigt  habea  wSrdan,  sehwinden,  nnd  es  mufste  deren  swei 
geben,  die  durch  Brewsier  genau  bezeichnend  Küliepole 
genannt  wurden.  Fernere  Vergleichuogen  genau  gemessener 
Temperaturen  unter  zunehmenden  Breitengraden  führten  Oazw- 
STSE^  wa  dem  Resultate,  daüi  die  mittlere  Wärme  der  Orte 
an  der  Westküste  des  alten  Gontinentt  enf  einem  LÜnderzuge, 
welcher  vom  Aequator  aus  von  i  unchal  bis  Cairo  reicht,  Ita-> 
]ien  und  Frankreich  in  sich  fafst,  durch  die  Niederlande  ^  über 
Bngland  hinlauft  und  dann  die  skandinavische  Halbinsel  bis 
Uleo  tinschtiellil^  dnrch  die  Formel  in  Fehisnheif  sehen  Graden 

T  es  Sl»,5  Cos.  Lan 

sehr  annähernd  ausgedrückt  werden  kann.  In  der  That  be- 
tragen die  gröfsten  Abweichungen  der  beobachteten  Werthe 
▼oo  den  berechneten  bei  den  30  gewiihlten  Orten  nicht  mehr 

1  Edinburgh  Philoi.  Traos.  T.  IX.  p.  201. 

2  Edinbargh  Joarnal  of  Science«  New  Ser.  N.  Till,  p,  800. 

S  Deatschlaad  Ist  ia  den  aagegabanen  Orten  nicht  mit*  begrißen, 
inawiaoheo  weicht  die  mittlere  Tempefatar  daselhsl  bekaontlieh  ton 
der  in  Fraakreiah  nicht  mcrkUch  ab» 
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ab  —10,76  F.  (0^^76  C.)  für  Cairo  and  +  2^88  F.  (i^6C) 
für  Um«Of  und  ts  liÜ«t  steh  •aftaidm  leicht  «vUlurtD,  dmü 
die  mittler«  Werme  sa  Cdro  wegen  drtlicher  Binfliisfe  zu  groCs, 

die   von  TJmeo   aber   zu   kleia  gefunden   wurde,    wobei  nocU 
obendrein  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  zweifelhaft  schei'- 
nen  k(lnnte|  da  die  Abweichung  für  das  nördlicher  and  dst« 
K«hei  gelirgene  Uleo  nur  +  ^,11  F.  (0^,616  C)  betri^«  Für  di« 
Zone  TOD  70^  his  80"  N.  B.  henntile  Scobssbt  leiae  sw«r 
mir  in   den  Sommermonaten  angestellten  Beobachtungen,  die 
also  für  die  Wintermonate  interpolirt  werden  mufsten,  und. 
Und  «Oft  650  Messungen  fiir  76 45'  N.  ß.  die  mittlere  Tem- 
pentur  est  18«^ F.  (-7'',54  C.)»  £ir  78"  N.B.  aber  i6^99F. 

8^33  C.)  mir  mer  Abweichiuig  Ton  der  Formel'y  wicht 
nicht  mehr  als  OMü  i'.  (ü'\09  C.)  und  0^04  P.  (0*^,02  C.)  betrilg^ 
elso  füglich  lÜc  verschwindend  gehen  kann«  Mit  Rücksicht  «af 
den  BlnfloCi  des  vielen  anter  dem  Pole  engehaaften  £iaes  findet 
Bbswstia  die  Tempeielv  des  Polet  =--l5M2€*  BaBwana 
vergleicht  anfterdeai  die  dnreh  HüiiBOi.nT  tot  mner  Menge 
von  Beobachtungen  gefundenen  mittleren  Temperaturen  für  die 
Parallelen  von  SO'^bisöO'^  N«  B.  nebst  den  beiden  durch  Sco- 
BB8BT  bestimmten  mit  den  Resultaten  seiner  Formel  ood  er- 
hält folgende  auf  Genleiiaielgrftdo  rednourtn  Grtfbtn: 

Mittlere  Temp.- 


Grade  N.  D. 

Beob« 

Berechn* 

Untersch« 

21  «,40 

21S42 

+0S04 

40 

17,30 

16,90 

—  0,40 

50 

10,50 

11,32 

+  0,82 

60 

4,79 

4,86 

+  0,07 

76  45' 

—7,31 

—7,41 

—  o,to 

78 

—8,33 

-8,37 

—  0,04 

Die  positiven  und  negativen  Unterschiede  heben  sich  fast  aef 
und  tind  enfterdem  to  klein,  dafji  man  sie  föglioh  ob  Folgeo 
▼on  Beobachtungsfehlem  oder  Ertlichen  Einflüssen  ensehen  kenn, 

woraus  sich  dann  sogleich  ergiebt,  dafs  die  der  Formel  zum 
Grunde  liegende  mittlere  Temperatur  des  Ae^uators  =81^,5  F. 
(27^,5  G.)  die  richtige  seyn  müsse.  Ein  gens  ebweicheodes 
Retnitat  der  mittleren  Temperatnren  ttellt  sich  eher  hereni, 
wenn  man  die  in  der  neuen  Welt  angestellten  Beobaehtnngeo 
mit  den  eben  angeriebenen  zusammenstellt.  Es  ergeben  sich 
dann  für  die  verschiedenen  Breitengrade  folgende  mittlere  Tem- 
peraturen in  Ceotetimalgredea. 
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Mittlere  Temp. 
Grade  N.B.    Alte  Welt.    JNeue  Well»  üntersch. 


30» 

2l^40 

19",40 

20,00 

40 

17,30 

12,50 

4,80 

50 

10,50 

3,30 

7,^ 

60 

.4,79 

—4,00 

9.39 

HienuMli  wurde  der  Pol  ein»  Kälte  hth^t» ,  wie  sie  nach  itn 

in  der  Gegend  von  Spitzbergen  angestellten  thermometmchen 
Messungen  unmöglich  statt  iindflu  kano« 

124^  Mit  Recht  bemerkt  BBtwsTia,  defs  die  Ursachen 
ätt  nogleicheo  mittleren  Temperetoren  der  Orte  unter  gldoheii 
Greden  höherer  nördlicher  Breite,  eher  verschiedenen  Graden 
der  Länge  noch  nicht  theoretisch  bestimmt  sind  und  wir  uns 
daher  vorerst  blofs  an  die  Beobachtungen  halten  miisseD.  Nach 
theoretischen  Gründen  mtifste  die  Würme  dem  Quadrate  des 
Gosinas  der  Breite  proportiond  ebnehmett|  weswegen  ench  die 
meisten  Gelehrten  der  Formel  von  Tob.  Matvr  beipffiehteten, 
und  es  bleibt  immer  merkwürdig,  dals  der  von  ßiiEwSTEH. 
gewählte  Ausdruck,  worin  die  einfache  Potenz  des  Cosinus 
der  Breite  enthalten  ist,  £iur  den  wärmsten  Erdstrich  an  der 
Westküste  des  elten  Coatinents  so'  genaa  mit  der  Erfehrnng 
übereinstimmende  Resnitete  giebt.  Die  enf  dieser  Streeke  durch 

IVIessnngen  gefundenen  mittleren  Temperaturen  und  die  hieraus 
gefolgerte  Wärme  des  Nordpols,  verglichen  mit  den  ß.esuhatea 
der  Messungen  östlich  und  Insbesondere  westlich  von  diesem 
wirmsten  Ecdstriche,  führten  mwidersprecUicfa  wa  dem  Resnl* 
täte,  swei  Käin^^PoU  -oder  iaoihtrmaU  PoU^  wie  sie  euch 
genannt  \verden,  anzunehmen«  BiiEwsTtn  versuchte  daher, 
die  Buttieir  Warme  der  Orte  durch  die  Formel 

T  =  82*^fiin.D* 

auszudrücken,  worin  D  den  Abstand  vom  Kältepole  bezeichnet 
und  62''}8  als  mittlere  Temperatur  unter  dem  Aequator  ange- 
nommen wird,  die  dann  zu  dem  Resultate  führt,  dafs  die 
mittlere  Temperatur  unter  dem  Kältepole  =0**F.  ( — 17^78C.) 
seyn  müsse.  Die  Lage  dieser  Pöle  genau  und  gans  bestimmt 
anzugeben,  dazu  fehlen  die  lieobachtangen ,  Bjiewstt  r  setzt 
jedoch  den  transatlantischen  (besser  den  westlichen  oder  ame- 
ricanischen)  in  100°  westlicher  Länge  von  Gresnwich ,  den 
•lietisehen  (oder  östlichen)  aber  in  95®  östl.  Länge  und  beide 
in  80®  N.  B. ,  wonach  also  der  westliche  etwa  nördlich 
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von  Graham  Moore's  Bai  in  Jas  Polarnieer,  der  »Isflicha  aber 
nördlich  der  ßai  von  Taimura  unweit  des  Nord- Ost- Caps  lie- 
gen müTste.  Indem  er  dann  unter  diesen  Vor^assetzungen  fUt 
eine  Menge  Orte  die  TeoipefetnreD  berechnet  und  die  erhal«> 
tenen  Werthe  mit  den  durch  Beobachtungen  gefupdenen  ver- 
gleicht, zeigt  sich  allerdings  eine  sehr  genaue  Uebereinstim— 
mang,  wenn  die  mittlere  Temperati^r  des  asiatischen  Poles  zu 
I«  F.  17%22  C«),  die  des  americanischen  aber  zu  — 3  ^5F« 
19^|7  C«)  engenommen  wird  \  wonach  der  analytische  Ani« 
druck  för  diejenigen  Orte,  deren  Tenperator  aut  ihrem  Ab* 
Stande  vocu  a^iatiächeo  Pole  gesucht  wird,  in  Fahre nheit'scheii 
Graden 

T=:8iS8Sin«D  + 

heifst  1  für  diejenigen  Orte  aber,  deren  mittlere  Teroperaiur 
aus  ihrem  Abstände  vom  americanischen  Pole  bestimmt  wer* 
den  soll, 

T=:86*3Sin.D  — 

wobei  D  den  sphärischen  Abstand  vom  Kältepole  beseichner. 
Hiermit  tatst  dann  Baewstbk  die  bereits  erwähnte  ungleiche 
Temperatur  des  Aegnaton  in  Verbindung,  die  in  Africn  ihr 
Maximnn  Ton  82*^3  F«  (M«,2!l  C),  in  Aeten  und  Ametiee  eher 
ihr  IMlnimnm  von  810,5  F.  (27",49  C.)  haben  soH ;  den  Unter- 
schied von  1^,3  F.  (0V3  C.)  leitet  er  von  den  kalten  Luft- 
strömungen her,  die  von  Canode  und  fiibimB  aus  dem  Aeqne« 
tor  sufliefsen.  Hierbei  atotsc  er  Mch  namentlieh  enf  einige 
Angaben  von  A,  ▼.  HoiiBOi.nT  ^,  wonach  in  Folge  der 
der  Hudsonsbai  herkommenden  Winde  das  Thermometer  zu 
Vera  Cruz  bis  IG°  C.  herabgeht  und  die  teflaperirte^  Zone  sich 
bis  über  den  Wendekreis  hinaus  erstreckt«  Auch  en  der  Ost- 
kuste  von  Mexico  mildern  nördliche 'Luftströmungen  dieHitne» 
so  defs  das  Thermometer  bis  17*^0.  sinkt,  ja  die  Temperetur 
erhielt  sich  zuweilen  am  Februar  ganze  Tage  auf  21**  zu  Ta- 
basco  unter  18^  N.  wahrend  es  zu  Acapuico  unter  ib**  i5' 
N»  B^  welches  gegen  ^ie  nördlichen  W^inde  von  Canede  ge- 
schiitst  ist,  28®  vmd  30®  C.  seigte«    Als  eine  durch  soldte 


1  Jiach  d'^n  oben  (J)  mitgetheillen  thermometrisehen  Mestongen 
in  Sibirieo  muli  ich  bezweifeln,  dals  der  westliclie  Kakepol  der  kai- 
teste tey,  vielmehr  liefsen  sich  Gründe  für  dus  Gegeotheil  aolHadao. 

2  In  £fttai  politi^ae  aur  ia  nouvelie  Bs^a^oe. 
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SlrlfmiiBgvo  der  Polarlafr  mengte,  darcfaeus  ungewöhnlich« 

uod  unglaubliche  Erscheinung  wäre  dann  zu  betrachten,  dafs 
am  7*  Jan-  1636  am  Bord  der  Ürigg  Le  Hussard  neben  Cuba, 
noter  23^  N.  B.,  das  Thermometer  auf  —  12^  C.  sank,  wenn 
anders  die  Beobachtong  richtig  ist^« 

BntwsTtn  bemsifct  soletzt,  dafs  «war  gute  Resultate  eiw 

halten  werden,  wenn  maa  zwei  Kältepole  in  gleichen  Ab— 
Ständen  vom  Aeqiiator  annimmt ,  allein  es  ist  wohl  möglich« 
da£s  die  fieobachtangen  noch  genauer  ubereinstimnien,  wenn 
sasii  sie  in  ungleiche  Entfernnngen  ▼om  Ae^oator  und  nicht 
gerade  180  Grade  von  einander  abstehend  setzt,  auch  ihnen 
eine  nicht  g^nz  gleiche  Temperatur  zueignet.  Auf  jeden  Fall 
erklären  sich  aus  ihrer  Annahme  die  zahllosen  Anomalieen  der 
mittJeren  Wärme  an  Orten  unter  gleicher  Breite,  indem  diese 
nicht  blofs  von  der  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  abhüngt, 
sondern  durch  anderweitige  Einflüsse  bedingt  wird.  Auf  gleiche 

AVcis^?  haben  vermiithlich  auch  die  beiden  magnetischen  Pole 
cioeD  ungleichen  Abstand  vom  geographischen  iSordpoIe,  sind 
anfoevdem  hdchst  wahrscheinlich  einander  nicht  dismetral  ge» 
genftberstefaend  und  nicht  von  gleicher  Stärke.  Behutsam  ' 
Sufsert  ttch  BAtwsrxa  über  den  ZusameMnhang  awisehen  den 
beiden  kältesten  Puncten  der  Erde  und  den  Magnetpolen,  wel- 
cher, wie  er  meint,  zwar  nicht  unmittelbar  aus  der  Natux  der  ^ 
Sache  gefolgert  werden  ktfnne,  sich  aber  zu  auffallend  heraus« 
stelle,  als  dafii  er  bei  den  natorpliiloso|khischen  Specnlationen 
übersehen  werden  dürfe.  DA  dieses  ZoMininaenfallen  nur  an-' 
fällig  sey ,  geht  nach  seiner  Ansicht  schon  aus  den  durch 
Uasstkbh  nachgewiesenen  Umlaufen  der  magnetischen  Pole 
liervori  dmn  einer  hierzu  17409  der  andere  aber  -860  Jahre 
gebranche»  An  diese  allgeneine  Idee  knüpft  BnawsTU  dann 
noch  andere  Hypotkesetty  nauMntlicli  die  einer  Wanderung  der 
Kältepole,  ähnlich  jener  der  magnetischen,  weil  ehemals  die 
üäite  im  westlichen  Europa  so  viel  gröfser  gewesen  sey  und 
van  daher  wohl  annehmen  dürfe,  dafs  der  jetst  durch  Canada 
laafisnde  thannische  Meridian  durch  Italien  gegangen  sey.  In* 
swischen  sind  diese  und  andere  Vennuthungen  seitdem  nicht 

bestätigt  worden,    es  fehlten  damals  dem  wackern  Gelehrten, 

der  die  Aufgabe  über  die  thermischen  Verhältnisse  der  Erda 
1  Comyte  readu.  18S7.  T.  I.  p,  294« 
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•inea  bedeatenden  Schritt  weiter  gefclrderl'hikr,  diejtnjgen  That<« 
Sachen,  nach  denen  er  -verlangte  und  dnrch  deren  Combination 
bedeutend  mehr  Licht  über  das  Ganze  verbreitet  wird,  wie  im. 
foigenden  Abschnitte  gezeigt  werden  solL 

125)  Brkwstbe  hat  später  lo  seiner  Zeitschrift  die  Re^- 
siiltate  seiner  Formel  mit  den  durch  Biohechtong  gefandenen 
mittleren  Temperaturen  an  den  verschieden^en  Orten  TergHcheo; 
auch  durch  Andere  ist  dieses  geschehn,  und  es  zeiqt  sich  hier- 
bei allezeit  eine  so  genaue  UebereXDStiiDmuog ,  dai's  die  iUck- 
tlgkeit  der  Hjrpolhese  im  Gensen  anverkennber  daraas  hervor- 
geht«   Insbesondere  mnlste  die  angedeatete  Ide«  aber  das  Za- 
sammenfallen  der  magnetischen  Canrea  mit  den  isothermlscheo 
um  so  grüfsere  Anfmerkäamkeit  erregen,  je  genauor  der  Zu- 
sammeohaog  zwischen  der  Warme  und  dem  Magnetismus  nach 
den  neuesten  Entdeckungen  des  Thermomagnetismus  sich  her^ 
eusgestellt  hat,  wonach  nicht  ohne  triftige  Grand*  der  Magnotis- 
mus unserer  Erde  als  das  Resnltat  ihrer  täglich  wechselnden  Er* 
wärmuniz  durch  die  Sonnenslralilen  imd  die  hierdurcii  hervori>e- 
rafene  Thermoelektricität  betrachtet  wiidK    Am  frühesten  hat 
Havstsim^^   dieser  »it  den  Erscheinongen  des  teUnnschen 
]yia<;netismtts  so  ianlg  Teitrante  Gelelirte,  eof  den  Zusemmeniiwig 
der  mittleren  Temperatur  der  Orte  und  ihrer  Lage  gegen  die 
magnetischen  Pole  aufmerksam  gemacht,  indem  er  es  als  un~ 
zweifelhaft  betrachtet,  udals  die  Temperatur  in  der  Nähe  von 
yidrei  Magnetpolen '  weit  geringer  ist,  eis  en  indem  Orten  dtt 
,,Erde  unter  einer  nnd  derselben  Breit»,  und  dals  die  <drtt  Er-* 
^,scheinungen,  die  gröfsere  magnetische  Intensität^  die  niedrigere 
^Temperatur  und  das  Polarlicht,  eine  gemeinschahliche  dyoa- 
„mische  Ursache  im  Innern  der  Erde  habeo/^    Der  letztere 
Zosatz,  wonach  die  Urseeho  des  Magnetismus  in  des  Innem 
der  Erde  gesetzt  wird,  steht  im  Znsammenliengo  mit  Haz* 
stben's  bekannter  Theorie,  die  jedoch  uo^eachtet  des  gcoläeo, 

1  Vergl.  MagneOnim.  Bd.  Tl.  S.  1079. 

2  UotersuchuDgen  über  den  Magneiitmas  der  Erde  o.s.w*  Cb»- 
Stiania  l8l9.  4.  Vorrede.  Vergl.  Poggendorff  XXVIII. 

3  Diese  siod  der  americaoische,  der  sibirische  und  der  onter  der 
SUdspItze  Ton  America  Hegende |  der  vierte  ist  aea  Mangel  an  Beob- 
achtungen noch  nieht  beitimmt;  aaeh  scheint  es  mir  noch  immer 
problematisch ,  ob  es  aof  der  südliehen  Hemisphäre  gleiehfisUs  zwei 
Alagaetpole  glebt. 
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Mf  §h  vmrandieti  Sdiaties  tiefgalehftar  FortcIniagMi  oicbt 
wohl  haltbar  seya  kaan,  w«il  magiiatisch«  FoIarilSt  mit 
neoerdingt  erwtaseaen  grofaen  Hitse  das  Erdkerns  ganz^  on* 

veriid^lich  scheint.  Auch  Ktpffer'  wurde  auf  den  Zu^am«» 
menbang  der  isodynamUchen  und  isothei wischen  Linien  ge- 
führt, insofcm  dar  teUmiadi«  Magaatiamoa  dnich  die  unglaiah« 
Temperatur  natar  daa  aHmlicheii  ParaDelMi  in  dar  Art  badiagt 
wird,  dala  d!a  Pteacte  gröfiartr  KSita  mit  dan  Paneten  grofserer 
magnetischer  Intensität  zusammenfallen  müssen,  selbst  wenn  dia 
Erde  aicht  eigentlich  ihermoeiektromagnetisch  seyn  sollte.  Durch 
dieg*aaaartBastinmttag  dermagaetifchaB  ifodjraamischeaLiaiaii 
aad  dvreli^dM  Besattaa  thanaomattitdiiii  Mattaagen  dar  Ca* 
pitaiae  Roaa  aad  Back  ia  Nofdamaiiea,  so  wie  daieh  Hah« 
srzziSf  EnMÄTt  und  Ändere  in  Sibirien,  ist  die  Lage  der  Kälte- 
pole näher  bestimmt  wordaa,  and  maa  darf  sie  der  Wahrheit 
sehr  aaha  kpmmead  dea  amarieaaiachaa  swiachaa  dea  95*taa 
bfa  lOOttaa  Grad  wettUehar  LMaga  von  Gfaanwkh  aad  swi- 
sobea  dea  68stea  bfa  74ataa  Grad  N.  daa  tiblnsehaa  aber 
zwischen  den  1 15ten  bis  I30slen  Grad  östl.  Lange  y  ungefähr 
in  den  Meridian  setzen,  welcher  zwiseheo  den  dnrch  nage« 
wahnliche  Kälte  ansgezeichneten  Orten  Kraaaojank  aad  Jakaak 
hialiaft«  Dia  aOrdliaha  Breite  des  latstaiea  schaiat  mir  fchwar 
bestimaibar.  SoO  darsalba  aut  dem  aibifiaehea  Magnetpob 
zusamroenfallen ,  so  rnüfste  er  in  etwa  80^  N.  C.  onzuirefFen 
•aya,  inzwischea  vermuthe  ich,  dals  beide  sibirische  Pole^  der 
»agaetiicha  aad  der  Kälta-Pol»  etwas  watar  vom  £rdpoIe 
abstehea  aad  ii^achea  daa  75ttea  bis  Tbtaa  Grad  B» 
laUea.  Zar  Imblaraa  Uabaraicht  diaat  die  aaeh  HvMaoiLaT  ^ 
gezeichnete  graphisehe  Darstellung  der  isothermischen  Li« 
nien^,  die  mindestens  annaherad  richtig  sind.  Eine  Verglei. 
eiiaBg  derselben  mit  den  Isoklinea  and  dea  laodyaamtacheaLiaien 
dar  aSrdliehaa  Halbkagal^  giabt  dieUebarxaagaag  van  dem  aa^ 
hea  oder  vielaiehr  aamittelbarea  Znaammeahange  dea  magneti» 
sehen  und  thermischen  Veihailea^  auf  diesem  Theile  dei  Cid* 

1  £diQbar^h  Jooro.  of  Science.  New  Sen  N.  IV.  p.  26B. 

2  Fragmente  einer  Geologie  und  Klimatologie  Asi«ai.  Betl.  1832. 
8.  Die  Ergebniise  einiger  neaeren  Beitimmoogeo  siad  bei  des  Ztich* 
auag  der  Lioiea  berucksiehtigt  worrlea. 

S    S.  die  den  Kupferf afein  betllegendeQ  Chartaa» 
4   Auf  Charte  IV.  dea  Vi.  Ed«.  2,  Ahüu 
Ul.  Bd.  .  &k 
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Temperatur» 


pberiläche,  und  ilafs  beides  mit  der  Theorie  leicht  vereiab^c 
My^  wird  im  lolgeoden  Abschnitte  gezeigt  werden. 

12l>)  D«  M  if hr  ittlemseDt  ist,  du  mittleren  Tempenitarai 
lickvEiDter  Orte  za  k«oneB|  so  haben  versohiadeo»  Geleliitt 
dieselben  tebellerisdi  suseniniengestellt*  Die  erste  eusfiihrlfcfee 
Arbeit  dieser  Art  lieferte  Kihwan*,  als  eine  Fortsetzung  der- 
selben ist  eine  Tabelle  Yon  Cottb^  zu  betrachten ,  welche 

%Mfi€h9  Menge  von  Orten.. Ten  0**  bis. 60^  N.B.  in  »db 
begreift  f  eine  gi'efse  ZeU  ^liefet  BeitiMge  hieran  beben  r« 

ToALDo'    sammelte  die   1  hennometei beobathtnngen   von  26 
Städten  in  Italien ^  iteilte  sie,  jedooh  phoe  Kntik,  in  €M 
Tabelle  zusammen  |iqd  iand  i4a  aUgiemeiiias. Mittel  eoa  aUea 
WM  B.  (13M4  ai  die  volI«Ufndigstii  Tabetla^  wciin  nieht 
Uofs  die  miltlereri  jfliirlicben ,  sondern  anoh  die  n^inailichea« 
bäufif;  durch  inlerpolalion   gefundenen  Temperaturen  und 
der  Jahreszeiten  aufgenommen  siod,  Endet  sich  in  dem  Tici- 
gfDanntan  elasaisebao  Werke  von  JSUjttz^t  auch  hat  Löwei-» 
B8RG  aeinei  obengnuanniea  üebersetsang  des  Werkes  e« 
HüMBOLBt'S^  eine  Tabelle  baigegeben,  welehe  152- Orte  ent» 
Iridt.     Alle  diese  habe  ich  benutzt,  wo  mir  nicht  neuere  und 
aicherere  Beobachtungen  za  Gebote  standen,  und  sie  in  der 
iiaclifolgeBden,  nach  der  Obeemn*  «nseif  a  Werkes  alphabetisch 
geordneten  Tabelle  aofgenomaien.    Die  Bestimmung  der  gen- 
graphisahen  Lege  der  Orte  ktt  nioht  bei  allen  hinlänglich  genau 
bekannt,   ich   fiabe   jedoch   diejenigen  Angaben  gewählt,  die 
mir  die  sichersten  schieneni  auch  ist  der  Meridian  von  Green- 
iRrich  als  erster  angenommen.  Die  XemperetufaB  sind  in  Grades 
der  lOOlhsiligsn  Sssle  sngsgeben. 

1  Bstlmate  of  tbe  Tenperatnre  of  differeDt  Latitodes,  Lond.  1787. 
Vergl.  HvTTOM  Dictiooary.  Art»  Atmosphäre. 

2  Joaro.  de  Phys.  T.  XXXIX.  p.  88. 

3  In  dessen  oft  erwähnten  Abhandlungen  über  Temperatanrec* 
häitoisse ,  in  seinen  Reiseberichten  n.  s.  w. 

4  Ann.  de  Ghim.  et  Phys.  T.  XXVII. 

5  Ann.  de  Chim.  et  Phys.  T.  LUI.  p.  225. 

6  Witternngskonde. 

7  Saggio  di  Padova.  T.  HI.  p.  216. 

8  Mcteorülogie.  Th.  II.  S.  88. 

9  A.  V.  HitMBOLDT's  Fragmente  einer  Geologie  aad  Klimatologie 
Aliens.  Berl. 
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Aboschther^ 
Mbiny«  . 

Arosfj'Jt"^ 
Arm»  . 

Allborn 
[14 


Breite 

57« 


9^. 


60  27  — 
28  15— 
42  39  — 
3«  48  — 

52  aa— 

4«  10- 


.^5 


50  49  — 
50  17  — 
37  ab  — 
42  SS- 


Länge 


b.w. 
17  O. 


54  — 


.  'Ii)  ,50  — 
ih»4i.^  20  — 

.  ^7  37  — 


2- 
22 
50 

73  47  W. 

2  50  O. 

450  — 
11  15  — 


9  26 

10  48  — 
2  45 

23  4()  — 
76  55  W. 

81  27  W. 
85   9  O. 

2  27  W. 


Höhe  F. 


TamperatortD 


130 
0 
0 

3331 

100 

84y 


Max. 


Min. 


35«^ 


0 


215 
0 


36,00 
34,75 


34,44 
34,44 


— 35",flO 


Med. 


-  19,83 
—  28,50 


—  20,55 


4,61 
25,03 
10,56 
2t,38 
«0,90 

6,68 

23,80 
6,69 
9,25 
10,20 
15,50 


5,56l  22,35 
8^  9,', 


1  Beob.  Ton  Ibvbs  IS^i  bit  18^0  in  Edinb,  New  PbU.  Joiirn«  N* 
fXr.  p.  152. 

'    t   HÄixsTRÖM  viel],  Beob.  fn  Po^gendor{F  Ann.  lY,  401, 
S   Beob«  von  Juk.es  in  Malcolm  llistory  of  Persia  II.  605. 

4  ^^CE.  in  An  Abstract  of  tbe  Hetunu  of  nn^teorol,  Obserta« 
•  cH.  I^ewyork  lBf5.    VergU  Ediob.  loaxik  ol  Sc«  £i.  XVI.  ^ 

in.  &    II.  250.  N.  m  m 

5  Kavts.  Tib.  S.  68. 

LS  Beob.  wou  Moria  u«  vim  Smmm  nftoli  t.  HomboiiPt  Iii  H4wu 
lkwil  T.  III.  p.  602L 

SGaoii  Wittmogfkonde« 
S  Beobaelitnogen  voo  Caldas  ntell  BovtsmoAVLT  in  Add«  de  Chiin« 
1%  T.  LI  II.  p.  225. 

9  ^sLBia  in  CoUeetane«  meteorologiot«  Fase.  i.  Hafn«  18;^« 
2©. 

10  Lucas  in  Kastner  Archiv.  Tb.  VflT.  9.  48. 

11  V.  Humboldt  in  M4m.  d'Arcueil  T.  III.  p.  5S0. 

U  Pbttism  Beob«.  ton  1853  bia         in  i'institat  5me  Ann.  K» 

II  B«ob«  von  0«  fiunn.  8^  Albanj» 

pl  Borlolit  d.  lUlitAir-Aento  d.  nordnm«  Stanttn,  nOtyrth.  direli 

WL  m  Sdiab*  Iowa,  ol  Sc.  N«  XX.  B67« 

19  Beeb.  Ton  Maeairon»  In  d.     IBS?"  n.  f8.    Bdinb.  New  PUl« 

tir.  XXVI.  p.  848. 
fiiujäbrige  Heobacbtungeu  in  ^jdinburgb  PhU«  loiM»  S«XX1T* 

iß. 
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Orf 

Barranqiiil- 

!«•  .  • 
BatMria'  • 

Bäton  Roa- 

ge*  •  • 
BedfordS 

New  . 

Binares  ^ 
Benin  Bai 
Bergen^  . 
BttliD^o  . 

Bern"  . 
Bernlitra 
Bogoil^wski^ 
Bombay^ 


Lange 


M  OH 
6  12  S. 

«)96N. 

41  38  — 
60  42  - 
25  20  - 

6  0  — 
60  24  — 
52  31  - 
32  30  - 
46  57  - 
46  43  - 
60  0  - 
18  58- 

42  21- 


106  5  0. 


91  15W. 

70  56  — 
0  51  — 

83  5  0. 

4  30  — 

5  IS- 
IS 23— 
65  OW. 

7  33  0. 

8  23  — 
26  20- 
72  38  — 

71  4W. 


Tempmtnrtii 

Mm* 


4i;he  F. 

Max. 

Min. 

WM  — » 

0 

30*>56 

2r,67 

. 

36,67 

-23,90 

33,33 

-20,00 

66 

18,77 

H  4.00 

55,00 

7,201 

0 

31,'i5 

21,97 

r  1 

26,00 

-28,00 

106  . 

35,00 

—29,75 

55 

27,22 

7,50 

1638 

766.S 

18,00 

—23,90 

600 

0 

3'.>,78 

15,00 

130^ 

-26,10 

1V3 

27,90 
27t78 

18,50 

9,50 
7,05 

25.20 
26,61 
8,18 
9,11 
li^71 
7,29 

—  1,26 

—  1.50 
24,86 

8,58 


t   Lideboür's  Reite  1.  S60. 

2    BooMiNCAiT  T  in  Ann.  Chim.  tt  Pliys.  T.  LIU.  p.  225. 

5  KiixL  in  Edinb.  Joura.  of  Sc.  N.  X.  p.  269.  Nach  RtivWAW 
5ttdiemim«reTamf.27%78.  8.  abend.  N.XI.p.  119.  Nach  K.imt  iaiaie 

4  SiLLiMAR  Amer.  Joan.  T.  VI.  p.  28. 

6  Kband.  XTI.  46.  3UC  162.   XXIL  298. 

6  BaobMht.        Scott  ia  Kdmburgli  New  PhiU  ioon».  N.  T. 

tt»  IIA* 

7  Naah  r.  Humboldt  In  Bdinb«  Iwnu  of  S«.  N,  XI.  p.  Ul.  nad 
Ftflf odocff  Am«  XXIU.  94.  ' 

5  ICuiWOOD  Xnu  ia  Asi,  of  Pbil.  i82S.  Mai  p.  960. 

9  JMk  Bon  Ol»  6jii]irig.  B»^ob.  im  Maga«io  for  Natoirid.  Bd,n. 
Tcrsl.  Bunvaa  Roiao  Tli.  f.  8.         Tb.  II.  S.  läa 

10  Nadi  MAMOwft  in  rioadtat  1886,  N.  178.  Vorgl.  Maonhoi»« 
Bpbanoridatt* 

'  11  BiomT  ««•  daiarigon  Bcobaditangen  in  Lond.  «od  Ed.  Fbti. 
Mag.  vi.  LXXI.  p.  41. 

IX   FoBTBt  in  Bibl.  onir.  T»  XXXIT.  p.  18. 

la  Eibl.  uDir.  18S5.  p.  408.  1887.  A?ril.  p.  388. 

14  Ki^PFFBa  in  Poggoodorff  Ann*  XV.  178. 

15  Aua  aoa  «injUir.  ooir.  Baob.  Ediab.  Jotwfc  of  Sc  »•  XVID. 

17.   XIX.  17.  .  -et 

13  Bac  b.  fon  1880  Hf  1880,  Sillimaa  Au.  Jom.  XX.  IM» 
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Ofie      I  Breite  I  LMoge 

rhont     IOI«»|Vä  \A9W  i 


Bourbon*  pn5'S. 
BoonlMiu^  4450N. 
fiowen 

(Port)  3  73  15- 
MnAy^,  Fort|46  39— 
Braganows- 

ktja«  .    55  45- 


54»a0'  O. 
034  W. 


54  20  — 
51  6  — 
48  10- 
27  57  — 
5051- 


1^1  aunsberg  ® 
Breslau  '  • 
Brest  ^ 
Brooke^  • 
Brüssel  >0 

New  . 
Cagliari** 
Ca»ro*>  . 
CalcoUa'* 
Cambrai 
Cambridge^* 
Cembridge^' 

(WMliingi.).43  3' 


46 

97sao. 

20  0  — 
17  2  — 
435W. 
8235  — 
4^0 


Hnhe  F 


132 
0 


Tcinpartlureo 

Max.  I    Mta.   |  Med. 

— r-.J  25«,04 


4353— <e955W. 


39  13— 
30  3— 
n  35  _ 
5010- 
4235— 


9  5  0. 
6018  — 
8830  — 
313  — 
71  7W. 

7343  — 


50 
311 
0 

17i 


0 
0 


210 


1»,M  --4a»,77 


32,22 


-3W)9 

«1,60 
17,62 
35,00 

4,44 


29,22 
32,00 

33,33 

35«)— 20,70 


37,22 

43,12 

33,87 


—  28.33 


-24,37 


33,331—  31^ 


I3i60 

-15,60 

5,20 

(;  > 

7,9#- 
8,27 
14,30 
2%42 
10,80 

8,89, 
16,63 
2240 
36.27 
11,1a 
10,20 


1  GlBERl  DßSMOLIKflß»  10  Uefih«  Th.  IX.  S.  66. 

2  V.  Humboldt  in  M4m.  d'Areoeü  T.  KI.  p«  602.  • 

3  Parrt  ia  D^ttrrativfi  of  a  «eaond  Esped« 

♦    Lovei.l's  Bericht. 

5  lIA.^5TKpIf  in  üerl.  Zeif. 

6  üeobachuugca  im  J.  1806  fön  FitoT  ia  f oi^eatieiA  Aaa» 
XU.  542. 

7  GoppBRT  Über  Würmeentwiekelong.  8.  69t. 

8  V.  Humboldt  iu  Löweaber^'a  Taboüe« 

9  Lovell's  Bericht. 

10  Tieljahr.  Beob.  in  Qustelet  Aperpe  hiit.  de«  Obterr.  de  Me- 
teorologie. Brüx  IBM.  ik  BolietiB  de  la  Sao.  de  firoi.  T«  II. 
f.  ^55.  ^ 

11  KacH  Al.  BoTi  K  ia  Bdinb.  New  Phil.  Journ,  HL  I.  p.  tU. 
ö   Hertha.  Th.  VllJ.  S.S65.  Th.  IX.  S.  178. 

13  Nach  NoüKT.  S,  KupFFBR  in  PoggendorfF  Ann.  XY.  177, 
Da«  MauAua  nach  Coutsim  ia  Oeeoript.  de  P£gj^te.  3flie  lav.  p. 

14  Bcobichtangen  von  Trai?.i.  In  Ai.  Rei,  II,  4SI. 

15  V.  HcMBOLDT  in  M4m.  d'Arcucil.  III  850. 

16  Bdinborgh  Phil.  Joasa.  N*  XU.  p^  350»    Bitrffli«  aof  Maaa> 

beim  er  Ephemeriden« 

17  FaiMi  ia  Absuaoi  ol  the  Retaras  cet 
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Temperaturen 


Ort.' 


OiOaaii  Gdt* 

gna^  • 
Oanea' 

(Creta) 

Canton^  • 

Capatadt^ 

Carbath® 

Caflille?  . 

Garkcrona  * 

Garmaux  ^ 

Carthagena^*' 

Caatitt  To- 

•  ward^* 

CoyloA  " 
ChapelHiU«» 

Chcissac^^ 
Cherry  Val- 
ley** . 


Breit"    1    T.ar)i:(^     TImIi^  \\  Mak.  ■  ^lin. 

.  X-  Ii 


42  53-- 

35  Q9  — 
23  Ii- 
33  55S 

»60  0  — 

54  55  N. 
5615- 

43  - 
i015  — 

55  57- 
7  SO- 
SS  54— 


4454— 
42  48 


ah  aw. 

7750  — 

24 12  O. 

IIS  2  - 
1844^ 
422W. 
250  — 
1533  O. 

7530W. 

3  0- 
60  0  O. 

7920W. 
11118- 
250  O, 

75  6W- 


P7%78 
34,44 


0 
450 
45 

0 
900 


1476 


— IIMI 


34,45 
38,80 


—  '1,6?!  'i!,>,ül 


36»!  I 

27>50| 

35,56 


— «4,98 


-27,771  7^ 


1  Adis  2weijaiir«  Beub,  in  üdiuburgh.  Joura.  o£  So.  M»  XFiX. 
p.  187. 

2  H.  Howe  in  Abstiact  of  t]ic  Rcturns  cet. 

3  SiKRBK  Reise  nach  Creta  iu  Lu\Yi:jiii£&G'&  Xalialla. 

4  Bibliolh.  univ.  1S34.  Aodt. 

5  Vieljahr.  Beobachtungen  von  CoM:i;nooKs  in  Kdiob.  PliiL  Joarn» 
XVI.  p.  397.    Vergl.  Freycinct  Voy.  T.  1.  ^,  ^5..'. 

6  Vierjährige  Ueobaohtungea  ia  BdiabajEgh  Fhü,  Joarn»  K.  X. 
p,  894. 

7  AiRiNsON  in  Edinburgh  New  Phil.  Jüiim.  N.  XLf,  114, 

8  Wahle.hberg.  S.  K-upfvee  in  Foggeodortf  Aua.  XV«  177« 
I      9    Nach  CoRDiERy  abend. 

10  Nach  Bot  ^^^((GAULT  in  Ann,  Chim.  Ph.  Lllf.  285, 

11  Beob.  vou  lö^  1835  in  Kdiab.  New  PhiL  Joiurn.  N.  XU. 
p.  IIS. 

12  Mittel  aus  verschtedeaea  Beobachtaogeii  aal  d»  taaal«  üdiaib, 
4ourD.  of  Sc.  N.  XI.  p.  119. 

13  Dreijahr.  Beob.  Ton  Calowsli.  au«  ^UiAaa.Asu  Xown«  iiÜSdiab» 
Journ.  of  Sc.  N.  XII.  p.  249. 

14  Aus  Abstract  of  tha  Beturns  cet, 

15  Mittagtbeob.  von  1833  in  Ann.  d^Auvergne,  Vir.  144. 

16  Beob.  TOQ  W.  CAMi>8iLi.  in  Abitract  «f  ihe  Eetarns  aet.' 
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Temperaturen 


ölte 

Tiftn  ot^ 

Mav 

Xiia  A« 

1  Min. 

1  Med. 

ö3r  OTjN. 

70  0  W. 

""^^ 

24,00 

0*,00l  12*,50 

Chiiitiatlia  ^ 

d9  oo — 

4  A  jIA  ^ 

•10  49  O. 

38 



533 

OA  e  4 

82  54  — 

35.20 

4o  50 — 

A  AA 

930  — 

1878 

9,45 

vrfinicliil* 

59  0  — 

92  20 W. 

0 

—  33r 

39  o— 

OA  itA 

82  40  — 

— . — 

13,12 

Clioch'  • 

30  24  — 

87  14  — 

M »  AA 

35>00 

-11,67 

S0,41 

41 

fn  AA 

72  19  — 

,— 1«,33 

10,16 

Uiiifiie  Jntn« 

n 

SlOD  ^  • 

DO  OO  — 

—  7,78 

8,47 

14  11  — 

AA      A  ^\ 

28  8  O. 

27,21 

UolOBPO" 

.  (l^eylon^ 

o  oü — 

öl  l3  — 

A 

0 

oa  f  a 

30,50 

33,89 

27,32 

voianibia 

1»  57  — 

81  7W. 

0 

"~ 

10,60 

II  9« 

15  0  vi. 

1360 

25,26 

—29,44 

Bloffft«« 

41  35  N. 

M43W. 

720 

42,22 

10,45 

CoopaDg^ 

8  20  S. 

123  25  0. 

0 

35,70 

23,00 

28,50 

43  3N. 

90  53W. 

540 

35,56 

—33,33 

10,57 

28  28- 

lö  17  — 

# 

21,47 

10  17- 

6515  — 

0 

33,00 

26,54 

27,50 

1  CiLDCLECcn  Reisen  in  Sudanierica.  VVeim,  1816,  S.  404, 

2  HANiTBBif  in  Poggendorir  Aon.  XXVIII.  684. 

8  7.weijähr.  Bcob.  in  Edinburgh  Phil.  Joarn.  N.  VHI.  p.  442. 

4  Nach  J.  U,  V.  Sai.is  ]ii  WAiiLrMtERo  de  Vcgct.  cct.  p.  LXX» 

6  UicHARDsoK  in  Edinburgh  Phil.  Joarn.  N.  XXIV,  j).  ^00. 

6  DnAKE  s  nat.  and  «UU  View  of  Cificinnati  in  Balbi  Euai  tur 
Portugal.  T.  I.  p.  117. 

7  Luvkll's  Barioht. 

8  Nach  Dattob  in  AlisUraet  of  the  EeUrnt  cct. 

9  ÜAcaiTCHu  $jabr.  Beob.  in  Bdtnb.  New  Pbil.  Jonni,  N«  XLIY« 
f.  «8.  , 

10  BaowsB  Trareli.  p«  475.  in  Lowanberg'a  Tabelle« 

11  Nach  Fon«o  in  Sdittburgh  Jom.  of  8e*  N.  IX.  p.  14t« 

12  Scoom  in  Bainbnrgb  iniun.  of  80.  N.  Xlt«  p.  35L 

18  Bmita  Beob.  nack  Kmwwk  in  Pog^aadorff  Aon;  XV«  177« 

14  LowLi.*!  Bericht. 

15  Bee!»*  iiA  Mob«  ton  FaiYcnniT  an  Toyage.      I.  p.  358. 

16  Lovsii.'i  Bofieht« 

17  FaAHs  Bico&Aa  In  Bdinbargh  Phil.  Joam.  N.  XIX.  187« 

18  BocssiRCAOtT  in  Ann.  de  Chirn.  et  Phys.  T.LIIU  p«  226.  Vergl. 
F.  aifiio  in  Ann.  CUm.  et  Ph.  T.  XXi).  p.  ^05. 
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7MiipMnitafvii 


Orte      1  Breite  | 

Länfle 

mh9  F. 

Max.  1 

Mio« 

Med. 

3%    U  i^. 

102°  15' W. 

^  

30*,56 

— 42^21 

0*^,01 

CQ  C<)  

OO  "~* 

8  43  0. 

0 

32,50 

—  2I|50 

8,5Ö 

ci  on  

18  37  — 

0 

6,20 

1  fl  OQ   

1 U  Z(5 

75  11  — 

2400 

23,90 

X-fciawaie 

^  Ii 

7516W. 

33,89 

—  27.21 

4o  Iz  — 

3  23  0. 

MW  ■ 

10,73 

uieoze  '  • 

4o  W  — 

6  47  — 

_  ^_ 

uior^  • 

lU  Z2  3' 

127  5  — 

0 

3K50 

25.50 

lö  IvJ  i^» 

70  OW. 

0 

27.34 

UrOnlilellli*^ 

iiQ  Oft  ^_ 

10  23  O. 

0 

MV 

^^^^ 

4,48 

Dtihlin  11 

4^1  Ol  — 
«Kl  «1  — 

6  19W. 

^  

MM  «Mi 

I>ünkir- 

cheo^ 

51  2  — 

2  22  0. 

0 

10,30 

Düsseldorf  ^3 

51  15  — 

6  45  — 

120 

  — 

  _~ 

10,64 

Dutches 

41  41  — 

74  45  W. 

34,44 

—  21,11 

12,55 

Edinbarg** 

55  58  — 

3  0  — 

220 

32,32 

—  11,33 

e.37 

Elberfeld 

51  15— 

4  49  O. 

407 

35,00 

—  25,00 

10,03 

Elgin«?  • 
EnoDtekis^^ 

57  40— 

3  10  W. 

0 

8,90 

68  30— 

20  47  O. 

1356 

—2,86 

1  RicHAiBSO«  in  Bdiobttii^  PUI.  loan»  N«  XXtF.  p»  900L 
f  WeiitiiAis  In  Soul  Hanibarga  CUm«  a»  WiUenmg  A.  ^ 
$  STwn&u  In  Pefgendorff  Ann.XZZII.  166«  YekgL  Emmu  Mae. 

4  CaiisTii  in  Edinburgh  New  PUL  Joorn,  BL  X»  901 

6  loBvaoe  In  Abatrtct  of  tlie  Betania  cel» 

6  V«  HunaoLOT  in  Lownraaao'a  Tabelle* 

7  IiBTA&LOia  la  Ann«  ilaa  ICnea«  Illme  8dr.  T*  Uf,  p«  68i. 

8  Beab.  im  Ootab.  von  ^bxycwbt  In  Yojage  T.  I.  p«  558. 

9  Kralaeliaiar  Zaitaobr*  lar  d«  geaaauata  ICataoroU  Tb«  t.  8. 148. 

10  Biaua  ia  WiJi&Bvauo  Flora  Lepp.  p.  XLVK 

11  Beoba^t  von  18S8  and  ISU  In  OabUa  f  bilee.  loam,  M.  l 

18  y.  HonaoiAT  In  U4m  a^Amail.  T,  llf.  pi  80t; 

18  MAaDtria  im  IMiaaeidorfir  Woohaablacti 

14  Naeh  8«  Fat  In  Abatnat  of  tbe  BoCafae  aet»  . 

19  Aaia  In  Bdiabargb  Joara.  of  8e» 

16  Xciir  aaa  ISjahr.  Beobaahtangan  In  Bergbaaa  Ann.  ff7» 

17  AxAAM  aaa  Baobaebt  foa  MS  Im  Bdinbaigh  Nav  FbiL  laaia. 
H»  XUV.  p.  871. 

18  Beob.  voa  GaAva  in  WAnimaaa  Fkn  Lapp.  p.  XUY.  fa^l 
Bdiab.  Pbil.  loan.     XXnT.  p«  80a 
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TtmpentOKii 


Ofto 

Brahe 

»««,1 

Hone 

F. 

Enterprise  ^ 

64^30' N. 

il6'  ti'NV. 

Epinay  *  , 

4811- 

6  27  O. 

V 

— 

Brasmus 

Hall  3  . 

40  37  — 

73  58  Sv. 

— 

Erfurt*  . 

50  59  — 

10  0  0. 

585 

Ksmeraldas  ^ 

0  55  — 

—  _ 

F.vafiordO 

66  30  — 

20  30W. 

0 

43  6— 

7452  — 

F»r«er- In- 

seln^ . 

62  0  — 

7  0  — 

— • 

Faveltevilie* 

42  SS- 

7285  — 

— 

Felix  Har- 

bour*^ 

TO  0  — 

91  53  — 

0 

Flotbeck" 

5332  — 

95ä  O. 

30 

Fort  Cieor- 

*    ge'^  (Co- 

123 OW. 

lumbia) 

46  18  — 

FrinKÜn 

4230— 

71 13  — 

Franklin** 

(Fort)  . 

|()5  15  — 

123  12  — 

«0 

Fraaeker  >^ 

15236— 

622  0. 

Max. 


25^,56  -4y,45 


33,33 
34»50| 


33|89 

22,49 
34,44 

2U11 


Min. 


16,11 
25|00 


—  25,55 
-68,61 


31,11 
35,561 


Med. 


7,02 
25,55 


23,33|-  50,00 


10,34 

Ufi7 
9,08 
26,40 
0,18 
8,34 

7,62 
6,77 

—15,67 
»,18 


10,58 
7,01 

■  9,00 
11,00 


1    Naoh  fiiGBARDto«  in  Edinburgh  PhiL  Jooftt»  N.  XXIV.  p.SOO. 
S   Hbmcaix  i»b  Tmm  wn  der  QMUMtanif  mtnr«  S«  Globe  18^ 
ilara 

S  KiDDHR  in  Abttract  of  thm  Retnioa  otl« 

4  Alaaiila»  E^Imib. 

5  BoustTTfCAULT  lu  Anii*  d«  Ghloi*  «k  Pbyt.  T.  LIIT.  p.  225. 

6  ZweiiiLhr.  Beobasblwigra  tob  Scusl'«  in  AaoaU  of  Pbiloe.  T« 
Xf  •  p.  96. 

7  BeobaAblwigen  voo  Kixhicdt  Ia  Abitract  of  Ibe  Retarnt  ceL 

8  Tncirtms  4ii«lir.  Baobaclituigwi  ia  J^dinb.  New  fbil.  Jörn* 
XXXV.  163. 

9  Beobacbt.  von  Mav.ti^  Fibia  1829  «•  1831  in  SUUnea  Amer* 
Jootn.  T.  XVUf.      IL  p.  S66. 

10   Rois  Beob.  von  1850  o.  1831.   S.  oben  Ma 
Xi   VocT  in  Bergbao»  Aosaien  Tlu  III.  8.  387. 
12  Zweijabr.  neobeehtugea  von  Scovue  is 
8c.  M.  XII.  • 

IS  In  Abftfsct  of  tbe  Retorns  ctt. 

14   RicBAKotoe  la  Ntrradre  af  a  aecond  Expedition  to  tke  abefee 
•f  Ibe  Polar-  Saa  bjr  Jobb  Fsabeuv.  Lond.  1828.   App.  Ii* 
i$  V.  tteMWT  lo  Mdou  4'Aic4afl.  T.  UL  p.  601; 


MioiBia. 
Joax«.  of 
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Temperatur, 


..  Ort« 

I^nge  iHdli^] 

Frankiurt^ 

a.  M.  . 

•w_  m  — 

50«  YN. 

8M5'  O. 

228 

Fulda  2  . 

0  40  — 

834 

FunchaP 

32  36  - 

16  56  VV. 

Genf*  .  . 

46  12  — 

6  9  0. 

1212 

George 

- 

Town* 

42  40  — 

1- , 

Giwarlen  - 

1 

Fiälie  . 

5  ON. 

Ii  30  — 

0 

Goldkiiste  ' 

66   0  — 

13  20  — 

1500 

Gosport  ® 

50  48  - 

1  6W. 

0 

GothaO  . 

50  56  — 

10  44  O. 

878 

Gotthard  10 

46  aO  — 

8  35  — 

6438 

Göttinnen 

51  oi^ 

Ü  53  - 

412 

Giaaf  Key- 

32  11  S. 

>6  0  — 

1050 

Green  ville 

42  25 N. 

^  *^    ]  W  •  1 

(  <r, ,l\  j;j  Uli** 

2  1 1 

7li  56  --• 

Gua)  ia 

10  37I\. 

07   7  — 

Haao  16  , 

52    3  - 

4  20  O. 

0 

iiaiiei'  . 

53  33-1 

11  58  — 

Tempantorto 


i7:>50 


27,78  10,56 
36,25.^-21,75 


1735 


32,80  — 
19,47  —  30,00 


37,78  J,n  10,77 
33,33  —  27,21  9,25 

26,00 
27.50 
11,13 

35,62i—  '^NH^jinA^I 


1  Meermamk  in  Tbilo  über  Pet.  MECtsiABx's  tbeinometr.  Beo%, 
Fraokf.  1S21.  4.  Im  Jahre  182S  ging  das  Theriiioa«ter  sa  Fraakfut 
|)it  —  21^,5  herab  y  wie  oben  erwähnt  worden  ist, 

2  HsLLBi's  11  jähr.  ßeob.  ia  Scbüblia^s  Meteorologie. 

S  Hbivbisv  in  fidlnb.  Joani,  of  So.  N.  XIX.  p.  77,  New. 
N.  I.  V*  4 

4  Nach  den  letsten  38  Jabreo  in  Bibl,  nniv.  1886.  p.  400.  T«i^ 
1887.  AvriK  p.  868. 

5  Aas  Meteorologio«!  Dkiy  (1821  o.  18S8.)  in  Iie»WBnuG>t  Tt- 
belle. 

6  Kach  WABI.XVBEBG  ans  KupFrca  in  Poggendorff  Ann.  XV.  177. 

7  MoviAO  GemSlde  d.  Kutte  TOn  Guinea.  Weioi»  1811^ 

8  Borkst  in  Ann.  of  VMxU  von  1816  bia  1828. 

9  Boob.  von  1834  In  Kastner  Arob.  IX.  40. 

10  BaAVDta  fieitiige  snr  Witterungskunde.  8.  9. 

11  V.  Humboldt  M<<m.  d'ArcneiL  T.  III.  p.  602. 

12  Beob.  in  1818  n.  1819.  TOnE«ox.  8.Bdi]ib.  Pbil.  Jouni.  N.ST. 
p.  881  Yorgl,  H.  X.  p.  280. 

18  Wbbblbb  in  Abatrnet  of  tbo  Retnnif  cat. 

14  Boil8SUi0Aiii.T  in  Ann.  Cb*  et  Pbyi.  T«  £«111»  p.  ttS^ 

15  Bbnnd* 

16  Tür  SwiBOBii  in  Com  Mtfm.  T.  If.  p.  885. 

17  BeobtcbtttOgea  von  Wivun  In  Miweigg.  Jo«m« 
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Orte    1  Breite 


Hamburg* 

ffamilton  ^ 
fartwick^ 
Havannah* 

ffeidelberg^ 
{elstoo' 
10  barttown* 
io  ward  • 
(Fort). 

agpfl  8t, 
ekaterino- 
km^  m  • 


42  48— 
42  38- 
23  9— 
f9  30  — 

49  24— 

50  9— 

44  40N. 

42  15— 
15  0— 

6^?  2— 

18  0— 

43  45— 

ö3  0  — 
50  56— 


Länge 


Teraperaiureo 


9*^58'  O. 
75  32  W. 

75  4  - 
82  13  — 

150  50  — 
8  41  O 
5  30  W. 

147  35  O. 

87  OW, 
73  45- 

17  83- 
129  43  O. 

76  45  W. 

44  20  O. 

18  3  — 
11  37—, 


HoheF.l  Mnx. 


30 


0 
0 

348 
0 


540 
0 

270 
0 

780 
1302 


3ü°,00 
35,00 
35,56 
32,30 
31,11 
30,25 


37,78 
37,22 

30,00 
33|33 


Min.  j  Med. 
— 2Li%00 


2ö,83 
31,10 
10,00 
15,00 
26,25 


38,88 
2li66 

60,00 
17,78 


8^90 
8,03- 
8,00 
25,62 
23,90 
10,r)l 
10,78 
11,34 

6,94 
8,11 

25,00 
«7,36 
25,58 

13,60 
2,77 
8,45 


1  Bon  Hamborg»  KUma«  8*  iS. 

S  Beobaehtongon  von  Z«  MoasB  m  Abttraot  of  tho  Retomt  oto, 

5  HAXiLuif  ebeodai* 

4  FraBBo  oaeli  Komam  In  Poggeadoiff  Ann.  XV.  177.  o.  Rxmon 
LA  Sacra  io  ICaitner  Archiv.  Th*  XV*  S*  t91* 

5.  Beobacht.  der  Mifaioaaire  in  Edinborgh  Joura.  of  8e*  N.  X* 
370. 

6  Ans  BeobacbtaDgea  Toa  1818  bit  1836  am  Morgen  u.  Abend  um 

Jbr  rcducirt, 

7  Motu*«  fieoboehtongen  Ton  1822  bia  18S4  n.  Toa  iQS6  in  Aon. 
F&ilof. 

g  Mittel  aoeli  Brisbakb  in  Edinb.  lonrm  of  Science  N,  III.  75, 
»fOKX  «tobt  «Ii:  Wintar  6V;  Fruhliog  tVfi  ;  dottfflor  t7%2  oad 
bat  S.  fiargluittt  Atti.  Itter  Jahrf«  S.  866. 

9  IiOYii.i**a  Beridil«  ' 

10  N«oli  PAmrau»  ebendoi»  • 

11  KmIi  HAIIII.T0V,  i«  Kvtrm  in  Poggendorff  Ann.  XT.  177« 

2  BmiMA«  in  Bergbana  Ann.  Tk  Y.  8.  S4t.  üneorrigirt  beträgt  die 
lere  Tempcrator  —  7*,f5  C. 

5  Fünf  jähr.  Beobachtungen  in  Edinborgh  New  Phil.  Jonrn«  N.IY« 

18,    Vcrgl.  Edinb.  Phil.  Jouto.  N.  XIV.  p.  257. 

i     K.  Pakrot  Reise  zum  Aräiat.  Th.  II.  S.  60.    Aus  Qoellen. 

S    TÖBN-BTEN  ans  4,5 jähr.  BcobadUnngen  in  £ieu6  Abii.  d«  aciiwed4 

«  Th.  Xlf«     86.  * 

i  Scmteuii  Metoorologie  B,  1^1. 
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Temperatoreti 


Höhe  F. 

Max. 

Min. 

Jesop  * 

20*,I7 

(Cant.) 

31  oON. 

93°47  W. 

36  J  1 

— 13  ,89 

Jgloolik  > 

6930  — 

82  30  — 

0 

10,00 

—  45,55 

•10,50 

V  Ii               V               ■  ^ 

llouloak' 

(ünahschka) 

53  53  — 

168  20  — 

0 

13,^0 

—  3,87 

Insbruck'* 

47  lö  — 

Ii  23  0. 

176ü 

•  * 

Johnston  ^ 

(Fori) 

34  0  — 

78  5W. 

33,33 

—  3,33 

JohnstowD  ^ 

/Ii  /\ 
43  0  — 

74  8  — 

35,56 

Joyeuse ' 

44  '26  — 

4  1j  O 

000 

35,00 

i4,UU 

Irkuzk^  • 

52  17  — 

104  11  — 

1104  < 

27,50 

—  29,/ 1 

— U,30 

Island  ^  . 

65  0  — 

20  OW. 

0 

21,11 
35>56 

—  37,21! 

— Oj.VJ 

Ithaka^»  . 

4'i  ^6  — 

76  30  — 

—  13,33 

Kacheti" 

42  0  — 

45  20  0« 

lOüO 

L4,2U 

IValmucken- 

Sleppo 
Kasan  . 

47  0  — 

41  20  — 

108 

13,00 

55  48  — 

49  7  — 

270 

34.40 

39»b2 

1,97 

Karlsruhe** 

48  59  — 

8  17- 

380 

36,62 

—  26,90 

VOM 

5417  — 

2  46W 

0 

7,87 

K  es  Wik*« 

5430- 

3  8- 

0 

8,81 

1    LovFi.i.'s  Bericht. 
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9  Maci-ERZIE  Reise  durch  die  Insel  [älarid.  WeÜB«  1816*  %•  SSKSb 

10  P^^^:fRY  iu  Abstract  of  Uie  Returiis  cet. 
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12  Ebendas. 
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f-l   Btritt^^E^i-'s  Reiten  in  Africa.  Wcim.  1825,  Th.  II. 
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2  Biblioth^qae  nuiyera.  18B4.  Aoüt. 
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Temparatoreo  der  JahresaeiteA  sind:  Wllitfrs7|6)  FrohUn^ s  14^- 
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Sdiabargh  Journ«  of  6c  N.  X.  p.  249.  ■ 
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9   Y.    Humboldt  is  M^a.  d^Arcoeil.  T.  III.  80tL 

10  Nach  Coi.  Stuart  von  1824  bis  1880  in  Bdiabargli  New  FUL 
Jonrn.      XXI.  p.  152.  EdiabMgh  Joara.  of  8e.  New  8er.  N.  IT. 
Sia  N.  XX.  p.  236.  ^ 

11  Daltok  ana  SSjalir.  BeobaelitiiBgeD.  Amu  of  Pbfloi*.  T.  X?« 
p«  SSI. 

12  V.  HimaoLOT  in  Bdinbargh  Joerii.  of  Se.  N.  Xf.  p.  140. 
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14  Naeb  Avtohio  PsRBtSA  nna  Beob.  tob  18S1  in  Annaea  Am 
Bcieheea,  das  Actes  e  das  Lettraa.  T.  XTl.  p.  51  8.  t.  Hoiuolbt  id 
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1  Abs  HtLDmKTB*a  Beobaditnagwi'  t^o  bis  1890  in  SiUimm 
AB«r.  lonm.  T.  XYI.     46  a*  T.  XX»  p.  12$. 

^  B^csamoAifLT      Abo.  d«  Chi»,  et  Phys.  T«LI1I«  p. 

3  Au  BsY  All  AsAwi  RviM  in  AffiM  a.  A^kn.  W^m.  1816.. 

4  Beob.  TOB  1809  bis  1809  dorcb  I«  t.  .8u.i4-Mab|csubs  in 
Wjuiuiibibo  de  reget,  et  eUm.  Helr« 

5  Die  Extreme  mm  Manch..  Ephem.  Daa  Mittal  aaa  Bisao  Hiat« 
net.  dea  priacip.  Produation«  cet.  Par.  1826.  p.  278.  T.  Humboldt 
githt  12^27  ab  mittlere  Teiaperatur  ao»  nach  SiLv^aEx^iiB  >B  MaBBb. 
£pheai. 

6  BaobaabtBo|ea  am  9  and  9  Uhr  von  Grahat  teH18ld  bis  1833. 
8.  €aABAT  M^noire  tar  la  Meteorologie  (1837).  Vergl.  Qobtej.bt  Cof- 
rcjp.  attron.  et  phyt.  T.  TU.  p.  182. 

7  Beobacbtimgea  von  Liilst  Gsofaot  in  Fbbtcinbt  Voy.  T.  I. 
367. 

8  Pabry's  Beobachtungen  aacb  RicaAUDJCw  in  Edinburgh  Philo». 
Jouro.  N.  XXfV.  p.  200.  Nach  einer  andern  Angabe  in  Edinburgh 
Phil.  1  tüus.  T.  IX.  p.2l4.  ht  die  mittlere  Temp.  =  —  17  ',05.  Vergl. 
Bke\?st£R  in  Ediub.  Joum.  of  Sc«  Maw  Ser.  N,  Vlil.  p.  310.  Ann* 
Chim.  et  Phyi.  T.  XXVIf.  p.  m 

9  Vau  db.  Perre  in  Mannh.  Ephem. 

10  Beobachtangen  von  8.  CoaBiao  ia  Abstract  oC  the  Beturnt. 

11  Lovell's  Bericht. 

12  American  Fhil.  Trans.  T.  VF.  p.  23. 

13  BeobaehloBgen  von  MaLirANC  in  An  Abstract  of  tbe  Eeturna 
act. 
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2  V.  Humboldt  Mtfm.  il'Are«eiK  T.  Ilf.  p.  602. 

3  Zehnjährige  ficob.  von  Abchibalo  Halu  ia  Edinb.  New  Phil« 
fooro.  N.  XLir.  p.  236. 

4  LovBLL*8  Bericht. 

5  Aus  5jähr.  Beob.  ron  BwoBt  ond  Stri 

Nach  Peruvoscutscuikoff  in  Ballet,  de  la  Soo.  des  Katur.  d«  Mos> 
eoQ.  T.  f.  p.  17.  ist  auf  5jähr.  Beob.  die  mitUere  Temp.  ohne  Zweifel 

richtiger  =  5<»,01. 

6  Nach  Manch.  Kphem. 

7  Dreijähr.  Beob.,  mitgetheitt  darch  D  Trobb  in  Phil.  Tr, 
LXIX.  p.  657.  LXXI.  nach  Löw£^B&RG'a  Tabelle |  ans  Kautz  Me* 
teorol. 

8  V.  Humboldt  in  M^m.  d'ArctteU.  T.  III.  p.  602» 

9  Ebenda,. 

10  Vierjahr.  Beob.  you  Dukrar,  ebcnd. 

11  Hamilton  nach  Kupffer  in  Poggcndorff  Ann.  XV.  177.  Vergl 
KiRKPATBiK  Machrichtea  vom  liLünigreiche  Nepaul«  WeiBBr  1818* 
8.  116. 

12  Ao  Abttract  of  the  Returng  cet. 

13  V.  Humboldt  in  Mem.  d'Arcucil.  T.  Ilf.  p.  602. 

14  Bcobaohturi^'en  Ton  CuMANl  um  lÜ  und  10  Uhr  fon  1827  bis 
18S0.  Mitgetheilt  durch  Kufffbr  in  M<^rti.  de  !h  Soc.  de  Petertb. 
Vlme  S<?r,  T,  V.  p.  V.  Im  Atuznge  in  Londüu  aud  Edinburgh  Phil. 
Mag.  N.  Ii.  N.  IV.  p.  Aus  Maa^iiu,  a.  Mio.  ist  Mittel 
=  9^62. 


Digitized  by  Google 


I 


Der  Atmosphire« 


539 


TmpttttuiMi 


Ort«  ' 

Brthi 

Um 

!  •  Mio*  ' 

JlJJihTTei-IVO- 

f 

1 

1                 1  1 

lyrnsk  ^ 

68  32  N. 

164''20  Q. 

0 

— 52°,50 

i-10%00 

1 

^usk-*  ,# 

58  0  — 

59  20. — 

000 

-  - 

0,20 

43  41  — 

7  17  — 

61 

—  — 

i>iOru-  V.  a[^j* 

71 10— 

Ali  ^  ^ 

20  1  — 

0 

•  — 

—  — 

•  y 

7037  — 

0/  47  — 

0 

10^,50 

—  40,00, 

—  .M* 

vVesltu- 

73  I  i  — 

57  0  — 

0 

1 3  J5 

—  37,50 

—  8,37 

Odeiia'»  . 

4h  !29  — 

25  d7  — 

0 

31,2d 

—  28,7:> 

10,16 

w  I  f  n  '  •  , 

4/  oU  — 

io  ^  

ly  «5  — 

—  2^,50 

10,53 

Okak«  .  , 

57  30  — 

61  20  W. 

0 

~  3,24 

Onon  Jaga 

4^  02  — 

76  31  — 

37,22 

—  30,00 

Oxford  »t> 

42  20  — 

75  38  — 

36,67 

—  26,11 

5 1  4H  — 

l  15  — 

25,00 

—  4,44 

Padua  12  . 

45  24  — 

1 1  53  0. 

56 

—  J5,62 

13,95 

38  7  — 

i  13,22  — 

0 

3b,ü0 

i-  Äüü,  16i77 
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Sinleit.  S.  5. 

2  Nach  KuPFFBR  iu  PoggendorfF  Ann.  XV.  177. 

3  Risso  Hist.  Natur,  du  Midi  de  i  Europc.  T.  I. 

4  Nach  KicuARDSON  in  Edinb.  Phil.  Jouro.  N.  XXIV.  p,  20. 
Wahlbkberg  in  Flora  Lapp.  giebt  aa  0<^,07y  io  lidiAb«  K«w  Phil» 
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itt  Wahlknberg  Flora  Carp.  p.  XCf. 

6   KiRWAN  über  Temperatur.  5.  18?. 
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8a  40  w. 

— 

32,33 

-35,54 

Penzanze  ® 

50  1 1  — 

533  — 

0 

28,89 

-  4,44 

1I.3T 

Petpr«:burg 

5956— 

3018  O. 

0 

33,40 

-49,87 

Philadei- 

pliia  1^  , 

3957  — 

75  16  W. 

0 

37,00 

—20,00 

12^ 

Point  deGal- 

|pJ2  (Cey- 

81 12  0. 

lon)  .  . 

8  30  — 

0 

30,5fi 

23,89 

27,72 

Pornpey 

42  56— 

76  5W. 

1150 

32,22 

-^25,00 

Pondiche- 

rv  14 

1156  — 

79  52  O. 

0 

29,44 

Popayan 

226- 

7640W. 

5566 

^  •  l  lajo 

t    Bo(  saiNGAULT  in  Ann.  Chim.  et  Phy§.  T.  Ilf.  p.  925, 

^    JiKisBAMB  in  Ediobar^h  FhiJ»  ionra.  Ni  XX.  ^.  ft2L  Ter^ 

Journ.  of  Sc.  N.   I.  p.  8S. 

3  IJorvARD  aus  gljahr. Beob.  ia  M4m.  de  l»Aeed.  T.  ViLp»  JSfiw 
Die  Extreme  von  Araqo  10  AoQoaire, 

4  BOÜ88INGA.U&T  a.  a;  0.  aaa  Beob.  von  Caidai. 

5  Ebetideraelbe. 

6  Achtjahr.  Jieob*  ia  Mannliflmer  Ephemer. 

7  Aus  Beob.  von  Dec.  bis  Juui  durch  Füss  in  M«?m.  de  PetertK 
Tffi  A  S(tr.  T.  Iii.  p.  115  and  v.  Humboldt  ia  Poagendorff  Aac 
XXI II.  98. 

8  Beob.  im  J.  1825  u.  1825  tob  Todd  in  Fbasrlim's  Narrattt« 
of  a  seeond  expedition  io  tlie  ahoree  of  the  Polar- Sea.  XiOad.  ISSS. 
4«  App.  if. 

9  Beob.  Ton  1807  bta  1827  von  Gidot  in  Edinb«  Jonm.  off  So.  K. 

XVII.  p.  171. 

10  Plac.  HEivaiCB  ana  S4jähr  Tleob.  in  Schweigg.  Joara.  iftlS. 
HSt.  4.  Vergl.  Ann.  of  Phil.  N,  S.  T.  IV.  p.  15. 

11  Nach  Wardeic.    S.  Kvpffer  in  PoßgoadorfiF  Ann.  XV.  177. 

12  FoGCO  in  Edinb.  Journ.  of  Sc.  N.  IX.  p.  141. 

13  In  An  Ahstract  of  the  Returna  Cet. 

14  Nach  Lb  Gbktil  in  Edinb.  Journ.  of  Sc.  N.  X.  p.  249. 

15  BoussiNOAULT  in  Ann.  d«  Ghin.  et  Phyi.  T.  Ulf.  p,  tiS,  Ab» 
Beobaehtnngea  von  Calüab* 
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T^nipmtiiren 


Ort« 

Brtitv 

Länge  |Hlf1i«P. 

Mix; 

Min. 

50«  5'N. 

14^24'  0. 

592 

35S75 

-27  ,50 

9%97 

 — 

8161 

-  m 

-  - 

13,10 

46  48-^ 

7(  low. 

-  • 

5,60 

Q>«itO  *  .  , 

i:;  17  s. 

78  45  — . 

8970 

*  - 

*  - 

15,55 

i(i  40- 

151  30  — 

0 

28,3^ 

25,81 

Regensburg* 

49  ON. 

12  6  O. 

1043 

3o,b; 

—  30,5t) 

i^,6S 

R  eikiavig  ^ 

04  5- 

26  33  W. 

«  - 

4,'^0 

Reliance  ® 

(Fort) 

62  46— 

109  1  — 

0 

2,50 

-  56,70 

-15,50 

Rio  deJanei- 

ro'  .  . 

22  54  S. 

43  18  — 

0 

48,89 

13,33 

Ilio-f  brha^O 

10  40  N. 

83  0  — 

0 

Jiüciielle** 

46   9  — 

CSS- 

0 

34^7 

—  15,25 

11,70 

Rockfort  ^2 

18  0— 

TS?  — 

41  54  — 

12  28  O. 

130 

34,12 

—  5,00 

15,48 

Sagan  ^*  . 

51  42  — 

15  40  — 

384 

35,75 

—  32,00 

8,78 

Salem**  . 

(Nortii) 

42  SS- 

70  53  VV. 

- 

38|33 

-  27,20 

9,80 

1  Beob.  von  Stskadt  in  Mannb.  Epbemeriden,  von  Hallaschka  * 
in  Sanmloog  astronom.  meteorol.  a.  pbyi.  Beob.  Prag  18S0.  4.  Ter^i. 
PijiiscHL  in  Baomgartner  n.      Holger  Zeitschr.  Tb.  V.  8.  $67, 

2  B0U8SIM6AULT  a.  a.  O.  aus  Beob.  von  Hall  und  Sakasa»         \  \ 

3  Nach  Gautmibr  in  Cotta  M^id*  X«  II.  p. 

4  B0ÜS8INGA.U&T  a.  a.  O. 

5  Nach  TeaaLSBiA  in  Ediob.  Joiirn.  of  Sc.  N.  XX.  p. 

6  BeobanhtuDgen  TonPi.*BBiKRiGB  nach  ScHMÖcEa  in  Kastner  Arch. 
Tb.  VII.  8.  m  o.  in  desten  meteorol.  Baob.  Bfc  i.  Nürob.  18S5 

7  Krataehmar  Zaitochrift  für  die  gaaanuiito  Maieorologia*  Wiu  1* 
8«  178. 

8  Aaa  Beob.  Yon  Nov.  1835  bis  Marz  1835,  die  BommanBOiiato 
Interpolirt.   S.  Bargbtna  Ann*  1886.  N.  1B8.  S.  57. 

9  Nach  DoRTA  Q.  d^Olitbira  in  t.  Humboldt  Voy.  T.  X. 
428.  Tergl.  Caldciiush  Baiaan  in  SüdaBiaiic«.  Weim.  1816^  S«  16. 

10  BoüsiiKOAULT  a.  a.  0. 

11  Nach  9jiUir.  BaobaditiiBgan  von  8u»iibttb  in  Manohalmer 

Sphemeriden. 

12  Nach  HuNTBR.  S.  Kupffer  in  PoggandorfF  Ann.  XV.  177« 

13  Siebenaelmjähr.  Beob.  Fon  CAI.ABOBBI.U  in  Mannh.  Bpbam.  Yargl. 

Ediiib.  Phil.  Jonrn.  N«  Xli.  p.  850. 

14  Mann?i.  Ephemer,  nacb  7jahr.  Baob« 

15  Aus  ä^jähr.  BeobachtoBgan  TOtt  Dr.  .HoLiOBB  in  Edinb,  Phil. 
ioBtn.  N.  XII.  p.  850,  and  ans  nBatrtB  von  Bobt  nn4  Btabb  in  An 
AbilrBCt  of  Iba  BaUma  etk» 

LI  2 
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Temperatur. 


Temperaturen 

Med. 


Orte  1 

Breite 

Länge 

HdheF. 

Max. 

MlD« 

IbMtiVV. 

0 



^^^^  1 

Dtaiajyierta'' 

Sabastopol' 

ifO  O«  V/» 

n 
u 

oeehonds* 

bat*  •  • 

II'*  u  — 

A 

u 

oeoegai*  • 

XQ  lU  »»• 

SeriogApa" 
taiD*  • 

t%ß  OL  Vr. 

4fi.il 

*  &89 

oevern  ' 

(cortj  • 

oo  5o  — 

iPk  07  W 
Jö  J.J  VY» 

3333 

 1*^  7'^, 

Sneiiectaay 

'IZ  HO  "~" 

7'\  i^rt   

oiainooiii* 

^  AI  — . 

olerra^Lieo" 

830— 

14  10  — 

0 

Singapoce^ 

124- 

104  0  0. 

57  3— 

138  0  — 

0 

22,50 
23,32 

—  ri,50 

Slatoiut^^ 

55  8- 

5020  0. 

1140 

—  20,87 

35,56 

(Fort)  . 

4453- 

93  8  W, 

720 

|6230- 

620  O. 

0 



28,50 
11,75 

18,30 
26.«» 

25.03 

14,11 
Ö.20 

8k77 

27,24 
26,67 
7.25 
0.74 

7,22 
5,28 


1  Beobachtungen  von  H&fiEADBH  m  PJiiU  Trans.  LY.  p.  IK 

2  BoussiwcAL LT  a.  a.  ü. 

9  Aus  JicobachtuDgea  um  10  u.  10  UHr;  die  Maxlma  udVini* 
ma  geben  9V^'     Nach  Cum  am  mitgetheilt  dnrch  Kupfter  in 
de  la  See.  de  Petersb.  VIme  Scr.  T.  11.  p.  Vü,  Abgck.  in  Load. 
Edinb,  Phil.  Mag.  K.  IV.  p.  ^^59. 

4  Aus  Beobachtungen  im  öe^itembcr  ciuroli  FaETCiavT  ia 
Tobago  T.  I.  470. 

5  V.  HraiBOLDT  in  Edinburgh  Joum.  o  f  Sc.  N.  XI.  p.  141- 

6  Nacli  FoGGO  in  Edinb.  Jonrn.  o£  Sc.  N.  X.  p.  249.  a«a  Baak 
ton  181-i  und  1816. 

7  Aui  LovrLL'a  Bericht. 

S   An  Abstract  of  the  Returus  cet. 

9    Dreijähr.  Beob.  von  Clar&b  in  den  Ann.  of  Philoa. 

10  WiJrrKRiiOiTOM  Sierra -Leone -  Kü»te  S.  S-i8. 

11  Beobachtungen  von  Fauvlhar  in  den  J.1822  u.  1823  corrig.  daid 
Bäewster  in  Edinb.  Joarn.  of  Scienee  N.  X\ .  p,  62. 

12  LÜTKE  in  Loud.  aud  Edinb.  Phil.  Mag.  N.  VI.  p.  427. 

13  Aas  Beobftchtoogen  vou  Eversvam»  ia  deu  J.  1Ö18  n.  1819.  & 
Poggendortf  Ann.  XV.  169. 

14  Loyfl.l's  Bericht. 

15  Ström  aus  lyjahr.  Beob.  S.  y.  Büch  Canariiche  luacln  S.  7J 
bei  Kamt». 
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Temperaturen 


•       T  •* 

n  o  n  p  r . 

[  Max. 

\f  in 

f  Spydberg  ^ 

*~~*  «^*» 

(il8 

~~  — 

2",9;i 

i  st0ii«ii- 

33  50  S. 

38*  40  0. 

~— 

18,95 

Stockhoim' 

59  21  N. 

18  4  — 

0 

31 ,00 

5,10 

.  Slralsbarg^ 

48  32  — 

7  50 — 

450 

35,93 

AVA  AA 

•  25^00 

9,71 

.  otattgart* 

4o  46  — 

9  10—1 

846 

34,27 

MO  A  A 

—1834 

^  AA 

10,00 

(Fort)  • 

44  44  — 

67  4W, 

A ;!  Ah 

34,44 

AA  AA 

—2833 

m  AA 

5,80 

'  Sarimm^ 

5  38  — 

55  30 — 

r\  f>    *  A 

25,30 

^  *  »»_ 

t  SwioeiDiui- 

de*  •  • 

53  54  — 

13  10  O. 

0 

8,80 

34  S. 

151  30  — 

A 

0 

45,56 

5,00 

17,00 

52  3SN. 

120 

11  57  — 

10,00 

.  Tegenifea** 

48  10- 

1t  32  — 

2262 

31,25 

-2&12 

7,41 

Teneriffa^ 

28  30  — 

17  48W. 

0 

21,60 

TiBit«  . 

41  4t -> 

44  54  0. 

1100 

38,00 

—13,75 

15,80 

TobobkM 

58  12  — 

68  6- 

330 

—2,50 

66  30- 

2412- 

75 

25/)0 

—58,50 

—0,50 

1  DrtijiUirige  Beobaehtao^o  von  Wiut  in  Scbo'h  Witierungs« 
kande. 

2  Aai  Meteoroiogicai  Diaiy  für  132L  a.  18^2  in  LÖwsBBEnc'a 
Tabelle. 

3  RüDBERc  In  PoggendoriF  Ann,  XXXIII.  252.  cu  Mannh.  Ephem. 

4  Aui  HKRRKvscfiNKiptii's  fieobaclitingea  nach  EiSEM^oua,  aus 

•chriftlicher  Mittheiluog. 

•  5    Aus  lOjahr.  Beobaciitungen  TOD  Seil  Übler  nach  KamTZ. 

5  Lovell's  Bericht. 

7  Zweijährige  Keob.  in  CoTTK  M^m*  T.  U.  p,  561. 

8  Stare«  aus  «ijahr.  Rrob.  Berghaus  Ann.  Th.  IV.  S.S23. 

9  Meimcre  in  Berghaiia  Ana.  l2ter  Jahr^.  N.  132  u.  ISS.  Da- 
nach ist  die  mitlUro  Temperatur  dc3  dortigen  Winters  •=  14'*,2,  des 
Frühlings  =  18«,6,  des  Sommers  =r  2t'*, 3 ,  des  Herbstes  =  17^,2. 
A'rr:;!.  tinjahr.  Beobachtangeti  in  Joim  Lidoiabd  JNicuolas  Jäeiso  nach 
ÄenM  elaii«!.  Wciiu.  1819.  S.  SSO.  SbG, 

Ii)  Kret&chinav  Ztiuchrilt  ftir  die  ^esammte  Meteorologie.  Th.  U 
S.  1/6. 

11  Aug  8jihr.  Beobachtung rti  in  Ma nnfip* mpr  Kphemer. 

12  L.  V.  Bi.TM  nach  Kl  IM  1  Fn  in  Poggendorii  Ann.  W.  177. 

IS  Nach  K.  PAü&or  Heise  zum  Anurat.  S.  47,  Das  Minimuox  nach 
lilTentl.  lUattcrn. 

14  EixwAsi  I'fi^f.  Th.  T.  S.  473. 

15  BsoBMAa  Keite.  Th«  1.  3.  167  u.  344,   Th,  II.  p.  180. 
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Tempmtttr«!! 


Orte 

Brf»ite 

Höhet*.' 

Max. 

Min. 

Med. 

Toulon  ^ 

45^  7'N. 

Plü'W. 

0 

_   — 

Trier^  .  . 

49  48  — 

7    5  — 



9,90 

Tri  est  ^  .  • 

45  45  — 

13  54  — 

0 

_   

i4,at> 

Xrincono- 

male*  , 

8  32  — 

Sl  12  — 

.  _ 

33S33 

22«,22 

2  /  j04 

Trinidad  ^ 

il  48  — 

ÖO    1  — 

0 

33,89 

16,00 

25,00 

Tübingen  ^ 

48  31  — 

9  3  — 

1008 



8,68 

Tumaco  ' 

. — . — 

26,10 

Tunis**  .  • 

36  4Ö  — 

10  11  — 

0 

44,75 

6,00 

1 9,'>0 

Turin  ®  .  . 

45   4  — 

7  40  — 

420 

1  i  ,0*< 

Uleaborg^" 

63   3  — 

'i5  26  O. 

0 

—  l,lo 

Uleo  "  •  . 

Ö5  3— 

25  2Ö  — 

0 

* 

— — . 

0,60 

Ullens- 

vang 

60  19  — 

5  40  — 

32 

6,v^5 

Umeo^^  . 

6  J  50  — 

20  16  — 

0 

1.9») 

Union  UaU** 

40  4t  — 

7:^  56  vv. 

33,89 

— 20,5> 

10,t)H 

ÜDSt«  .  . 

(iO  42  — 

1  0  51  — 

18,77 

—  4,00 

7,03 

59  52  — 

17  39  a 

1  5,00 

I  V.  UujuiaiAT  in  Wn.  d^AieaelU  T«  III.  p,  GOt» 

%  Neanjaiir.  B«ok  von  Dcmmobw  ia  ScnBguJM'k  Hdtooroloigpai^ 
8  Zwaiwigjahr.  Beobtehtoagen  von  StaDi«  ia  Kaitur  Anhm 
Tli.  VI.  8.,  69. 

4  ZweijiUirigo  Beobtelitaii^^o  Ton  Poooo  itt  Sdiabargh  Jon.  4if 
80,  N.  IX.  8.  148. 

5  Dauxids  LAVAVffti  A«iam  aMh  laMla  Tiiaidadli'  Tibaf^  a.  ■» w. 
W«lm.  1816.  8.  7%. 

8  m«k  ScaisLw't  baadidiiw  MkUMUaag  aa  Kian. 

7  Boön»i«AULT     «.  O. 

8  Ziireijlihjrige  Baobathtaagta  ? oa  FAtn  in  Foggcadotff  Aaa«  XC 

625. 

9  Zvaasigfahr.  Baobaobtaagen  voa  Bob»  Sa  Mb«  da  Toiia.  IBtf 
1808.  p.  25. 

10  IiKO».  f.  Boea  tat  lS$£bd|gfta  Boobadiioagoa  vaa  Joua  6^ 

XU.  45. 

II  Ntob     Humboldt  ia  Poggaadoiff  Aan.  XXltl.  90^ 

18  BmTiBBM  aat  Beoba«htnBgaa  ?ob  1807  bis  1887  ia  Bdtabar^ 
Joora,  of  Sc.  N.  XVIII.  p,  898. 

18  NAB«Bif  to»  8jlibr.  BmOi.  Ia  Kongl.  VotoBik.  A«ad.  Haadl*  h» 
1796  aadi  Bkamdb«  Wltttraogikand«  8.  6. 

14  B«obaehtuQg«a  roa  f  osm  ia  Aa  Abttraet  ot  tbe  HHaim  ml 

15  S.  obea  BaUnoaU 

16  L.  V.  Buch  ia  G«  XLI.  45.  TorgL  WABUtNUBa  in  Bdaik 
Kaw  rbiU  Jouva.  M.  X.  p.  807». 


I 


Dur  Atmosphäre. 


SS5 


Ort9 


Er«it0 


Vancouver* 
Fort )  in 

IS  ordame- 

nca  .  .  '45  38  — 
\'era  Cruz*  19  9  — 
Wales  ^ 

iPrince-  * 

Isf.)  .  .     525  — 

Wallcolt  6  I 


TemperalureD 


(Port)  . 
Wallis  ' 

(Neo-Siid-) 
Warschau® 
Wasbiog- 


4130—  7118W,  — 


33  49 
52  14  IM. 


ton 
Werchnoi 
Kamen- 

WerchotoU' 

ne"  .  . 
^Vh^teha- 


3652  — 


4620— 


ven 


12 


f'?2  34  — 
IQO  19  O  j 


5Ö54  — 
5440— 


150   1  O. 
1622 

7655W.  — 


43.20  O. 
5012  — 
3  28W. 


1  T«  WmAMwC9  BtobftolitiiBgra*  Nteh  Babb  In  Bull«tiii  dp  la 
8oG.  de  P^imh.  T.  U«  N.  16. 

S  BBob,  von  PBBBTies  in  A«  Abatrtet  of  the  R^tacm  eet, 

5  Gaibsbbb  ««t  BeolMclMiiiig»!!  ifli  I.  1884  «.  1886  im  SdtabnrgH 
Nmt  PhU.  Jonen.  N.  XLL  p.  16t.  mb  Mmu     MiBi     Dw  Hont  Mal 

Ana.  XLL  66& 

4  FiliiQähri||B  B— btcttungen  tob  Ob«^  Jb*  n  Hviaoi.M  ütaiflft- 
nto       lY.  8.  400. 

6  ÜBlujSbr.  BBobac&tBogeii,  €or%.  daiok  Bbiwitsb  la  Sdiab« 
lonrs»  of  8a.  IX,  XV«  ^  66» 

6  LofB&L^s  BariehL 

7  OaUiB  Plillot.  JoaiB.  N.  t  1601 

8  V.  HoHBotar  ia  M^ai.  d^Acaatil.  T.  III.  p.  601. 

8  Naah  WAUbaatzaai  Bad  Mnaa  ia  Aaiar*  PUIoa.  Traaa.  T.  IL 
p.481 

10  F.  Piaaov  a.  a«  O«       iL  8»  6a 

11  KmvBB  Ia  Poggendorir  Aaa.  XT«  178. 

>     12  Boob.  fOB  1886  a.  1886  ia  Bdiab.  Nav  PlitL  loaca.  M.  XLL 
p.  116.  BT.  XLnr.  p.  87t 
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Temperatur« 


Orte 


Wien«.  . 
WiltUms- 
borg' 


WintoT-I»- 
Und«  . 

Worooesch^ 
Wur«barg  ^ 
York'  .  • 
Zürich®  . 
Zupia®  •  • 
Zwanen- 
burg*0 
Zweiten- 


Breite  [  LKoge 


HöheF.|  Mex. 


37  5- 

4230— 

6625-- 
5140- 
4946— 
53  58- 
4723- 

52  15-- 


16''220. 
77  O'W. 
73  0  — 

85  30  — 
39  20  O. 
9  55  — 
1  6W. 
8  32  0. 


4  20- 


34  0  S.|40  20  — 


Temperatiirpn 
Min* 


541 


3t>%25 


— 2U%IK> 


13,53 
7,08 


12,23 

—  41,37 

—14,18 

35,00 

—  37,50 

8^ 

528 

39,12 

-28,00 

10,41 

9,00 

1254 

—  13,80 

9,22 

3771 

21,50 

0 

1096 

1  18,70 

I  BimioAmBa  in  Wiener  ZeÜeelirift.  n.  TI*  8*  S99«  Tb.  TD. 

t  DreljSbr*  Be«.^.  von  Fav^üo»  in  €om  Miau  T.  II«  p*  GD6. 
Maeb  Lfiwramo'e  Tabiülei» 

$  Vieijibr.  Boob*  von  Dswv  in  Kainbnf b  PbiL  loim.  K»  XU 

^  851. 

4  RicBAaoios  in  Edibib«  PbQ.  Jown.  N.  XXIY»  ^'  8O0I. 
'  5  G&AUB  Reiio  dmb  Raftlend  und  die  TatatoL  Wolok  i8f7* 
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Die  hier  gegebeoe  Tabelle,    wie  lückenhaft  sie  auch  auf 
den  ersten  Blick  erscheinen  mag,  enthält  mindestens  die  mittleren 
iahrlidben  Temperaturen  tiner  groCseo  Menge  über  die  ganze  be- 
wohnte Erde  yerbreiteter  Orte)  und  diese  Angeben  sind  wohl 
ele  die  genaneeten  sn  hetrechten;   Ungleich  weniger  suTerliSe^ 
sig  sind  der  Natur  der  Sache  nach  die  absoluten  I\laxima  und 
Minima,   weil  es  bei  ihrer  Bestimmang  ebenso  sehr  auf  die 
Genauigkeit  der  Messung ^  selbst  hinsichtlich  der  bot  zu  oft 
für  tiefe  Käkegrede  nnsttverlessigea  Thermometer  als  anf  die 
Menge  der  Jahre  enhomnt,  weleho  die  Beobachtungen  um« 
fassen,  indem  ungewöhnlich  hohe  und  tiefe,  nur  einzeln  vor» 
kommende  Wärmegrade  za  den  nicht  jährlich  wiederkehren- 
den Seltenheiten«  gehören.     Dals  endlich  die  bis  jetzt  zu  Ge- 
bot« iteheaden  Uälfsmittel  der  geographischen  Ortsbestimmnn* 
gen  so  mangelhaft  sind  and  man  oft  genöthigt  ist,  zu  wenig 
zuverlässigen  Landcharten  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  ist  ein 
aU|^emeio  gefiihltes  Bedürfnils  der  physikalischen  Läteratur« 

* 

Dm    Ursachen  der  anglet?* Iten  Tem- 
peraturen, 

127)  Bei  wmtem  die  Torsägllchsto  Qnelle  der  WKrmo 
•of  der  gansea  Erde  sind  die  Sonnenstrehlen ,  weswegen  die 

Temperatur  gegebener  Orte  im  Allgemeinen  von  der  nach  der 
angleichen  Höhe  der  Sonne  auffallenden  verschiedenen  Menge 
derselben  ebhängt.  Inwiefern  hierdurch  die  estronomischea 
Ktimete  bedingt  werden »  die  im  AUgemeiaea  den  physischen 
oehe  gleich  sind,  ist  bereits  mehrmals  erwKhnt  worden^.   Es  * 

unterliegt  durchaus  keinem  Zweifel,  dafs  die  Sonnenstrahlen 
die  höchsten  Grade  der  Hilse  zu  erzeugen  vermögen,  die  wie 
Wahrnehmen.  Zar  Evidenz  geht  dieses  aas  einem  Interessen- 
tea  Versuche  hervor  |  welchen  m  Saossüai*  angestellt  hat« 
~  Er  iiefs  ens  0,5  Zoll  dicken  tannOnen  Bretem  ein  KÜstchen 
1  Fufs  im  Innern  lang,  9  Z.  breit  und  ebenso  hoch  verferli- 
gfjkf  fütterte  dasselbe  mit  1  Zoll  dicken  geschwärzten  Kork- 

1  Tergl.  oben  f.  IfSL  Ueber  die  ITrtaohen  dar  ▼erscfaiedenea 
Tenperateren  Im  Aiigemeinen  haadell  eesltthdieh  Humboidt  la 
PoggendorfF  Ann.  Xf.  1. 

t  Balten  durch  die  Alpen.  Tb.  IT«  8.  109» 
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seMbea  9m»  und  b«d«dkt»  n  «it  drei  itt  Nnlm  über  einan- 
der eingelegten  sehr  durchsichtigen  Glasscheiben  in  einem  Ab- 
Stande von  etwa  f,5  7jo\1  von  einander.  In  das  Innere  dieses 
KäMohens,  diur«k  den  Er&nder  HelioihmmomeUr  genfton^ 
«nrdtn  Thmunnettf  galtgt  und  das  der  Emwirknng 

dir  SnnncMtraiilett  Mitgwetst»   Ab  diem  aof  dm  Gipfel  dü 
Cramoot  geschah,  wo  ein  in  4  Ftafs  vom  Boden  den  Sonnen- 
strahlen frei  ausgesetztes  Thermometer  6^}2  zeigte,   stieg  das 
ioi  ioDera  des  Apparates  befindliehe  enf  87^|5  und  ein  ande- 
re» «oben  Ml  den  KorivclMiben  beMigtM  auf  W*yt.  A«f 
gbidm  Weit»  aeb     Humboldt  ^  eni  Oriooeo  bei  SOT  Tnm- 
peratar  der  Luft  im  grobkörnigen  granitischen  Sande  um  2  LTIir 
die  Warme  bis  60^3  steigen,  während  ein  ebensolcher  wei- 
fser,   aber  feinerer  nnd  dichterer  Sand  52*^5  nod  der  Gnuiit> 
felaeo  47®i6  ««igte;  eina Stunde  nach  Sonnenuntargaag  bntin  dar 
gtobbtfmige  Sand  eioa  Temperatur  von  32*,  der  Peleao  von 
3ö°,b.    Ändere  Erfahrungen  von  der  nnolaublichen  Hitze,  wel- 
che die  auffallenden  Sonnenstrahlen  über  Felsen,  iosbeaoodere 
über  dunkel  gefärbten  Flachen,  erzeugen,   sind  in  so  grofsat 
Zahl  allgemein  bekannt«  dafs  ihre  Eralihlnng  im  Etnselncn 
überfltiMig  seyn  würde*     Die  Intensität  der  hierdurch  enen^ 
ten  Warme  müfste  daher  ohne  Grenzen  zunehmen,  wenn  nicht 
anderweitige  Bedingungen  eine  Verminderung  dei&eiben  her- 
beiführten, deren  Wirkangen  so  bedeutend  sind,  da£a  eben  in 
denjenigen  Gegenden,  wo  die  aenkrecht  anflallanden  Snanen- 
atrahlen  eine  gana  anglanbliehe  Hitae  erzeugen,  die  Ifilcbta 
und  die  Zeiten  vor  Sonnenaufgang  sich  durch  empfindliche 
Kälte  auszeichnen.     Eine  dieser  Ursachen  ist  in  dem  steten 
Aufsteigen  der  iiber  den  erhitzten  Flachen  befindliehen  Lnih* 
messen  an  snoben,  die  aich  wegen  ihref  gralaen  tpecifiacben 
Leichtigkeit  erheben  nnd  den  aogenennten  oourarU  a§e$ndwU 
erzeugen,  wobei  dann  zugleich  dje  kälteren  schwereren  Luft- 
inassen  seitwärts  herbeiströmen.     Hieraus  entsteht  eine  Luft- 
beweguog,   die  einem  mäfsigen  Winde  gteiaht  nnd  in  der 
Nähe  dichter  Gehdlse,  deren  Umgabnngen  doroh  die  Sonnen» 
•trablan  atark  othitel  lind^  itati  wahigenomoMa  za  werden 
pflegt. 

128)  So  wie  die  über  dem  £jcdbodaa  arhiutan  und  da» 
1  Vojfage  T.  m  ^  m  bei  Um  Hemer.  St  ft. 
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durch  specilisch  leichter  gewordenen   Luftmassen   nach  stati- 
scheo  Gesetzen  aufsteigen  und  seitwärts  bej'tn^lliche  kältere  in 
mw  eindringen,  mttssen  nothwtodig  »ach  die  höheren  käiferftD 
in  M  htrabsiokett, .   Von  «ineBi  sokb«n  Hmbnnkta  kälterer 
ILnCliiiuseii  fiberxeogt  man  sich  in  geheizten  ZhnnerB,  wo  die 
untersten  Schichten  stets  kalter  sind  als  die  obersten,  am  auf- 
fallendsten aber  bei  sehr  niedriger  äufserer  Temperatur  in  der 
IVabe  der  Fenster,  indem  die  durch  gr^Sftere  Wärmedurebleiiuog' 
öesverhÜtniiioiäirig  dbaoenCUtes  ebgekiihheiiLiiltinaSMii  eines 
dfttfchdie  Bewegung  feiaerPlenanMern  leieht  nerkbiren  hercbeio», 
kenden Strom  bilden ,  welcher  selbst  auf  das  Gefühl  unangenehm 
wirkt  und  eine ,   der  Gesundheit  hierfür  emphndUcher  Penoiien 
Dscbtheilige,  Zaghaft  erzeugt.  Mehr  im  Grofsen  gewahrt  man  das 
nänliclie  PhäBceien  in  Thilera  unter  sehr  hehea  Berggipfeln 
und  neben  steilen  Felsenwinden ,  wie  bereits^  erwfihnt  nnd 
ddbei  zugleich  nachgewiesen  wurde,  dafs  die  Wärme,  welche 
durch  gleichzeitige  Verdichtung  der  herabsinkenden  Luft  frei 
wird)  keineswegs  genügt,  um  ihre  Temperatur  bis  zu  der  der 
ontereo  öcbiofaten  an  erhebenv     Die  Folgen  diese»  Processee 
würden  noch  nngleich  hinfiger  nnd  starker  wahrgenommen 
werden,    wenn  nicht  hauptsächlich  zwei  anderweitige  Ijedin- 
giingen  sie  verminderten  oder  ganzlich  aurhöben.    Ah  die  er- 
ste von  diesen  ist  der  geringe  Unterschied  der  Temperatur  (iir 
anaakiaeade  Htfben  tu  bstreebten,  welelier  nur  etwa  1«  C«fur 
500  Pttfs  betrigt,   wonach  also   die  einander  berührenden 
Schichten  sich  durch  ungleiche  \Värme  überall  nicht  merklich 
unterscheiden;  die  zweite  beruht  auf  dem  Umstände,  dafs  die 
atmospbarisehe  Loft  höchst  selten,  und  man  darf  wohl  anoeh- 
mea  fesi  asemals,  eich  in  T^liger  Ruhe  befindet^  die  Bewew 
guog  eber  das  Hetabsmken  so  wenig  specifisch  sekwererer  Mas* 
sen  auf  gleiche  Weise  hindert,  als  dieses  bei  den  feinen  Son- 
nenstäubchen der  Fall  ist,   die  blofs  bei  völliger  Ruhe  herab- 
attüfeUen  pflegen.     Wenn  daher  die  Luft  sich  in  grofser  Auhe 
befindet  nnd  die  oberen  Sehichiso  noch  nicht  durch  anhaltende 
höhere  Temperatur  erwäral  sind,  wie  namentlich  im  Früh-' 
linge  oder  wenn  in  höheren  Regionen  ungewöhnlich  keh»  Löf*» 
messen  herbeiströmen,  dann  ündet  jenes  Herabsinken  in  einem 
yoiati^ichaa  Grade  statt)  und  scheint  mi  eine  der  Uisacheo 

1  6b  Art«  Btitk  Tesipefelar,  Bd»  I?«  8.  lOfiB  tf. 
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dtvon  zu  seyn ,  3«b  nach  sthlreicheii  Erfahtmigeo ,  A«h»-* 

Ilchkeit  mit  andern  Erscheinungen  zuwider,  die  Kalte  in  Aie- 
derungen,  insbesondere  in  eingeschlossenen  Thaleni^  weit  io— 
t«Qsiv«x  ist,  als  auf  d«a  Höhen  ^  und  dort  auf  das  Pflanzenle— 
b«n  smtdmd  wirkt »  it»tt  daft  liitc  die  GewKchse  vtnduwf 

129)  Handelt  es  sich  um  die  schwierige  Frage,  auf  wel- 
che  W  eise  (las  Licht  im  Aligemeinen  und  die  Sonnenstrahlca 
Im  Besondereo  Wärme  erseugeO)  so  kann  diese  nur  deo  Ge^ 
eetstn  gemäls  beantwortet  werden,  welche  über  das  Waeen 
land  das  gegenseitige  Verhalten  des  Lichtes  nnd  der  W^irain 
«ufgefunden  worden  sind ,  und  die  Aufgabe  kann  daher  nur  bei 
der  Untersuchung  der  einen  oder  der  anderen  dieser  Potenzen 
gründlich  eittrtert  werden,  weswegen  ich  dieselbe  in  die  Wäp* 
melehre  verweise,  hier  mich  aber  damit  begnüge,  die  hier* 
über  herrschenden  Ansichten  der  Physiker  Im  ÄIlgemeineB  mit- 
zatheilen. 

Es  giebt  zwei  Meinungen  in  Beziehung  auf  dieses  dankle 
Problem ,  welche  zwar  nicht  sehen  als  der  Einigung  lehig  be« 
trachtet  werden,  bei  genenerer  Prüfung  aber  als  wesciidich 
Ten chieden  erscheinen  miissen«   Nach,  der  einen,  die  vom 
teren  Hkrschzl*  in  Gemafsheit  eigener  Versuche  aufgestellt 
wurde,  sind  Licht  und  Wärme  wesentlich  verschieden,  sttö* 
men  aber  beide  von  der  Sonne  aas,   durchlaufen  die  Rinme 
mit  gleicher  Geschwindigkeit  nnd  theilen  sich  den  Kffrpem 
ao£  solche  Weise  mit,  dafs  des  Licht  verschwindet,  die  Wär- 
me aber  eine  solche  Verbindung  eingeht,   vermöge  deren  sie 
auch  nach  dem  Aufhören  der  wirkenden  Ursache  wahrgenom* 
men  wird  und  dann  ganz  andern  Gesetzen  folgt,    eis  denen 
sie  in  Verbindung  mit  dem  Lichte  nnterlag,   indem  sie  na- 
mentlich von  dunkeln  und  unpolirten  Körpern  aufgefangen  und  aus 
diesen  wieder  entströmend  die  Luft  nur  langsam  durchdringt, 
statt  dafä  sie  mit  dem  Lichte  verbunden  eine  diesem  gleiche 
Geschwindigkeit  besafs.     Nach  einer  andern,   durch  Biot^ 
anfgestellten  Meinung  sind  Licht  und  -  Warme  nicht  wesentlich 
verschieden,  sondern  blol«  Modificationen  einer  nnd  derselben 


1  G.  Vll.  137.  X.  68.  XII.  Wegen  der  weiteten  Litera. 

lar     Wärme;  Vrsprong  denelben. 
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Xthiiiichan  Flössigkuti  di«  iicJi  bai  der  bekaanten  mtaunli«- 
chao  GesehwiAdtgkeit  als  Liclit|  bai  badaatand  Tamindartat 
ab  M^lürma  zeigt.  Da  aa  hiar  oicbt  am  gelegenen  Orte  isfy 
uat  aine  nähere  Prnfung  der  einen  oder  der  anderen  dieser 
Hypotbeaan  einzugehn ,  so  möge  die  Bemerkuog  jgeoügeo,  dafs 
baida  «spiniiglich  auf  dia  Emaoationsthaorie  TOOi  Lichte  ge« 
grandat  «ind,  ob  und  wia  wait  aia  aber  auf  dar  Jalzl  ellga- 
mein  angenoaiiiiaiiaB  tlndttlatiöiittfcaoTia  vartrilglich  sind,  ift 
noch  von  keinem  Ph\biker  gründlich  untersucht  worden,  den- 
noch aber  hat  man  m  beide  ihrem  Wesen  nach  insofern  bei- 
bakaltant  ab  man  annimmt,  dia  (soganannten)  Licbutrablaa 
•ayan  toq  Wärmestrabbtt  begleitet  und  daa  liaht  warda  in 
den  KCIrpara  ca  l/Vlrma  umgawandalt. 

Bei  der  ausnehmend  grofsen  erwiumenden  Kraft  der  Son^ 
nanstrahba  mäftte  dia  täglich  in  ao  yaichlichem  Mafsa  er-> 
saugte  Wärma  bald  alla  dankbare  Gransan  überacbreitan,  wann 

nicht  gleichzeitig  (eine  fortwährende  Verminderung  derselbeiK 
statt  fände.  Nach  den  Untersuchungen,  welche  vorzüglich 
Wells  und  einige  Gelehrte  nach  ihm  über  die  Phänomene 
dar  Tiiaabildang  angaatalit  haben  |  nimmt  man  alJgamain  aina 
Strahlung  an ,  vannttge  deren  die  WKrma  Ton  der  Erda  dam 
heiteren  Himmelsraume  wieder  zustrümt,  und  zwar  in  dem 
Mafse,  dafs  durch  beide  Processe,  die  Wärmebiidung  und 
Strahlung,  das  Gleichgewicht  der  bestehenden  Temperatur  auf 
der  JErdobarflächa  ala  ein  conttantaa  fortdauernd  erhalten  wird« 
Dia  aehr  nahe  liegende  Frage,  was  aoa  der  in  den  Himmels* 
räumen  sich  ansammelnden  W  ärine  weiter  werde,  wird  in  der 
Regel  nicht  beantwortet^»  BiOT  deutet  jedoch  an,  es  dürfe 
wohl  ein  unbekannter  Proceb  existiren,  vermöge  dessen  die 
Wibrma  daa  Himmebranmaa  dar  Sonna  wieder  zoatrifmay  um 
danD^den  früheren  Krebbnf  abermala  an  beginnen;  dagegen 
werden  die  Phänomene  der  sehr  ungleichen  Erkaltung  ver- 
schiedener Körper  und  Gegenden  allgemein  von  einem  un- 
gleich starken  Strahlungsvermtfgen  derselben  abgeleitet.  Die 
Hypothaia^  in  diasar  ßinfachhait  ist  auf  jaden  Fall  aehr  leicht. 


1  Nach  Fourier  und  Poisioa  theüaa  Fixatemo  and  Planeten  dem 
Welträume  stets  Warme  mit. 

2  UaUer  die  Gründe,  wodurch  man  dieselbe  zu  nnterstütztii 
sachtey  nameotUuh  die  Vecsache  sut  dem  Aeihrioakopy  i.  H  Mriiie. 
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sobald  man  das  Entweichen  der  Wärme  an»  einer  StreKlting 
ableitet  und  die  Stärke  der  letzteren  dem  Grade  der  Abküh- 
lung proportional  annimmt,  ohne  die  Frage  su  beantworten^ 
weUbes  Varbältoila  swiaohan  dar  Wärme  mid  dar  aigantbo»» 
liahen  BeaahafFa»hait  dar  mahr  odar  mindar  ttrihlasdaD  Bad« 
«berilache  obwaltet.  Zu  welchem  Resultate  aber  die  genauere 
Untersuchung  über  die  Ursache  und  die  Bedingungen  de&  \  er- 
Kiatas  dar  aiomal  vorhaadaMB  Wärma  der  Erdoberfläche  frih« 
ran  nOga,  ao  ist  dMiMwh  a»widart|»raciilieh  asagamaelHy  da6 
dia  Eraaugnng  dar  WMmia  dorali  dia  Soonanalrahlaa  HaOfiK 
bedingung  der  Temperatur  der  verschiedenen  Orte  and  da* 
tier  auch  ihrer  Abnahme  nach  den  Polen  hin,  so  wie  des 
W^achseU  nach  Taga-  und  Jahreszeiten  tey.  Am  dieae,  di<K 
ihrer  Wiahtigkait  wagen  isolirt  hiogaatallt  sa  wardaa  ▼ardient^ 
lassen  aiah  dann  dit  äbrigen  nteh  der  Gftflsa  ihiat  Rinflmt^ 
anreihen, 

a)  Ungleiche  WÜrme  dea  Boden«. 

t30)  Im  arstan  AbschDitia  sind  diaGrüoda  aotwickall  werdan» 

die  zu  der  Annahme  berechtigen ,  dats  unser  Erdball  ursprüng- 
lich im  feurig  flüssigen  Zustande  war,  dann  allmälig  aut  seiner 
Oberfläche  abgekühlt  worden  ist  und  sich  jetzt  in  einem  Znstande 
bleibanden  Glaichgawicbts  zwischen  der  dutch  den  fiioflnTa 
der  Sonnenstrahlen  abwadisalnd  wachsenden,  durch  andetwei« 
tiqe  Bedingungen  (hauptsächlich  Strahlung)  aber  wieder  ab- 
nehmenden \\  arme  befindet,  deren  gegenseitiges  Verhalten  die 
sogenannte  mittlere  Temperatur  der  Orte  zur  Folge  bat.  Wä- 
Md  diasa  überhaupt  und  einander  antgaganwirkanden  Ursachen 
sieh  überall  gleich  und  bloCs  dia  Htfha  dar  Sonna  ▼arschia- 
den  ,  so  müfsten  die  Temperaturen  nach  einem  regelmafsigen 
Gesetze  mit  zunehmender  Polliühe  abnehmen  und  unter  giei- 
chan  Breiten-  und  ungleichen  Längengraden  mit  unbedeuten- 
den Abweichungen  einander  gleich  sayn,  Inawischan  sind  dia 
Untarschseda  der  Temperaturen  das  wastlichan  Europa 
denen  unter  gltiichen  Breiten  in  Nordamerica  und  Nordasien 
so  auffallend  verschieden,  dalü  die  Gelehrten  seit  geraumer 
Zeit  bemüht  waren,  die  Ursachen  hiervon  aufzufinden.  AlleS| 
was  sich  hierüber  bisher  zur  Brklämng  diasar  ^auffallendan 
Anomalia  sagen  liafsy  indem  dia  Tamperaturan  dar  audlkhan 
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I   JSslbkugel  mit  denen  des  nördlicheo  Xiieiies  von  America  und 
)  von  Ati«n  sehr  gut  äberaiastiiniDM »  an  der  W«iilliüst«  An»- 
I  lic»'«  aboY  und  in  einani  nodi  weit  littharan  Gmde  an  das 
e  Wettkttata  Enropa^a  eina  nngaw<fhntidia  Warma  vorbemcht, 
I    wurde  von  mir  bereittoben  *  und  noch  gründlicher  durch  Kämtz* 
|i   beigebracht ,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  der  Golphstrom  theiia 
I  umniUalbar,  tbaila  mittelbar  dor^h  aainan  fiioAnfa  anf  die  Witfa« 
I  mngavarbältnissa  der  von  ihm  baepültan  Kästen  ab  eine 
g   ziigUdia  UraaelM  diäter  Anetmalia  sn  betrachten  let.    Es  blieb 
I   dabei  die    auffallende   Bodenwarmo    der    äafsersten  Districte 
I  Pforwegens  von  mir  nicht  unbemerkt,  die  kaum  .als  eiae  i^olg^ 
^  4nt  die  Kiista  baipuleoden  würmeren  Meeren  gelten  kann,  nmf 
,   manche  Gelehrte'  haben  daher  überhaupt  die  anfgeatallten  Uc- 
^  Sachen  dieser  Anomalia  fiir  nngantig eod  gehalten.  Inianichem 
i   glaube  ich  jetzt  den  eigentlichen   Grund   dieses  sonderbaren 
FhÜDomens  aafgefunden  so  beben,  wie  bereits  oben  §.  5(i  an* 
gedeutet  worden  ist,  und  diese  neue  Ansieht  der  Sache  scheint 
nir  wegen  aahr  nahe  liegender  Verbindung  mit  andern  Ein 
tchainnngen  von  grofset  Wichtigkeit  zu  seyn« 

r  131)  ConniSR*  het  im  Allgemeinen  g^ofsert,  die  bereits 

fffdttcirte  und  somit  von  ihrer  ursprünglichen  Hitze  abgekühltn 

Kruste  der  Erde  habe  vielleicht  nfcht  überall  gleiche  Dicke. 
Dieser  Satz^    welcher  mit   seiner  Theorie  über  die  Verände- 
rungen,  wodurch  unser  Erdball  seinen  jetzigen  Zustand  er- 
beten mufete ,  im  genanen  Zusammenhange  steht,  bietet  sich 
der  Vorstellung  leicht  dar  und  füllt  mit  einem  andern  susam^ 
nren,  wonach  die  äufsere  Binde  der  Erde  immerbin  au  eini- 
gen Stellen  noch  einen  Trinkbaren   Theil  ihrer  früheren  Hitze 
beibehalten  haben  könnte,    er  bleibt  jedoch  ohne  nähere  Be« 
(    Stimmung  stets  in  der  Sphäre  einer  blohien  sinnreichen  Hypo- 
I   theao»   Meine  Untefsnchungen  über  die  Temperatur  des  Mee- 
resgrundes führten  jedoch  unerwartet  zu  einigen  Resohaten, 
i    die   für  dieses  Problem   einen   sichern  Haltpnnct   geben  und 
i    woran  sich  dann  einige  sehr  nahe  liegende  höchst  interessante 
Folgerungen  knüpfen  lassen« 


1  S.  Art.  Knie,  Bd.  Iir.  S.  lOOi. 

8  Melcorolo^^ie.  Th.  II.  S.  77. 

8  Vergl.  Dtn  r.  in  PnggoudorU"  Ann.  XL  581. 

4  Bibiioth^^ue  uoiv.  T.  XXXVIL  p»  105.   VergU  $•  S* 
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Beim  Ueberblicke  der  Tabelle  über  die  Temperaturen  des 
BAMKes^  muls  sogleich  auffallen,  dals  im  Yölligen  Widanpra* 
die  mit  dier  «UgtmMOMi  Bsgftl,  wonadi  die  Wirai«  out  4«r 
Tiefe  abnimati  vwm  60iteii  bis  soii^  SOiten  Breitengnde  in 
tinem  Streifen,  wtklMr  etwa  5  bis  10  Grade  östlich  und  wes^ 
lieh  vom  Greenwicher  Meridiane  liegt,  die  Temperatur  in  der 
Tiefe  wächst  und  an  einigen  öteiiea  oicht  blofs  hoher  ist^ 
ak  «D  eilen  übriges  bekenDtea  Ortea  iiDlir  ^eiehen  Bieiteo-» 
gnieB ,  eher  gröberer  weüticher  nod  Mlleher  Unge^  sondieni 
auch  eine  mit  der  Netnr  jenev  Orte  durchaus  anvereinbire 
Höhe  erreicht.      Zu  gröfserer  Bequemlichkeit  setze  ich  einige 
dort  angegebene  yorsügliche  Puncte  her.    Unter  61**  N.  B.  7* 
W.  L.  meli  ^ABivc*  en  der  Oberfläche  9*^  nad  im  4701^* 
ter  Tiele  8%3;  unter  66^  N.  B«  usd  5«  Ml.  L.  «uid  F»An- 
iiic  in  960  Faden  Tiefe  5*,2,  nur  0o,9  weniger  als  an  der 
Oberfläche.      Höhere  Breiten  gaben  noch  auffallendere  Resul- 
tate.   So  fand  Fkanklis  unter  IT"  N.  B.  vnd  12^  ÖSiL  L.  ia 
700  Laehter  Tiefe  6^,t ,  während  die  Oberfläche  nur  0*^ 
seigte,  und  SconceBT  nnler  78*      B.  0*  L.  io  7BI  Laditcr 
Tiefe  3^,3,  obgleich  die  mit  Eis  bedeckte  Oberfläche  bis  zum 
Gefrierpuncte  des  süfsen  Wassers  erkaltet  war.     Dafs  aber 
Faahklik  und  Bebgmsi:  uoter  80°  N,  B»       öalL  L.  mitten 
swifeben  fiiMcboilea»  welche  die  Teoipetatar  dex  OberflichB 
bii  0*  und  deranUi  berebbraehten ,  in  18S  i  217  «ad  140  Fa- 
den Tiefe  2°, 5,   2°,8  und  2*^,5,   Fischer  aber  an  derselben 
Stelle  oder  unweit  derselben  in  GO,  100  und  140  Faden  Tiefo 
sogar  7*^,8,    7^9  und  8^,0  mals»  lunn  nicht  aadei»  ab  im 
bdcbstea  Grade  beffemdead  ^rscbeiaea.    Bei  eiaigea  Mimm 
gen,  aamedtlieh  tob  Scobbsbt  and  Faabkliv,  seigt  aieb 
augenfällig,  dafs  die  Wärme  mit  xonehmender  Tiefe  wachst, 
waa  der  allgemeinen  Kegel  ganz  suwider  istj  nach  weicba 


1  8.  Art.  Mmr  Bd.  Tl.  8,  1678. 

8  DalSi  Ross  aa  dersalbaa  8taUe  fa  950  Men  Tiefe  nar  2^,2 
erliielt,  kaaa  die  Angabe  afelil  TardiabUgeD,  Tialoiehr  ist  diese  Tera- 
peralar  in  ao  beträchtlicher  Tiefe  «ntar  ieoer  Brette  and  bei  5«  vv 
me  aa  der  Ob^aeha  das  Maaiea  glelahfidls  sehr  hoch.  Et  «lud  aber 
fttr  beide  Messaogan  aar  gaaae  Grade  der  Bieite  nnd  Lange  angcge- 
beag  die  Brfahruog  ergtebt  aber,  daft  aach  an  anderen  Orten,  ua- 
mentUeh  oberhalb  Spitzbergen  |  die  warmen  and  kalten  Fiuicie  nah« 
bei  einander  liegen. 
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W«iser  it»  Mmns  naeh  ontvii  kilt«r  wM»  on^  bloCs  die 
liier  ttotersuohtra  Sellen  und  einig»  swisdien  den  Antillen 

nach  V.  Horiyeii's^  Erfahrungen  machen,  se  viel  mir  bekannt, 
eine  Anitn.ilime  von  diesem  allgemeinen  Gesetze.  Ebenso  leicht 
aber,  als  die  letzlere  Anomalie  auf  anter  dem  Meere  befindli« 
oben  Kielern  in  fener  en  Vnleentn  so  vtkhen  Gegend  eriülir« 
ber  wird|  ebenso  tehwierig  ist  ee«  för  die  enteren  ehien  ge» 
nagenden  Erklarungsgrand  zn  finden,  wenn  man  nicht  eine 
in  jenem  Tractus  Statt  findende  höhere  Temperatur  des  Bo- 
dens annehmen  wollte |  wie  bereits  früher  uotenncht  Worden 
Um  die  Thetmehn  selber  libenicbllieherdentikelleti,  hebe 
ieb  enf  der  Polflrehertei  welehe  die  Isotlienneo  der  ndrdliehen 
Helbkogel  entb&ll,  einige  von  denjenigen  Pnncten  mit  einem 
Sternchen  bezeichnet,  an  denen  eine  auffallend  hohe  Tempe- 
ratur in  der  Xiele  gefunden  wurde.  Sind  gleich  die  bis  jetzt 
bekennt  gewordenen  Messongen  sor  gründjieken  Bntsdbeidang 
der  Frege  über  die  Temperemr  den  Meercebodens  an  den  ge- 
nannten Stellen  Itaeinetwe^s  völlig  genügend ,  insofern  nicht 
einmal  angegeben  ist,  ob  und  wo  der  Grund  des  Meeres 
wirklich  erreicht  wurde  und  nach  welchem  Gesetze  die  Tem«* 
pertftar  mit  der  Tiefe  sonehm,  so  gebt  doeb  ans  det  Vei^lei« 
ohnng  dsT  erhellsne*  Remilisfe  nit  denen,  dtt  unter  SsHiehsv 
und  westKelier  liegendmi  Mmndienen  bei-^eiehen  Polhohen 
gefunden  wurden,  unverkennbar  hervor,  dafs  auf  dieser  Strecke 
eine  unnatürliche  Wärme  des  Meeres  in  der  Tiefe  vorherrscht« 
Wird  diese. Tbetseehn  mit  ebMr  ander«|  ebeneo  eoffallenden, 
in  Verbindmg  gesetat«  d&ISi  «äaslicb  des  Boden  an  vielen  St^ 
len  Lapplends' unter  dem  Imhen  Minea  niemals  ge6iert',  wüh» 
rend  er  unter  gleichen  Breitengraden  in  Sibirien  und  America 
niemals  aufthauet,  so  kenn  >  man  kaum  umhin ,  hieraus  einige 
btfcbst  wiahtige  Folgeruttgen  abtaieiten  und  diese  mit  andern 
Uraecben  In  yarbiadong  an  setzen  i  .welche  einseln  oder  var- 
eint  die  Abweiehang'  der  Temperetoren  von  demjenigen  Ge« 
setze,  welches  durch  die  ungleiche  Höhe  der  Sonne  gegeben 
wild,  bediogeo  und  namentlich  die  so  viel  besprochene  grd- 

Imm  Wärme  dar  Lindas  an  daf  Westküste  Eatropa's  im  Ga* 

4  I 

I    *  ♦ 

1  S.  Act.  Me^r.  BU.  VI.  168S. 

2  Ebenda s.  S.  16iJ4  IT.  m1 

S  S.  Art.  Itirdc»  Od.  JV«  S.  m 
IX.  Bd.  U  m 
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gengal^a  der  ausnehmenden  Kälte  der  südliclien  Halbkugel»  so 
wie  Mordamerica^e  und  Sibiriens,  zur  Folge  haben. 

132)  Dtff  in  GeiMUaheik  det  Mgebnoliteo  Tbatsachen  als 
erwiesen  gelten,         düe  StMoko  der  Bidbmsle,  die  im  Me- 
ridisne  von  Greenwich  von  etwa  50^^  N.  B.  itt  bie  über  den 
80sten  lixeitengrad  hinaus  liegt,  bis  zu  geringerer  Tiefe  redu- 
drt  und  somit  noch  nicht  auf  gleiche  Weise  als  die  übrigea 
Theib  den  jedeweltgen  PolkSlien  gemeüi  abgekühlt  ist  und 
dftfs  die  ftirkere  AbküMang  mdh  beiden  Seiten  hin  alknil^ 
wächst ,  bis  sie  in  einem  Abstände  von  etwa  95  bis  130  i^to- 
geogcaden  ihr  Maximum  erreicht,  so  mufs  die  mittlere  Tem- 
peratur ftttf  dieser  Sicecke  verhältnifsmälsig  am  höchsten  sejra 
und  mit  det  ßntüsninpg  hiefvon  ebnebmen,  bie  an  «i  4m 
angegebenen  Grenzen uibt  MiniiMun  ecreiobt   Zttnüchat  echeiit 
'  es  zwar  am  natürlicheren ,  dafs  nur  «n  einnges  Minimtmi  der 
Wärme  lÖO^  von  dem  angegebenen  Maximum   entfernt  ge- 
funden weidet  die  Jäifahnuig  ergiebt  aber  gerade  das  Gegen- 
tbeil,  indem  entweder  gjleifihlaUe  w^en  minderer  Abkiihiiwg 
des  Bodens^  oder  ans  andern  Griinden.in  nngefäbr  1800  Ab* 
stand  von  der  angegebenen  Strecke  gleschlaUs  ein  wärmerer 
Tiractus  liegt«      Zur  besseren  Uebersicht  habe  ich  dieienigeo 
Fnncte,  wo  die  auigesaichnete  Wanne  in  der  Tiefe  gefunden 
wnidei  dnich  eine,  pfeineliite  linie  weinigt  WM  defaasdie 
angegebene  Bodenwirmn  in  Nmcwegen  gleiebMli.bernofciiflli- 
tigt,  so  erhält  man  zwei  Zweige  dieser  thermischen  Linie,  die 
sich  am  nördlichen  Ende  Spitzbergens  vereinigen,  von  wo  an 
'die  dann  gegebene  Linie  in  ihrer  Fortsetzung  entweder  unter 
dem  estranomisebetttPoln  :oder  waitteb  neben  deasaelben^  bis 


1  Eigentliche  Messangen  der  Temperator  des  Meeres  In  dSasar 

Gegeud  lind  mit  ijiieht  bekanut  ua4  dürften  lich  nar  ia  schwer  ga» 
gängliehen  Werken  finden,  wenn  sie  überhaopt  Torbanden  iind,  «it 
&ich  bezweifeln  läfst.  Die  in  der  Tabelle  Bd.  VI.  S.  1678  angegebe- 
nen wenigen  Messuugen  von  Lenz  ond  Horhbr  fuhren  anverkeaobar 
aef  isiae  nrit  der  Tiefe  wachiende  Abnahme  der  Temperatnr,  wie^  dit- 
sea  der  Hegel  gemafa  ist,  und  reichen  nur  bis  zam  53i»teu  Biettea- 
grade.  Die  zahlrfichen  Yolcane  auf  Kamtschatka  und  anf  den  Insel- 
gruppen, welche  rechts  und  links  zerstreut  liegen,  wenn  man  won 
der  ikhringsstrafse  ans  die  Richtung  nach  Siiden  verfolgt ,  deuten  da- 
gegen unverkennbar  anf  ein  Emporkommen  der  inneren  Erdwarme. 

2  Diese  westliche  Richtung  ist  auf  jeden  Fall  die  wahrschet*»- 
liehe,  denn  FRAKaLiM  erhielt  auter  Öl^  N«  0.  uud  10^  osiL  Lin^e  lu 


» 
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mr  Beliringsstrafse  fortläuft.  Verfolgt  man  Jiese  Celrachtnn- 
gen  weiter,  so  bietet  sich  ungesucht  die  Folgerung  dar,  dalfl 
dieser  wärmere  Strich  die  zu  beiden  Seiten  liegenden  Kähe- 
pole  trenn«  nnd  die  sie  umgebenden  ieothermischen  Linien  be- 
dinge.  Man  kann  demniehet  kenm  nrnfiny  noch  «ine  andere 
Polgerang  hieran  zu  knüpfen,  die  so  nahe  Hegt,  dafs  man  un- 
willkärlicli  daräuf  geführt  wird.  Die  Vergleich ung  der  iso- 
rhtrmischen  Linien  auf  dem  beigegebenen  Chärtchen  mit  den 
Isoklinen  und  isodynamiachen  Linien  <  seigl  sofort,  dafs  die 
beideA  Kältepole  mit  den  beicleB  magnetischen  genau  susam- 
menfallen ,  wie  Brewstbr  ^  und  mehfere  Andere  bereits  be. 
merkt  haben.  Wenn  man  aber  berücksichtigt^  dafs  im  lo- 
oern  der  Erde,  ihren  Kern  ala  glühend  vorausgesetzt,  gar  kein 
MegnetisoMis  voriianden  seyn  kann,  sofern  dieser  mit  der 
Gliifahitxe  unvertri^glich  ist,  so  folgt  hieraus  mit  einer  gewis» 
sen  Nothwendigfceit,  dafs  derselbe  in  der  Erdrinde  seinen  Sitz 
haben  müsse,  und  es  ist  dann  nicht  mehr  eine  kühne  ^  nach 
den  neuesten  ihermomaguetischen  Entdeckungen  wohl  kaum 
nbethauptnoch  eine  Hypothese,  ihn  liirThermo-Elektro-Magne«- 
tismus  zu  halten**   Wäre  endlich  hierdurch  entschieden ,  dab 

71  Faden  Tfefis  noch  1^1  Wime,  Fasit  aber  anter  81^,5  N«  B*  und 
S|a  otU.  Lange  in  400  Lcchtar  Tiefe  —  lo,l  0.  Ob  man  uber  dtete 
Linie  der  geriogiten  Wanne  ala  doe  regeiaeTaig  gekrünDte  beUnch*» 
ten  nod  tdevaacb  ihre  Biehtuig  bestimmen  dürfe »  das  ist  eine  andere 
mmd  adkr  schwierige  Frage. 

1   8.  Gbarte  IV.  io  Bd*  VL 

t  Bdiabugh  Jean«  of  Sc»  New  8er«  II*  yilf«  p.  819.  Foggen- 
dorff  Ann,  XXI.  818..  HAsatami  machle  aeerat  m»t  die  Aebnllchkeit 
der  Isothermen  nod  fsoklinan  aofaeiksaoi.  8*  Untersvchnngen  o.  s.  w« 
8.  XIL 

8  Vergl.  JKfvwetiimiit.  Bd.  Tl.  8.  1081.  Derch  Zafell  wurde  ieh 
Im  Reibst  1829  daraef  geführt »  dafs  die  doi^  PaBtaiL  suerst  wahr- 
^enonunenen »  dereh  Povilibt,  Pfatf  nnd  Andere  gleicbfaOs  beobach* 
teten  Drehungen  eines  an  einem  Coconfiiden  unter  einer  Campaae  auf» 
gehangenen  Coulomb*Bcben  MTaagebalkena  Folgen  der  durch  Wa^e 
Im  Glasf  y  im  Bise,  im  llioae  und  veiviidinch  In  allen  Körpern» 
selbst  In  Metallen,  erregten  Blaltrieltfit  sind«  8. 'Poggendorif  Ann. 
XX.  417.  Lsas  hat  sich  spater  gegen  diese  Besnitate  erklart»  s.  ebeud. 
XXT.  n.  XXXT.  TS.,  nnd  swel  Sitae  aa%estä)t^  indem  er  anerst 
das  Ciektrischwerden  des  Gbaea  doreh  Wirme  überhaupt  fttr  unsUtU 
holt  erklSrt,  und  daher  aweitene  die  Bewegungen  des  Waagebalkens 
als  Folge  der  dnrch  Warme  eraengten  Luftairdmnngen  betrachtet  Der 
erste  8ata  iiC  nnierdels  dnrch  Bbcqcbml^s  Versttche  widerlegt  worden^ 
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die  nagvetisdieii  Pole  in  denjenigen  Pnneien  .'nnsmnc  BrA| 
liegen ,  wo  die  Xafsere  Binde  nnseree  Planeten  em  «Htrikuej 

abgekühlt  ist,  so  hört  die  bis  jetrt  unerklärte  ^VanderuDg  der 
magnetifclien  Pole  auf,  noch  ferner  ein  uoauüöslicbes  Bätbse! 
sa  Hjn  'f  ond  artoheint  vielmehr  als  eine  notbwendige  Folg^ 
jener  yeiinderiidien  Abkiililang^         können  dieae  Schloia 


s.  dessen  Traite  exp^rimental  de  l'KlectncU^  et  da  Magu^tismo.  Par, 
l8S4.  T.  n.  p.  70  fgg.,  rücksichtlich  des  zweitcD  Satzes  kann  ich  nar  du 
bereits  Gesagte,  s.  Poggendorff  Ana,  XXIX.  38!.,  wiederholen.  \Vfi;l 
entfernt,  behaupten  tu  wollen,  dafs  die  Bewegungen ,  welclie  LrMiwä 
seinem  Apparate  wahrnahm,  nicht  von  LnftsLromun^en  Iiorni hrteti,  tta 
ich  zugleich  völlig  iibcrieogt,    dafs  sie  bei  dem  meinigeii  Fol::e  t:*, 
Elektricitat  des  Glases  und  der  geringeren  des  Eises  und  Thone'^  a^ 
ren ,  tind  dieses  Resultat  wird  sicli  allezeit  herausstellen,    w  enn  dsti 
Apparat    dem   von    rair    deutlich    heschriebenen    genau  nachgebUdf' 
ist.      Abgerechnet,    dafs    die    Drehuugen    des    Waagebalkens  uaei 
Fke&kel's ,  PoüiLLEx's  uiid   meinen  eigenen  A'crsnchen  in  etwa  400niJl 
verdünnter  Luft  noch  leichter  erfolgen,    als  in  atmosph  irischer  Loft, 
habe  ich  wiederholt  das  Holnndermnrkku^elchrn  zusamrat   dem  Was- 
gebalken  ^egen  die  Wandung  des  Clubes  ,    wie  dieses  hei  elektn'ichet 
Gondlictoren  häufig  geschieht,    iliegen  ^cseha ,    wenn    die  ErHarmnn^ 
etwas  starker  war.     Da  dieses  nur  in  l''(.d_^c  elektrischer  Erre^uug  ge- 
ichehn  kann,  so  ist  damit  die   Erklärung  des  ThtUiomens  cnUchiedenJ 
indem  man  mir  nicht  zutrauen  wird,    dafs  ich   (Miie  solche  Thakcich(| 
dem  Publicum  aufzubürden  beabsichtigen  aollte.    üer  gläserne  Appara* 
ist  noch  an  seiner  urtprüngh'chen  Stelle  vorh^inden  und  zeigt  fort- 
dauernd den  Unterschied  der  aufseren  Temperatur  und  der  des  Zim- 
mers, sf^bald  dieser  bis  etwa  3^  R.  steigt.     Dabei  hat  sich  aber  fol- 
gende merkwürdige  und  mir  unerklärliche  Veranderang  heraasgesteflt. 
Die  schöne  und  vorzüglich  helle  Halbkugel  war  im  Sommer  1834  durcit 
Austrocknen  der  Bodeoscheibe  ta  3  grofse  Stücke  xerspmnfval  Dia' 
habe  ich  blofs  mit  aofgelöstem  arabischem  Gummi  zatammengebot^ 
und  so  den  Apparat  wieder  hergestellt.    Seitdem  ist  er  im  Ganzen  k- 
empfindlicher  geworden  ^  namentlieh  ist  es  aamöglieh,  den  Balken  d 
ISO*'  durch  Anhalten  der  warmen  Hand  hemmzudrahn,  aoliardeffl 
wird  jetzt^  im  Gegentatse  der  früheren  Erscheinung,  nicht  daa  Hoka* 
dermarkkügelchen ,  'sondern  des  mit  Blattgold  belegte  Ende  des  Was- 
gebalkens  von  der. durch  die  Hand  15  bis  30  Seeunden  lang  erwanstea 
Stelle  angezogen,  wenn  der  Abstand  nicht  über  100  bia  ISO  Grade  ks- 
tra'gt)  das  genäherte  Ende  bleibt  dann  aber,   wenn  es  dieser  Still« 
gerade  gegenüber  steht,   so  wie  IHiher  das  fioloBdermarkkugeleb««) 
iiDgeaehtet  lortdaoerder  Erwärmung ,  in  voltkoauiieaer  Bähe  and  labt 
eich  von  einer  solchen  dorch  atirkere  Brwüraoag  einae  anifoio  ailiff 
odar  gar  nicht  aatfaraen, 

1  Vor  allen  vaidienen  die  sablsaiahan  Vntacaaduu^gan  nm  Mov 
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hne  den  Vorwurf  allzugrofser  Kühnheit  ttoch  w«it«r  yvtM» 
en  und  die  aufgestellten  S&ts»  mit  den  erwiesetiea  Hebmigen 
miger  Theii«  Skandiosvient  wid  den  Senkaogeii  von  ßH^n- 
%fkd»  Kiift»  in  Verbindong  setsen*  GvHoIaod  hatte  ebemab 
in  milderes  ivlima,  eine  gröfsere  Wärme,  namentlich  des  Bo- 
ens ,  als  gegenwärtig!  uad  der  eine  Magnetpol  lag  daher  west- 
ich  weiter  entfernt ,  nach  gidfterer  Abkühlung  des  Badens  ist 
1er  mngnelisolie  Pol  näher  gerfiekt  and  Grönlands  Kotten 
en  nnit  den  leisten  100  Jabfen,  eine  entschiedene  Senkung  % 
luf  der  skandinavischen  Halbinsel  dagegen  fällt  die  gruLero 
Sodenwarm«  mit  den  bekannten  Hebungen  zossmoieos  die 
lach  der  sinnreichen  Hypothese  des  scharfsinnigen  L.  v.  Bvcn 
ron  laoen  berans  bewirkt  werden  \  nad  der  ttotlicJie  fiiagnet« 
>oI  nMifste  daher  weiter  nach  Osten  geriiekt  werden* 

Oie  beiden  letzteren  Satze  sind  allerdings  hypothetischi 
Im  Ganzen  aber  fallen  eine  solche  Menge  von  ausgemachlea 
Thatseehen  sosammen  und  die  angegebenen  Folgerungen  gehn 
so  nngezwungen  anmittelbar  deraiit  hervor;  dafs  der  Beifall 
im  Allgenaeinett  kaoM  fehlen  kann'«   Uebeniebt  nien  snr  Prti- 

iung  derselben  nacBentlick  dio  isol  her  mischen  und  die  isogeo- 
therxnii^chen  Linien  ^  so  drangt  sich  unwillkiitlioh  die  Idee  ei- 
ner greiseren  BodenwaroM  in  der  beseiehneten  Gegend  auf, 
wir  nüseen  Ihre  Eacietnis  einmal  anaebmen  nnd  die  eagege- 
bene  geringere  Äbktahinng  des, Bodens  encheint  In  GemSfsbelt 
der  beigebrachten  triftigen  Grande  als  hau^Uiächliclie  üiäache 


tierücksiclitigt  zu  werden»  welcher  den  Zusammenhang  der  magnetftehen 
und  thermiaoheii  Verhältnisse  nuserer  Erdu  nachgewiesen  hat»  Fog^cn* 
dorflf  Ann.  XXVIII.  4J.  XXXIV.  68. 

1  Man  will  ebendaselÜBt  im  verilossenen  Jahrhunderte  eine  Ab« 
nähme  der  Temperatur  bein«rLt  haben«  3«  Vui^t  s  Magazin«  Tb«  IX« 
6.  470. 

8  Ver^J.  Arr.  Mcrr,  Bd.  Vf.  S.  1G04. 

S  Ks  würde  2ti  weit  füliren^  Avenii  ich  alle  die  vielfachen  Folge- 
lUDgen  Jiiei  aus  d' r  Ilyp  'ifieae  ableiten  wollte,  die  ungezwungen 
darauM  liervor^chu  ,  deicu  innerer  OBturlich'  j  Zu saiinneuhuHg  jedoch 
Jeieht  uuÜdlit.  UnUi  üiulern  oriiiuttc  icli  nur  ai»  die  oben  Th.  VII« 
S.  o()0.  nnrgi"?trllt«  KrMaiiuif;  der  INordlichter.  Die  beiden  ^lofscn 
ronlinente  sind  (luiidi  giof&ü  Wasseiiticukcxa ,  biitle  warm,  die  eine 
vor;uigs\\("isp  ,  durchsi^hnitten ,  welches  auf  die  elektrische  Erregung, 
«Ii«  Maßnofpolc,  den  Ort  (l.«r  Nordlichlci  und  die  Üeclinatiou  dcv 
Magoctuadel  dun  voihaudencu  Kinilufs  nuthvvcndig  äur»eiu  murs« 
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derselben',  jedioch  giebt  es  auch  noch  audeie  autwiikendfry  die 
denmächst  untersucht  werden  tolien« 

133)  Man  nimmt  en,  def§  d»  Itothermrn  sieh  iioler  «twa 

iSß^  der  Länge  auf  gleiche  oder  Mholiebe  Weise  n^^Keh  bie- 
gen, als  dieses  unter  dem  Meridiane  von  ungefähr  0^  der  Fall 
ist,   und  dafs  sie  somit  lemniscaten^raiig  in  sich  selbst  so* 
räcklaafeiidie  Cliimit  bilden.   Ob  dieitt  wiiktieh  der  Feil  sej, 
Inno  wegen  Mangels  an  genügendtn  Beobeehtmigeii  wwmt 
mit  Gewifsheit,    wohl  aber  mit  Wahrscheinlichkeit  angenom- 
tnen  werden.    Ausgemacht  ist,  dafa  in  der  Gegend  auf  beiden 
Seiten  des  Meridians  von  tOQ^  ao  der  asiatischen  und  ameri« 
cenischen  Küste  die  TempeMiir  nnglelck  milder  ist,  ab  im 
Cdntinente  beider  Welttbeile*   Anber  dem,  was  faietuber  be- 
reits angegeben  worden  ist,  dienen  noch  folgende  Thatsacben 
zam  Deweise.    Kotebbüb  *  fand  an  der  Westküste  America's 
,    unter  etwa  55^  30'       ß.  die  Temperatur  milder,   als  ma  der 
Ostkäste  Asiens  so  Kamtsehatks  unier  gleicher  Breite,  and  ns- 
ter  57^  Bl*  B«,  bei  Nenarehiagel  milder,  ab  selbst  in  Bmepa 
unter  gleicher  Breite ,   und  dennoch  ist  der  Winter  in  Kamt- 
schatka gelinder  als  in  Sibirien  unter  gleichem  Parallel.  Ztt 
.  Sitka  unter  57®  3'  N.  B.  fand  Lütke^  die  mitdeie  Temp(^- 
latnr  s  7°f25f  weit  höher  ab  im  asietisehen  nnd  amencani» 
sehen  Condnente,  obgleleii  nieingeff  eb  n«  B.  sa  Abecdeen 
unter  57^  9'  N.  B. ,  wo  sie  8^64»  nnd  zu  Bergen  nnter  60* 
5^  N.  B. ,  wo  sie  8^,18  beträgt.     Auch  Scouler^  redet  von 
dem  grofsen  Unterschiede  der  Temperaturen  an  der  östUcben 
und  westUohen  Küste  Ameriea's,  indem  nnter  andern  die  Be- 
wohner Ton  Qoebeck  gegen  die  grO&te  Külte  sn  kümpfen  ha- 
ben, während  die  Bewohner  von  Columbia  nnter  ungefähr 
gleicher  nördlieher  Breite  fast  nackt  gehn  ^   und  auch  die  hö- 
her liegenden  alentisehen  Inseln  haben  wegen  steter  Feacb- 
'  tigkeit  swar  keine  warmen  Sommer,  aber  aucK  keine  kalten  IVi^ 
ter^.   Ebendleses  Resultat  geht  henror  aus  mner  Verglddiiuig 
von  Fort  Vancouver  mit  Montreal,  jenes  unter  45**  38*,  die- 
ses unter  45^  ^i'  i^.  B.,  wo  die.  mittler«  Temperatur  doit 


1  Neue  Reise  um  die  Welu  U  elm.  18S0.  vS.  19. 

S  Loadoi]  and  Edinbnrgli  Phil.  Ma^.  N.  VF.  j».  427, 

3  Edirtl)Urf;h  Journal  oi  Soienee  N.  XUt  p«  351. 

4  Lakgsookf  Uetten.  Th.  11.  S.  ^5. 
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i3^,3ßi  hier  7®?6  beträgt  *.  i'uS  könnte  seyn,  dalä  m  der  Strecke 
UD ter  etwa  f80  Graden  der  Länge  die  Erdkruste  gieichfaiU 
niciu  so  vollständig  abgeküiiU  wäre^-  als  die  grofse  Warma 
nnfer  0^  nn*  schlMifiieii  ÜDit,  bosümoite  Thatsacben  sind  liitr* 
über  fadocli  nicbt  btkaiml,  auch  Ist  mcht  n^thig,  «o  diäter 
Hypothese  unsere  Zuflucht  za  nehmen,  denn  die  ^V'ilrme 
ist,  wie  der  Unterschied  der  Temperaturen  namentlich  zu 
Sitka  und  Aberdcen  zaigt,  notar  160°  der  Länge  b«i  waitan 
g«riagaf  als  unter  0*  und  die  ttngawBbnlidia  Wärme  dar  latz- 
teren  Gegend  erstreckt  siob  «naitbeile  bei  weitem  nicht  so 
hoch  hinauf,  indem  Malastina^  unter  60®  N.  B.  das  Was- 
ser im  Hafen  Dessengaüo  im  Juni  noch  mit  Eis  bedeckt  fand 
und  ÜOTZBBUS^  in  der  JBschschohzbai  unter  JÜ*  B.  im 
Angott  wegen  groTsar  £ismauen  nicht  weiter  vordringen  konnte» 
•ndemtbeib  ISfst  sich  die  höhere  Wärme  jener  Gagenden 
Itiicht  aus  andern  Ursachen  erklaren,  die  aufser  der  angegebe- 
neo  die  Temperatur  und  hauptsächlich  die  mittlere  bedingen. 
Dahin  gehOien  vorzüglich  die 

b)  Sil  ümu Ilgen  des  Meeres« 

134)  Der  Einfinis  des  Golphstromes  Ist  bereits  in  dieser 

Beziehung  gewürdigt  worden,  auFserdem  ober  findet  eine  allge~, 
meine  Strömung  des  Meeres  in  der  Art  statt,  dafs  die  wärmeren 
Wessennassen  aus  niederen  Breiten  neben  den  brittischen  Hü- 
sten vorbei  über  Spitzbergen  hinavs  strttmett,  WaiwstL^ 
hat  diesen  Gegenstand  genanar  nntersncht  nnd  nachgewiesen» 
dafs  eine  solche  Strömung,  die  er  J feile nsirömung  nennt  nnd 
als  Folge  der  Weilenbewegung  betrachtet,  selbst  unter  dem  Nord- 
pole  hin  sich  bis  zur  Behringsstrafse  erstreckt*  Sie  mu£i  der  Natur 
der  Sache  gemüDi  henptsächlich  eine  oberflächliche  seyn,  da  dat 
wärmere  Wasser,  ab  tpacifisch  leichter,  sich  nach  der  Ober- 
fläche hinzieht;  wenn  aber  das  Wasser  in  der  Gej»end  der 
schettländischen  Inseln  und  liauptsachüch  neben  Spitzbergen 
aolserdem  noch  von  unten  herauf  erwärmt  wird  und  die  ganze 

1  Coropte  Beado  139&  p*         Daraair  In  Poggendorff  Aud,  XLI. 

€6L 

t  T«  HvMsoLDT  Neaipaniea.  Th»  II.  277» 

S  Desaan  Baita.  Th.  II.  8.  14S. 

^    4  Phlles*  Tieas.  i8$9.  P.  I.  v  189. 
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Wassens we  sieb  in  der  «ogegobenen  l^elitinig  bewegt,  so 
mufs  hierdarcb  nothwendig  eine  Mildening  der  Temperatur 
bis  Sur  Bebrtogsstrafie  bedingt  wexdes,    £ia  Theil  dieses  wäf- 
mtran  Watsen  gtUogl  ohos  Zweifel  dnieh  eine  Bewegaog 
neeh  Osten  euch  so  4ie  W^f  tkUtte  von  Now^e  Senile  und  ist 
dann  eine  von  den  Ursachen,  welche  die  mildere  Temperatur 
diiiser  Küste  im  Gegensätze  der  östlichen  erzeugen ,    so  d^is 
dift  gröfsere  Anhäafang  des  ßises ,  von  welcher  die- 
sen Unterschied  ableitet,  vieiBsehK  eis  eine  Folge  der  ebeo^ 
genennten  Ufseche  wa  Wtiaehten  wire.   Auf  die  nämUciio  Ur- 
sache lafst  sich  dann  aoch  die  Erscheinung  zarückfiihren ,  dals 
das  Meer  in  einiger  Entfernung  von  den  Nordküsten  Sibirien! 
unter  75^  N>  B.  in  der  Gegend  von  Koteinoy,  den  Mündun« 
gen  der  Leos  nnd  des  Kolyme  gegenüber,  speter  und  weni-* 
ger  gefriert  eb  en  diesen  selbst^*     Das  in  der  engegebeaen 
Richtung  strilmende  Wasser  kann  eher  seine  Wärme  nicht  lan- 
ger beibehalten,    als  bis  es  zur  Behringsstraise  gelangt,  u.id 
vermag  daher  zur  Erwärmung  der  Jliisten  unter  niedrigera 
Breiten  wenig  oder  nichts  mehr  beisatregen,  da  es  aaf  dec 
kngen  Strecke  seine  Mhere  Temperstor  gsni  oder  mindestens 
snm  bei  weitem  grtffsten  Theile  abgegeben  haben  nmfs,  die 
mildere  Temperatur  der  nördlicher  liegenden  Westküste  von 
America  wird  aber  durch  eine  andere  Strömung  bedingt,  vTelche 
die  wermeren  Wetsermessen  ans  niederen  Breiten  in  diese  Ge* 
genden  führt,  denn  Kotsibvb'  bemerkt  snsdräcklich,  dafk  er 
en*  denjenigen  Stellen,  die  ihm  dort  eine  so  enfFallend  milde 
Temperatur  zeigten,    eifien  dicht  an  der  Küste  hinlaufendf n 
n(5rdlichen  Strom  wahrgenommen  habe«    .  Umgekehrt  giebt  rs 
euch  Kälte  bringende  Strömttngen,    unter  denen  diejeDige, 
welche  das  tief  erkaltete  Wesser  und  ungehenre  Eismassea  ans 
dem  Polarmeere  der  Ostkti^te  Nordamerica^  snftihrl,  em  be- 
kanntesten ist,  mehr  als  diejenige,   welche  aus  der  Behring»- 
slrafse  herabüiefsend  die  Temperatur  der  östlichen  Küste  Nord- 
asiens  unter  diejenige  der  gegenüber  liegenden  Westküste  Notd- 
america*s  herabdrückt« 


1  Bulletin  de  la  Soc.  de«  Sc.  de  Peterib.  T.  IT.  N.  15. 

^  V«  WaAHGSL  phjsikal«  Beobacht*  heraosge^ebea  ton  l'A&ajBi* 
Ii. 

i  A.  a.  U. 
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c)  Luftstr&mangeu  und  Winde. 

135)  Bei  weitem  die  allgemeinste  und  wirksamste  Ur- 
sache, wodurch  dlt  Temperatuurverhältnisse  bedingt  werden, 
ist  io  deo  LaftstrtfmttDgeii  za  suobeo,  nnd  ich  möchte  dreiil 
behaopteiii  dafs  die  Wichtigkeit  dieser  Ursache  von  den  Me*« 
teorologen  bei  weitem  nicht  nach  ihrer  ganzen  Bedeutiaml^eit 
gewürdigt  worden  sey,  denn  sie  erscheint  mir  als  die  einzige, 
woraus  die  ratli^elhaften  Ungleichheiten  der  Temperataren  nicht 
sowohl  veischiedener  Orte,  ab  vielmehr  verschiedener  Zeiten 
nnd  Jahre  an  denselben  Orten  erklärbar  werden«     Pie  oben 
§.  128  erwähnte  Erscheinaog  der  Nachtfröste,  welche  bei  ru- 
higer Luft  die   riUnzen,   hauptsachlich  in  den  Niederungen, 
serstöreo^   möchte  ich  ans  einem  Herabsinken  kälterer  Luft« 
messen  erklären',  noch  mehr  aber  die  ungleich  heifsen  Som« 
mer  nnd  kalten  Winter  ans  dem  Einflasse  sndlicher  oder  nörd- 
ticher  Luftströmungen.    Die  gemeinsten  allbekannten  Erfahrun- 
gen geben  hierüber  eine  genügende  I^ienge  von  Thatsachen  an 
die  Hand.    Wie  wollen  wir  den<  so  aufserordentlichen  Uotex- 
achied  der  heitsen  und  kühlen  Sommer,  der  milden  und  stren* 
gen  Winter  erklären?   Eine  nngleiehe  Erwärmung  dureh  die 
Sonnenstrahlen  ist  ganz  unzulässig,   denn  sonst  müfsten  die 
heiteren  Sommer  bei  scharfer  trockner  Luft  die  heifscsten,  die 
schwülen  I  von  trocknen  und  feuchten  Nebeln  oder  Wolkea 
begleiteten»  dagegen  die  kältesten  seyo.  Noch  ungleich  auffal- 
lender stellt  sich  jedoch  der  Widerspruch  bei  der  Winterkälie 
herans,   die  allezeit  bei  heiterem  Himmel  am  stärksten,  bei 
trübem  und  feuchtem  dagegen  am  gelindesten  ist.  Meistens 
leitet  man  die  Kälte  im  Frühjahre  |   welche  die  sogenannten 
Nachtfröste  herbeiführt ,  ans  einer  stärkeren  Strahlung  ab,  die 
bei  heiterem  Himmel  gröfser  als  bei  bedecktem  seyn  soll,  eU 
lein  nicht  zu  gedenken,  dafs  diese  Strahlung  allezeit  noch  als 
eine  hiihne,  rücksichtlich  der  einentlich  dabei  wirksamen  Ur- 
saciie  noch  keineswegs  genau  bestimmte  Hypothese  bestellt, 
kann  ttan^  ohne  der  wissenschefüichen  Forschung  Gewalt  an- 


1  Bckamuiich  fiuJet  man  die  Ursache  hiervon  in  einer  starkereu 
Stiiihliiiii,  ;  aber  warum  tollen  Niederungen  u«d  Th  Her  stärker  »trah- 
len?  Daa  Gegcntlieil,  eine  geringere  StrahJun;;  ,  nmUte  statt  finden^ 
da  die  von  ihnen  ausiip  heudea  Aadien  nicht  die  gau^u  innere  Uaib- 
kttgel  des  lümmeii  treiTtn. 
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fttttittii,  6im  mgltich«  fioiAmerhitze  ebenso  wraig^  dt  iasbo- 
soBd«r«  die  nugleieho  Strenge  der  Wiotei  mos  deraeUm  «b% 
leitto*    fn  heiffeto  Sommern  heben  wir  oft  Wochen  lang  bei 

Ta^e  und  bei  Nacbt  heiteren  Himmel,    ohne  dals  Abkühlung 
«trroIgt|  die  nicht  selten  gerade  dann  eintritt,  wenn  am  Abend 
Wolken  entstehn  und  dem  gemeinen  Sprachgebranch e  naoh 
die  Hitso  sieh  dnidi  Wetterleuchten  ehhnhlt.   Noch  euffellen- 
der  ist  dieses  im  Winter.    Ans  lenger  fir&hnmg  orinnero  idi 
liiich  vieler  Winter,  in  denen  cä  oft  anhaltend  bei  Tage  und 
bei  Nacht  heiter  war,  dennoch  aber  gehörten  sie  zu  den  ge- 
linden; in  enderen  fiel  bei  trübem  Himmel  eine  Menge  Schnee 
hereb|  bedentendo  Strahlnng,  die  der  Tiieoiie  nach  won  der 
weifsen  Schneefläche  noch  geringer  seyn  mUfste,  konnte nielitsiitt 
ünden ,    aber  dennoch   tzal  sofort  eine  empfindliche  Kalte  ein. 
Noch  im  December  1837  hatten  wir  einige  Tage  anhaltend 
heiteres  WeUei  bei  sehr  milder  Temperatur,  obgleich  vorher 
schon  Prost  sUtt  gefnnden  hatte  and  deher  der  Boden  bereits 
ebgekfihlt  seyn  mofste,  im  Jannar  1838  eher  trat  noch  vor- 
a08gennng«ner  Trübung  und  etwas    Schnee    eine  anhaltende 
Strenge  Kalte  ein.     Unmöglich  kann  die  ohnehin  als  quulUas 
cccuka  existirende  Strahlung  wie  ein  deu$  er  macMna  in  An* 
Sprach  genommen  werden  |  am  diese  ebnormen  Brscheinongea 
ao  entrathseln» 

Um  vieles  leichter  und  consequenter  werden  die&elben  aus 
Luftströmungen  eriilart,  wenn  wir  annehmen,  dafs  kältere 
Massen  ans  der  Polarzone  oder  von  östlichen  Gegenden  her* 
kommend  and  auf  ensgedehnte  Strecken  herebsinkend  KMle 
bringen ,  statt  dafs  wXrmere  ans  südlichen  and  westlichen  Re- 
gionen Warme  herbeiführen.  Diese  ungleich  wahrscheinlichere 
Hypothese  wird  leicht  durch  eine  Bienge  Argumente  unter- 
stützt. Zuerst  erklärt  sich  hiersas  leicht  der  nicht  selten  pldtn* 
liehe  Uebergang  von  Wärme  sor  Kälte  nod  amgekehfty  es 
wie  das  längere  Anheilen  der  einmal  eingetretenen  -  Veratide* 
rung^  die  als  eine  nothwendige  Folge  des  Ueharrungs^ustan- 
des  bei  so  bedeutend  grofsen  bewegten  Massen  za  betrachten 
ist»  Hiermit  möchte  ich  in  Verbindung  bringen,  dafs  der  allge- 
meine Cherskter  der  Witterung  sich  hanptsechlich  dann«ntsciwi- 
det,  wenfl  in  den  Solstitien  and  Nachgleiehen  der  Vor-  nnd 
Rückgang  der  Sonne  das  Aulslei^^en  der  Luftmassen  in  der 
ä^uatorischen  Zone  eiseu^t  und  dadi^ch  die  Strömun^eo  de& 
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aiytOModeii  I    nach  der  eiiMo   sowohl  als  nach  der  enl- 
gifpiigMeUlMi  Bkhtong,    in  xmohitdemn  Sobiohtoii  über 
<imDJar  bedingt,  woM      tob  nabekMOten».  ^mluicliei»«» 
lioh  out  d^  trojpiaehctt  Rtgmi  «uMDiiMiiiiäogendeii  Urs»* 
eben   abhängt,    ob    die   von   Süden    her   nach    den  Polen 
sich    hinwäiseiiden    Massen    oder    die    ihnen  entgegenge« 
MlxtMi  in  der  Art  die  Oberhead  ^rhelleo«  dafii  de  sieh 
i«  der  Nebe  der  BvdobeiBidbe  im  GeueD  erhalten  |  wenn 
^eieh  dnselae  StUningen  die  Biebtangen  meanigfeltig  ebfio» 
dern.    Auf  gleiche  Weise  läfst  hich  auch  die  im  Allgemeinen 
bewahrte  Hegel  hier  aDkoüpfen ,  dafs  meistens  die  Wuterungs- 
difpoihioo  in  zwei  eof  einender  folgenden  Jahren  sich  ähnlich, 
bleibt  nnd  nieht  eeben  im  sweiten  noch  enteehiedener  hervor« 
tritt.   Znm  Beweiee  will  ieb  nnr  en  die  warmen  Sommer  1806 
und  1807,    dann  1810  und  1611,   wiederum  ISIS   imd  1819 
und  endlich  i833  und  1834  erinnern.   Insbesondere  aber  be- 
siehe ich  mieh  hierbei  gern  auf  einen  gleichsam  prophetischen 
Anatpmoh  von  ILUitb^)  welolier  segt»  defii  die  UrMohen  der 
nilgemeinen  Witterungsdispeeitionen  vielleieht  noch  lange  Zeit 
rathselhaft  bleiben  werden  ,  wir  aber  seit  geraumer  Zeit  durch 
vorzüglich  warme  Sommer  und  gehnde  Winter  verwöhnt  wor» 
den  sind,  wee  wohl  mit  der  Seltenheit  der  Nordlichter  zusam- 
menhingen  ntfge,  neeh  deren  Iffterem  ^fecfaeinen  vielleieht  eine 
nndere  Gestehung  eintreten  dürfe.  leb  mlfehte  diesen  Set«  er- 
weiternd sagen:    sie  haben  wirklich  angefangen,  sich  häaliger 
sn  «eigen;   dieses  deutet  an,    dafs  Strömungen  der  trockenen 
und  kalten  Polarluft  nach  niederen  Breiten  hin  statt  gefunden 
heben,  in  welch«  eindringende  wXrmere  Messen  diese  der 
Polersone   snnacbst  sngebSdgen  elebtrisohen  Erscheinuogen 
in  den    höhern  Kegionen   erzeugen,   und  damit  hat  der  l^in- 
tritt  geringerer  Sommerwarme  nnd  strengerer  Wioterkalte  be- 
gonnen.    Endlich  aber  Iblgt  ans  der  B^rpothese  im  Ganzeni 
dab  in  der  üqaetorisehen  «nd  der  Polanone  der  Wechsel  kel» 
ter  nnd  wermer  Jehre  nicht  so  stark  seyn  kenn,    eis  in  der 
zwischen  beiden  liegenden  gemafsigten,  die  dem  Einflüsse  der 
kalten  und  warmen  Luiulrömongcn  em  stärksten  easgesetsi 
eeyn  mnls» 


1  In  seiner  Meteorologie.  Die  Steile  Lano  ich  uicht  togleich 
wUdec  huden. 
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136)  Bl  giebt  ferner  eine  Menge  von  ErscheioaDgen,  die 
den  EiaüuLs  der  ^¥iodriciltUDg  auf  die  Temperatur  uazwei* 
d«atig  darthoii«    Dthm  gahört  die  füc  DeotsdilMid  und  wohl 
dat  ganin  wcjilich«  Boropa  allgemain  gültige  £r£»farang,  daft 
grüfftteDtiiaUs  mit  Südwastwibdao  dit  Regenperiodan  beginoen^ 
dann  aber  b^^Ina  Uebergange  der  Windrichtung  nach  Psorden 
üaite  mit  Dachtolgeadem  heiterem  Wetter  ainUitt,  Ueberiiaupl 
ist  dar  Sats,  daüi  lädlicba  Winda  Wärm»,  atfrdtidM  dagigfHi 
Kälta  bringen,  ao  allgamam  bakannt,  dafil  ar  Itaia«  Bawaiaa« 
bedarf.   Im  wastlioh'en  Europa  ist  man  hiarodt  aahr  Tartraiit, 
jedoch  darf  diese  Regel  nicht  auf  alle  Theile  der  Erde  ange- 
wandt werden,   weil  der  Einüufii  der  Winde  auf  die  Witte- 
yong  im  AUgamaiaaD  nnd  dia  Taapantat  der  Ofta  in  Baaoa- 
dam  von  dar  Baaohaflhnhak  daqamgatt  Oagandao  «bbäi^ 
aus  denen  dia  Lnftmassen  herinströman.     Diasaa  ist  an  mtk 
leicht  begreiflich  und  es  kommt  bei  der  vorliegenden  Unter* 
suchung  nur  darauf  an,  aachzuwaisan ,   weichen  bedeutendeo 
£infiu£i  dia  Winda  ja  nach  üirar  durch  OartUahkaitan  be- 
dingten Basohaffanhait  anf  dia  Taaipaiatar  kabaa,  und  dies» 
Anfgaba  ist  nicht  schwiarig.    D»fs  fiir  Dautschland  dia  nördli- 
chen Luftströmungen  Kälte  bringen  ,    geht  aus   der  ]\atur  der 
5aciia  hervor,  und  ebenso  nothweodig  foigt,  dafs  die  östlichen 
und  noch  mahr  dia  nosdöstüchan  tiockna  Küka  harbaißihrsa 
nussan,  dann  sit  köaMnan  aus  danjanigan  Gegandan,  wonach 
dan  Ertfrtamngan  (oben  a)  eine  gröfsere  Kälte  herrscht,  als  im 
westlichen  Iknopa,  hauptsächlich  im  AN^nter,   aufserdem  aber 
aind  sie  schon  wegen  ihrer  niedrigen  Temperatur  trocken  tind 
obandrain  noch  dadurch,  da£i  «ia  auf  dar  laagaa  Ländaintncks 
ihren  Wassergehalt  baraim  abgegeben  haben  ^  kan  Wnnder 
also,  da(s  sie  den  milderen  Gaganden  theils  unmittelbar,  theib 
in  Folge  der  Dampf bildung  Kälte  und  zwar  trockne  bringen, 
wodurch  die  Haut  Stpröde  wird  und  aufspringt  ^    Selbst  JLuft- 
strÖmuDgen,  die  von  banächbarten'  hohen  Baigan  harriiain- 
kan,   drücken   die  mittlera   Temperatur  der  Orte  hede»* 
tand  herab ,  nnd  daher  ist  wegen  der  Nähe  der  Alpen  diese 
»u  Maii,eille  nur  14^,4,    statt  dafs  sie    zu  IVloni[K liier  un- 
ter   etwas   höherer   Breite    15^,2    beträgt^.     Auch  Soov- 


1  lieber  eigenthiitnliolie  kalte  Winde  in  Indien  5.  Ifimf. 

2  Der  Untcr9chiud  waiu  uuch  ^ruiser,  ^wcuu  wir  aacb  v»  IIvji* 
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ishii  ^  leitet  die  grtfft^re  Wärtne  zu  ColirriiHi  YOrt  norclwestli- 
chen  Winden  ab,  die  eine  feuchte  und  warme  Luft  von  dem 
Meere  herbeifiUireii,  statt  dafs  ebendiese  zu  Quebeck  eine  be- 
^enten^  Sähe  eraeageii|  weil  sie  w^  deiit  beeiaten  Küftea 
ilei  nlMticliitia  TJieilet  TOtt  Amerfce  herkamniMi«  VTelcfien 
bedeutenden  Einflufs  überhaupt  die  Winde  auf  die  Tempera- 
tur der  meisten  nordamericoiiiscbiep  ötudte  äufaer«!  i*tiberttte 
früher  ^  erwäiut  worden«  •  - 

Bei  den  oben  $.  Iii  «ng^ebtiiea  nugew^BÜclieo  «Wed»» 
sei  der  täglichen  nad  jMhflldMBi  TäDperelnr  in  MiHelefike 
wurde  zugleich  bemerkt,  dafs  gewisse  Winde  ttets  Warme, 
andere  dagegen  Kalte  herbeiführen,  und  ebendieses  findet  im 
lllilthele  statt,  wo  noch  obendrein  die  aus  der  Wüste  kom- 
neaden  Südwiode  im  Winter  kälter  iind«  eis  die  über  des 
nlltelläiidtseke  Meer  liinstieieheiideii  Nordwinde^  lo  Pertleo, 
namentlich  zn  Teheran,  sind  die  vom  Caucasus  kooimeiideii 
Winde  wegen  ilirer  Kälte  bekannt  und  nach  Malcolm*  zeigte 
einst  im  Jaoi  das  XiieriDometeE  daselbst  Mittags  bei  Südwinde 
mwh  33^  C.|  Abends  oeeb  etagetreleneos  Nordwinde  degegen 
lestOo.  Gens  so  grelle  Gegensätss^  eis  diese  angegebenen,  sei*  , 
gen  sich  im  westlichen  Europa ,  wahrscheinlich  in  diesem  gan- 
sen  Welttheile  nicht,  weil  sein  Flächeninlialt  kleiner,  mithia 
des  Meer  den  einzelnen  Oiten  näher  ist,  als  bei  den  dxei  übri' 
gsBy  sngleieb  aoeh  aosgedehaten  Hoehebenen  und  rie* 
aenhsllen  Gebirgsketten  ihm  fehlen,  die  steh  la  jenen  finden; 
welche  Ursachen  aber  bewirken  mögen,  dafsench  en  den  Küsten 
Ton  IVeiiholland,  oirenbar  in  Fol^e  wechselnder  Luftströmungen, 
ao  eoßaUend  starke  Unlersc^ede  der  Temperaluren  statt  iin^ 
den  nad  aaveatlieh  dia  ynu  dea  bleaea  ^Bergen  her  wehende« 
Winde  so  nnsitiigilieha  Mtsa  hiingeii,  dieses  kena  eist  känf* 
tig  bei  genauerer  Kenntnifs  jenes  Weltthmls  entschieden  wer» 
den«  In  Europa  ist  vorzüglich  Ungarn  einem  starken  und  mit-* 
unter  schoeUen  Wechsel  der  Tempeistorea  eusgesetsty  welcher 


90LIIT  ^  aritdeie  TeaipenilBr  sa  ÜHMnlile  bb  tt%fy  eaaihflMn« 
oben  d.  TebeUe* 

1  Bdlabergh  Joara«  ef  Seleaee.  N«  XU«  p*  861« 

t  $•  Art.  JOfiMMb 

S  Neeh  AMn»AvLAm  la  Reist»  de  l*i^te*  Bd.  Sacy«  Bei 
KÄMTs  -Th«  II.  44. 

4  Hiitoiy  of  Penis.  T*  II.  p.  5Q6L  Ebeod« 


Digitized  by  Google 


55B  Temperatur. 

tefh  Wind»  bedingt  whd,  jemcUem  ^iete  ttbet  4h 
tHUiciieii  Ebeneo  hemiMrtfinea  oder  ▼on  Neiden  faer,  in  wel- 
chem letzteren  Falle  sie,  an  sich  schon  kalt  und  trocken,  auf 
den  Karpathen  noch  einen  Theii  ihrer  Wärme  verheren. 

137)  A«t  dte  angegebenen  Grü'ndlen  lind  wir  aof  gewisse 
WUl»  geswong«B|  ^e  Weeiuei  der  Tenpecttoren  von  den 
littflMrtanngen  ebkalmten,  de  tiek  kein  andrer  Orond  %n  ili- 

rer  Erklärung  auffinden  läfät.  Dennocli  ist  es  ausnehmend 
•chweri  diesen  Einflufs  aus  den  beobachteten  Windrichtun* 
gen  neefasnwvisen'y  und  die  Erfahning  fuhrt  hierbei  nicht  sehen 
sa  gtns  widenprtekeiideii  Retaltaten^  indem  fSut  eilezait  die 
einmal  eingetretene  nngewOknficke  Ififee  sowohl,  ab  auch 
Kälte  bei  allen  Windrichtungen  fortdauert,  ja  selbst  nicht  blofs 
die  Windfahnen  geben  dieses  an,  wonach  man  auf  partielle 
oatere  StidmnngeB  schliefsen  konnte,  sondern  das  Barometer 
Migt  eoflli  in  der  Regel  alleseit  einmal  oder  sogar  wiederkoh 
wäbiend  solcher  Perioden  dmek  si^Ben  koken  oder  liefen 
Stand,  dafs  bei  grofser  Hitze  nördliche  und  bei  intensirir 
iiüite  siidiiche  Luftströmungen  vorhanden  seyn  können.  Bis 
Sil  dnem  gewissen  Grade  läfst  sich  diese  Tünschnng  leiekt 
beseitigen.  Zoent  kitainen  die  fiagUeke»  Lnftstrttme  in  kSke-» 
reo  Regkmen ,  ale  wokim  die  Windfahnen  tmd  selbst  anck  die 
niederen  sichtbaren  Wolken  reichen,  statt  finden  und  sich  an 
irgend  einer  ötelie  niedersenken  ^  TOn  wo  sie  dann  m  ganc 
Tsnekiedener  Rickfong  siek  bewegen  |  •  ewdtemi  aber  YeiMekt 
siok  von  salbit,  daiSi  sowokl  die  warmen  ab  anck  die  ksllvii 
Lnflmmsen,  dnrek  weMie  bei  ibrer  orsprünglicken  Bewegung 
die  Temperatur  gewisser  Strecken  bedingt  wurde,  spa'ter  bei 
entgegengesetzter  Strömung  zuvor  zuräckgekehrt  sejo  müssen^ 
ehe  Siek  die  dwek'  sie  emsogten  Tempeietmeu  ündcrii.  Airf 
diesem  Umstsad»  basokt  W  wotii  vorzüglich ,  dbb  in  bellen 
Wintern  naek  anlmbende»  Froste  die' Külte  bei  tiefem  Baro- 
meterstande noch  eine  geraume  Zeit  fortdauert  und  erst  <iaoa 
plötzlich  milde  Witterung  eintritt« 

,  138)  ibns  diesen  Qffmdmi  ist  es  sekwer,  eos  hmAmchm* 
tan  gteiekzeitigen  Windriektungen  nnd  TkermömetersiXad^ 
das  Verhältnifs  beider  zu  einander  auf  eine  solche  Weise  aus- 
zumitteln,  dafs  daraus  der  Zusammenhang  nördliches  Winde 
mit  niedriger  und  südlicher  mit  hoher  Temparalnr  herevijgekt, 
nickt  zu  gedeakeoi  dab  wir'  mir  yob  wnigm  Oitni»  etwas 
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vollständigere  Beobachtungen  der  Windrichtungen  besitzen, 
die  tu(  einen  hinlänglichen  Grad  der  Genauigkeit  Ansprüche 
Dachen  können.  Aufserdem  aber  macht  KXmtz  ^  noch  auf 
zf^ei  hierbei  sehr  wesentliche  Bedingungen  aufmerksam.  Zuerst 
kann  sich  leicht  treffen ,  dafs  bei  gleichzeitig  beobachteten  Ba« 
rometerständen  und  Windrichtungen  die  letzteren,  die  nach 
den  Anzeigen  der  Windfahnen  oft  für  kurze  Zeiten  wechseln, 
ein  dem  eigentlichen  völlig  entgegengesetztes  Resultat  geben. 
Diesem  Uebelstande  kann  nur  durch  Vereinigung  einer  gröfse- 
ren  Zahl  von  Beobachtungen  begegnet  werden.  Zweitens  aber 
haben  die  Jahreszeiten  einen  bedeutenden  Einüufs  auf  die  Wir- 
kungen der  herrschenden  Winde,  indem  namentlich  die  feuch- 
leo  im  Sommer  eine  Milderung  der  Hitze,  im  Winter  dage- 
der  Kälte  herbeiführen.  Dafs  dieses  speciell  im  westli- 
{bül  £uropa  von  grofiem  Einflafs  sey,  wo  die  feuchten  West- 
winäe  zwischen  den  warmen  südlichen  und  kalten  nördlichen 

0  der  Mitte  liegen,  wird  aus  den  folgenden  Untersuchungen 
IntÜch  hervorgehn. 

139)  DovB  hat  zuerst  in  einer  gelehrten  Abhandlung^  ge- 
>igt,  auf  welche  Weise  mit  Entfernung  der  einzelnen  Ano- 
aiieen  das  Verhältnifs  der  Windrichtungen  zu  den  Thermo- 
eterständen  ausgemittelt  werden  könne,  Kämtz  hat  im  We- 
ntlichen  dasselbe  Verfahren  angewandt  und  durch  Vereini- 
Dg  noehrerer  Orte  die  sogenannte  thermometriache  PFindroae 
•  EUiropa  aufzufinden  sich  bemüht.  Die  durch  Letztern  ge- 
idenen  Resultate,  um  einen  schätzbaren  Beitrag  aus  Karls* 
ler  Beobachtungen  vermehrt,  theile  ich  hier  dem  wesentli- 
n  lohalte  nach  um  so  mehr  mit,  je  wichtiger  es  ist,  dafs 
a  an  andern  geeigneten  Orten  Beobachtungen  der  Wind* 
itungen   gleichzeitig  mit  den  Thermometerständen  angestellt 

1  mf  gleiche  Weise  zu  einem  Endresnltate  vereinigt  werden, 
d  Thermometerstände  und  Windrichtungen  mehrmals  am  Tage 
chzeitig  aufgezeichnet  worden,  so  stellt  man  nach  dem  von 
UTZ^  angewandten  Verfahren  von  den  gleichzeitig  einmal 
r  mehrmal  täglich  angestellten  Beobachtungen  der  Tempe- 

and  Windrichtung  die  einem  jeden  Winde  zu  der  näm- 


1^  Meteorologie.  Tb.  IL  S.  25. 
m  Poggendorff  Ann.  XI.  567. 
I  Meteorologie.  Tb.  II.  S.  25. 

s 


56D  Temperatur* 

IMmu  fitimde  in  aSitt  Monatstagen  ni»!,  *  wenn  niilkr}ilitlgt 
'Beobt«htttog»n  Toriiattdeii  slpd,  dl»  d«n  oKoilielimi  Tagen  und 
Stunden  zugeMfrigea ,  «nf  falclie  Weise  snsanmien ,  de£i  man 

die  mit  den  verschiedenen  (acht,  sechzehn  oder  zweiiinddrei- 
ing)  WindrichtLingen  zusammeDfalleoden  mititeren  Tempera- 
tmen  erhäitS        findet  auf  diese  Weise  die  nenatiiehe  tlieiw 
aomeiriscke  Windrose,    fiind  nelirlaelie  tägfiebe  BeobecliM- 
gen  vorhanden,  daran  obnahln  tHglMr  ewnl  oder  drei  oder 
•wohl  noch  mehr  angestellt  werden,   so  sucht  man  auf  die  an- 
g^ebene  Weise  die  den  einzelnen  Stunden  zugehörigen  mitt* 
laran  Resnitate  «nd  vereinigt  diese  sa  ^a«  gAmehwclieltü- 
eben  monatlidian  Mittel,  nm  daraus  die  nenatliehe  themMi» 
nietriscbe  Windresa  sn  finden,  nnd  diese  nonatKehen  Mittel 
hünnen  dann  wieder  zur  Aufiindlun|»  vierteljährlicher  oder  ganz- 
jährlicher thermometrischer  Windrosen  heniUzt  werden«  KJUtTS 
beseiehDet  die  Art  seines  VerCshrans  noch  gananar  und  ewar 
lür  drei  Beobaahtnngen  tigKeb,  ^oTon  man  leicht  die  Regeb 
für  nur  eine,  zwei  oder  mehrere  tägliche  Beobachtungen  abs* 
trahiren  kann.  Sind  die  Beobachtungen  um  7''  Morgens,  2  und9* 
Nachmittags  angesteUt  worden,  so  wird  zuerst  der  monatliche 
mittlere  Tbermometarstaod  fiir  diese  Stande  gasncbu  Dies« 
sey  10  »2,  14''^  nnd  i2%4»   also  deren  Mittal  »r  12%S. 
Dann  addht  man  su  jeder  Beohachtnng  den  Unterschied  der 
monatlichen   mittleren  und  der    diesen    Stunden  zugehörigen 
mittlaren  Xemperatman^  also  im  voriie^ndao  falle; 

für  7^   •  .  •  .  —  10%2«=  2«,l 

—  2*   ....   12«,3  —  14^,3=:— 2^0 

—  8^  ....  12*,3  —  I2M^— OM 

addirt  dann  die  so  eor/rigirten ,  den  einsaiaen  Wind  rieh  tai^gK 
angehangen  Tbarmosaalarstinde  insammen  ^  di^irt  die  Sanh 
me  dnrcb  die  Anzahl  der  Baobaohtnngan  und  erbült  4eM  ik 

jedem  einzelnen  Winde  zugei^öiigen  mittleren  inonadichen  Tem- 


1  Dorr,  heoatete  die  zo  Pant  gemachten  nfita'glgen  Beobach- 
taegen  des  Windes  und  sah  das  Mittel  aus  4aai  HaziaiBni  nud  Miai- 
mom  der  Warme  als  die  ihm  zugehörige  Tenperatar  an.  Siad  mehr* 
jShflge  Beobachtungen  vorhaaden,  so  -werden  einaehie  Anomalifes 
(wenn  z.  B.  naoh  einer  Bemerkong  .von  Kautz  ein  geeüeae  H^ad  ia 
einem  Monate  nor  eh^mal  rorkoramt  and  dann  das  Tlmnamater  sa* 
lillig  einen  mgewohaHchan  aiand  bat)  aofgafils^sn.  - 
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pnMmn.    Ütb  dkt»  dutn  wkder  vHreinigt  wM^eti  ll^nen, 

um  die  jährliche  Windrose  zu  erhalten ,  versteht  «ich  von 
selbftL  Zar  Aosgieichuog  der  Anomalieen  und  zur  Auffindung 
der  gepanereo  Corve  bedieot  man  sioiider  Polar*  Coordinateo^ 
WD  Nord  darch  Ott  nacli  Stid  bis  sam  AnbogsponoU  soriick« 
laufend)  nach  derjenigen  Formel,  welche  bereits  mehrmals^ 
angegeben  worden  ist.  Kamtz  erhält  auf  diese  Weise  voa 
mehrerea  OrKiQ  in  Europa  die  thermometriachen  Windroten« 
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n,03 


so.  !  S.  ISW.I  W.  |NW. 


3«,by  ÜM8  b^O'i  4S70  2^3Ö 


10,b6  12,14  11,78 


19,1618,12 
11,9711,32 


17,92 
11,77 


ll,47iil«69  11,87  tarn 


10,49 
17,02 
t0,42 


9,47 
17,06 

9,86 
9^ 


Es  fällt  sogleich  in  die  Augen,  dafs  die  Resultate  nach  den 
Jahreszeiten  verschieden  sind  ^  sucht  man  aber  mit  Anwendung 


1  8.  Art.  MMmologk.  Bd.  VI.  8.  i960.  £a  wM  geatigen,  hier 
Biir  stt  bemerken  9  dali  man  aar  Anifindiiag  des  einem  geurliaen  Win-  • 
dm  aegehorigen  Temperator  bei  8  Winden  diese  tob  N«  anfangend 
dnreb  NO.,  O*  o.  s»  w.  bia  NW.  geredmet  mit  den  Zahlen  0,  i,  2, 
S,  4»  5,  6,  7  beseiebael;  HaiCit  dann  Tw  ^e  ^em  so  beaeiehne.. 
tm  Winde  aogebdrigo  Tempefaknri  T  aber  aeine  ans  den  Beobaeh^ 
langen  gefnadene  miniere,  so  iit 

T  w  «=  T  -t-  a .  Sin.  (w  45»  +  v)  +  o'  Sin.  (w  90"  +  v' ). 

FGr  diesen  Ansdruck  findet  man  die  für  n,  v,  u'  and  v'  gehangen 
Werthe,  wenn  man  die  den  Winden  zugehörigen  beobachtetea  Ten* 
peratareu  in  folgende  Formeln  aufnimmt,  in  denen  0,  1,  2  ....  7 
diejenigen  Temperatoren  sind,  die  den  durch  diese  Zahlen  beseich* 
aetan  Winden  zugehören.   Et  ist  dann 

aSin.¥S:  •  [0_4  +  (l  — 3-5+7)Sin.45«»] 
a^oa.rss.i[«^6  4.  9--7)  Cot.45»] 

a'Bia.v'ss^fO— S^4— 6) 
a  Cot.V'sj|(l— 8-|>9~7). 

Auf  welche  Weise  für  I6  Winde  gerechnet  werde,  ergielit  sich  hier- 
nach von  selbst,  wenn  man  die  a.  a«  O.  zur  Aoffindung  der  barome« 
trischen  Windrose  angegebene  Formel  hiernach  abändert« 

2  Aas  9jähr.  rJeobaclitungcn  von  1776  bis  1781  nnd  1787  bis 
1789  in  den  Piiil.  Trans.  Die  Beobachtungszeiten  waren  8*»  Morgens 
und  2^  Nachmittags.  Hiernach  sind  alle  Thermometerstande  zu  hoch, 
was  jedoch  bei  der  Aofsucbuo^  der  Verhältnisse  nichts  scliadet. 

IX.  Bd.  IS  n 
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des  angegebenen  inalytischen  Ausdrudses  diejenigen  M^inde, 
bei  denen  der  höchste  und  tiefste  Barometerstand  statt  findet, 
so  erhält  man 


MiBimam 

Maximtini 

Winter  . 

Frühling  • 
Sommer  • 
Herbst  .  . 
Jahr  .  .  . 

N.  11«  O. 
N.  82»  O. 
N.  54»  W. 
N.  5MV. 
N. 

1M9 
8,22 

17,05 
9,34 
9,08 

S.  30*  W. 
S.  14»  W. 
S.  71®  0. 
S.  24*  0. 
S.  12«  W. 

15,15 
19,15 
11,67 
11,87 

3,93 
3,10 
2,33 
2,79 

Die  nördlichen  Winde  sind  also  die  kalten,  die  südlichen  die 
warmen,  jedoch  liegt  der  kälteste  Wind  im  Winter  und  Friib- 
ling  elwae  tfstlich|  im  Sommei  bnd  HerbU  westüch|  6u  des 
wännstea  findet  du  Gegentheil  etitt. 


Paris«. 


Winter  •  • 
Frühling  • 
Sommer  • 
Herbst«  • 
Jahr  •  •  • 


N.  IKO. 


2°,90jl%ü0 


O. 


1«,99 


10,98 
21,79 
11,85 
12|02 


11,96;  14,04 

22,49  24,601  

11,45  12,90  15,25 


SO. 


4«,58 
16,52 
26,29 


S. 


6^63 
16.24 
'i3,60 
15,55 


Ili76|l3^1$^25il5^ 
folgt  «nf  die  angegebene  Weil«: 


SW. 


7S93 
14,57 
21,31 
15,66 
i4J(ß 


7^03  4^b3 

13,49  11,72 

21,O5;2O,(30 
I3,49i  12,511 


i%64i 


Minimum 

Klaximum  1 

lUntnachMd 

Winter.  • 
Frühling  . 
Sommer  • 
Herbst  •  • 
Jahr  •  •  • 

N.  53«  O. 
N.  ?•  O. 
W. 

N.  as«  o. 

N.  18»  O. 

1M7 
10,97 

•20,68 
11,49 
11,69 

S.  54«  W. 
S.  2^»  O. 
8.53'  0. 
S.  2»  W. 
S.  l?"  0. 

7',74 
16k57 
25,90 
15,99 
15,70 

6«,57 

5yao 

5,22 
4,50 
4,01 

Hamburg^. 


Winter  . 
Frühling  • 
Sommer  • 
Herbst  • 
Jehr  •  •  • 


N. 


•1%37 
7,88 

17,62 
7,75 


NO. 


■3M2 
7,75 

18,25 
7,75 
7,62 


O. 


-3«,25 
8,75 
19,38 
8,75 
8|38J 


SO. 


-2«,00 
10,37 
20,37 
9,12 
9,50 


S. 


P,37 
9,62 
19,00 
10,13 


SW, 


2M2 
9,62 
18,25 
10,62 


IQiOOllO^l^ 


2«,25'o''3ö 
8,50  7,63 
16,50  I6,3c^ 
9,88  9,12 
9,25  6^ 


1  Nach  11  jährigen  Mittagsbeobaohtuogen  aaf  der  Stermfarta^  \ 

1816  bis  1826. 

2  Am  Ijjdhr.  Bcob.  in  fiusK  Hamburgs  Clima  und  Witteiung. 
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IVI 

inimum 

Maximum 

1  Unterschied 

Winter  . 

N.  Ü5" 

O. 

8. 

46»^ 

2°, 98 

6^73 

Frühling  . 

N.  4« 

o. 

7,57 

S. 

1&<^ 

O. 

10,16 

2,59 

Sommer  . 

N.  640 

\\\ 

16,41 

s. 

410 

O. 

20,04 

3,63 

Herbfl »  • 

N.  23« 

\\\ 

7,70 

50« 

10,52 

9,82 

iahx  •  •  • 

N. 

o. 

7J0 

s. 

160 

W. 

10,20 

2,50 

Ket  If  rahe^. 


Winter. 
Frühling 
Sommer 
Herbst  . 
Jahi 


N.  1  NO.  I  O. 


-r,2i 

9,17 
18,34 
9,38 
9,93 


-2",44!-l«,5l 
9,26 
18,89 


SO. 


8,62 
7,871 


i^46 


11,50;  13,94 
20,52  20,90 


9,66 
9|06i 


11,12 


8.  ISW. 


:r,98i4%27 
13,65j  11,72 
19,58i  18,49 


11,52 


ll,88il2|51 


2%93 
10,78 
19,02 
11,39 


11,36 
11,49111,61 


NW. 


r,03 
10,44 
18,96 
10,85 
11^ 


Die  bienut  gesocbten  Mioime  und  Maxime  sind  folgende: 


Minimum 

Maximum  |Unterschied 

Winter.  . 
Frühling  • 
Sommer  • 
Herbst  •  • 
Jabr  •  «  • 

N.  52^  O. 
N.  280  0. 
N.  90  0. 
N.  410  0. 
N«5ao  0. 

—  2«,40 

9,04 
18,29 
8,62 

7,80 

S.  2b'^  \\. 
S.  280  0. 
S.  600  0. 

s.  70  0. 

s.  140 

4  ",43 
14,19 
21,02 
11,43 
12,62 

bS63 
5,15 
2,73 
2,81 
4,62 

Ofen^ 


N. 

NO. 

0. 

SO.  1  s.  1  SW.  1  w. 

NW. 

W  inter  . 
Frühling  • 
Sommer  • 
Herbst  •  • 
Jahr  •  •  • 

.2«,71 
8,70 

20,26 
9,15 
0,83 

-I^43 

10,14 
21,28 
9,55 
9,85 

-0",53 
9,91 
28,10 
10,10 
10,51 

-0»,99, 
11,91 
23,75 
10,64 
11,22 

0*»,801^32l0°,03 
12,42|  12,20  9,96 
23,04|22,87  20,64 
12,44112,62110,40 
tl2|30ill,Ööl  10,19 

-0,29 
9,36 
19,82 
9,55 
9,74 

Hieraus  ergiebt  die  Derechnung: 


Minimum 

Maximum 

Winter.  . 
Frühling  • 
Sonaniat  « 
Her  bat  •  • 
Jebr  .  •  • 

N.    50  0. 
N.    20  W. 
N.  330  W. 
N.  250  AV. 
N.  16?  W. 

— 2%07 
9,02 
19,92 
9,13 
9,13 

s.  530  W. 

S.  120  W. 
S.  420  0. 

s.  230  Vi 
S.  110  W. 

1  «,25 
12,69 
23,44 
12,72 
12,20 

Ünterschied 


3S32 
3,67 
3,52 
3,59 
3,07 


1  Aas  4l-  bis  46jabr«  Baob»,  naob  EuBBLOna  in  ITatersochnoean 
über  dan  linflals  des  Wiadas  n.  s.  w.  Heidclb.  1887«  4.  S.  47. 

t  Aas  SIJShr.  Baeb.  van  178t  bU  1786  and  1789  bis  179^1  aaf  dir 
euranraita.  In  ttanabaiaar  Sybamaiidaa« 

Nb  2 
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1  N. 

NO. 

O.  1  SO.  1  s. 

SW. 

W. 

-NW. 

Winter 
Früliling 
Sommer 
Herbst 
Jahr  • 

-14  w4 
2,30 
16,69 
0,59 
1,21 

-14^86 
3,51 
17,78 

-^>68 
1,44 

-ir,86 

4,80 
18,40 
2,78 
3,58 

-7^96l-4^26 

4,74;  5,21 
19,09  18,74 
3,91  4,14 
4,62  5,96 

-5M3 
7,21 

17,14 
3,51 
5,69 

-5",56 
6,29 

17,58 
3,30 
5,40 

-llVi7 
5,06 
16,46 
1,04 
3,32 

Hieraus  erhält  man: 


Minimam 

Maximnm  1 

fUntcrschiefl 

Winter.  . 

N.  24«  O. 

— 15°,41 

S. 

30^'  W. 

—4M  31 

ll%28 

Frühling  • 

N.  8^0. 

2,63 

s. 

69«  W. 

7,2d 

4,57 

Sommjer  • 

N.  220AV. 

16,65 

s. 

51«  0. 

19,06 

2,41 

Herbst  •  • 

N.  20^^  0. 

—  0,53 

s. 

24«  0. 

4,17 

4,70 

Jahr  •  •  • 

N.  19^  0. 

U06 

s. 

42«  W. 

4,84 

Stockholm'« 


Winter 
Frühling 
Sommer 
Herbst  . 
Jahr  .  . 


N. 


-8",3 
0,24 

14,88 
3,74 
2,65 


NO. 


-7S00 
-0,23 
16,02 
5,51 
3i49 


O. 


-2'>,80 
2,63 

16,99 
8,23 
6,24 


80. 1  S. 

0^24  1°,01 
4,55  5,10 
17,08  18,54 


9,41 


8,78 


7,89]  8,36 


SW. 


0%63 
5,46 

17,15 
8,46 
8,03 


W. 


-0",69 
5,91 

17,08 
7,21 
735 


NW. 


-5S43 
2,40 

14,52 
3,13 
3^46 


Hieraus  erhält  mant 


Minimum 

Maximam 

Unterschied 

Winter  . 

N.  10*»  O. 

— 8^55 

S. 

17° 

W. 

0^98 

9",53 

Frühling  . 

N.  2P0 

-  0,57 

S. 

64° 

W. 

5,85 

6,42 

Sommer  • 

N.  21<'W. 

14,60 

S. 

22° 

W. 

18,06 

3,46 

Herbst.  • 

N.  16'*W. 

2,98 

s. 

35° 

0. 

9.07 

6,09 

Jahr  •  •  • 

N.  2^0. 

2,27 

s. 

26« 

w. 

.  8»41 

6>14 

KlUTZ  leitet  ans  ^esen  Thatsachen  die  munittelbar 
hervorgehenden  Resultate  ab,  die  ich  anTerXndert 

theilen  kann,  da  sie  durch  die  Karlsruher  Beobachtangen  nor 
Bestätigung  finden.  Man  sieht,  dafs  überall  in  Europa  di< 
n(>xdlichen  Winde  Kälte ,  die  südlichen  dagegen  Wärm«  fano- 


1  Beobaebtnogeo  SratTTBa  aai  den  Jahren  1785  wbA  17K 
dann  1789,  1791  aod  1792,  la  den  Mannheimer' Bphealefiden,  daid 
Kamts  aaf  Centealmalgrade  redoelrr« 

S  .Am  9]ähr«  Beob.  Ton  Nicaaina  in  den  Xahien  1781  bla  1791 

den  Mannheimer  Kphemeridea. 
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gn,  mä  twir  tii  mmem  s«lur  bt^ooteodto  Verhäkoin«  |  wie 
•    unverkennbar  hervorgeht,  wenii  nan  ^e  so  eben  gefundenen 

-  inhrlichcn  [  nterschiede  der  Temperatiirea  ao  den  einzelnen 
^  Orten  mit  den  daselbst  statt  findenden  mittleren  vergleicht 
«  «nd  das  VerhaltniOi  betdei  eofsucht»  vrie  die  ntehfolgende 
i    ZnsamOMOstailiing  seigt; 


IMinl. 

Untef- 

Ter- 

Orte 

Bfdit« 

rrem- 

eehiede 

bKll- 

1  Pül 

d  Temp. 

nifii. 

London  . 

61^ 

31' 

9^b3 

2\79 

0^2{:53 

Paris  .  .  . 

48 

50 

10,81 

4,01 

0,371 

Hamburg 

53 

33 

8,90! 

2,50 

0,281 

Karlsrahe 

48 

59 

10,48 

4,82 

0,4G0 

Ofen  •  .  . 

47 

30 

!0,53 

3,07 

0,291 

Moscaa   •  j 

55 

47 

3,2b 

4,84 

J,484 

Stockhohn  | 

59 

21 

5,l0l 

6,14 

1,204 

ta  Allgratinen  liegt  femer  der  kälteste  Wind  etwas  Mlich 

,  vom  Norden,  weil  in  Enrop  i  die  Kalte  nicht  hlofs  aus  den 
I  nördlich,  sondern  auch  aus  den.  östlich  gelej^enen  Gegenden 
iierbeigefiihrt.  wird,  der  wilrmsto  etwas  westHeh  voo  Süden» 
weü  die  wärmste  Streoke  der  Erde  und  des  s^br  erwärmte 
'  Meer  nach  dieser  Richtung  hin  liegen;  aus  ebendiesen  Grün- 
den aber  geht  im  Winter  und  Frühjahr  der  kälteste  Wind 
mehr  nach  Osten,  der  wärmste  mehr  nach  Westen,  im  Som- 
mer dagegen  wird  die  Riehtung  des  kültesten  Windes  mehr 
westlich»  des  wlrmsten  dagegen  mehr  tfstlicb|  weil  denn  die 
feuchterei)  westlichen  Luftströmungen  Abkühlung,  die  trock- 
nen Östlichen  aber  Vermehrung  der  Wärme  herbeifiihien.  IJne 
genauere  Vergleichong  zeigt  indels  bedeutende  Unterschiede. 
Es  ist  aSmUeh  föc 


Orte 

Bfininram 

Mezimnm 

London  . 

N. 

W. 

Paris  .  ,  . 

N. 

18« 

0. 

S. 

17» 

Q. 

Hamburg 

N. 

30« 

O. 

s. 

16« 

W. 

Karlsruhe 

N. 

53° 

0. 

s. 

14« 

O. 

Ofen  .  .  . 

N. 

16« 

w. 

s. 

w. 

lSIo>caa  .  . 

N. 

19° 

0. 

w. 

Stockholm 

N. 

2© 

p.l 

s. 

2(3° 

w. 

KAmts  meint,  diese  Abwekbangen  bombten  «nf  der  Un- 
ToUkommottheit  der  Beobeehtnogen ,  weil  snr  Aosmitteliing  der 
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Windrichtoögen  vieliäkrige  genaue  Beoi^ach langen  erlorder- 
lieh  fiad  und  dah«r  aach  die  dorch  nniiiiCttlbMe  üeobaoii<> 
tongen  und  die  durch  Beiechnung  gofnndette»  Werthe  noch 

immer  merklich  abweichen.     Dieses  ist  gewil«  anbesweifelt 
richtige    von  der  andern  Seite   aber  ist  nicht  weniger  aas:;e- 
macht,  dafs  die  Windrichttingen  selbst  an  einander  n»h9  üe« 
gendeii  Oiten  durch  LocalverhäUiuBse  netkUch  geändert  wer-» 
den  9  wenn  gleich  die  Laftetrtfmiing  Im  Geezen  dieeelbe  ist. 
So  versichert  unter  andern  Otto  Eisenlohr,   dafs  zwx9«^en 
den  wenig  entfernten  Städten  Shafsburg   und  KaiUruhe  ein 
•    merklicher  Uoferschied   der  Wind  richtigen  wahrgeoommee 
wirdi  welcher  in  der  Lage  der  Alpen  |  der  SchwarzweMge» 
birge ,  einiger  Wälder  und  vielleicht  auch  in  der  Richtung  det 
Rheinstromes  seinen   Grund   hat.     Da  dieses  auf  zahlreichen 
Beobachtungen  berulit  und  die  Karlsruher  Beobachtungen  auXser- 
dem  nicht  blofs  dreimi!  täglich  gemacht  wurden ,  sondern  eLUch 
weitem  die  längste  Reihe  von  Jahren  umfauen,  se  darf  na^  die» 
seti  weh!  die  Frage,  eh  der  kälteste  und  wSrmeteWind  eiimDder 
diametral  entgegengesetzt  sind,  verneinend  beantwortet  werden, 
DovB^  will  dieses  für  Paris  gefunden  haben  und  nennt  diese 
litnie  dann  den  tneteorologischu^  Meridian ,  welcher  aiit  dem 
^j»tronoa^•chen  einen  Winkel  von  ±1^  bildet;  Klarrs  digegen, 
welcher  ein  Glied  mehr  in  die  Formel  cur  Bereehnniig  der 
mittleren  W^indrichtnng   aufnimmt,    gelangt   zu  einem  hiervon 
abweichenden  Resultate   und  ündet  dieses  wegen  der  eigen- 
^  thümlichen  Krümmung  der  isothermiichen  lanien  auch  noth« 
M^endig*   Hieraus  geht  dann  von  selbst  hervor »  dals  die  Rich- 
tungen der  kältesten  und  wärmsten  Winde ,  obgleich  im  Gen» 
zen  einander  ähnlich,  doch  iiir  jeden  einzelnen  Ort  besonders 
eufgesucht  werden  müssen  und  dafs  es  keinen  wesentÜchtB 
{(putzen  gewährt,  dieselben  im  Mittel  für  Europa  aus  den  mit- 
getheilten  Retuhaten  abzuleiten ;  ' auch  lol^t  aus  den  bereits  an- 
gegebenen Gründen  t  dafs  diese  Richtungen  in  den  einselofs 
Jahreszeiten  verschieden  seyn  müssen,  nickt  zu  gedenken,  dafs 
auch  hierauf  partielle  L(9cal(zr8achen  einen  picht  uubedeutendeo 
l^ioltuO»  ausüben. 

140)  Kl  Bf  TZ  macht  noch  die  interessante  Bemerkung,  dafs 

der  linterschied  zwiLhen  den  durcii  kalte  und  Warthe  Wiod«? 

1.   

%  ?Qg^eadorü  Jm*  Xi«  578, 
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l)edingun  Temporaturen  nichl  in  aiUo  Jdureszeiteo  gleich  grofs 
isty  ood  die««s  auch  sieht  fteyn  kasn^  w«il  namentlieh  im 
8«niinef  die  Wärm«  Mch  den  Poka  hin  weit  weniger  ab- 

«limmt  als  im  Winter.  Beispielsweise  darf  man  nur  anneh- 
men ,  nach  Paris  Käme  im  Winler  und  im  Sommer  einmal  ein 
Avarmer  dnftstrom  von  den  caoarischea  Inseln  und  dans  von 
Chrtatiaiiia,  jedesmal  bei  vorhandener  mittlerer  Temperatur 
dieser  Jahresimten,  so  würde  im  Winter  der  warme  Wind 
lö**,!  ,  der  kalt«  aber  —  3  ,7  haben,  mit  einem  Unterschiede 
"von  2l**,8>  Sommer  dagegen  würden  24^8  und  15^8  als 
die  den  beiden  Winden  nach  den  Orten  ^  woher  sie  kommen^ 
sugehdjrigtn  Temperatnren  nar  einen  Unteisahied  Toa  9^  her- 
'voimfen,  ond  der  Einflafs  der  angleichen  Winde  mufs  daher, 
ungeachtet  mancher  störenden  Bedingungen,  im  Winter  groli»er 
aeyn  als  im  Öommer.  Scuouw^  hat  ans  einer  langen  Reihe 
Ton  Jahren  den  Einflnfs  der  (totlichen  und  westlichen  Winde 
auf  die  mittlere  Temperator  von  Kopenhagen  anfgesncht  nnd 
für  die  versdUtdeaan  Jabreweiten  folgende  Resultate  erhalttn: 

Westlich  Oestlich  Unterschied 

Wiatar  .  .  .  Q^M  •  .  .  — 1*,56  •  .  .  — 2M0 

FiahUng  •  .  6^40       .  6^05  .  * .  0,35 

Sommer  .  .  17,24  .  .  •  17,74  .  .  .  0,50 

Herbst  •  .  .  ^46  •  .  .  1^46  •  •  .  0,00 

Ddfs  übrigens  der  durch  entgegengesetzte  Luftströmungen  er- 
zeugte Unterschied  der  Temperaturen  üelbst  nicht  an  allen 
Orten  in  Europa  gleich  seyn  könne,  in  der  Natur  der 

Sache,  weil  die  gröfseren  Land-  oder  Wasserstrecken,  die 
Ebenen  oder  Gebirge,  über  welche  die  Lnftmassen  strömen,  . 
auf  ihre  Temperatur  einen  bedeutenden  Einflufs  haben.  Nach 
der  mitgetheihen  Uebersicht  der  für  die  untersuchten  Orte  ge- 
fundenen Resnltate  scheint  dieser  Einflufs  mit  der  Breitenzu«- 
^  nähme  so  wachsen  nnd  auch  mehr  in  der  Mitte  grofser  Con- 
;   tSneote  ttürker  an  seyn«     Ebenso  ist  Ton  selbst  klar,  dals  für 
I    andere  W'ehthelle  ,  überhaupt  für  weit  von  einander  entfernte 
Orte  ganz  verschiedene  Gesetze  riicksichlich  des  Einflusses 
1  der  Wiadiichtongoa  anf  die  Temperaturverhältnisse  statt  £n* 
i  den. 

i  Kliiuatologie.  üit.  U  $.  71« 
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141)  Att»  den  bisher  nitgethetlten  Bxtlrlsrangeo  toheiiit 
mir  zur  Bvidens  hervorzogehn ,   dafs,   wenn  wir  etnmel  Um 

nicht  wohl  zu  bezweifelnde  ungleiche  Warme  des  Bodens  als 
eine  constante  Ursache  der  verschiedenen  mittleren  l.'empera'- 
taVen  der  Orte  unter  ongleichen  Meridianen  betrachten,  dia 
regelmfifstgen  Wechsel  der  Wlrne  ansschlielSilich  ▼om  Stand« 
der  Sonne ,  die  nnregeliDÜbigen  dagegen  fist  ebenso  vollitin- 
dig  von  der  Uichtnn^  der  Lnftstnimungen  abzuleiten  sind,  i;nd 
dafs  wir  daher  keineswegs  einer  noch  nirgends  aus  sicheren 
Thatsachen  ab  nothwendig  abgeleiteten  Strahlung  bedürfen, 
nin  die  nniegelmüfssgen  nnd  meistens  ptotzlich  eintretendea 
Wechsel  der  Temperaturen  «a  erklären.     Dieser  Sat<  würde 
noch  überzeugender  hervorgehn  ,  wenn  melirere  genaue  Beob- 
achtungen der  herrschenden  und  wechselnden  Windrichtungen, 
verbanden  mit  der  Angabe  gleichzeitiger  Tempmtnren«  Too 
vielen  I  ihrer  Localität  nach  bekannten  Orten  au  Gebote  stin- 
den.      Es  scheint  mir,    als  ob  auch  die  Schwankungen  des 
Luftoceans  im   Ganzen  zur  Erklärung  der  Temperatnrverhalt- 
nisse  eine  nähere  Berücksichtigung  verdienen,  als  ihnen  bisher  zo 
Theil  geworden  ist}  denn  es  läfst  sich  wohl  nicht  in  Abiedc 
stellen,  dafs  dnrch  den  nnglelchen  Stand  der  Sonne  das  Loft* 
meer  in  eine  ihr  folgende  Bewegung  versetzt  wird,  die  daher 
mit  dem  Eintritte  der  Solstilien  einen  Wechsel  beginnt,  und 
obgleich  die  über  diese  Termine  hinaus   noch  fortdauernde 
Kälte  und  Wärme  cum  groIien  Theile  von  der  einmal  bestt* 
henden  Erkaltung  und  Erwärmung  des  Bodens  richtig  abge* 
leitet  wird,  so  dürften  doch  die  genannten  Oscillationen  nicht 
unwesentlich  hierzu  beitragen.     Ein  Grund  zu  dieser  Annah- 
me liegt  in  den  häufigen  Erfahrungen,  da  Ts  im  Frühling  nach 
heiterer  und  warmer  Wittemug  abermals  Käke,  so  wie  in 
Sommer  oder  Herbst  nach  bedeutender  Abkühlung  tneder  Wer- 
me  eintritt^« 


1  nie  geoanere  BeetimiiuBg  der  beiden  kalten  nad  einen  od« 
sweier  wannen  Meridiane ,  worauf  saefst  A«  v*  HvnaeLVT  anfrwekmm 
gemacht  hat,  qogan  sie  Ton  der  angleieken  Abkühlung  der  Brde  o^ei 
von  spnstigen  nnbekannten  Uryachen  abhängen,  Ist  fUr  die  Wirmeeccw 
bältntate  der  nördlichen  Halbkegel  von  '  gröfster  Wichtigkeit,  Melr 
hypothetisch  Ist,  wenn  ich  ans  langer  ErikkniDg  abatrahirt  habe,  dak 
im  Ganzen  nnd  abgesehen  von  einzelnen  Winden  für  DeatseUand  die 

Wlttemngadisposition  In  Winter  von  Ost  mich  Weil,  Im  Sosuner  ia 

♦ 
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d)  Hydrometeore  uud  Feuchtigkeitszustaud 

des  Boddens* 

142)  Die  aabar  da»., drei  gtDannten  noch  exisürendan, 
wait  mindar  badeotaadan  Uraaehan,  walcba  dia  TampafataTaii 
der  varschiadaiiaB  Orta  badiogan,  lauan  sich  laicht  in  ainar 

kurzen  ücbersicht  zusammenstellen.    Hierher  gehürt  die  Feuch- 
tigkeit des  Bodens,  die  m  heiisen  Gegenden  dia  Wärme  ver- 
nindait,  in  kalten  dagegen  Taraiehrti    beides  in  Folge  der 
groCiett  spedfischen  Wärmecapacität  das  Wasaera  und  dac, 
Menge  von  Warme,  dia  durch  daa  Schmelzen  das  Eises  nnd 
die  liilJun^  des  Dampfes  gebunden  ,  durch  die  entgegengesetzten 
iVocesse  aber  frei  wird*      liou&SlXGAULT  ^  unter  andern  hat 
bei  ainar  Menge  Orta  in  America  «wischen  5**  und  10^  B« 
nachgewiesen»  dals  ihre  mittlere  Temperatur  in  Folge  vor- 
herrschender Feuchtigkeit  merklich  geringer  ist,  als  die  anderer, 
wo  Trockenheit  herrscht.      Dahin  gehört  denn  auch  der  Ein- 
ünTs  des  benachbarten  Meeres,  grofser  Seen  ood  selbst  mäch- 
tiger Str{5ma^  die,  io  wie  ausgadabnta  Waldnagaa,  aämmtiichdaa 
Hitsa  des  Sommers  und  dia  Kälte  das  Winters  etwas  mOdern, 
im  Ganzen  aber  wohl,   mit  Ausnahme  des  Meeres  unter  i}ri^ 
heren  Breiten,   die  mittlere  Temperatur   etwas  heiabbringen. 
Alit  vollem  Rechte  leitet  Hassteen^  den  grofsen  Unterschied 
der  jährlichen  Schwankungen  zu  Leith  und  Chnstiania,  dia 
dort  nur  19^t74r  klar  aber  45^466  batragen »  von  den  Nebeln 
ab,   die  vom  Meere  an  die  schottische  Küste  getrieben  wer- 
den, und  die  milde  Temperatur  an  Norwegens  ^V  estküste  ut 
'  zwar  zum  Theü  Folge  einer  dortigen  gröüseren  Bodcnwärma, 
unleugbar  aber  zugleich  auch  dar  vom  Maara.karbaigaluhrtan' 
warmen  Nebel,   lieber  den  Einflufs  ainar  heiteren  oder  trüben 
Almosphäre  slellle  IIuttosi'   den  allgemeinen  Satz  auf,  dafs 
eine  Verminderung  der  Wärme  durch  Trübung  erfolge,  w^nn 
die  Tamparatnr  bei  haitarvm  Himmel  gröisex  als  dia  mittlarai 

eotgegeogeietxter  Richtung  fortichreitet.  80  kann  man  in  Hamburg 
den  Biatritt  der  Kiüte  nach  dem  Verhalten  an  Petersburg,  in  anserer 
Gegend  nach  dem  io  Wien  ziemlich  lichcr  voranabcstlmmen,  was  viel- 
leicht auf  einer  Bewegung  des  Luftoceaus  im  Gaoaea  beraht* 

1  Atin.  Chim.  et  Pb^s.  T.  Uli.  p.  225. 

2  Kdioburgb  Joum.  of  Science.  N.  XVII.  p.  XST^ 
$  Edinbaigb  PbUoe.  Tnuu.  X.  I« 
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'  ^g#§8o  eine  Vennthrang»  wann  aie  gering»  sey«  KXim^ 
hät  cintfii  für  die  Entscheidiuig  der  vorUegenden  Frage  eeltr 
inleressaDten  Beitrag  geliefert,  iedem  er  aus  Qjlihrigeo  Baob- 
acluun^en  ztt  Ofen  die  Temperaturen  an  heiteren  und  bewölk- 
teo  Ta^en  vereinigte  und  mit  einander  verglich,  woraus  foW 
gende  Resultate  liervöfgitigeDy  bei  denen  dae  positive  Zaidiea 
im  Winter  eine  Vermeluning,  dae  »egetiife  im  Semmer  mam 
VesDinderoBg  der  Wärme  d^ck  Trübung  eiweigt* 


Monat 

heiter 

bewölkt 

Unter- 
schied 

Januar 

~3^58 

— 0S86 

Februar 

—  2,45 

0,80 

3^25 

Alärz 

3,09 

3,6t 

+  0,52 

April 

10,73 

an 

-  1,1)2 

Mai 

19,01 

-  4,00 

Juni 

21,73 

lö,7Ü 

-  3,03 

Juli 

23,09 

20,55 

—  2,54 

August 

22,41 

19,05 

—  2,76 

September 

17,65 

15,59 

—  2,06 

October 

10,09 

9,91 

—  0,18 

Nove^nber 

3,17 

4,19 

-h  1,02 

December 

-0,85 

0,411 

+  li26 

Als  eine  Folge  dieser  Trübung  betrachtet  ex  dann  auch  die 
Kälte,  weUba  naeb  einem  Regen  im  Sommer  meietena  ein-^ 
sntreten  pflegt,  und  bemft  aieb  dabei  eni  eine  Angabe  TOtt 

ne  Luc^,  wonach  das  Thermometer  zu  Genf  am  21steD  Ang. 
1764  auf  27"r5zeinte,  nach  einem  Regen  aber  auf  IQ^  herabgini:. 
Heispiele  dieser  Art  sind  nicht  selten,  insbesondere  wenn  nach 
brückender  Hitse  Gewitter  mit  Hagel  folgen.  Unter  vielen 
andarn  sank  bei  dem  grofsen  Hagelwetter  in  Hannover'  die 
Wärme  von  31">25  in  kaum  einer  Stunde  auf  6°,25  C»  herab, 
und  im  Jahre  1832  beobachtete  ich  in  Baden  -  Baden ,  dafs  in 
der  Mitte  des  Monats  Juli  das  Thermometer,  welches  am  Tage 
vorher  um  Mittag  noeh  über  30*  C»  geseigt  iiatte,  bei  feinem 
Regen  euf  Ufifi  herabging,  nacbdem  enf  dem  Schwan waide 
ein  Hagelwetter  statt  gefunden  hatte  |   nach  welchem  dort  in 


1  Meteorologie.  Th.  IL  S.  22. 

2  Modificar,  de  1  Atmosph.  §.  720,  T.  III,  p. 
d  8.  AH.  ttagd.  Bd.  V.  8.  SO« 
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ejHpr  \acht  Jie  KüftoßelQ  und  ÜoLnen  erfroren.  Nach  mei- 
ner AnsicLt  aber  8ind  solche  plötzliche  auffallende  Wechsel 
nur  zum  geringen  Tbeile  Folgen  einer  Trübung  oder  d«r 
Verdampfong,  denn  smist  müfyimn  sie  ••Uas«it  mindetteas  in 
fiitt  gleicher  StiErke  mntnßm,  sondern  si«  werden  bei  weitem 
zum  grüfilen  Tiieile  durch  das  Herabsinken  der  tief  erkalte- 
ten Luftmassen  aus  beträchtlichen  Ht^icn  herbeigeführt.  Hebea 
sich  diese  bald  wieder  oder  erhalten  wwme  südliche  Lofstrtf« 
moagen  die  Merrscfaefli  so  ist  die  AblLÜhlnng  nur  knrzdeoernd 
und  nnbetriCchtlicfa,  wie  denn  oft  naeh  Gewittern  kmne  be- 
deutende Kalte  eintritt  und  namentlich  hier  im  Jahre  1824  die 
Wärme  nach  einem  ungewöhnlich  starken  Hagelwetter  nur  uo- 
merklich  abnahm.  In  der  Regel  aber  entstehn  solche  starke 
etmosphäascdie  IGederschUge  dorch  das  Znsammentreffen  kal- 
ter Btfrdlieher  und  warmer  südlicher  Loftstrtf mangen ,  die  er«» 
steren  behalten  dann  in  den  unteren  Uegiooen  die  Ober^ 
hand  und  es  entsteht  bleibende  Kälte. 

143)  £s  giebt  noch  veischiedene  Ursachen,  weldie  eof 
die  Temperatur  einselner  Orte  odee  Lindetstiecken  einen  Bin* 
iSafs  haben)  allein  sie  sind  zu  unbedeutend ,  am  einzeln  er^ 
wähnt  zu  werden,  und  bieten  sich  aufserdem  jedem  Forscher 
Ton  selbst  dar«  Dahin  gehört  unter  andern  der  Schutz ,  weL- 
eben  eigens  gelegene  Berge  gegen  den  EinAuis  heilser  oder 
kalter  Winde  gewührea,  der  Schalten  von  dichten  Waldnn« 
gen  oder  die  Vermehrung  der  Hitze  durch  Feben,  die  den 
Sonnenstrahlen  ausgesetzt  sind;  auch  ist,  wie  lI^:\uLTn.v* 
richtig  bemerkt I  die  Temperatur  in  den  Städten  wegen  der 
Video  Verbrennungen  und  der  engeien  Zusammendrüngong 
sahlreicher  Menschen  ond  Thiere  grttfser,  als  auf  dam  Landen 
Solohe  Einflüsse  verdienen  bei  der  Wahl  des  Orles,  wo  die 
Beobachtungsiliermometer  aufgehangen  werden  ,  Berü'cksichti- 
guog ,  sie  eignen  sich  aber  nicht  zur  Aufnahme  in  eine  Uo-^ 
fefsnchnng  der  eUgemeinen  UisecheOi  welche  die  Xemperatui» 
ren  bedingen» 


l  SibUoih.  ßritauo.  T.  VUf.  p.  W. 
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144)  Di»  Vngd^  ob  dk  Warme  4«r  Erde  im  Gaases  nxk 
▼mnderi  liabd,  ut  beraits  in  Baiaafattng  .auf  nisprünglicha  Ga* 
alaltang  nod  nachherige  Aosbildung  dieses  Planeten  untersncbt 
worden'  und  die  beigebrachten  Thatsachen  führten  zu  deoi 
Resultate,  dai's  die  Temperatur  der  verschiadanao  Orta^  ainlga 
mindar  badautanda  Wacbsai  niahl  gataabaati  seit  dar  lt3Stori*> 
acban  Zait  im  Mittal  aich  glaidb.  gabliaban  sey,  so  wanlg  auck 
dia  Hypothese  einer  ursprünglichen  Glühhitze  des  Ganzen  und 
aliniäljger  Abkühlung  der  äufseren  Rinde  erheblichen  Zweifela 
unterliegt.     Jane  Wahrheit,  obgleich  im  Widerspruche  mit 
dap  Mainnngen  Vieler,  die  in  einigen  G^enden  eine  Vermin- 
derung, in  endem  eine  Vermehrung  der  Wfame  aBnelraMS| 
lüfst  sicli  durch  unwiderlegliclie  Thatsachen  über  jeden  Zwei- 
fel erheben^.    Allerdings  ist  es  wohl  möglicli,  dafs  namentlich 
in  Deutschland  durch  stärkere  Entwaldung  and  erweiterte  Bo* 
dencnltnr  grlHaere  Troekenbeit  berbeigeföhrt  worden  aejm  ma^ 
wodnrob  die  Hitze  des  Sommere  und  ebemo,  wegen  freierMi 
Luftzuges,  die  Kälte  des  Winters  vermehrt  werden  muf«,  oline 
dafs  die  mittlere  Temperatur  eine  merkliche  Aenderung  erlei- 
det*  Auf  gleiche  Weise  mögen  einselne  Dietiiete  durch  Bnt- 
famung  schattender  Wälder  odex  Ansammlnngan  von  Urem 
Wasser  der  Gletscher  selbst  von  ihrer  mittleren  Wärme  etwas* 
verloren,   so  wie  andere  durch  entgegengesetzt  wirkende  Ur-  i 
Sachen  gewonnen  haben,  ohne  dafs  jener  Behauptung  dadurch 
Abbruch  geichehn  kann,  weil  alle  Tintfaeben,  die  röckaicht» 
lieh  einiger  Gegenden  hierfiir  entaeheideni  durch  entgegenge* 
sttzte  für  andere  benachbarte  Districte  wieder  aufgehoben  wer- 
den.   Dieses  Resultat  geht  auch  aus  den  Untersuchungen  liei- 
vor,  welche  Idxlkk^  der  vorliegenden  Frage  gewidmet  hat, 
indem  er  neigt,  dal«  etteidingp  an  manchen  Oiten  früher  Wilr 

1   S.  Art.  Geologie.  Bd.  IV.  S.  1332. 

8  Die  nachfolgenden ,  uar  Vurs  angedeutetcD  Thatsachen  sind  im 
Art,  Tempvrdiur  der  Er<1c  ausführlicher  erörtert.  Aufscrdeni  wird  diese 
wichtige  Aufgäbe  hier  und  dort  verschieden  behandelt  tmd  rs  kann  da- 
her keine  der  beiden  Darateilangeii  all  eigeatliche  VViederiioiuoj 
^eUeu. 

S   Berßhao»  Auu.  Th.  V.  S.  42X, 
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der  rnmn^  1^0  sie  gtgeo^'rti^  wegen  Rauheit  des  KUna'e 
fildit  mehr  fortkonmen ,  weil  bekinntlieh  die  dicht  gedrängten 

Bäume  eiaaoder  gegenseitig  Schutz  hauptsächlich  gegen  zeh- 
rende Winde  und  ausdörrende  Sonnenstrahlen  gewähren^  dafs 
dagegen  die  froheren  Thermometerbeobachtnngen  zu  Lnnd, 
Sfockholm,    London  und   Kopenhagen   auf  eine  der  jetzigen 
nahe  gleiche  Temperatur  schlielsen  lassen«    $ebr  beweisend  in 
dieser  Besiehung  sind  die  Resultate,  welche  Vtm^  ans  sei- 
ner Vtvgkiehnng  der  wechselnden  Gröfse  vieler  Gletscher  ent- 
lehnt iiat,    wonach  eine  beträchtliche  Zahl   derselben  fort* 
daoeiad  xu  wachsen »   andere  dagegen  absonehnea  scheinen« 
Eint  nnmittelbare  BeweisfUhmng  wSre  allerdings  nur  ans  ei- 
ner Vergleichung  sehr  alter  genauer  Thermometerbeobachtun- 
gen  möglich y  die  uns  leider  fehlen^  um  so  schätzbarer  aind 
fatregen  die  BeitrSge,  wodurch  Libbi^  diesen  Theil  der  Me- 
teorologie bereichert  hat.      Dieser  fand  nämlich  eini»^e  solche 
Tiiermoaieter  auf 9  welche  ehemals  von  der  Akaden^ie  del  Ci- 
aento  verfertigt  wurden  nnd  womit  namentlich  Rbivbbi  nt 
<kr  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts  16  Jahre  zu  Florenz  Beob- 
ichtangen  anstellte«     Die  Keduction  ihrer  Scalen  verstattete 
fine  Vergleiehnng  der  gefundenen  Temperaturen  mit  denen, 
Ke  seit  1820  «Bf  der  dortigen  Sternwarte  gemessen  wurden, 
voraus  hervorgeht,   dafs  einmal  —  6**,25  und  ein  andermal 
11^,25  C.  beobachtet  wurde  ^  also  die  Wirme  Toscana's, 
ngeachtet  der  seit  60  Jahren  gesehehenen  Abholtung  der 

penninen,  nicht  abgenommen  bat.  Noch  in  weit  allere  Zeiten 
ehn  die  Vergleichungen  zurück,  welche  ScHOUW^  beigebracht 
st«  Hiernach  faUt  in  ItaHen  noch  jetzt,  wie  Stt  den  Zeiten 
er  Rönoer,  die  Ernte  in  die  Mitte  des  Mai  und  noch  über^ 
nilimmender  die  Ernte  in  den  September;  in  der  Umgegend 
H  knspischen  and  sehwarzen  Meeres  sind  noch  jetzl,  wie  zu 
tiBOODY^B  Zeiten,  kalte  Winter  nicht  eben  selten  und  das 
ufrieren  des  Bosporus  ereignet  sich  bei  strenger  Kälte  in 
in  neuesten  2Leiten,  wie  damals.  Uebereinstimmend  mit  ihm 
ngt  andi  Abaoo^,  dafk  das  Kfima  von  Palastin«  sich  seit 

1  Denkschriften  der  allgem«  Schweis.     GeaelL  f.  d.  gee.  Nattinr* 

h.  r.  s.  1  Lt 

2  PoggendorH'  Ann.  XXf.  829. 

S    Edinbnrgh  Journ.  of  Science«  K*  XYf«  313« 
4  Annoaire  pour  1834. 
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Moses  Zeiten  niclu  rrpändcrt  habe,    denn   cler  ^yeia  kommt' 
nicht  fort,   wenn  die  mitllere  Teniperitar  über  22^  C.  geht,  I 
und  di>ch  ut  ma»  der  Bibel  gemigaa«!  tu  entDehiiieo ,  da£i  d^n 
YfMhva  in  grober  Auidel|oiuig  stett  ind;  Palmeo  «bar  nie 
mfen  Fruehlen  erfordero  eine  htfliere  Wirme  und  sind  datier 
ID  Palästina  selten,  indem  der  HeT«Og  von  Ilagnsa  dereo  nur  | 
auSDahmsweise  einige  fand.     Noch  jetzt,  wie  ehemals,  fällt 
die  Ernte  dort  üi  die  Zeit  von  Mitte  Aprils  bis  Ende  Mm> 
Awh  in  Aegypten  liat  aich  die  TeMpemtnr  mcht  gcindei^ 
obgleich  in  den  Sehriftalellem  Angaben  ▼oibonanen,  deren  m- 
nige  auf  Vergröfsernng ,   andere  auf  Verminderung  der  AVarnu 
deuten.     Dort  war  ehemals,    wie  noch  jetzt ,    der  Weinbau 
nicht  bedeutend,  weil  dieser  nioht  über  eine  mittlere  Tnoapo» 
mar  von       bis  btfdistens  33^  bbansgehn 

145)  1^0  hier  gegebene  mixweifelhal^  Bntscbefdong  ei- 
ner h^ichst  wichtigen  Fraj^e  der  Pliysik  ist  zwar  von  grofser 
Bedeutung,  so  lange  aber  noch  die  unzweideutigsten  Thatsa« 
cfien  vorbanden  sind,  daCs  der  Erdball  früher  Glühhitsa  hattr, 
die  sich  noch  jetzt  dnrch  die  mit  der  Tiefe  cunehmende  Wir- 
me kntid  giebt ,  kann  das  Problem  nicht  als  erledigt  ersehci- 
iieü  ,  vielmehr  bleibt  immer  noch  zu  untersuchen,  ob  der  ge- 
genwärtige Zustand,  worin  sich  die  Erdkruste  be&odet,  der 
eines  üortdauemden  Gleichgewiehts  ist^  oder  ob  eine  sloto  Aon- 
deruDg,  aber  eine  so  langsame  statt  fiadet,  dafs  dio  ebenen^ 
gefundene  Periode  der  historischen  Zeit  von  etwa  2O00  oder, 
wpnn  wir  bis  auf  Moses  zuriickgehn,  von  sogar  3500  iabren 
doch  nur  als  eine  kurse  erscheinen  muls,  von  welcher  sich 
kein  genügendes  Argiunent  für  ein  stetes  Gleichbleiboii  der 
mittleren  Wänne  hemehmea  fiiku  Absttihiren  wir  vm  4m 
Argamenten,  die  man  ans  dem  Auffinden  scheinbar  tropischer 
Gewächse  in  den  Brauo  -  und  Steinkohlen -Fonoationea  sa 
entnahmen  geneigt  ist,  and  von  den  Thierresten  wärmerer  KÜ» 
mate ,  die  sich  sogar  im  ewigen  Eise  des  Poktmetres  wieder» 
finden 9  als  oinem  bereits  erwähnten,  «ahllos  oft  anlersiieiiten 
und  noch  zn  keiner  bestimmten  Entscheidung  gebrachten  Pro- 
bleme, so  giebt  es  noch  aufserdem  eine  Menge  von  Aufgaben, 
die  neuerdings  namentlich  G«  BiscHov  ^  sam  Gegenstände  ge« 


1  Die  VVariaeiehie  des  luueru  uu&era  Erdkörpers  u.  6*  w.  Lcips. 
1837.  8.  . 
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nüMm  Untersadiangen  gemacht  hat,  «Uymi  Eröitenmg  hm  ei- 
tler gründliehe«  Belraehtang  der  Temperator^rhlÜtiiisee  nnse«- 
rex  Erde  dnrehaiis  nicht  übergangen  werden  kann,  obgleich 

sie  im  Ganzen  nur  dazu  dient,  die  Gröfse  der  Schwiengkei- 
tCD  einer  genfigemien  Erklärung  besser  zu  'würdigen,  zugleich 
aber  die  Hoifnang  einer  allseitig  befriedigenden  Ltfioog  des  . 
R&lhaele  iteta  weiter  hinauigerückt  zu  sehn.  Poissov^  glanbt 
den  Weg  beieichtiet  zu  haben,  anf  welchem  man  za  dem  ge- 
wünschten Ziele  gelangen  konnte.  Nach  seiner  Ansicht  wird 
die  Temperatur  der  Erdoberfläche  bedingt  1)  durch  die  Menge 
der  Wärme,  welche  die  sie  berührende  und  über  sie  hinstrt^- 
mende  Lnft  ihr  entsieht;  2)  durch  die  Quantitfit|  die  sie  durch 
Strahlung  verliert;  3) durch  diejenige,  die  ihr  durch  Strahlang 
von  allen  Seiten  der  Luft  her  zugeführt  wird,  und  endlicii  J)  durch 
diejenige  I  die  durch  die  SonneDStrahlen  ,  sofern  diese  die  Luft 
dringen  und  Ton  der  Erde  absorbirt  werden,  entsteht^.  Man 
tibeisieht  bald,  dafs  die  beiden  ersten  Ursachen  negatiTy  die 
beiden  letzten  positiT  wirken  und  dureh  ihre  Vereinigung  da- 
her ein  Zustand  des  (Gleichgewichts  entstehn  kann.  Allerding« 
würde  es  vortheiihaft  Sayn,  wie  PoissOH  bemerkt,  durch  Auf- 
findung der  Constanten  so  den  Ton  ihm  angegebenen  Formeln 
in  den  Stand  gesetzt  so  werden,  die  kibftige  Beschaffenheit 
der  Erdtemperatnr  schon  in  voraus  mit  einiger  Gewifsheit  oder 
mindestens  Wahrscheinlichkeit  zu  bestimmen,  allein  Poissov 
hat  auf  einen  wichtigen  Umstand  nidit  üücksicht  genommen, 
uMmlieh  auf  diejenige  Wärme,  die  ans  dem  Innern  des  Erd- 
körpers enf  die  OberflÜche  emporkommt,  wie  bei  zahtreicheu, 
noch  gegenwärtig  ohne  Unterbreehnng  fortdauernden  Processen 
unleugbar  der  Fall  ist.  Dieser  Umstand  erfordert  allerdings 
«ine  nähere  Betrachtun und  dieses  um  so  mehr,  als  vielo 
Thatsacfaen  anC  eine  allmälige,  wenn  eueh  sehr  langsame  Ab- 
Inthkng  deuten»  So  scfaliefiit  Dssbaibs*  aus  den  Muscheln, 
die  sich  versteinert  in  der  Hirtilhun  Formation  finden,  und  den 
gegenwärtig  in  der  äc^uatoiischen  Zone  lebenden  gleichen,  dafs 

1  Joamal  de  TEcoie  poljrt.  Caiu  XIX*  p.  7i  o,  $2^  ConaaiMance 
das  Tems.  18f7.  p.  SOS. 

S  Nach  Fovnir.n  sind  <lip  SomiriiBlrahlcn  ,  die  Wärme  dea  Him- 
aneUraames  und  die  Glübhitie  de«  £rdkenia  die  drei  Qaeilen  der  Ten- 
pesattir  der  Erdkruste. 
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peratur  unter  mittleren  Breiten  höher  war  als  gegenwärtig, 
noch  bestimmter  aber  folgern  Broitoniart  und  Elie  de  Beaü- 
3ioNT^  aus  den  Vegetabilien  und  Animalieo  in  der  Grobkalk- 
formation  der  Ungegend  von  Paiis,  dift  sw»r  die  giöhtt  Son^ 
merwärme  seit  der  Zeit ,  eis  diese  PBaosenaiid  Thxere  dort  vegetir- 
ten,  unter  mittleren  Dreiten  nicht  verändert  worden  sevn  könne, 
wohl  aber  die  \ViDteri£äIte  vermindert  worden  seyn  müsse,  weil 
diese  Uebmette  eine  mittlere  Temperatur  von  etwe22^C«^  wie  za 
Cairo  henrschti  erfordern.  losbesoDdere  iiet  BmoveviAiT^  durch 
Nechweisiing  der  verschiedeoeii  Gettuogeii  yorweltficher  Pflen- 
zcnreste  in  den  Kohlengebilden  dar;^ethan,  dafs  sie  heifseren 
Zonen  angehörten,  und  es  ist  daher  eine  allerdings  enspre^ 
chende  Hypothese,  weim  G«  Bischof^  eine  Seokoog  der 
jetBigen  ntfrdlicbeo  KästeDgegeoden  ond  eia  Ueberstrtfmeo  ei* 
siger  Polargewässer  in  die  eotstendeoen  NtedemogeB  enolmmt, 
womit  sich  das  Herübcrftihren  der  Granitblöcke  verbinden  lalM 
und  wodurch  dann  leicht  die  noch  heifse  Erdkruste  so  weit 
ebgekühlt  werden  konnte^  dels  die  bis  delun  benschende  tro- 
pische Warme  liir  immer  Teisehwend,  die  ihr  sngehtfrigeo 
Pflanzen  und  Thiere  eher  ein  plötzliches  Grab  fanden.  Ue*> 
bergehn  wir  die  nicht  wohl  genügend  zu  beantwortenden  Fra* 
gen ,  wie  tief,  die  Temperatur  be«eits  vom  ursprünglichen  Flüs- 
sigkeitSBUStende  herebgegeagea  seyn  mnlste^  eb  das  Leben  dei 
Pflensen  und  Thiere  enfengen  konnte,  an4  oh  sn  dieser  Zeit 
die  Temperatur  der  Erdkruste  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
gleich  war"^,  so  verdient  doch  das  Resultat  der  Beobechtuo- 
gen  Grabsba's^  bei  den  Eschweiler  Steinkohlenlagem  sieht 
nnheeohtet  zn  bleiben  |  woiech  jUe  in  der  Tiefe  vorkomnasn 
den  Pflensenerten  höher  hinenf  ▼eischwisdea  ond  endern  Piels 
machen,  wodurch  also  die  allerdings  naturgemäfäe  alimälige 
Abkühlung  der  Erdkruste  einen  tha (sächlichen  Anhaltspuoct 
erhielte,  welcher  doreh  endere  Gründe^  nementlich  daCs  dis 
Pflensen  -  und  Thieneslt  der  tettüreu  Formetton  «n  Zahl  und 


1  Edioborgh  New  Phil.  Journ.    N.  XUI.  p.  206. 

2  Pu^gCDdorH  Ann.  XV'.  385. 

3  Wärmelehre  der  Erde  S.  Si5. 

4  Heide  sind  ausfuiiriich  uatersacht  worden  darch  G.  ßiscnor 
a.  a.  O.  S.  B'31  IT, 

5  BiscHQ]^  tt.  u.  0.  S. 
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Verschiedenheit  der  Spema  nach  oben  wachsen  und  unter  initt<* 
Ittr«n  fir«iteii  nioht  der  tropisches,  soadem  der  subtropischen 
' '  Zene  angeh(ta«n ,  n^ch  tnehr  Festigkeit  gewinnt« 


zeit  der  Erde  geredet  worden^,  zu  denen  i^oußiEii  durch  seinen 
tiefgelehrten  Ceicül  gelangle,  'wonach  zwar  eine  stete  Tempe* 
i  relarvemiindemng  in  Folge  nnansgesetster  Stnhlnng  gegen  den 
I  Himmelsrenm  statt  findet ,  aber  eine  so  langsame,  dsA  Ihre 
*  Wirkung  wahrend  der  historischen  Zeit  nicht  wahrnehmbar 
seyn  konnte.  Nach  ihm  also,  übereinstimmend  mit  PoissoVi 
I  ist  die  Teoiperatiir  der  Erde  jetst  in  einem  stationären  Zu- 
I  Stande,  sobm  die  KnÜMiste  Knute  einen  durch  die  Jahressei- 
I  ten  bedingten  Wedisel  erleidet,  die  in  der  Tie£»  henrschende 

grüfsere  ^V  arme  aber  wegen  schlechter  Leitungsfähigkeit  der 
Ma&sen  die  OberÜäche  nicht  mehr  erreicht,  um  von  da  durch 
Strahlung  in  den  üimaselsraum  zu  gelangen«  Wollen  war  uns 
dnrch  die  eleganten  Formeln  nicht  blenden  lassen,  eondera 
dieses  Verhalten  mit  physikalischen  Gesetzen  in  Einkbng  brin* 
gen,  so  müssen  wir  zugestehn,  dafs  die  Erde  dann  Wärme 
von  ihrer  Oberiläche  abgiebt,  wenn  die  letztere  warmer  ist, 
als  die  sie  berührende  Luft,  im  umgekehrten  FaUe  aber  anf^ 
nimmt«  Genau  genommen  miibte  hiernach  an  einer  gewissen 
Tiefe  eine  Grenze  exlstiren,  bis  wohin  die  Jährlichen  Oscil«* 
lationcn  der  äuFscrsten  Kruste  sicli  nicht  erstrecken,  weil  das 
I  Eindringen  der  Winterkalte  durch  die  Repulsion  der  Erdwärme 
gehindert  würde,  die  wiederkehrende  Sommerwarme  aber  blofs 
den  km  Winter  statt  gefundenen  Verlust  der  oberen  Schichtea 
wieder  zu  •  compensiren  TennVchte.  Nach  den  im  2ten  Ab^ 
schnitte  angestellten  Untersuchungen  hätten  wir  unter  niede- 
ren breiten  diese  Grenze  nach  ÜoussiseAtJi.T  in  sehr  gerin-' 
ger  Tiefe,  unter  mittlexen  in  etwa  65  bis  80  Fufs  und  unter 
liöheren  noch  tiefer  zu  snchen ;  allein  die  daselbst  vothandene 
Temperatur  müfste  zogleieh  der  mittleren  der  Orte  gleich  seyn, 
was  sich  in  der  Etfahrung  nicht  bestätigt  fmdel,  indem  sie 
irielmehr  wohl  allgemein  höher  gefunden  wird.  Aufserdem 
irfinnte  nach  den  Aniidnen  beider  Gelehrten  der  Wermever«» 
Inst  nur  dnrch  Strahlung  ^egen  den  Himmelsraum  statt  finden^ 
deren  wirkliche  Existenz   und  eigentliche  Wesenheit  noch 


1  s.  Art.  M#|  Teai; 
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lrf*bn  Zweifeln  unterliegt,  nicht  zu  gedenken,  dafs  ^ie  ße- 
dingimgeo  ood  die  guize  Aetiologie  dieser  Strahlung  nock 
uberall  nicht  festgesetzt  sind  and  defaer  ein  jeder  nach  Be- 
lieben ilire  WirkaogeD  greiser  oder  geringer  enpeliiiieQ  kenn. 
Encllich  ist  aber  neuerdings  ein  oben  bereit«  erwähntes  be- 
deutendes Argument  gegen  die  aus  dieser  Theorie  abgeleiteten 
Resoltite  aas  den  Umstände  hergenommen  ^  dafs  an  einigen 
«  Orten  eine  tgHKsere  Kälte  'wirklich  beobachtet  wurde,  als  iene 
Gelehrten  den  Himnelsraame  anweisen ,  indeea  ne  dieselbe  so 

etwa  50 an  nahmen. 

147)  Entfernen  wir  uns  von  diesen  ,  keineswegs  auf  s- 
eheren  Grandiagen  gestützten  Hypothesen  und  würdigen  wt 
vielmehr  die  nne  tn  Gebote  stehenden  einfachen  Btseheifiiin- 
gen,  so  können  einige  Thatiachen  anf  keine  Weise  von  noi 

iiberseiiii  werden,  aus  denen  ein  Entweichen  der  Iiöhefn 
Warme  aus  gröfseren  Tiefen  auf  die  Oberfläche  unleugbar  hei^ 
▼ergeht«  G*  Bischof^  hat  die  jProcess0,  tpodurch  un&nwt 
Brd$  WUrmM  miMogm  ufird,  eufgesncht  und  findet  deren 
liinf:    1)  das  Aufsteigen  Ton  Thermen ;   2)  da»  Abschnelmi 

des  Gletschereises  durch   die  aus  dera  KrJboden  ausströmende 
Wärme ;    3)  die  Erwärmung  des  Wassers  in  3een  und  im 
Meere ,  verm(5ge  deren  dasselbe  über  den  Punct  seiner  grSfin 
ten  Dichtigkeit  hinausgeht  oder  überhaupt  als  spedfisch  leioh- 
ter  aufsteigt  und  an  der  Oberfliche  abgektihlt  wird;   4)  tuI^ 
canische  Exhalationen  und    5)  Gasentwickelungen,  vorzüglich 
Kohlensäure  -  Gasexhalationen«      Will  man  es  genau  nehmen, 
,  Bo  nufs  noch  ein  6ter  Frocefs  hinsugesetzt  werden  ^  fiXailich 
die  Abgabe  Ton  Wirme  des  Bodens  on  die  Luft  an  dien  den 
Orten ^  wo  die  des  ersteren  grOfser  ist,  als  die  der  letzteree, 
beider  mittlere  Temperaturen  angenommen,     Dafs  aucJi  durch 
diese  zuletzt  genannte  Ursache  ein  Wärmeverlust  unserer  Erde 
Statt  finden  müsse,  und  ein  nicht  unbedeutender  wegiM  d« 
grofsen  Ausdehnung  deijenigen  Strecken,  wo  die  Bodenwtoe 
noch  zur  Zeit  gr^fser  ist,  als  die  der  ljuiV,  unterliegt  keSneei 
Zweifel*,  wie  auch  immer  der  Wechsel  der  Temperatur  ht\ 
der  äufsersten  Erdrinde  seyn  mag.    Ebenso  wenig  läfst  sich  ia  ; 
Abrede  stellen,  dals  die  Wärmeel»gabe  de  am  stärimten  seya 


1  Wärmelehre.  S.  368. 

2  VergU  Bischof  Würmelehre«  S^  SfH  ff. 
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müsse,  wo  Bodentemperatur  die  der  Luft  am  meisten  über- 
trifft,  also  vorzüglich  auf  derjenigen  Strecke,  die  sich  nach 
ob«n  $.  13i  «Dgefiüirteo  Beweisen  dorch  ungewöhDlich  hohe 
Boden -TemperatQ?  eoszeichnet  £•  liegt  aber  in  dieser  Un^ 
gleichheit  der  mittleren  Wärme  unter  gleichen  Breiten  ein 
neues  Argument  für  die  nllmali^e  Temperatur- Verminderung 
der  Erdkruste,  da  sich  au£  keine  Art  beweisen  läfst,  dafs  die 
gegenwältig  noch  wHnneren  Strecken  nioht  auf  die  Tempeia- 
tnr  anderer  unter  gleichen  Breitengraden  liegender  herabsinken 
könnte. 

14S)  G.  CiscHOF  hat  die  5  von  ihm  aufgestellten  Ursa« 
chen  einer  alimäligen  Abkühlung  unsers  Erdballs  einer  aus- 
führlichen Untersttchnng  unterworfen ,  Jedoch  wird  es  iiier  ge» 
ntigen,  nnr  einige  Hauptpuncte  sn  beriiliren«  weil  die  Sache 
an  sich  im  Allgemeinen  auf  den  ersten  Blick  klar  und  keinem 
Zweifel  unterworfen  ist,  za  einer  Berechnung  der  Gröfse  die- 
ser Wirkungen  aber  und  also  zur  Auffindung  der  Zeit,  nach 
welcher  eine  um  eine  gewisse  Anzahl  tou  Graden  des  Thermo« 
meters  merkbare  Verminderung  der  Temperatur  eintreten  mufste, 
die  erforderlichen  Cestimmungen  fehlen.  Handelt  es  sich  zu- 
erst um  diejenige  Warme,  welche  die  heißen  Quellen  an  die 
Oberflache  der  Erde  führen  und  die  somit  der  £rde  entzogen 
wird|  vomusgesetzt,  defs  die  mittlere  Temperatur  der  Luft 
dadureh  nicht  Zteigt,  so  müssen  wir  als  wartw  Quetkn  alle 
diejenigen  betrachten,  deren  AVasser  fortdauernd  wärmer  ist, 
als  die  mittlere  Wärme  derjenigen  Orte,  wo  sie  entspringen, 
wenn  der  Unterschied  auch  nur  einen  oder  einige  Grade 
trigt«  £a  ist  aber  bereits  am  geeigneten  Orte^  gazeigt  worden« 
dafs  es  solcher  Quellen  in  allen  Hegionen  der  Erde  und  ii| 
den  verschiedensten  Hohen  eine  sehr  grofse  Zahl  giebt,  dafs 
die  Wärme  einiger  derselben  sehr  grois  ist,  ja  bei  den  ent- 
schieden mit  Vulcanen  zusammenhängenden  sogar  die  Siede* 
hilie  erreicht»  und  im  Allgemeinen »  wenn  auch  einzelne  Aua- 
nahmen statt  SU  finden '  scheinen  oder  erweislich  statt  finden 
sollten,  seit  der  liistorischen  Zeit  unverändert  geblieben  ist.  Dort 
ist  zugleich  angegeben  worden,  dafs  nach  triftigen  Gründen  die 
Wärme  der  Thermal^uellett  nicht  wohl  ron  einer  andern  Ur- 


1  S.  Art.  Quetten^  Tejoperatiir  derselben,  fid.  YII*  S.  1085  und 
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hauptsächlich  in  der  Näh«  noch  bi^nneiider  oder  eHoscheiier 
Vulcanc,    abgeleitet  werden  kann.      Seitdem  Iiat  G.  Bisrji nr* 
diesen  Gegenstand  noch  weiter  verfolgt,    die  Temperaturen 
mehrerer  Thermen  näher  bestimmt,  den  £inflo£s,  welchen  die 
Kohlensäure  auf  ihre  WKrme  haben  kann ,  dnrcii  fortgeaetsfa 
Versuche  ausgemittelt  und  ist  durch  alles  dieses  in  a^nerfrciWen 
Meinung  bestärkt  worden,  wonach  die  Kohlensäure  nur  einen 
geringen  Antheil  an  der  höheren  Temperatur  der  Thermen  iia- 
'  ben  kann  und  sie  diese  daher        gans  aliein  der  fortdauern- 
den  Würme  tieferer  Erdschiehten  Terdanken,  ohne  dafs  m 
Ursache  habend  zu  ohemischen  Zersetzungen  oder  elektrische« 
Einwirkungen  unsere  Zuflucht  7.i\  nehmen.     Bis  soweit  süramt 
«lies  unter  sich  voükommen  zusammen;  handelt  es  sich  aber 
nm  die  Hauptfrage,  wie  gr«(s  die  Menge  der  Wärme  sey,  £e 
hierdurch  dem  Innern  der  Erde  entzogen  nnd  der  umgebeDdcn 
Atmosphäre  zugeführt  wird,  so  gelangt  man  blofs  zu  der  Ueber- 
zeugung,  dafs  sie  bei  der  allgemeinen  Verbreitung  der  Thermen 
nnd  der  grofsen  Hitze  vieler  unter  ihnen  zwar  absoloi  aaiit 
grob  f  im  Verhültnifs  zur  Masae  des  ganien  Planeten  nba  aar 
•ehr  gering  sey,  weil  eine  leichte  Berechnung  sagt,  daHi  m 
nur  kleiner  Berg  Ton  bedeutender  noch  andauernder  'Wärme 
hinreiche,    um  so  starke  und  heifse  Quellen,    wie  z.  B.  die 
Cerlabader,  mehrere  Tausende  von  Jahren  ohne  merkliche  Ab- 
nahme m  erhitzen,  wie  oben^  berdta  angegeben  worden  ist» 

149)  Ein  zweites  Mittel,  wodurch  der  Erde  Warme  «nl^ 
zogen  wird ,  ist  das  Wegschmelzen  der  Gletscher  an  ihrer  un- 
teren Fläche  durch  die  Wärme  des  Bodens,  worauf  sie  mha. 
Dafs  die  Gletscher  wirklich  eine  Verminderung  durah  diest 
Ursache  erleiden,  die  zugleich  das  bekannte  Herabsinken  der- 
selben  bewirkt,  ist  bereits  durch  v.  Hohn  eh  ^  gezeigt  worden; 
Bischof*  folgert  aus  der  Natur  der  Sache,  übereiostiaimfDd 
mit  seinen,  eigenen  Beobachtungen,  dafis  dieses  Wegechipniifi 
nur  da  geschehen  kOnne,  wo  vermöge  der  HShe,  die  mm 
den  Alpen  der  Schweiz  bis  etwa  6200  Fuls  annimmt^  ilie 

1  Die  Wärmelehre  des  Inaem  anseres  ErdkSrpers.  8«  S 

2  8,  Art.  QueOen.  Bd.  TU.  6.  1122. 

\3  S.  Art.  Ew,  GtH»Aer.  Bd.  IV.  S.  ISS. 
4  Wannelehre.  J.  101. 


Digitized  bv  Cooolc 


Veränderung  deraelben;  S81 

Wihoe  d«t  Bo^«os  über  0*  C.  Ueibt,  inäwk  xmt€T  waMtU 

nur  in   der   wärmeren   Jahreszeit  ein  Theil  des  Eises  und  ^ 
Schnees  von  oben  her  durch  den  Einflafs  der  Luft  und  der 
Hvdrometeore  schmilzt.    Nach  seiner  Angabe  liegt  der  gröUte 
Theil  der  Alpen  <•  Gletscher  nnterbelb  dieser  Grense^  nodwenn 
gieieh  dieie  B^ecknog  die  oberste  Grenze  des  Bodens  ab- 
'  kühlt  und  erf'somit  die  ihm  nach  der  geographischen  Breite 
und  Hrthe  über  dem  Meeresspiegel  zukommende  Wärme  nicht 
hat ,  so  giebt  eben  der  Unterschied  dieser  beiden  Gröfsen  das 
Mefs  der  Werme  an,  die  aas  dem  Boden  abgegeben  wird  und 
sum  Scbmelsen  des  ßses  dient,   wenn  gleich  die  wirkliche 
Temperatur,  eben  wc^^en  der  sofort  zur  Verwandlung  des  Eises 
in  Wasser  statt  findenden  Absorption,  sich  nicht  merklich  über 
0®  C.  erhebt.     Allerdings  ist  hierdurch  ein  Herabsinken  der 
Wärme  der  äofsersten  Erdoberflache  nothwendig  bedingt,  Mde 
denn  überhaupt  Gletscher  die  Temperatnr  der  nSchsten  Umge-» 
bungen  vermindern^  allein  in  der  Tiefe  von  einem  oder  etlichen 
Fafsen  kommt  nach  wirklichen,  durch  Biscuof  angestellten  Mes* 
sungen  die  normale  Bodenwärme  wieder  znm  Vorschein.  Eine 
Bestimmang  der  Menge  Ton  Warme ,  welche  hierdurch  der 
Erde  entzogen  wird,  selbst  eine  nur  annähernde,  moTs  aber 
stets  unmöglich  bleiben;  denn  obgleich  es  scheint,  als  könnte 
man  diese  aus  der  Quantität  des  Wassers ,  welche  )ährlich  von 
^em  Gletscher  abfliefsti  oder  aus  der  Gröfse  der  gescbmolze* 
neu  Bismasse  bestimmen,  se  ist  dieses  doch  onznlissig,  nicht 
bloft  wegen  der  Schwierigkeit,  eine  genaue  Mafsbesttmmang 
hierüber  211  erhalten,  sondern  auch  weil  in  der  wärmeren  Jah- 
reszeit eine  Men^e  Wasser  aus  dem  Eise  in  grölseren  Höhen 
und  Ton  atmosphärischen  Niederschlägen  unter  die  Gletscher  - 
dringt  und  dann  unten  wieder  abflielst,  nicht  gerechnet,  daCs 
unter  den  Gletschern  auch  Thermen  rorhanden  seyn  kt^nnen 
und  unter  einigen  erweislich  vorhanden  sind.     Wegen  dieser 
auf  verschiedene  Weise  bedingten  Ursachen   fliefsen  einige 
Gletseherbäche  das  ganze  Jahr  hindurch ^  in  den  kälteren  Jah- 
reszeilen aber  mit  verminderter  Wassermenge«   Wird  dann  als 
erwiesen  angenommen,  daft  der  Boden  unausgesetzt  Würme 
zum  SchmeUen  des  Gletschereises  abgiebt,  so  scheint  hieraus 
nothwendig  zu  folgen,   dafs  durch  fortdauernde  Abnahme  der 
Bodentemperatur  die  Masse  der  Gletscher  stets  zunehmen  mUme. 
Hier  kommen  wir  aber  euC  ein  sehwieriges  Problem,  indem 
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eine  Menge  Autoi-itäten  für  tine  VergittOserung  der&elben  skb 
aotscheidWf  wähcaod  indmi  ebtaso  gtwichtig«  d«»  Gagoi* 
thtfil  MiaoptetiS  dem  Vergleicliuiig  und  TorartheSsfraie  Prit- 
fang  za  da»  Resultate  führt,  dafs  bei  statt  fiadeoden  partiel- 
len VermehruDgen  und  Vcrtoindliürungen  di«  Gesammtmasse  der 
Gletscher  im  Ganzen  unverändert  bleibt*  Auch  hier  Eadeo 
wiv  dabar^  nngaachtat  «rwiasanaii  Wännararbstaf  das  fiidt» 
dan  Ziutand  daa  Glaichblaibana  odar  aina  ao  langsama  VatSn* 
derung^  dafs  sie  während  der  historischen  Zeit  unmelsbar 
blieb* 

150)  Bioa  aahr  acbwianga  Frage  ist  die,  ob  die  Wasatr 
der  Seeen  und  des  Weltmeers  Wärme  vom  Boden  erhalten 
und  diese  dar  Oberfläche  zuführen,  von  wo  sie  dann  zur 
Dampf bildoDg  verwandt  an  die  Luft  abgegeben  and  so  dem 
Erdboden  entzogen  Tviirde^  wie  G.Biscoof^  ab  erwiesen  an- 
nimmt. Untersnehen  wir  «uerst  diese  Aufgabe  rticfcsieblltch 
der  Seeen,  so  habe  ich  darüber  bereits^  geäuFsert,  dafs  aller- 
dings der  wärmere  Boden  an  das  ihn  berührende  Wasser  War- 
na abgeben  rnüfstOi  wenn  nicht  diese  Quelle  bei  der  Xiefo 
der  Seeen  darch  die  LMnga  der  Zeit  bereits  arscbtfpft  wSie* 
BiscBOF  hat  nch  gegen  die  letztere  Ansicht  erklärt,  nnd  nimmt 
fiir  diejenigen  Orte,  wo  die  Bodentemperatur  höher  ist,  als 
diejenige,  bei  welcher  das  Wasser  seine  grofste  Dichtigkeit 
hat,  eine  stets  fortdauernde  Erwärmung  der  tiefsten  Waasar- 
achichten  nnd  ain  daraus  folgendes  Aufsteigen  derselben  an, 
atatt  dafs  an  solchen  Orten ,  wo  die  BodenwÜrme  geriagaf  ist, 
die  wärmeren  oberen  Schichten  herabsinlcen  und  dem  Boden 
Wärme  zuführen,  während  an  solchen  Orten  endlich,  wo  die 
Bodenwärme  der  des  Wsueia  im  Puncte  der  grölsten  Dichtig- 
keit vdllig  gleich  ist,  gar  keine  durch  ungleiche  Tempatthir 
bedingte  Strömung  statt  finden  kann ,  welches  auch  da  der  Fall 
seyn  mufs ,  wo  die  Temperatur  der  Luft  sich  in  den  verschie- 
denen Abschnitten  des  Jahres  wenig  andect  nnd  dia  oberen 
Wasserscfaichten  daher  wegen  ihrer  grofsen  WÜrmeoäpaalil 
nicht  so  weit  erksiteni  data  dadurch  ain  Herabiiokan  deiscl- 


1  nie  uusfuhrliohe  I«iteratur  hierüber  fiodet  man  in  Biacaat'* 

Wärmelehre.  S.  131. 

2  Wärmelehre.  S.  133  ff. 

3  S.  Art.  .Se§.  JEkL  ViU*  S«  741. 
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ben  bewirkt  würdU^  ako  unter  der  tropiscii^ii  ZoUiS.  Bi't'^nih 
Ikud  4ie  Annahme  «mr  «Uten  AbküJilang  sich  also  mur  fol 
S«aeii  «Dlffr  nitliem  BraittDgjndta  und  in  solohwi  ttUhwi  ba«, 
««ho,  wo  dia  mitdara  Bodentemperatiir  höhar  ift  als  diejenige, 
bei  welcher  das  Wasser  den  Punct  der  gröTsien  Dichtigkeit 
hmt,    Zar  Aufimduog  der  Menge  von  Wärme,   welciie  der 
Boden  solcher  Seaao  an  ^  Waiaar  abgiabli  woditr«b  axa 
Attfttaigan  daBialban  naah  ttatitdian  GaMteea  Taranlafst  and^ 
dann  «a  Uabargang  dar  ubaraohiasalgan  WXrma  an  die  Luft 
ini^^lich  gemacht  würde,   bezieht  sich  Cischüf  auf  die  oben 
§•  6  erwähnten,  durch  dk  la  üivb  und  Maacet  beim  Boh* 
von  eines  anasiaehan  Bmnaans  in  dar  Näha  des  GanfarseM  ' 
orlialtaaan  Basnkala«   Dabai  wnrdan  in  680  Fnls  Tiefa  t3S8 
B.  gefoodao,  nnd  da  dia  Ttafa  das  Saas  950  FoCi  beträgt,  so 
müfsle  die  hier  vorhandene  Bodenwärme  bei  gleicher  Zunahme 
mit  wachsender  Tieie  l(i%15  R*  betragen.    Da  aber  S.aussuas 
die  Tanparalnr  des  Wassers  in  dieser  Tiefe  =s  40,32  ß.  fand, 
so  wära  16M5  —  4^2  »  U^JBi  das  Mafs  dar  vom  Boden 
abgegebenen  Wärme,  Wiehes  dann,  sobald  es  sich  von  dam 
wirklich  der  Oberfläche  zugefiihrten  Quautmn  Jiandelt,  durch 
dia  iueitUDgsfähigkeit  der  den  Boden  bildendea  £rd  -  und  Fels- 
lag er  bedingt  würda^     Hieraus  folgert  Bisasov,  dafs  noch 
fortdanernd  duich  das  Aufsteigen  des  erwärmten  Wassers  vom 
Boden  der  Saaen  anf  gleiche  Art  ein  Wärmevarlast  der  Erd- 
kruste statt  finde,  als  durch  das  Abschmelzen  der  Gletscher  an 
ihrer  unteren  i* lache,  und  weist  dann  nach,  in  weichem  Ver- 
hähnifs  das  auch  von  aafsen  bald  erwärmte,  bald  erkältete 
Wasser  in  Folge  seinas  hierdurch  bedingten  specifischen  Ga« 
wichtes  abwechselnd  aufsteigen  oder  niedersinken  müsse* 

151 r)a  einmal  diese  Frage  in  Anregung  gebracht  und 
mainer  im  Allgemeinen  darüber  aufgestellten  Ansicht  widei&pro« 
chen  worden  ist,  so  erlaube  ich  mir  eine  nahtra  Ptüfang  des 
Thatsächliahen ,  woraus  hervorgeh n  wird,  dafs  entweder  gar 
kein  Verlust  von  Erdwärme  auf  diesem  Wege  oder  nur  ein 
höchst  unbedeutender  statt  finden  kann,  indüiu  wirklicli  duicli 
die  lüoge  der  Zeit  ein  gawisaer  Zustand  des  Glaichbleibens 
eingetreten  seyn  muTs*  Wenn  man  als  erwiesen  annehmen 
darf,  dafs  die  Temperatur  des  Wassers  der  Seeen  mit  der 
Tiefe  abnimmt  und  dann  eine  Schicht  von  mehr  als  100  E. 
Mächtigkeit  folgt,  wo  die  iem^ei44miMoveräadeit  bleibt,  ein 
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Thatsache,  dafs  die  Temperatur  der  tiefen  Seen  bis  zu  einer 
gmmum  TMm  wihnmw^f  dami  abw  ein  gewisses  Minimam 
«miclit  itiid  von  an  bis  «a  noch  grö(s«reti9  meiim»  Uoii^ 
dmt  Fafs  bctregaiideii  Tiefen  nicht  wieder  wSnner  wird^  mit 
anerkannten  Naturgesetzen  in  Einklang  bringen,  so  müssen 
wie  annehmen,  daCs  die  Temperatur  der  untersten  Schichten 
eben  dttreh  dea  HeiaMaben  dee  dkhteien  Waeatre  mid  da» 
AnfiitMgen  des  leiähtacen  not  der  Zek  in  einen  gewiesen  sta- 
bilen Zustand  gebracht  worden  kt,  nach  welehem  dieae  nntei 
niederen  Breiten  der  Bodentemperatur  gleich  oder  nur  wenig 
medriger  ist^,  mit  zunehmender  Poihöhe  unter  diese  herab-» 
geht,  bis  sie  ihr  bei  odet  etwa  swischen  3<»|6  bis 

gkich  ist ,  noch  weiter  neoh  Norden  hin  sie  aber  übeetnA,  wo-» 
nach  dann  zugleich  die  jährliehen  Variationen  sich  nicht  tiefer 
^  bis  auf  etwa   100  bis  QOO  i'urs  Tiefe  erstrecken.  Diese 
Anncht  lafst  sich  dadurch. rechtfertigen,  dals  ein  feuchter  Eid- 
boden die  Wäime  TOfSDgiweise  g«t  leitet;  detOoden  derSeeen 
«nfste  also  gleieh  necb  ihrem  Esistehen  dem  hcinbeinkenden 
kalten  Wasser  seine  Warme  mittheilen,  und  da  dieses  die  er- 
haltene sofort  mit  sich  in  die  Höhe  nahm,    andere  kältere 
Meisen  ebec  en  seine  Stelle  traten ,   dieser  schnelle  VVeoheai 
femef  ohne  Unterbrechnng  stett  fand  und  obendrein  dem  Bo* 
den  nie-  nene  Würme  durch  Sonnenstrahlen,  wlmnevo  LofI 
und  Hydrometeore  zugeführt  wurde,  so  muf^ste  er,  wenn  auch 
erst  nach  Tausend  Jahren ,  in  einen  solchen  mittleren  Zustand 
konmien,  dafs  jetzt  keine  Wärme  ans  Tiefen  dieSiS  Boden89 
wohin  die  jährlichen,  ja  men  darf  sagen  die  seooliiren  Veria- 
tiooen  reichen ,  den  auf  ihm  rahenden  Schichten  mehr  mitge- 
theilt  wird. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zur  üeanrvvortung  der  Frage,  ob 
die  Erde  noch  gegenwärtig  fortwährend  «inen  Verinst  ihrer 


.  1  V.  Humboldt  Reisen  Th.  III,  S.  131.  fand  die  Temperatur  dea 
Wassers  des  Valencia- Sees  in  den  Thäleru  von  Aragnu  üu  der  Ober- 
iluche  0",6  bis  VyS  niedriger,  als  die  der  Luft,  und  h.ilt  dieses  für 
eioo  Folge  der  Verdaustuug;  es  kann  aber  üiicii  daher  rühren,  dafs 
das  durch  irgend  ciao  Ursache  erkaltete  Wasser  sofort  herabsinkt  nnd 
dafs  so;?Ht  die  gan  Mhssö  durch  diese  oft  uiederkehreode  Wirkung 
chva3  unter  die  M ittcUcmpcratur  des  Ortes  herabgeht,  wobei  noch 
aurserdcm  das  in  die  uR-istcn  Seeon  sich  ergiersende  kältere  Wesser 
benachbarter  liezgspitzeu  nickt  ohae  JBinfiaiii  bleiben  kann» 
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ursprüoglichen  Warme  durch  Abgabe  eines  Theils  an  das  den 
Boden  berührende  Meerwasser  afleidel,  so  fühlt  man  augea- 
bJicklick.did  noch  uogleicb  grOlier«  S«hwierigk«t,  Juenibes 
Bur  mit  einiger  Wahnelieiolklikeit  sa  «ntteheidkii.  Faitea 
wir  die  Thatsachen  zusammen ,  die  über  die  Temperatur  des 
Meeres  und  die  vielen  btrömungen  in  demselben  am  geht^ri- 
gen  Orte^  beigebracht  worden  sind,  so  xtngt  aof  des  eiaea  Seite 
die  mil  d«r  Tuf«  «bnelmendo  Temperatur  md  v.  HoKwn% 
w0Da  aacb  aiebl  allgemeia  neblige,  doeb  fiir  «ifteelDe  Oit« 
nicht  ganz  unbegründete  Annahme,  dafs  die  Meere  in  einer 
gewissen  Tiefe  eine  weiter  herab  nicht  mehr  abnehmende, 
abat  Mdi  nicht  meiir  wachsende  Temperatur  haban  soUeD^ 
gage«  aia  fortdmanidjis  AnitMigao  daa  darcb  den  Dodau  ar« 
varmtaa  Wasaaft;  von  dar  andern  8atta  abar  lassen  die  uner- 
mefslichen  Strömungen,  wodurch  unablässig  enorme  Massen 
kalten  Wassers  in  warme  Regionen  und  umgekehrt  des  war- 
men in  die  baaisten  Polargegenden  geführt  wardeo,  keinac 
Uoffna^g  Raum  9  diasaa  Problem  jaoiab  genügend  zu  lösen. 
Im  Allgamaioao  mtfcbta  ieb  anoabman,  dafa  dnreb  die  Wir- 
kung dieser  mächtigen  Ursaclien  der  Meeresboden,  so  wie  der 
Grund  der  Seeen  y  bereits  in  einen  solchen  Zustand  des  Gleich- 
gewichts gekamnan  aay,  daia  er  kaina  WÜrma  mehr  iibgiebt« 
Oabai  darf  abtt  dia  oban  $•  131  angagabena  Tbatsacba,  dab 
an  fiioialoan  StaBan  aina  ragalwidriga  Warma  das  Maaratbo- 
dens  statt  findet,  wodurch  namcndich  das  \Vasser  des  Golpb— 
Stromes  seine  übergrofse  Temperatur  mindestens  zum  Theil  er« 
biilt  and  aaab  aalbst  bei  Spitzbaigen  daa  Waaaar  aine  unter  gleichen 
Braitan  aoaal  ntcbt  vorkommanda  Wärma  saigt»  ni«bt  übarsabn 
wardan.  Hiardoroh  wird  allerdings  ain  WSrmaverlost  da« 
.Erde  erzeugt,  allein  dieser  Procefs ,  wekher  im  Ganzen  nud 
bai  weitem  in  den  meisten  FäUao  mit  vulcani&chen  Thati^kei« 
tan  tasammanbangt  I  gab<lri  zu  einer  andam,  aoglaiah  za  nn« 
tanncbandan  Claaia  Toa  firafibainnngan. 

152)  Niemand  hat  wohl  in  Abrede  bestellt,  dafs  bei  den 
irolcanischen  Ausbiüchao»  dem  Aufsteigen  unernierslicher  liauch- 
ond  FanaraSalan  und  dam  Anafliefsen  mächtigar  LavasMma 
aina  grolaa  Mango  WXrma  ana  dam  Innern  dar  Erda  tm  Ober- 
iläche  gelange^   ob  aber  hiermit  eine  eigentliche  Abgabe  von 

1  Ö.  Art  JUcff.  Bd.  YU  S.  1656  if.  1756  Ii'. 
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Würme,  «in  v^licher  Verlost  derselben  von  Seiten  iief  Cb^ 
sten  Theile  nnsett  IPleneten  verbunden  seyi  ist  damit  niobt 
•  Botliwendig  SDgestanden*     Mübte  man  ennebmen,  defii  die 

Vülcanischen  Verbrennnngsprocesse  auf  cFieraischen  Actionen  be- 
ruhten und  die  zum  Vorscheio  kommende  Winraie  nur  aus 
dem  Utenten  Zustande  entbundene  sey,  so  kSnnte  niebt  nn- 
mittelbar  ein  wirltiicher  Verlust  dieses  nnwKgbaren  Agent  ge* 
folgert  werden,  vielmehr  trSrde  die  Entscheidung  hiernberiu* 
vor  der  I.cisunf»  des  schwierigen  Problems  über  das  eigentli- 
che Wesen  der  freien  und  latenten  Wärme  anheimfailen  und 
künnte  dann  auf  jeden  Fall  bier  nscbt  genügend  ortfrlert  wer^ 
den.  Wenn  aber  mit  der  überwiegenden  Mebrzabl  der  Vhy^ 
siker  engenommen  wird,   dafs  die  noch  thIMgen  Vdeene  ah 
Schlünde  zu   betrachten   sind,    die  bis  zur   noch  gliihendeo 
Masse  unserer  Erde  sich  erstrecken,  oder  dafs  vielmehr  bis  zvi 
Ihren  Mündungen  die  noch  lortdeoernden  Glnfanngsprocesse 
unserer  Erde  binanfimebeni  so  ist  keinen  Ängenblidc  in  Ab* 
rede  zn  stellen,  dafb  hierdnreh  ein  anerroefkHek  grofser  War^ 
meverlust  der  tieferen    Schichten  tinseres    Planeten  gegeben 
sey.     Wie  überwiegend  bedeutend  aber  dieses  Mittel  eiaei 
«Ilmiiigen  Abnabose  der  Temperatnr  unserer  Erda  seyn  asg, 
80  ist  doch'  eine  ansfShrllebe  ErUvtemng  desaalban  wadar  »otb» 
wendig,  noch  auch  nur  einmal  nütsll^,  denn  die  Tbafsaeha 
selbst  unterliegt  keinem  Zweifel,  eine  Bestimmung  des  QuaD- 
titaliven  der  hierdnreh  frei  werdenden  Wärme  setat  aber  eine 
genauere  Untersnehnng  der  Menge  noch  brannandar  Vnlaano 
tfttd  dar  GfOllia  ihrer  TbXtigkeiten  voraus,  die  einem  aiganan 
Artikel  vorbehalten  bleibt     woraus  sich  dann  ergeben  wird, 
dafs  auf  diesem   Wege   selbst  Steine  nur  annähernd  genauen 
Grdlsen  zu  echahen  sind.      Hier  darf  jedoch  die  Bemerkung i 
nicht  übergangen  werdeui  dafs  nach  einer  übeiWiegendenManga 
vorhandener  Thatsachen  die  vnlcanisehen  Thfitigkeltan  aha*  . 
mala  weit  ausgebreiteter  nnd  grofsartiger  gewesen  seyn  mUs« 
sen,  als  gegenwärtig,  dafs  also  nach  Wahrscheinlichkeitsgrün- 
deo  eben  hierdurch  die  äuisere  Kruste  unserer  Erde  umgewandelt 
worden  aey,  nnd  dafs  diese  neben  dem  luerdnmh  arsaugtanVai^ 
Instl  ihrer  nrsprUngltchen  hohen  Temperatnr  Ibra  jetsiga  var* 
änderte  Gestalt  und  die  mittlere  Wärme  an  den  verschiedenen 
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Orten  eibilten  hA:  Jüu^t  obne  Gnmd  lil^Diit»  dann  himu§ 
gefolgert  werd«n,  dab  dni^b  dlaaes  gror««,  an  Intansitat  stati 

abnehmen  Je  Mittel  ein©  80  Iwnge  fortdaiMnide  allmalige  Ver- 
minderung der  Erdwarme  nothwendig  bedingt  sey,   als  noch 
vulcacische  Actionen  vorliaodeo  sind,  wenn  auch  eijio  ao  lang- 
same ,  dais  daran  Wirkungen  erst  ans  genauen  Messungen  nach  - 
Jahrhandeilen  odei  eigendtclier  Jabrtansaoden  markbar  werden- 

153)  Als  letztes  Mittel,  wodurch  unserer  Erde  Warme 
antaogan  wird,  sind  die  zahlraicheo  und  beträchtlichen  Gas-Ex- 
halationan  genannt  worden.  Die  anfsteigsndenGasa  sind  meistens 
Kohlensinre,  die  in  der  NSha  noch  thütiger  oder  erloschener 

Vnicane  theils  mit  Wasser,  an  welches  diese  Siinre  gebunden 
ist,  theila  frei,  häuüg  rein,  zuweilen  mit  salzsaarem  Gas  nnd 
Schwefelwasserstoffgas  gemengt,  in  wahrhaft  ungeheurer  Menge 
in  allen  Gegenden  der  £rde  emporkommt.  Wenn  man  das 
gleichfalls  in  betrtSehtl^eher  Menge,  namentlich  In  manchea 
Quellen,  aufsteigende  Stickgas  von  atmosphärischer  Luft  ab- 
leitet, welcher  durch  chemische  Frocesse  in  der  Tiefe  ihr  Sauer- 
stoffgas entzogen  worden  seyn  mülste ,  so  fragt  sich  hauptsach« 
lieh,  weichen  Usapmng  die  nnermefsUcho  Menge  von  Kohlen-» 
säure  bat,  deren  Entstehen  ans  begreiflieben  Gründen  die  Auf« 
merksamlveit  der  Naturforscher  stets  vorzugsweise  erregte.  Am 
Datiirhchsten  ist  es  wohl,  sie  aus  Kalkgebiiden  abzuleiten,  aus 
denen  sie  durch  cbenusche  Mittel  oder  durch  Hitze  ausgeschie« 
den  wwrden  mlifsta,  BiscnoiS  welcher  diese  Aufgabe  aus- 
liibrHch  uniersucht  und  die  bakaonfen  Thatsachen  durch  eigene 
BeobachtuDgen  und  selbst  auch  Versuche  vermehrt  hat,  ent- 
scheidet hierüber  nicht  mit  absoluter  Bestimmtheit,  neigt  «ich 
aber  Uberwiegend  su  der  Meinung  hin,  dafs  die  noch  dauern- 
de Hitze  im  Innern  der  Erde  sie  da  frei  mache,  wo  ein  vor- 
handener  Ausweg  ihre  Rntweichnng  durch  Aufhebung  des  sie 
zuHickhahendeo  Druckes  gestalte.  Wichtig  sind  in  dieser  Be« 
Ziehung  seine  Versuche ,  aus  denen  hervorgeht,  dafs  die  durch 
Glühhitze  aus  Kalksteinen  entbundene  Kohlensäore  keine  be- 
denten^  WSrme  seigt,  indem  die  zum  Austreiben  dersdbeo 
verwandte  Hitze  snr  Eraeugung  Ihrer  Gasform  dient.  Wenn  ' 
nun  das  Voikummen  der  Ga^exhalatioiiea  bei  weitem  in  den 
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meisten  FttUeo  an  solchen  Orteo,  die  sichtbare  8{nmtt  aodi 
thStiger  oder  erloschener  Tnleane  zeigen ,  auf  jeden  Fall  ^ 

auch  durch  sonstige  Gründe  unterstützte  Hypotliese  selir  wahr* 
scheinlich  macht,  wonach  i^ie  Kohlensäure  durch  die  noch 
fortdauernde  Glühhitze  im  Innern  der  Erde  entbunden  wird, 
woraus  die  ungeheure  Menge  derselben  allein  inklltilach  aeyn 
dürfte,  so  lüfst  sich  sogleich  nicht  verkennen,  dafs  durch  die* 
spn  Procefs  auf  jeden  Fall  der  Erde  eine  unermefsliche  Menge 
von  Warme  entzogen  wird,  welche,  wenn  auch  nicht  ver- 
schwunden,  doch  als  gebunden  in  det  Kohlensäure  votliaan- 
den  ist^* 

154)  Die  Ursachen,  welche  eine  Veränderung  der  beste- 
henden mittleren  Temperatur  der  verschiedenen  Orte  bedingen^ 
erscheinen  nach  den  bisherigen  Betrachtungen  sehr  wiricsan, 
wenn  gleich  kein  absolutes  Mafs  ihier  Grtflse  au&nfinden  ist; 


1  Brorghiart  in  Foggend«  Aon*XV.  470.  aas  Ann.  des  Se.  cat«  T« XF« 
p.225,  glaubt,  die  greisen  Lo^pn  von  Steinkohlen  und  Braunkohlen  sejea 
aas  der  früher  in  ungleich  grölserer  M^nge  Torhandeo  geweteaen  Koh- 
lensiinre  entstanden ,  die  sich  erst  habe  ablagern  SB^teu,  om  die  AU 
iBOS(phare  ftir  warmblütige  Thiere  athemb:ir  zu  maelien,  Bischof  a^er, 
welcher  die  gegenwärtige  Bildong  der  als  Molstten  aufsteigenden Koh- 
Imiiiure  von  der  Bildang  volcanischer  Massen  aof  Kosten  de«  kohlan- 
•auren  Kalkes  .ableitet ,  schlieCst  hieran  die  HypotbeaCf  dals  früher 
bei  Tiel  grölserer  Ansbreitang  vulcanischer  Thattgkeiten  eine  angleidk 
grtffsere  Menge  entbundener  KoMensÜore  aafgestiegeo  nj»  mmtm^ 
deren  KohlenitolF  sor  Bildoeg  der  anerateralieJiea  Lageraogen  Toa 
Kohlen  ans  der  Vorwelt  das  Material  hergegeben  babe^  In  Bodo* 
hang  hieraof  »üfsten  wir  jedocb  annehmen,  dafs  die  Biepranglick  Sur 
Srde  gehörigen  Kalktheile,  nngeaehtet  der  Gliiklutse  der  Gesammt« 
nasse  und  ibrea  fenrig  flfiiiigeo  2ostande«  f  selbst  bis  aar  Oberflaehe 
hin  kohlenianer  gewesen  waren«  Wollte  man  statt  deaeen  die  Sxl» 
atens  einer  nrsprfiln^ieh  Torbandeuen  tiberwiegendeu  Menge  yob  Roh* 
lenstoff  anuehmen,  ao  liefae  alohf  wegen  UsgewiMeiS  dee  Gcnaeib 
aecb  diese  Hypotbeae  nicht  wohl  widerlegen»  Eiae  intereasantace  Be- 
trachtnng  dürfte  die  aejtt«  dala  ungeachtet  der  aorserordentlicbeu 
Menge  von  stata  ans  der  Erde  aufsteigender  Kohlenaaore  und  der  gro- 
fsen  Qaantftät»  die  noch  tagfich  durch  Yerbrenueng  der  rflensenreute 
Tocweltlicber  Zeiten  eraeegt  wird,  daa  constauCe  TeihÜtailb  ier  Kok- 
lensanre  uud  des  gaaentoffgatea  keine  Aeudetaug  «ileidet;  Die  NaSar 
im  Grofaeu  bat,  wie  mau  bietaua  aiebt,  noch  uukftkauatn  MiMi  disu 
bestehenden  Zustand  dea  Gieicbgemchta  dauernd  su  erballea^  und  es 
durfte  ein  Gleiches  auahr  in  Beaiehong  auf  die  UuveiludeilMkeft  äm 
Temperatur  statt  fiadea* 
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eb  rfe  ab«!  ia  Benebong  tiif  die  Gröfiie  outetet  Erde  Mob 

för  fto  bedeutend  cn  halten  sind,   dafs  sie  in  mefsbarer  Zeit 
eine  merkliche  Veränderung  hervorzubringen  vermöchten,  dar- 
über bat  Bischof^  gleichfalls  eine  üeihe  schätzbarer  Unter- 
tacbangen  «egeitdlti  die  hier  tioeb  erwühnt  werden  müssen. 
Da  der  Basak  co  den  Hanptbeslandtlieihn  gehOrt,  welehe  dnieb 
vulcanische  Kräfte  emporgehoben  worden  sind,  hauptsächlich 
wenn  man  die  nahe  Uebereinstimmung  desselben  mit  den  La- 
ven berüciisichtigtt  die  Hypothese  also  sehr  nahe  Ütgt,  da£t 
der  ganae  Erdham  dar  Haoplsache  nacb  ans  bualtartiger  Masse 
bestehe,  ao  war  es  wohl  am  maistan  aacbgamürs,  die  Abkiih« 
luogsgesetze  bei  grofsen  geschmolzenen  Basahkugeln  zu  unter- 
suchen,  um  von  diesen  auf  die  Abkühlung  unserer  Erde  zu 
achlialsen.    Die  für  diesen  Zweck  angestellten  Versuche  sind 
um  ao  aobätabarer,  als  sie  greise  Hülfismittal  erfordern  i  die 
mr  wanigen  PliTsibem  an  Gebote  atahn ,  und  das  Publicum 
mufs  daher  beiden,    sowohl  G.  Bischof,    als  auch  seinem 
Freunde  Althams,    Dank  wissen,   dafs  sie  die  schwierigen 
Experimente  auf  der  Saynerhütte  glücklich  zu  Stande  brachtan 
und  Basaltkttgaln  Ton  2i  und  27  rbainl.  Zoll  Dorchmasser  mit 
eingesenkten  Ltfcbarn  gössen  oder  Vartiafnngen  bohrten  und 
dann  mit  hineingebrachten  Thermometern  die  Zeiten  der  Er- 
kaltung bestimmten.    Uebergehn  wir  verschiedene  beiläufig  ge- 
fandana  Resultate ^  z«  B.  die  Bestimmung  des  Schmalzpunctaa 
beim  Basalte,  welche  über  die  daa  Kupfers,  also  über  1400* 
C.  binausgekty'und  einige  andere ,  die  hauptsSchlich  liir  Geo- 
logen Interesse  liaben  ,   so  beruht  die  Lusung  des  eigentlichen 
Problems  darauf,  dafs  man  sich  erlaubt,  von  der  Zeit^  welche 
eine  solche  Kugel  bedarf,  um  von  der  GKihiiitze  zu  einer  mitt- 
leren Temparalori  nicht  viel  höher  als  die  dar  Umgabang,  bar- 
abzukommen,  auf  diejenige  Zeit  an  sehliefsen,  wttbrand  wel- 
cher die  ungleich  grufbere  Erde  von  ihrem  ehemaligen  Schmelz- 
puDcte  zu  ihrem  jetzigen  Zustande  gelangt  ist  und  in  der  Zu- 
kunft gänzlich  erkalten  würde.     Aus  den  Versuchen  folgte, 
dafa  die  Erkaltnngasaitaii  bd  daf  dBaialtkiigal  eine  geomatri- 
ache  Beiha  bilden«     BiscaOF  argumentirt  dann,  dafs,  wenn 
nach  La  Place  die  Rotation  der  Erde  seit  Hiri-Aucn,  also 
seit  1977  Ishren,  sich  noch  nicht  um  Q,Oi  Secunda  ^ändert 
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habe,  ihre  mitllere  Temperatur  von  ihrer  damaligen  ietzl 
nicht  0^,4  verschieden  seyn  könne.  Wird  dann  mit  FoaaiBa 
leine  Temperator '-Verminderung  von  (PjOlli  R.  nnd  die  War^ 
me  des  Himmelsraumcs  zu  —  45®,6,  die  mittlere  Temperaiut 
unter  dem  Aequator  aber  =  22°  R.  angenommen,  so  war  der 
Temperatur- UeberschoTe  der  Erde  unter  dem  Aequator  über 
den  dee  Himmelsreumte  saHirrAECH'e  Zeiten  es  67 <^^24  nmd 
Ist  jetzt  noch  a  67*96  R«»  der  Exponent  des  VerhSItaiiMS  der 
Erkaltung  der  Erde  während  1977  Jahren  ist  aUo 

_67^_,^_- 

Nehmen  wir  diesen  Zeitraum  als  Einheit  an  und  suchen  dar- 
aus, wie  lange  es  dauern  müsse,  bis  die  Erde  um  1^  IC  er— 
kalten  könne  ^  so  ergiebt  sich  aus 


xs4i,9,  elso  41,9  X  1977  =82836  Jahre  für  eine  Wärme- 
Abnahme  von  ootet  dem  Aeqoator;  Die  Zeitdaner,  bis 
die  Erde  nnter  dem  Aeqoator  nur  noeh  0^)01  üebersehnfa 

über  die  Wärme  des  Himmelsraumes  haben  oder  eigentlicher 
gänzlich  erkaltet  seyn  yyürde^  betrüge  auf  gleiche  Weise  he* 
rechnet 

=  6762,1  =  1,000355«, 

also  von  Hipparch's  Zeiten  an  24838,5  X  1977  ==:  491059  14 
Jahre*  Interessanter  als  dieses  Kesultat  ist  es  wohl,  zu  berech- 
nen, wie  lange  Zeit  verflossen  seyn  mussoi  bis  die  Tempen- 
tnr  unter  mittleren  Ereiten  von  der  ehemaligen  aquatoriselran 
=  22^  R.  his  zur  jetzigen  =8®  R«  angenommen  herabbinken 
konnte,  wenn  man  voraussetzen  wollte,  dafs  zur  Zeit  der 
Entstehung  der  »Itpsten  Steinkohlenlager  in  den  gemafsigten 
Zonen  aquatonsche  Wärme  gehenrscht  habe.  Man  ethlilt  denn 
ans 

§^  =  l,aWls=  1,000355« 
einen  Zeitraum  von  653,4X1977  =  12017j)l  Jahren^ 


1  Bischof  findet  rcrmittelst  einer  andern  Art  der  Bcrechnong, 
dareu  Mittheiluug  Jiicr       viel  Kaum  erfordern  würde»  die  Zeit  der 
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153)  Bischof  verkennt  ebenso  wenig,  ^ie  gewi£i  jeder 
Andere  I  die  Unsicherheit  aller  bei  diesen  Berechnungen  snm 
Grande  liegenden  Ortffsenbestinininngen)  und  nennt  in  dieser 
Beziehung  nenentiieh  die  engenonnnene  Temperetnr  des  Welf*- 
Teumes ,    die   nach   neueren   Messungen   einer   noch  gröfserpn 
Kälte  im  hohen  Norden  ohnehin  sehr  probiematisch  geworden 
ist,  nnd  die  en  sich  gens  hypothetische  Bestimmung  der  seit 
Hifpaacb's  Zeiten  bis  jetst  wirklich  statt  gefundenen  Abkuh» 
luog  unserer  Erde.    Es  komnen  jedoch  noch  sehr  riete  an*> 
«lerweitjge  Bedingungen  in  Betrachtung,    die  es  ganz  unmög- 
lich machen,   solche  Versuche   anzustellen ,   deren  Hesoltate 
sich  unmittelbar  auf  die  Abkiihinng  unserer  Erde  anwendrn- 
Uefsen«   Die  Basaltkugel  lag  swar  nur  auf  drei  Stulspuncten, 
allein  diese  waren  mit  der  Erde  in  Verbindung,  und  aufser* 
dem  war  sie  von  unablässig  strömender  Luft  umgifben;  aus 
den   gefandeoen  Gesetzen  ihrer  Abkühittog  iäfst  sich  daher 
leicht  auf  die  Erkaltung  grofser  Basalibeige  und  Lagen  von 
LnTa  ein«  Anwendung  msehen,  wie  durch  Bischof  geschehn 
ist,  nicht  aber  auf  die  allmilige  Erstarrung  unserer  Erde,  die 
im  Ganzen  genommen  im  leeren  Räume  schwebt,    \Yobei  aho 
fraglich  ist,  ob  das  von  GiiY-LüssAC  aufgefundene  Gesetz, 
da£s  in  diesem  sich  überhaupt  keine  Wärm«  befindet,  mithin 
•ach  keiM  in  denselben  ubergehn  kann,  enf  diesen  Fall  An«> 
Wendung  leidet.     Die  Bestimmung  hierüber  hat  dann  weiter 
Einilufs  auf  die  Zalä«$sigkeit  der  sogenannten  Strahlung,  nnd  es 
fragt  sich  fern  er  ^  oh  die  durch  die  SooDeostralUen  erregte  und 
die  aus  dem  Innern  der  Erde  dureh  die  angegebenen  Mittel 
num  Vorschein  kommende  Wärme  als  eine  wirkliche  Vermeid 
rung  der  Torhandenen  Menge  derselben  oder  als  ein  blofser 
Wechsel  zwischen  Bindung  und  Ireiwerdung  von  >yärme  2u 
betrachten  sey.    im  nächsten  Zusammenhange  hiermit  ist  dann 
famer  die  Frage ,  ob  die  bei  der  Rednction  nnd  Abkühlung 
der  Snlseren  Erdkruste  entwichene  Wirme  wirklich  verloren 
oder  nur  in  einen  gebundenen  Zustand  versetzt  worden  sey ,  wie 
unter  andern  in  einem  grofsen  Mafsstabe  der  l  all  se^n  miiläte, 
wenn  die  groTse  QoantiUt  des  Wassers  auf  unserer  Erde  durch 

Abkühlung  unserer  Erde  von  SS0**,4  H.  bis  zu  ö*,01  über  die  Tempe- 
ratur des  Wi'llraame«  r=  S53  IVlilHooea  Juhre.  Ulf?  AhweichuQg  bei- 
der lU-siiltate  von  einander  i<^t  eine  Folg«  der  tmsichcru  Gtdlteai  die 
bei  der  Berechnung  saa  Grunde  Üegan. 

UL  Bd.  Pp 
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Vereinigung  seiner  beiden  Bestandtheile  gebildet  worden  Vfmw^ 
da  die  spec«  Wärmecapacirät  des  Wassers  so  grofs  ist ,  dafs  beide 
Bestandtheile  I  bei  der  Siedehitze  zu  Wasser  vereinigt »  Mneo 
WUnMvrlfoM  ron  nngMbx  40^  €•  «ikiden.   Wean  inta  üb«r- 
liaopt  deo  ttitiomhrMi  Zotteiid  der  WKrae  nnterer  Erde  wA 
der  historischen  Zeit  streng  ins  Auge  fafst  und  so  manche  an- 
dere Erscheinungen  damit  verbindet,    die  allgemein  bekannt 
and  zahllos  oft  beobachtet,  aber  ihrer  tcheiabareo  ßinfachheit 
ongMichtet  noeh  bei  wMtM  nicht  gemigead  wldXrt  wordMi  aindy 
wohin  ich  vor  allen  andern  diejonigen  reohnoy  dio  m%nmai 
Wärmestrahlung   g^gen    den    leeren  liimmei&ranm  zurückzu- 
bringen püegt|    wonach  bald  die  Erdoberfläche  ein  stärkeres 
StrahlungSTermÖgen  haben  mufs,  um  di«  ThaabiMang  mu  er- 
Ulfivan»  bald  den  hdharan  8chieht«ii  dar  AtmospUra  mm  wtA^ 
ehas  zvgaacliriaban  wird,  danen  alla  Taga  >iinauagaaatst  mlcx 
niederen  Oieitea  und  im  Somnier  unter  mittleren  und  hohen 
eine  unermefsliche  Quantität  erhitzter  Luft  zostri^wt)  ohna  dafil 
diaaa  die  grimmiga  Kälte  daselbst  anfaniiabaii  ▼ansage  ^ai 
den  gawShnlicfaaii  Erfaliningaii  mwidar,   wooadi  in  aiogi« 
tclilottaaan  Rürnnan  tob  willkiiiiiehar  H0ha  dia  obarstao  Schiel* 
ten  gerade  die  wärmsten  sind,  wohin  ferner  gerechnet  werden 
nrafS)  dafs  unermefsliche  Meeresströme  seit  Jahrtausenden  die 
atark  erwünnten  äquatonschcn  Flothan  mit  daaea  dat  Polarso«. 
neu  mitabaD,  obna  dala  aa  tbaan  galongea  iit«  daa  Em  dar 
latztaraD  an  acbmalaaB,  ae  wie  MilKmiaa  KnUkmailsii  Luft 
aus  niederen  Breiten  stets  nach  den  Polen  hinströmen  und  den* 
noch  tief  erlialtete  von  dort  den  Landern  der  gemäfsigten  Zone 
arttamnda  Kälte  luföhien,  ja  dala  daa  firdoberflidi^  aalbft 
erkaltet  I  aobald  nur  ain0  Wolke  «dar  iigatid  afn  beaaliatta»- 
der  Gegenstand  dia  nnnstttelbar  auf  sie  faUenden  SoBaaiiatnli* 
len   auffängt,    wie  denn   auf  gleiche  Weise  im  Winter  die 
erzeugte  Wärme  so  bald  entiiieht,    um  erst  im  Sommer  wie« 
dersnkahren;  wenn  wir  alla  diaaa  und  daaut  Tarwaadta  Batb^ 
aal  zu  Uh^u  Tefsachen,  ao  bietet  «ich  eine  swar  knhBey  eibvi 
nach  gewissen  Modificationen  dennoeb  Tielleiebt  nicht  gaos 
verwerfliche  Hvpothes«  dar,   deren  Elemente  sich  kurz  dar- 
stellen lassen.     Hiernach  roüfsten   wir  annehmen!    dafa  die 
Wärme  der  Erde  an  diese  Kogel  gebandea  aey^  wie  sie  sb 
jeden  aonatigea  Körper  gebandea  sortickgelialtaa  wird,  im 
Erde  aber  nicht  verlassen  könne ,  weil  sie  in  den  leeret 
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Raum  überzugehn  UboriiMipt  nicht  vennag,  in  Folge  datfMi  also 
die  6ms»  der  Attteiphife  dehm  feilen  nitfetef  wo  die 
Orease  der  Wäraietplillre  lel,  weil  Über  diese  hineile  keine 

Expansion  mehr  statt  findet.  Wir  hätten  demnach  ein  SphH- 
roid  des  Wärmestoffes,  wie  der  Luft  und  der  Erde  selbst,  ein 
Sphäroid  von  grdfster  Dichtigkeit  in  einer  gewissen  Tiefe  un- 
ter der  Oberfleehe  der  Erde^  nnd  von  stirk  ebnebmender,  io^ 
Beld  wir  ons  Über  die  letstere  erbeben  ^  wobei  die  Ungleieh- 
heit  der  Temperaturen  unter  verschiedenen  Polhöhen  dureh  den 
erregenden  Einflufs  der  Lichtstrahlen  (neben  andern  unbedeuten- 
den Ursachen)  bedingt  würde  nnd  verschiedene  Oscillationcii 
dorcb  den  Conflict  der  Wirme  ensiehenden.  Kraft  der  Erde 
und  der  ibr  entgegenwirkenden  Erregung  dnreh  die  Sonnen- 
strahlen statt  fänden,  ohne  jedoch  das  Gleichgewicht  des  Gan- 
zen zu  stdren.  Eigentlich  sind  dieses  alles  nur  Thatsachen ; 
die  Schwierigkeit  liegt  eber  darin,  ibre  Notbwendigkeit  alt 
Folge  der  Gesetme  aber  des  Verbalten  des  WHrmestoffei  ge* 
Dügend  necbioweiseni  was  kanfligen  Zeiten  vorbebalten  bleibt  ' 

M. 

t 

Temperatur  der  Erde* 

Von  der  Temperatur  der  Oberfläclie  sowohl  als  auch  des 
Innern  der  Erde  ist  zwar  scbon  oben  ^  das  Vorzüglichste  gesagt 
worden ,  doch  worde  die  nnstündlicbe  ErHrternng  dieses  wiehti-  * 
gen  Gegenstandes  dem  Artikel  TtmpmUur  und  Klima  vor- 
behalten. Indem  wir  dieser  Znsane  hier  nachzukommen  su- 
chen,  wollen  wir  zuerst  die  Theorie  des  vorzüglichsten  Schrift- 
stellers, der  sich  in  den  neueren  Zeiten  mit  der  Ltfying  die^ 
ses  Problems  besehifttgt  hat,  in  einer  gedritngten  tJebersicht 
darstellen  ^  so  weit  dieses  ohne  nnmittelbere  Anführnng  der 

vielen  analyhschen  Ausdrücke  geschehen  kaon,  welche  er  sei- 
nen Untersuchungen  zu  Grunde  gelegt  hat»  Ein  Theil  dieser 
Theorie  ist  bereits  erwähnt  und  selbst  mit  einer  kritisahen  Be- 


•  1  Nach  dem  speeifiachen  Gewichte  der  Erde  Sn  tchHefsen ,  kann 
die  WHrme  ihr  Maximum  nicht  wohi  im  Mtttetponcte  der  Erde  haben. 
Vergl,  f.  S. 

^     f  S«  Art  Mr.  Dd.  III.  S.  m 
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leuchtUDg  begleitet  worden,    die  aber  hier  vorerst  aufsef  un- 
tern Gesiclitükreis  fällt,    da    es  uns  nur  um  eine  gedrängte  ' 
Darsteliang  d«  Aonchteii  dieses  Seliriftsttllm  zu  thuu  ist,  dm 
rtia  lud  klar  sa  ktoMn  jadtm  Phyiiker  mid  Geologco  too 
*  Imereatt  fyn  mvS$i 

r 

■ 

A,    Fourier'»  Theorie, 

Die  vorziigUchsten  Resultate  seiner  mit  seltener  Gewandt- 
heit aod  giolMiD  Scharffinn  «DgestelUaD  Untertadiaiigeii  über 
di«  Bewegung  der  Wärme  io  soliden  Körpern  hatte  Founiia 
sehoD  im  J.  1811  dem  Institut  von  Paris  tnitgetheilt*  Seit 
dieser  Zeit  machte  er  beinahe   in  jedem  Jahre  die  Ergebnisse 
seiner  weiteren  Prüfung  dieses  Gegenstandes  sowohl  in  deo 
Memoiren  dieses  Instituts ,  eis  auch  in  Zeitschriften^  bekauuU 
Bndlieh  lammelte  er  diese  Uotersochungen  zu  einem  Cansee 
in  seinem  berühmten  Werke  ThiorU  analytiqu«  de  la  eha* 
leur,  das  auch  durch  die  vielen  und  wesentlichen  Bereiche«  | 
rongen  merkwürdig  ist,   die  der  Verfasser  desselben  im  ield« 
der  höheren  mathematischen  Analyse  gemacht  hat«   Die  wich- 
tigen Probleme  der  Physik  sowohl  als  euch  der  Mathematiki 
die  hier ^nfgektot  ersoheineo ,  haben  Laplack,  Caücht,  Pois- 
80«  u.  A.  veranlafst,  sich  mit  demselben  Gegenstande  zu  be- 
schäftigen,  und  derX«a|zte  besonders  ist  als  eigentlicher  Gegner 
der  von  FoiTEi»  aofgestellten  Theorie  angetreten«   Die  ge- 
lehrten Discnssionen  Poissoe*«  und  Poonitn's  dauerten  meh* 
lere  Jahre  und  wurden  zuweilen  nicht  wenig  lebhaft, 

FoosiBA  kommt  bei  disien  seinen  UnteiineiiMigen  nbsr 
die  Bewegung  der  Wärme  in  festen  KOrpem  bekanntlich  auf 

üwei  veftchiedeoe  Gattungen  von  Gleichungen.    Die  einen  sind 
sogenannte  zweite  Differentialgleichungen   und  beziehen  sich 
blofs  auf  das  Innere  der  Körperj  während  die  anderen  nur  Dif-  1 
ferentialien  der  ersten  Ordnung  enthalten  und  sieh  anf  die 
Oberfläche  dieser  Kdrper  beziehn.     Die  ihm  eigene  Bf  ethode^  I 
diese  beiden  GaUungen  von  Gleichungen  zu  integriren,  besteht 
in  der  Darstellung  der  Functionen  durch  unendliche  Ileibeni  | 
deren  Glieder  die  Sinns  nnd  Cosinus  der  Taränderüchen  Stamm- 


1  1«  i^ea  Aanalfs  de  Fhjs.  et  de  Chiaie.  T.  Xill  bis  XXTII. 
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gTÖfse   enthalten.     Die   CoeiBdentea   dieser  trigonomefrischen 
Glieder  sind  gegebene  Zahlen  ,  wenn  der  Werth  der  erwähn— 
t^o  Reihe  für  alle  FÜU  «ontUnt  bleibao  toll ,  und  «•  iiod  im 
Gvgentlieil  betlittiiito  l«tegnil0|  weva  diese  Reihe,  die  tehon 
ihrer  Form  wegen  immer  convergent  «ist ,   eine  wililtHrHohe 
Function  darstellen  soll.     Da  aber  ein  solche»  bestimixiles  In-* 
tegral  im  Aligemeinen  nicht  voreafselzr,  dafs  die  Function  nn- 
fer  dem  IntegrationsieicheB  cominiiirlieb  ist,  to  sieht  men, 
dnlii  dmrch  solche  Reihen  ▼on  Sinoi  und  Cosinas  selbst  gane 
disconlinnirtiehe  Fonctionen  sosgedrackt  werden  kVnnen.  Ue- 
brigens  ist,   sofern  diese  Gleichungen  auf  die  Bewegung  der 
Wärme  angewendet  werden,   jedes  Glied  dieser  Reihen  mit 
einer  Exponeotialgrdlse  effieirt|  die  mil  der  Zeil  sehr  sehnell 
abnimmt  9  so  defii  man  in  der  Anwendung  immer  sehon  mit 
den  ersten  Gliedern  dieser  Rethen  ensreichen  kern».  Dieses 
ebenso  sinnreiche  als  frnchtbare  Mittel  wendet  Fourifk  aut 
die  Bewegung  der  Warme  in  verschiedenen  üörpern  an ,  auf 
ein  Rechteck  von  dünnem  Metall,  anf  eine  prismatische  Stange, 
mnt  einen  kreisfSrmigen  Ring,  auf  eine  solide  Kugel,  anf  ei- 
nen Cylinder,  dessen  eines  Bnde  immer  inr  derselben  Tem. 
peralur  erhalten  wird,    und   endlich  auch  auf  solch©  Körper, 
deren  eine  Dimension  unendlich  grofs  ist.      Das  letste  0<»i- 
spiel  besonders  giebt  dem  Verfasser  Gelegenheit  an  seiner 
sehttnen  Bntwickelung  der  Reihen  in  bestimmte  Integrale  und 
diese  Entwickelung  ist  es<^  die  ihn  enf  die  merkwürdigen  Re- 
sultate gefiilift   hat,   die  er  in   dem   genannten  Werke  über 
den  Gang  der  Temperatur  im  Innern  der  Erde  aufgestellt  hat. 

Nach  seiner  Theorie  schickt  ein  erwärmter  materieller 
Pottct  immerwährend  nnd  nach  allen  Richtungen  seine  Warme 
au5.  Ist  der  Panct  im  leeren  Ranme^  so  sendet  er  diese 
Warme  ganz  frei  und  anj^ehindert  aus  und  die  Intensität  die- 
ser Wärme  ist,  in  jedem  .Puncte  ihres  Wegas,  dem  Quadrate 
des  bereits  inrhckgelegten  Wegs  verkehrt  proportionirt.  Wenn 
aber  dieser  erwirmte  Pnnct  ein  innerer  Pnnct  eines  festen 
Körper ä  ist ,  so  schickt  er  zwar  auch  seine  Wärme  nach  allen 
liichtungen  aus,  aber  seine  Wärmestraliien  «rlüschen  bald  und 
swar  schon  in  sehr  kleinen  Distansen  von  diesem  Puncte. 
Diese  Distanzen  hangen  von  der  Natnr  der  Materie  ab,  aus 
welcher  der  Ktfrper  besteht«  von  der  Temperslnr  n.  dg!.' 
Wenn  endlich  der  erwärmte  Punct  auf  der  Ober/Ucko  eines 
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(«iten  Kerpen  ist,  so  ▼erli«rt  er  duM  Blgtiü^fl 

mcausstralihing  entweder  ^anz  oder  doch  zum  Theil  und  nimmt 
dafür  ein«  andere  an,  nämlich  die,  jene  Strahlen  zu  reflectiieO| 
di«  ihm  voD  «ndmoy  inomn  oder  äa&ereii  Pao^ten,  des  Kör- 
pers sogcschiekt  werde».    Dietee  Tonntgetelst  wird  also  eis 
•af  einen  gewissen  Grad  erwärmter  Körper  M,  io  ihr  NSIu 
anderer  ungleich  erwärmter  Körper,    diesen  andeien  ^Vär^le 
zusenden  oder  von  ihnen  Warme  erhaltent    Allein  die  War- 
nt, welche  ein  ODeodlieh  Ueaoes  fileaeat  w  der  Oberfläche  des 
Körpers  M  itisseiidet|  bestellt  ans  swti  Theileo,  aimlicii  er- 
stens ans  derjenigen  Wärme,  die  ans 'dem  fnneni  des  Ktfr* 
pcrs  IM  kommt  und  das  Element  w  in  allen  Richtungen  durch- 
kreuzt, und  zweitens  aus  der,  welche  die  umgebenden  äussern 
Körper  anf  das  Element  w  sendea  ond  welche  denn  von  die- 
sem Elemente  nach  dem  bekannlen  Gesetso  sefleelirt  wifd, 
dafs  der  Einfallswinkel  dem  Beflexionswinkel  gleieh  ist«  Beide 
Theile    zusammengenommen    nennt   Foijhiek   die  ganze  aus^ 
geschickte  Wärm«  (/a  chaiiur  totale  emise)^  die  aach  aus  der 
vollstsadigen  WarmestiablaDg  des  Körpers  kommt«  wHfateader 
diejenige  Aosstrahfung ,  die  blob  Von  der  dem  KöTpee  silbit 
inwohnenden  Wärme  kommt,  schlechthin  j^uegtrahiung  (retym^' 
nt-ment)  oder  auch  eigenthitmliche  j^nsutrahlun^  (emission  i(h 
laü)  heiist.      Ueberdiels  iaf&t  aber  auch  noch  das  Element  w 
alle  diejenige  Wärmo  ia  deo  Körper  M  übergehO|  die  w» 
aursen  auf  das  Element  kommt  und  von  dem  BlesMote  niskt 
reflectirl  wird,   und  dieses  wird  die  ab90rhirU  Pf^^mm  ge» 
nannf ,  wobei  voraosji^esetzl  wird,  dafs  dabei  keine  Warme  ei- 
gentlich verloren  geht,  sondern  dals  die  rellactirte  und  die  ab- 
sorbirte  Wärme  des  Elements  w  eino  Snmme  bildet  |  die  im- 
mer gleich  ist  der  gansen  enf  dieses  Element  ^a  solsen  g^ 
kommenen  Warme.    Die  erste ,  die  reflectirte  Wärme,  wird  is 
einer  be5timmten  Ilichtung  von  dem  Elemente  wieder  ausge- 
sendet, die  zweite  aber,  die  absorbirte  WärmSi  wird  ein  io- 
tegrirender.  Theil  der  gansen  Wärme  des  Körptis  Bf,  und  sis 
kdinn  von  diesem  Körper  wieder  nach  eilen  Richtangen  aosgc» 
sendet  und  auch  durch  ganz  andere  Elemente  des  Körpen 
ausgesendet  werden,   als  die  sind,    durch  welche  sie  in  den 
Körper  gedrungen,  ist.     Alle  diese  Grundlagen  weiden  von 
FovRiEit  als  ebenso  vielo  Axiome  betrachtet »  eaf  die  er  seint 
Tkeo|ie  von  der  Wärme  erbaut. 
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Itt  tekier  AnwenJeng  Aettr  Theorie  auf  die  WÜhroie  (les 
E/dktfrpm^  dUe  hmr  dtr  Gegensfind  uostrer  Uatefftachangee 

isfy  leitet  er  diese  Warme  zuerst  aus  drei  Quellen  ab:  I)  die 
KrwarmuDg  der  Erde  durch  die  Sonneudtrahlen,  11)  die  Theil- 
iMhme  der  Erde  an  der  Temperatar  det  WeltnofDi  tiod  III}  die 
imiitüoglidie  Hitie  üiiet  Innmn.  Die  ente.  noteriiegt  ktiaeei 
Zweifel,  die  swMle  itt  von  FooRitat  nascm  Wittens,  so* 
erst  aufgestellt  werden,  und  die  dritte  endlich  wurde  früher 
von  BüFFOv  vertheidigt  und  ist  jetzt,  aller  bisherigen  Gegen« 
reden  ungeachtet,  als  nmbweisbar  heinahe  allgemein  aogenpm« 
OMB«   War  wollea  sie  «seh  der  Heilie  nilier  bstraoliteD. 

I)  Erwärmung  der  Erde  durch  die  Sonne/ 

Die  SoDiienstralüen  bringen  auf  die  Erde  eine  zweifache 
WiriKimg  herver.  Die  «lee  dersdben  ist  periodisch  «od  be« 
triffl  Dsnr  die  ioTseie  Einbüll^iig  der  Erde ;  die  swsite  aber  ist 

coo&tant  und  zeigt  sich  erst  in  einer  Tiefe  von  nahe  30  Ma- 
ter unter  der  Oberflache  der  Erde.  Die  Temperatur  jener 
Mufsereo  Eiehüllung,  jener  obersten  Rinde  der  Erde,  befolgt 
tügUcbe  sowohl,  als  ansh  jaliiUehs  Variacieneai  nad  diese  Va» 
rtatsonen  sind  desto  betrXchtlieher,  je  adir  man  sich  in  dieser 
Rinde  der  Oberfläche  der  Erde  nähert.  Die  Temperatur  sehr 
tieler  Orte  im  Innern  der  Erde  ist  für  denselben  Ort  constant, 
aber  sie  ^d  für  dieselbe  Tiefe  iosiear  kleiner,  je  mehr  naii 
skh  den  Polsa  näheit»  Die  Anwsesnhsit  dar  Loft  über  und 
^es  Wassers  an!  dar  Obarflüdia  dar  Bfde  naehl  die  Vertbel- 

lung  der  Sonnenwärme  gleichförmiger,  aU  sie  ohne  diese  bei- 
den Ursachen  seyn  würde.  Die  Luft  wird  von  Immerwähren* 
den  Winden  and  der  Oosan  von  legalmäfsigen  und  weit  yer«* 
breitsten  Stitfssnngan,  so  wie  von  der  täglich  wiederkooini^- 
den  Ebbe  nod  Floth  bewegt.     Von  daeyeoigen  Sonnenstrafa-* 

len ,  die  auf  der  l'.i  de  anlinnimen,  durchziehen  die  einen  die 
Ätmosphara  und  die  Gewässer  der  Erde,  die  andern  werden 
von  diesen  beiden  Flüssigkeiten  auf»;efaogan  ttod  einige  end- 
lich weiden  wieder  in  den  Weltranm  saritckgeworlen.  Die* 
aar  nnendlicba  Ran«  ist  der  Sammelplals  aller  der  Warme, 
die  seil  dem  Anfange  aller  Din^e  von  allen  himmlischen  Ktir- 
pern  ausgeströmt  ist,  von  den  dunkeln  Planeten  sowohl,  eis 
aosh  von  den  leachtandan  Sonnen,  da  beide  Arten  von  Hirn- 
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»eUtfiptfni  elwe  ZwtiM  Mt  primkhr«  WtaM  >  besessm 
habe»,  6m  aaeh  mi^li'r  o^er  memgm  m  Ihnm  laaerD  «pImIimi 
liar,  jt  eaeh  der  Assdeboang  (dem  Vohifii«n)  dieter  K9rper, 

nach  tier  Lettangsfahi^keit  ihrer  Massen  nnd  nach  der  Ceschaf- 
f«nheu  ihrer  Oberfläche.  Die  Erde  z.  0*  hei  gewiie  io  dei 
Mahci  ihm  Miitelpiwcts  eioe  Teniperetnr,  welche  die  ilver 
ObarflSche  wek  übertriffk^  weil'men,  je  elher  raen  va  dietea 
Millelpiittete  berabiteigt|  inewr  eoeh  eiee  gr^feere  flitse  im 
Innern  der  Erde  findet.  Nach  dpn  bisherigen,  noch  etwas  un» 
voUkomiDeneo  und  alieidioge  noch  nicht  in  soichcji  TieleO| 
die  gegen  den  Ualbmefter  der  Erde  betriehllifih  geoeent  wer» 
'  den  lEÖoneo ,  engettellten  BeobechtnngeD  kane  man  die  Zonah* 
me  der  Teoiperator  für  eine  Vertiefung  yon  32  Meter  gleich 
cUieni  Grad   deg  hunrierttlieiligen  'J'hermomPterS  schätzen. 

Wenn  maa  die  WirkuDgeo  dieier  dreiiachen  Wärmequelle 
für  die  Erde  geeeoer  eatenachri  -  so  hadeC  iaeO|  ileb  diese 
WiihoBge«  fleh  se  verheltea,  alt  ob  jede  eiazeUi  for  dek 
ohne  die  beiden  enderen  existirte ,  so  dafs  man  also  nnr  die 
Summe  dioser  einzelnen  W  irkungen  zu  nehmen  braacht^  nm 
die  Totalvvirkting  aller  zu  erhalten.  Dieses  geiu  ans  den  ma- 
themetieoben  Geeetiea  der  Bewegaog  der  Wirme^  se  wie  aaeh 
aoi  dem  beheantea  allgemeinett  Prineip  der  Differentiebech» 
nang  unmittelbar  hervor.  Wenn  man  in  eine  Tiefe  von  nahe 
40  Meter  unter  die  Oberilache  der  Erde  herabsteigt ,  dort  wo 
die  Temperatur  anfängt  constant  zu  werdta,  so  siehl  man, 
dafil  in  diese  tielea  Orte  die  Wime  rom  awei  eiaeoder  eat« 
negengesetiten  Seilee  sneemmenflie&t.  Di«  Soane  giefat  aiedieh 
zVierst  ein  gewisses  Mafs  von  Wärmein  diese  Orte  aus,  dessen 
Gröfse  vorzüglich  von  der  Breite  des  Ortes  abhängt.  Aber 
euch  vom  Mittelpuncte  der  Erde  wird  eine  beatiaMate  Qnan« 
ttiät  Wärme  dehin  geschieht »  mir  eine  sehr  geringe  tead  iuer 
noch  henm  beoMrkbare,  daher  men  sie  aaeh  ia  dietee  Tie-* 
fen  noch  ganz  iibersehn  oder  weglassen  kann.  Die  erste 
oder  die  Sonnenwärme  ist  es  also  beinahe  ganz  allein ,  die 
sich  in  diesen  Tieien  unter  der  Erde  enheaft  nnd  sich  im- 
vierwUhiend  erneoert.  la  der  Nähe  des  Aeqnetoit  driagt  diest 
Wirme  em  tiefstea  ia  die  Erde  ein  und  fliefet  tob  de  ell- 
malig  gegen  die  beiden  Pole  ab.  Steigt  man  ans  diesen  Tie» 
fen  von  40  Metern  näher  gegen  die  Oberilache  der  Erde,  so 
^w«cden  ^oilig  jene  f^qnaUoim  det  Tempeittiir  btMtkbei^ 

% 
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«•  dM  LmIi  dar  8mi»  Mgm  obd  4An  tbm  JähriMs,  mit 

den  vitT  Jahreszeiten  regelmäfsig  wiederkommende  Periode 
liaben.  Noch  höher  hinauf,  zwei  oder  drei  Meter  unter  der 
Erdoberfläche,  bem«-kt  man  endlich,  Mbst  jenen  jährlicheDi 
aoeh  iägUek§  VarUlbim  4mt  £rdwtfm*f  und  dteto  ieUltn 
cmd  um  so  gtHtwf^  y&  uÜImv  man  d«r  Obtrfliehe  d«r  Erdt 
komoat.  Die  Amplitüd«  oder  die  Ausdehnung  jener  jährlichen 
Variationen,  d.  h.,  die  Differenzen  zwischen  der  gröfsten  und 
klMosten  iährlichen  T^mperator  sind  dtüo  geringer |  je  tiefer 
»M  aolMr  di«  Obetflieh»  htnbiteigt.  Di«  ▼•raehMdeooii 
PttBCte  d«rtelbea  VerticaU«  dit  nao  toii  der  Obcrfl<ehe  ge- 
gen den  Mittelpunct  der  Erde  herabläfst,  kommen  nicht  alle 
in  derselben  Zeit  zu  diesen  beiden  Extremen  ihrer  Tempera« 
fyr,  aber  dessenimgeacbtiet  ist,  üir  einen  und  desselben  Punel 
ditMr  Varticalay  di«  mitdera  jibrücha  T«aip«fatiir  dieses 
PauelM  MO  «pisslAis<f  GrSibew  Diese  aonsitata*  Gidfte  ist 
Damlich  die  oben  erwähnte  btständigt  Temperatur  der  tieflie- 
genden Orte*  Dieses  Hesuhat  der  Analyse,  was  von  den  ße- 
obachtttogen  bestätigt  wird,  ist  sehr  merkwürdig,  da  man, 
«OS  «1  SU  sriieltffs »  der  iwmmut  WäfM  das  Ürdkeras  «od 
Ton  alla«  dan  aodam  EinflöaaaB  abatrahin  htk^  dia  aa  viellaicht 
mannigfaltig  modificireo  könnten,  von  denen  aber  unsere  Kennt- 
nisse bisher    nur  noch  sehr  unvollkommen  sind. 

Wenn  die  Rotatioiisgeschwindigkeil  der  £rd«  om  ihre 
A»  grtffsar  oder  wenn  ootar  Tag  koisar  wära ,  als  er  gagao«* 
wttrtig  ist,  so  wKtdaii  dia  baabaehtatao  tüglkhaii  Varistiooeo 
der  Wärrae  nicht  in  so  grofse  Tiefen  dringen,  wie  jetzt,  son- 
dern naher  an  der  Oberfläche  liegen.  Ebenso  würde  es  sich 
mit  den  i&hrlichan  Variationen  verhalten,  wenn  der  Umlauf 
dar  Erde  nai  die  Sooee  gascbwiadar»  d«  h«,  wanii  die  Länge 
unaatea  Jahres  kiirsar  werden  aollta,  tJod  gaos  so  denselben 
Resultaten  würde  man  auch  gelangen,  wenn  zwar  die  Länge 
des  Tages  und  die  des  Jahres  dieselben  blieben,  wis  sie  jetzt 
fiodi  wenn  aber  dafür  die  LeilBegsfahigkait  der  Massen,  dia 
jetil  dia  £rdobarfläalie  bildao,  gario^  wäre*  Bei  gleicher 
LeitongallÜngkait  aber  »fissan,  wie  ea  sehon  für  sich  klar  isr, 
die  Tiefen»  in  welchen  jene  jährlichen  und  täglichen  Varia- 
tionen aufhören  bemerkbat  lu  seyn,  mit  ihrer  Periode  wach- 
aae  und  mit  ihr  abnehflsan^  wie  denn  auch  die  Rechnung 
salgtf^dalii  ia«e  Tiala  unlaf  dar  Erdoberfläche  der  Quadrat* 
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wnrad  «ot  ümm  Periode  (dti  Tag»  edar  daa  Jahis)  peepor* 
tional  ist  .Daniia  wicd  a^gkidi  cffUjCtt»  wann  die  tägltchan 
Variationen  der  Warme  oar  etwa«  eal  den  IQten  TKeil  dar  i 

Tiefe  eindringen,  welche  die  fährlichen  einnehmea.  In  der  I 
That  ist  die  Länge  des  sideri^ichen  Jahiea  gleiah  305^2^64 

miiüeraD,  das  haifiii,  ^ich 366^3564  tomlagaa  «od  der 
latsfem  Zahl  ist  dia  Quadratwnnel  gleieb  tQ,f37& 

Dieselbe  Analyse  lehrt  uns  such  das  Verhähnifs  kennen, 
welches  zwischen  dem  Gesetze  jener  periodischen  Variationen 
'  und  zwischen  d«r  Gesammtaienge  dar  Wärma  besteht,  welche 
diaaa  OscüUtioaan  araaugt«  Waea  s.  B.  dia  ihilsame  BvdU* 
ffada  ▼OQ  Sahmiadaatsae  wira,  so  werde  dia  Wanna,  waleha 
die  Abwechselung  der  JahFeszeiten  hervorbriD|^t ,  für  das  Xlima 
von  Paris  und  fü)r  ein  Quadratmeter  der  Oberfläche  der  Erde 
gleich  tcyn  derjenigen  Weriaa,  welche  atnae  £iscylindar  lehaMl- 
aen  kano»  detsae  Basis  daeaer  Qoadraloialir  eed  denen  Ufifaa 
nahe  3,1  Meter  ist«  Da  aber  dia  Laitoeg^higkeit  der  iidi* 
sehen  Sub^tan^en  viel  kleiner  ist  als  die  des  Eisens,  so  siebt 
man,  dafs  die  in  der  Natur  wirklich  statt  habende  Wärme 
diesai  Drspreegs  auch  viel  kleiner  eayo  Mla«  denn  sie  iet  ie 
dar  Thit  propertieeal  der  Qaadisdoiifaal  aoe  daai  Pkodaaia  dw 
CipeeiiSt  dar  Materie  liu  die  Wtoe  ned  der  PennaabsKlil 
derselben. 

II)  Srwirmung  der  Erde  durch  den  WeJC- 

rauiii« 

Wenn  die  Sonne  und  alle  bie  umgebenden  Pianeteo  uad 
Kometen  nicht  exisiirten,  so  würde  dia  Tempwator  dasjanigen 
Raometi  welchen  diese  Hioinielekerpar  ainneliaBe«|  ekiie  Zwei* 
fei  eine  ganz  andere  Sayn,  als  dia,  Waleha  jalat  in  dar  Tbst 
statt  hat.  Um  einigermafsen  zur  näheren  Kenntnils  derjenigea 
Temperatur  zu  gelangen,  die  jetzt  in  demjenigen  Theiie  des 
Weltraumes I  den  unser  Soanensystein  einnimmt,  henaoben 
mag,  muls  man,  nach  Fouiiiaa^  anarst  denjenigen  thermoma« 
trischen  Znstend  der  £rdmisie  «ntersnehan »  dar  blols  von  der 
Einwirkung  der  Sonne  kommt.  Diese  Untersuchung  zu  ver- 
einfachen kann  man  die  Einwirkung  der  Atmosphäre  vorerst 
gänzlich  weglassen«  Wenn  nnn  nichts  da  wäre»  was  diese» 
Weltranme  eine  gewisse  oonstante  Tampeietttr  gabaa  käeiMVi 
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h.  also,  wenn  unser  ganzes  Sonnensystem  in  einem  nn^s^ 
um  abgeftcidoMcnen  KmiumI}  ohne  allen  WäriDe»tofi»  enthaitea 
od«r  MBgasehloiimi  wÜi«^  s»  worden  tieli  not  gtwib  gtoi 
Midm  EncMnaogen  s«ig«ii,  tb  4i«|6iiigeii  uiidt  die  wir  jeUl 
beotaciittD.     Die  Pelerg«geadea  ikntem  Erde  s.  B.  würden 
unter  einer  nnermefsHchen  Kälte  erstarren,    und  die  Zunahme 
der  Kalte   vom  Aequetor  nach  beiden  Polen  würde  unver* 
glekhbar  eehnelier  tot  ebh  gehn,  eb  |et«t.     Dt«  geringste 
Veiindeffniag  In  der  fintferanng  der  SonM  von  der  Brde,  wie 
di«  wegen  der  ExcentrtcitÜt  der  ErdMin,  wfirde  sehr  schnelle 
und  tehr  bedeutende  Aenderungen  der  Temperatur  anf  dieser 
Erde  erzeugen  und  der  Wechsel  dee  Tags  und  der  Nacht 
winrdn  plgleliok  mid  ebne  eUe  Afaetafungen  iron  Lieht  sn  Schat«« 
ten,  Ton  Würaie  sn  Kttte  Tot  eieh  gelin«  Alle  Pfleneea  nnd 
Thier«  würden  beim  Einbraebe  derNeeht  schnell  eine  durch- 
dringende Kälte  empfinden  und  die  Körper  derselben  würden 
die  Wirknng  eines  so  schnellen  und  kräftigen  Eindrucks  nicht 
eitngen  p  to  wenig  elt  den  entgegengeeeHten  Weehael  bei  dem 
wieder  ebenso  schnell  enbrechenden  Tage.     Die  Wärme  dee 
Innern  der  Erde  würde,    wie  wir  bald  sehn  werden,  diesen 
gänzlichen  Mangel  aller  Warme  in  dem  die  Erde  umgeben* 
den  Renme  keineswegs  ersetzen.     Dieser  Theil  des  \Velten« 
teuoMS)   den  unser  Sonnensystem  einniasat|  mnüs  deher  eine 
ihm  eigenthilmlishe  and  constente  Wirme  heben,  die  vieU 
leicht  nur  wenig  von  jener  der  irdischen  Pole  verschieden  ist« 
Diese  Wärme  aber  hat  ihren  Uri»prung  in  der  \V  armestrahlung 
nller  der  Himoselskörper,  deren  Licht  und  Wärme  bis  sn  uns 
gelengfn  henn«     Die  nnsählbeve  Menge  dieser  Körper  wird 
nttmiHg  die  Un^mebbeken  wieder  enelnn ,   die  In  der  ei- 
gentlichen ursprünglichen  Temperatur  eines  jeden  Planeten  uod 
Kometen  sieh  vorfinden  mdgeo,  und  sie  wird  die  Wärmestrah- 
Inng  übn  den  ganzen  Raum,  in  welchem  sieb  diese  Planelen 
bewegen,  ellndilig  gleiobftSrmig  mtbeilea.    In  enderen  Him<- 
melsrl^men  wird  'eielleiefat  die  Tmperatnr  eine  gans  andere 
seyn  ,  aber  der  Theil,  welcher  unserem  Sonnensysteme  ange- 
wiesen ist,  wird  in  allen  seinen  Puncren  nahe  dieselbe  Tem- 
peretur  haben ,  weil  dieses  System  gleichsam  eine  eigene  Fn- 
mHie  von  Himmebktfrpem  bUdet,  welche  in  Beniehnng  enf 
den  Übrigen  Himmelsrenm  enf  einen  sehr  kleinen  Plate  en» 
aammengedrän^t  uod  zu^ieicii  vou  allen  übiigen  öouocuö^bte* 
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mwn  ioHk  Dtftaiwmi  getrMint  itt,  g»g«ii  wvlditt  4ie  DMi«n« 

sioneQ   unseres   eigenen  Systemes   nur  als   unendlich  klein  er— 
scheineD.     Einen  ähnlichen  Fall  würde  man  in  dem  inneren 
Baam«  Mssi  groften  Saales  haben,   weon  Sm  ihn  amgeben— 
^tt  Mftttertt  mit  4ar  HalifrtD  Lull  io  krioem  WechtelverluUt- 
nUf  ihrer  WärM  «tindea»    Io  einigtr  Zeit  wurde  dieser  ringt- 
um  verschlossene  Saal  ,  wenn  er  auch  nur         wenigen  Men- 
•elMQ  bewohnt  würde ,  in  seinem  Inneren  eine  consUnte  Tem- 
peremr  »nnelitteat  die  ihre  Ursachen  blofs  in  der  Wimw-- 
enetlmhlavg  der  Bewolmer  detselben  and  in  der  Bciengoag 
derfenigen  Würm«  heben  wurde,  die  dnreli  des  Athmen  die- 
ser Bewohner  entsteht.     Auf  gleiche  Weis©  nehnnen  auch  alle 
Körper  unseres  Sonnensystems  Theü  ea  der  diesem  ganzen 
Wckreoma  gemeinschefUieben  Temperttori  Dar  wird  daeealba 
fit?  fedea  eiazelaea  Pieaelaa  «dorali  die  Eiawirkoag  der  Soaaa 
desto  mehr  vergröfsert ,  je  näher  der  Planet  selbst  en  der  Sonne 
steht«    Um  aber  auf  dies©  Weise  diejenige  Temperatur,  die 
jeder  Planet  dadurch  erhalten  hat,    und  um  die  Vertheilaag < 
der  Wärme'  auf  aeiaer  Oberfläche  su  beatiaimea,  »itiäta  maa, 
ander  diesem  seiaem  Abstaade  van  der  Soaae,  ancli  naeli  die 
Neigung  seiner  Rotationsaxe  gegen  die  Ebene  seiner  Bahn  ken» 
nen^  so  wie  die  nähere  Beschaifenheit  dieser  Oberfläche  und 
die  der  ihn    umgebenden  Atmosphäre^     Unter  der  Vortus- 
setsaag,  daCs  die  arsprungliehe  Wärmt  der  Plaaelsa,  so  wie 
die  der  Brde,  kmaea  ßieMs  mehr  aaf  seine  äa&eista  Ober» 
ilache  äuUert,    wie  dieses  bei   unserer  Erde  nach  den  Beob« 
achtungen  der  Fall  ist,    würde  die  Polartemperatur  für  alle 
PUnetaa  nahe  dieaalbe,    nämlich  gleich  der  Temperater  des 
Weltraamas  saya,  in  weiolmr  sich  alle  diese  Piabetea  bawa- 
gen.    Allein  die  Temperatur  der  eaderen  Theifo  der  Ober- 
fläche  dieser   Planeten  kann,    aus   (Jen  so   eben  angezeigten 
Gründen,  nicht  mit  Genauigkeit  bestimmt  werden,  dieieaigen 
Pianeten  "rielleieht  ausgenommen ,    die  sich ,  wie  Uranus »  in 
einer  so  grofsen  Entfernnag  von  der  Sonne  bewegen,  dab  dec 
Eioflols  dieses  Oestiras  aaf  alle  Tlieile  seiaer  Oberfläche  aar 
sthr    unbeirächtlich    seyn   kann,    so    dafs  wahrscheinlich  die 
ganze  Oberiläche  dieser  entfernten  Planeten  nur  die  Tempe- 
mar  des  Weltraumes,  d.  h,  die  der  beiden  Erdpole,  habaa 
nmg. 

Nthapea  wir  aber  auch  dia  Biawhhai^  der  Atmosphäre, 
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die  wir  bisher  wcggriatteD  haben,  in  unsere  Betrachtungen 
•of^  to  sieht  m&D  soerst,  dafs  sie  wtgen  6 et  grofsen  Beweg-  - 
lichktit  der  sie  eontthoirenden  EleoMnle  die  Vertheilong  der 
Wärme  über  «He  Paftteen  der  BrdobMüehe  gleidifllnBiger 
inacheD  wird,  dieses  ohne  diese  Atmosphäre  der  Fall  se)*n 
ktfante.  Allein  diese  Atmosphäre  besitzt  noch  eine  andere 
sehr  merkwürdige  EigeMchaft,  die  wir  durch  einen  iateieiMs« 
teo  Vertaeh  8iiimuAt*s  kennen  gelernt  heben.  Die  Ton  der 
Sonne  im  leuehtenden  Znttende  entfliefbende  Wirme*  dnrcl^ 
dringt  nämlich  die  Luft  und  alle  durchsichtige  Körper  mit 
groCier  Leichtigkeit,  aber  wie  sie^  auf  diesem  ihrem  Wege,  mit 
festen  oder  tropfbaren  Ktfrpem  in  Contact  kommt,  so  verwan« 
delt  sie  sich  in  eine  dtmkU  ßf^ämut  nnd  die  Strahlen  dieser 
letzten  Wärme  TerUeren  beinahe  gens  ihre  frähere  Eigen- 
schaft der  leichten  Diirchdringlichkeit.  Die  aus  der  Öonoa 
kommende  leuchtende  Wärme  verwandelt  sich  demnaoh,  wenn 
•in  durch  die  AtmosphUra  gegengen  und  mit  den  Ktfrpern  eof 
der  OberflSehe  der  Brde  in  Berührnng  gekommen  bt,  in  eine 
bloft  dunkle  Wärme,  nnd  diese  dunkle  Wärme  hänft  bich 
•uf  der  Oberfläche  der  Erde  und  in  den  daselbst  befindlichen 
Iwdrpern  desto  mehr  an,  als  die  auf  denselben  sunächst  auf- 
liegenden Luftschichten  diehier  imd  weniger  beweglich  sind. 
Diese  nwei  JBigensdmftta  der  grüberen  Dichte  nnd  der  ge* 
rinderen  Leweglichkeit  der  untersten  Luftschichten  sind  näm- 
lich, wie  die  bekannte  schöne  Theorie  des  Thaaes  so  tref- 
fend bestätigt  hat,  die  eigentlichen  Hindernisse ,  dale  dio 
donkie  Wärme  nicht  wieder  ens  diesen  Ktfrpam  somtrllmen  ' 
kenn,  d.  h.  defs  diese  Ktfrpet  nicht  wieder  so  seboell  erkal* 
ten  können.  Und  hierin  ist  auch  die  voraüglichste  Ursache 
der  grtffsern  Kalte  zu  suchen,  die  man  auf  hohen  Bergen  an- 
trifi^,  so  wie  der  bedeutenden  Wärmeanhinfnngctt|  die  in 
den  Ebenen  nnd  TliAlem  der  Erde  gefnnden  werden,  AnhSn- 
fnngen ,  die  weder  von  dem  Aufsteigen  der  erwKrmten  leich- 
teren Luft;  noch  selbst  von  der  Lanwirkuug  der  Winde  gäoz- 
Üch  vernichtet  werden  JUInncn, 
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BI)  Erwärmung  der  Erde  durch  da«  Cen- 

tralfeuer« 

Hiv  gtkt  PooBtn  Toli  d«f  VmnMmtwmmg  mm^  dal«  dw 
BeolMichtOBgtii  mfolge  di«  MTHroM  dM  Imierfli  d«r  Erd«  tSk 

je  30  oder  40  Meter  Tiefe  um  einen  Grad  des  hu ndertt heiligen 
'rhcrmomttejrs  zunehmen  solJ.      Dieses  aogtoommen  glaubt 
«r  daiMis  tewokl  den  Ort  der  iaaeieB  Wärmequelle  der  fivde;, 
A  «tek  dk  ftftit  beitdmde  Wiilmog  dcnelbea  etif  die  Ob» 
iitehe  d«r  Erde  bettÜBinea  sn  bOMiep*     Was  dieten  Ort  be* 
triffV,    so  ist  aus  der  Natnr  der  Sache  klar  und  auch  durch 
die  Analyse  beilütigt,  dafs  diese  Wirmeznnahme  der  Erde  mit 
Tieft  »ieht  von  der  lortgetelsl»  Binwirkang  der  Somnm 
mal  du -Brd«  konaen  kann.   Wann  dküs  der  Fidl  würe,  ee 
MTÜrden  wir  gerade  amgekehit  eine  Abnähme  der  Wärme  te 
gröfseren  Tiefen  bemerken  müssen.      Die  Ursache,    die  den 
tiefer  liegenden  £rdfchichtan  eine  höben  Temptratur  giebt,  [ 
mmh  also  ei»a  iwapa  Wirmaqnelia  «aya»  difa«  Asimikalt 
tief  imtar  df  n  Ftedni  nt,  kb  wokiii  wk  ia  daa  laoaia  dtr 
Erde  herabsteigen  konnten.    Zweitens  mufs  aber  »ach  der  Zw» 
wachs  der  Warme,    der  aus  einer  solchen  Quelle  auf  die 
Oberfläche  der  Erde  gelangt ,  nur  äiAstit  gariag,  ja  gans  m* 
niirkitak  aayn^  wie  daaaaa  ans  den  Gaaatie  dar  Wteasv 
nabma  beim  tfafsraii  Biodtfingett  sn  das  Iimaffa  dar  Witm  folgt« 
Eine  grofse  Kugel  von  Eisen  s.  B.,  in  welcher,  wie  bei  der 
Erde  9  das  Herabsteigen  nm  einen  Meter  unter  die  Oberfläche 
aar  den  dreifsigsten  Theil  eioaa  Grades  ia  der  Wärmeznnahme 
giebti  würda,  wia  dia  Raehaaag  saigt,  aar  d^  ▼iartan  Thail 
eines  Gradea  ftir  dia  WISrmaaaaakma  aaC  der  Oberflicka  eiatr 
solchen  Kugel  geben.    Da  aber  die  Krde  die  Warme  noch  viel 
weniger  leitet,  als  das  Eisen,  so  wurde  auch  das  Resultat  fiii 
dia  Eide  aoek  geiiagar  aayn  und,  was  besonders  bemerkt  aa 
waidaa  vardkiat^  idiesas  Rasnkatwiirda  gans  iiaabkliag%  vaa 
dem  Znsteade  jener  Wirmeqnelle  selbst  seyn.    Fnuaica  kam 
durch  Hülfe  seiner  Analyse  zu  dem  wichtigen  Sclihisse,  dafi 
dieser  Zuwachs  des  dreifsigsten  Theils  eines  Grades  am  Ther« 
momatar  für  jedes  Meter  Vertiefung  natar  dar  Oberfläche  der 
Bfda,  aofara  dieselbe  bloCi  als  eine  Wirkung  daa  Cantralfanais 
aagesehn  wird,  ehedem  sehr  viel  grdfser  gewesen  seyn  tnnfs 
und  dafs  überdiels  dieses  Verhaltnifs  der  Wärmeznnahme  mit 
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der  Ziit  sich  nur  sehr  laogMin  ändert,  so  dafs  mehr  afs  drei- 
fsiglaiisend  Jahr»  «rfordeit  imrdmi»  dieses  Vcrbällnifs  auf  ihr« 
.  HSlft«  herabsnbringei} ,  oder  dafs  erst  naeh  dieser  langen  Pe-« 

liode  von  300  Jahrhunderlen  die  Wärmezunahme  erst  für  60 
Meter  Vertiefung  einen  Grad  C.  betragen  werde.    Ebenso  lang- 
sam wird  also  auch  die  Abnahme  der  Temperatur  anC  der 
OberflSch«  der  £rdn  selbst  seyn.   Die  sogenannte  secolXni  Ab- 
nahmo  VfM  nadi  der  bekennten  Begel  gleich  seyn  dem  g»* 
genwärtigen  Werthe  derselben  dividiit  durch  die  doppelte  An- 
zahl der  Jahrhunderte,  die  seit  dem  Anfange  der  Abkühlung 
der  Erda  verflossen  Ist.  Da  nns  durch  dia  historischen  Denk- 
»der,  din  nns  aof  der  Vorseit  noeh  fibrig  geblieben  sind, 
^irenigstens  eine  Grense  dieser  Ansahl  gegeben  ist,  so  mSgen 
wir  daraas  den  Schlofs  ziehn,   dafs  seit  der  alexandrinischen 
Schule  bis  auf  unsere  Zeit  die  Temperatur  der  Erdoberfläche,  , 
die  ans  jener  Wärmequelle  kommt|  noch  nicht  nm  den  drei- 
liandertsten  Theil  eines  Gttdes  C.  abgenommen  habe  K 

Gans  anders  aber  mag  es  sich  mit  denjenigen  Schichten 
der  Erde  verhalten,  die  tief  unter  ihrer  Oberfläche  liegen. 
Diese  Schichten  können  sich  noch  jetzt  in  einem  Zustande  des 
Glühens  befinden  und  denselben  vielleicht  anch  noch  weit 
Ubersteigen,  und  diese  werden  anch*  in  der  Folge  der  Jahrhun- 
derte noch  groFse  Veränderungen  in  ihrer  Teonperatur  erleiden. 
Allein  die  Oberfläche  der  Erde  wird  von  dieser  innem  Wärme 
so  viel  als  gar  nicht  mehr  afiicirt»  und  ihre  WÜrme  kann  nur 
durch  die  Einwirkung  Kufserer  Ursachen,  s.  II.  durch  die 
Sonne,  verXndert  werden.  Dessenongeachtet  ist  jener  Thell 
der  Wärme,  welchen  die  Oberfläche  der  Cr  Je  dem  Himmels- 
raume  durch  Ausstrahlung  und  durch  Reflexion  zusendet,  al«^ 
lerdings  noch  mefsbar.  Nach  den  darübet  engestellten  Berech- 
nungen ist  diejenige  Wärmemenge,  die  wShrend  des  Lsnfes 
eines  Jahrhunderts  ans  einem  Quadratmeter  der  Oberflüche  der 
13rde  ausströmt,  im  Stande,  eine  Hissänie  zu  schmelzen,  de- 
ren Basis  jenes  Quadratmeter  und  deren  Höhe  nahe  drei  Me- 
ter ist. 


1  Vergl.  Art  Tni^.  Ablh.  F. 
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BL    PoifiSoaU  Thearie. 

^  Auf  Mna  andere  Art  hat  diesen  Gegcnitand  Poissov  aof- 
gabfit^  Er  steilt  eioeii  «iialytitchtii  ^otdrack  für  di«  Tm- 
peratur  u  im  Tnn«ro  dw  EHe,   in  «intr  Tiefe  x  unler  in 

Oberilache  derselben,  auf.    Dieser  Ausdruck  besteht  aus  raeii- 
rern  Gliedern ^  deren  Werthe  periodisch  wiederkehren  und  ^10 
«r  durch  eigene  Formeln  berechnen  lehrt  9  die  er  schon  fni- 
her^  gegeben  httte«     Die  Vergleichnng  dieser  Formeln  mit 
thermometrischen ,   in  gröfscren  Tiefen  engettellten  Beobach« 
*  tungen  hält  er  für  die  vortheilhafteste  Art,    die  leitende  uod 
•Irabiende  Kraft  der  Erde  zu  bestimmen.     Für  die  gewöhuli- 
chen  Tiefen  I  in  welchen  man  biaher  beoba«htet  hat^  gebla 
In  die  miiiUr0  Ttmfieraiur  der  Erdoberfläche  aber,  die  er 
duröh  m  beseichnet  und  die  man  ale  eine  Function  der  geo- 
graphischen Breite  betrachten  muls,    den  besondern  Fall  aui- 
genommeo ,   wenn  die  OberÜäche  der  Erde  durch  locale  Zq- 
fälle  bedeutenden  Verttnderongeo  ihrer  Wäroin  anagesotit  wird» 
wo  dann  dieser  mittlere  Werth  von  a  dorch  ein  bnatittiBlti 
Integral  (integrale  d^finie)  ausgedruckt  werden  kann.  Dieses 
besonderen  Fall    also    hier  unberücksichtigt  gelassea  gelangt 
Poissoa  zu  folgendem  Ausdrucke  für  die  oben  durch  m  be- 
seidinatt  GrdCMb  Ist  t  die  mittlere  Teaperatnr  der  AtOMMpbire 
in  ihren  nntersten,  die  ErdoberflXche  berührenden  Scbichten, 
Ii  die  Wärmestrahlung  der  Atmosphäre  und  ß  die  der  Sonne, 
und  ist  k  eio  Coeßlcient,    der  von  der  elastischen  Kraft  der 
Luft  und ,  wenn  sie  in  Bewegnng  ist,,  Toa  ihrer  Geachwia? 
digkeit  abhängt ,  io  hat  man 

 kt+g  +        •  r 

 k  +  h  • 

wo  h  und  c  constante  Gröfseo  bezeichnen»  Die  eiofachitt 
VoransseUimgt  die  man  für  die  Constitution  der  Atmosphäft 
aBaahen  kann,  ist  die,  die  Grtffse  m  gleich  t  an  setzen,  wa 
dann  dia  Torhorgahande  Glelchong  in  folgtodn  Sbergeht: 

»am  E  • 

,  Ans  dieser  Gleichung  folgt,  dals,  wenn  man  die  Tempaffator 

1    8.  CuiHiaiiarce  des  T^mps.  18^7,  p.  S03. 

t  Juuruai  dtt  l',^cole  poi^Uchati^ae  Guh.  XiX.  p.  74«  SSS. 
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der  Bfdobtrfliche  aa£  iigend  eine  W^tte  iodtfli  die  letzte 
Gleiehheit  nicbt  gntOrt  vnid^   de  die  wSmestnJileadob  und 

ebsorbireoden  Kräfte  in  demselben  Verhältnisse  wachsen. 

Alles  Vorhergehende  setzt  übrigens  voraus,  dafs  der  Wai- 
mezuitaod  der  Erde  durch  irgend  eine  coostante  Ursache  per- 
manent erlielten  werde,  und  jene  Resultate  würden  nicht  mehr 
gelten,  wenn  die  Erde  in  der  Vorzelt  eine  viel  höhere  Tem* 
peratur  gehabt  halte  oder,  was  dasselbe  ist,  wenn  der  AVär- 
mezustand  der  Erde  noch  nicht  ilire  endliche  Grenze  erreicht 
beben,  sondern  wenn  sie  einer  noch  weitern  Abkühlung  an 
ihrer  Oberfläche  aasgesetzt  seyn  sollte.  Aber  vor  diesem  letz- 
ten Znstande  gteht  es  einen  andern,  der  überhaupt  in  jeder 
Theorie  der  Wärme  vorzu^isweise  zu  beachten  ist  und  den 
Poissos,  der  Kürze  des  Ausdrucks  wegen,  den  vorletzten  Zu- 
stand nennt.  Damit  ist  aber  derjenige  gemeint,  für  welchen 
eile  Glieder  der  Reihe  von  Exponentialgrtffsen,  in  welche  sich 
der  Ausdruck  fHr  die  Temperatur  entwickeln  läfst,  bis  auf 

eins  verschwunden  sind,  so  dafs  daher  nur  der  Werth  dieses 
einen  Gliedes  jener  Reihe  noch  merklich  ist*  Dann  zeigt  sich 
in  dem  Ausdrucke  von  n  ein  neues  Glied,  das  aber  für  die 
bisher  beebaehteten  Tiefen  nur  dann  noch  bedeutend  ist,  wenn 
man  annimmt,  dafs  die  Erde  ursprünglich  eine  sehr  hohe 
Temperatur  gehabt  hat.  Allein  eben  für  diesen  Fall  haben, 
wie  man  weifs,  die  bekannten  Gleichungen  der  Wärme  keine 
sichere  Anwendung  mehr,  so  wenig  als  sie  unter  der  Vor«> 
eossetzung  angewendet  werden  kdnnen,  dafk  die  Erde  ans 
verschiedenen  heterogenen  Masten  besteht«  Endlich  mufsten 
«nch  jene  hohen  Temperaturen,  wenn  sie  in  der  That  zur 
Zeit  der  Entstehung  der  Erde  statt  hatten,  den  Zustand  der 
Atmosphäre  bedeutend  verändern  und  in  derselben  viele  Was- 
•efdttnste  enengen,  wodmeh  denn  aneh  das  Gesets  dar  Wir- 
mestrahlung der  Erde  in  den  Weltraum  eine  AenderUng  er« 
leiden  mufste,  so  wie  das  der  W  :irmeleltiing  im  Innern  der 
Efde^  wenn  mehrere  Schichten  derselben,  in  bol^e  jener  ho- 
hen inneitB  Temperatnrt  in  einem  flüssigen  Zastande  sich  he- 
fandan. 


(ilO  Temperalur  der  Kiüe« 

,  C.    Arago's  Theorie. 

Abioö  geht  in  seioen  Untersnchang«n  dieses  GegensfAR* 
dfs  ▼OR  den  Pregen  aus,  ob  der  Warmestistind  unserer  fiid« 
mit  der  Zeit  bestimniteni    durch  Beobachtungen  gegebene« 

Veranderiin«^en  unterworTen  ,sev,  ob  diese  Veränderungen, 
wenn  sie  bemerkt  würden,  die  ganze  Erde  oder  nur  ihre 
Oberfläeha  betreffen ,  und  endlich ,  wie  grofs  diesa  W^rmeän- 
derang  der  £rdt  in  ainer  bestimmten  Zeit  sey«  Dafi»  diese 
Fragen  von  dar  greffstan  Wichtigkeit  för  Physik  nnd  Geologie, 
ja  selbst  für  den  Zustand  des  ganzen  Menschengescblechts  in 
der  l^olge  der  Zeiten  sind,  bedarf  keiner  Erläuterung.  Wel- 
ches würde  das  Schicksal  dieses  Geschlechtes  seyn ,  wenn  oin- 
nal  dia  Eide  so  sehr  aikalten  soOtai  daCs  dadurch  alles  va- 
gatabilischa  und  animalischa  Leben  geßihrdel  wXra? 

Allein  diesen  Fragen  geht  eine  andere  voraus,  die  zoerst 
beantwortet  werden  mnfS|  die  Frage  nämlich|  ob  die  Erde  zor 
Zeit  ihfer  Entstahung  eine  teta  oder  aber  ein  fliissigar  Kdr* 
per  gewesen  ist*  Wenn  sie  ein  fester  Körper  war,  so  mnls 
sie,  ihrer  Rotation  ungeachtet,  diejenige  Gestalt,  welclie  sie 
anfangs  hatte,  aach  ferner  beibehalten  haben.  Diese  Gestalt 
kenn  9  da  sie  In  diesem  Falle  gleichsam  cufallig  war^  bei 
den  Terschiadenan  Planettn  sehr  Terschiedeo  gewesen  seyo« 
Wif  bemerken  aber,  dafs  alle  Planeten,  so  wie  untere  Brde, 
nur  eine  Gestalt  haben ,  dafs  sie  nämlich  alle  von  einer  Ku- 
gel nur  sebr  wenig  verschieden  sind«  Schon  daraus  folgte 
dais  es  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,  da£s  die  Erda,  so  wie 
jene  andeian  IfimmalskUrpac  anfanglich  lasta  Ktfipar  gnwaian 
sind.  « 

Ganz  anders  vathüli  sich  die  Sacka,  .wenn  die  Erda  pv 
Zeil  ihtaa  Ursprungs  ats  durchaus  fioss^gar  JKLtffpar  gtmmm 
ist.   Sin  solcher  K^frper,  der  sogleich  mit  ainer  Rotation  aai 

eine  seiner  Hauptaxen  begabt  ibt ,  muls  mit  der  Zeil  diw-chans 
diejenige  Gestalt  annehmen,  in  welcher  .alle  auf  ihn  wirken^ 
den  Kräfte  unter  sich  im  Gleichgewichte  sind.  Na^  der 
Theoria  mufs  aber  diese  Gestalt  die  eines  Spkärokhf  k 
die  eines  solchen  Körpers  seyn ,  der  dnrch  die  Umdrehung  ei- 
ner Ellipse  um  ihre  kleine  Axe  entstanden  ist.    Nun  stimnefl 

aber  alle  unsere  Meridianmessungen,    unsexe  rcndelöeohacJi- 
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tiiDgen,  selbst  mtlirere  ufroooniiscbe  Beobaehtun^en ,  wie  z.  B. 
die  Störungen  des  Mondes,  die  Lehre  von  der  Präcession  der 
Nachtgleichen  u«  s.  w.,  damit  vollkommen  überein,  daft  die 
,l£rde  diese  sphKroidiseh»  Gestalt  hat,  ja  jene  Beobadbtttogen 
gaben  sogar  oDtar  sich  alle  selur  nahe  dieselben  nomeriseben 
Wertbe  für  den  Unterschied  der  ^beiden  Halbaxen  jener  Ellipse, 
so  wie  wir  auch  durch  mikrometrische  Messungen  bei  allen 
uns  näheren  Planeten  dieselbe  elliptische  Gestalt  gefunden  he- 
.ben«  Ans  dietem  eilen  folgt  deher  nnmeilelhafty  dSo/e  dir 
£rd§  Bur  Züi  iknr  ßUUthutt^  §m  flu$9igtr  Korper  gemm^ 
Mft  isi, 

W^s  kann  aber  die  Ursache  dieses  ursprünglichen  Zastan*- 
des  anserar  Erde  gewesen  seyn?  Wir  kennen  nur  zweit  ent« 
weder  des  fFa§mr  oder  das  Femr^  Die  versehtedenen  Mas- 
sen, eot  denen,  wie  wir  sehen,  die  Erde  besteht,  ktfnnen  en^ 
längs  alle  im  Wasser  aufgelöst  gewesen  seyn  und  die  harte 
llinde,  welche  wir  ^etzt  auf  ihrer  Oberflache  bemerken,  kann 
sich  durch  Ablagerung  nnd  Niederschlag  in  jenem  Wasser  ge- 
bildet haben,  £s  kifante  ober  euch  jener  erste  Zustand  der 
Bide  dorch  eine  lehr  grobe  Hitse  in  ihrem  Ionen  entotanden 
seyn,  doreh  welche  die  jene  verschiedenen  Massen  geschmol- 
zen und  in  fenen  flüssigen  Zustand  versetzt  wurden.  Das  Erste 
behaupteten  die  Neptunisien ^  das  Letzte^  die  JPiuionUtm,  und 
io  diese  iwei  Schalen  theihen  sich  alle  unsere  Geologen.  Die 
Grande,  mit  welchen  sie  sich  gegenseitig  oft  heftig  ganog  be<*- 
fctopften,  waren  meistens  nicht  von  Thatsachen,  nicht  von 
Beobachtungen  entlehnt,  sondern  mehr  von  jener  sogenannten 
philosophischen  oder  metaphysischen  Art^  die  wohl  zu  Dispn* 
lalionen^  eher  nielit  mn  Bntseheidnngen  fUhrt.  £s  kam  aber 
hier  danof  an ,  en  nnd  in  der  Brde  ,  so  wie  wir  sie  noch  jetzt 
vor  nns  sehn,  dentliebe  nbd  uncweifeniafte  Sporen  Ton  dem 
einen  oder  von  dem  anderen  jener  beiden  Znstände  aufzu- 
finden« 

Wenn  die  geganwXrtige  Wärme  der  Erde  blofs  von  der 
fiinwirkang  der  Sonnenstrahleta  küme,  so  miilste  diese  WÜrm'e 
anf  der  OberBXche  der  Brde  am  grOfsten  seyn  nnd  immer  ab* 

nehmen,  je  tiefer  man  unier  diese  OberflSche  herabi^eht.  Al- 
lein die  Beobachtungen  zeigen  das  Gegentheil«  Nach  diesen 
Beobachtungen  wäebst  nämlich  die  Wärme,  je  tiefer  man  on- 
lec  die  OberOäeho  der  Brde  hinabkommt.  Zwar  hat  man  über 
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die  GrObe  und  über  das  GtseU  dieser  Wärm ezu nähme  im  la- 
nern  der  Erde  Doch  nichts  Sicheres  ansmitlelo  htfntoeo  ^  aber 

die  Thaisache  selbst,  die  Zunehme  der  Wärme  mit  der  Tiefe, 
kann  nicht  weiter  bezweifelt  werden.      Man  kann  annehme», 
dafs  diese  Zunahme  der  Wärme  für  je  2ü  oder  30  Meter  ei- 
neo  Grad  Cb  batrage.    Deraas  folgt,  dafs  die  Wärme,  die  wir 
allerdings  im  Inaem  der  Erde  bemerken ,  der  EinwIriiaDg  der 
Sonn«  nicht  beigemessen  werden  iuinn,  sondern  dafs  ne  viel- 
mehr einer  andern  Wärmequelle  zu  «geschrieben  werden  niuls^ 
die  sich  nicht  eniser  der  Erde  und»  wie  die  Sonne,  io  so 
grofser  Entfernung  von  ihr,  sondern  die  sich  vielmeiur  im  In- 
nern, in  der  N^he  des  Mitteipnncts  der  Erde  bafindett  weil 
jenen  Beobachtungen  zufolge  die  innere  WÜrme  dasto  mehr 
wächst,  ie  meiir  man  »ich  diesem  Mittelpuncie  nähert.  Da- 
durch wären  wir  also,  mit  den  oben  erwähnten  Pltttonisten, 
auf  eine  der  Erde  eigenihtiadicha  Wärme,  anf  ein  sogenanntes 
CerUralfeu&r  dto  Erdo  gekommen.   Wenn  aber  diese»  CentrJ- 
feuer  zur  Zeit  der  Entstehung  der  Erde  die  sphäroidisehn  Ge- 
stalt ihrer  Obeiilache  bestimmt  haben  soll,   so  mufs  sich  die- 
ses Faaer  «n  jener  Zeit  nicht  blofs  im  Centram  der  Erde 
befanden  I   sondern  es  mufs  sich  über  die  ganze  Masse  der 
Erde  bb  an  ihre  Oberfläche  verbreitet  haben.     Mit  andern 
Worten;    durch  das  Vorhergehende  werden  wir  unmittelbai 
auf  eine  anfängliche,   die  ganze  Masse  der  Erde  durchdrin- 
gende, sehr  hohe  Temperatur  geführt,  eine  Temperatur,  die 
sich  in  dar  Folge  der  Zeiten  allmSlig  dorch  Abkühhing  und 
Ausstrahlung  an  ihrer  Oberfläche  gegen  den  Mittelpunct  der 
Erde  zurückgezogen  hat,  wo  sie  jetzt  eben  jtnes  Centralfeuer 
oder  besser  jene  Centraihitze  bildet,    aus  der  sich  die  oben 
erwähnte  sphäroidischa  Gestalt  dar  Erde  als  eine  nnmittelbait 
Folge  aigiebt. 

Diese  Vbraussetzang  eines  nrspninglidi  fene^flüssigen  Tat 

Standes  der  Erde  haben  auch  schon  ältere  Natuiforscher ,  wie 
BüFFOVy  r^KWTON,  Leibsitz  u.  A.,  annehmen  zu  müssen  ge« 
glaubt,  um  dadurch  die  Erscheinungen  anf  dar  Oberfläche 
der  Erde  su  erklären.  Aber  ihre  Hypothese  war  nielit  anf 
hinlängliche  Thatsachen  gegründet  |  um  sich  sn  erholen  nd 
als  die  einzig  wahre  allgemein  anerkannt  zu  werden.  Sie 
wurde  daher  später  wieder  zur  Seite  gelegt  oder  höchstem 
.als  Unterlage  liir  die  oben  erwUhttün  KImpfa  swüehen  den 
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i^iatooüUD  und  NepUxnbten  mehr  gemiTsbraacht »   als  zweck- 
mUrsig  benutzt.    Ja  einige  von  diesen  älteren  Physikern  ha* 
beo  auf  jene  Hypothese  sogar  schon  die  sinnreiche  Behaop- 
tong  gebaut ,   dals  die  Berge  dairch  dieses  unterirdische  Feuer 
croporgehoben  worden  Seyen,  eine  Behauptun«^,  d  nrch  welche  sich 
erst  in  unsern  Tagen  Elias  rk  BsAUiiosT  einen  in  der  Geo- 
logie für  alle  Zeiten  unrergefslichen  Namen  gemacht  hat.  AI«  ' 
l«in  auch  diese  gläckliche  Ideo  wurde  wieder  auf  lange  Zeit 
hin  yergessen,  da  sia  doch  durch  keine  eigentlichen  Beob- 
achtungen bewiesen  war  und  mehr  ein  Product  der  IMiatuaste 
ata  eine  Folge  richtiger,   auf  ErfahruDgen  gebauter  Verstao- 
desschlüsse  au  sejro  sohien*    Insbesondere  hat  Büffoh  durch 
•nine  swat  sehr  Uiihendai  aber  ancli  zugleich  weder  auf  Be« 
obaohtungen  noch  auf  Rechoun<Ten  gegründete  Darstellung  die- 
ser ganzen  Theorie  der  Enfstehnna  der  Erde  eine  Art  von 
romantischem  Anstrich  gegeben  ^  den  die  Geolo|;en  lange  Zeit 
a«ch  ihm  beisubehalten  suehten  und  dadurch  sich  und  ihre 
•ogenannle  Wissemchaft  bei  allen  an  strengeres  Denken  ge-  . 
wtshnten  Lesern  in  Milsereiit  gebracht  haben.   Nach  Büfvon^s 
sr»«2en.mnt»n  Berechnungen  z.  D.  soll  die  Erde  3000  Jahre  im 
Zustande  des  Glühens  gewesen  seyn  und  fernere  34000  Jahre 
toll  sio  nur  so  weit  orkaltet  seyn^  dals  man  sie  am  finde  die* 
mt  Periode  von  37000  Jahren  |  seit  ihrem  Anfange ,  noch  nicht 
berühren  konnte.   Während  dieser  ganzen  Zeit  war  das  nach* 
lieri^e  Meer   durch  die   AVirkung  jener  grofsen   Hitze  noch 
ganz  in  der  Atmosphäre  in  Danstgestalt  enthalten,   weil  die 
ßrde  noch  weitere  25000  Jahre  so  heifs  war^  dafs  sie  alles 
Wasser  in  Dempfe  verwandelte.   Weiter  sollen  nach  den  Fol- 
gemngen  dieses  Naturforschers  die  ersten  Bewohner  der  Brde 
wegen  der  liöiierf»n  TeroperaUir  und  der  stärkeren  Productions- 
kraft  dieses  Planeten  sehr  grofse,  kolossale  Kcirper  gehabt  haben. 
Endlich  fing  die  Erde  an  so  weit  zn  erkalten ,  dals  sie  für 
Pflansen  und  Thiere  geeignet  wnrde,   und  dieses  soll  zuerst 
an  den  Polarländern  geschehn  seyn,    wo  daher,    der  damals 
auch  dort  noch   so   hohen  Temperatur    wegen,  Elephaiilf'ti, 
Waliroaee  und  ähnliche  tropische  Thiere  lebten,  deren  Ue- 
bemsle  man  noch  heutzutage  in  jenen  Gegenden  findet»  Auf 
diese  Weise  wird  der  Roman  fertgesponnen ,   nicht  blofs  bis 
zn  unsern  T.ij;en  ,  sondern  bis  an  das  Rnde  aller  Dinge,  d.h. 
bis  0300Ü  JAhie  oafUi  unserer  Zeit,  wo  di^e  Eide  so  weit  er- 
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kältet  seyn  soll ,  dars  sie  kein  vegttlbUischei  und  animalUcbei 
Ltben  mehi  •rh«ltoa  kaon« 

W«»^  wir  mm,  mm  wi«d«r  ni  nnwim  Gageoitaad»  m- 
riidtvttktlintn ,  dteMn  ursprüngUcbmi  franflotsigcn  ZmiMid  der 

Erde  als  ausgemacht  %^oraussetzen  |  welches  Mittel  haben  ^ir, 
die  allmälige  Aboabme  dieser  aofanglicheo  -so  bohen  und  über 
die  gante  Erdmasse  Terbreit^tco ,  jetst  aber  tcbon  tebr  g«gta 
daa  Mitieljpunct  der  Eid«  soTÖckgesogtaeD  TMiperatac  M 
aimea? 

Wenn   wir   TTiermometerbeobachlunsen    von   den  akea 
^  Gmohon  oder  Chaldäera  besäfsen ,  so  wie  sie  uns  in  der  Thut 
eebr  ichittber«  ettTOaoausehe  BeobedMaagea  [wBterieetn  h»" 
ben,  so  wiudeo  wir  f  beeoiidere  wena  sie  ihre  Expenawate  la 
grSfsern  Tiefen  anter  der  OberflXche  der  Erde  «ngeetellt  bit- 
ten ,  jene  Frage  vielleicbt  anmittelbar  and  ohne  Schwierigkeit 
beantworten  können.     Allein  dietee  Inetrtimeot  ist  noch  aicbt 
awei  ToHe  Jehrhaaderte  bekaaat^  oad  wir  feibel  Id  4«  v 
itea  Hiilfte  diätes  Zestreamt  eo  aavolikoBHBaa ,  deb  ee  aB% 
auch  wenn  wir  Beobachtungen  an  demselben  ans  dem  graoe« 
Sien  Alterthume  hätteoi  zu  nichts  nützen  könnte«  Dieselbta 
Grieeben  haben  sich  aaeh  ndt  den  Meeenagea  der  Gröfse 
•   eem  Erde  betchiftigt«    BaAToenms       am  das  Jalv  2S0 
oad  PasiBovioB,  der  Lehrer  Cietao^t  am  des  Jebr  70  w 
dem  Anfange  unserer  christlichen  Zeitredtnang  diese  Gröfse 
der  Erde  zu  bestimmea  gesucht;  aliein  die  Methoiiea  und  die 
lattroaiente^  wekhe  sie  bei  ihrea  Meieaagea  gebiaDsbi  ha- 
beai  eiad  so  aaTollkaaisiea^  ja  selber  die  wahis  Gilbe  das 
Meffstibs  (des  Stadhtais),  welches  sie  dabei  gebraocht  habeSi 
ist  uns  so  wenig  bekannt,  dafs  wir  darauf  keine  sichern  Fol- 
gemngea  bauen  künnen.     Was  ioUea  aas  aber  auch  soicke 
Messaagea  der  Erde  aas  der  Vbrseb  so  tBMMsreai  Zweda 
aatsea?   Wir  woUea  winea,  ob  oad  wie  viel  die  Eide  aal 
einem  oder  mehrern  Jahrtausenden  an  ihrer  Temperaiur^  nidit 
aber,  wie  viel  &ie  in  dieser  Zeit  an  ihrer  Grofse  su  oder  ab- 
genommca  hat«.  Allein  diese  beiden  Dhage  hiü^ea  aaeaBunM 
«ad  weaa  maa  nai  das  mas,  die  AbaahsM  der  GMm  s. 
keaate,  to  würde  aiaa  aoeh  wohl  das  andeta,  dia  Abaahfl» 
der  WSnne,  aus  jenem  ejüten  laicht  ableiten.    Es  ist  nämlick 
bekannt,  dafs  die  Wärme  alle  Körper  ausdehnt  und  die  Kälte 

im  Gegeatheiis  sis  «aesmm^aaisht,  aad  de£i  date  die  Ed», 
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wenn  sie  seit  der  Zeit  des  Fr atosthe»B9  kleiner  geworden 
imtf  auch  kiihier  geworden  seyn  müsse«  AUm  dti  Uebel  isr, 
d»fli  wir  keine»  von  dU$9m  hmdtu  Dingeii  witm  sad  dali 
wir  muh  hmn  Blittti  abseho,  vm  mv  .micIi  mir  wa  mtmm 
dmelben  geboglMi  ktfnnt«. 

Indefs  wollen  wir  doch,  da  wir  einmal  auf  diesem  Wege 
sind,  ihn  nicbl  sogleich  ganz  au^aben  und  dea  Gegenstand, 
der  nas  aaCaagt  ao  viel  varapiaalt,  aoeh  atwat  attar  batrach- 
taa,  la  dar  Thal  hla§aa  jeaa  swei  Diaga,  die  GrSfi»  and 
die  Abkühlung  der  Erde,  noch  mit  einem  dritten,  mit  der 
Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Axe,  zusammen,  und  es  wäre 
tnögiich,  dals  ana,  wena  aach  jene  aarai  ersten  unaogaagUcli 
aiad^  doch  diaaaai  driltaa  aad  daaa  dareh  diaaat  diitta  aaa|i 
je  na  Mai  arslaa  aiihar  kaaaaa  an  lafaaa  varaidchtaw  Daahaa 
wir  UD8,  ohne  uns  hier  in  die  höheren  Berechnungen  der  IMe« 
chanik  einzulasseui  ein  einfaches  Rad,  das  sich  um  seine  Axe 
draha  lifsf,  aad  dafs  aa  daa  Radiaa  (Spetchaa}  daaaalhan  meh« 
laia  Gawiahla  aagabtacbt  aiad ,  dia  tiah  Jlaga  diasaa  Badian 
verschieben ,  also  daaa  Millalpuncta  das  Radaa  bald  alhai^  bald 
ferner  stellen  lassen, 

Steilen  wir  diese  Gewichte  -snersl  alia  gans  nahe  an  den 
Idittalpaaat  daa  Radaa,  «ad  aabo  wir  a»^  walaba  Kraft  arlar* 
darfieh  iai,  daa  Rad  ant  aiaai  baüiiaaaatt  Gaaahwiadigbait^ 
st,  B.  in  einer  Secunde  ganz  um  seine  Axe  zu  drehen.  Ver- 
schiebt man  hierauf  alle  jene  Gewichte,  bis  sie  an  die  Peri- 
pherie des  Radaa  galaagaa^  aa  wM  ma  «^Ksabary  lobscboa 
daa  Rad  aalbst  aiabi  aebwaitr  odar  giMMi  gawofdan  iai,  aiaa 
MfhtM  Kraft  gebtaaahaa,  aas  aacH  jalat  daa  Rad  wiadar  ga«. 
nau  in  einer  Secunde  um  seine  Axe  zu  drehn.  Ein  Rad  also 
von  gegebenem  Gewichte  fordert  mehr  |üa£^  am  in  einer  ge- 
gabeaaa  2m\^  a«B«  ia  aiaar  0aaaada,  an  aaiaa  A^a  gedreht  aa 
weidaa,  waaa  daa  aiaaalaaa  Gawiabto  (dia  MassaatbaUa»  aaa 
denen  es  besteht)  weiter  vom  Mittelpoocte  daa  Radaa  abfleb«, 
als  wenn  sie  diesem  Mitit^lpuncte  näher  sind.  Also  aych 
umgekehrt:  waaa  die^ikraft  diaselba  bfteiblf  ao  wird  dassalba. 
Rad  laagpaamr  gaba,  waaa  laiaa  Maaaaalbtila  waiaar  vom 
Mittalpaaata  des  Radaa  aatfml  aiad,  aad  aa  wird  gatcbwia« 
der  gehn,  wann  diese  Theile  naher  zum  Mit leipnncte  gafücbt 
werden.  Da  nao  die  Werne  alle  Körper  ausdehnt  und  dia 
Sika  aia  iunaaami»iabt|  aa  waidaa  ww«  iiati  daa  Ort  lenet 
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Gewichte  an  ihren  Speichen  jta  verandern,  auch  die  Tempr- 1 
ralUT  des  ganzen  Radfldl  verandaro  könneo  ood  der  £rfolg  - 
wird  ofitobar  d^nelb»  Myn  miuMii»  Wenn  mwm  «bo  hm  je- 
Mm  titttii.IUd«  di«  Gfwitiit»  n]ib«r  Iwta  lfilt«l|Niii€ta  Mi* 
stigt  oder  wenn  man  bei  «inw  Rede  ohoe  Gewidit«  idi«  Tm- 
peralnr  desselben  vermindert,  td  wird  bei  derselben  bewegen- 
den Kraft  das  Ead  geschwinder  um  seine  Axa  laufen,  mm  wird 
•ieh  fBielm&nder  di«hea,  wtott  tt  kälter,  and  lengMOMr^  wnvn 
ee  wirmer  geworden  iel. 

Was  hier  von  einem  Rade  gesagt  ist,  gilt  auch  von  je- 
dem andern  Körper,  eem  Oeüilt  mag  sayn  wekdie  sie  wüL 
£•  bewege  sieh  s.  eine  Kngel  in  Felge  einet  erbalteoen 
emea  Stolse»  nm  ihre  Axe»   Wenn  dee  Volnmen  dieser  K»- 

gel  durch  Erwärmung  derselben  gröfser  wird ,  so  wird  sich  ' 
die  Kugei  langsamer  aU  zuvor  drehen,  und  wenn  sie  alima« 
hg  erkeilet,  so  wisd  sie  eoob  ebenso  elioüllig  iamer  sehneihr 
nm  ihre  Ax»  rodreo.  Unsere  Erde  eher  ier  nSnhis  enderas  eli 
eine  solche  im  freien  Banme  schwebende  Kugel,  die  ebenfalls 
in  Folge  eines  ursprünglichen  Stofses  sich  in  einer  bestimm- 
ten Zeit,  d.  h.  in  einem  Sterntage,  ganz  um  ihre  Axe  drebU 
Wenn  daher  dieso  Brdkugel  nut  der  Sek  ihre  Tempsntnr 
veriieren  oder  wenn  sie  alknilfg  kühler  werden  soUle,  so  wkd 
sie  sich  auch  immer  schneller  um  ihre  Axe  drehn  oder  so 
wird  die  Uauer  ihrer  Umlaufszeit,  d.  h.,  so  wird  dar  Stemtag 
immer  kürzer  werden  müssen.  Nun  haben -wir  aber  oben 
(Art.  Tly ,  Absch.  F)  gesehn,  dtlk  der  Stsmleg  seit  den  SU 
testen  Zeiten,  von  denen *wir  no^h  astronoraieehe  Beobeehfon^ 
gen  haben,  das  heifst,  seit  mehr  als  2000  Jahren  sich  noch 
nicht  um  dau  hundertsten  Theil  einnr  Zeitsecunde  geändert 
hat,  und  die  Art,  wie  dieser  Sehhsls  a.e.  O,  gefanden  wnide, 
hat  ohne  Zweifel  jeden  Leser  von  de»  VetttMiehkeit  nod  stren. 
gen  Richtigkeit  desselben  überzeugt.  Wenn  nun,  wie  wir  j^e« 
wi£l  wissen,  der  Tag  seit  2000  Jahren  sich  nicht  einmal  uqi 
Secunde  geändert  hat,  oder  mit  andern  Worten,  wenn 
die  Umdrehnngsnelt  der  firde  noeh  immer  bis  onf  eine  gsns 
nnmerkbere  GrVfse  dieselbe  ist,  wie  sie  vor  twei  Mnrtatt» 
senden  war ,  so  wird  auch  wohl  die  Temperatur  der  Erde  iei 
Anfange  und  am  Ende  dieser  Periode  nur  ganz  unmerklich 
von  einander  ▼otsdiiodtn  utyn.   Um  diese  VoiecJiisdenMl  der 
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T— iftlüttir  det  Eid9f  iwlevitt  fMt  UtumA  wie  sie  vor  12000 
J«hf«n  w«r,  geaaim  «otngtbMii  ntluMcii  wir  für  di«  miilm 
Aosdabnoiig  der  Maseen,  eas  welefie«  die  Eide  besteht  ^  die 

kleiDäte,  wir  kennen,  die  Ausdehnung  des  Glases  an,  nämlich 
letAiuu  ^  jeden  Grad  des  hunderttheiligen  Thermometers«  tiir 
•in«  sokhe  AosMiDviig  des  VeloMiis  mmm  Kogel  fiodet  Ben 
thwE  aach  dett  bekiBoten  Gesetsen  der  Meehanik  eioe  ^er- 
miiftdeniDg  der  Unlauftseh  der  Kugel ,  die  nur  faiffjt  der  frü« 
heren  Umlaafszeit  beträgt.  Diese  ümlaufsEeit  ist  aber  der 
öUrntag  ^  der  8Ö400  Secoiiden  eqthäit»  so  da£s  mao  daher 
lor  die  Verändemng  des  SterntageSy  die  der  Abaahme  der 
mitdevea  W«rM  der  Erde  um  «ioen  Grad  entspricht,  er«» 
hält 

86400     4  -no  c  j 
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AHeiii  wir  heben  oben  gefonden,   deb  die  Unge  des  Tags 

seit  2000  ^fahren  noch  nicht  «m  den  hundertsten  Theil  einer 
Secunde  abgenommen  haben  kana,    und  da  dieses  nur  der 
173Me  Theü  ^von  der  eben  erheltenen  Abnehmt  des  Tegs  ist, 
•o  haben  wir  sonach  dio  Abnehme  der  Temperatnr  seit  jener 
Zeit  1 73tiidl  gröfser  angenommen,  als  wir  sie  hatten  annehmen 
sollen,  oder  mit  andern  Worten:  die  Abnahme  der  mittleren 
Temperatur  der  Erde  seit  zweitausend  Jahren   beträgt  nicht 
fiber        eines  Gredes  Gt ,  tud  daher  wM  diese  Abnahme, 
wenn  sie  jetsi  gleichmSfsig  fortginge,  nicht  in  9000 9  sondern 
erst  in  346000  Jahren   einen  Grad   betragen.      Man  bemerkt, 
dafs  die  letzte  Zahl  noch  viel  gröfser  seyn  würde,   wenn  wir 
für  die  Ansdehnnng  der  Erde  dnreh  die  W<rmo  diejenige  ir» 
gend  eines  enderen  uns  bekennten  Körpers  statt  dM  Glases 
gewCblt  hinten.     Obeohon  et  darchans  anwahrsehelnlich  ist^ 
dafs  die  Massen,  ans  welchen  die  Erde  besteht,    eine  so  ge- 
ringe mittlere  Ausdehnung,  wie  das  Glas,   haben  sollten,  so 
wollen  wir  doch,  de  wir  aber  diese  Diletetion  noeh  so  av* 
gewüSi  stad,  das  oben  erhaltene  Resnllit  ttt  =^  0,009»  am 
ganz  sicher  zu  £;ehn,  zehnmal  grörser  nehmen,  wodurch  man 
0)0t)  oder  in  runder  Zahl       erhält,  so  dafs  wir  demnach  mit 
einer  Bestimmtheit ,  deren  sich  vielleicht  aar  wenige  Resultate 
der  Netarwissenschaften  sa  erfreaen  hebea ,  den  Satz  eofstel* 
Ica  ktfaaen,  dab  die  mittlere  Tempemtor  der  gan%m  Erdka- 
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gel  in  den  letzten  12000  Jahren  sich  gewifn  noch  nicht  um 


D«    Perioden  der  weiierea  Abnahme  der 

Xemperalur  der  Erde» 

Dil  Vorhergehende  ^iebfc  |uis  ein  eiofacbee  Mittel, 
Vcrhaluqk  Jbr  mittlereo  TeippeiHor  der  £rd«  in  der  Voneit 
nnd  in  der  ^tem  Zoknnft  mit  derjenigen  VerHtCJichlteit  »i 

bestimmen  I   die  man  bei  Untersuchuogen  solcher  Art  ford^ru 
keno.      Unsere  Nachfolger  werden  allerdinga  an  den  hier  za 
entwickelnden  Resniteteo  noch  bedeutende  Aandemngea  an- 
bringen, wenn  die  Theorie  welter  Cerigenickt  und  die  Ansalil 
zweckmliCiiger  ThennometerbeobacbluDgen  TennehiC  seyn  wird, 
was  aber  ans  nicht  abhalten  soll ,   so  weit  zu  gehn ,   als  w/r 
unter  unsern  beschränkten  VerhältoiMen  zu  thuo  im  Stauda 
■bd*     8ey  x  die  Zeit»  in  Zeitiäomeo  von  3000  Muen  ew- 
gedröekt,  nnd  P  die  Teapentur  der  Eide  Im  Anfange ,  so  fde 
p  am  Ende  dieser  Periode  von  !2x  Jahrtausenden,  so  hat  mao, 
wenn  die  Temperatur  in  einem  geometrifcbea  Verhähniste  ab- 
nimmt ,  w&brend  die  Zeit  in  einem  arithmetischen  Vinbfihifw 

wiichet  oder  gleinhiKrmig  fortgeht  j  die  GlelrJini^ 

p 

P  * 

WO  e  eine  coostante  Grdfse  bezeichnet,  die  nun  vor  allen  an- 
dern bestimmt  werden  soll.  I^ech  deviselben  AaAeo^  iit  die 
oonstente  Temperetnr  des  Wehreemes,  in  welche»  eick  die 

Planeten  unseres  Sonnensystems  bewegen»  gleich  —  46S 
ebenso  grofs  soll  auch,  nach  seiner  und  iijüAiKa's  Hypothese, 
die  mittlere  Temperatur  der  £cde  an  ihren  beiden  Poiee  sa>Of 
während  dif  mittlere  Tempeiatar  demelbeaem  Aefnetex  gieiB^ 
4-  21^  eegenommen  wird.  Demeech  hütte  men  Oit  den  ie 
unseren  Zeiten  statt  habenden  Temperaturunterscliied  am  Ae- 
quator  und  im  Welträume  die  Gröfse  22°  —  (r^  4Ö^}  s=  öS**« 
N«fih  dem  Vorbeigehenden  eher  hat  die  Tempefitin  em  Ae- 


1  Tergl«  Abaco  im  Aoeiiehe  filr  da»  Jahr  IM»  eed 
lih  PtACB  M4e,  Celeste  VoL  T.|   aiia  welcher  leUtani  Quelle  tecb 
Aaaco,  wie  er  aelbtt  enfahrt»  seine  Theorie  geschöpft  bat. 

t  Poggendotir  Aan.  XXXVHI.  285« 
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qnator  seit  9000  Jahren  tira  yV  Grad  abgenommen  ,  so  daft 
daher  der  Temperaturuatttrscixied  am  Aec^atioc  aad  im  Wcl^«» 
tmam  TMr  2000  Jahm  glekli  68^4  g«wmn  ist»  Am 
dicMii  PfSmtttMi  w«rd«n  wir  4ra  Werth  il«r  vofliei]geliaiid«ii. 
Constante  e  zu  bestimmen  im  Stande  seyn.  Ist  nämlich  a  dt« 
TeroperatordifTerenz  am  Aequator  and  im  Wehraume  im  An- 
fang«  dieser  Pariode  dar,  latxten  2000  Jahre  und  bezetah« 
nmt  man  dnnk  ae«  «a^  ta^  •  •  •  diaaalba  Differans  für  das 
2te 9  3ta,  4ta  • , .  Jahr  diaaar  F^rioda,  so  hat  nan  dii^gaoiiM« 
Irische  Reihe 

s,  ae,  ae'i  ae^  •  •  •  aa**  •  • 

und  weaa  man  das  lafsta  GUad  aa*  dieser  Raiha  dvich  o 
beamhaar,  so  hat  aiiii  lüt  die  Suauna  s  aller  Glieder 

e — ae 

folgt 


S 


n — s 

Für  iiiitere  vorhergehenden  Annahmen  ist  aLer  a  =  08^,1, 
u  =  6S*',0  und  die  Totalabnahme  der  Temperatur  während  der 
ganzen  Paiiode  oder  s  ss  ^  Sabstituirt  mao  diese  Warthe 
von  a,  o  nnd  s  in  dem  letsten  Aosdmckei  so  hal  maa 

>l,00i47> 


67,9 

so  dafs  daher  die  oben  ao^astaUta  Gleichung  iiir  x  iit  die  £ol« 
g^oda  Kbafgehl 

Wenn  man  die  dieser  Gleichung  zum  Grunde  gelegten  An- 
nahmen als  der  Wahrheit  wenigstens  sehr  nahe  liegend  an« 
DiaiOiti  so  laasan  sieh  dadnreh  mehrere  interessante  ProbleBBo 
airfMieB.   War  woBsd  Ton  denaaltai  mir  einige  anttlumi. 

PrchL  L  Wie  viel  Zeit  gebraucht  die  mittlere  Terope« 
ratur  der  Erde,  um  in  einer  Periode  von  2000  Jahren  um  ei« 
nen  Grad  absnoehmen?  Zählt  aaan  diese  Periode  von  Hif* 
9AfteH  an»  der  mdM  9000  Jahre  Vor  ans  lebte,  so  gtebl  die 
GUehnng  (A) 

P==68,l  und  p=:  67,1, 

alio  auch 

liOl40»li00147S 
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woraus  folgt 

X=i0,0714  und  2000  X  =:  20143  Jahre 
ödtr  vob  H»PA]iCa*8  Zeit  «o  wird  «im  Perlode  von  20i4ä 
lehrea  verfileCsen ,  bis  die  mittlere  Tempenlar  der  Erde  via 

eioeii  ganzen  Grad  abgenommen  hat. 

ProbL  IL  Die  mittUie  Temperetar  Deutschlands  kann 
jetzt  nelie  gleich  4*  8^  ^  aogeaimimeB  werden.  Ohne  Zwei« 
fei  ist  sie  in  der  Voneit  viel  grdfser  und  eneii  einmal  gleieb 

der  gegenwärtigen  Temperatur  am  Aequator  oder  gleich  -f  2^** 
R,  gewesen,  wie  es  denn  wohl  vormals  eine  Zeit  gegeben  ha- 
ben mag,  wo  die  Temperatur  an  allen  Orten  der  Erdoberdä* 
^he  dieselbe  war  und  wo  sick  daher  von  einem  Untersdiiede 
der  Ktimete  oder  der  Zonen  keine  Spur  zeigte.  Saekt  man 
nun  die  Zeit  x',  welche  verflossen  ist,  seitdem  die  Tempera- 
tur ia  Deutschland  von  22^  auf  4*8^  herabgesunken  ist,  so 
hat  man»  da  68  (22  —  8)  a  54  itt,.  nach  der  Gint* 
chnng  (A) 


gr.  1,259  «1,00147»^, 


woraus  folgt 
oder 

2000x'  =  313600  Jahre, 
so  dafs  demnach  seit  der  Zeit,   wo  ia  Deutschland   das  Tro^ 
penklima  von  +  22""  herrsehte»  bis  auf  unsere  Tage  3(3600 
Jahre  ▼erflomen  seyn  mtifsten»     Der  Anlang  dieser  Period« 
wurde  also,  nach  PouHtvn's  Theorie,  die  Zeit  gewesen  seyn, 

afs  das  Centralfeuer  der  Erde  sich  noch  nicht  gegen  den  IMit- 
lelpunct  derselben  zurückgezogen  hatte  und  daher  die  ganze 
OberBiche  der  Erde  einer  gleichen  Temperatur  voii  4»  22* 
ausgesetzt  war* 

Probi.  ///.  Sueben  wir  endüek  die  Zeit  ,  von  Htr- 
rAHCH  an  gerechnet,  in  welcher  der  Aeqiiator,  dessen  mittlere 
Temperatur  ietzt  -(-22^  ist»  nur  noch  einen  Temperaturan- 
terscbied  von  O^iOi  g«gni  den  Weltraum  beben  wird,  eine  te 
geringe  Temperatur,  dafs  sie  einer  gänzlichen  Brkaltnng  des 
Aeqnators  gleichgesetzt  werden  kann,  für  die  Auflö'sung  die- 
ses iVobkois  gtebt  die  deichuog  (A) 

^  =01810  1,00147»'\ 
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wonof  folgt 

x"  =  6009  oder  x'=  12018000  Jahre. 

Die  gänzliche  Erkaltuog  <!•»  Aeqoatora  vürde  also,  von  Hif- 
farch's  Zeir  za  zaUen,  erst  nach  mähr  alt  12  Mfllionen  Jah* 
ren  statt  haben*    Dabei  roufs  aber  bemerkt  werden,  dafs  der 

Kinnufs  der  Sonne  auf  die  I'.rdoberfläche  nicht  berücksichtigt 
worden  ist«  Da  diese  üiicksicht  aber  nicht  vernachlässigt  wer- 
den darf,  so  liann  euch  yon  «ner  aolohen  gSnaliehen  £rkal- 
tong  der  Erdb  keine  Rede  aeyn.  Die  Bide  wird  vielmelir  In 
ihrer  gegenwärtigen  Abnahme  der  Temperatur  nur  so  lange 
fortschreitao ,  bis  sie  zu  dem  Puncte  gelangt  ist ,  wo  ihr  War- 
meverlost  durch  Ausstrahlung  gleich  seyn  wird  der  Wärroeer* 
sengnng  anf  ihiar  Oberfläche  dorch  die  Sonne«  Von  dieser 
Zeit  an  wird  der  Wännetostand  der  Eide  stationär  seyn  und 
die  oben  angenominene  geometrische  Reihe,  welche  die  Erde  in 
ihrer  i^kallungsperiode  seit  der  Epoche  ihrer  Schöpfung  durchlauft, 
wird  bei  jenem. Gliede  enden,  wo  ihr  Wärneverlnst  durch 
die  Einwirkung  der  Sonne  vollständig  aufgewogen  wird.  Ob 
dieser  Zeltpnnet  schon  eingetreten  ist  oder  ob  er,  nach  Fou- 
hieaS  uns  noch  bevorsteht,  müssen  wir  wohl  einslweilea  uo- 
eotschieden  lassen. 

Die  drei  so  eben  gefundenen  Perioden  für  x,  x'  und  x" 
sind  allerdings  für  nicht  klein  zu  achten,  aliein  sie  werden 
Aoch  viel  beträchtlicbari  wenn  man,  wie  es  ans  dem  VorlMr«* 
.gahenden  ( C)  aehar  wahncheittlieh'  itf ,  die  Temparatnrver- 
«ninderang  für  die  Zeit  der  swei  lotsten  Jabrtansende  noeli 

kleiner  als  0®,1  annimmt«  So  haben  wir  oben,  obschon  wir 
jiex  Erde  die  gewiCi  zu  geringe  Dilatation  des  (Rieses  duxclik 
dUe  Wärme  gaben  ^  die  TemperatnrverändeniDg  dar  Erde  seit 
aOOO  Jekien  gleich  ^  ess  0,006  eipce  Gradae  gefondte 
Nimmt  nm  ubesdieb  die  Temperatur  des  Weltraums  nach 
FoüJiiKH  gleich  —  45,618  und  die  des  Aequaiors,  wie  zuvor, 

g^ch  +  22  an,  so  hal  man  afiiöf  a  s  67«624  oad 
•  aO^>  «Im  anck 

e  =  — =1,000089. 
Mit  diesem  Wailbe  von  e  eiiiält  man  Im  der  Glaiehing  (A) 


1   TlM$orie  de  ia  ChaUur  p..  366. 
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Kr  die  €%fn  ftofgcttdlieii  dfet  Probleme  in  deiselbM  Od- 

nong 

1,015  =1,000089^  oder  OOOOx  =  334000  Jahre 

j,26ii= 1,000089*  —  m)Qxc==mimo  — 

6763>4a  1,000089'  —  2000x  =  190450000  ~ 

so  dafs  daher  bei  dieser  sehe  lOmftI  langsamern  Abfrahme  d« 

Temperatur  der  Krde  auch  jene  djrci  Perioden  nahe  Ißm-I 
grö^MC  werden  als  zuvor.  Founiia  setzt  die&e  Abnahme  der 
Temparetar  der  Erde  für  die  letsten  «wei  Jebrtmeeode  gleick 
0^)024,  also  nebe  4inel  kleiner  eb  Ott»  so  deb  jen^  drei  Pi* 

rioden  4mal  grüfser  als  in  der  ersten  Auflösung  unserer  Pro- 
bleme seyn  werden.  In  der  That  setzt  man  mit  FoirHitR 
xt=+4S''fi  +22%0=67,6 ;  a =67,624and  S =a— U =0,024, 
•o  findet  nun  easl/KXlSSS  und  deber  wieder  nnob  der  Glei- 
chung (A) 

1,0 1 5  =1 ,000355   oder  2000  x  ä 83800  Jehre 
Ii3611=9l,000ä55''  ^  2000xs1306800  — 
67e2,4al,000355«  —  IHXMxs::: 49677000  — 

Kidl  diesen  lelMn  Berechnungen  würden  demnach  1306000 
Jebie  TerfiMen  eeyn,  seit  der  Zeiti  wo  in  Dentssbknd  di» 
Tropentempetsanr  Ton  4*  32*  berrsebre»  Die  Geologen  ntb* 
men  beinehe  ellgemein  en,  defs  die  merkwürdigen  vegetafci* 
tischen  Ueberreste,  welche  die  Steinkohlenlager  in  Europa  ^J^" 
den,  nar  in  einem  Tropenklime  entStenden  seyn  kltopen,  so 
6$ü  deninecli  das  Aller  dieser  Leger,  neeb  Fovnien^ 
petamrebneboM  von  0^,024  t&t  SOOO  Jefare,  weil  fiber  euM 
Million  Jahre  und  nach  der  Temperaturabnalime  von  0,006 
sogar  über  fünf  Millionen  Jebre  betragen  würde.  Diese  Stein« 
fcoblenkger  sind  oft  über  mehrere  Quedsetnieilen  ensgebrsilit 
md  sie  finden  sieb  in  eilen  Welttbeüsii«  OOrrnnT*  bebeor 
tet,  di^fs  die  Pflemenebdfüeke,  die  men  in  den  ttefmn,  ein 
Kiteren  Lagern  von  Steinkohlen  findet,  im  Allgemeinen  imm^t 
derselben  Gattoog  Ton  Pflanzen  zogeiiöreR,  und  Graf  STiai* 
BSA0  bat  derans  den  Scblnfs  gesogen  f  doli  übereliy  wo  ntfi 
eokbe  Leger  findst,  in  Sohettlend,  in  Sibirien,  im  n8rdlieb#0 
America  u.  s,  w.  in  der  Vorzeit  ein  Tropenklime  gehenicfct 
haben  müsse«  Zu,  denselben  Kesnltaten  ist  euch  Aooi.rn  ii&ai* 


1  Ueber  die  Isitüen  FerrenkrHater.  BretUs  1856.  $• 
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«ff ÜBT  gßlwtff  der  dieMtt  GegengiMid  nul  betondtrem  BiSm 
und  Scherfsinn  milersoeht  bet.   Wenn  gleich  echon  die  Gran* 

,  wacke  häufige  PHanzenabdrücke  enthält  nnd  wenn  selbst  das 
Vorhai\denseyn  einer  Org^iseüon  nodb  vor  der  Bildung  des 
Gfattwacke  nicht'  m  leogpeii  lit,   en  und  doch  jeiiB  Stein« 
kohlenlager,  ohechon  spüteren  Ursprungs,  die  sprechendsten 
'  und  zugleich  am  weitesten  verbreiteten  Zeugen  einer  solchen 
vorwehlichen  A^egetation und  alle  Pflanzen,  die  man  in  die- 
'  sen  Lagern  findet,  gehören  einer  viel  wärmeien  Zone  an,  als 
(  diejenige  ist,  in  welcher  man  sie  jetxt  findet.     Alle  Pflanscin 
'  ans  der  Glesse  der  Gellils-Kryptogenien,'  alle  FsmnlcrSSnter, 
Lycopodiacecn  und  Equisetaceen ,    die  man  in  diesen  Lagern 
von  oft  erttauniicber  Grölse  findet,   erreichen  lebend  nur  in 
der  hnifsen  Zone  eine  so  bedeutende  Höhe.    Wenn  daher  diese 
PBensen  auch  in  den  jgemltfsigten  nnd  selbst  halten  Klimaten, 
wo  wir  jetxt  ihre  Ueberreste  finden,  gelebt  haben  sollen,  so 
mufs  die  Temperatur  dieser  Gegenden  in  der  Vorzeit  wenig- 
stens ebenso  -grois  gewesen  seyn,  pU  die  gegenwärtige  am 
ünquetor« 

.  Ohne  ZureiM  vmdienen  diese  eoeh  in  «nderA  Desidbnn* 

gen  höchst  merkwürdigen  Steinkohlenlager  eine  noch  viel  ge- 
nanere  und  mehr  umfassende  geologische  Untersuchung,  als 
ihnen  bisher  zu  Theii  geworden  ist;    5o  hat  s*  Bm  der  Berg« 
weifcsdireeior  Gnleu  das  Lager  Ton  EechweÜer  bei  Aeohen 
mehrere  Jahre  anfoseihsam  erforscht  und  gefnnden,  da€i  das- 
selbe aus  nicht  weniger  als  44  übereinander  liegenden  Stein- 
koWenfiötzen  besteht ^  die  alle  von  einander  deutlich  getrennt 
und  unterschieden  sind.     Diese  Untersuchungen  wurden  ahm 
.eMeidingfi  dadurch  sehr  eileichtert)  dais  der  dott  sehr  rege 
Bergbau  das  ganse  Steinhohlengebilde  nach  allen  Seiten  und 
bis  in  eine  grofse  Tiefe  aufgeschlossen  hat.    Nach  seinen  Un— 
'   tersuchungen  finden  sich  in  jedem  dieser  Hölze  nur  eigene  Ar« 
.sen  Ton  Mannen^  die  in  den  anderen  Fltftsen  nicht  'angetrof-* 
Sen  werden.   Er  sühk  "daher  ebenMIs  44  Pfianzen Welten ,  die 
Mer  allmälig  untergegangen  sind,  um  ihren  Nachfolgern  Plate 
au  machen,  die  wieder  das&eibe  Schicksal  getroffen  hat.  Wenn 
nnUf  wie  es  sehr  wahrsciieinlich  ist,  die  Pflanzen  der  unter« 
.simi  Lage  der  heiSm  Zone  und  die  der  htlhern  auch  wieder 
den  milderen  Zonen  engehtlren,  so  hStten  wir  hier  eine  Reihe 
Ten  DcuLuiäkin ,   deieo  jedes  vielleicht  mehrere  Jahrtausende 
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dm  Erde     dir  VbnefV  0tl»  hodr  gMMm  «eyn  «ed  dafs  die 

Ausbildung  dieser  Steinkohbnliger  in   allen  ihren  Theilen  ei> 
neu  UDgeheofur  grofsea  Zettraam  omfafst  haben  miifs,  einen 
Zeitraum,  in  welchem  aefatm  patiodiich*  Veiiiidefeiigea  det 
&lfiM'g  find  der  Vegalairiett  ea  denstAee  Ortee  mtl  feadMi. 
Für  eine  eliemalige  hellere  Temperitvr  In  der  Nähe  der 

Erdpole  hat  man  oft  genug  die  fossilen  Thierreste  angeführt, 
die  man  am  AotAaise  dar  Lena  in  Sibirieni  an  den  Ufern  des 
Wüfaiii  e«  w*  gefandmi  ha«,  ebidiott  die  noch  Iclieadei 
TUere  dertetben  'AK  jttit  aar  iwitehni  d«a  WeadAwtewi  ee- 
getrofFen  werden,  Laflace  bestreitet  die  Aehnliehkeit  dieser 
^hierarten,  da  diese  fossilen  sogenannten  Elepbanten,  Mam- 
mutA  a.  mit  diciiten  Uaaren  und  Dorsten  bedeokt  Wnnu^  ek 
so  dem  kälteren  RItmai  wo  sie  gefboden  werden  |  eigetitfaiieK 
Ikfi-  engekölen  sollleB.     Audi  CoTrtH^  ist  der  Ansfclift, 

diese  Thiere^  deren  Reste  man  in  Sibirien  findet,  daselbst 
lebt  nnd  gewohnt  haben  müssen,   da£s  sie  aber  nicht  dnrch 
sine  sllmilige  Abnahme  der  Temperatur ,  obscbon  diese  elier- 
dings  statt  gehabt  bat,  sondsrn  dab  sie  dnrolk  hgeiid  eine 
^ptotslieke  Katastieplie  so  Grande  gegangen  sind.     Ware  die 
Kälte,  die  ihnen  den  Untergang  gebracht  haben  soll,  nur  all- 
mälig  eingetreten,  so  würden  ihre  Knochen  und  nocil  ^el 
mehr  ihre  weicheren  Theik  estsetst  und  aefgelltet  worden  sejrn, 
und  es  wSre  nnmt^liehi  dafs  ein  ganeer  Leiehnaifi ,  wledar^nMi 
Adams  entdeckte,  seine  Haare  und  seine  Haut  behalten  iiätte. 
Er  mufs  daher  unmittelbar  von  dem  Eise  eingeschlossen  wor- 
den aeyn,  in  welchem  man  ihn  gefunden  hat.    V.  HtiMS(n.vr 
«her  wurde  dnrch  sdee  letstsn  IMaen  Im  nordeattichen  Rn6* 
land  sa  einer  andern  EiUXrang  dieser  irielhesproeheneit  fosd« 
len  Thiere  geführt.     Er  fand  nämlich  in  den  Breiten  von  54 
bis  58  Graden  ,   obschon  die  Temperatur  der  Xiuft  im  Sommer 
Mittags  bis  46  md  mehr  Grade  stieg,  doch  gtns  seichte  Brav* 
neni  daran  Wasser  onr  1  oder  2  Oisde  Wirme- hafte» 
Zeichen ,  dafs  der  Beden  in  jenen  Gegenden  schdn  sehr  ah-' 
gekühlt  seyn  mufs.    Allein  unter  noch  höheren  Breiten  von  58 
bis  62  Graden  fand   er  diesen  Boden  auch  im  Sommer  in 
einer  Tiefe  von  |2  bis  16  Pefs  stets  gefroren.     Ze  JAmk 

*        _^  .  «« 
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,  (Mi»  62«  2')  tft  iieM»  mffMmtm  Bk  «ki  wmiiiiMImM 
dm        «UfiiMui  bahmalM  PUpom»«  mn^ßMlim  i^t  - 
^  tehr  hoimi  T««ip«f«tor  liflr  Luft  dta  SMinm  za  Mitug. 

I^lan  kann  sich  daher  It^iclit  denken ,  wie  rasch  von  J4iku2.k 
A^")  bis  zum  AmÜiiU  4<»  Um  (72<')  üt  Dick«  ^Mmi 
^  •wigtii  BiMrhirltf  MUMbai«a  and  Mgbkli  gif  «n  4m  Ob«»* 
|fliicha  dar  Erd«  hrnnSatm^Bu  MÜk  W«m  annV  -fälift 
^  V.  Humboldt  fort,  in  jene  Gegendvi  Tliiet«  au«  wärmern 
'  Zooeo  sich  verirrt,  iiich  ▼ielleicht  auch  daselbst  som  Theil  ac- 
^  «limttiiiit  haben  Uktigmt    so  k(iDneii  dock  einige  IndividoiB 

dmattw  in  TW  ßrdtitffiMi«  ^»dw  m  itedkbeti  Sk^ 

MB  im  Bodaa  «btoso  plltlslieli  iluwft  Uotergaog  geftindMi  hm^ 

ben  ,  wo  &ie  daoa  in  diesen  Eiss]>alten  ihr  Grab,  abar  auch 
ftugleich  dia  Erhaltung  ihrer  Leichname  getrotiien  haben*  Zur 
Unterstützung  dieser  Annahme  von  einef  Verifrung  der  Tluel» 
MU  der  heilMii  io  die  kalte  Zont  foktt  #r.Mit  dnCi  «Mb  jelst^ 
Tiger,  geM  den  ittditcfae«  Xhalieli,  voa  Zek  sa  Mt  in  Si- 
birien bis  in  die  Breite  von  53  GrdJen  gefunden  vrerJen  und 
dafs  der  Itönigstiger ,  den  wir  ein  Thier  der  beilsen  Zone  zvk 
Hernien  g^widtnl  sind,  in  ainar  AnedeiwaBg  vm  40  Brei- 
teogreden  «a  beiden  Seiten  das  Aefaetou  lebl  iwd  in 
Sommer  snweUea  Streifciige  Ton '  hnndert  und  nebr  MeUen 

'  gegen  PSorden  macht.  Wie  ]eic)it  konnte  es  geschthn,  dafs 
einzelne  die&er  Thiere  bis  zu  ieoen  hohen  ßreiten  gelangten 
und  denn  domb  einen  &idfeU  oder  dnreb  apM  ein  earserge» 
wgbttUcbee  Ereignifii  in  deäb  ewigen  Bim  jener  Gegenden  ib- 
ren  Tod  und  zugleich,  von  diesem  ßise  unseblossen,  ibre 
iExballung  g<?gen  die  Verwesung  gefunden  haben. 

M^eno  in  der  Vorzeit  die  Temperatur  en  der  Obcdläciie 
der  Erde»  in  dar  Hibe  der  Poiei  encb  nnr  io  groft  gewesen 
isly  wie  iie  ietsi  in  der  Hitle  Dentteblends  ist  (und  sie  wer 
ohne  Zweifel  noch  viel  gröfser) ,  so  konnten  daselbst  jene 
dickhaarigau  Pachydermen  (Dickhäuter),  wie  b\e  Cwieh  nennt| 
wobl  obne  Uindetnifs  leben  und  wohnen.  Wenn  nun  in  je- 
net  Zeit«  wo  din  eitle  Eisbildung  en£  der  Obera^ebe  unserer 
Erde  begann ,  darcb  irgend  eine  Ketearopka ,  dnreb  ein  Erd- 
beben ,  durch  eine  Senkong  des  Ivusfenlands  in  Sibirien,  durch 
eine  l^luth  von  den  Polargegenden  gcgan  Süden ,  das  Eis  in 
gpufMtt  Messen  südwärts  gefübrt  oder  an  die  Oberfläche  der 

Eide  gebtncbt  wnrdei  so  ist     wobl  ai«|it  unwebrnhoinlicb, 
Bd.  Rc 
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^afs  darin  jene  Pach^dermen  ein  schnelles  Grab  gefunden  k»- 
ben«    VMll«klit  ^ir  diMcf  ^Mieibe  Katastrophe ,  die  den 
MiiUhiilm  dmr  OiU««  dii  etmilMliett  Uidt«  SbmdiMwkn 
zu  rührte  und  die  die  Steingebilde  SeliwedeiiB  Mi  in  Mm  Nie- 
derungen TOn  Polen   gebracht  hat.      In  der  Tliat  findet  m^r 
■weil  QoLDFUSS  in  Graudenz  ganz  dieselben  Versteio«ruD^aOy 
die  »an  io  Getkland  antrifi^«     JeM  netkwötdlgMi,  weit  mmh 
Btofek«  an  d«r  Kail«  der  Oitiee  sind  cßMtm  m 
IVord  gen  Süd  gekommen,    und  in  Nordameriea  ftfidm  wUk 
ahnliche  Blocklager,    die  offenbar  denselben  Weg  genominei 
iMben.    Bine  tokhe  loealei   wenn  gleich  weit  Terbreitete  U#- 
benebwmmng  tob  Ncfiden  aaaii  S^tii,  die  daa  gtsM  anrd- 
Hebe  Sibirien  all  BiisdioUeB  bedeohte,  kMMte  dieits  Laad 
wohl  auch  bedeutend  abgekühlt  haben,    ohne  eine  allaEiiltg« 
Abnahme  der  Temperatur  der  Erde  überhaupt  oder  auch  ein« 
pldtali^  UmHndemng  ia  der  Richtung  der  Brdaxe  anmnih 
flMii,  von  welcher  leMtem  sieh  döeb  kein  Mf  iigtad  wnbt* 
scfaeinlieher  On»d  angeben  lÜit.   Zwat  bet  neu  dat.  Votlu» 
men  jener  fossilen  üeberreste  tropischer  Thiere  und  Pflanzea 
in  höhern  Breiten  olt  genug  schon  einer  Ueberschwemnuiig 
tageschrieben^  die  »an  aber  »loht  von  Nord,  aoadeai  vom 
SOd  aaeh  Nord  kooMO  «ad  anl  dieeen  Wege  eben  j&m 
tropischen  Erieoonisse  ant  sieb  neeh    Norden  Ilibrtn  IMk 
PoBLAS  hat  als  einer  der  Ersten  diese  Meinung  aafgestel/r  und 
aie  durch  die  Abdachung  der  Bergketten  des  mittleren  Asiens 
gegen  Norden  sa  beweieen  getuekt«   Allein  es  ackciiit 
dean  onntlgfick,  dafs,  ttitten  noter  den  Zersttfmngaa  mir 
solchen  Fhith,  jene  so  grofse  Strecken  mit  fortgerissenen  Thiere 
so  wenig  an  ihren  Körpern  gelitten  und  nun  in  ganz  uaver- 
lehrtem  Zustande  ihre  ruhige  Lagerstätte  in  Sibirien  gefundea 
haben  sollen,     Yi^e  soll  man  aber  durch  eine  solelie  Hyf»- 
theae  die  weifveibieiteten  nnteriidischea  WMider  eiUlfeii^  da- 

ren  Bäume  zwar  ebeufdlls  einer  wärmeren  Zone  angeköreo, 
deren  Stämme  aber  alle  senkrecht  und  ganz  in  der  Ordnoag 
stehn^  die  siir  noch  lebend  eingenommao  haben  oriissen? 

Man  hat  gegen  die  nnfilngliche  hohe  Temperalsr  dn  'EMs 
od  die  Einwendung  gemacht,  dafii  eine  so  grofse  Hitse  du 
Meer  und  alles  Wasser  der  Erde  in  Dampfe  verwandelt  habea 
miÜste.  Allein  Mitschirlich  aeigte ,  dafs  mit  der  Annahm« 
einer  hohen  Tempsfatnr  svr  Zeit  der  M^jf^mg  der  fiida  dit 
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i:.xj9tenz  des  Wassers  auf  derselben  sehr  gut  vereiobai  Ati 
Ohne  Zweifel  mulste  damals  ein  gro£»«v  Tiieü  <Uf  W-tWtf  in 
gaeförmifM»  2Qtlft»ia  fU«  £id«  unfebta«  «ktr  «iiitef  i^m  §•« 
waMgM  Dfuck»  tiMr  mUiw  Wai«ergas^At«mplilire  Junmt» 
da»  Wtutr  in  liquiden  Zustande,  weno  auch  bis  zum  Glii- 
Ken  erhitzt,  sehr  wohl  bestehn.  Eine  solche  Atmosphäre 
konnte  nur  in  der  ersten  Miiiie  ao  der  Oberflache  dev  Btia 

dam  WailMMM«  4mi  Waiterdtopfe  imr  sokhan  AiMsphär« 

ftchnelleo  und  immenvährenden  Zersetzungen  und  Coodensa* 
tionen  ausgesetzt  seyn  Dmlsten.    Sonach  war  in  jener  dunklfti 
Vorzeii  lUltere  £id«  tiiigsum  in  einen  dichten  Mebel  niaggr 
ImUi»  mtm  wMkm  wuaSkikUck  wtowig»  NiadMMUlig«  «r. 
folgten,  walche^  kmm  jU»  Obtiilkfae  der  podk,  lo  hmüm  Erde 
berührend,   sofort  in  DXmpfe  verwandelt  und  in  jene  Atme* 
Sphäre  wieder  bioaufgeschickt  wurden«    lo  dieser  Nebelumhüi^ 
Incig  (TittUiofct  iat  Zpoit  der  Finstermb,  die  nach  der  Q«n«- 
tti  «kb  äWi  Ha  um^fmthfttm        Vixbitit^ti)  wabum 
Brdl«  tn  lange  vetbleilm,  dU  di«  Wirkimg  der  Soonenstrah« 
len    nicht  durch    diese  dichte   DampOialle   der    Erde  dringen 
kooute.     Ueroals  war  deninacli  die  Sonne  f^ir  die  Erde  gleicJi- 
•M  tHMh  giv  nlfilit  4»  9  und  ebenso  koaott  tqch  der  Wirnt» 
vwliiil  der  ErdoborOXch»  dorch  AoMtndilong»  jener  dicJiton  tJoi* 
hüUuog  wegtQ  ,  nur  unbedeutend  seyn«    Dennoch  roulste  durch 
den  immer  wechaelnden  Zustand  von  Verdunstung  des  Was* 
sert  auf  der  Oberfläche  der  i^de  und  von  Coodensation  de$ 
I  Wusergese«  in  den  höheren  Geg^den  beständig  eine  grobe 
M»ny  WMmm  in  den  ditto  Hiillo  angebenden  Weltriom  aich 
zerstreuen  und  dadurch  die  Temperatur  der  Oberfläche  der 
Erde,   so  hoch  dieselbe  aucli  anfangs  gewesen  war,  allmalig 
'   bis  etwa  so  der  Siedehitze  des  Wassers  herabsinken*    Zu  die» 
MT  Zeit  vochts  jsno  dicbto  X^ebelhöUe  angeCangen  haben  steh 
Btt  lentrenen,  so  dafs  die  Erdoberfläche  der  Wirkung  der 
Sonnenstrahlen  zugänglich  werden  konnte,  wo  dann,  aU  erste 
Folge  derselben y    die  Verschiedenheit  der  Klimate  hervortrat^ 
die  von  dei  Lage  der  eiaa«loen  Theile  der  Erdoberfläche  go~ 
gen  die  Senne  abhängen.     Wenn  in  den  irahetn  Zeilen  die 
Bvde  nttf  sehr  langsam  nnd  gleiehfbmig  naeh  ihrer  gancen 
Aubdelinimp  sie  h  abkühlte,    so  wurde  jetzt  diese  Abkühlung 
in  den  rolargcgieaden  w^en  des  Eioüusses  der  Sonne  viel  fa^ 
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•eher,  als  nahe  am  AequifOT,      Ob        dieser  Zeit  schon  or- 
ganiscfaea  Leben  auf  dar  £rde  gefunden  wurdai  ist  schwer  zu 
■■mhiMK.    Wir  tdm  nodi  fmt  PteitM  md  wähu  Tlumm 
im  mW  halian  OFemperaMra»  labend  hh»  «dit  MuroU  4mm 
hohe  Temperatur,  als  di«  immer  wiaderkahrendatt  Kteapfe  Am 
EUemeote  in  jener  Zeit  werden  aller  organischen  Entwickelong 
faindiiah  antgagas  gestanden  habaa.    UsMra  Vniaaiia  und  £id- 
Man  and  maaw  UtbMiobwemarattgmiy  m-  wtktwmmA  äs 
«Mb  mm  mduhmm^  viVgeB  ieeli  gegen  4m  äiiulichan  Brag- 
nisse  jener  grauen  Vorzeit,    in  Beziehung  auf  ihre  Intensitd 
nad  auf  ihre  Ausdehnung,  nur  als  ganz  vorschwindeoil  zu  be- 
Mahltn  say».   Ualaf  jatm  gawakigatt  KänpCaA  im  Elemeoie 
mmdea  mdit  aar  g«»se  G«i^le«ht«r  vmi  F§mmtm  md  Thmmm^ 
•ondani  oMfar  ab  «ioml  dia  gania  Organltalioii  dir  OWtflI- 
che  der  Erda  Tertilgt,  und  so  oft  in  den  sparsamen  Jahren  der 
Buhe  das  Laban  aus  dem  Modct  dar  iusgtt  zerträmmaitao 
Weit  SMh  wieder  miibja»  bei vet' wand ,   M  oft  wntdn  «cm^ 
die  joDge  Weit  wieder  itm  oeoan  9Mm  Temidwuge»  edir 
^mm  tteoin  aetäriiditoiMD  Flaimnea  Tartaint,  '^fie  wir  jaM 
noch  in  den  über  einander  liegenden  Trümmern  nicht  eines, 
sondani  viallaiciU  unsihliger  vorwalüicher   Organismen  dia 
SgoBonm  jiiiar  lonbibfeieB  und  immer  wkderiwhnmdan  ImM 
mg«  arUiakaa. 

I  Sonach  haben  wir  zwei  wesentlich  verschiedene  Periodeo 
dat  AoibiidiiDg  unterer  Erde  erhalten»  Dia  ante  Periode  ba^ 
ginnt  mit  der  Bntttabnng  da?  Erda  ans  ihram  ebeolftMliett 
Znslanda,   In  dtasem  Zahranraa  war  dia  £rda  nodi  mit  einer 

der  Sonne  undurchdringlichen  Dunsthülla  umgaben ,   in  wel- 


1  SoitKcaAT  und  Pnaros-r  sahen  den  Vitcx  At/niis  castus  mn  elmm 
warmen  Bache,  dessen  Temperatur  69^  war,  uoch  frolilich  w«cl-- 
san.  Die  Ufer  dieses  Haches  Maren  mit  giuneodem  Kolir  bedeckt 
Qod  in  dem  Wasser  selbst  lebten  mehrere  Fischarteo.  Die  Oscülato- 
riert  leben  in  hei  Isen  Quellen  von  50  bis  60«  R.  Dükbar  faod  in 
den  vereinigten  Stuateu  Nordamertoa^a  in  Qoellen  won  40  bis  50*  noch 
Muscheln  leben.  In  den  warmen  Badern  von  Maoilla  leben  #iacba  in 
tili  er  Temperatur  von  67^,  Aneh  in  den  Karlabader  Themen  finde» 
sich  Infusorien.  Wenn  daher  jatat  aoch  PÜaoien  und  Thiere  in  aa 
hohen  Temperaturen  gedeihni  warum  aollen  fvir  nicht  dasselbe  andi 
von  den  längst  nntergegangenen  Orgaaltmen  der  Yorwclti  die  dtia 
TiaUaiabt  noab  viai  gaaiguefear  frtM|  mmitan  dMm? 
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eher,  to  wie  in  der  genzeo  Eri)e  8f>Ibst,   in  Jem  eigentlichM 
Kern  imm  mUlm,  w^twchmmMi  «in»  hu  iibmtt  glmUtfniiig 
ir«rtli«ilto  and  Mhr  höh«  TcHpmtinr  faemclit».     Dm  «Mite 
I^erlode  begann   niit  der  allmaligen  Aufklärung   jener  düsterti 
l^lülle,   die  nun  den  SoDocDstrahlen  ibreD  Weg  his  2iir  Erd« 
ob«rflache  bahnte,  wodimh  dar  erste  Gmnd  sa  d«r  Vineine* 
dmhck  der  filioDate  gelegt  winde.    Diese  l^rjode  endete^  nat 
d«r  Zeil 9  we  die  innet«  Brdititee  enfliltfte^  veteitlelbar  auf  die 
Oberfläche  der  Erde  einzuwirken,    und   wo  die  Temperatur 
dieser  Oberilächa  beinahe  allein  von  der  Einwirkung  der  5on* 
M  abhängig  werde,     in  diese  Penode  fiUk  die  Bildoeg 
jener  grofinoitigeD  Fonnetionea  von  der  Grenwicke  bb  en  das 
sogenanoten  tsttürefi  Gebirgen ,   ia  welebeo  in»«  so  viele  or^ 
ganii»che  Reste  und  Versteinerungen  vorweltlicher  Pllaozen  und 
Thier«  findet,  deren  Geschlechter  vielieicht  nur  kurze  Zeit  ge* 
lebt  beben,  nin  wiedk  »eehfelgendee  Schdpfengen  Pteis  en 
mechen,  die  ebenfalls  dnteb  die  immer  wiederikemmende  Re* 
voTution  nntergehn  mufsten.      Diesen  beiden  Pttioden,  deren  ' 
jjede  Jahrtausende  umfassen  mochte,   folgte  endlich  die  dritte 
noch  gegenwärtige,  in  weither  Rahe  und  Gleichgewicht  unter 
den  bisbsr  enf  der  Oberfliebe  der  Bide  kämpfenden  Ktüften 
▼offbeneebend  warde,   we  die  Uimattseben  Verhältaisee  im- 
mer entscheidender  hervortraten  ,    wo  die  sich  über  die  ganze 
Krde  verbreitenden  Geschlechter  der  Pflanzen  und  Thjere  ei- 
nen festem  Bestand  und  eine  gesicherte  Dauer  erhielten  und 
we  endlich  aneh  das  feinste  und  btfcbste  Gebilde  der  irdi-  ' 
a«h«n  OrgenisAlioa ,  wo  der  Mensch  entstanden  ist.    Denn  er 

war  dieser  letzten  Zeit  aiir!)eli alten ,  da  er  in  den  wilden  Käm- 
pfen der  Elemente,  in  den  beiden  fruiieren  Perioden,  auf  kei- 
nem Puncte  der  Erde  eine  seiner  v Bestimmung  angemessene, 
Stelle  finden  konnte.  Das  Ende  dieser  dritten  Periode  kenn 
man  in  die  Zeit  setsen,  wo  anch  der  innere  Kern  der  Erde 
bis  zur  Temperatur  der  Oberileiche  derselben  abgeküiiit  seyn  j 
wird. 

Die  ZeildeBer  dieser  drei  Penoden  easageben  fehlea  uns 
eile  MittiL  So  viel  aber  seheint  gvwifb,  dafii  diese  Perioden 

ungeheure  Zeiträume  niufassen,  von  denen  es  vielleicht  «n- 
seren  »palen  Nachkommen  gelingen  wird,  »ich  w€nii;stens  ei- 
nen der  Weiirheit  engenäherten  Degrifi  zu  machen*  Wir  sind 
geswnngen,  nae  ea  die  knne  Periode,  die  wir  aasere  Mea* 
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8cheage8chichte  nennen,  nnd  an  die  wenigen  Thatsachen  zu 
hilteDy   die  uns  aus  den  ersten  Zeiträumen  dieser  Geschiclite  ^ 
•qfbtbalten  «od.    Die  eltto  Gebäad«,  Tempel  and  Pyrami- 
den, die  Wir  in  Indien,   Aegypten  ond  selbst  in  dem  nenen 
Continente   nefunrlen  hüben,    gehören  vielleicht  einer  Epoche 
Ml  die  ein  oder  selbst  mehrere  Jahrtausende  von  uns  entfernt 
Ist«   Abtri  10  ebrwürdig  si«  such  durch  ihr  hohes  Alteithum 
••yn«  mögtn ,  si»  sind  stamm  ond  nnTtrmllgend ,  nns  über  die 
VerhÜllnisse  der  Temperstar  der  Brde  «n  Jensr  Zeit  •nfziilJi-  , 
reo.    Binrs  der  interessaniesten  dieser  Oenktnaler  der  Vorzeit  | 
ist  der  Tempel  zu  Oenderaii  (dem  Tentyris  der  AUeo^  ic 
Oberägypteui  Torsüglioh  wegen  des  grofsen  ThUrkrtimt^  der  ' 
in  seinem  Innern  engebracht  wer  und  der  "nun ,  wie  li4Blcnnni| 
nach  Peris  "gekommen  ist.     Aber  weit  entfernt ,  uns  Sber  die 
hier  anf;^p!;telhen  Fra«^en  Anfschinfs  zu  geben,  ist  er  nicht  ein- 
mal  geeignet^  uns  über  das  Alter  )enes  Tempels  zu  belehren, 
nbschon  man  ihn  anfangs  gans  geeignet  so  dieser  Bnlehmog 
gehalten  hatte.   Alles  kommt  tilimUch  bei  dieser  Altersbeslia» 
mung  des  Monuments  darauf  an,  in  welchem  der  zwSlf  Zei- 
chen des  Thierkreises  zur  Zeit  der  Krbaunng  des  Tempels  der 
i^Viüilings-  oder  der  Soistitialpanct  der  Sonnenbahn  gefaUea  I 
ist.    Aliein  wie  soll  man  dieses  mit  i^stimmthett  ans  einem 
Kreise  finden,   dessen  einselne  Theile  keine  anf  jene  beiden 
Pnncte  sich  beziehende  Bezeichnung  haben  ?    Und  wenn  eine 
solche  Dezeichnung  noch  gefunden  werden  solhe,   wer  steht 
uns  dafür,  defs  die  ägyptischen  Priester ,  deren  f^ust  mit  ei- 
nem hohen  Alterthnme  sa  prablen  uns  ans  dem  HtnoooT  bt* 
kennt  ist,  durch  dieses  Monnment  wirklich  die  Zeit  der  Er- 
bauung des  Tempels  und   nicht   absichtlicfi  eine  viel  frühere, 
vielleicht  eine  ganz  imaginäre  Epoche  angeben  wollten?    Mao  I 
erblickte  nämlich  beim  Eintritte  in  diesen  Tempel,  über  den 
Thore  desselben ,  das  Sternbild  des  L<f  wen  und  sog  darem  is> 
foft  den  Sehlufs ,   dels  sor  Zeit  der  Errichtung  dieses  Tem- 
pels die  Sonne  im   Anfang  des  Jahrs  in  diesem  Zeichen  des  . 
Löwen  gestanden  haben  müsse.    Das  Rural/ahr  der  alten  Ae- 
gyptier  hng  aber  mit  dem  Sommersolstitiom  an,   tu  welcher 
Zeit  nämlich  der  Nil  eussutreten  pflegt.     Nimint  man  ddier 
aus  Mangel  an  nähern  Naehrtohten  die  Mitte  des  Ldwen  fiir 
denjenlrrpu  Punct  an,    in  welchem   die  Sonne  im  Anfang  dt?»  | 
Jahres  stand,  so  wai  das  5olsiitiam  au  ienai  Zeit  volle  60 
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Grude  Qstlieher  al»  im  onaefo  Ti^ra;   Am  *ber  die  PiSeetsioo 

der  Nachigleiehen  in  meeni  Jahrhundert  1,3947  OraJe  beträgt, 

so  würde  äm  die&er  Vorau&iiet^uog  das  Aker  jenes  Xempek 
von 

60 

gj—  Oder  4300  Jahren  . 

folgen,  so  dafs  derselbe  gegen  das  Jahr  !}470  vor  Gbr  6.  eibant 

worden  wäre.  Würde  tv^n  aber  den  Anfang  oder  das  Ende  dip- 
eee   Steinbüdes  iür  den  entscheidenden  Punct  nehmen,  so 

wurde  das  Alter  des  Tempels  ^  ^075  Jahre  grtjfser 

oder  kleiner  werden.  Biot,  der  sich  mit  diesem  Gegenstände 
»orgfaltig  beschattigte,  wollte  mit  grofser  Sicherheit  gefunden 
haben 9  dafs  die  Errichtung  dieses  Tempels  in  das  Jahr  700 
y^ox  Cht.  &|  elao  in  die  Zeit  der  Erbauung  Roms  tfllu  An- 
dere fanden  andere  y  oft  om  viele  Jahrhunderte  verschiedene 
Zahlen  und  das  Ende  aller  dieser  Unter^nchungen  ist|  dafs 
vrir  das  Alter  jenes  Gebäudes  nicht  angeben  können.  Nicht 
besser  geht  es  mit  dem  berühmten  Tempel  znJLatopvlis  ^  welcher 
dasilteste  jener  ägyptischen  Gebäude  seyn  soll  und  dessen  Er- 
beuung  FouBiea  durch  seine,  ebenfalls  euf  unverlMfsKche  Hy« 
pütUesen  gestützten  Rechnungen  in  das  Jahr  2500  vor  Chr.  G, 
setzt.  Allein  früher  schon  fand  Dcruis'  für  gut,  ihn  um 
volle  12500  Jahre  äher  anzunehmen  und  seine  Erbauung  auf 
d«  J.  15000  Vbr  Chr.  G.  en  setzen«  Da  er  aber  spiiter  dae 
Unenla'ssYge  dieses  Resultats  selbst  einsah ,  so  beliebte  er  seine 

anfängliche  Hypothe&e  dahin  abziumdern,  dafs  in  diesem  Thier- 
kreise  nicht  sowohl  der  Ort  der  Sonne  zur  Zeit  der  Sobtitien, 
eis  vielmehr  der  ihr  gegenüberstehende  Punct  der  Ekliptik  an- 
g^seigt  werden  tollte.  Darch  diese  kleine  Aenderung  warde 
das  gesuchte  Alter  des  Tempels  um  eine  Kalbe  Revolution  der 

Aetpinoctien  oder  um  13000  Jahre  vermindert,  so  dafii  also 
jetzt  die  Erbauung  des  Tempels  zu  Latopolis  auf  das  Jahr 
2000  V.  Chr.  G»  oder  euf  die  Zeit  von  Nimrod  und  Abraham 
surückgebrecht  wurde«  Allein  auch  dies«  um  volle  130  Jahr- 
hunderte reducirte  Berechnung  sollte  vor  den  Nachfolgern  des 
Düruis  keineCnade  finden  und  Ciiampoi.lio v,  so  wieLK  iaos-* 
es,  die  den  ThierkreiA  dieses  Tempels  auf  eine  gan«  andere 


1  Origioe  des  Galtas.  T.  III. 
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diisoli«!!  Anfiidiriftoti ,  die  tu  jentn  Tempaki  f  etedtw  upurihfi, 

tu  c!em  von  allen  Torhf rgehewien  nthr  iiHw«ch«nden  Retnl^ 
t8te,  dieser  Tempel  erst  zur  Zeit  de§  KaisTS  Taaia« 

(.117  Jt  wtk  Chr.  G.)  #rl»«ttt  w^rdmn  a#y.  Dm  groTse  Ver- 
acbimlmheit  dmer  Akenbestlimongvii -«mgt  Veidaclii^ 
4«b  alle  f«s#  DMiWiiler  woU  niehr  der  Ait  tied«  aift'  wma 
ihnen  die  Zeil  ihrer  Entstehung  mich  nur  mit  einiger  Sicher« 
hfiit  *bsai«iUOt  i^'*^^  meisten  der  liber  sie  oft  mit  vieler 

Em{»hii»e  «iiifgf  tlelitMi  Beheoptangeii  «uf  blofiw  Meioeaigett  mtä 
Anficht«!!  gebem  sindt  weld|«f  bei  den  Mtogel  eller  «ndlerii 
Hölftn Ittel ,  weder  eines  strengen  Beweises,  noch  eiteh  cieer 
eigentlichen  ^Vide^!egon^  fähig  sind.  Wenn  uns  aber  ^iese 
Deokinäiejr  der  Vor&eit  nicbr  einiBel  über  ihr  Älter  «uCkllireo 
kOooen,  so  werden  wir  neoh  viit  weniger  in»  ihnen  gea»» 
gende  Anftchlusse  über  die  Tereperstor  er  werten  däifetty  4im 
zur  Zeit  ihrer  Entstehung  auf  der  Oberfläche  der  Erde  ge- 
herrscht haben  niag^  und  es  bleibt  uns  daher  nichts  übrig, 
eis  znznsehn,  ob  wir  in  den  am  hlnterlassenen  Schriften  der 
Alfen  nicht  einige  Belehrnng  über  diesen  (aegenstend  eclilljplfn 

bitnnen. 
« 

Et*  üi&torischer  Beweis,  clafs  die  Tem** 
peratur  der  Erdoberfl äche  seit  den  uns 
bekanoteti  äilesten  i^eiten  sehr  nahe 
dieselbe  geblieben  ist. 

> 

Wir  haben  oben  gesehn,  defs  die  grobe  Hitte,  welche 
jem  noch  im^Mittelpttncte  der  Erde  stett  heben  nsegy  eof  4m 
Oherfliche  dersdben  sehen  seit  sehr  leoger  Zeit  helae  neofk* 

liehe  hinwirknng  mehr  haben  kann.  Diese  wichtige  Kenni- 
niCs  verdanken  wir  dem  schon  alt  .erwebatte  FouniEi^y  der 
sie  snerst  nicht  bb£s  eufgestellt,  Sondern  4ttfeh  Reehnottgsn 
bewiesen  hat.  Vor  ihm  dachten  4ie  beruhmtesteii  Netnrfer» 
scher  gans  anders  über  diesen  Gegenstand ,  Mairav,  BtfFFOiT) 
13a!i>i,t  n,  A.  «^aben  di©  Warme,  die  jahrlich  9US  dem  In- 
nern der  Erde  bis  sur  Oberilache  derselben  vordringt,  für  Mit» 
teleumpe  im  Sommer  29mal  i^nd  im  Winter  4(l0mel  grttlaer 
an«  eis  dicjeiiige,  welche  die  Br4oberflliche  ^on  dem  nnmit- 
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IvIImii.  Klnfliisse  Sonno  erhält.  Nach  dmen  Physikern 
spielt  daher  die  Sonne  in  Beziehung  auf  die  Erwärmung  det 
Oberfläck«  dn  Erda  nur  eine  sehr  kleki«  Rolle  gegenüber  dem 
gnoDm  Feneriiirile ,  der  in  MiHelponet»  der  Bkrde  ettfgeatettt 
ift.  Dieie  Idee  wvrde  mit  «llgemeiiieiii  BeifeH  ettfgenoiaiiien 
und  nach  allen  Seiten  mit  einer  Art  von  Ponnp  entwickelt. 
Die  Denkschriften  der  Akademie  von  Paris  aas  jener  Zeit  sind 
voll  von  dieeeo  Entwickekmgev  «od  selbst  eigene  gröraere 
Werke  tochteii  den  Trinispb  der  neaeo  Hypotlieee  m  ver* 
mehreii ,  wie  e.  B.  die  bekeniifea  Epoqum  la  mmiurt  Ton 
UüFfnY,  die  Lettrcs  de  Baillt  k  Voltaihe  über  den  Ur- 
epriiQg  der  Wisseoschnftpn  ,  über  die  Atlantis  und  das  hocb<* 
gelekrte  Urvolk  in  der  Mitte  AtieDt,  aas  welchem  eile  Caltur 
und  Wieeeneekeft  eoageetfllBt  leyn  eell.  Allein  die  Reelinani^ 
gen  Fovniia'a  meehten  dem  Ronan  nnd  allen  seinen  Lnft« 
schlossern  ein  schnelles  Ende,  FnuiuKii  bewies  auf  eine 
nicht  weiter  zu  besweifelnde  Art«  da£s  die  Warme,  welche 
die  Erdoberfläche  Von  der  Einwirkung  der  Sonne  erhält,  doreh 
die  Wirknng  jenes  CentnHeners  der  Brde  hllehstens  nn  den 
dreifsigsten  Theil  eines  Gradee  naeh  R.  erhöht  werden  könne, 
dals  also,  im  geraden  Widerspruche  mit  seinen  Vorgängern, 
der  KinRiifs  ianes  C^ntralfeuers  gegen  den  Einfluis  der  Sonne 
enC  die  Temperatur  der  Erdoberfläche  ein  gans  annerklicher 
nnd  vtfllig  verschwindender  genannt  werden  nnfs.  Diese 
Oberlläche,  die  im  Anfange  aller  Dinge  wahrscheinlich  im 
Zustande  der  Glühhitze  gewesen  ist,  bat  sich  daher  hn  Laufe 
vieler  Jahrtansende  so  weit  abgekühlt ,  dafa  sich  keine  weitere 
merkbare  Spnr  ihrer  abenaligen  hoben  Tenperatnr  erhalten  hat 
wid  dafs  sie  jetst  gans  kalt  eeyn,  oder  vielmehr^  dafs  sie  {eltt 
die  Temperatur  der  Weltr.inms  haben  miiCste,  wenn  sie  nicht 
einen  immer  neuen  Warm^uilufs  von  der  Sonne  erhieite*  Jene 
giofce.  Hitse,  die  der  Oberfläche  der  Erde  euch  noch  in  nn* 
seien  Tagen  Tons  MittelpuMte  derselben  sngeschickl  ;ererde& 
seUte,  war  also  nnr  ein  Trenn,  so  wie  die  ftirehterMehe  Er- 
starrung der  Erde,  die  nach  Büffon's  Prophezeiung»  eintre- 
ten mufs ,  wenn  einmal  jenes  Centralfeaer  erloschen  scyn  wird, 
ein  bleuer  Ronen  gewesen  ist,  und  beide 

—      /He  Me  hoMtmä  ftiAriü  of  a  pUion 

Zsapm  nol  a  u^raJi  MutuL 
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dfts  WcUraums  keinen  bedeutenden  Einftufs  aof  die  Oberffiiclit 
4%f  ExdB  äufsern.    Denn  welchen  Zweifel  man  auoli  über 
Oftä  4i«ter  Taapftratar^   wie  ihn  Fourier  aogiebt^  hcgea 
wg,   to  M         di«  QfMtiM^Ul  dimr  T^apflraliir 
Weltraams  nicht  weittr  beswMfek  mrdafit  «•  «»^ 

wie  sich  Alles  zu  dieser  Annahme  vereinigt,  ihren  Grandill 
€M  WttriMSlJwhking .  der  «ÄWil^Üi^hen  Oes^cn^  des  Weltill» 

Iftehdem  ta  j«nM  Gralt»ir«ii«r  and  ^it  Xempmtnr^ 

Weltraums  von  aller  EinwiHmng  auf  dt«  Obarflikli«  3«  Ed« 
ausgeschlossen  ist,  so  bleibt,  so  bnge  die  leuchtende  und  war- 
Mnda  Kraft  der  Sonne  keine  Aenderung  erleidet,  nichts  mehr 
übrig,  als  locale  Varendaraiigta  dar  £rdakeiBai4te.aaihst|  «ü 
denen  sich  etwa  «ina  Ab^  odar  Zunahma  ia  dar  TonpptiitDr 
dieser  Oberfläche  erklaren  liefse.    Waan  grdfse  Strecken  iBfta 
wilden  Zustande   entrissen   und  der  Cultur,   dem  Ackerbine 
wiadar  gagahaoi  wenn  dichu  Wälder  gelichtet  u»d  weitver- 
bfaltata  Sinspfa  ansgatroekaat  wardao  q»  s*  w.«   ao  wiid  (b- 
durch  das  Klima  nnd  dfa  Tanparatur  dar  Gegend  alltidiqflF 
gemildert  werden.      Wenn  wir  daher  von  der  grofsen  Kall« 
lasaDi  dia  in  Deutschlands  finstern  Wäldern  aar  Zeit  des  Ti- 
eiTVa  gahamabt  haben  jaU^  und  wenn  wir  diaaa  Kälte  samot 
ibrar  Haaptaiaacka  t  sayttAt  jenan  Wäldarot  ^aiaht  nifcr  ^ 
den ,   so  werden  wir  daraua  wobl  auf  aioa  MildsfO^  ^ 
Klima's  in  Deutschland ,    aber  nicht  auf  eine  Erhöhung  d«' 
TamparaAiir  der  ganzen  Brdüäche  schhefsen  dürfen. 
dies»  kcaWii  Vamdaraogen  atnaa  Kiina'a  anuasaa  daher,  so 
wie  die  BiBwiikang  jenes  CaatiaUanaBi»'  ausgesoUasi»»  »»rd^' 
wenn  wir  aus  historischen  Nachrichten  über  die  AhtA^^ 
Temperatur  der  ganzen  Erdfläche  uns  aufzuklaren  suchen.  Gi*^ 
•a  «bar  ein  solches  Land,  in  w^ciiam  seit  den  äkasteo  Zeite» 
kekM  folabao  loaalao  Veffodamuga»  von  BedaolMtg  wgegM- 
gen  sind ,  giebt  es  ein  Land,  daaaan  phyaiaakar  Zosiaaii  h^' 
intage  uns  noch  im  Allgemeinen  denselben  Anblick  gewSk»^ 
wie  vor  drei  oder  vier  Jahrtausenden  ^  und  haben  wir  ^* 
läbUtthe  .Naobnchten  über  die  Temperatar^.dia  ia  )eiM<? 
Tor  dieser  langen  Zeit  gebamchi  kui 

PiMuina  ist  dieses  Land  und  die  Naabtiahlen,  ^ 
n^uen  schriftlichen  Nachrichten ,  die  wir  von  der  Üs^*^ 
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Temperatur  dieses  Landes  haben,  sind  über  dreilansend  Jahre 
»lt.   Wir  schöpfen  diese  Nachrichten  aus  dem  ältesten  aUer  auf 
mit  gekoamwiieb  Biiciitr,  aus  deii  Sthnftao  d«s  M€Ha0^ 
wenigstens  t90O  9«tars  vor  Ohr.  G.'  gslibr  Jmii^  WaUift  Biseb» 
lielifmi  MiMttti  «%«r       fünf  Bllehw  Mosis  Mür  dk  Tew« 
peratar  des  jüdischen  Landes  zu  seiner  Zeit?  Thennometri-« 
sehe  BeobachtODgcn  allerdiogs  nichts  de  dieses  loitrument  ia 
'jenen  Zeitett  noch  gAnt  nofcekeiint  eMir^  «W  ^ech  eodei» 
NeclitkhteBy  tos  denen  tich,  wie  wir  bald  sehn  werden,  die 
Temperatttr  jenes  Landes  Tor  3300  Jshven  mit  einer  Sicher- 
heit schliefsen  läht ,   die  uns  Kaum   über  einen  Grad  uo&eres 
Denen  Thermometers  in  Zweifel  lassea  wird«     Und  dieses  ist 
ellerdingi  vM  mehr,  eb  wir  bei  Unlwioehnngen  eolchtr  Art 
noeh  mir  Bestheidenheit  vetlangen  httanea. 

Bemerken  wir  zuerst,  dafs,  nach  ganz  sichern  uud  über- 
einstimmenden Beobachtungen  aller  neuern  Heisenden,  die  Cul- 
rnr  der  Weinberge  in  aUen  den  südlichen  Gegenden  aufhM, 
deren  mittlere  Jahrestemperater  «1*  W  iitf  «nd  daft  eben- 
so die  Cnltar  der  DaHelbünnra  im  Grofiwn  in  den  sadliohen 
Gegenden  anfanf^r,  deren  mittlere  Temperatar  -|-  17*  R.  ist, 
SO  dafs  man  demnach  -f>  17t^  1^*  ^^r  die  mutiere  Temperatur 
nller  der  Länder  annehmen  kanni  we  der  Ben  der  Deitein 
enfMngt  and  wo  derWelDban  eanritati  Zwar  kam»  man  etwas 
fUdlicher  von  diesen  Lilndem  noeh  einsehie  Weiosttfcke  und 

etwas  n  jrdliciier  davon  noch  Pjlmbaiime  finJen  ,  aber  jene 
Weinstöcke ^  etwa  zur  Lnst  oder  der  beheoheit  wegen  in  Gär- 
ten gesogen ,  büden  noch  keinen  Weiobao,  so  wie  man  wohl 
enoh  hl  Pafermo  nad  Gaeanes  In  Sieilien  bei  einer  Tenpere« 
tor  von  15°  B.  eineelne  PalmbUmne  tnfB|  deren  Prnekteeber 
nur  seltipn  reif  werden  und  auch  dann  noch  nicht  geniefsbar 
sind.  Wie  verhielt  sich  ntm  der  Uau  dieser  beiden  Plianaen- 
arten  in  Pahistitta  vor  3300  lehren  ?  Die  Becher  Moaio  ge- 
ben nns  darSber  sehr  gOBioe  MaohrtehtiB  und  die  BehiiAen 
der  Griechen  und  R2$mer  eneangeln  niehl,  um  anf  das  beste 
XU  bestätigen.  Die  5ladt  Jericho  wird  in  den  Büchern  des 
ahen  Boodes  die  Paimenstadt  genannt.  Diese  Schriften  spre- 
chen von  den  MomMern  Debora'Sf  des  cwistthen  RasNi  nnd 
Bethel  lag,  und  von  denen,  die  sieh  längs  dem  Jordan  hin- 
zogen. Die  Juden  afsen  die  Datteln  und  bereiteten  sie  als  ge* 
trockoete  i'ruchte  für  ihreo  Ti»ch ;  sie  zogen  aosh  eine  Art 
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Hoaig  mk  nibtt  geistige  Getiiiefca  aet  i^mm  ^btitimm.  Dil 

alten  hebräisch«»  Münzen  zeigen  uns  noch  Palmbüunie ,  im 
voll  van  Dattelo  hüogen.  Aach  Pniiiua,  Thkoi  ur-*st  ,  Ta- 
ciTUS,  JoSKFHUS,  St&A^O  n.  A.  gedenken  der  Palmwalder 
FaJäftina'«.  Ditw  BSoma  mütm  4tkn  in  Jediui  adir  hioig 
gewasco  taya.  Gens  dmsibe  gill  aeaii  ipon  Wewetedi«.  Ow 

Juden  cuUiviiten  die:»e  Pllaoze,  und  zwar  nicht  blofs,  um  gt>» 
Irgentlich  eine  Traube  zu  essen  ,  a^ndcra  um  aus  ihren  ei- 
gentlichen WeinbergtB  ibfMi  Wein  ea  bereiten«  erinnert 
«eil  bitr  nioiit  janer  gaotaan  Tranbet  walcha  djß  ^eci  Moati 
abgeaan^ten  Mäaner  ans  den  I^n^e  Kanaan  holten »  nni  die 
so  »chwcr  war,    dafs  sie  nur  von  zwei  Menschen   an  einer 
Stange  getragen  werden  konnte?  in  mehr  aia  zwanzig  Stellen 
dea  alten  Teatamentea  wird  der  Weinbarge  PaüMaa'a  firwäh- 
nnng  getban.     Daa  TaUmaM/Mi  lolgte  enmittribar  mä  die 
IVeinUsß,    Auch  Strabo  und  Diodoe  von  Sletlien  gtdenben 
der  Weine  Judäa's  mit  vielem  Lobe  und  die  Traube  wird,  so 
wie  der  Palmbaam»  sehr  oft  auf  den  bebräischeo  Müazea  als 
liai  Symbol  ihre«  vom  Hiouaal  nit  ao  edlen  Früchten  geseg- 
neten Laiidet  gefonden.   PalSaUna  "fm  daher  in  jener  ao  viajt 
Jahrhunderte  von  uns  entfernten  Zeit  eines  derjenigen  Länder, 
in  welchen  die  Dattelpalme  aniing  und  in  welchen  der  Weia- 
iitoch  anfhörte,  im  GroCtan  aaltivirt  txx  werden.    Denn  offrd- 
lieb  von  dietevi  Lande  am  Libanon  «ftd  in  Sibirien  trift 
keine  Palmwttlder  and  aiidlteh  in  Arabien  keine  Wcftegerten 

mehr.     Mir   andern  Worten:     die  mittlere   TemperaUir  Tala» 

stina^s  vor  3^00  Jahren  war  sehr  nahe  4-  17f  Grad  Ii.  Seit* 

dem  iit  dieaes  Land  weder  dorah  Avarottang  wait  irerbraite* 

ter  Wälder,  noeh  durah  Anatrocknnng  von  Snmpfin,'  ooeh  doieb 

andere  Ereignisse,  ao  viel  uns  bekannt,  in  seiner  physisobea 

Beschaffenheit  bedeutend  verändert  worden.    Und  welches  ilt 

jetzt  in  unseren  Tagen  die  mittlere  Temperatur  dieser  Gegenden? 

Leider  fehlen  nna  diiecte  thermodMInaeho  Beohachtnngen  4er 

nenern  Zeit  eos  jenem  Lende.    Aber  wir  ktfnneto  ein  gluaU»» 

cherweise  durch  andere  Beobachtannen  aus  dem  benachhartea 

o 

Aegypten  ersetzen. 

Die  mittlere  Temperatur  CairoV  ist  tlfi  lemstlem 
H<^t  %fi  Grad  nördlicher  ala  Caiio.  Sin  Grad  Brette  giebt,iB 
jenen  Gegenden  0,25  Gred  Aenderung'  des  Thermovmters,  eise 

ist  die  mittlere  Tempetator  Jerusalem«  0*'>4  .unter  der  van 
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$ich  demnach  seit  33CH}  Jahren  nicht  merklich  geändert. 

Damit  stimmen  auch  andere  Beobachtungen  sehr  gut  über- 
mn»  Die  Coltur  des  Getreide»  b.  B.  ,  di«  in  Palästin«  zu.  J«* 
B«r  Ztit  ««hr  im  Betriebt  wst»  lifsl  «of  ein«  Ttnperafnr 
von  nicht  Mhr  ab  19  20*  It  tchlieften.  Di«  daselbst  so 
liauligeo  Oelbäume  zeigen,  dafs  diese  Temperatur  wenigstens 
nicht  unter  17  bis  18^  seyn  kcmnte.  Das  Mittel  aus  beiden 
ist  ISi-i  mtm  Grad  hoher  ds  zfivür.  Die  Jnden  feierten 
ihr  Tebemakelfest  oder  ihio  W«iiil«s«  Sm  Oetoher  ond  aoch 
h««tzutage  noeh  wird  in  diesem  Lend«  die  Weinlese  am  End« 
Septembers  oder  im  Anfange  des  October  gehalten.  Die  Ge- 
treideernte wurde  za  Mosis  Zeit  von  der  Mitte  Aprils  bis  zu 
fiad«  Mais  gehalten«  Nenet«  Reisend«  haben  im  siviiicheii 
Theik  Palistioa*«  di«  Gerate  nm  die  Mitte  Apnis  rwfen  ge- 
sehn. Nah«  bei  Acre  war  sie  sogar  schon  an  13ten  Mai  xnr 
Ernte  geschickt,  und  in  Aegypten,  wo  die  Temperatur  etwas 
h<^er  ist,  sciineidet  man  jetzt  noch  das  Getreide  am  Ende 
Afnils»  Alles  vereinigt  sieh  daher  «n  der  Behanptang,  dafs  in 
der  langen  Folge  von  33  Jahrhunderten  die  Temperatdr  PalS* 
gtina's  bich  nicht  merklich  geändert  haben  könne.  Da  sich  aber 
die  physische  Besch alTenheit  dieses  Landes  seit  dieser  Zeit 
ebenfalls  nicht  geändert  hat,  da  ferner,  wenn  von  der  Tem- 
peratur der  Oberfläeho  der  Erde  die  Rede  ist,  nach  dem  Vor- 
hergehenden eile  BiAwirkang  des'Gentralfeoers  «der  der  Tem- 
peratur des  Weltraums  von  selbst  wegfällt,  so  kann  sich  auch 
die  einzige  noch  übrig  bleibende  Ursache,  die  eine  Tempera« 
tnr-Verändemng  der  Erdoberfliche  hervorbringen  lUfnnt«,  so 
kenn  sieh  aneh  die  leuchtende  ond  erwKrmend«  Kraft  in 
Sonne  in  dieser  Zeit  nicht  geändert  haben. 

Die  Leser  werden  die  Hinzufügnng  dieses  letzten  Schlus- 
ses von  der  unveränderten  Wirkung  der  Sonne  nicht  (lir  über- 
flüssig ballSBi  wenn  si«  bedenken ,  defii  wir  schon  mehrer« 
nntemof  und  das  h«iCit  dook  wohl  m«hrer«  Sonnen,  em 
Himmel  kennen  gelernt  haben,  deren  Licht  allmiilig  schwächer 
geworden  und  endlich  ganz  erloschen  ist.  Dafs  dieses  von 
dem  Fixstern  unseres  Planetensystems  nicht  zu  befürchten  ist, 
dafi  wenigstens  in  den  letiten  3300  Jahren  kein«  Abnahm« 
i  s«in«r  wwinindap  Kraft  bemerkt  werden  konnt«|  dsiför  giebt 
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uns  «las  Vorstehende  eine  Versiclierung,  die  wenigstens  ebenso 
gewils  ist  die,  weiche  wir  Hit  da» iMichtwiederkommen  eiacc 
witgnmm%m  UelMitliwtiiiniiiiig'  aus  aemt4Mi  fkm  Bmekm 

Es  wnrdfs  h^mt^  «iigerdhit ,  d«6  ^f»  Tbemoinctec  ent  m 

Ende  des  16.  Jahrhunderts  erfunden  worden  ist  und  d^ls  iiiao  daher 
allere  lieobacluiingen  alj»  die  vor  240  Jahren  angestellten  nicht 
anfuhren  kann.  Allein  auch  diejenigen,  weiche  man  in  den 
ersten  70  bis  80  Jahren  dieser  Periode  engesUiUt  het,  Aind 
verloren  gegangen«  GltieUieherweise  eher  worden  mehrere  äm^ 
selben  vor  einigen  Jahren  wieder  aufgefunden)  und  durch  sie 
sind  wir  in  den  Stand  gesetzt,  die  Temperatur  zweier  wenig- 
Mens  zwei  Jahrhunderte  von  einander  entfernten  Epochea  ge* 
Bin  so  bestimmen«  Gleich  nach  der  Erfindong  des  ThMiraMH 
meters  in  Florens  liefe  die  Akademie  del  Cimento  eine  grofjM 

Menge  dieser  nutzlichen  Instrumente  veiferti^en  und  in  den 
verschiedenen  Städten  Italiens  vertheiieQ;  zugleich  forderte 
Fkrdihamd  Grolshersog  von  Toscsa*f  die  KJdster  seines 
Landes  auf,  an  den  neuen  Beobachtungen  eifrig  Theil  «a  nah*- 
men«  Auf  diese  Weise  hatte  man  in  wenigen  Jahren  eine  grolse 
Anzahl  von  ihermoroelrischifn  Beobachtungen  in  Florenz  zu- 
sammeogebraclu,  die  aber  alle  wieder  za  der  Zeit  2eij»txeut 
worden  und  verloren  gingen,  als  Li|OPOirO  yoa  Msi>i€iS9  der 
.einen  Cardinalshnt  wünschte^  dem  rtf mischen  Hofe  seine  Acfp*. 
demia  del  Cimento  com  Opfer  bringen  mufste.  Einige  wenig« 
Bande  dieser  Beobachtungen  wurden  jedoch  spater  durch  einen 
wunderbaren  Zufall  wieder  aufgelundeui  nämlich  die  Beobachtun- 
gen des  Pater  Rüivsai  aos  dem  Kloster  des  Angeli  in  Fiorssis; 
allein  man  sah  baldy  dafs  sie  gans  anbrtochbar  waren«  IJie 
Thermometer  jener  frühern  Zeit  hatten  nämlich  keine  fixen 
PuDcte*  Weder  der  Gefrier-  noch  der  Siedepunct  des  Was- 
sers war  darauf  angegeben ,  und  sonach  warei^  diese  Beoh* 


t  Aehnitehe  Unterauchaiigen  hat  Abaco,  von  dem  wir  daa  Veiw 
he^iSebeodc  entleliaten  f  auch  tw  aodere  Gegenden  Europik'«  «od  Afient 
ansgcführt.  M,  darüber  sein  Memoire  in  dem  Aoaaaire  poor  l*an 
W9  u.  s,  W.  Ueberau,  wo  keine  localen  Einwirkungen  auf 
den  Boden  statt  gehabt  haben«,  kommt  er  aa  dem  Resoltate,  dals 
die  "Winter  der  Torseit  keineswegs  strenger  gewcaea  sind,  als  «n  an- 
Zeit, 
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«clitai^«D,  von  4eMn  .tnftn  sich  anftogf  BOtviel  versprocliAA 
iMrtttf  anl  dtaen  mtem  mwin  TiwcmoMter  mcJA.  w«it«r  an 
v#rglmlMS*   So  Uiek*dte  Sfeefa»  bwsam  Mm»  I8ß8i^>'«itt  mmu 

in  Moreaz  eine  Kiste  entdeckte,  die  unter  mehrern  alten  In- 
strumenten auch  mehrere  Thermometer  der  Akademie  del  Ci- 
mento  «DthUk,  die  sltmmtiioh  in  50  gldciie  Theile  gethaiit 
wartD«  WitSBiM  LtBBr^  dem  diese  Theroiameter  snr  Uotet^ 
sudiQDg  fibergeben  worden»  ond  sie  Itortnteti  iifeht  leicht  in 
bessere  Hände  kommen  ,  überzeugte  sich  zuerst  von  ihrem  ein- 
stimmigen Gange  und  suchte  daDO|  durch  eine  sehr  grofse 
Aiisehl  TOD  Beobachtnagen ,  die  et  in  diesen  ehen  Instn^ 
oaenten  anstellte  nnd  tnit  den  nenern  Tliermometeni  veiglicli^  ' 
äm  VerhSItnib  Mder  Arten  von  lastniaeaten  unter  einander 
zu  bestimmen.   £r  fand  z.  D. ,  dafg 

^Ponct  0  des  alten  mit  —  15^  des  achtzigtheil,  Theim, 

1»-    -    -  0 

i»  -    -    -      44  * 

übereinstimme.    Dadnrch  war  Liuri  in  den  Stand  gesetzt,  die 
in  dem  erwähnten  Manuscripte  enthaltenen  sechszehnjahrigen 
Bnobachtnngen  Raikkbi*s  mit  denjenigen  Beobachtungen  sn 
Tnfgleichen,  die  in  den  letsten  Jahren  enf  der  Sternwarte  sa 
Tlorens  angestellt  wurden.     Ans  dieser  Vergleiehung  zieht 
Amago  das  Resultat,  dafs  die  Winter  seit  der  Milte  des  IJtca 
Jahrhunderts  in  Toscana  wärmer  und  die  Sommer  im  Gegen« 
theÜe  küliler  geworden  sind«     Diese  Aendemng  der  Tempe-* 
ivtnr  der  beiden  JaHresteiten  ist  aUerdiogs  nicht  sehr  bedeu- 
tend, Ikann  aber  doch  von  der  Abholzung  der  Apenninen  kom* 
men ,  die  damals  ganz  bewaldet  waren  und  jetzt  gröfstentheils 
nackt  sind.    Doch  ist  Arago  seines  {lesultats  noch  nicht  ganz 
gewüfi  da  Libm  nur  die  Maxim«  und  Mininia  der  Tempera* 
tnr  eines  jeden  Monats  gesucht  hat,  statt  der  sogenannten  miit^ 
Uren  Temperaturm,  aaf  die  es  hier  eigentlich  ankommt.  Ein 
ähnliches  Resultat  findet  Arago^  filr  die  meisten  Gegenden 
Frankreichs.     Auch  hier  nämlich  scheinen  die  Sounner  vor 
Bsslnmi  Jaludittndaften  *  bedeniend  wüiniai  gewiasB  wa  aejn^ 
als  in  onsesn  Tagen*     Malifere  slladelige  Fetnüieii  in  Viva* 
rais  zeigen  noch  \V irthschaftsbücher  aus  der  Mitte  des  iijlea 
Jahrhunderts  vor,  in  welchen  von  ergiebigen  Woinbergen  in 
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Tempeiulur  dor  Erde* 

einer  Höhe  von  3ÜÜ  l  oU«!  fihme        M«OT«  gesprodbm  ^M. 
G«geowartig  reift  in  dieser  Gegeod ,    selbst  ao   den  bettge- 
■firiiftirn  Ort«ii|  auch  oichi  eine  Traube,  «aijier  ao  deo  tiefei 
KegMidMi  Offtm*     Am»  4«r  GMbichto  Utmi  wir,    dafs  dia 
UugenottM ,   «b  «a  i^h  i«      1552  Mali  daf  Smdt  BiMOo 
(Breite  41)"*  18  )  «öf uckiogeo ,   «ich  dasalbtt  dao  MttacuTwvia 
diaiM  Lande«  wohl  ichiDackeo  liefaeil*     Jetzt  findet  xnaa  di- 
mlhtft  hätam  so  VmU  Muacattrauban ,    um  davon  eiaea  EiiM 
Wttii  sa  •mugM»    KaiMf  Jvuav  ii#f»  «idi  wibmd  — ioei 
Aufenthalts  itt  GaUkm  dMi  Wm  von  SnrvM  täglioh  auf  dit 
Tafel  setzen.    Dieaer  W  ein  steht  noch  jetzt  im  Rofa,  aber  n 
eioem  sehr  iiblen,  da  pin  de  Surene  ao  viel  als  Kratzer  hejist, 
«in  SpiiUiwoft«  da»  i«d«r  Franzose  uht  wohl  kennt.  Der 
Ktfnig  PviLivp  AveuftT  w#llt«  dit  gMamoiteo  van^Him^mm 
\YeiQe  kosten,   ttoi  darauf  da»  bcwtan  liir  aciaa  Talal  aaaca- 
\?ählen.     Unter  andern  setzte  man  ihm  auch  den  Wern  vca 
Etamp»!  (Br.  48^  25')  und  von  Deauvais  (  lir.  49^  26')  zur 
Froba  vor«   Sia  wwrda»  awar  baida  varwoifan,  aber  wie  hati» 
nan  ihm  ainan  solohan  Wain  warn  Conctusa  Toitefalagail  kO^* 
nen  ,   wenn  er  so  tlaod  gawese»  wära,  wia  banlMtag«  alla 
Weine  aus  dem  Departement  de  l'Oise  »ind,  ein  Departement, 
das  fsUt  als  dia  äur&er»te  Nordgreoze  des  französischen  \V  ein* 
bans  batraahtat  wird«    AahQliahaa  «ahaint  anch  fiir  Engkuad  s« 
gelten«    Dar  Kaiser  Paoiiiia  Cardarta  dia  GsHiaf  und  Spaniar 
zum  Weinbau  auf  und  liefs  ihnen  Weinstöcke  ans  ItaÜeo  tn- 
iuhcen.      Dieselbe  Gunst  geruhte  er  später  auch  aut  England 
anssadabnan«   Diese  Gunst  würde  aber  nur  Spott  gawasen  seyn, 
wann  4lia  Somnar  in  England  damals  wciH  wimar  als  jalsl 
gewesen  ,   wenn  dar  ^ainbaa  in  England  damals  im  6io* 
Isen  ebenso  unmöglich  gewe&en  wäre,  als  heutzuuge.    In  der 
That  sahn  wir  aus  mehrern  alten  Chroniken  ^  daTs  vormals  ifl 
•idteiq  grofsan  Thaiia  Englands  dia  Wainbmge  das  Land  ba* 
dacktan,  wühtand  maa  .jalat  nur  iq  Girtan  .und  tmler  4m 
vortheilhaftesten  Umständan  dia  Tnmb»anr  Reife  bringan  kana^ 
Wenn  sich  so  diese  und  viele  andere  Angaben  dahin  ver- 
•inigan,  daXs  dia  öommer  der  Vorzeit  in  viaian  Gegenden  Eu- 
rapi's  wärmar  gawesao  silMl,  als  liaiiliotagay  walabas  ist  die 
Drsacba  dieser  anffallendan  und  bannrnhigendan  ErsalmiaiHig? 
In  der  Sonne  ist  sie  nicht  zu  suchen,    wie   wir  oben  aus  der 
Beständigkeit  des  lUima's  in  Palascma  gesehn  huhejw  Einige 
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PJiyiikar  wollen  si«  in  dem  Folareise  finden ,  da«  »ich 
4m  loigemMliI  bftt  ond  weiter  lUdwärU  gesekwommen  ist^ 
vto  m  sich  ang^liMt  Miiifct»  £^  Ist  gvwira,  daCi  di*  Oü^ 
küit«  Gttfnbndt  gvf^n  dis  B^d»  d«t  fOti»  JaMtuMdeitt,  wo 
sie  von  eioeiii  nilatidisclien  Scliifier^ entdeckt  wurde,  Voui  Eise 
frei  WATi  d«£l  die  i>iorweger  tich  auf  diesei  KiiaU  niederger 
lim»  kabeo,  d«£i  ihr«  Goboie  daselbit  noch  im  J.  1129  idk 
hlnktmitu  •  Zmlndi  mr  oii4  mit-NotwegM  und  Ittend  eio«ft 
bMrMitUcli*»  Bmltl  tri«b*  Aneh  ffi  bakaaol,  daf«  d«r  Bi«- 
fichof  AMDHrWy  der  17te  Vorsteher  jener  f^rönländischen  Ktr- 
chOf  aii  er  im  J.  I40ä  von  meinem  ötahle  Beaitz  oehuiea 
mihai  du  .Ufer  der  ImwU  «iahl  «mkhc»  honola,  wail  m 
mg^na  ▼on  EitUdam  biMisi  mu.  DiMar  ZoMid  sohaiai 
bis  zum  lehr  1813  oder  18 14  gedtnert  ctt  heben,  wo  sich 
diese  Eisfelder  zufallig  öffneten  und  die  Ostküste  des  Landes 
wiad«r  gänzlich  frei  uaachten»  Diese  Eisfelder  also,  die  sich 
Mit  d^m  t2taa  iahrhoadait  vom  Pole  bif  txm  Polarkreis«,  bis 
Mflli  Lapplaad  aoigadabal  lialleoi  aoUa«  nach  jenaa  Fbytikera 
die  Ursache  der  Abkühlung  unserer  Sommer  in  den  letzten 
Jahrhunderten  gewesen  seyn.  Aliein  wenn  jene  weite  Ei^«* 
dockt«  die  vom  Pol  bis  an  di*  ngrdlichsteo  Küsten  von  lAot*^ 
wogon  oad  Sibirif  a  imhlt,  goit  dam  iahio  1400  bu  gogao 
1814  oauatarbroebaa  oxiatiit  baboa  aoll«  wio  kann  man  dio 
pbao  erwähn teo  wärmeren  Sommer  in  Frankreich,  die  nocii  150 
Jabro  nach  der  3üdimg  jenes  £isfeldes  hebtandeu,  erklären? 
Oder  wto  ging  es  za,  dals  die  plötzliche  Auflösaag  dleact 
Eiafoldas  im  h  1814  uk  voUea  24  Jahraa  bat  aaa  wodet 
in  4mu  Gaaeb&firen  des  Aekeibaos ,  nooh  selbst  la  de»  anttlem 
Stande  unserer  Thßrmoaieter  auch  nur  die  geringste  merkbaie 
AeodaruDg  hervorgebracht  hal?  Jene  ErkUnmg  unserer  küh« 
Jan»  Sooioier  ist  also  oSoab«  aaebt  dio  «rabio  aad  wir'auimea 
dahar  oiao  aadero  aeoboa« 

AaAoo  ist  weit  oallarat,  doa  wabrea  Grand  jener  Er# 
echeiuung  bei  den  Polen  unserer  Erde  zu  suchen,  und  er 
glaabc  vielmehr,  denselben  ganz  in  der  Mahe  geinnden  zu  ha<« 
boOf  AMÜck  in  dorn  Zaslawlo  da»  Bodoai  der  gooaaatea  Ua« 
dar  vor  drei  oad  aiebr  Jabfbaadejtaa,  TargUchaii  nait  dem  go* 

^enwärtigen  Zustande  desselben. 

Das  alte  Frankreich  z«  D.  war  in  jener  früheren  Zeit  bei* 
nahe  ganz  mit  dichten  WaldaagiM  badeckt ,  mit  Seeat  Xeifhaa 
JX.  Bd«  8  a 
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und  grolMii  Moritten,  mit  ßTofsen  unbeb»o#t« 
FlS€b«0,  ttoi  äbetaWi  von  Fliiisen  nach  allen  RicKtniiS^ 
d«fcli«»hmtt«i/a»  ohD«  THmm  ona  künstliches  Ufer  bei 
dam  höhern  Wm«t«id#  Mitral«»  ««d  die  Gcgendeo  nog»- 
uaiher  überschwemmten.     Scitde«  «»d  !«• 
fiehauen  oder  doch  nur  gar  zu  sehr  gelichtet  worden,  dl* 
Lnd«.  G-Wiim  nnd  Sümpfe  .iad  verschwunden    die  w«l« 
8repp««bni«i   nmd  io   A-to,  Wmen  nod  VVemgartea 
verwandelt,    mit  ««.m  W^ff,    der  Bodt«  ^»«^^J^*  ^ 
•D  der  Cttlmr  seiner  IJewohner  auch  Minttt  ^t««  Tiwi 
HO»««»  oni  i*^  «^•«^"''c*»        6*"^  anderer  geworden  ,  aJ«  «i 
W  Titr  und  mIw  Wirhunderten  war.     SoUle  dje  Unache 
jener  VerÄiideniog  de«  KU«.»i  diem  Undes  nicht  »«^leeer 
Veränderung  des  Bodtfit  liegen  lUtaneo?    Diew  A«Ml«iliig^ 
beidei  Art  aind  allerdings  nur  sehr  langwoi  «od  «lIiDjiUg  T0t 
«Ub  gtsailgeii         »n»  weniger  aufgefallen;    alirf»  wif 

fceno^  ein  Mdeitt  Le»d,  wo  jene  Verändening  des  Bodeni 
Tiel  rascher  fortgewbriWto  iit  Dod  WO  dabec  eocb  ^^^^ 
Änderung  des  Klima  s,  wenn  äihI«!  mmm  AnMkt  nobl^  »«H 
ebenso  schnell,  ebenso  bemerkbar  gewesen  seyo  »0».  Di^ 
Land  in  Nordemerica.    Wie  »ao  in  der  kleinen  Welt,  dio 
lopitar  «it  ••i««*  ^  Mondao  im  tich  fuhrt,  in  wenig  Jah- 
ren schon  aUa  dio  PbiiioMio  sieb  «rtwkkalii  aiaht,  deren  Ent- 
faltuog  in  dem  80  viel  giöföern  Soimaiifytteiiio  Jabibttdortaj, 
Jdlrlaasende  erfordert,   so  zeigt  auch  dieses  Land  eelt  kaum 
fttofiig  Jahreo  eiaeil  Aufschwung,    der  in  den  Landern  des 
»Ifen  Gontinaiitt  kaum  i«  ebaoso  viele»  Jahrhunderten  bemerkt 
werden  konnte.   Unter  Qiitoraii  Augon,  oboa  aof  die  Banchia 
unterer  Vorgänger  xu  warten,  entwickelt  iicb  aioa  raicbeZfl^ 
nabmo  der  Uevölkeruog,  des  Reichthuras  und  der  Cultor  der 
Bewohner  sowohl,  ala  auch  des  Bodens,  auf  dem  sie  leben. 
Ungeheuere  Waldnogen  sind  abgetragMi  odar  gelichtet  worden, 
weitverbreitete  Seeon  haben  dnan  Abtng  durch  Caolle  orhaltaa, 
die  gleich  einem  Netze  das  ganze  Land  nach  allen  Riebtnog« 
badecken,  Moräste  sind  aufgetrocknet,  Flüsse  eingedämmt  und 
grolia  Strecken  von  mebrarn  Hunderten  vop  Quadratmeileo, 
früher  Steppe«  nnd  Wüsten,  sind  in  bebautaa  I^nd  umge- 
schaffen worden.    Und  wie  hat  tieb  bei  aWen  dielen  gtofae« 
und  raschen  Aenderungen  des  Bodera  das  Klima  dieses  Lau» 
dat  varbaltan?    In  den  Provinzen  der  vereinigten  Staateo 
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Ist  ff  allgtiBtiii  ungnotMawn ,  ist  «•  tckoB  lo  den  VoUuiglaa* 
hwm  tibcr||»gaDg««^  d«fa  di«  Wiotor  der  nenma  Zeit  milier  mä 

die  Sommer  kühler  teycD  alt  vor  funfilg  Jahren,  kurz  dafs  die 
Extreme  der  Temperatur  5m  Januar  und  Julius  nicht  mehr  80 
weit  von  einander  vertolHeden  sind,  als  sie  ee  vor  einem  hal- 
jekrlkttlideft  We^n*  Dieselben  VeraAderoo^ü  dee  KUme*i 
leVeB  wiri  eher  nur  leagiemeri  neoh  dem  VorhergeliendeD  id 
Europa  überall  bemerkt^  wo  eine  ähnliche  VeranderuDg  des  Bo^^ 
dent  vorgej^iDgen  ist*  Sollen  wir  hier  nicht  auch  densel-^ 
ben  Zotemmenheng  sWiichen  dieeen  beiden  Erscheinungen  en^ 
•^•imeb)  der  sieh  qm  dortf  wo  4iß  ^oiwiekelang  der  ^oig# 
•OS  ihret  Urseeke  rescher  Tor  sich  geht,  gleiehsem  tob  sethsl 
aufc^ringl?  Die  Americaner  haben  auch  eine  nicht  mindet 
grofse  und  merkwürdige  Aenderung  in  der  Richtung  der  Win- 
de bemerkt»  die  en  ihren  Küsten  stett  heben*  Ehemals eehie- 
sieo  die  Westwinde  viel  mehr  TOiiiiherrscheD|  als  ili  ^et  oenerd 
i^eit,  wo  die  Östwinde  immer  hfiuBger  werden  und  euch  tie^ 
fer  in  das  Festland  eindringen.  Üieses  Uebergewicht  det 
Westwinde  auf  dem  atlantischen  Meere  ist  übrigens  noch  so 
grofs,  dafsf  im  Mittel  aas  Erfahraogeii  tob  deii  sechs  letsteA 
Jahren»  die  I*ekethoote,  die  Too  Liverpool  oath  IleiioTork 
fahren ,  zu  ihrer  Ueberfabrt  votle  40  Tage  gebraocheii ,  da  sie 
gegen  jenen  Westwind  steuern  müssen,  wahrend  ihre  Zu-> 
rückfahrt  von  America  nach  England  anf  demselben  Wege  aut 
23  Tage  daavt.  Die  Vermindera»g  der  Wälder  nad  $umpi4 
md  die  Ürbarmachoog  dtfs  Bodens  hiaeht  daher  die  M^int^f 
wärmer  und  die  Sommer  kühler ,  also  das  Klima  im  allgtmei'» 
n€n  milder,  aber  nicht  ebeO  die  miuUr$  Temp€ratu>'  d^s  Lan- 
get htfher.  Deoo  die  ietat  grdlsere  Wärme  del  Wintert 
ligaiite  leicht  dnreh  die  ebeilsö  grdfiiete  Kühle  dei  Sommere 
1lri•dl^r  ausgeglichen  werden,  #oddrth  dahte  die  iaittUri 
Temperatux  selbst  keine  AenderUng  erleiden  würdet 


1  VergU  Art,  Ocefoflr.  Od.  V.  S.  1584« 
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Kxtreme   der  Temperatux'  au£  der 
Erdobei  fläche. 
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Da  io  sehr  heifsen  und  noch  mehr  io  sebr  kalten  Län- 
dern «ogeiteUlo^  l^nge  fortgesetzte  nud  geoeue  thermooietrieclte 
pttobachtungen  hither  noch  $ehen  sind,  so  wissen  vnt  weoig 
über  den  höchsten  und  tiefsten  Stand  der  Thermometer  anzu- 
geben, den  dieses  Instrument  in  den  verschiedenen  Gegenden 
der  £rde  zeigen  tnsg,  wo  die  Temperarur  ihre  beiden  Ex- 
treme erreicht»  Abago  het*^  das  Vorzüglichste |  was  wir  ober 
diesen  Cegeostend  besitzen,  znsetnnettgeslellt«     Iffir  wollen 

hier  das  IVIerkw  ürcligste  kurz  anliihreu. 

Die  Beobachtungen,  die  Gmelin  durch  eine  längere  Zelt 
in  Sibirien  über  die  Temperatur  dieses  Landes  angestellt  hat, 
sind  leider  nicht  sehr  braaehbsr«  de  er,  wie  jetzt  ensgenseieht 
ist,  nicht  bemerkt  hatte,  dafs  des  QaecksÜber  seines  Thei^ 
mometers  bereits  gefroren  war,  wahrend  er  immerfort  die 
Kühe  auf  3i^}5  Ü.»  bei  welcher  bekanntlich  dieses  MetaU 
gefriert,  zu  beobachten  glaubte.  Die  übrigen  liieren  Beoh* 
•chtttngen,  bei  welchen  man  das  Quecksilber  mit  Gewifsheü 
frieren  sah,  sind,  wenn  wir  bei  dem  letz>t vergangenen  Jahi'* 
hundert  stehen  bleiben  |  folgende« 


Beobachter 

Zeit 

Orte 

Unge 

▼on  Ferro 

Brelle 
nSrai 

1736 

Jakuzk 

150"*  fistl. 

ea» 

1760 Ja«, 

Son^io 

78  — 

59 

Paixas 

1771  De«. 

Krasnojarsk 

Iii  — 

5Si 

1772  Dec.  ^ 

Irkuzk 

122  — 

52 

HUTCB&IIS 

liauf]g  1774 

Hudsonsbai 

75wei>iL 

58 

1760  Jen.  , 

Witegorsk 

54  «stl. 

61 

1782  Jan.  1 

Schweden 

7weetL 

6äi 

Allein  viel  niedrigere  Temperefuren  und  viel  genauere  Mes- 
sungen derselben  verdanken  wir  den  beiden  neuesten  Reisen 


%  In  Tertchiedenen  Jahrgaagea  det  ABnaaitei  C/eber  die  In  die* 
aem  und  dee  beiden  folgenden  Abaeboilten  abgehandelten  PtoUeni 
Tcrgt.  oben  Art.  Tmperatm  nnd  Art.  Mar.  in  Bd.  Tjfti  ' 
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der  üapitane  FR4iKi.iir  und  Parkt  in  dio  Nordpolargagendeil. 
PüAKT  iMobtditMe     B.  «af  dm  M«lvaUe*iM«I  (Läng« 
WMÜ.«  ttnd  Brttle       tttfrdl.)  felgottdo  Stüde  des  Thermo^ 

meters  nach  R« 


Höchster 

Sund 

Septtt«iber]819 

October 

—  6,4 

Norembtr 

-11,6 

December 

—11,6 

Janaar 

-15,8 

Febraar 

Marz 

—  J1,0 

April 

0,0 

Mai 

+  6,7 

Juoi 

+  8,6 

Juli 

+  12,6 

August 

+  5,6 

Niedrigster  jMiltlerer 
Stand  Stand 


I4S7 

4S3 

26,7 
35,8 

15,9 

23,4 

34,4 

24,1 

35,3 

27,7 

36,6 

28,6 

32,0 

22,4 

38,5 

18,0 

16,0 

6,9 

1,8 

2,0 

0,0 

+ 

4,8 

4^  1 

0,3 

Oaraas  folgt  für  die  Melville  -  In^el  die  mittlere  jahrliche  Tem- 
peratur gleich  — ^  13** ,6«  Allein  Parat  hatte  sehr  oft  zu  be* 
merkeo  Gelegenheili  deb  die  NeebbenolMft  eetttet  beideo  Schiffe 
eile  seine  Themoaeler  nea  fast  Meeo  Grad  erhöhte ,  so  dafs 
iDdD  daher  für  die  mittlere  jahrliche  Temperatur  jener  Insel 
—  14^,6  H*  annehmen  kann.  Diese  Temperatur  iat  aber  nahe 
der  grtffsten  Kiflte  gieieb,  die  man  in  Wien  seit  mehr  eis  ei« 
nem  Jahrhttn|ii^rt  im  Mittel  beobaebtet  Int;  In  der  Entfer» 
TYang  Ton  allen  Gebüaden  sali  Pakkt  sein  Thermometer  tm 
IVbiiur  des  Jahrs  1819  auf  jelier  Insel  bis  —  38**  H.  fallen. 
Die  vorhergehende  Tafel  seigt  zugleich ,  dafs  auC  der  Insel 
3ielviUe  das '  Qoeduilber  doich  vcdU  innf  Monate «  vom  No«* 
veaber  bb  MIrz,  gefrieren  kann.  Man  solhe  glauben ,  bei  ei- 
ner solchen  Kalte  mufsle  der  Ort  ganz  unbewohnt  teyn.  Men- 
schen haben  sie  auch  daselbst  picht  getroilen ,  aber  dafür  de- 
sto mehr  Thiere«  Die  Jjiger.  def  beiden  Sebüe,  Hecia  und 
Griper,  die  Pa&at  commendittei  schössen  wihrend  ihres  Anf- 
eothelts  in  Winter- Hafbonf  3  Meschasoehsen ,  deren  jeder 
»iber  400  Vfnncl  I  leiseh  gab,  24  Rennthiere,  68  Hasen,  53 
Ganse,  59  i:^nten  und  J44  Stück  einer  Art  Rebhühner,  die 
zusammen  3766  Pfund  Fleisch  gaben.  Uebrtgens  bemwkt 
Paut,  dab  ein  mit  Kleidem  and  Pelzen  wo^i  bedeckter 
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Men»ch  in  freier  Lüft  bei  einer  Temperetnr  von  —  36*  IL 
noch  immer  ohne  grofso  Unbequemlichkeit  mehrere  5lQii^ta 
verweilen  kann ,  wenn  er  nicht  still  steht  o<jer  sitzt  und  wenn 
kein  Wind  weht.  Sobsld  aber  nar  elo  leises  Lökehea  sick 
•rhebt,  liihlt  nsn  einen  brennenden,  steefaenden  Sehtnerx  Hi 
Gesichle,  dem  bald  ein  eigener  lastiger  Ivopf&chnaerz  folgt,  der 
es  rsthsam  mscht,  eine  mildere  Temperatur  und  Schuts  tot 
dem  Winde  enf tosoehea ,  nm  bei  Zeilen  bdien  Folgen  se 
eol^elien* 

Die  folgende  Tsfe!  giebt  die  thermometrischen  Beobach- 
tungen IUaj^t's  «uf  ssian  »weiten  |Lei^  im  Jslif  48^1  und 


Thetmometefstsad 


H«ch-i  Niedrig- 
ster 1  »tfr 

Milt» 

lerer 

Juli  1821 

August 
September 
Oclober 
November 

Ö»,U 
7,3 
4,6 
0,2 
—  1,8 

--10,5 

—  1,8 

—  5,5 
—20.0 
—23,3 

1»,7 

2.'4 

—  0,5 

—  8,8 
— 10,9 

]>eoeiBber 
laniiet  1822 
Febmai 

Mars 
April 

-134 

-16,9 
-16,0 

—  8,5 

-  1,5 

—273 
—31,0 

—30,7 
—29,8 
—19,(5 

—20,0 

-24.5 

-25,4 

-19,4 
—11,9 

Inni 
loU 

6,4 
6,0 
'  9,8 
8,0 

2,4 

—15,7 

—  53 

—  0,9 
^  1.9 
T-  9,5 

—  4,0 
0,9 
2,0 
0.7 

-  1*8 

Oclober 

November 
December 
Januar  1823 
Februar 

1,5 
—10,7 
-18,7 

—  4,6 

—  4,9 

-rlb|4 

-28,6 
— ä3,4 
-34,4 
^33,4 

-  8,t 
-22,9 
— 18,Ö 
-21,8 
-23,3 

IVIärx 

April 

Mai 

4uni 

Juli' 

4ku£osf 

—12,6 
0.0 
7,9 
8,9 
12,0 
10,3 

* 

—32^ 
—25,4 
-17,8 
^-1Q,7 
—  0,9 

-23,1 
-15,1 
-  3,2 

0,2 
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Die  6r9i  ertten  dleter  Beobachlongen  wurden  la  dtF  Hudson«» 
bai  (Länge  von  Ferro  76^  westl.  and  Breite  54  nördl.),  die 
zwölf  folgenden  in  Winter- Island  (Lange  65  wettl.|  Drehe 
66®  üMi.)  im  Nordtii  der  Hndeonfb^  und  die  Jetxten  elf  «uC 
d«r  Insel  Iglulik  (Linge  64  westlich  und  Breite  69  nSrdl.)  en- 
geittellt«  Dieae  Xafel  ^iebt  die  mittlere  jährliche  Teooperstac 
von 

Winter -Isltnd  .  •  ^  iO^J)  R. 

IttSfll  IglnlUi  .  *  •  ~  11,1 
In  Winter  •  Islend  fiel  des  ThermoBieter  Im  Jehre  t822  nicht 
bis  zum  Fnerpnnct  des  Quecksilbers,  in  Iglulik  «bfr  gefror 
dieses  Meteil  in  den  Moniten  Decemberi  Januar  und  tebruar^ 
90  defs  m«i  die  Tempenlar  der  Lafi  niir  durch  Weingeist« 
Thermemeter  messen  henet*.  Dessenungeachtet  sind  die  Um* 
gebungen  der  Insel  I^Iolik,  selbst  mitten  im  Winter,  von  zahl- 
reichen Eskimo -Horden  bevölkert.  Sie  wohnen  da  in  Hut« 
ten,  die  sie  aus  dem  herten  Schnee  erbauen,  der  von  ihnen 
gleich  dem  Sendsteine  sngeheqeo  nnd  bearbeitet  wird.  Ce» 
ptiän  FiAVUiv,  der  in  den  lehren  1810  bis  1891  ebenfalTs 
eine  Reise  an  der  Nocdküste  America^  aoternahm ,  hat  fol- 
gende Tsfei  geliefert. 
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Tberfflometerstand 


1 

» 

Wach- 
ster 

Tief- 
ster 

Mitt- 

lerer 

LHnge 
weetlicn 
von  Ferro 

llttKt 

Sept.  Ibl9 

October 
November 
Jjeccmber 
Jenner  1820 

10,4 
5,8 
3,6 
—  8.8 

— o»,y 

—233 
—28,0 

(>^7 

2,3 
-  7,3 
—12,8 
—20,1 

76° 

82 

84 

o4 

84 

54 
54 

54 

Februar 

März 

April 

Juni  - 

—  3,5 

9,8 
20,0 

23,3 
24,5 

— Üt^S 
—24,0 
—20,0 

—  5,5 
4,6 

—14,7 

—  W 
1,5 

8,0 
l'i.l 

M 
64 

84 

O  4 
04 

87 

54 
54 
54 

54 
54^ 

Jnli 

August 

September 

October 

November 

20,5 
.  9,5 
•JA 
—  3,3 

b,: 

0,4 

-  7,3 
,—12,0 
1 — 'IbJO 

13,7 
10,8 
0,8 

-  4,n 

4  4' 

94 
94 
«5 
95 

60 
643 
64,5 

1  04,0 

December 

Januar  1821 

Februar 

März 

April 

Mai 

1-11.6 

-  5,5 
-13,8 

—  3,fe 
3,6 

16,0 

—39,9 
—36,0 
•  -36,9 

►  --36,1 

>  -28,6 
Ii— 10,7 

—27,9 
—20,4 
-27,1 
-19,3 
►  —12,1 

l—  o,a 

95 
95 

95 
,  95 

95 
!  95 

643 

643 

64,5 

64,5 
64,5 

1&I3 

Die  zweite  bis  «ehnte  BeobaelittHig  %inA  in  der  GegeeJ 
GamberUnd-House,  die  elfte  und  zwölfte  zwischen  dem  Fo 
Chypewyaii  und  dem  Fort  Providence  und  die  neuo  Ituien 
dem  Fort  Enterprise  engeilellt  woxdeik    Ans  ilines  folgl  < 
mittlere  jährliche  Temperatur  von 

Cumberland  •  Uouse  •  •  •   —  0^,8 
Enterprise   ••••••••   —  7,4 

Dieses  sind  einige  der  nenesteo  veriäblicheo  KiStegrada  y 
xn  unserer  Kenntnifs  gekommen  sind.    Gehn  xrir  nun  lu 
Extremen  der  bisher  beobachteten  Wärmegrade  über.  £swiidii 
selten  die  Behauptung  eu^estellt,  deüi  die  Tempentarr  der 
Hern  nördlichen  Gegenden  im  höchsten  Sommer  nngrwöb» 
gr/)f$  und  selbst  grQfser  als  in  den  Tropenländero  sey,  Mao 
dafür  die  sehr  langen  ^ommertage  und  die  korseti  »ch« 
Nüchte  )ener  Gegenden  angefahrt.    Bis  su  einem  gewisse«  1 
tengrtde,  nahe  55'#  i»t  auch  die  Sommexhitie  einige  Wo> 
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hindorch  In  Jpf  That  sehr  grofs,  wenigstens  ist  dieses  der 
taU  im  südlichen  Sibirien,  dessen  mittlerer  TheÜ  ringsnm 
weit  von  «Um  Metm  «bttcht»  Aber  näher  bei«  deo  Polen 
hört  diese  Erfcheinottg  mt  Paket  feod  -tat  die  Breite  von 
70  Greden  den  Iitfehtten  Thernometerstend 'nnr        10  bis 

-f-  13  Grade.  Am  Aequator  und  zwischen  den  Wendekreisen 
nber  sieht  man  das  Thermometer  hauiig  bis  über  30^  stei-* 
gen  nnd  iicb^  wes  hier  nicht  übersehn  werden  dsrf^  oft  0 
bis  8  Wochen  in  dieser  Höhe  erhalten,  wkhrend  es  in  den 
nördlicheren  Gegenden  seinen  h^^chsten  Stand  gewöhnlich  nur 
einige  Tage  beibehält  und  dann  schnell  wieder  sinkt.  Auch 
ist  die  mittlere  Temperatur,  tind  diese  allein  kann  hier  ent— 
scheiden,  in  den  nOrdUchen  Gegenden  für  die  einseJoen  Mo* 
nete  des  Jahrs  gar  sehr  Ton  de?  der  Tropenlinder  yersehieden* 
Nach  Tarry  war  z.  B.  die  mittlere  Temperatur  des  Jiilins  auf 
der  Melville- Insel  im  Jahre  lö20  gleich  +4%8,  im  Jahre  1819 
•her  nnr  -j*  O^iQf  während  die  mittlere  Temperatur  desselben 
Monats  in  Paris  +       nnd  in  Wien  +  iff'S  ist. 

Efier  folgt  ein  Verzeichnifs  der  vorzüglichsten  höchsten 
Temperaturen,  die  man  bisher  im  Schalten  und  in  iieiei  Lalt 
tibsr  der  £idoberAäche  beobschtet  hat» 
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Ort 


Aequalor 
Surinam 

Pondicheri 
!MaJras 
Belt-al-Füki 
Martinique 


Madagascar 
Goidtloupe 
Veracnis 
PhilaeinAe- 


Basftora 
ParamatU 

Cap.d.  guten 

HoffiB. 
^Yie^ 
Paria 

Wanckau 


Franecker 
K-Op^nhagen 
Stockholm 
Petersburg 
lalandi  £ya- 

ford 
Hindocn^ 

Norweg, 
MelvilU-ln- 

»el 


Höchster 

Breit« 

Stand  de» 

Beobachter 

Therm.  R. 

0' 

+3Ü%8 

V«HllMBOt.tlT 

5 

38  N. 

25,9 

i  i 

35,9 

LvGKVTlb 

12 

13  N. 

32,0 

14 

31  N. 

30,5 

Nibbuhr 

14 

Q  «  TV 

28,0 

14 

36  N. 

35,1 

LsetiTit» 

eil 

Miß 

'  36,0 

15 

59  N. 

303 

19 

12  N. 

» 

26i5 

Oata 

34 

34,5 

COOTBLU  > 

9Ü 

*  vi* 

32,2 

30 

45  N. 

36,2 

33 

40  S. 

32,9 

S. 

35,1 

Lacaillb 

48 

12  N. 

28J 

dA 

30,8 

52 

14  N. 

27,1 

52 

ati  N. 

27,2 

VanSwibubB 

55 

41  N. 

27,0 

BUGOK 

59 

20  N. 

27,6 

59 

56  N. 

24,6 

EuLfiiW  . 

66 

30 

16,7 

VAvSCHSfLS 

6a 

30  N. 

SCBVTTB 

74 

45  N. 

,  12.5 

Paart 
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G.    Temperatur  über  und  in  dem  ]\|eere. 

Anders  verhalt  sich  4ie  Temperatur  auf  dem  hohen  Meere, 
wo  sie  unter  eilen  Breiten  |  die  dem  Pole  su  neben  Landet 
•nsgenoument  beinehe  stell  dieselbe  ist  npd  auch  swisdi^ii 
den  Wendekrvben  nie  über  +  24^  B.  steigr.  Hier  folgen  ei- 
nige solche  Beobachtungen,  welche  in  prnfsen  Entfernungen 
vom  l^e&lUnde  oder  von  insela  gemacht  worden  liadf 


Ort  1 

Breite 

HÖchsteTcm- 

DeobacI)tet 

MohiklüSfiaoer 

4«  5'  N. 
14  M  N. 

0  lö  N. 
10  42  S, 

23|0 
24S 

Lk  (.  K  N  1  lU 
B  A  Y  L  E  Y 

Wa  ttt^ 

Dt  VTHKC  A"» 

^iiidnaeer  • 
Chine»,  Meer 
Mittell.  Metf 

Schwirses 
Meer 

0  II  N. 

f  3  n  N. 

3»  12  N. 
38  46  N. 

44  42  N. 

2i,4 
233 
23,4 
Z3>2 

r  r 

33,5 

v.UoMooLn 
Basii.  U^ll 

GAOtlSR 

r 

Im  Mittel  ans  aRen  diesen  Deobachtnngen  findet  man  vom 
Aequator  bis  zu  f^er  Hrcife  von  45®  durchaus  4-^?3*,?R.  Man 
iiat  wohl  auch  Beobachtungen  von  -f"  selbst  mehr, 

die  auf  der  8ea  gfmaelit  sind,  allein  man  hat  stets  Aaehwei- 
•an  ktfnnea,  dafii  sia  nur  in  engen  Maaren  oder  in  dar  Näbn 
von  KHsten  gemacht  worden  sind,  oder  endlich,  dafs  das 
Thermometer  an  einem  Ort  des  Schifls  engebracht  war,  wo 
der  Reflex  dar  Soooenstrayan  von  den  Wanden  des  Schiffes 
din  Tempmtor  arhdlila.  Man  kann  daher  annahmen ,  dafs 
his  nur  Breite  von  45^  dia  Temperatur  onmiltelber  Uber  dem 
Meere  nie  über  24*  R.  g'^he.  Welches  ist  eher  die  Tempe* 
ratoz  des  Meerwassers  selbst  ?  Diese  ist  offenbar  verschie» 
den»  ja  naoh  das  Tiefe  das  Wassaiacbsahlan.  Wir  sprechen 
Mar  ans  von  den  obarttan  Schiebten ,  fiir  waleho  allain  bis« 
her  hinlängliche  Beobachtungen  vorliegen*  Die  folgenda  Ta* 
fei  giebt  mehrere  Beobachtungen  der  Temperatur  des  obecsten 

Haarwassers  sur  Z^t  de»  g^fi£uati  lahraswaroMu 
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Lange 

Hücnster 

Ort 

von 

Breite 

Tr^ermo- 

Deobachter 

Ferro 

meterst.md 

Atlant.  Ocean 

Bayley  I  772  An^. 

Südmeer 

40,8  0. 

18  S. 

23,2 

-  -    1773  Atig. 

Atlant.  Ocean 

44  W. 

4  N. 

22,7 

1774  Mai 

—  — 

ClIURRUCA  1788 

2  W. 

6  N. 

23,1 

October 

— 

low. 

•2  S. 

22,<> 

QrKVK.no  1803  Apr. 

RoDMAÄ  1803  No- 

Atlant.  Ocean 

5  W. 

7  N. 

23,1 

vembpr 

3  W. 

0 

22,ö 

Perbtüs  l804Märx 

JoHH    Havy  1816 

—  — 

41  0. 

4  N. 

23,0 

Mai 

Lamarchk  1816 

—  — 

6  W. 

5  r^. 

22,1 

.  Mai 

Basil  Hall  1816 

Chines.  IMeer 

31  0. 

13  N. 

23,3 

Juli 

Atlant.  Ocean 

4.\V. 

7  N. 

21,9 

ßAuniif  1816  Jnli 

Aleer  v.  Cey- 

JoMH Davy  1816 

lon 

95  0. 

2  N. 

23,3 

August 

Lamarciie  1816 

Atlant.  Ocean 

0 

10  N. 

23,3 

October 

Indis^hcsMccr  11 1  0. 

1  N. 

23,7 

Baudiiv  1810  Nov. 

Wordl.vonSu- 

Basil  Hall  1817 

rnatra 

118  0. 

5  N. 

23,1 

Marz 

Diese  Beobachtungen  zeigen,  dafs  die  obern  Schichteo  des 
Meerwassers  zwischen  den  Wendekreisen  nie  eine  höhere  Tem- 
peratur als  -}~  ^4°  R«  annehmen.  Dieses  gilt  aber  nnr  von  der 
hoben  See,  nicht  von  der  Gegend  nahe  am  Ufer  des  Fest- 
landes oder  den  Inseln»  Aus  allem  Vorhergehenden  zieht  Aba- 
oo  folgende  Resultate: 

I.    An  keinem  Orte  der  Erde  und  in  keiner  Jahreszeit  | 
kann  das  Thermometer  den  -f-  37lten  Grad  R.  erreichen,  weon 
es  zwei  oder  drei  Klafter  über  dem  Erdboden  im  Schatten  auf' 
gehängt  und  auch  gegen  den  Reflex  der  Sonnenstrahlen  ge- 
schützt ist. 

IL  Auf  der  freien  See  aber  erreicht  die  Temperatur  der 
Lnft  an  keinem  Orte  und  in  keiner  Jahreszeit  den  -|-  24»t^f> 
Grad. 

III.    Auch  die  Temperatur  des  obersten  Meerwa^sers  ztri- 
sehen  den  Wendekreisen  ist  nie  ^ber  24". 
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IV.  Die  zwei  Extreme  der  Wärme  und  der  Kalte»  dim 
nan  biebir  tut  eiiwm  in  fnnt  Imk  ea%elfiagteii  TiMrmoiM* 
ter  beobachtet  het,  sind 

+  dß^pl  von  Bbavosihv  ia  Bmsom  beo^Mbtet 

und 

40^  von  Cep.  FAAHK.LIV  in  Fort  Eaterpiise  beobechteU 
BemerlEk  anii  noch ,   dde  n^ero  Kätper,  vio  Wölk,. 
Scbnoo  II.  dgL,  wegen  der  ttrableoden  Werme  bei  beiteieae 

Woiinel  eitte  um  8  oder  10  Grade  tiefere  Temperatur  als  die 
^le  umgebende  Luft  aunehmen ,  so  läf&t  steh  der  tiefste  Ther-« 
mometeretand,    den  man  bisher  «if  der  Oberileohe  der  Erde^* 
wenn  dio  Kogel  de»  Initimeat»  eni  dea  den  Bodea  be« 
deGfceaden  Sehnee  eodtebt^  beobeobtet  het»  sn  50*  R«  ooneh^ 
neu.    Dabei  wird  immer  vorau;^ (gesetzt,  dafs  des  Thermometer 
im  Schatten  und  vor  aller  Einwirkung  der  Sonnenstrehleo  ge— 
•chiitsu  ist«   Wenn  .man  eher  dteee  inetraaseoto  der  Soom  out« 
settt  Qttd  Hbosdielii  ibro  Kogel  adt  eiiH|^  eahwoiseti  Farbo 
übersieht,   so  kam  dodoteh  das  ThennonMler  um  nahe  10 
Grade  h8her  gebracht  werden.    Unter  solchen  Umständen  hätte 
^  Bkaucuamit  in  ßassora  immerhin  •f;46^*^(K  +36^  beobach- 
ten ktfoDen  p  und  ionach  ktf oolo        also  die  swei  bisher  be* 
obadbteleB  Extreme  der  Temporatar  sn  +  46^  und  —  50*  R. 
annehmen.    Wenn  man  mit  solchen  schwarz  gefärbten  und  der 
unmittelbaren  Wirkung  der  Sonnenstrahlen  ausgesetzten  Ther- 
tnometern  beobachten  wollte«  SO  würden  auch  alle  btshcrigea 
initiieren  TeoBperatiuren  nin  nahe  10  Grade  gröfser  werden 
und  die  mittlere  Temperetnr  Wisns  e.  B«  würde  nicht  mehr, 
wie  bisher,  +  9^,5,  sondern   19%5  seyn.    Daraus   folgt  aber 
noch  nicht,  dafs  auch  die  mittleren  Temperaturen  aller  ande- 
ren,  den  Sonnenstialileii  adsgeaetsten  GegenstXnde  ebenfalls 
19^»5  betrogen  würdOf  da  itai  Oegentbeilo  viele  deiiaelben  viel 
wimer  seyn  werden.     So  steigt  die  Tbmperetnr  des  trocke- 
nen Sandes  an  den  Ufern  unserer  Flüsse  oder  auf  der  Strafse 
im  Sommer,  wenn  er  lange  von  der  Sonne  beschienen  wird, 
^  «nf  +  55  bis  m  Oiad»  wihrtad  Im  Ge^efttfaoilo  da  Was- 
aer  der  Fldsse,  wenn  es  nnr  einige  Tiefe  hat,  mmmt  um  10 
bis  13  Grade  külter  i^t^   als  das  Thermometer  im  5okallea 
aaseigt. 
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IL    Temperatur         Nordpol»  der  Brdcu 

Vi  wi«»  okn*  ZwtiM  stbr  iBtere»»st,.dM  mittlm  T«b- 
pmtur  der  beiden  Pole  tmtertr  Enie  sa  kennen,   «lUio  fSl 

den  Südpoi  fehlen  uns  alle  und  für  den  Nordpol  nur  nicLt 
eben  «11«  Data,  um  %a  dieser  KenniiuCi  zu  gelangen.  Unserfi 
^tkiStff  din  aiitficbfock«i«fi  PüftaY  and  FaAVUUTi 

sind  Wth«r  mir*bif  «a  dtm  tlhHm  Grad  dar  DHrdlkliMi  Btmm 
Torgedrungen ,    und  so  fehlen  uns  noch  alle  directe  Üeobach* 
langen  der  Temperatur  an  den  Polen  selbst.   ,  In  dieser  Lege 
flriilsoa  wiff  ob»  mit  MathmaOiangen  .  nad  Hypothesen  begna- 
Matt  ksan  absr  ioi  AUgtfainlnm  aar  zwm  dieser  Hjrpo* 
thesen  safiilellMi,  Toa  dnnaa  dia  aiaa  den  Nordpol  dar  Erda 
mit  Festland  oder  docli  mit  zaiilreichen  Ingeln  und  die  andere 
riogsuia  mit  dem  Meere  umgiebt»     Unter  deX'  otsten  V^onut» 
tetsaag  knaa  maa  dia  Taaiptratnr  das  Pols  aas  dtajon^aa 
BaobaelitaBgaa  aUaitaa«  dia  bisllar  fia  daa  hOohaiea  Breitaa 
Ton  Nordamertea^s  Fcstlaado  gjbmaelit  Warden  sind.  Diese 
qbachtuDgen  siqd: 

Comberlaad&oasai  Breite  54*  (f  ttiltl.  |8hr1.  Teihp.  ^  0^4B. 

Nain  57  12    —    —    —  .   —  2,4 

hon  Enterprise  "  64  30    — "  —    —  '    —  7,4 

Wiater-Islaad      '         ^  t2  '  —  _      _  |ftO 

I^looHk-Islaod  egSO    —     ^    _      ^  lf,l 

BlelviUe- Island  75    Q    —  —  143 

Nahaiea  wir  also  aai  dafi  das  Laad  vpa  Nordamerica  «idi 

bis  znm  Pole  hin  erstreckt,  entweder  als  unmittelbares  Ffsl- 
land  oder  doch  als  ein  Arciiipel  vieler  und  einander  nahe  lie- 
gaader  Inseln ,  so  lassaa  siak  dia  vorbargehenden  Beobacktaa« 
gea  sakr  gat  beaalMat  am  daraas  die  mittlera  jihrlieka  Ta»# 
peratnr  des  Nordpols  absnieitaa»  la  der  That  steigt  ia  der 
letzten  Tafel  die  Kälte  regelmäfsig  genug  mit  der  Breit?, 
Miaimt  man  daher  an,  was  unter  jener  Voraussetzung  Torhaa- 
danea  Faatlaades  sehr  wahrsoheialick  ist»  dals  dar  Gaag  der 
Teaiparatart  daki  aasere  TaM  Toa'  der  Dreiia  54*  biiTS*  giebt, 
auch  noch  Vdn  75®  bis  90°  g«lt«9  so  findet  man  daraus  füs 
die  miniere  jahrliche  Temperatur  des  Nordpols  der  £rde 
25^6         Nimmt  ouin  aber  nadi  der  aareiUa  Hypothese 
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äaft  der  Fol  ringuioi  von  See  angtbeii  ist  und  dtlM 
das  Feillaad,  so  vflm  die  lotela  von  Nordamerioa«.  ichon  in 
•ioor  betfiditlftdiMi  Brnftraaiig  wm  Polo  oollillmyM  ivlifM 
ann  auf  «ine  Ühnlicho  Waiao  diejenigtD  Taqipefaiqraa  W* 

nutzen  können,  welche  bisher  in  so  hohen  Breiten  zur  Scb 
beobachtet  sind.  Diese  Beobachtungen  liefern  uns  il^etoniiexs  dla 
Wallfiscbfönger  von  Norwrgtn  wd  Island ,  «war  bot  ipana« 
QDd  auch  mjokl  nklif  mit  i»  grillsttsn  SohStfa,  ttbar  doch, 
alias  übrige  mangelt,  für  unsere  Uotafsothuog  willkommen. 
Diese  Beobachtungen  lassen  sich  in  folgender  kleinen  Tafal 
sosanMaiiataliBni  ,(fo  ^^t 

•  -r  '   '      .   '  • 
Braitt  vML  jübrl.  Trn^ 

Meer  bei  den  Shetland  -  Inseln     dG""   .  •   +  6^SIW 

Meer  westlich  von  Chcistisoia  «  •   60   •  •    +  3}9 

Eyaford  (bland)  66i^..  '+  0,5 

Maar  im  Blarid«  von  X^andon  «  ,    76|.  •    —  6i0  - 

£faaadat.    «  •  .  •  •  .    78  , 

Tareinigt  osan  diasa  wanigan  ßaofiaehtiingeny  so  gut  aa  angeht, 
in  eine  Formel,  und  sacht  man  daraus  die  mittlere  ^ahrlicha 
Temperatur  de&  ^lordpols,  so  findet  man  sie  — ->  14^^41^  t  also 
IIV"^  gaiiogaf  als  nach  das  arsten  Hypothasa.  £s  ist  so  be« 
daaarn,  data  nns  noch  die  nOthigen  Baobachtungao  fehlen^ 
diese  intarassanta  Frage  va  baantwortan*  Akaoo,  der  das 
Vorhergehende  zusammengestellt  hat,  glaubt,  dafs  man  sich 
von  der  Wahiheit  nicht  sehr  entfernen  werde,  wenn  man  die 
mitllara  jährlicha  Tamparator  des  Nordpoia  der  £rda  aiost** 
wailas,  bis  uns  gananara  Baobachtangen  nahar  belehren  |  sa 
20^  R»  annimmt.  Ebenso  grofs  wurde  also  auch  wahr* 
Bcheinlich  die  mittlere  Temperatur  des  ly'titraiims  seyn,  de- 
ren oben  schon  ölter  arwahot  worden  ist.  Fouaiba  nahm 
diasa  Tamparatar  um  volla  25  Giad  uiadiigar  aa  |  in  dam  ar 
aia  —  45^f6  R«  voiaossatst. 

So  unvollkommen  die  obiga  Baatimmung  auch  aeya  nodwahr* 
aakainÜchnooh  langa  hlaihan  mag;  aodürfan  wir  dach  hinansataan^ 
dab  wir  ia  dar  Kanatnib  diasaaGegenstaadaa  batriahtRah  weiter 

gekommen  sind,  aU  man  noch  vor  einem  halben  Jahrhunderte  ge- 
wesen ist|  wo  der  berühmte  Astronom  Tobias  MAYxa  dia 
Bahaaptang  aa^astaUl  hat,  diia  dia  mittlara  Tamparatar  dta 
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Pols  gIfliekOt  9^  mU»$9f  «So«  Atistage,   di«  tich  aof  kebi 

eigentlichea  Oeobachlungen  gründate  und  die  zuerst  der  h»" 
kannte  bee/«hic(  äcoüi&isic  «ttf  «iiiA  übtrsMi^ad«  VV«i«c  m- 

L    B1)tiflufs  der  Lage  der  grofsen  Axe 
4er  £^d(>dliu  auf  d^e  Xeiuperatur  der 

Eide, 

Es  wurde  oben  ^  g^^^g^»  ^^^^  grofse  Axe  der  Erd« 
btho  sich  in  |«d«ai  Jahrhundert  sideriscli  um  03276  Grad* 
g«n  Oiit  b*w*ge'Uo4  da(k  diese  Bewegung  tdokt  pnriodiscli, 
sondern  progressiir  sey,   so  defs  in  lier  Folge  der  Zott  diiss 

Axe  die  gtnie  Peripherie  des  Kreises  durchlauft.     Nach  d*:r 
a.  a.  O.  Angeführten  iiei  diese  grofse  Axe  der  Erdbahn  gegen 
das  Jahr  400O  vor  Chr.  G.  mit  der  Linie  des  Neohlgleicte 
nnssmnien ,  SO'  defii  also  die  kleine  Axe  mit  der  SolsdisdCnie 
coincidirte.    Im  Jahre  1250  nach  Chr.  G.  war  die  Lan^e  det 
renhelium»  der  Erde,    die  vor  5230  Jahren  gleich  Null  w^r, 
bis  zu  90  Grad  angewach&en;  im  Jahr  ÜSOO  nach  Chr.  G.  wud 
diese  LSnge  180  Grade  betragen  und  erst  in  21000  Jahm 
nach  jener  ersten  Epoche  wird  diese  LSoge  des  Perihdinns 
wieder  gleich  Null  »eyn.    In  dem  gegenwärtigen  Jahrhuoderfe, 
wo  die  Länge  des  Perihils  der  Erdbahn  nur  10  Grade  mehr  als 
90^  beträgt,  ist  die  Stellung  der  Erdbahn  gegen  die  Gesüroe 
nahe  die ,  welche  oben  ^  abgebildet  ist  ^  wo  P  das  PetiheUami 
A  das  Aphelium  der  Erdbahn,  also  AP  die  grofse  und  sehr 
nahe  MN  (wegen  der  geringen  Excentricitäl )  die  kleine  Axe 
der  Erdbahn  bezeichnet.    In  diesem  Jahrhunderte  durchiauU 
also  die  Erde  während  der  Sommermonate  der  nördliches 
Hemisphäre  I  d*  h«  während  der  Zeit  von  der  Mitte  des  Mais 
bis  zur  Mitte  des  September  den  Dogen  MAN  und  wahrend 
der  sechs  andern  Wintermonate  den  Bogen  MPN.     Der  er- 
ste Bogen  ist  betrachtlich  gröf&er  als  der  zweite,  und  in  dem 
ersten  ist  überdiefs  die  Geschwindigkeit  der  Erde  in  der  On- 
gend  der  Sonnenferne  geringer,  als  in  der  swelte».   Die  Eidn 


1    S.  Art.  Sonnennähe.    Bd.  VIII.  S.  880. 
^       Art.  Smuwnnähä.  Bd.  YiH«  Fi«,  m. 
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^braucht  demnach  mehr  Ui\^  dflo  Sommerbogen  MAN  sa 
d«nrchlaitf«ii|  ds  sie  gebimiclity  den  WiBt«rbog«n  MPN  «a- 
rUckmlegen,  od«r  dar  SommvCf  In  der  obigen  Bedentaog  det 

Worts,  ist  jetzt  nin  mhe  sieben  Tage  langer  als  der  Winter, 
Allein  wenn  in  der  Folge  der  Zeiten  das  Perihel  P  über  den 
Bogen  PM  hinaus  bis  in  die  Gegend  von  A  vorgexückt  seyn 
oder  wenn  die  Länge  des  Peribels  270 .  Grade  betrigen  wirdy 
ao  werden  nngekehrt  die  Sommer  der  nSrdlieben  HemisphSre 
kurzer  seyn  als  die  Winter.  Dann  werden  wir  zur  Zeit  der 
iVlitte  des  Somo^ers  zugleich  der  Sonne  am  nächsten  stehn^ 
während  wir  jetzt  im  höchsten  Sommer  am  weitesten  von  ihr 
•nffemt' sind;  denn  werden  ^ wir  im  höchsten  Sommer  nor 
20528000  geogr.  Meilen  entfernt  seyn ,  wShrend  wir  jefst  sa 
derselben  Jahreszeit  21229400  Meilen  von  ihr  abstehn.  Diese 
bedeutende  DüTerenz  von  701400  Meilen  könnte  allerdings 
gen*  andere  Würmeverhältnitse  für  unsere  Halbkugel  herbei* 
föhreni  als  die  gegenwärtigen  sind,  und  es  wird  daher  an* 
gemessen  erscheinen ,  diese .  YerhMtniste  nUm  so  naler- 
suchen« 

Wir  habetf  oben^  die  Gleicbongen  gegeben^  welche  cwi- 
achen 

der  wahren  Anomalie 

der  mittleren   •  - 

der  excentrischea  a 

und  zwischen  dem  Radius  Vector  r  Statt  haben.  Ist  nämlich  a 
die  halbe  grolse  Axe  der  elliptischen  Bahn  irgend  eines  Pia- 
nelen  und  ae  die  ^centricität  derselben ,  ao  hat  man 

masa— eSin.n, 

Taag^y  SB  Teag.  10^1^ 

and 

rassaCl— eCoa.a)» 

Allein  hier  und  auch  sonst  oft  braucht  man  nicht  sowohl  diese 
endlichen  GrÖfiMn  m|  y,  r..,  als  vielmehr  ihre  unendlich  kiei- 
*aaB  VeiSndemagen,  deher  wie  die  letelea  hsar  voUsländig 
anabeilea  wollen.  Digerealürt  nea  dea  vorhergeMdea  Aaa- 
druck  fiir  1  ang.  ^  y  in  Beziehung  auf  alle  drei  io  ihm  enthdte» 


1  a.  Art.  Umm  fUmtL  B4.  Tl.  8.  WB. 
IX.  Bd»  Tt 
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Ben  Gfltfbte     n  vmä  e,  le  «hMIt nun,  wwm  «in  ddr  Känm 

w«geD  e  =  Sin,  9  :»etzt,  WO  9  der  EKcentricitätswiDkel  ge- 
ninnt  wiid| 

da        Sv  Bqi 
Stn.u     Sin  Co».^ 

und  ganz  ebenso  giebt  auch  die  erste  jener  Gleichungen 

msu  —  •  Sio*o 
die  folgende  DiffereotialgleichuDg 

ö  m  =  1 1  —  e  Cos«  u  )  •    u  —  Sin.  u  Cos.  (p .  vq}, 

Eliminirt  man  am  diesen  swei  Änadiücken  die  Gröfse  da,  so 
erh&lt,  man 

und  ebenao  ift  aueb 

(II)  ..  d»=pG«.9.«m-h^^±^^p^  Siii.y.d7 
und  endlich 

(III)  . . .  dr s  -  da  4*  eTang.  9  Sin«  p,dn — •  Cos.  f  Cee»9 •  9^ 

und  dieses  sind  die  drei  gesnchten  Gluchangen^  die  vaerst 

Gauss  in  seiner  Theor,  mot.  corp.  coel.  gegeben  hat«  Zu  un- 
serem gegenwärtigen  Zwecke  genügt  schon  der  erste  Tkeii  dar 
Gleichong  (II),  naeh  welehem  man  nKmlich  hat 

und  dieser  Ansdmek  giebt  dio  wahre  Winkelgeschwindigkeit 

des  Planeten,  wenn  die  mitileie  Winkelgeschwindigkeit ,  d.  lu, 
wenn  die  Umlaufszeit  desselben  bekannt  ist.     Da  in  dieses 

Ansdiaeke  ;  1 1  —  •*  und  dm  constante  Grtffsen  sind ,  se 
sieht  man,  dafs  die  wahre  Winkelgeschwindigkeit  des  Plane- 
ten in  jedem  Puocte  seiner  Bahn  sich  verkehrt  wie  das  Qua- 
drat des  Radius  Vector  r  verhält« 

Allein  ganz  ebenso  wird  sich  auch  die  Wirkung  der  War» 
me  verhalten ,  ^elcho  die  firde  anmittelbar  von  den  Sonnes- 
Strahlen  erhUt,  wsan  anders  die  Wirme  gleich  dem  Lichte 
Vün  der  Sonne  nach  allen  Seiten  stiehiend  gleichförmig  en»» 

strömt«     Daraus  folgt  demnach  ^  dais  der  augenblickliche  Za« 


Digitized  by  Google 


Lage  der  Erdbahnaxe.  059 

vadis  der  Warme  >  d«a  di«  £rd«  yoa  d«t  8ODO0  eriiMll|  sich 
genau  SO,  um  dw  wahr«  Winktlgeichwitodigkeit  der  Erde 
▼erhalte,  oder  dafs  die  Erde  in  allen  Panoten  ihrer  Bahn  glei* 

chen  Wärmezn wachs  wahrend  derselben  Zeit  erhalt,  in  wel- 
cher sie  denselben  Winkel  ( z.  B.  von  einem  Grade)  um  die 
Sonne  sunicklegt.  Ist  also  PMAN  die  Erdbahn ,  F  einar  ih-pi 
rer  Breanpnncte,  in  welchem  sich  die  5onne  befindet,  nnd^ 
PA  die  grofse  Axe  dieser  elliptischen  Bahn,  und  zieht  man 
durch  den  Brennpunct  F  die  gerade  Linie  MFN  in  irgend  ei- 
ner willkürlichan  Richtung,  so  ist  der  Winkel,  welchen  der 
Rsditts  Vector  der  Erde  nm  den  Pnnet  P  anf  beiden  Seifen 
der  Linie  MFN  snrüeklegt,   gleich  180  Graden,  nnd  da  so« 

nach  diei>e  AV^inkel  gleich  sind,  so  ist  auch  der  Wärmezu- 
wachs  auf  der  einen  so  wie  auf  der  andern  Seite  der  Linie 
MFK  derselbe I  d,  h.  die  Erde  wird  von  der  Sonne  gans  den- 
selben WXrmesnwachs  erhalten  |  während  sie  den  Bogen  NPM^  . 
als  wihrend  sie  den  Bogen  MAN  znfiieklegt,  obsehon  jener 
Rogen  viel  kleiner  ist,  als  dieser,  und  obsehon  iiberdiefs  jener 
Bogen  N  V  M ,  da  er  das  Perihel  in  sich  enthalt ,  mit  einer 
gräiem  Geschwindigkeit ,  also  auch  in  einer  viel  kürsera  Zeit 
von  der  Erde  sttröckgelegt  wird,  als  der  andere  Bogen  MAN, 
der  das  Apheliam  A  enthält«  Es  mufs  nämlich  der  Wärme« 
Zuwachs,  der  in  der  kürzeren  Zeit  durch  den  Bogen  NPM 
Statt  hat,  wieder  durch  die  grölsere  Nähe  der  Sonne  F  bei 
diesen  Bogen  crsetst  werden,  nm  den  gesammten  WMrmeso- 
wechs  in  dem  einen  Bogen  dem  in  dem  anderen  gaas  gleich 

£u  machen. 

Setzt  pian,  um  den  Gegenstand  noch  einfacher  darzustel« 
len ,  die  Erde  in  M,  so  ist  die  wahre  Anomalie  9  derselben 
gleich  dem  Winkel  PFM  nnd  der  Radius  Vector  t  derael-» 
ben  gleich  derlinia  FM«  Wenn  nnn  die  Erde  wihrend  ei- 
ner gegebenen  Zeit,  z.  B.  wahrend  eines  Tages,  den  Bogen 
Mm  durchlauft,  so  Steht  die  dazu  erforderliche  Zeit,  nach 
dem  bekannten  iweiteB  Gesetxe  KsvLsa's,  im  VeihältaiDi  stt 
dem  elliptischen  Sector  FMP,  d,  h.  alio  Im  Teihlknils  Toa 
^t^dv.  Allein  die  Dichte  der  Sonnenstrahlen  verhält  sich 
Terkehrt,  wie  das  Quadrat  der  Entfernung  derselben  von  der 

A 

Sonne,  also  wie  ^,  wo  A  irgend  eine  constante  Gröüie  ist; 

Also  steht  aach  die  Men^e  der  SoBneastmMea,   d«  k  die 

Tt2 
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Warmemengt  ö.W,  welche  die  ExäQ  von  der  Sönii«  im 
Zeil  eihält,  während  welche«  die  £rde  den  Bogen  Mtxx 
xöcUeglt  m  aem  Verlimtuft 

dio  loch,  wtnn  miB  diese  Gleichaog  iDtegnrt, 

oder  die  Warmemeoge ,  welche  die  Erde  von  der  Sonne,  wah- 
fend  jene  den  Bogen  PM  durchläuft,  zu  dem  die  wahre  Ano- 
ntli»  PFMsssy  gehm,  erhSit,  i*t  dieser  wahren  AnornUi«  9 

proportional.  Die  Erde  erhält  «ho  dieselbe  WenneninDg», 
während  sie  durch  den  bogen  PM  geht,  »Is  sie  In  dem  Bo- 
gen AN  erhält,  da  baide  Bogen  zu  demselben  Winkel 
P  F  M  SS  N  F  A  gehtfreil,  und  dasselbe  gilt  auch  von  den  Bo* 
gen  MA  und  NP,  80  wie  von  den  Bogen  MAN  nnd  NPUf 
wie  zuvor. 

K*    Einflufs  der  Excentricität  der  Erd- 
bahn aui  die  Temperatur  der  Erde. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Ei^centricität  einer  Plane- 
ianbahn,  wenn  die  Aenderangea,  welche  künftige  Jahrhun- 
derte in  derselben  heiTOibringen,  so  bedeutend  sind,  dale  da* 
durch  die  Verschiedenheit  der  Ellipse  von  Mnem  Kreis« 
nierkiich  geändert  werden  sollte.  Es  ist  schon  obea^  be- 
merkt worden  und  wir  werden  später  (Artikel  iV^UiyUim) 
wieder  auf  diesen  wichtilgen  Ge^nstand  snrückkonmen»  dafs 
der  Urheber  der  Natur  mehrere  sehr  merkwürdige  EiDrich« 
tungen  getroffen  hat,  welche  offenbar  auf  die  läng§r9  Dautr 
des  Sonnensystems  Bezug  haben.  Alle  Störungen^  und  sie 
Sind  offenbar  bei  der  gegenwärtigen  Einrichtung  des  Systemi 
unvermeidlich I  werden»  weim  sie  immer  in  derselben  Rieh» 
tnng  fortgehn,  enf  endliche  Unordnüngen ,  vidleicht  ani 
die  völlige  Zerstörung  des  Ganzen  führen.  Die  gefährlichste 
aller  dieser  Störungen  wäre  ohne  Zweifei  die  der  grofsen  Axe 
oder,  was  nach  dem  dritten  Gesetze  KBn.in's  dasselbe  ist, 
die  Sttfrang  der  stderischen  Umlanbzeit  eines  Planeten«  Allein 


i  3»  Art.  gOTalmal^  Bd.  VUL  8.  879. 
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die  tiefston  aiialytiseheii  Untenochnngen  habeo  gtseigt^  dafi 

dieses  Element,  und  dieses  allein,  keiner  Siurung  nntcrworfen 
ist«  Nach  dieser  Perturbation  kommen  die  der  Excentricitat 
ttiid  der  Neigung  der  PltnetenbaliDeii,  di«  ebeafalls,  wenn  sie 
inimer  in  demselbco  Siane  fortgehn,  wenn  z.  B.  die  Ex- 
eentridtlit  einer  Bihn  immer  waehsen  und  die  Neigung  der* 
selben  immer  abnehmen  solhe ,  groFse  und  selbst  verderbliche 
Unordnungen  des  ganzen  5/stems  in  der  Folge  der  Zeiten  an« 
vvrmeidiicli  machen  würden»  Allein  ench  hier  haben  ebenso 
•elil^ne  als  scharfsinnige  theoredsehe  Untersnchnngen  geseigl, 
dafs  diese  Sttfrungen  wohl  allerdings  statt  haben ,  dals  sie  aber 
nie  progressiv,  sondern  nur  periodisch  seyn  können,  und  dais 
überdiefs  die  Veränderangen,  welche  in  diesen  Perioden  statt 
heben  I  bei  allen  Planeten  ohne  Ansnahme  nur  sehr  gering 
sind^  während  im  Gegentheile  jene  Perioden  selbst  sehr  lang 

sind  und  viele  Jalirtau.sende  umfassen.  Nur  die  La^^e  der 
grofsen  Axe  der  üahn  oder,  was  dasselbe  ist,  die  Länge  des 
Peiihelinms  macht  davon  eine  merkwäidige  Ausnahmei  da  ihre 
Störungen  in  der  That  nicht  periodiseh,  sondern  wehrhaft 
pror^ressiy  sind,  oder  da,  mit  andern  Worten,  das  Perihe- 
lium  nach  und  nach  die  ganze  Peripherie  des  Kreises  umKn- 
dert,  wie  wir  schon  oben^  bei  der  Erdbahn  gesehn  haben« 
AUoin  man  steht  aach  leicht,  dals  diese  Lsge  der  grofien  Axo 
im  Himmelsranme  in  Besiehnng  eof  die  Erhaltung  des  greisen 
Systems  eine  in  der  That  sehr  gleiebgtilrige  Sache  ist.  Da 
nämlich  die  Bahnen  der  Planeten  sammtlich  sehr  nahe  kreis- 
förmig  nnd  nnd  da  überdiefs  mit  Ansnahme  der  vier  neuen 
Planeten  diese  Bahnen  dnrch  sehr  grolse  Zwischenrttome  von 
•inender  getrennt  sind,  so  kann  es  fiir  die  Daner  des  Sy- 
Siems  durchaus  nicht  von  bedeutender  Folge  seyn,  ob  die 
grofse  Axe  der  Dahn  diesem  oder  einem  anderen  Puncte  des 
Himmels  sogewendet  ist,  Aas  diesen  Ursachen  scheint  dem- 
nieh  die  Richtnng  dapser  Axe  bei  eilen  Planeten  frei  gegeben 
und  ihre  Bewegnng  nnbegrenst  gemacht  worden  sn  seyn« 

Dieselbe  ungehinderte  Bewegung  der  grofsen  Axe  der 
Bahn  hat  aber  auch ,  wie  wir  so  eben  ( Abschnitt  1 )  gesehn 
haben ,  anaf  die  mittlere  Temperatnr  der  Planeten,  so  weit  die« 
salbe  von  der  Einwbknng  der  Sonne  abhXngti  keinen  Einflnis« 


1  S.  Att«  Sommmäkc.  Bd.  TJII.  &  88i. 
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Nicht  so  Aber  die  ExemtrUfUät,  wenn  «ach  diese  ohiie  AofW- 
len  wedisen  oder  ebnehmeD  kllonte,  wie  wir  sogleieh  iilher 
zeigen  wollen,    \Vir  gehn  der  Kürze  wegen  voo  eioeni  be- 
kapQteo  Satze  au»,  den  zuerst  Hehscuel  d.  Jüngere^  geliorig 
bewteten  hat,  dafs  nämlich  der  Zaweehs  der  mittlereo  WAme 
(so  wie  ench  der  der  Beleachtong }  eines  Pieeeten  von  der 
'Sonne 9  eile  enderen  UmetÜnde  gleich  gesetzt,  steh  wgrMkti 
wie  die  kleine  Axe  der  Planetenbahn   verhalte,    wenn  nära« 
lieh  die  gtolse  Axe ,   wie  wir  nach  dem  Vorhergebeodeo  vor^ 
«nssetsen,  angeändert  bleibt.   In  der  Thet  sieht  min  eoch  so- 
<gleieh  ohne  Reehnnng,   defs  unsere  Erde      B»  viel  mehr 
Wärme  von  der  Sonne  erhalten  wurde ,  wenn  die  Bxeootfict* 
tat  ihrer  Bahn  so   grofs,   d.  h.  wenn  bei  derselben  grofsen 
Axe  ihre  kleine  Axe  so  klein  wäre,   dafs  die  Erde  jedesmal 
zwilimal  im  Jahre  nehe  bei  der  Oberfläche  der  Sonne  vorbei 
geführt  wurde,  so  defs  sie  dieselbe  beinebe  streifen  nülste. 
Allein  es  ist  bereits  oben^  g«s>gt  worden,  dafs  die  Eiccenlri- 
citäten  aller  Planetenbahnen  jetzt  nur  sehr  kleine  Theile  ihrer 
grofsen  Axen  und  dafs  sie  überdiels  nar  sehr  geringen  und 
swer  periodischen  Aenderangeo  unterworfen  sind,  so  defs  die» 
selben  cwer  mehrere  Jehrtensende  hindurch  «s*  B«  «unelimeiy 
aber  nur  bis  zu  einer  gewissen,    dem  mittleren  Werthe  stets 
nahen  Grenze  znoehmen  können,  worauf  sie  dann  sofort  wie- 
der kleiner  werden  müssen,  so  dafs  demneeh  diese  Escentri- 
citäten  nie  einen  beträchtlich  grefseren  Theil  ihrer  grelsea  Axe 
bilden  können,  als  derjenige  ist,  <fen  sie  in  unseren  Tagen 
bilden.    Für  die  Erdbahn  z.  B.  geben  die  astronomischen  Be- 
rechnungen folgende  Resultate.    Die  Excentricität  der  Erdbahn 
war  um  das  Jahr  11400  vor  Chr,  G.  in  ihrem  gr^ffslea  Wer- 
the and  betrag  damals  0,0196  der  helfen  groben  Axe  der 
Bahn.    Von  jener  Zeit  nimmt  sie  durch  48300  Jahre  stets  ab, 
wie  sie  denn  jetzt  nur  nahe  gleich  0,0168  ist;    aber  ex^t  am 
Ende  dieser  langen  Periode  von  483  Jahrhunderten  wird  tm 
ihren  kleinstmöjglichen  Weith  0^0039  eneichen  und  denn  von 
dieser  Zeit  en  wieder  durch  eine  nehe  ebenso  lange  Periode 
wachsen,  bis  sie  jene  erste  Gröfse  0,0196  erreicht,  worauf  sie 
wieder  abnehmen  wird  u«  s«  w.     De  sonach  die  Excentricität 


1  Geological  Transaction»  for  the  Year  18S2. 

2  Art.  ÄunfietmoAe.  Bd.  Vill.  8.  879,j 
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d«r  Eidlbahn  (uod  damlbe  gilt  auch  von  allmi  ülim,  h.^ 
^tttbmii  PUDettn  imtem  SoiiD«iis]rit«iiit}  imnier  niif  Utin 
*seyn  und  blmbtn  winl|   so  kaon  ibre  Aenderang  aoeh  die  . 

T7crhältnisse  der  mittleren  Temperatur  auf  der  Überlläche  der 
£rde  oicht  bemerkbar  verändero.  Die  Bahn  unserer  £xdo 
iKommt  also  seit  einer  Zeit,  die  weit  übar  den  AnfaDg  nnsem 
Biiuiscbaagetcbicbt«  biososnidit,  einem  Kreise  isinier  nXber, 
'Weil  ibre  Sxeentiieitiit  stets  abnimmt,  wSbrend  ibre  gi ofse  Axe 
dieselbe  bleibt,  weil  ihre  kleine  Axe  stets  wächst  und  der 
UDVeianderiichen  grof&en  Axe  immer  naher  kommt.  Da  ^un 
Mob  dem  Vorbeigebenden  die  jäbrÜcbe  Wärme,  die  wir  von 
der  Sonne  empfiDgen,  neb  wie  Terkebn  die  kleine  Axe  der 
Bahn  verhält,  so  nimmt  allerdings  die  Warme  der  Erde,  so 
weit  sie  eine  Folge  der  Einwirkung  der  Sonne  ist,  schon  seit 
'Violen  Jahrtausenden  ab  und  wird  noch  eine  ebenso  lange  Zeit 
weiter  abnebmen«  Allein  diese  Ezoentiicitity  also  anch  diese 
Wiirme,  nimmt  so  nngemein  langsam  ab,  dalb  wir  mebr  alt 
10000  Jahre  bedürfen,  damit  diese  Abnahme  an  unsern  Ther« 
mometern  nicht  etwa  bedeutend  greis ,  sondern  nur  eben  nocb 
bemerkbar  werden  kann. 

JNebmen  wir,  nra  dieses  nÜber  so  neigen ,  diese  VeilUida- 
rung  der  Excentricitüt  der  Erdbahn,  die  jetzt  0)0168  ist,  so 
bedeutend  an,  dafs  sie  einmal  in  der  Folge  vieler  Jahrtau- 
sende so  groCs,  wie  die  der  Pallas -Bahn,  dafs  sie  also  0,25 
ihrer  halben  grofsen  Axe  werden  ktfone,  Dafs  diese  Annah- 
me ganz  anwabiseheinlicb,  ja  nnmtfglicb  sey,  haben  wir  so. 
eben  gesehn.  Dessennngeaebtel  wollen  wir  die  W^rmeSn* 
derung  suchen,  die  eine  so  gewaltsame  Aenderung  der  Excen- 
Iricität  zur  Folge  haben  könnte.  Ist  b  die  halbe  kleine  Axe 
nnd  e  die  fixcentricität  der  Brdbabn ,  die  halbe  grofiw  Axe  als 
Einheit  Torausgesetzt,  so  bat  man  bekanndieb 

b  =  y  l-~e». 
D«  gegenwärtige  Werth  von  es 0^017  giebt 

b»sQ,99985  nnd  1^144. 

Der  sopponirte  spätere  Werth  von  e's  0,26  aber  giebt 

Dsrnnach  hat  man 
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1,000144  1,0UÜ144 
und  da  dax  (eUte Brach  nahe       ist,  so  folgt ,  dafs  darch  jenta 
•oorintB  Z»W4ckt  d«r  fizMotrioität  dm  Bidbaho  dar  wnifHnt 
fäkrUck^  Zumßoeh»  det  SoDneB.wSiai«  auf  dar  fiide  doch  nr 
Yixs  seiner  gegenwärtigen  Gröfse  betragen  würde.    Daan  w&- 
den   also    alle   mittlere    Temperaturen ,    wie   wir   sie  jetzt 
foK  dk  v^raehiedioaB  Orte  der  Oberfläche  der  £rda  kenneo, 
um  xlv         Bttragf  gftflier  wardeo  iind  dia  anitdara  Tem- 
peratur Wiant  X«  B.,  die  jetst  «1-  wiird«  daoa 
+  9**,78,  d.  h,  also,   wir  würdea  die  beiden  Temperaturen 
nicht  nur  duxck  unsex  Gefühl,    sondern  selbst  durch  uosera 
beit^  TiMiaoinatar  nur  mh  Mühe  ontaisdietdeD.    BioXs  dia 
Hitsa  aiugar  dosalMai  'Tage  daa  Jahraa  wtirda  dadurch  Im» 
trächtlicli  veiindart  trardan.    EMa  Tage  daa  JoIms  würden  viel 
wärmer  als  jetzt,  die  des  Januürs  aber  anch  viel  kalter  seyn. 
Jetzt  nämiich  ist  die  gröfste  und  kleioste  Distanz  der  Sonne 
von  dar  Esda  1^17  nnd  (M^*  «Wo  ihra  Diffefeas  0^ 
oder  naka  iV        aotdaraii  DitUDS*     Bai  amar  fixoantriciiit 
von  0,'25  aber  würde  die  gr({fste  und  kleinste  Distanz  1,25  u£i 
0^759  aiüo  ihr  Verhahrnfs 

1  OS 

]«tMiD  oder  nahe  4 
0,75     -"»vuu  wi*w  »«»Mi^x 

seyn.  In  diesen  Distanzen  von  5  und  3  aber  würden  sieb  die 
Intensitäten  der  Erwärmung  und  ^er  Erleuchtung  der  Eida 
von  dar  Sonna  ▼arhaltao,  wia 

1  1 

du  heiftti  nafaa  wia  ^  so  3}  odar  bei  dar  naneii  Bxeaotricilit 
▼on  0,25  würde  dia  Erwiraong  der  Erda  durch  die  Sonne, 

aber  nur  in  den  höchsten  Sommertagen,  sehr  nahe  derjenigea 
gleich  zu  achten  seyn,  die  statt  haben  würde,  wenn  drei  un- 
serer Sonnen  au  glaieher  Zeit  im  Mittag  in  ontaram  Scheitel 
ständen. 
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Am  £r«okeinangeiu 

Unter  Thau  verstellt  man  diejenige  Wasserige  Flüssigkeif, 
welche  des  Nachts  swischen  SooDenttiitergaog  und  Sonoeoaaf- 
gaog,  im  GftDzen  «m  reiehlicbsten  vor  Mitteraichti  cnweikii  ' 
schon  vor  Sonnennotergang  und  noch  nach  Sonnenaufgang,  an 

beschatteten    Orten,  hauptsächlich  auf   Grasera   und  Pflanzen, 
im  üilgemeinen  aber  auf  alleo   mit  der  Erde  in  Berührung 
oder  in  der  Nähe  ihrer  Oberfläche  befindlichen  Gegensländea 
Diodergeschlagen  wird«     Die  FlÜMigkeit  besteht  ans  reinem 
Weisser  mit  etwas  eas  der  Luft  aufgenommener  KohlensSare 
und  enthalt  schwerlich  noch  sonstige  im  Regen  ausnahmsweise 
beEndiiche  Substanzen,    wie  dieses  aus  den  Uotersuchungen 
von  LiHrADius^  übeneogend  hervorgeht  ond  aufterdem  aut 
6mt  Netor  dieser  in  der  Itth«  der  ErdoberflÜcha  gebildeten 
Flüssigkeit  yon  selbst  folgt.     Die  Thaubildung  unterscheidet 
sich  von  den  übrigen  Hydrometeoren ,   die  tropfbar  flüssiges 
Wasser  geben ,    vom  Regen  durch  die  Feinheit  des  Nieder- 
•ehlageti  welcher  nie  in  Tropfen  heiebfidlt,  und  vom  Nebel 
dednrch ,  dels  der  Thea  vor  der  Aosemmlong  enf  den  Gegen- 
ständen  unsichtbar  ist  oder  dafü  die  Luft,    aus  welcher  der 
Thau  herabfallt,  ihre  gewöhnliche  Durchsichtigkeit  nicht  merk- 
bar verliert.     Cs  ereignet  sich  indefs  nicht  sehen,  dafs  der 
den  Thea  gebende  Niedeiichleg  des  atmosphärischen  Wasser- 
dampfes  in  der  nahe  tiber  der  Erdoberfläche  befindlichen  Luft- 
bcliicfit    in   einer  die   Durchiiclitigkeit    der    Luft  auihebenden 
Menge  gebildet  wird.      Es  entsteht  dann  eine  nahe  iiber  der 
Erdoberfläche  schwebende,  etwa  i  bis  htfchstcna  10  Fufs  Dicke 
enrnchendef  an  Unit  obeien  und  ontenn  Granse  allmäligTer- 


1  Venaehe  ond  Beobachtungen  n.  s.w.  BerT,  179S.  S.  &L  Wenn 
b  KdinH.  New  Phil.  Jonmal  N.  XXVL  p.  ifl6a.  ohne  Angabe  der 
QttsUa  babaaptet  wird«  der  Margeathan  se/  in  der  Gegeod  von  Rot. 
terdasi  aioht  Uar»  eondasn  van  ealbeaaitlier  Goas&staas,  so  bsrabi 
dieiss  aal  Tsesehm^ 
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rang*  bald  nach  Sonneniintergan;^  hauptsächlich  iiber  feuchtem 
Wieiengrunde  bildet  und  nach  kürzerer  oder  längerer  Z«it,  oft 
•nt  naob  SooseiiMifgtBg,  wieder  V6r««hwiad«C  lo  lüetMB  BmU» 
geht  die  Bildung  des  Thtaes  to  dim  dflt  Nabeb  iiber  nnä.  dk 
Grenze  beider  ist  schwer  mit  G«naaigkeit  zu  bestimmen.  Wenn 
die  in  der  genannten  Ncbelschicht  vorhanden©  Feachtigkeit  so 
wenig  dicht  ist,  dafs  sie  auf  den  untei  ihr  befindlichen  G«- 
geoeländea  ia  ungleicher  Menge  neeh  den  über  die  Bethniiiuig 
bekennten  Gesetsen  niederfällt^  insbesondere  aber  weim  sie 
über  einer  dünnen  durchsichtigen  Schicht  schwebt,  so  kann 
man  die  so  gebildete  undurchsichtige  Schicht  mit  üecht  dem 
gemeinen  Spraefagebrauche  nach  durch  Thau  beteichnen ,  ist 
sie  «ber  dichter  und  fallt  die  Feuehligkeit  auf  alle  Gegenatändn 
ohne  (Tttterachied  in  gleicher  Menge  niaderi  dann  gehört  aia 
SU  den  Nebeln^. 

Endlich  mnfii  oocir  Im  Allgemeinea  bemerkt  werdest  dab 

der  Thau  nur  dann  entstehn  kann,  wenn,  abgesehn  vom  Ve^ 
halten  der  Erdoberllache,  die  untere  Luftschicht  so  weit  ab- 
gekühlt ist,  dafs  der  in  ihr  enchakene  Wesserdampf  nieder- 
geschlagen wird.  Derjenige  Punct  der  Temperatsr»  welckeii 
das  Thermometer  in  dem  Augenblicke  enseigt,  wenn  dieser 
Niederschlag  erfolgt,  heifät  dann  der  liiaupunct  (^dem- painty 
und  ist  derjenige,  welcher  durch  das  Hygrometer  vpn  Daui&lu 
gefunden  wird. 

Dafs  man  schon  in  den  ältesten  Zeiten  den  Procela  des 
Thsuens  und  das  Erzeugaifs  desselben,  den  Thaa,  kennen 
mufstei  liegt  in  der  Natur  der  3achej  indefii  verdanken  wir 
den  Alten  keine  wesentlichen  Bestimmungen ,  Indem  nur  die 
Behauptung  des  Aristote lks  dafs  der  Thau  blofs  io  hei- 
teren, stillen  INächtea  in  den  unteren  Schichten  der  Atmo- 
sphäre gebildet  werde  und  in  kleinen  Tropfen  herabfalle,  der 
Beachtung  werth  scheint.    Dein  Erwachen  der  Wissenschaf- 


1  Vergleiche  KÄMTZ  Meteorologie  Bd.  U.  S  SG!. 

2  Sehr  /drle  ,  des  Abends  am  Horizonte  sich  preigend©  Wolken 
pflegt  ni;ni  'J'lirtnirolken  zu  nentien  ,  weil  man  glaubt,  dafs  sie  im  Thae 
utederiallt  iid  s  eh  aufiusen,  da  sie  später  in  der  Nacht  Ter* ch winden» 
Ebenso  neiHit  man  auch  ähnliche,  am  Morgen  sich  seigende  Weifcin» 

8  Meteorol.  JU  L  Gap.  X*  De  Mundo 
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ten  wurde  auch  ^iestr  Theii  der  Meteorologie  auf  doe  aben- 
teaerliche  Weue  aufgeiaftt,  iadam  man  glaobca,  der  Thaa 
komm»  auf  giofMa  Htfhatt ,  von  den  Slaraan  oder  saeli  Voa» 
8IU8  nundesteos  aSna  Mdla  hoch  herab ,   wetwegen  maa  dem 
daraus  erhaltenen  Wasser  allerlei  sonderbare  Eigcnscliaften  bei- 
Ittgte^*    CuAiaTiAN  LuDwi«  Gshstks^  war  der  Erste,  weL«> 
eher  auf  genaaereBeobaehtoogen  dleiea  Proeeaeet  eioigeSchlilaa« 
baute.    Et  bestritt  das  HerablaileB  des  Thanea  md  nahm  atalt 
dessen  an  ^  dafs  er  von  der  Erde  aufsteige ,   namentlich  von 
den  Pßanzen  und  ihren  Theilen,   weil  er  sieh  sonst  nicht  an 
die  Spitzen  der  Blätter  io  Tropfen  anlegen  könne,  auch  bilde 
«eh  Than  im  Innern  einer  omgeatiiinten  Glasglocke  ^  fehl« 
dagegen  bei  Gegenständen,  die  auf  Matal Iplatten  lägen.  Eben- 
diese    Fol*^erung  entlehnte   du   Fat^  aus  seinen  zahlreichen 
Versuchen,  indem  er  horizontele  Glasplatten  in  verschiedenen 
Höhen  aufhing,  die  unteren  Fliehen  und  die  tiefsten  Platten 
mm  stärksten  benetit  fand,  statt  da(s  die  31  Fnfs  hohen  eist 
in  einer  halben  Stande  Isncht  wniden.   Anfseidem  fiind  er  die 
Stärke  des  Niederschlags  bei  verschiedenen  Körpern  ungleich, 
vorsägUch  grofs  namentlich  bei  Glas   und  Porzellan,  aach 
•ehienen  ihm  die  Farben  einen  £inflnia  hierauf  an  äofsem» 
Ab  er  anf  einer  Seite  mit  Folie  belegtes  Glas  nicht  betbanet  fand, 
achlofs  er  hieraus  anf  einen  Zosammenhaog  zwischen  dem 
Thaue  und  der  ßlektricität.     Der  ileifsige  McrsscHBHBROtK.^ 
atellte,  wie  gewöhnlich,   das  ihm  Bekannte  ausammen  und 
Termehrte  es  dorch  eigene  Veisoehe*    Mit  BoiBKAVt  glaubte 
er,   der  Than  steige  aus  der  Erde  auf  und  entbahe  allerlei 
Stoffe.    ^So  hatte  Hkvsbaw  ^  frisch  gesammelten  Maithau  durch 
ein  leinenes  Tuch  filtrict  und  von  gelblicher  Farbe  gefunden^ 
dennoch  aber  fanite  dieses  Wasser  in  gläsernen  Gefäisen  der 
Sonne  ausgesetat  nicht,  in  htflaernen  aber  eher  ab  Regenwas- 
ter.    MussCBBVBaöSK  dagegen  lieb  das  gesammelte  Wasser 
des  Thaues  in  einem  glasexnea  Gelalse  24  Jahre  stehn  und 


1  6«R»ra  e«  a»  O«  Tb.  IT.  S«tt9. 

2  Diss,  Roris  decidui  crrorcm  antiquum  et  vuigarem  per  obs.  et 
axpar.  nova  excutiens.    Francof.  1733. 

S   M^m.  de  Paris.  1736.  p. 

4  iotrodactio.  T.  IL  Sm. 

5  PUlos.  Trans.  N.  lU.  p.  SS. 
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alle  Winter  gefrieren,  ohne  dafs  es  sich  im  mindesleo  Terän« 
derte.     Ebenso  fand  Tqab.  Beromasst  das  vorsichtig  gesam* 
ntite  W«Mer  de»  Thaaes  dem  reinen  Wasser  aa  Ferb«  und 
Ctichipiek  völlig  gleich»   mial*  aber  daoiiocfa»  es  entlisiaa 
Salve I  die  das  Gold  suweilon  angriffen,  doeh  glüeko  «s  nMbt 
mehr,  das  darin  enthaltene  allgemeine  Aullusun^smiltel  daraos 
herzustellen.    Nach  iVlu6S6BiVBaoSK.'a  eigenen  Ver&uchen  soüu 
ottdger  Tiiao  aaf  alia^  aoderar  Bor  auf  gawiise  Ktfrper  faUM, 
oin  IrrtlwaiY  welcher  ans  der  oben  heserkten  VarweohselttiBg 
des  Nebels  mit  dorn  Tbait  hervorging.     Glaa  und  PorxollttB 
fand  er  neben  trocknen  Metallen  und  Steinen  benetzt,  unter 
das  versdüedeaen  Arten  i^eder  nahm  frisches  Ivalbleder^  aacli 
iolhar  »od  galbtr  SMäU'  am  IrflieMiclittoik  dan  Thaa  auf ;  was 
BU  Fay  gefattdaa  halt«,  warda  aiiio  Glaaplatta  »abaa  eisar 
Metallplatte  bethauet,  während  die  letztere  trocken  blieb,  und 
eine  über  die  Fuge  beider  gelegte  Glasscheibe  blieb  auf  der 
ubar  dam  Mataila  liegenden  Hällia  Irasken«     Polirte«;  MeraU 
ia  aiaaiii  gläsamao  Gatäfaa  blieb  troduB»    du  Gafafa  abar 
nicht,  und  bei  eitlem  Sifiake  Glas  im  aioam  matallaoeii  G#fttie 
trat  das  Gej^entheil  ein.      Die  ElektricitUt  nahm  auch   er  als 
muthmai^Uches  liülfsmittei  an,   die  hinzukommend  Verdam« 
pfiiiig  imd  amwaiohand  Niadanchlag  bawirka.     Seit  Mga- 
soaa VBEOss.  oabai  man  aoah.  aUgamain  ao ,  dals  dar  manta 
Thau  2  bis  3  Standen  nach  Sonnenuntergang  und  um  San« 
nenaufgang  falle   und  die  Menge  des  Thaues  in  feuchten  Ge» 
gandcD)    insbesondere  aber  in  denjenigen  Ragionen  am  grÖli>* 
tan  aayi  wo  dia  fcühlatao  haiterao  Nächta  mit  den  haifsaitin 
Tagen  waohsaln,  wobai  man  aidi  anf  dia  von  Shaw  im  wü- 
ste n  Arabien  gemachte  Erfahrung   stützte,    dals  dort  die  Rei- 
fenden oft  vom  Thau  gäoilich  durchnafst  werden» 

Die  wertkToUstan  älteren  Untarsocknngen  Ubar  den  Thas 
haben  wir  Ton  Ln  Rot^    Im  Wesentliehen  folgte  er  dar  da<« 

mals  herrscliendea  Ansicht  von  einer  Auflösunf»  des  M  assers 
in  Luft  und  das  Bethauen  der  Gegensitände  ist  ibm  demoach 
dam  Baschlagan  dar  Fanttar  bai  antralandar  äofserar  Kälta 
analog»  Ist  während  da«  Tags  dar  Erdboden  nnd  dia  ihn 
rühranda  Luftschicht  durch  die  Sonne  erwärmt,  sinkt  letztere 
dann  unter  den  UoxizoQt,  so  erkaltet  dia  düinneia  Luft  früher 

i  U4m.  da  Paris  176L  418. 
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db  di«  Et^p  dk  Aosdlüiiatnig  dm  WttBtewii  diant  Ibit,  über  - 
die  kifto  Luft  kaaii  die  Faachtigknt  nicht  toffiMhaen  und  ifd 

fällt  daher  in  Tropfen  auf  die  Pflanzen  tniiidr,  wozu  noch 
der  in  der  kalten  Luft  selbst  niedergeschlagene  Dampf  kommt. 
B«iai  Aufgange  der  Sonne  wird  umgekehrt  die  Luft  zuerst  er« 
wärmt  md  die  in  ihr  «Dthakeae  Fenebtigktir  fÜUt  eof  die  Erda 
Bieder^  woco  noch  kommt,  deft  die  erwünate  I^ift  enfstelgt  and 
kältere  an  ihre  Stelle  tritt,  die  eine  gleiche  Menge  von  Dampf 
eofzunehmen  nicht  vermag.  Hieraus  folgt  dann  von  selbst 
der  enftteigende  Than  am  Abend  und  der  niedeifeUende  «m 
Mofgen,  eine  in  ihrer  gensen  Ansdehnang  onheltbere  Hypo* 
these,  wenn  gleich  der  im  Then  niedergeschlagene  Wasser» 
dampf  uispriinglicK  von  der  Erde  hergegeben  werden  mufs. 

Wegen  der  Einfachheit  und  ailgemeioen  Bekanntheit  des  « 
Phänomens  en  sich  blieb  man  später  bei  den  durch  Müs«- 
scBBVBnoiK  und  Li  Rot  angegehenen  Thatsaohen  stehn,  die 
Erklärung  wurde  aber  in  den  Kreis  einer  damals  für  höchst 
wichtig  gehaltenen  und  vielfache  Streitschriften  veranlassenden 
Untersuchung  geaogenj  nümlich  über  denjenigen  Zustand^  in 
welchem  sich  der  expandirte  Wasserdampf  befinde^  ond  wie  er 
ans  diesem  wieder  cnr  tropfbaren  Flüssigkeit  übergehe.  '  In 
Allgemeinen  glaubte  man,  das  Wasser  werde  in  der  Luft  auf- 
gelüst  und  entziehe  sich  dadurch  seinem  Eioßusse  auf  das  Hy- 
grometerweswegen  »an  sich  des  leteteren  Apparates  hanpt» 
sediKeh  snr  Priilong  der  Erscheinnngen  bediente.  Di  8ao8« 
9V%M^f  gleichfalls  Anhänger  'der  Anfidsnngstheorie,  hielt  es  - 
daher  für  wichtig  zu  bemerken,  dafs  das  Hygrometer  im  dik- 
ken  Abendthaa  zuweilen  den  Punct  der  gröisten  Feuchtig« 
keit  neige,  noch  mehr  aber  im  Mergenthan 9  und  da  in  stillen 
Nächten  nach  Regentagen,  bei  heilerem  nnd  sternhellem  Ifim- 
nel,  die  mit  Wasser  gesättigte  Luft  das  Hygrometer  stets  auC 
dem  Puncte  der  gröfsten  Feuchtigkeit  erhalte,  so  zeuge  dieses 
evident  für  eine  wirkliche  Auflösung,  Unter  den  eigenen  Be- 
obechtnngen  dieses  fleißigen  Fonehers  verdient  also  bloüi  Be- 
nehtang,  dafii  die  Lnftelektricität  während  des  Thattens  so» 
nimmt«     Ein  Gegner  der  Au£iosuD|>i»theürie   war  u&  Luc 

1  Xsiais  aar  PHygrometrie.  Ets.  IV.  $.  885. 

t  Meae  Ideen  über  die  Meteorologie.   T.  H.  §.  545.  558* 
üeber  die  Hygroocuie  aus  Phil.  Trans,  T.  LXXXI.  In  Gran  Jeanu 
Th.  V.  8.  fiOO. 
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Nach  ihm  kennen  die  Wasserdämpfe  nor  liil  zn  einem 
Mrisaen,    durch  die  Warme  bedingten  Maximum  in  der  Lduft 
•nthelten  eeyn,  welches  beim  Thauen  allesett  effxeiclit  wetde. 
Au»  dem  oogleielieD  Nefewerden  der  Pfieoseo  und  Hnnilif^ei 
Ktfrper  seUofii  er^  defii  ▼erschiedeae  UrteeheD  hierbei  wiih» 

fiam  seyn  müfsten»      In  einem   Fasse   ohne  Doden,  worin 
verschiedenen  Höhen  Leinwand  ausgespannt  war,  wurde  dit 
obere  durch  den  Thau  weit  starker  benelit;  war  ein  Thai 
des  Basens  mit  Glasscheiben  bedeckt»  so  worde  dee  hedccfcl» 
Gras  ebenso  feocht,  eis  das  nnbedeckte,  nnd  die  Scheihes  fmn» 

den  sich  an  beiden  Seiten  benetzt,    statt  dafs  sie  etwa  1  Fufi 
hoch  horizontal  iiber  dem  Erdboden  behndiich  nur  von  obeo 
feacht  wurden.   Das  Betbantwerden  der  Körper  im  Allgeasa^ 
sen  scheint  ihm  daher  Folge  des  niedergescblagenea  Watssf 
dampfes  zu  seyn,   das  Befeochten  der  Pflanzen  dagegen  ncr 
gleichzeitig  hiermit  zu  erfolgen,   zugleich  aber  von  der  ürsi- 
fihe,  der  ThaobüduBg  und  aulsardem  von  anderweitigeo  Ür- 
*    saoheii  absnhSngeni  die  wohl  mit  dem  Mechanismos  der  Ve* 
getatton  in  Verbindung  stehn  hOnaten«     Die  Benetsong  im 
Glasscheiben  an  der  unteren   Fläche  zeige  überzeugend  £i 
Fortdauer  der  Verdunstung.     Bei  Tage  könne  die  wärmait 
Luit  mehr  Feuchtigkeit  enthalten  nnd  bleibe  durch  die  Wii>- 
wm  mehr  von  ihrem  Magimom  entisrat^  nach  Sonaeornttefgang 
dagegen  ▼eiliere  die  Laft  einen  Theil  ihrer  Wärme,  die  Mi 
aber  nicht,  und  die  Ausdünstung  dauere  daher  fort.  Dorch 
Abnahme  der  Wärme  erreichen  die  Dünste  das  Maximam  ih- 
ter  Dichtigkeit!  durch  lertdaaerade  Ansdaastaag  überschisiM 
M  dasselbe  und  die  Thaabüdirag  aaids  eiatretea«  Das 
grometer,   namentlich  aus  einem   spiralförmig  gescbnitteaco 
Federkiele,   gab  folgende  Resultate.     1)  An  hellen  AbendeQ 
nach  warmen  Tagen  wurde  das  Gras  bethaut,  obgleich  du 
in  3  Fuls  Höhe  aofgehangeae  Hygrometer  die  gean  Necil 
Hiebt  fiber  höchstens  55  Grade  stieg.  2)  Nahm  der  Theo  s% 
so  dafs  auch  Kräuter  und  Stauden  nafs  wurden  ,   so  ging  das 
Hygrometer  hinauf)  und  kam  es  auf  80  Grad,  so  zeigten  sich 
ench  Glastafeln  und  Scheiben,  mit  Oelfiiails  überzogen,  be- 
netit,  Metallplattea  aberi  höbe  GestrHache  and  Biaasa  bbe- 
ben  trocken»     3)  Nahm  die  Feuchtigkeit  aoch  mehr  aO|  so 
dafs  das  Hygrometer  sein  Maximum  bis  100  Grad  erreichfei 
dann  wurde  jeder  der  Luft  ausgesetste  Körper  nsük   Der  Xhsu 
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.  könne  also  fai«raa«b  nicht  von  mn&m  fireiwilHgen  Niederschlage 
}  dier  Luft  herrlihieii,  vielmehr  nfiliteit  bei  etoigen  K(^rpem  ei* 
.  genthiiailkhe  UrtadieB  der  Benetzting  vorhanden  seyn,  deren 
AuffinduDg  er  von  der  Verbesserung  der  Hygrometer  erwar—  ^ 
tete.     In  Beziehung  auf  die  EieiLtricität  glaubte  er,   dafs  der 
Than  men  Leiter  abgebe,  weichet  die  £lektricitüt  der  obeien 
,  Luft  der  unttree  saföhre. 

Anch  HtTBi^  hat  das  Problem  des  Thaaens  aosführlichi 
ober  im  Sinne  der  Auflösungstheorie  behandeil.    Hiernach  be- 
I  steht  der  Thau  nicht  aas  niedergeschlagenem  Wasserdampfe, 
,  sondern  ras  nicht  anfgeltftten  Wasserbläschen ,  weil  sich  die 
^  WXnne  nicht  seige,   die  den  Niedereehlag  des  Dampfes  cn 
begleiten  pflege,  und  das  ^^^asse^  des  Th;iues  so  unrein  in  Ver- 
gleichung    mit   Regenwasser   sey  ( ? ).     Solche  unaufgelüiite 
Bläschen  könnten  nnr  in  Folge  schneller  Verdonstong  bei 
\  Pinnsen  n.  s*  w.  entstehni  statt  dafs  die  langsame  Verdam- 
pfong  bei  grolsen  Wasstrffliehen  den  BUlschen  Zeit  snr  v9lli*  , 
gen  Anflösung  gebe.    Daher  thaue  es  in  den  geroäfsiglen  Zo- 
nen nur  auf  dem  Lande,  aber  nicht  auf  dem  Meere,  statt  da£i 
in  der  heilten  überall  Thea  lalle.    Die  Brkllltvng  der  Atme« 
Sphäre  fange  voh  unten  en,  nnd  daher  würden  von  KOrpem  in 
'  Ttfrsehiedenen  Höhen  über  einander  die  untersten  vorzugsweise 
benetzt  und  die  Feuchtigkeit  hange  sich  am  stärksten  an  die 
unteren  Flächen«    Gegen  Morgen  erkalte  auch  die  obere  Luft^ 
dis  BJischen  senkten  sich  gegen  die  Erde  nnd  seihst  ein  schwn- 
eher  Wind  beflfrdeM  ihre  Anfafnfung,  während  der  Nacht  aber 
falle  kein  Thau,  weil  sich  dann  die  Bläschen  schon  hinläng- 
lich erhoben  hätten.    Den  Thau  auf  Pflanzen  hält  er  fiir  kei-^ 
neu  eigentlichen  Thau,  sondern  nur  für  Schweifs  aus  den  Ge> 
I  wichsen,  wdcher  nicht  an  die  Luft  fibergehe,  er  seigs  sich 
dalier  am  stärksten  euf  bedeckten  Piansen,  welche  dadurch 
wärmer  erhalten  würden,    während  die  eingeschlossene  Luft 
bald  mit  Feuchtigkeit  überiadeo  sey.    Man  ersieht  hieraus^  dafs 
HUBk  die  Thatsaehen  nach  seiner  Theoria  modificirte,  stett 
das  Factisch«  snvor  genau  wa  ermitteln.    Die  ElelLtrictlKt  ist 
nach  ihm  bei  der  Thaubildung  mehr  bedingend,    als  irgend 
ein  andarez  Physiker  annimmt.    £s  soll  die  positive  £lektricität 


1  Heber  die  Anedfinstang  vid  ihie 'Whrkmigen.  Lei|^s.  i79a  8, 
Ca^  S5k  n»  85» 
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der  Luft  und  der  Bläschen  durch  Kalte  verstärkt  werdra,  um 
so  Dähern  sich  die  letzteren  «iien  nicht  elektrischen  Körprn 
ttnd  häBgMi  «a  iliiieD  fett,  so  defe  oho«  dieie  elekttiscte  A» 
«iehciBg  keioe  Thaubüdaag  statt  findea  kamt  weiitt  nameat 
lieh  am  Tage  die  positive  Elektricität  der  Luft  schwach  v« 
und  ^yüIken  sie  ihr  raubten.     ^icht  isohrte  Leiter  ziehn  Cii 
Bläschen  an  und  raubea  ihnen  ihre  Elektricität,   polirte  M^ 
laUflMcheD  dagegen  nthmeti  dir  Feuchtigkeit  aiclit'in  n«sh 
und  dieae  bleibt  daher  eo  der  Lnft  soriick;  iaolifte  Leiter  ^ 
gegen  erhallen   bald    die   Elektricität   der    BJäschen ,  stofsei 
diese  zurück  und  bleibeo  trocken,    wie  z.  B.  eine  i^ietail 
platte  auf  Glaa,   die  nicht  blola  selbst  trocken  bleibt  ^  too< 
dem  auch  einen  sehnalen  sie  umgebe nden  Raod  der  Glesplalli 
ge^en  Benetznng  schütst.   Itolirte  eder  aef  schleehten  Ijoicn 
ruhende   Aicfitleiter  ziehn  die  Bläschen  an  ,  ohne  ihre  Elekfri- 
cität  anzunehmen,  und  sie  werden  daher  in  Folge   der  elek- 
trischen Anziehung  und  der  Adbinen  fortdauernd  betheol^ 
wie  man  diesee  bei  GlaSf  PerteUan,  Seide »  Wolle  n»  s*  w. 
auf  Holz  und  Glas  wahrnimmt«     Liegen  aber  die  Niehtleife 
auf  isolirten  guten  Leitern,    so  kennen  sie  auf  der  unterfo 
Seite  —  £.  aonehmen,  dadurch  der  X^uft  4-  £•  entziehn^  ahi 
die  Bläschen  ebstolsen , '  und  aiüssen  ttecken  blethna^  nst 
BIT  Fat  an  einer  auf  Glas  liegenden  Metallplatte  wahoMbn. 
Man  ersieht  bald,   dafs  Hubk  weder  die  Thatsachen  gehörig 
beachtet,    noch  die  Theorie  mit  hinlänglicher  Scharfe  m  An- 
wendung gebracht  hat^  und  dannoeh  fand  aeine  Hypothasa  wA» 
V  erenrer« 

Sie  fend  indefs  mnen  gewiegten  Gegner  an  LAMPlnies^ 
welcher  während  seiner  Studienzeit  in  GöUiogen  theils  i\f 
Au£ltfsungs- Hypothese  bekämpfte,  theils  durch  eigene  V•^' 
suche  das  angenommene  dektiische  Veihelten  der  KApe»  ml 
des  sie  benetsenden  Thanea  widerlegte«  Nach  tbm  weiAn 
die  durchwärme  expandirten  Dämpfe,  die  von  der  Erde  aaf«  I 
steigen  ,  in  der  Luft  zersetzt  und  legen  sich  dann  als  tropf- 
bar flüssig  au  verschiedene  Kitrpet  an*  Die  Ungleichheit  des 
Bethauensder  ▼erscbiedeneB  KUiper  snchte  et  duidt  Vesatfcht 
M  beadmmen»    Ginsscheiben,  in  nngleidiea  Hdhen  nn%e* 


t  Venecbe  und  Beokieliinngen  ttber  die  BMttridtil  wuä  Wltm 
der  Atmesphlie^  VSB»  8»  Hi% 
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laogen,  zeigten  sich  «ämmtlicli  feachty  die  tieferen  und  die 
lomontaleo  tm  aeuten«  Bei  eiaer  4  QotdratsoU  heltemlea 
ylssschclbey  mit  ttnetn  raBiegenden  StiDBidblKttclien  von  2 
luad ratzoll,   auf  abgeidmitteoeoi  Cresa  liegend ,   blieb*  det 

Stanniol  trocken,    das  unbedeckte  Glas  aber  zeigte  sich  nafs, 
>ia  auf  einen  de«  Stanniol  um<;ebenden  üaiun  von  7  bis  9  Li* 
dieii ;  mm  Morgen  aber  war  Aliat  betbrat,  die  Glasfläcba  je* 
iooh  aaffalleod  ttSrker»     ESaa  gm  mh  Stanniol  badeekta 
Glasplatte,  0,;')  Qaadrttfafs  grofaf  4  Fufs  über  der  Erde  bori* 
zoDtel  aufgehangen  und  mit  einer  darauf  liegenden  kleinen  Glas- 
scbeibe  «nd  einer  Glasstange,   zeigte  sich  em  Morgan  gans 
trodcM,  dia  kleina  Saheiba  aber  und  dia  Stenga  waian  be« 
fhaot.     Ein  anderes  Met  zeigte  sich  atif  der  grofsen  Plette, 
obgleich  sie  über  abgeschnittenem  Grase  Ia«7^  oar  keine  Feuch- 
tigkeit»  wahrend  alle  umher  liegende  Glasplatten  stark  bethaut 
waraiii  dia  klalnara  Platte  mit  dem  Stanniol  war  auf  beiden 
Soitan ,  lo  weit  das  Stanniol  reiehta,  nnd  auf  dar  oberen  dicht  . 
um  diata  hemm  nicht  bethent.   LaiivADtva  scheint  der  Ersta 
fjewesen  zu  sevn ,    welcher  auf  den  wichtigen  Temperatur*« 
Unterschied  der  Erde  und  der   über   ihr  befindlichen  Luit* 
schiebt  aofasarksam  wurde.    So  fand  ar  am  lOta»  Jnli  gleich 
nach  SoBueonntergang  dtaWÜnnader  Luft  17^  B«,  die  der  Erda 
aber  19", 7,  später  für  erstere  17®,  för  letztere  15®,  em  I\Ior- 
geo  aber  9^  und  12".    Am  23.  Ju^i  nach  Sonnenuntergang 

die  Temperatur  der  I^uft  SS  die  der  Erde  11",5.    Am  1|.  Juli 
waren  nach  Sonnanotttargang  beide  Tamptrataren  gleich,  nlm« 
•lieh  18°,  und  etwes  spKtar  nm  10  Uhr  wichen  sie  nur  am 
0",5  von  einander  ab,  am  I^lorj^en  aber  war  euch  dieser  Un- 
terschied verschwunden  und  es  hatte  die  Nacht  gar  nicht  ge- 
,  thauti  wie  denn  aach  des  Hygrometer  nur  um  9®  weiter  zur 
Fenchtt^ait  gagangen  war»    Warum  Metalle  Tom  Thea  frei 
blaiheo,  glenbte  LAMvAi^riTS  nicht  antsiffarn  zb  kennen,  doch 
berechtigten  iho  seine  Versnche^   dieses  nicht  dei  Elekuiciiüt 
beizttmessen. 

Alles  in-Banahnng  auf  dia  Thaubildnog,  mindestens  in 
EngUod,  Bemerkenswerthe  ist  von  in  ainam  aolchen 


I        1  An  essey  od  Dew  and  tereral  eppearaneet  connected  wtih  i^. 
'  By  Witu  CuAaL.  Weus.  See.  edit,  Land.  1815.    W.  C.  Wki  i.»  Ter- 
eack  übst  den  Aza  and  einige  damit  iretbundeae  Brtchetaeagen« 
I      IX.  Bd.  Ua 
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Umfiiog«  beoiMchtHf  cUs  kaum  aoch  «im  tittchtt  wgUU$ 
Nachlese  io  dicatn  Gebiete  übrig  bleibt,  Mde  Nietes  gans  iD' 

gemein  angenommen  wird,  weun  auch  die  darauf  gebaute  Theorie 
von  eiaigeni  wiewohl  sehi  wenigen  Physikern  in  2^wei^ei  |» 
sogen  worden  let ,  nad  ee  veitteht  eieb  dabei  von  »elbst ,  da&fr 
wohl  die  Tbetiacben  alt  auch  die  darent  entnomiiiMM  Th» 
lie  hier  ausführlich  mitgetheilt  werden*    In  wolkigen  nod  wi» 
digen  ]\achten  fallt  kein  Thau ,   dagegen  ist  die  Meo^e  da 
selben  der  Heiterkeit   des  Himmeis    proportional  ^  wenig« 
scheint  gjinslicbe  Windltilie  notbwendige  Bediogpmg^y  iodn 
vielmehr  ein  gelinder  Loltsng  snweilen  befördernd  s«  wisbe 
scheint«    Das  Thauen  beginnt  schon  vor  Sonnenuntergang,  jt 
doch  ohne  Bildung  eigentlicher  Tropfeni  und  ebenso  dauerte 
Morgens  nach  Sonnenao^ang  fort,  jedoch  kiirsete  Zoit  elf  se 
'Abend,  an  schattigett  und  geeigneten  Stellen  aber  dnan  gen^ 
em  ftärksten*     Defs  der  Niederaohlag  die  ganze  Nnohc  ün* 
durch  fortdauere,    bewiesen  einzelne  Stücke  \VolIe  ^    die  vafl 
Stunde  zu  Stunde  in  thaureichea  Nächten  auagelegt  wurJtCi 
durch  ihro  Gewicht -Vermebmng.  Im  Gänsen  gleicht  dieBr 
thanaog  geiiaa  deoft  Absetsen  des  etwas  wilrmeren  Wan«* 
danipfes  auf  kälteren  Körpern,  indem  zuerst  ein  feiner  Utbev 
211g  gebildet  wird  ,    hua  welchem  allmalig  grölsere  und  iaio»€r 
gröfsere  Tropten    entstehn.     Nach  vorausgegangenem  Aegeo 
nnd  bei  feuchten  Winden  ist  i|nter  übrigens  gleichen  Uastits* 
den  die  TheubUdiing  am  slürfcslen,  nnd  so  seheint  aae^obe»» 
einstimmend  mit  einer  Bemerkung  von  De  Luc^,   ein  niedn» 
ger  Barometerbtand  befördernd  zu  wirken.     Im  FrübliDg  uod 
noch  mehr  im  Herbst  ist  die  Menge  des  Thenes  am  stärksten, 
Torsüglich  in  bellen  Nichten  f  denen  am  Morgen  Nebal  isift 
oder  en  hellen  Morgen  nach  einer  traben  Nacht«     Wird  ^ 
Luft  am  Tage  stark  erwärmt,  so  folgt  reichlicher  Thaii  und  i» 
Allgemeinen  am  reichlichsten  zwischen  Mitternacht  und  So»* 
nenau^ang,  . obgleich  dabei  der  schon  Torher  erfolgtn  Niedir- 
schlag  hinsichtlich  der  gebildeten  absoluten  Meng«  von  Tbn 
berfiefcsichtigt  werden  mufs« 


Nech  der  8ten  eegU  Aesgabe  tiherMlst  von  1.  C«  Heime«  'Ziii«^ 
18tl«  0am  weseetUehen  labalte  nach  In  Joank  da  Phjt.  T.  L3CXX 
p.  aa  85.  101.  171.  890. 

1  Kctjoherche«  aar  lea  Modit  de  rAtmeipb«  $.7i5. 
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B«i  d«r  Aogiba  dar  «OMdgen  Bediogängen  dm  Bethaoent 
ireH>>Dd^  WiLL6  teine  Theorie  mit  dm  Thatstcheti ,  indem 

?r  sagt,  dafs  Alles,  was  die  freie  Aussicht  des  Himmels,  von 
der  Stelle  des  ausgesetzten  Körpers  betrachtet,  beschränkt,  die 
Heoge  des  auf  deoeelben  faltenden  Thaaes  vermindere.  Liefse 
lieh  z,  B«  dartiimi,  dei»  eifie  des  TImm»  beftfrdenide  Bedio- 
gung  in  dem  freien  Herebtinken  der  oberen  kälteren  Lnft* 
schichten  lie^e ,  so  würden  die  von  ihm  gemachten  Erfahrun- 
gen euch  hierzu  sehr  gut  passen.    Ein  Büschel  Wolle,  auf  ei- 
nenn  mit  OaiCarbe  engestrichenen  4,5  F.  langen ,  2  F,  breilea 
nod  1  Z.  dicken,  enf  4  PfiÜüea  in  4  F.  Höhe  horisontd  äber 
einer  ResenflSehe  mhenden  Breie  lit^gend,   gewann  in  einer 
Nacht  14  Grains,  ein  «gleicher  unter  demselben  befestigter  nur 
4  Grains,  in  einer  andern  Nacht  waren  die  Zunahmen  beider 
19  and  6«  in  «ioer  dritten  tl  und  2$  In.  einer  vierten  20  und 
4»    ^n  Biiaebel  W^lle  mitten  unter  einem  deckfKrmig  snaam- 
roengebogenen  und  über  kurzem  Grase  nmgettürzten  Pappbo- 
gen nahm  nur  um  2  Gr.  zu,  während  ein  anderer,  ihm  glei- 
cher, nicht  fern  davon  liegender  16  Gr.  schwerer  wurde«  Lag 
dar  Boaehel  aenkrecht  unter  der  Giebeieeke  dea  genannten  Da<* 
ckea,  ao  vermehrte  aieh  aein  Gewieht  nm  7«  9  und  12  Graina, 
\vährend  der  ganz  frei  liegende  um  10,    16  und  20  Gr,  zu- 
nahm.   Ein  hohler  thönerner  Cylinder  von  2,5  F.  Höhe  und 
1  F.  Durchmesserl  auf  eine  GraaflÜche  geatellt,  schützte  den 
Büachel  Wolle,  weUhar  an  seinem  unteren  Ende  auf  dem 
Graae  lag,  ao  aehr,   dafa  er  nnr  2  Graioa  Gewichtasanahme 

erhielt,  während  fin  njeicfier  freilierien der  16  GraiDS  Zuoahme 
l^eigte.  Lagen  die  üüschei  Wolle  mitten  auf  dem  oben  ge- 
saanten  Brate,  ao  betrug  ihre  Gewichtsvermehraog  19  und 
•3«$  Graina,  während  aie  in  gleielier  Hithe  frei  achwebend  enf« 
nehangen  nnr  13  und  0,5  erhielten«  Ein  bedeutender  Elnflnfa 
des  Bodens  zeigte  sich  dadurch,  dafs  gleiche  Büschel  Wolle  auf 
Gras,  Gartenerde  und  Kiessand  liegend  ontet  aonat  gleichen 
Bedingungen  um  16«  Sund  QGraina  an  CJewIokt  snnabm'en.  Ea 
mnb  hierliei  bemerkt  werden»  defa  Kieawege  nicht  bethanten, 
Kieaund  dagegen  ettf  dem  engeatrieheoen  Brete  leneht  wurde, 
so  wie  auch  mit  Oelfarbe  iiberzosene  l'hiiren  Thau  zeigten. 
WcLLa  weifs  die  Ursache  hiervon  nicht  anzugeben,  ein  be. 
deolender  Umaiand  dabei  aber  iai,  dab  lockerer  Kieaiand  die 
Fittebtigkeit  cinaatigt ,  die  Oelfivbo  dea  Bietna  aber  diasao  bin* 

Uu  2 
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tJert.      Hiermit  übereinstimmend   ist  die  Krfahrung,  dafs  4it 
Büschel  Wolle  auf  diesem  Hrete  liegend  starker  bethauten,  als 
frtibängend  oder  selbst  auf  Gres.  Die  Menge  des  Thtuet  «ikiet 
mit  Vermehrung;  der  OberOäcbe^  indem  sie  bei Holsspäbneo  [;Hlfer 
ist,  als  bei  einem  dicken  Stücke  Holz,  und  bei  feiner  roher  Seile.  ?o 
wie  bei  feiner  unbearbeiteter  Baamwolie  stärker,  als  bei  der  ^rcW 
faserigen  Wolle,  deren  sieh  Wblls  bediente«  DilsMetiUt« 
gut  als  gar  nicht  bethauen  ,  die  meisten  übrigen  Kürper  aber,  ä 
Rücksicht  auf  die  eben  angegebene  Bedingung,  fast  gleic^- 
näbig,  sucht  Wills  aus  einer  eigenthürnhchen  BfiKfaff«-, 
heit  derselben  abzuleiten.     Metalle  sind  so  unfsKij;  i«  Aol' 
nähme  des  Thaues,  dafs  selbst  benetzte  trocken  weroen,  vräfi- 
rend  andere  Körper  Thea  aufnehmen,  und  dafs  auC  iWn  he- 
gende Wolle  nur  unbedeutend  an  Gewicht  zuninint,  ^ihm^ 
frei  aufgehangene  oder  noch  mehr  die  neben  den  Meuß**^ 
Gras  hingelegte  eine  starke  Gewichtsvermehruog  ze'g^ 
die  Dicke  der  Metalle  auf  ihren  Widerstand  gegea  im  A«^ 
nähme  des  Thaues  einen  Einflnfs  habe,  ist  durch  Wut*  ■•'^ 
ausgeiöilteit  worden,  eine  grofse  Platte,  aber  auf  Gras liegeoi 
dersteht  stärker  als  eine  kleine ,  in  der  Htf he  frei  «uf^ebcg^o 
daoenen  diese  mehr  als  iene*     Wichtig  sind  nach  f«|j«^ 
Versuche.     Auf  ein  Kreuz  aus  4       langen,  i  Z.  breit» 
1    Lin.  dicken  Holzstäbchen   wurde  ein   quadratisches  ^^^'^^ 
Goidpapier,  die  blanke  Seite  dach  oben,  geklebt  anJ 
6  Z,  über  dem  Boden  horizontal   üiif^ehangen ;  ditSftA*" 
bethauten  y  das  Goldpapier  blieb  trocken.     Grofse  Metiihch«^ 
Den  nahmen  auf  Gras  liegend  weniger  Thatt  auf,  «b 
Zoll  hoch  auf  dünnen  Stäbehen  ruhend ;   bei  klMie»  td^ 
dieses  umgekehrt*     Eine  mit  Metaüfoiie  belegte  GI««^** 
wird  auf  der  oberen  freien  Seite  ebenso  bethaut,  ^ 
ohne  Folie  wire,   und  eine  Metallplatte  auf  Cras  bd^^ ' 
ihrer  unteren  Seile,  in  einiger  Erböhung  da^e^en  weT^t*'*J 
Seiten  entweder  bethaut  oder  nicht,    wobei  noch  die  Art* 
Metalles  einen  Untersehied  macht ,  indeatt  Ptatia  des  Tbs 
leichter  aufnimmt,  als  Gold,  Silber^  Kupfer  und  ZidBi^ 
gen  Eisen,  Stahl,  Zink  und  Blei  schwerer,  als  die  W 
nannten  Metalle.    Dafs  die  Metalle  hiernach  and  na^h  derij 
sieht  von  Lv  Rot  und  db  SavssüAk  überhaupt  g«g*^" 
nähme  des  Wasserdampfes  unempfindlicher  sevn  sollet 
andere  Körper,  glaubt  WstLS  für  unstatthaft  halten  tu 
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mS  «te,  im  Wttserdampfe  tasgesatzt)  glei«k  viiri  davon 
«kfiiahiiien  f  ab  Glas;    aHein  bei  dieaam  Versuche  waren  die 

.litijlle  und  das  (Was  kalter,  als  der  muthrnarj^Iich  heil'se  AVas- 
serdajDpf,   die  Frage  aber  ist,   ob  die  Metalle  unter  den  Be- 

din^ogep  dei  Tiumaii«  ihr»  Wämi«  a«f  gjleicbe  Weite  ab 
ladera  KOirp^  ▼erliereo. 

Neben  diesen  Erscheinungen  verdienten  vorzüglich  die 
reoipantiirverbabniaae  der  Erde,  der  Laft  nnd  der  verachie« 
bttfB  KSrper  wilurend  dea  Thaueoa  «id»  nühere  Baachtong, 

lieW'tij.s  ihnen  zuzuwenden  keineswegs  versäumt  iiat,  in— 
im  er  «ich  ieiner  l'hermometer  mit  etwa  2  Li^-  im  Darch-< 
niMer  Jialtendeo  Kugeln  und  htfbemen  oder  elfenbeinernen, 
wtttht  Scharnieren  umxnlegenden  Scalen  bediente.  Das  Gras 
4t  10  heiteren  und  stillen  INaciiteQ  stets  kälter,  ab  die  Luft 
I  Hüben  Ton  1  Zoll  bia  9  f^uüa  über  demaelben ,  meistena 
Mr  warde  der  Unteraehied  nur  in  einer  Höhe  von  4  Fufa 
messen  und  betrug  3;  3,5  bis  4**  R. ,  ausnahmsweise  noch 
eiur,.  und  einmal  ab  Maximuni  6^,3  Ii*  Bei  einem  zur  Er* 
itehog  dee  TemperatnrunteraGhiedea  veraohiedener  Körper 
aiebtlieh  angestellten  Versuche  hing  Wklls  ein  Thcrmo- 
?ter  4 -FuEs  über  dem  Boden  frei  auf,  ein  zweites  umgab  er 
it  einem  Biiaohel  Wolle  und  legte  ea  auf  daa  in  4  Fnfs  ütfhe 
fieode  Brer,  «in  drittes  lag  ebandaielbat ,  die  Kugel  in  den 
»um  einer  Schwanen  brüst  gesteckt,  ein  viertes  lag  aut  dem 
:te  und  ein  fünftea  im  Grase,  Alle  fünf  zeigten  an  .dem 
I»  heiteren  Abende'  eine  «emlich  gleiclibleibend  verhaltnifa- 

Enge,   mit  der  Zeit  abneiimende  Warme   und  standen  z.  B. 
7  Uhr  20  Min.  das  erste  auf  12%0,    das  zweit«  auC  8",7, 
dritte  «nf  8^,4  r  daa  vierte  auf  10^4»  daa  fünfte  auf  J^J  ^ 
*  £rkaltung  des  Gbaea  begann  schon  am  Nachmittage  bei 
chqkejalor  Tagswärme;  in  wolkigen  und  windigen  INächten 
%'eo  waren  die  Temperaturen  dea  Graaea  und  der  Luft 
ib  oder  «las  Oraa  sogar  wärmer.   Wurde  der  Himmel  nach 
ii.s^^egangener  Heiterkeit  wolkig,  so  erhielt  die  W  arme  des 
^  eine  schnelle  und  unerwartet  groise  Vermehrung ,  die 
währeAdi  anderthalb  Stunden  4^     >  ain  andermal  wah- 
45  Minuten  (>^\7  H«  ausmachte,    da  indefs  die  der  Laft 
2'^  betrug*      In  einer  Nacht   war  die  \\  araie  des  Grases 
B«,  der  Uimmdi  bewölkte  aieb  und  in  20  Minuten  atieg 
Vnm^  auf       $  fial  aba^  in  gleic|i  ,laogec  Zeit  wiedjer 
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auf  0  ',  als  3er  Flimmel  sich  aufklart«»  Dieses  Resultat  wa? 
unter  vielen  i^ällen,  wobei  die  Warme  des  Grases  oack 
der  Tittbuag  det  Hinmeb  stieg  und  nseb  ^wi«defrk«lm»- 
dar  Hsileifceil  iMisbeank,  dst  stirkstSb  Btiilrst»od«r  MsM 
machte  den  Untertchied  beider  Teiii[^ersttiTeB  geringer ,  nii 
aber  ganz  verschwinden.  Allgemein  zeigten  die  Thermoixieter 
de  den  niedrigsten  Stand,  [wo  die  Tbattbildung  am  stärksteii 
wsTi  also  wtY  SS  in  der  Wolle  oben  snC  dem  besehriebracs 
Bvete  4^  R.  ticler,  als  in  der  Wölls  unter  dsnsalbsn,  und  vn- 

ler  dem   Dache  von   Papjje ,    so  wie  im  thönernen  Cylinde: 
4SI  höher,  aU  in  der  Umgebung.    Ferner  zeigte  das  Tiiermo- 
nstsr  in  dem  Büschel  Wolle  auf  dem  Brete  5^4  R.,  ein  an* 
deref  in  sinsm  gleichen  ßttssbsl  and  in  gleicher  Iblhn  frcf 
sufgehsDgen  7^1.    Wclls  spannte  in  hellen  NUchten  na  den 
Enden  von   vier  dünnen  Stöcken  ,    die   in  die   Rrde  ge'terkt 
waren,    etwa  6  Z.oU  hoch  über  dem  ßoden,    ein  dünnes  iei- 
asnss  Toch  von  etwa  2  P«  Seite  Imrizontal  ans,  nnd  fand  im 
damntsr  bsfindlishe  Gras  stets  winttsr»  sls  das  benachbart n  ttmm 
War  die  Luft  einige  Fufs  hoch  über  dem  Boden  nur  um  2^  H. 
wärmer,  aU  das  freie  Gras,  so  hatte  das  geschützte  unter  dem  Tu- 
che mit  der  Luft  gleiche  Wärme;  einit  aber  war  das  freie  Gm 
5«R«kalfter  alsdisLnft,  das  geaehiitsts  nur  3^,5»  nnd  einmal  wir 
das  gsschiEtsls  Gras  sogar  5*  wirmev  als  dss  freie.   Ein«  6  Pafii 
hoch  über  dem  Boden  ausgespannte  SchiflTsflagge,  8  FuU  Ung 
und  ebenso  breit,    von  änfserst  lockerem  Gewebe,  gewährte 
einen  gleichen  Schutz,   jedoch  mufs  sine  solche  scbüt&ends 
Decks  nicht  nut  dsm  Grass  In  Betübning  ssyn ;  denn  das  yob 
ihr  berührts  Gras  war  um  VyS  hidter  als  das.  Über  welchsB 
das  Tuch  in  einiger  Höhe  schwebte,     l  erner  hing  M^'rtLS  ao 
zwei  Stöcken  senkrecht  auf  die  Richtung  des  Windes  ein  vtr* 
ttcal  herabgehsndea  nnd  nntsn  das  Gras  bsrührendes  Tndi  asi 
MsfarsfS  NSchts  seigte  sin  so  dar  Windseita  auf  dsm  Gm 
Bsgsndes  Thermometer  1<»,7  bis  2^,7  mehr  Wärme,   als  eis 
in  der  Nähe  frei  auf  dem  Grase  liegendes.      Der  oben  er- 
wähnte Kiesweg  und  die  lockers  Gartenerde  ssigten  stets  eine 
hdhsfs  Wärmo^  ab  das  knrss  OfSi  des  Rasens,  sowsUsn  selbst 
eins  liOhsmi  als  dis  dsr  Lnfr.     Eimnal  wer  der  Unterschiad 
beider  bedeutend,   der  Himmel  wurde  trübe  und  der  Unter- 
schied verminderte  sich  dadurch,   dafs  der  Kies  kalter,  das 
Gras  wiinnsr  wnrds.    Wells  figL  disssr  fisobscfatnng  hinso, 
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(l.xCa  die  Ursache  der  grÖfseren  Warme  des  Kieses  niclif  sei- 
ner Natur«    sondern  aeiDer  Lage  beicameueD  sey,   indem  er 
•uf  dmm  iMscfariebetMn  Brct«  liegend  in  Tier  der  Erkeltnng 
günstigra  Nichten  efeli  3«,43,  3'',42,  3%S»«ni 3« J8R.  kiUter 
s^i^te  aU  die  Lul>.    Die  Erde  0,5  oder  t  Zoll  nnter  dem  Grase 
war  stet»  warmer  als  das  Gras,  der  Unterschied  betrag  3%66» 
4''^0,  4<',44  nod  zweimal  sogar  5^3a  bu  7M1.    Wenn  in  der 
Stadt  Ijoodon  aof  dem  Dache  des  HenM  Wolle  auf  einem 
Rahmen  liegend  der  Belbaaiing  ausgesetit  wotde,  so  seigt^ 
auch  diese  eine  geringere  Temperatur,  als  die  umgebende  Luft, 
doch  betrug  der  Unterschied  nur  1^|33  und  stieg  nur  einmal 
auf  2 ",22  R.;  auf  einem  Gatteahause  auf  dem  Lande  in  einet 
freien  Gegend  war  det  Unterschied  nioht  grVfier,  Unvoll- 
fcommeno  Vermehe  ergeben,  dafk  die  Metalle  nicht  so  Wiedas 
Gras  nnd  beihanende  Körper  kalter  werden,    aber  selbst  die 
frei   in   der  Luft  hangenden  Thermometer  zeigten  eine  bis 
höchstens  |*,75  R«  herabgehende  gSfingete  Wirme  als  tolchoy 
die  mit  Goldpapier,  die  blanke  Seite  entwiits,  ni^igeben  waren* 
iHinne  Metallplatten  Ton  25  bis   100  Quadratzell  Flache  auf 
Gras  liegend  waren  in  der  Regel  O^A  bis  1^,4  warmer  als 
die  Luft  in  4  Fufs  Höhe,  und  dann  waren  sie  ohne  Thau. 
Meistens  waren  sie  betrichtUch  wiirmer  als  das  omherstehende 
Gras,  es  wurde  jedoch  nicht  Tersocht,  oh  dieses  ench  in  den 
thaureichsten  Niichten  statt  fand^    wohl  aber  ergab  sich,  dAs 
der  Unterschied  einmal  bis  4^,4  R»  stieg.    Dabei  war  das  Gras 
unter  der  Platte  stets  wirmer  als  das  Mittell  und  die  Erde 
darunter  noch  wärmer  als  das  Gras.   Wnrde  dagegen  das  Me- 
tall bethaat,  wo  war  es  stets  külter  eis  die  Luft,  und  von  swn 
neben  einander  auf  dem  Gras©  liegenden  Metallplatten  war  die 
bethaute  stets  kälter  als  die  unbethaute,  wobei  sich  das  Gras 
unter  denselben  diesem  gemib  Terhielt.  Metall  in  einiger  Er» 
hShung  ober  dem  Boden  wurde  bethant  nnd  wer  dann  kälter 
eU  das  aof  dem  Grase  liegende ,  jedoch  kam  die  Erkaltung  der 
Metalle  derjenigen  anderer  K^irper  nicht  gleich,  mit  einem  ge* 
oegeren  Unterschiede  bei  kleineren  Stacken  als  bei  gröfseren» 
Im  Allgemeinen  ergab  sich,  dals  nntsr  Terschiedenen  Körpern 
die  kaitesten  stets  am  reichlichsteB  hethaut  waren,   allein  die 
Menge  des  Thaues  war   nicht  allezeit  dem  Temperatur  -  Un- 
terschiede der  JUift  und  des  Grases  proportional;  denn  in  zwei 
Nachten,  In  dnoen  difsst  S^fää  «nd  6^i22  R«  betfmg»  war  die 
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Mtiig«  ^fs  TluniM  «iclit  so  gvofii       in  «irieM)  in  daoM 

•r  so  liocK  Bicbl  slitg;  di«  grafst*.  bsobscbtets  Menge  aber  Bmk 

in  eine  IVacht ,  WO  er  nur  1°3  K.  erreichte.  Selbst 

ohne  eigentliche  Bethauung  faod  io  heiteren  und  stillen  PHack^ 
tstt  «ins  frkshnng  dss  Gnses  von  stws  l^t25R«  stet^  Wsi-^s 
giebl  liisrrott  keinsn  Grand  an»  ivshischsinlicb  ,wstl  an  «ick 
von  selbst  versteht,  dsfii  di«  Fenehtigkeit  der  Luft  oder  ihr 
Gehalt  an  ^^  asserdaropf  eine  wesentliclie  Utdingung  des  Thauens 
ist;  wenn  er  aber  weiter  sagt,  dais  er  bei  gleich  heilem  und 
nihigsn  W«tt«r  des  Morgsns  «lUieit  mshr  Thsn  gefunden  Jsnbe 
«Is  sm  Absnd,  ob|^«ich  der  Teniptr«tar-Unt«fsclii«d  swischess 
Gras  und  Laft  am  Abend  meistens  gröfser  war  als  sm  Mor- 
gen, so  ist  undeullich,  ob  hierbei  von  der  absoluten  oder  re« 
lativen  ]\lenge  des  Thaues  die  Rede  s«y.  Im  ersten  Falle  i^t 
wohl  natürlich  9  da(s  di«  Mang«  diesor  fort»ihr«nd  niedeiU- 
Isnden  Faachtigfcait  mit  dar  ^ait  stats  wachsen  miiss« ,  was 
jedoch  kaum  der  Erwähnung  werih  scheinen  murs,  im  letzten 
c^bei  wÜre  dia  Erschsinang  allerdiogs  xsthselhs^t, 

Wklls  fügt  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Erkal« 
tungsfähigkeit  der  verschiedenen  Körper  hinzu,  dia  mir  det 
BeachtoDg  sehr  werth  scheinen.  Gras  nnd  nsm entlieh -kurz 
geschorener  Basen  erkaltet  «war  sehri  aber  doch  minder  stark 
und  mit  geringerer  Regelmafsigkeit,  als  auJere  faserige  und 
lockere  Körper,  namentlich  feine  Wolle,  insbesondere  rohe 
Seide,  Baumwolle,  feiner  Flachs  und  Flsumfadern,  welch« 
letzter« 9  noch  anf  dar  Haut  der  Vtfgel  festsitzend,  über  d«m 
Boden  ausgebreitet  am  stärksten  erkalteten  und  sich  zum  Mes- 
sen der  Temperatur  vorzüglich  eigneten.  Frisches,  nicht  zer- 
brochenes 6troh  und  feine  Papierschnitzel  kamen  der  Wolle 
nngeiahr  gleich«  Ein«  zweit«,  minder  erkaltend«  CHass«  voo 
Körpern  bilden  feiner  Flufssand,  serstorsenas  Glas,  Kraide, 
Holzkohle,  Lampenrufs  und  brauner  Eisenkalk;  ein«  dritte 
bilden  feste  Körper  von  wenigstens  25  Quadratzoll  Oberfläche, 
ab  Glss,  Backsteine,  Kork,  Eichenholz  und  Wachs,  di«  ai« 
nan  noch  geringeren  Unterschied  ihrer  Tempsratnr  .nnd  der 
der  Luft  zeigen.  Merkwürdig  ist  das  Verhalten  des  Schnees, 
welchen  schon  Wil3u^  ^  kälter  als  die  umgebende  Luft  ge- 


1  Plulqsop^ical  Traiuu  17da. 
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Ivälte  in  der  Rex^ion  seiner  Bildung  ansah.  Wells  stellle 
seine  Messung  an  frisch  gefAUtoem^  4  ^oU  hohem  Schnee  an 
und  Und  d^wm  Wärm«  genta  wie  die  der  Luft  in  4  f  9£i 
mhe;  bei  «Uen  ipiUeteii  Versachen  fand  eich  die  Temperatur 
^es  Schoo  mmge  Zeit  gefallenen  Schnees  geringer ,  als  die  der 
Luft  in  4  Höhe,  Um  die  Unterschiede  i^chnell  7U  über- 
blicken ,  steile  icii  die  geoaessenen  Temperaturen  der  Laft  nnd 
d«e  Schoeei  nebeneinander»  Sie  waren  —  2%7  und  —  4^*4  f 
4^,0  nnd  — 5",8;  —4^,2  «nd  — 8S4;  — 3»,8  nnd  — 6**7; 

—  2®i7  und  —  0^,7'  Der  Boden  unter  dem  Schnee  war  alle- 
zeit wärmer  als  der  Schnee,  was  aus  der  Bodenwärme  in 
JSngland  Iciebt  erklärlich  iat;  Flaumfedern,  auf  d^m  Sehnen 
-  noagebraiMl,  neigten  aber  stets  eine  nm  etliche  Grade  tief  ein 
Temperatur  alt  dar  Schnee  eelbst,  aneb  entsteht  die  Kalte  dea 
letzteren  nicht  durch  Verdun&iiuig  ,  denn  das  ilin  bKiiihrende 
Thermometer  stieg  augenblicklich,  wenn  sich  eia  Wind  er- 
hob,  welcher  die  Verdunstung  hätte  befördern  müssen. 

Vieln«  welche  seit  WiL^a  Vesindie  über  die  Erscbei-» 
Hungen  des  Thauens  angestellt  haben,  erhielte  Im  Allgemei- 
nen mit  den  seinigen  übereinstimmende  Resultate,  DjImii  ge- 
hört vorzüglich  Uaavey^»  welcher  ührglaser  aul  poUrten 
Zinnflächen  alissetste  nnd  einige  derselben  mit  «inem  metalle« 
Ben  Ringn  nmgab.  Im  ersteren  Falle  war  eine  innere  Kreis- 
fläche frei  von  Thau,  im  letzteren  war  blofs  ein  Ring  des 
Glases  bethaut,  die  innere  Krei^Hache  aber  und  der  Rand  wa« 
ren  frei.  Die  Ursache  hiervon  findet  er  in  der  langsameren 
Abkühlnng  des  Metalies  dnrch  Strahlnngt  indem  überhaupt  der 
Thea  nur  dann  die  Ktfrper  benetst»  wenn  ihre  Temperatur 
unter  die  der  umgebenden  Luft  herabgegangen  ibt.  Mit  WiL- 
8oa  übereinstimmend  fand  er,  dafs  V^erminderung  der  Tem*- 
peratnr  nnd  Bethauang  aufhörten ,  sobald  eine  Wolke  über  dem 
0(te  der  Beobachtung  stand»  EndÜch  sah  er  die  Erscbeinnng 
des  Thauens  auch  noch  nach  Sonnenaiirgang  fortdauernd»  Bei 
späteren  Versuclien  mit  PRionAM  war  ihm  ilaran  gelegen,  den 
Einilufs  der  Hohe  aal  diesen  i'focels  genauer  aossumidein^ 

1  On  Tempcratures.  p.  SO. 

2  Jonrn.  of  ih«  Royal  lustitäition.  Apr.  1834.  N.  Sl,  BibL  oni?. 
XXYf.  p.  25.    Vcrgl.  Edinb.  Joiirn.  ot  5c.  N,  1.  p.  16L 

3  Edinb.  Joura.  ol  Sc*  V.  p.  69. 
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Höhe  des  110  engl.  Fiifs  hoh^n  Thurmes  der  St.  Andreas- 
kirche  zu  Plyraouth  und  auf  eioer  darunter  liegenden  ^V^eit. 
Iii  der  Nachl  4et  2i«t«ii  Mai  war  ihm  die  GleichmäfiigkMt  des 
Verllelms  ^eftchiedeMr  Ktfrper  «a  .  beiden  Stetiooen  am  mn^ 
sten  auffallend.  Die  Temperetiir  betrag  om  10  Uhr  Abendt 
an  beiden  8 'i44  H,  und  änderte  sich  die  ganze  Nacht  hindurch 
nicht  merklich.  Gleich  grofee  Platten  voo  Giaa  und  Lknn  wur- 
den enf  des  Grat  nnd  oben  evC  dem  Thann«  eosg^legt  vnd  eof 
ihnen  gleiche  Meesen  Wollef  ee»  endern  Mbigen  an  5f  Uhr 
hatten  die  beiden  unteren  eine  gleiche  Gewichtszunahtne  von 
14  Grains  und  die  beiden  oberen  eine  gleiche  von  7|5  Grains 
erhalten.  An  einem  andern  heitern  Abend  stellte  er  einen 
hohlen  ninnemen  Würfel  von  6  ZoU  Seite  2  hoeh  über 
dtm  Greee  enf  nnd  verseh  ihn  en  den  4  Seiten  nnd  enf  der 

oberen  Fläche  mit  gleichen  Hiischeln  Wolle,  fand  dann  sai 
andern  Morgen  den  oberen  Üüschel  um  15  Greine |  die  an  dea 
Seiten  nm  5  Grelni  tehweter,  eile  5  Fliehen  waren  günshci^ 
aber  die  oberete  em  atSrbiten  and  die  andere  nach  onten  eb- 
nehmend  mit  Thea  bedeckt«  Bei  einer  Wiederholong  dies« 
Versuches,  als  ein  mafsiger  Ostwind  wehte,  erhielt  die  Wolle 
auf  der  oberen  ilache  10  Grains,  die  östliche  Seite  1y5t 
westliche  5  und  die  beiden  ändern  2  Greine  OewicbtsTermeh- 
ning. 

Einen  interessanten  Beitrag  zur  Vermehrung  unserer  Kennt- 
nifs  in  lieziehung  auf  die  beim  Processe  des  Thauens  zn  be- 
liickftichtigenden  Thateachen  hat  Da«  Stabk^  zn  Edinburg 
geliefert.  Es  schien  ihife,  dels  Wnu  den  Einflafs  derFerbe 
der  Ktirper  auf  die  Menge  des  von  ihnen  enl^ncHnmeafa 
Tliaucs  nicht  genii<^  beriicksichligt  habe,  indem  er  blofs  an- 
gebe ,  daf&  schwarze  Körper  stärker  bethaut  werden  als  weifse, 
nnd  er  suchte  daher  diesen  Mangel  darch  nene  Versncfae  sa 
ergSttzen.  In  einem  derselben  erhielt  nnter  übrigens  gleichM 
Bedingungen  schwane  Wolle  eine  Gewichfszanahm»  von  3'2, 
geh  iriachroüie  von  25  und  weifse  von  20  Grains,  in  einem 
andern  schwarze  von  10»  dunkelgrüne  voo  9j5,  scharlachrothe 
von  6  nnd  weilse  von  '5  Grains,  so  dels  also  alle  farbige 
Wolle  oaehr  Thau  aofnimmt  ab  weibe.     Staak  beUachtet 


1  f  hiioa.  Traaa.  1839«  S99. 
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dieses  «Is  Folge  stärkerer  Strahlung,  was  wir  einstweilen  auf 
sich  beruhn  lassen,  mit  der  Bemerkung,  dafs  der  Grund  des 
vtalt  fiodenden  Unterschiedes  gewifs  wettiger  la  4tr  Farbe  elsr 
solcher,  als  ^elmehr  in  der  Mitwirkong  dar  Pignim»  sa  tn* 
chea  Itty  womit  die  Wolle  gefMt  worde. 

Ueber  die  an  verschiedenen  Orten  statt  findenden  Un- 
gleichheiten das  Xhauena ,  aamaallich  in  Beziehung  auf  das 
Qualitative,  lasaao  siah  na?  ainielse,  TonügÜah  in  Raiaaba^ 
sialireib«Bgaa  terstrento  Bamcrkttsgett  beibriogao.  So  banoiste 
SABiirt^  seinen  Aofemhalt  an  der  gr^nliodischen  Küste,  um 
in  einer  dortigen  Fiörde  unter  holier  Breite  das  Pliiinotiien  des 
Thauens  zu  baohachtan«  Am  25sten  August  in  dar  Bai  i(oai 
Goal  Hemkes  «ntar  etws  74«  &  «ad  W.  U  ▼«  O. 
9  Uhr  30  Mio.  Abende,  als  <die  Sonne  dnrdi  ndrdlich  geW 
gene  tlügel  bedeckt  war,  legte  er  ein  Büschel  schwarze  Wolle 
auf  einen  GrasÜeck  und  ein  mit  einem  gleichen  Büschel  Wolle 
bedecktes  Thermometer  daneben*  flu  gleichas  Tharmomatei; 
3  f  nie  ttbav  dem  Boden  unter  Mmm  darüber  aosgespannteA 
leinenan  Toahe  anfgehangen  xeigte  —  0^,88  R*  tind  wnrde 
bei  dieser  Temperatur  mit  Thau  bedeckt,  das  mit  Wolle  um- 
gebene Thermometer  auf  dem  Boden  üel  aber  bald  auf  — -5^»3ä 
ttod  ebenso  tief  ging  anoh  ain  mit  Wolle  beklaidatw,  in  den 
Brennpunat  eines  polirten  MetaUspiagelt  gebmebtas  Registeiw 
tbermonaeter  herab«  Nach  45  Stunden  neigte  das  Thermome* 
ler  unter  dem   leinenen   Tuche  —  t",??,  das  auf  dem  Grase 

—  5^,33  u«»d  das  Rtgisterthermometar  war  auf  —  5°, 7 7  B* 
berabgagangaa  gawesen,  die  Wolle  endlicli  batte  bei  ainem 
nbsoltttan  Gewiebte  von  8  Ginins  eine  Zpnahme  von  3  Graios 
erhalten*  Am  28sten  Aug.  wurden  diese  Varseoha  wiederholt, 
mit  dem  Unterschiede,  dals  Woll^  und  Thermometer  wahrend 
dar  6  bis  7  Standen,  in  denen  die  Sonne  bedeckt  war,  aus- 
gestellt blieben.     Das  badeckte  Tbarmomater  saigte  abermals 

—  1^,33,  das  mit  der  Wolle  — 5S33  und  das  Ragistartber* 
mometer  —  5®, 77  R»,  die  Wolle  aber  hatte  5,5  Grains  Ge- 
wichtszunahme erhalten.  Am  folgenden  Tage  zeigten  die  drei 
Thermometer  —  0«,88|  —  4^88  und  —  5«,77.  Der  Himmel 
war  alleteitToUkommea  haitar«   Sabivk  schliefst  hieraos,  dnüi 


1  An  aceoont  of  experiments  to  (letrrinine  the  Pignra  of  tbe 
Barth  by  maans  of  tbe  Peadttl«««  I^end.  VM^  gr«  i»  419^ 
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das  Witf er  des.  offenen  Meeres  durch  Strshlong  gleicbialb  ui 
atioet  Oberfläche  auf  —  S^^fäS  luNra!»gehe,  io.  den  FiSrdtetWc 

warmer  bleibe ,  weil  die  steilen  umgebenden  FeUea  die  Stnk» 
long  hindern« 

KAhtz^  hat  ans  dem  reiehaii  Schatze  TOft  Erfahr0B|i^ 

Sv6  5hm  seine  «i^rofse  Ijelesenheit  in  den  Ri»!sebesc!irei!)ao5a 
verschaffte,  verschiedene  interessante- Thatsachen  über  die  tu- 
gleiche- M^ge  des  in  verschiedenen  Ländern  falleadenfkHS 
zusammengestellt,  die  ich  hier  mifztrtheilen  h^nve  AifMl 
nehme.    Nach  den  über  Verdampfung  und  Kiederschltg  b^ 
Stehenden  Gesets^n  mnfs  die  Menge  des  Thaaes  »it  ifeiidi- 
mender  PelhlShe  t^achsen  «nd- daher  unter  desh  Aeqsiloro^ 
vielmehr  in  der  äquatorischen  Zone   am  stärksten  seyn,  vor- 
ausgesetzt,  dafs  der  FeuchtigkeitsznstJiDd  der  Atmo$pbti« 
sribst  überhaupt  ein  sehr  gasättigter  isr^  also  tnf  latilatti 
in  Küstenlandern.      Am  bekanntesten  in  dieser  Betiehosg  st 
die  ähere,  oben  bereits  erwähnte  Nachricht  von  Shaw^,  Äa& 
inJAräbiaa  ongemein  reichlicher  Thea  läUt^  und  ebemiiestfBdl 
sa  Snakim  am  rothen  Meere  stätt  finden^;   sn  Tot  mHÜ 
von  Suez  ist  der  lehmige  Boden  alln   IMornen   vom  Tf>rj' 
schlüpfrig^  und  in  Alexandrien  werden  üieid er  undTenuKa 
wie  vom  Regen  benetst*.     Ebenso  häufig  ist  der  Tin« 

persischen   Meerbusen®  und  die  Schiffer  erkennen  ihre  Aö- 
näherung  an  die  iSLÜste  Coronaandei  aus  dem  reichUchero  Jhat'» 
Auf  Tiinidad  sammelte  DAirxiov  LavatssA*  vomjMÜK. 
bis  Isten  Mai  den  Thau  vermittalst  Schwimmen  esl  Wj 
hierdurch  die  Menge  des  gefallenen  Thaues  wabreod  dieser 
fünf  Monate  sas  6  Z. ,   aber  auch  in  der  trockeneB  Jabmiit 
sind  alle  Morgen  die  PAanxan  gäntUch  benetoU  RfidMri 
Thau  fallt  ferner  in  Chili®,  er  fehlt  Jagegen  gaozhcli  auI 
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tioente,  und  daher  gerade  unter  niederen  Breiten,  weil  sich 
ODi  dort  solche  beenden ^  z.  B«  in  Brasilien^  in  den  Pjrozin- 
ten  Bahia,  Goya«^  Pemambucü  md  Ceara;  ebenso  seigt  ekh 
von  den  Bergen  Gilan*s  nnd  Mazanderan*8  'an  bis  zum  persi-»  - 
sehen  Meerbusen  und  von  den  Seeeu  Van  und  Urmia  bis 
Kaschmir  in  Sommer  keine  Spor  von  Then^,  aol  dem  Wego 
von  Aleppo  bis  Orfe  fand  Buckivobam'  am  Ende  Mais  nnd 
im  Anfang  des  Juni  keinen  Thau ;  auch  klagen  die  Reisenden^ 
welche  die  Wüste  Gobi  durchwandern,  zwar  sehr^überdie  emw 
pfiedladie  Kälte  der  Nacht,  erwähnen  aber  nie  den  gefalle* 
neo  TbaU|  so  wie  Elfhihstonb  in  der  Beschreibung  seiner 
liene  nach  Cabul.  Dafs  es  daher  noch  viel  weniger  in  der 
Wüste  Nnbiens  nnd  der  Sahara  tfaanen  ktfnne,  versteht  aioh  * 
reo  selbst,  doch  erwühnt  Dbvbau^,  dafs  die  Kleider  der 
ieisenden  vom  Thau  durchnafür  wurden,  als  sie  in  die  Nähe 
'es  6ees  Tsad  kamen.  In  Persien  ^  thaut  es  in  feuchten  Nie» 
Itraogen  nnr  schwach,  ebenso  in  der  Nahe  des  Eophnts^ 
nd  Nüs^;  in  der  Nähe  der  Seeen  Pensylvaniens®  aber  sehr 
taik«  Ein  merkwürdiger  Umstand  ist,  dafs  auf  den  Korallen« 
Qscln  der  Südsee  gar  kein  Thea  fällt  ^,  auch  geht  die  Tem- 
«lamr  dort  bei  Nacht  weit  weniger  herab ,  als  anf  andern, 
eoig  davon  entfernten  und  gleichfalls  niedrigen  Inseln  von 
Stern  Gesteio»  Kamt2  gesteht  zu ,  dafs  diese  Inseln  weg«« 
tes  lockeren  Gefiiges  ein  yorsttgUch  starkes  StraUnngsver^ 

ögen  Jiaben  und  somit  stark  bethaut  werden  müfsten  ;  er  fm— 
t  aber  den  Grund  dtr  Abwesenheit  des  Thaues  in  den  Klein* 
ii  ihrer  Oberfläche  und  an  dem  Umstände,  dais  die  dnrch 
rahlung  erzeugte  Verminderang  der  TempentiDr  dnrch  dio 
arme  des  Meeres  wieder  ausgeglichen  wird ;  allein  auf  eben^ 
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so  klelami  nnil  kkiMffii  Iii8«lo««iit  Ibtita  0«it«tii  fittdf«!  fMb- 

lich«r  Thau  statt,  und  über  deo  sandigen  Ufern  des  persischen 
and  mbifchen   Meerbuseot^   »o   wie  übax  den  Küsten  du 
NordsMf  wo       Viurbipilaiig  nh  da«  Mem  sowohl  hiaridi»' 
lioii  der  Ob«rfllicli«ii  als  sttob  dss  «Indritigetidsa  Wsnw»  wm 
nicht  minder  über  den  Mooren  und  Brüchen  des  nordlicheo 
Deutschlands  I   wo  eine  mehr  oder  weniger  dicke  und  lockere 
Erdkruste  auf  dem  WsM4Nr  ruht,  findet  im  Gegentheil  Vorzug- 
Ikh  stuks  ThmbiUliuig  statt     UismicJi  bleibt  also  die  ei- 
genllich  sohwiefige  Ftegt^  wenwi  e«if  leoeib  Korelloo-Iotcli 
eine  geringere  oder  gar  keine  Strahlong  statt  linde,  immer  nocii 
unbeantwortet*     Aul  dem  Meere  endlich  thatit  es  our  seiteo 
«md  iD  sehr  geringer  Menge,  weil  die  Tenperetiir  des  M«e- 
les  und  deanseh  sneh  din  der  engrensenden  LnfMcliloiit  geiip- 
gen  Aenderungen  anterwoffea  ist,   theils  wegen  der  grobee 
speciiischen  \V  armecapacität  des  Wassers,   theils   weil  die  er- 
kalteten Theiie  soiort  niedexsiakeo  Mid  den  enfsteigeaden  «ir- 
meren  Pkts  assheii« 

B.  Theorie. 

Die  älteren»  snr  £iJüsmog  der  Fhinomene  des  Thaufns 
sn^estelken  Theoriten  sind  oben  bereits  gelegenllieh  enpü»^ 
worden,  nnd  sie  verdienen  keine  ensfiibrfiolie  Eröftemng,  i*  ^ 

»uf  eine  unzulässige  Kenntnifs  der  Thatsachen  gegründet  wer» 
den;  es  mufs  daher  oux  noch  die  Ton  Wells  gegebene 
hier  mitgetheilt  werden«  Bei  diese?  liegen  folgende  Heup<- 
sfttse  snm  Gmodt«  Zaerst  rührt  di«  ungleiche  Mengo  des  wi 
gleichartige,  aber  in  verschiedener  Lage  gegen  deo  Hieiad 
sich  befindende  Körper  abgesetzten  Thaues  von  dem  verschie- 
denen Grade  ihrer  Erkaltung  her,  und  es  ist  diese  Kähe  iicinc 
Folge  des  ThenenS|  sondern  viehnehr  Urseehe  desselben«  Da* 
bei  ist  aber  sweitens  der  hygronetrische  Zustand  der  Laft  ei^ 
Hauptbedingung,  indem  bei  gleicher  Temperaturvermioderuog 
die  Menge  des  Thaues  der  Menge  der  in  der  Luft  befindli- 
chen Feuchtigkeit  proportional  gefunden  wird.  Aus  dieser  Ur- 
sache ist  die  Menge  des  Thaues  im  Sommer  grOlser  als  I 
Winter.  Ferner  findet  stets  ein  Fortsehreiten,  wenn  enehae^ 
ein  geringes,  der  Lufttheilchen  statt,  und  da  diese  somit  »H* 
mäiig  alle  ihre  i^eushtiglMit  abgeben,  so  ü^t  iueön  dei  Gioo<^i 
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mwegia  Körptr  auf  imm  4  Fob  •rhobewn  Bnk»  «iSi'-^ 
ktr  beüiatien,  aU  dn  Gras  dei'Bodans,  obgleich  die  Btthauung 

ies  letzteren  iruher  beginnt;  denn  die  mit  der  Wolle  auf  dem 
ittta  in  Berührung  kommandan  Luftt heilchen  koontan  vorhat 
tickt  so  viel  Waasax  abaatsan«  ala  dia  übar  das  Gras  bio- 
treichenden.  Hygro metrische  Substanzen  sind  der  Bedingung 
ies  Erkakans  ebenso  aU  sonstige  Körper  unterworfen  und 
aäiicB  dahat  ainaD  hdharan  Grad  dar  Fauchd^kait^  ab  wal- 
dier  inrtikUch  statt  findet,  anzeigen,  waa  alt  den  Erfahrung« 
^en  voo  DB  ÖAUSSUAK  und  SS  Luc  voUkooimeQ  übateia- 
OiflUBtt 

In  Folga  dieser  Thatsachaa  nnd  in  Gamäfshait  der  An« 

icliten  von  Prevost  stellt  Wells  wörtlich  folgende  Theorie 
ci  Thauaas  auf«  |,Man  nebma  an,  dala  ein  kieiaaii  dia  Wär- 
va  frei  anaatrahlender  Körper,  walahar  ao,  "wia  dia  noBga- 
Müde  AtmospbSre,  wärmer  als  0^  R*  sa3r,  bei  heller  und  ra« 
iiger  Luft  auf  eine  im  Freien  Uegeode,  die  Wärme  wenig 
artlaitende  Fläche  gelegt  werde,  nnd  Stella  sich  vor,  dab 
ibfr  deaaalbeii  in  irgend  waleher  Htfhe  in  der  Atmosphäre 
ine  feste  Eisdecke  schwebe.  Die  Folge  wird  seyn ,  dafs 
ier  K&rper  sehr  bald  kalter  seyn  wird  als  die  umgebende 
j^U  Dann  da  aaina  Wärme  nach  oben  ansstrahlt,  ao  wird 
r  vom  £ise  dagegen  nicht  so  viel  eintauschen,  als  er  ab« 
iebl;  ebenso  kann  er  auch  von  der  Erde  keinen  Ersatz  er««  • 
liten,  /veii  ain  achleohter  Wärmeleiter  ihn  von  derselben 
emit.  Von  der  Seite  her  kann  ihm  die  nnbewegte  Luft 
lenso  wenig  das  Abgehende  zufuhren;  er  mufs  also  notii-» 
endig  kaltnr  vrerdeo  als  die  Luft,  und  wann  diese  hinn 
^glich  mit  Dunsten  beladen  ist,  dieselben  auf  seiner  Obar'-^ 
che  verdichten.  Genau  so  ist  der  Hergang  der  Sache  beim 
tthaoen  des  Grases  in  einer  hellen  und  ruhigen  INacht.  Dia 
eretn  Tiiaile  des  Grases  strahlen  ihre  Wärme  in  die  Aegio« 

0  de^  leeren  Ramnea  ans,  von  wo  ihnen  keine  Wärme  sn« 
kkomnat»  und  die  unteren  lassen  wegen  ihrer  geringen 
iäroaoloilong  niohta  von  der. Wärme  der  Erde  durch;  die 
::ebettile  I«aft  liefert  nur  mibadantanden  Brsata,  nnd  ao 
\>   das    Graa  sich  unter  die  Temperatur   der  umgebenden 

1  erjKall«!!  und  dadurch  dia  Dunste  an  sich  madersciüa- 

Weuvs  fügt  dieser  einfachen  Darstellung  seiner  Theorie 
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noch  einige   Betrachtungen   hinzu,  die  zur  Erläuterung  and 
%nt  Begriiadang  derselben  dienen  sollen*     Dahin  gehören  die 
Vermohe ,  ans  denen  man  «ine  StraMnng  der  Kalte  zu  folgern 
sich  berechtigt  glaubte,  und  die  Bemerlrnng,   dafs  die  Sonne 
am  Tage  durch  Zuführung    von   Warmesrrahlen    stets  mehr 
Wäune  erzeuge^   als  durch  Strahlung  gen  Htmmel  verloren 
gehe,  welcher  Znflnfs  von  WÜrmestrahlen,  wenn  auch  in  ge- 
ringerem MaTse,  selbst  an  traben  nnd  nebligen  Tagen  feit* 
daure.    Dem  Wärmerer»  p  te  durch  Strahlung  wirken  andere 
Bedingungen  entqe«^en,  a-  '  amentlich  die  Znfuhruni^  der  ^V^äT- 
me  aus  der  Erde,    die  vo    andern  umgebenden  Körpern  aus- 
ttrahlende  Warme,  die  TOttt  der  Lnft  sugeführt«  und  die  dittrdi 
den  niedergeschlagenen  WaHerdampf  ab  >^rg ebene ,  deren  qoan« 
titatives  Verhähnifs  bis  jetzt  noch  nicht  durch  Versuche  be- 
stimmt werden  konnte;   dennoch  aber  ist  der  durch  Strahlung 
erzeugte  Verlust  immer  noch  ansnehmend  grofs.     Wni*!«»  be- 
rechnet diese  Wärmevemindemng  anf  8  bla  9^  R«  i  wenn  man 
berücksichtigt,  dala  nach  den  Versuchen  von  Six  die  Winne 
der  Luft  in  2g0  F.  Höhe  um  i^JJ  bis  2^,25  warmer  ist,  als 
in  der  Nahe  der  Erdoberfläche,    Sammehe  aich  die  durch  die 
Sonnenstrahlen  enengte  Wirme  stets  an,   so  würde  sie  einen 
enormen  Grad  erreichen,   und  es  ist  also  eine  wohliJritt^ 
Einrichtung  der  Natnr,  dafs  jene  dnrch  Strahlung  wieder  ent- 
weicht, aber  noch  woiiltliatioer  ist,  dafs  dieses  den  erquicken- 
den Thau  erzeugt,   welcher  am  reichlichsten  auf  diejemgea 
Körper  niederfallt,  die  seiner  am  meisten  bedürfen  nnd  die 
noch  obendrein  dnrch  die  ans  dem  niedergeschlagenen  Waaeer» 
dampfe  frei  werdende  Wärme  gegen  den  Nachtheil  der  Kälte 
geschützt  werden. 

Die  Erkaltung  der  Körper  durch  die  ihnen  eigen thümliclie 
Würmestrahlong  wird  tnmaderti  wenn  die  umgebenden  IUIk 
per  durch  Ansstnhlnng  ifciet  WVrme  jenen  stets  nene  «neen» 
den,  wie  dieses  namentlich  durch  Häuser  uod  Mauern  ge- 
schieht« Auf  welche  ejgenthümliche  Weise  die  Wolken  eine 
gleiche  Wirkung  zeigen,  ist  zwar  dntch  Versuche  nidtt  not- 
sumitteln,  y^alleia  man  darf  der  gegebenen  Biklirnng  tttfioige 
„mit  Sicherheit  annehmen,  dafs  dieses  von  der  Wärme- hmw 
„rühre,  welche  sie  der  I.rde  zurücksenden  zum  }>s^tz  dessen, 
IfWas  von  dieser  ausgestraliit  und  von  jenen  aufgefangen  wux- 
}fde«^   Wenn  aUe  die  Bewölkung  dea  .Himmels  das  Ther- 
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nioai«l«r  tnm  Steigen  bringt,  so  kt  dmes  nicht  Folge  der  nie^ 
dergesdilageneti  Dämpfe  ^  weil  die  hiefdiirch  erzeugte  Wäram 
sich  ])Ad  zeritreuen  mtifste,  das  Niederfallen  des  Thaups  aber 
die  ganze  Nacht  hindurch  gehindert  wird.     Dichte  und  nahe 
fiber  der  £rde  eehwebende  Wolken  senden  der  &de  ebenso 
Tiele  Wünne  «ofnek^  eis  «ie  dmh  Strahlung  ton  ihr  erheU 
ten)  hohe  Wolken  fbnh  4ieies  weniger,  «nd  daher  kann- bei 
ihrem  Vorhanden«?*»vn  dennoch  ei  ;  I  Erkaltung  des  Bodens  statt 
finden«    Nebel  haben  ein  gerin|^  äk  Vermögen^    die  Warme-« 
fllrahlnng  so  hindern ,  nnd  dahe:  dahd  Wst&s  bei  einem  diakeif 
Nebet  einst  den  Beden  4^  Rv  kiltcrels  dieLdfr»  was  derans  er^ 
klarlich  werden  soll ,  da£i  neeh  l«isiiit's^  Erfiahreng  Nebel  die 
Wärmestrall !en  der  Sonne  zum  Theil  durchlassen,  mithin  auch 
den  £rfolg  der  Strahlung  von  der  Eide  aufwärts  nicht  gans 
evOieben  ktfnnen;  einiges  Hhademifii  trerorseoheB  sie  aber  al<« 
lerdings,   de6n  unter  gleiclM  Umstüttdeii ,  als  iir  der  nebeü-f 
gen  rs'acht,    betrug  der  Unterschied  der  Temperatur  des  Bo- 
dens und  der  Luft  6^  und  6^5        Bedingend  wirkt  zugleich 
die  Zuführung -der  Wirme  von  andern  Kürpem^  insbeiöndere 
Ysrn  compaoten  und  gut  lditettd«ii|  wemf  det  Obstend  be^ 
ruht,  defii  kleine  Messen  Kiessend  enf  dem  Brete  stärker  er^ 
kahäten  ,  als  der  Kiesweg.    Beim  W  inde  strahlen  die  Körper 
ebenso  viele  Wärm^  aus^  als  ohne  denselben  ^   allein  es  wird 
durch  ihn  stets  neue  warme  Luft  heibeigeftihrt «  was  ^daiiefi 
wenn '  dieselbe  mit  Dänsten  überladen  ist^  eine  Vetmehrnlig 
dee  Thaues  bewirkMr  kann.     Am  stürlcsten  ist  die  Erkaltung 
in  kleinen  A  ertiefungen  ,    weil   dort  die  Luft  rnljjger  ist  und* 
daher  keine  wärmeren  Lufttheiichen  herbeigeführt  werden,  zU^- 
gleich  .aber  durch  baidtg^  Aufnahme  alles  yorhandeoen  Was«« 
eerdnnsles  nicht  stets  neue  Wänne  eus  dem  wässerigen  Nie^ 
derschln^e  hervorgehti    Hiermit  Msammenhängend  ist  die  be- 
kannte Eisbildung  in  Indien  und  die  Erfahrung  ,  dafs  in  Nie-- 
deruDgen  die  sogenanoten  Nachtfröste  mehr  schaden  als  auf 
AuhiDheil*   Uin  -dieieS'  allerdings  smiderbara  Phäilomea  su  er- 
Ulfen  »  'desseU  Umedhe  Lts&n  im  Ifiedersinkesi  kehef  tmk^' 
messen  findet,  sucht  Wel.l'8  an  b^eisen^  dafs  die  Luft  i^er- 
mittelst  der  in  ihr  befindlichen  SonnenstÜobchen  von  den  durch« 
gehenden  LiahtstraUeii  Wäimn  mitnimmt»  aaitkili  eneh  wiedet 


t  tfeber  Wanne  nnd  FeacbUgkeit.  1813^  8.  8^  57. 
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•QMtnliity  iml  alle  4»^  Wärm»  »a  leichtesteo  durchlMsendk» 
Slirper  micli  am  siMttta  ttniilett*  1d  hateran  NMiteii  stnUt 
die  Brd«  an  stüikilmi,  4ie  Luft  weniger,  abar  Latcfer»  giebt 

dann  der  Erde  durch  Strahlung  gleichfalls  Warme  ab,  ist  aber 
bei  Nacht  in  gröfseren  Höhen  stets  wärmer  aU  nahe  über  dmi 
Ecde»  Wim  fite  220  Fnfa  Bühm  tm  deo  Veraachaii  Ton  Sax 
harvorgehty  woTwr  daim  auf  grttÜMie  HüImii  I^mIiIohmi  wo»» 
den  kann.    Zagleich  kommt  hinza,  dafs  anf  Ha|!feln  stets  ei- 
nige Luftbewegung  statt  ündeti  wodurch  wärmere  Massen  her^ 
beistitfinaii»     Ebendaher  thant  es  auf  UUgalo  weniger  ala  im 
NiadnMiga«>   wobei  nglatch  dar  gariogara  Fanchri^aitiga» 
htk        kSlwraB  Lnftaehiehtaii  bedingend  iae,  aaek  b«tliast 
das  Gras  am  Stärksten,  Gesträuche  weniger   und  hohe  Bäume 
noch  weniger.    PoÜrte  Metalle  bethanen  wenig  oder  gar  nich^ 
weil  aie  ein  geringaa  ßtrablangsverniagan  haben,  ihre  WÜnt^ 
waoQ  aia  diak  aind,  waaigir  abgabaa  tind  aitts  dia-  Ta«pai»- 
tnr  dar  amgebendan  Lnft  annaliBsaa.     Liegt  eina  MataPplatte 
auf  dem  Grase,  so  bethaut  sie  weniger,  nls  wenn  sie  frei  hangt, 
weil  sie  die  Wärme  aus  dem  Boden  aufnimmt;    aber  hierbei 
macht  die  GröÜM  ainen  Untanahiad,  ndam  aina  groJaa  Pialla 
auf  dam  Grata  aor  wenig  Than  mAarnm,  aina  kUoa  inafcr, 
und  mehr  ala  aHte  aeleha  frei  aeWabaada;   weil  der  arsteren 
ihre  Wärme  schneller  durch  das  umgebende  Gras  entzogen 
wild« 

Dan  aofttaigandaii  Tbau  batrafiaod ,  »ateii  dia  iranittil.» 
achan  Afcadamibar  den  von  dte  Erda  aiifbteigendeo  Waas«»* 

dampf  als  einzige  Quelle  des  Thanes  ansahn,  weil  eine  um<« 
gestürzte  Glasglocke  inwendig  so  stark  bethaut,  eine  Änstdü, 
dIa  anch  neuerdings  durch  Wbdstkii  ^  vertfaeidigt  wnrde^  üiBt 
WiLLa  kainaawaga  in  Abrad»)  .  dala  -d«rah  dib  AnadtalMg 
dar  Brda  Than  aneugt  watda^  airf«4M£ina  Waiaa  aber  dia  g»» 
fiammie  Menge  desselben  oder  nur  der  gröfsere  Theif,  was 
ohne  weitere  Argumente  schon  eoa.  den  Versuchen  hervoi^' 
geht,  wonach  die  auf  dem  baneoaialan^Brata  üagenda« 
achal  Wo&a  alXtitar,  ab  iiauonlar  danaalbaa  beandfialm  bi^ 
thanten.  Wenti  'man  aaf^gj^ioba  'Wei^a  amiabm,-  .der  Thea 
entstehe  aus  dem  Wasserdampfe  der  Pflanzen  selbst,  Avofür 
das  Betheuen  deueiben  mter  aioefiQhtfglooka  angeiiihit  wurda^ 

t  Mea.  of  Jffile  jbnar.  ldld*-IP;  HL  T 
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80  Streitet  ^egen  AUgeoMinheU  dieses  Satzes  dec  Umstand^ 
dafs  getrocknet«  Pfltn«eii,  so  wi«  soostigo  aicbt  onehr  vo* 
getirende  Körper  stark  belhauen.  Endlich  erwühm  WilCS  die 
von  d^n  AIt#»n,  namentlich  Plikius  und  Plutarch,  geanfserte, 
auch  in  neueren  Zeiten  gehegte  Meinung,  daU  Fleisch,  wel- 
ches den  nächtlichen  Strahlen  des  Mondes  ausgesetzt  gewe- 
Icicbter  in  .Pünlniis  übsrgebe«  Sollte  diese  Thetsecho 
wirklieh  begriinf^et  seyn,  so  wSro  der  Grand  in  keitieas  so* 
dern  Umstand»,  zu  suchen,  als  in  der  grofsen  Menge  des 
Thaues,  welcher  in  mondhellen  Piachten  die  i^euqhtigkeit  des 
li^ieisches  vermehrt. 

Dt«  von  WebLS  im  Jabro  1817  eo^gostellto  Thoorie  des 
Tbanensy  welche  kors  tnsainnieDgefalst  niebts  weiter  sagt,  als 
dafs  die  Kb'rper  ihre  Wärme  durch  Aussirahinnp  derselben  in 
den  Iferen  Himmelsraiim  verlieren  und  demgemafs,  mit  Aiick- 
eicht  anC  ihre  hygroskopische  Beschaffenheit,  doe  in  der  Luft 
enth«lteiMiQ  Wesserdempf  in  so  viel  frtlfserer  Me^ge  aufneh- 
naeii ,  je  Mjirker  ihr  Ansstrablnngsveimögen  an  sieh  ist  nhd  fo 
Weniger  dieser  Procefs  dpr  Strahlung  durch  anderweitige  Ein- 
fiiissp  gehindert  wird,     fand  ebenso  grofsen  als  ungelheiitea 
Bei^alU  and  w«rde  daher  von  dee  bodeatendslen  Phjfeikem, 
I  unter  denan  ich  nur  AeAOo*  oad  KXhts^  nanpiea  vnU,  wie» 
dfr^pgehen.     Nur  wenig«  Gelehrt«  haben  gewagt,  der  allge* 
mein  änfgenommenen  Ansicht  zuwider,    einige  Einwendungen 
dagegen  vorsabringen«     Dahin  gehört  eine  sehr  bescheiden« 
lAenfsomng  von  dem  giäadlich«a  Forsch«r  Smt%  dafs  «i- 
tilg«  Unslünd«  bei  d«a  Bfschsinaag««  d«s  Theaens  eo  Dokhuii 
gegen  jene  Theorie  streiten,  doch,  setzt  er  hinzu,  möchten 
ausgedehntere  und  torgfiltigere  Versuche  wohl  zeigen,  dafs 
diese  von  «igentbümlieheii  Bedingungen  herrühren,   die  im 
'  Gensea  di«  durch  Wstui  «a^esialltea  Covbinationen ,  nicht 
trtffeo,  and  antserdem  k9nnt«n  «ach  «inig«  Aoomelieen  eae 
einem  ungleichen  Strahlungsvermögen  der  Körper  auf  verschie- 
denem Boden  herrühren;  was  jedoch  im  Grunde  nichts  an* 


l  8.  A«n.  Cbim.  et  Pbjt.  T.  Y.  p.  188. 

t  Abs  dem  Annoalre  ponr  1818  in:  Unterbaitangen  ans  dem 
'  Gebiete  der  If atnrkende.  Ton  AaAoo ,  fibers»  von  Bsiiv.  3tnttg.  1887. 
I  Isto  Abtb.  8.  S81.  Ste  Abtb.  S.  ItS. 

8  .Haadlmeb  dar  Meteorologie.  Th.  I.  8«  857. 

e  Philosoph.  Trana,  188&  p.  198, 
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deres  heilst,  als  eine  wankende  iJypothpse  durch  eine  sodert, 
noch  mioder  üsste  anterstüueo.    Aach  Mübtiqs^  hat  mtä- 
neo  iBrfahrongen  In  Brasilien  einige  Einwendnngen  cetnes- 
men.     Zuerst  findet  er  es  euffallend ,   dafs  in  den  naher  m 
Aequalor  liegenden  Ge<^enden  die  Thaubildnnj»  am  slärbi« 
sey  und  meistens  am  ÜVachmittage  der  Himmel  sich  tiü^, 
•was  mit  der  ^rofsen  dort  herrschenden  Wirme  im  Wi^c^ 
sprach  stehe«    Attein  Käuts  «eigt  da^pgen  sehr  richtig,  difc 
dieses  vielmehr  mit  dem  hohen  Feuchrigkeitsgrade  der 
in  jener  Zone  sehr  genau  übereinkomme,  da  die  übersaiügt* 
Luft  erst  einen  Theil  ihres  enthaltenen  Wasserdamptes  Te^ 
liert ,  ehe  sie  alt  oberer  Passat  den  Polen  sostrSmU   Eise  lo- 
dere Einwendung  soll  daraas  henrorgehn^  dafs  die  TtMatra* 
pfen  zahlreich  auf  den  harten   und  spiegelglatten  Clättern 
Lorbeeren )  Hymenäen  u.  s.  w.  gefunden  werden^  wesweg« 
Maativs  dkse  als  das  Product  der  Ausdunstung  jener  PBit- 
%en  ansiehti  da  glatte  Flächen  der  Strahlung  hinderlicli  iis^ 
KXmtz  nennt  di^n  SchHiDi  voreilig,  da  alle  KUrper  so  lid 
stärker  strahlen,  je  weniger  sie  leiten,  und  das  so  vorzü^jÜ^' 
glatte  Glas  gleichfalls  stark  strahlt.     Man  rnnüs  aber  aut  ca 
andern  Seie^  zugestehni  dafs  der  reinen  Erfahrong  aach  scUsd^ 
leitende  Körper,  deren •  Molecüle  abo  die  Winne  aicbt 
Begierde  cwischen  ihre  Interstitien  aufnehmen,    mithin  toch 
weniger  fest  zurückhalten ,  sie  auch  leicht  abgeben  und  daher 
schnell  erkalten,    womit  aber  der  Grund,    dafs  LeUttfes  in 
Folge  einer  StrcMung  statt  finde,  nicht  unmittenw  ermasea 
ist,  und  ebenso  wird  stte  nur  die  Thattache  wiederholt,  difc 
glatte  GlasflncheD  die  Strahlung  nicht  hiudern ,  ob;^Ieich  dies* 
durch  glaüe  Metallflächen  wirklich  geschieht,  ohne  den  GiQBi 
dieses  Unterschiedes  aus  lier  Natur  beideir  ülfrper  «od  ^ 
Verhaltens  der  Wärme  tu  ihnen  abmileiten« 

In  zwei  sehr  ausführlichen,  wo  nicht  Weitschwei fi nen  A^" 
handlangen  suchte  Henat  Home  Blackaddek^  nicht  soWfU 
die  Theorie  tob  Wells  zu  wideHegen,  als  vielmehr  darchl 
eine  neue  eigene  vota  ihm  selbst  eu  verdrängen.     Er  tatM 
an,  dafs  zwei  Hypothesen  eici^tir^n';  nach  der' einen  soU  M 
kalte  Luft,  der  oberen  Hegionen  niedersinkeO|  nach  der  anJenj 


1  Spix  and  MAirras  Helsa  nath  Btaaillem  II«  8, 691» 
t  Bdinborgh  Phllot.  Joaroal.  XXf.  p:  51« 
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S99  Erkaltung  der  Kb'rper  eine  Folge  der  Strahfang  sevn  ,  bei 
bei(!t?n  vermiibt  er  aber,  ^afs  auf  die  durch  Verdunötunii  er- 
zeußte  Kälte  keine  genügende  oder  gar  keine  Ilücksicht  ge- 
ll ommeii  ie]r.  £r  sucht  daher  zu  beweisen ,  dals  das  Gras 
»•eh  SoDoeountergang  durch  Ausdünstung  erkalten  müsse,  und 
indem  der  'warme  Wasserdampf,  hauptsächlich  in  Folge  des 
unter  dem  Grase  beiincJÜciien  wärmeren  Bodens,  aufsteigt,  mul's 
er  an  den  erkalteten  Blättern  condeosirt  werden.  Die  hier- 
daroh  eneugt»  Kälte  würde  während  der  ganzen  Nacht  zu« 
Mhmen,  wenn  nicht  die  Luft  und  der  aus  ihr  niederfallende 

Wasserdarnpf  einen  Libälz  der  Wflnne   gäbe.       Die  aui  diese 
W  eise  abgekühlte  Luft»  wenn  &ie  nicht  abiliefsen  kann,  nimmt 
den  tiefsten  Ort  ein,  und  daher  wächst  die  Wärme  der  Luft 
mit  der  Höhe«     Hierin  soll  die  primäre  Ursache  des  Thaues 
enthalten  seyn,    eine  seeundäre  aber  in  einem  Niederschlage 
des  Wasserdampfes  aus  der  Luft  liegen.      Damit  zusammen- 
hängend  ist  die  Erscheinung,   dafs  \V~olken  sich  zerMreuen, 
welches  hauptsächlich  durch  das  Niederfallen  ihrer  wässerigen 
Partikeln  im  Than  geschieht »   ein  ProcelSf  welcher  mit  der 
Bildung  der  Morgennebei  Aehnlichkeit  hat.    Vorerst  nimmt 
Blackadukr  l)lofs  Riickhicht  auf  den  Einwurf,  welchen  Wil- 
soH  ^  dieser  von  ihm  vertheidigten  Hypothese  aus  der  Kühe 
der  Schneeoberfläche  entgegengesetzt  hat|  nnd  meint«  dafs  auch 
diese  durch  Verdampfung  erkalten  müsse  1   die  übrigen,  weit 
gewichtigern  Argumente  sucht  er  in  einer  andern  ausführlichen 
Abhandlung  2  zu  widerlegen. 

Gegen  die  Thatsache,  dafs  der  Thau  auch  auf  solide  oder 
eigentlicher  nicht  vegetirende  Ktfrper  niederfallt ,  wird  der  Ein- 
wurf gemacht  9  dab  dünne  Metallplatten  auf  Papier  keine  ge- 
nügenden Resultate  geben  können,  weil  dus  Papier  eine  sehr 
hygroskopische  Substanz  sey,  die  daher  die  Wirkungen  einer 
so  dünnen  Metaliplatte  allzusehr  modificire.  Die  Resultate 
dieser  Versuche  weist  daher  BLACXAnota  ganz  von  der 
Hand ,  weil  auf  diese  Welse  gar  nicht  hätte  esqterimentirt  wer* 
den  sollen.  Aber  auch  wenn  Thermometerkugeln  mit  locke- 
ren Körpern ,  namentlich  Wolle  u.  s.  w.,  umgeben  wurden, 
war  diese  Methode  auf  |eden  Fall  höchst  mangelhaft,  weil  alle  , 


1    Sappl  cm.  to  Üic  Encyclop.  IJrit.  T.  Ilf.  p.  555. 

a  EdinbMT^h  FUÜo».  Jo'uru.  K.  XXVU.  p,  ai.  N.  XXVllL  240. 
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hierzu  gewählte  Körper  sehr  hygroskopisch  sinä»  AngiiM»- 
men  9  es  sey  dann  die  Exibtenz  einer  Sirahiun^  erweislich,  so 
miilste  zugUish  dargsthao  werden,  dals  oicht  gieicbzeitig  lad 
Vwdampfuog  •xitttr«  oder  die  hierdurch  erzeugte  K&ke  mk 
hinreiche,  um  die  Betheanng  genägend  stt  erldiren.  Disfoi 
WtLLS  an^fhtelUen   Versuche    seyen   saromtlich  «ngeniigeoi, 
um  die  Exibteoz  uod  die  Wirkungen  einer  Slrahlung  aus  den- 
lelbeti  SU  folgern«    Zam  Beweise  werden  einige  derselbeo  «fl* 
gegeben,  in  denen  die  WoUe  ohne  TheubÜdong  eineVmio- 
demng  ihrer  WXrme  eeigte,   wes  als  Folge  einiger  VcfdiiD» 
StUDg  gelten  soll,    da  bekanntlich  solche  Substanzen  in  den- 
ienigen  Nächten  am  stärksten  erkalten,    in  welchen  i^^r  keifl 
Thea  niederleiil«   Aul  dem  Boden  liegende  Wolle  ist  auf  je- 
den Fell  etwes  kSlteffy  .eli  der  ens  der  Erde  enisteigendeDaafi 
und  mnfii  daher  von  diesem  enfeehmen ;  defs  aber  eile  lodnn 
Körper  eine  niedrigere  Temperatur  annehmen ,  als  der  Dodtf, 
worauf  sie  liegen,  ist  eine  Folge  der  stärkeren,  durch  die  in 
alle  ihre  Zwischenr&nme  eindringende  Loft  bewurkteoi  VmJob* 
stong.    Deb  die  Wolken  ein  Hindemifs  der  AbkfiUnog  ^ 
also  der  Thaubildung  abgeben,   folgt  ganz  natürlich  loi^ 
höheren  Temperatur  dieser  Wolken  und  ihrem  FeuchtigkeiL^ 
anstände,  welcher  die  Ausdunstung  hindert.      Metalle,  da  ^ 
gnte  Leiter  der  Wärme ^  aber  nicht 'hygroskopisch  sindi 
den  bethanl,  suerst  neehanisch,  indem  sie  die  mit  dtf  l<o^ 
herabsinkende  Feuchtigkeit  aufnehmen  und  am  weiiereo  H«^ 
absinken  hindern,    die  sie  enthaltende  Luft  mag  damit  über- 
sättigt seyn  oder  nicht,   und  zweitens  indem  sie 
mechanisch  wirken ,  sondern  kälter  sind,  eis  die  tim%^^*^ 
Lnft,  indem  sieh  die  Peochtigkeit  anf  ihnen  in  gewoknlv 
Weise  niederschlägt»  '  Liegt  eine  polirte  Metallplatte  auf  Gm 
welches  (durch  Verdunstung)  kälter  geworden  ist  oder  wiiJ 
oder  befindet  sie  sich  in  einiger  Htfhei  so  wird  sie  im  erstts 
Falle  durch  das  Gras  anmittelbar,  im  «weiten  durch  die  ^ 
lere  Lnft  mittelbsr  ydter  werden  und  den  Thau  ans  dcnd- 
ben  aufnehmen,    sofern  sich  mit  Gewifsheit  annehmen  laUti 
dafs  bei  gröfster  Ruhe  der  Luft  dennoch  einige  ßewe<;uog  der- 
selben statt  findet.    BL4C&ADDia  beraft  sich  hierbei  auf  oot> 
Eifahrangy  Indem  er  einmsl  auf  einet  Wiese  eineo  vov  ^ 
den  ans  anwachsenden  sehr  feinen  Nebel  bei  gänsÜtib 
wegter  Luft  wahrnahm ,   weicher  aber  nicht  ruhte,  Sooden 
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weUenitfraii^  B«W9giuig  xeigte,  und  durch  mood  karz  daneni« 
den,  telu  sanftott  Westwind  Dicht  fortbewegt  wofdo,  sondern 

TU  sich  veröchwanJ.      Zwei  l^invvtufe,  die  aus  dem  Verhalten 
der  Metalle  ^tigen  den  ihau  hervorzugeim  scheinen,  na'miich 
daüi  sie  mit  polirter.  Oberfläche  weder  eine  bedeutende  Ten* 
pemtar-Vemioderang  erleiden ,   noeb  reieblicben  Tban  enf— 
»•hrnen,  und  sweiteot  den^  enfgenonunenea  Wetieidenpf  oft 
schnell    wieder   verlieren  ,     sollen    dadurch    beseitigt  wer- 
den,  da£i  man  die  geringsten  Spuren  dee  niedergeschlagenen 
und  wieder  vertebwindenden  Tbenet  «nl  polirten  Metalifiä* 
chea  solort  wahrnimmt,  die  man  mal  ranben  Fläeben  nicbt  er- 
kannt«   Dala  Glas  Torsngsweise  den  Theo  aafnimmt  und  Blei 
unter  den  Metallen  am   stärksten   bethaut,    hat  man  unn^thig 
aos  der  Strahlung  abgeleitet,  da  es  doch  einlach  aus  der  ge- 
lingen Wärmeeapacität  und  dem  seblecbten  Leitungsvermdgen 
b«ider  Kilrper  erklärlieh  wird* 

Fassen  wir  die  von  Blagkaddkr  aufgestellte  Theorie  kurz 
zusammen  )  so  lau^t  sie.  einfach  darauf  hinauü)  dafs  die  PflaO'- 
amtbeiie  und  lockere  bubstanzen  durcli  Verdunstung  abgekühlt 
Warden  and  wegen  ibier  bygrnsknpiscben  Eigenschaft  den  Was- 
••fdampf  ans  der  Luft  anfnebmen.    Dabei  ist  allerdings  nicbt 
wohl  begreiflich,    warum  bei  diesen  Körpern  die  durcli  Ab- 
gabe ihrer  Feuchtigkeit  erzeugte  Kälte  nicht  dnrch  die  Con- 
'  dentirung  des  atmosphärischen  Wasserdampfes  wieder  compen- 
ort  wird,  da  beide  Processe  einander  gerade  gleich,  aber  ent- 
gegengesetzt sind;  aiieh  wird  swar  behauptet,  aber  nichts  we- 
niger als  bewiesen,   dafs  das  Verhalten  des  Glases  und  polir- 
ter Metalle  rucksichtUch  des  Bethauens   aus  ihrer  geringen 
Wärmeospa^itat  und  ihrem  schlechten  Leitungsvermögen  eiklüc« 
Uch  sey;  denn  wenn  man  den  Thau  eis  einen  einfachen  wil»> 
serigeo  Niederschlag,  dnrch  Bntziebnng  der  Wirme  entstanden, 

betrachtet,  so  mufs  gerade  aui  denjenigen  Körpern  die  gröfste 
Menge  von  i^euchligkeit  abgesetzt  werden  ,  weiche  wegen  ih- 
rer besseren  Leitung  die  Warme  am  leichtesten  und  wegen  ih- 
ler  grttfseren  CapacitSt  sie  in  gröfster  Bienge  aufnehmen.  Black- 
ADDBft  argumentirt  aber  anders  und  sagt:  Körper  von  gerin- 
ger Wärmccapacität  verlieren  ihre  Wärme  leicht  durch  Ab- 
gabe derselben  an  die  in  Folge  der  Verdunstung  erkaltete  Luft« 
Sind  m  dann  zugleich  hygroskopisch,  so  nehmen  sie  leicht 
^  «tmosphatiscbe  Feuchtigkeit  auf,  und  su  den  bygroskopi* 
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sehen  tcbtiot  er  auch  das  Glas  zu  rechnen,  indem  ex  liMtrit) 
der«  ei  so  gm  Feuchtigkeit  euraehine.  Nicht  hygroikopisck 
KSrp^r  dagegen,  nenientlich  Metalle»  nehioeii  am  so  weei^ir 

I  euchtigkeit  auf,  je  geringer  ihre  Wärmecepecitet  ist,  ood  be» 
förtiero  das  Verschwinden  des  euf  limen  abgelagerten  Th»o« 
durch  ihre  grofse  speci fische  Warme   und  ihr  vorzügüci«! 
LeitQngiTemtfgeo«    Oeileli  hät  diese  Theprie  nicht  eben 
fonden. 

Det  neueste  Gegner  dieser  Theorie  ist  Jos.  Jül.  yaIi 
RooSDAOEK  aus  Lb'weo ,  welcher  neun  Jahre  lang  Beobacli- 
fangen  and  Versuche  übet  den  Thau  angestellt  und  hieraiiitlM| 
Beantwortung  de»  von  der  GeseUscbaft  su  Rotterdam  enfgc^ 
benen  Preisfrage  gegriindtf  hat.   In  seiner  gekrönten  Abhai^ 

lung  \vi(Jer]eot  er  zuerst  die   von  Wblls  aufgestellte  TheOT» 
als  unverträglich  mit  anerkannten  Thatsachen  und  uogeougeea 
zur  Erklürung  «Uer  Torkommenden  Phänomene,  dann  theütir 
cUe  Resultate  seiner  eijgenen  Erlabrengen  mit  und  giebt  ssktt 
eine  neue  Theorie,  welche  allen  Torkommenden  Bediogan^« 
geniigen  soll*.    Vor  allen  Dingen  stützt  vajt  Roosiuiüek  sei- 
nen Widerspruch  auf  theoretische  Gründe ,  indem  er  sagr,  ii^i 
eine  Wärmestrahlung  nur  statt  beben  kann  unter  der 
gung  einer  ReciprocilUt  und  von  einem  matetielleii  K^irpff  f 
gen  einen  andern ,   wonach  also  eine  ungleiche  Spanoeag  ikt 
Warme  der  Erde  und  des  leeren  Kaumes  statt  haben  wafsttf 
die  >edoch  dem  nicht  materiellen  Rautne  des  Uimni/i  o^^^ 
xagescbrieben  werden  kann«     Atiiserdem  komme 
scbeinung  vor,  dafs  ein  strahlender  Körper  sein»  Vfkf^  ^ 

nem  kälteren  durch  einen  wärmeren  zusende,  was 

offenbar  t« 

der  kälteren  Erde  durch  die  wärmere  Atmosphäre  statt  fm«^«" 
rnüfste«  Der  Thau  entsteht  nur  bei  heiterem  Himmeli  a^  ^ 
(»leibt  auch  dann  saweilen  eus,  wes  nech  Wbl&s  gaos  eetf^ 
klärlich  ist ,  weil  in  diesen  Fällen  die  Strablung  obae  irg«^ 
einen  Grund  entweder  nicht  ätatt  linden  oder  keine  Erkallu»» 
bewirken  miifste,  Minder  gewichtig  ist  das  Argument,  ^^^^ 
nach  eben  dieser  Theorie  nur  datm  die  Bildung  des  TlitufS 
Statt  finden  könnte,  wenn  der  Boden  kalter  Ut|  eis  die  üb« 
ihm  rtihende  Atmosphäre,  und  daCi  i|nter  diesei  letzteren  Bß^ 


i  Th<fcrie  4e  |a  Eoa^  ^  ««met^.  1886,  4.  TersU 
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^ingiuig  ilbstit  0111  Bcthratwerdoo  erfolgen,  nobte;  d«fin  et 

"Versteht  sich  sogar  ohne  eine  eigentliche  Bestimmung  wohl  von 
selbst,  dafi  der  SattigtiogszaaUDd  der  Atmosphäre  zugleich 
<|«bei  in  Betrachtang  konmt« 

Vav  RooSBAOtK  eatnimmt  etie  teiaett  eigenen  Deobacfa- 
ftungen  folgende  wetentliehe  Resnitate*     Das  Thauen  erfolgt 
"bei  heiterem  Himmel,  doch  können  auch  W  olken,  jedoch  nur 
in  den  oberen  Regionen,  vorhanden  seyn,  und  das  Thauen  ist  • 
dieoD  in  der  Regel  von  einem  leiehten  kaam  siehtberen  Nebel 
liegleitet*    Meistens  bemerkt  man  «rührend  des  Proeesses  ein 
sehr  leichtes  NVehen,  welches  aus  einer  aufsteigenden  Bewe- 
gung der  Luft  besteht.     Das  Thauen  findet  in  allen  Stunden 
der  Nacht  statt  und  dauert  bis  zum  Morgen,   wenn  es  am 
Abend  begonnen  htt,  jedoch  htfrt  es  laweilen  auf,  wenn  gleieh 
der  Himmel  seine  Heileirkeit  niehl  verliert/  nnd  der  herabgefal- 
lene Thau  veröciiwindet  mitunter  in  den  späteren  Stunden  der 
j^acht  \  auch  geben  gleich  heitere  Nächte  keineswegs  eine  glei- 
ehe  Qnantität  Theo,  'vielmehr  ist  diese  oft  ungleich  geringer 
«ad  bleibt  soweilen  gern  ens.    Der  Berometerstend  hat  kei« 
iien  Btnflnfs  eof  des  MMnomen,  vorausgesetst,  dals  sein  Stand 
unverändert  bleibt,  dagegen  ist  der  Wind  und  seine  Richtung 
'Von  desto  gröfserer  Bedeutung,  indem  nicht  blofs  bei  starkem 
Vl^inde  der  Thea  so  fehlen  pflegt  oder  seine  Menge  geringer 
ist,  sondern  nach  speeiell  sn  Lttwen  bei       SO*- nndSW.- 
Winde  eine  bedeatend  grOTsere  Quantitit  feilt ,  eis  bei  N.-*,  N(X^ 
und  NW.- Winde,     Das  Thauen  gehört  allen  Jahreszeiten  an, 
jedoch  ereignet  es  sich  häufiger  ond  in  gröfserer  Menge  im 
Sommer  vom  Monet  April  bis  som  September,  eis  im  Winter, 
in  welcher  Zell  der  Then  wXhrend  der  Kilte  in  fester  Gestelt 
herabfillt  und  überhaupt  bei  herrschender  höherer  Temperatar 
sich  reichlicher  zeigt.    Im  Allgemeinen  fallt  die  gröFste  Menge 
Thea  nahe  über  der  Brdoberfläche,  jedoch  gehört  er  allen  Hö^ 
hen  nn  nnd  füllt  snweilen  gleichseitig  en  niedrigen  und  ho- 
hen Offen,  snweilen  eher  ensschliefsKch  enf  der  OberflKche 
der  Erde,    zu  andern  Zeiten  blofs  in  einiger  Höhe  über  der- 
selben.   Allezeit  ist  das  Phänomen  mit  einer  Verminderung  der 
Loftlemperatur  verbanden,  aber  die  Menge  des  Niederschlags 
ist  dieser  keineswegs  direet  proportional,  sack  imrdefl  es  kei-« 
neswegs  einen  Unterschied  der  Würme  der  Lnft  und  der  be- 
thauten  Ge^en»M*ode,  ^^^^^a  weiden  4is  verschiedenen  Ob* 
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j«ct»  yMdufldeD  itark  bathaitt,  iodtte  naiamillicfa  vod  Man 
•ingeftchlosseii«  Rärnn«  saweiWo  stark  beoatzt  werden,  nit- 

dern  Zeitt^a  aber  ^anz  iiei   bleiben.      Aufberdem  faik  reiclifi* 
cherer  Thaa  auf  glatte,    l^^"^^  Piiaozeotheile,    als  auf  raok, 
reichitcherei  ma£  Bittmen  und  Früchte,  als  eaf  die  Blatt«,  fd 
es  eraigott  sieb  saweileD,  dab  die  Blamen  alleia  betbaatsbli 
während  die  Blitter  frai  bleiben.     Glatte  Früchte,  GtüM 
Mohn,  Weinblärter,  Lein,    Kohl,  Sellerie  u.  s,  w,  werde: 
am  stärksten  bethaut,    und  überhaupt  sind  zuweilen  hiok  ^ 
Frücbte  beneM,  alle  tibiige  Gegensliuide  aber  trocken.  UsW 
den  übrigen  KUrpem  wavden  die  Niehtleitar  der  Eleklncilit 
am  stärksten  bethaut  und  unter  den  Metallen  die  positiv 
trischeo,  so  dafs  die  Menge  des  Thaue&  derjenigen  Stelle  pro* 
portionai  ist^    welche  die  Körper  in  der  elektrischen  Reibe 
«innebmen  |  wesbaib  Gold  nnd  Silber  also  eagenilicb  gsr  sjcta 
bethant  werden,  obgleich  anch  diese  Regel  snweilen  Aasoafcnn 
erleidet.  Die  Politur  hat  keinen  Ein flufs  auf  das  Bethauen,  jedodt 
fällt  der  Thau  zuweilen  auf  die  untere  Fläche,  meuteo& aaf(iJ< 
obere,  selten  aof  die  seitlichen.  Als  wesentlich  hebt  vai  Roof 
aaoKK.  herans,  dals  das  Manometer  stets  beim  Tkanic 
ken  soll;   woiaaf  kanptsüeblich  seine  Theorie  gegriiedtt 
Hiernach  liegt  die  Ursache  io  der  Luft  selb^st,    wie  bei  allefl 
wässerigen  Niederschlagen,     Die  Sacbe  kurz^  gefafst  soll  iü< 
Luft  aofMeigen ,  sich  mehr  ansdebnen  nnd  luerdaiGii  ifo^  | 
naitig  eine  Verdnnnong  derselben,  ▼erbpnden  mil  Vwttai*' 
mag  der  Temperetnr,  ersengt  werden ,  welche«  dami  <fai  Mi* 
derfallen  des  wässerigen  Niederschlages  nach  sich  zieht.  Wtd 
dieses  zugegeben,    so  ist  es  alierdiogs  leicht,    die  eiozeiß^ 
Erscheinongen  des  £nglichen  PbanoAeiia  hiennil  in  \Jf^^' 
stimninng  an  bringen*     Bei  hutereni  Himmel  findet  dsi  Ao^ 
steigen  der  Lnft,  die  Bindung  der  Wärme  und  der  WÜSMiy 
Niederschlag  ungeJimdert  st^tt ,    bei   bedecktem  dagegen  kii»  | 
dieses  nicht  seyn ,  weil  die  Bildung  und  das  Hersbsuii^eQ  dei  i 
Wolken  der  ao£iteigenden  Bew^ung  der  Luft,  wodoiek  ^ 
Brseugnng  des  Thaues  ursprünglich  bedingt  wird,  gersdf  Mt* 
gegengesetzt  sind,    und   ebenso   wenig  kann  es  unter  na« 
ausgespannten  Decke  überhaupt  oder  stark  thauen.     Auf  glci'  | 
che  Weise  muls  auch   die  horizontsie  Bewegung  der  I^t^^N 
welche  bei  den  Winden  statt  findet,   die  Bediogoitg«« 
Thanens  modifimn.    Alle  dies»  Hindsmisso  wifken  | 
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nficitt  absolat,  iDclem  di«  anffteigend»  Bewegung  de?  Laft  «tich 

bei  etwas  bedecklem  Himmel  und  beim  \V  ehen  iciclUei  \\  inde 
in  i^eringerem  Grade  »t«it  iindeo  kaDO,  so  daf»  also  auch  uo<* 
ter  solchen  UmstiiMiea  ausnahmiMit«  <üe  Büdong  dta  Thaaas 
mtfglich  bleibt. 

VTird  glaieh  dies»  Tbeone  bei  den  Anhängern  der  von 
Wells  auf^j^estelltcn  keinen  Jkiiali  linden,    &o  tnuf«  man  doch 
jT^estehn,   dl«iji  der  Urheber  derselben  hei  teinea  neunjährigen 
ÜMbeehtangen  die  TbeHicheo  telir  genen  erforscht  und  sinn<* 
mnh  etkfiirt  hat^  sugegeben,  dali  sein»  fiinwendangen  ge<;<>a 
die  blofs  hypothetiecbe  Strahlung  so  leicht  nicht  zu  beseitigen 
seya  durften.    Wollte  man  seine  Hypothese  noch  etwas  schar« 
£«r  auffassen,  so  l^öanta  man  mit  anderweitigen  Erscheinungeo 
sehr  iibereinstimmeDd  amebmen,  da£i  bei  Tage  einmal  siebst 
niir  Aniatsigen  der  erwKrmten,  mit  Dampf  erfüllten  Lnft  (eoii» 
rant  aacendant)  statt  iindet,    welches  nach  mechanischem  Ge- 
aeisen  auch  nach  dem  Aufhören  der  Ursache  noch  eine  Zeit 
lang  ibrtdauem  tmd  notbwendig  Kihe  erzengen  rnnfS)  sobald 
din  es  bedingende  Brwinosnng  dorcb  die  Sonnenstrahlen  auf-  - 
hOrt,  was  dann  offenber  cur  Hevsleilang  des  Gleiebgewiebts 
ein  rSachsinken  der  oberen  kälteren  Luft  nach  sich  zieht,  so 
daüs  schon  hierdurch  unmittelbar  ein  Niederschlag  des  Was- 
tefdampieft  bewirkt  werden  miiiste«     Anf  diese  Weise  Uefsa 
sieb  der  Ptoceis  des  Tbanens  gans  einfseh  erldären;  doeb  bin ' 
•  ich  keineswegs  der  Absicht,  dafs  diese  Hypothese  för  alle  Fbä- 
nomene  genüge. 

Gegen  die  Hypothese  der  Strahlung  überhaupt  und  die 
Brkkbrang  des  Tbanes  als  Folge  derselben  habe  ich.  selbst  mich 
wobl  snerst  ausgesprocben^,  nngeachtet  des  grofsen  und  all** 
gemeinen  Beifalls,  womit  dieselbe  aufgenommen  wurde.'  Was 
sich  zur  Widerlegung  der  Existenz  einer  solchen  Strahlung 
im  Allgemeinen  sagen  läCstf  gehört  sa  sehr  in  die  Theorie  der 
Wirme,  als  dals  es  hier  mor  BrOrleniDg  kommen  konnte,  und 
ieb  bringe  daher  für  jetst '  nur  die|enigen  Schwioben  snr  Un* 
tersuchung,  die  sich  in  der  oben  mitj^eih<  ilten  Theorie  von 
WsLLS  unmittelbar  auf  den  Procels  des  Thauens  besiigUob 


1  Sacra  NaUlitia  die  XXII.  Nov.  1819  celeUat  i  renuntiat  G.  W. 
McTfCRE,  Heidflb.  1819.  4.  £ioe  weoi^  ia  das  Pubiicuui  ^ckommeoo 
Pxureclorata  *  ilis^ertaüon. 
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filijtti.     In  dieser  Hinsicht  lä£st  sich  nicht  verkeoDen  uni 
»off  woU  schon  hier  bemerl|t  weidan ,  d«b  die  Granat 
der  gancto  Hypothee»  nicht  blofs  in  der  Loft,  eooden  nii 
darf  wohl  sagen  ganz  eigentlich  im  leereo  Riome  schweb, 
nämlich  di«  Ursache  der  Alles  zu  erklären  bestimiDten  Stnlh 
lang.   Min  »oll  sich  denken  9  deft  in  irgend  einer  Höht  e« 
Eismasse  vorhanden  sey,   g*geri  welche  die  in  der  Nahe  ^« 
Erdoberfläche  beündlicheo  Körper  denn  ihre  Wärme  ausstiab* 
kn  niüOiteB.   Dieses  ist  wohl  nnbeftweifelt  richtig;  alltisvi 
ist  im  loer«n  Hammelsrenme  der  kalt«  K^lrper,   ynAihm  Sn 
Wärme  nach  den  Gesetzen  der  Wärmecepacität  und  Leifur^s- 
fShigkeit  eufoimmt?    Dort  ist  im  eigentlichen  Sinne  ditAiNK 
und  dieses  Nichts  sott  «ia  ein  K(fa|Mr  wirken,  wes  doAivk 
der  richtigen  Bemerkung  von  Roosbkülk  allrukühn  gwdln' 
seil  lieifsen  muis»      Ueberhiupt  ist  es  in  der  That  anfhlM 
dafs  dia  nanaren  Fhysikair^  dia  meh  ganz  allgemein  10 
schenen,  dia  Brschaianngan  auf  atwas  snröcksnfahfeD^  vaUi 
keine  Erfaiirung  reicht  und  wo  jede  nähere  Untersuchung 
ausglich  wiid|  in  BeMahong  anf  diasa  aigenthümiiclie  ^Väro^ 
atiahlnng  aina  Ansnahma  machen  nnd  sich  anf  dss  VoUM 
eines  Leereu  einlassen,    was  auch  nicht  auf  das  Entferalrti 
irgend  eine  controlirende  Prüfung  durch  das  Experuatot  ^* 
Itifst.    Unnatürlich  ist  ferner ,  dafs,  wOrtUch  ganomiMi  snI 
Wells  dia  Erda  Wärma  ansstraUan  und  von  dtn  Wd- 
ken  durch  Strahlung  solche  wieder  erhalten  soll)  dm 
begreift  nicht}  wenn  einmal  dar  leara  Uimmalsiinm  b  Vii' 
mastrsUeii  an  sich  «aht«  wemm  dia  Wolken  nicht  ghMÜi 
aU  lockere  Massen  gegen  diese  strahlen,    statt  dessen  ibensl 
vorziehn^   der  Erde  ihren  durch  Strahlung  erlittenen  Vfdn^ 
ma  arsetaan*   Inawischan  läfin  sich  diasar  Einwurf  Mcht  it^ 
Aendamng  das  Ansdrncks  beseitigen,    wenn  man  statt ittf^ 
setztf  dafs  beider  Strahlungen  sich  aufheben  oder  vielmehr 
die  Wolken  die  Strahlung  der  Erda  hindern ,  wobei  dass  a^ 
der  Umstand  nnarUävt  bleibt,   weswegen  die  Wolken  sidl 
gegen  den  leeren  Himmel  strahlen.     Man  fühlt  deafKeh,^- 
in  den  meisten  Fällen ,   wenn  die  Eriahrung  das  Gegesiä<ii 
güba,  dieses  sich  weit  leichter  der  Theoria  anfügen  wli^^ 
Wäre  as  Tfastsscha,  dab  bei  wolkigem  Himmel  stärkerer  Tlit 
fiele,  so  wLude  man  sehr  consequent  argumeatiren;  die  V***' 
ken  als  lockern  UMsen  strahlen  ihm  Wärme  geg^^  den  ^| 
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reren  Himmel,   dadurch  wird  ihre  Feuchtigkeit  «ch  senken 
«md  anf  den  Erdboden  niederfallen«    Ebenso  soll  nach  WcLis 
^er  Nobel  die  Strahlnng  weniger  himlern;  iüod«  eher  das  Ge- 
^entheil  statt,  so  würde  consequent  gesohlossen  werden,  der 
ISeHcl  als    dichtere   und    niedriger  schwebende  Masse  strahle 
xveni>^er,  aU  die  höheren  Wolken,  und  lasse  daher  die  Erde 
ihre  Wärme  weniger  verlieren.    Man  wird  diesen  Argumenten 
die  Resultate  der  Versuche  mit  dem  jieihriwiop  entgegen- 
setzen, welche  die  Existenz  der  Strahlung  evident  beweisen 
»ollen.    AVir  werden  hierauf  seiner  Zeit  znriickkomiiien ,  wol- 
len eher  vorerst  bemerken,    dal«»  nach  den  oben  mitgetheilten 
Versuchen  von  Sabiti  das  Thermometer  im  Focus  des  Brenn- 
spiegels nuriK»,44undO*,89R-  tiefer  stand,  als  das  auf  dem  Grase. 
Da  es  aber  ein  Regtsterthermometer  war  und  somit  die  a!)so!ut 
^rofsie  Kälte  angab,    so   ist  noch  fraglich,    ob  überhaupt  ein 
Unterschied  beider  statt  fand.     Vergleicht  man  aber  diese  nn- 
merkliche  Conoantiirang  mit  der  bei  den  Sonnenstrahlen  statt 
findenden,   so  mors  es  als  unmöglich  erscheinen,   beide  als 
einander  nur  almlich  und  entgegengesetzt  za  betrachten. 

Bei  der  Theorie  des  Thauens  kommt  auch  ein  Phänomen 
snr  Untersuchung,    welches  der  Beachtung  sehr  werlh  und 
keineswegs  so  leieht  erklärlich  ist,  als  meistens  angenommen 
wird,  nümlieh  die  Thatsaehe,  dafs  bei  heiteren  nnd  windstil- 
len iSdchlen  iVip  KaItL>  in  V^ertiefungen  von  gr(>fserer  Intensität 
i^r,  nls  auf  Aohöhen  und  Hügeln.    Das  Gegentlieil  würde  aus 
der  Theorie  der  Stiahkmg  sehr  leicht  OTklärlich  seyn,  denn 
man  dürfte  nnr  sagen,  die  Strahlung  sey  auf  den  Hügeln  stüv- 
ker,  weil  1)  dort  ein  grörserer  Theil  des  Himmels  tibersehn 
werde;    2)  die  diinnere  Luft  die  Strahlung  wenioer  inndere» 
3}  von  umgebenden  Gegenständen  weniger  .Wärme  durch  ötrah* 
Itttig  betiUBtfgme  nnd  4)  die  höhere ,  mit  Wasserdempf  min« 
der  gesütigta  Luft  nicht.  Stets  nenen»  beim  WadefscUage  Wär- 
me abgebenden  Then  absetaen  könne.     Nun  findet  aber  ge- 
rade das  Gegentheil  statt  und  Wklls  meint  daher,    die  Son- 
nenstknbcben  in  der  i.u£t,  die  hei  Tage  durch  die  Bestrah^- 
Inng  der  Sebne  vorsngiwtise  irwürmt  würden ,  gUben  aneli 
batSMebt  dnrch  Strahlung  gegen  den  betltian  Hhönnel  em  met«» 
sten  Warme  ab  und  bedingten  hierdurch  die  stärkere  Erkal- 
tung der  Erde;    aufserdem  aber  nehme  die  ^Varrae  der  Luft 

mit  dfx  Höhe  so ,  wie  Six  aus  Versncbea  bis  230  ^ul«  bock 
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fcrali  Brfi1iraii|*  Wwkfcn  Iwbe^'  wovon  dann  aoch  aof  gHiml 
^9hefi  Sit  tchliefMn  8«y,   iioil  «n^Uch  9tymn  AnMhtm  «rf 

Hügel  fiw  frei  von   einem   schwachen  Luftziige.      Alle  diw 
drei  Griiaile  siad  jedoch  nichtig.     Daf«  zuerst  die  Sonnen« 
•Uiabchffo  wegen  ihrer  Kleinheit  ebeneo  wenig  eis  <iie  Ld^ 
worin  sie  eehwinimeQ ,  Würme  dnrok  die  Sonnenetrehlen  «i- 
hahen,    ergiebt  tich  etnfiieh,    wenn  man  in  einem  ZinimrT, 
worin   viele  derselben  ^schwimmen  ,    die  Sonnenstrahlen  durcii 
eine  grofse  Brennlinse  concentrirt  und  den  Lichtkegel  von  4n. 
Seite  betraohtet,  indem  denn  kein  durch  Erhitsong  orxen^M 
Aufsteigen  dieser  Slüobchen  ststt  findet,  was  damit  sosemeiea- 
hänj;t,    tlafs   nach   dem    von   mir  sogenannten  Littrow'^^chen 
J^roblem  ein  Spinnen  faden  im  Focus  der  stärksten  lirennlio»« 
nicht  zeralört  wird.     Im  tägUehen  Genge  der  Temperatur  hu 
man  allerdings  als  Begel  wahigenomme« ,  da(s  die  obefno  LaÜh 
schichten  nach  Sonnenuntergang  ihre  am  Tage  erhaltene  Wft^ 
me  Uin^pi   /nriickhahen,    als  die  nahe  über  der  Rrdoberjlkht 
schwebenden  ,  allein  der  Unterschied  der  Temperaturen  beiVff 
itt  nicht  bedeutend  und  erstreckt  sich  nicht  auf  Hdhen,  ^ 
500  bis  1000  FttCi  erreichen,  indem  denn  die  der  Hube  pv»- 
portionale  Wärmeabnahme  schon  das  Uebergewicht  erKälf.  Ei- 
ner LufihewegunjT  stehn  auf  Hügeln  allerdinps  die  HinderniJ» 
nicht  entgegen,   die  sie  in  den  Verftefnngen  hemmeni  •1^^'° 
die  Fälle,   in  denen  sor  Zeit  des  Frtihlhigs,   aber  asd^  >n 
Winter,  die  BiEnme.  und  Gesträuche  in  den  Niedemagm  «i^ 
frieren ,   während  sie  an  Bergabhängen  und  auf  Hügeln  v«^ 
schont  bleiben,  ereignen  sich  gerade  bei  gänzlicher  Windstille, 
und  dafs  diese  dann  auch  auf  Hügeln  Statt  finde«  dafoc  habe 
ich  mich  in  früheren  Zeiten  oft  itberseogt»  wenn  ich  bei  sidrt- 
liehen  EYcnrsionen,  um  den  Aufgang  dor  8ennn  ebsmiivtsi^ 
den  RaucK  eines  angezündeten  Feuers  bis  zm  bedeutenden 
hen  ungestört  lot brecht  aufsteigen  sah.     Die  grofse  iDteosH-^ 
der  Kälte  in  den  Niedeningen  im  nbet  ein  htfchsl  enfiallaa^e 
«od  oft  wjederkehrendss  Phinomen.     Noch  im.  usiflaiHi* 
Winter  1837  auf  1838  sind  ditf  W«tnmben  in  den  Nie^tna- 
gen  erfroren,   an  den  Hügeln  bis  zu 600  F.  Höhe  aber  verKhont 
gablieben,    und  ebendieses  war  im  Jahre  1830  ^«f  Fall,  , 
nsmeiltlich  diu  Nnfsbänmo  im  Neckarthale  sa  Qtmnim  ffiap^  \ 
die  auf  den  Anhtfhen  aber  uAverletst  sfbailsn  wmdmi» 
gedehntere  Untersuchungen  dieses  merkwürdigen  VeibsltWi 
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würden  noch  auf  manche ,  interessante  Thatsachen  führen»  So 
Hncle  ich^,  was  mir  gerade  »ht  Hand  Ist,  för  den  Jannar  1838 
d«a  Mittel  der  tiefaten  Temperatoren  zn  Genf  =  —  8®»06  G» 
ufid  für  den  2491  Meter  hohen  St.  Bernhard  s  — .  14^,34, 
was  ans  dem  MöhenuDterschiede  beider  Orie  sehr  gnt  erklär- 
lich ist;   die  beiden  absolaten  Minima  aber  sind  für  Genf  am 
'  lltnn  Jan,  = —  25*^  bei  gans  heiterem  Himmel  und  —  25^3 
>  MB  ISten  bei  bedecktem  Himmel ,  wo  also  die  Strahlung  nicht  *^ 
'  'Wirksam  sein  konnte.    An  diesen  beiden  Tagen  war  das  Mi- 
'  nitnum  auf  dem  St.  Bernhard  —  19'*>4  und  —  18°,8j  beide 
f  IVlale  hp\  heiterem  Himmel,  wonach  alsd  am  letzten  Tage  blols 
■  in  der  Tiefe  Nebel  herrschen  mufste.     Die  beiden  absoluten 
'  Minima  auF  dem  St.  Bernhard  aber  waren  am  9ten  nnd  lOten 
mit  —  !20^^,6  am  ersten  Tage  bei  ununterbrochener,  am  zwei- 
ten  bei  vbiliger  Heiterkeit  und  am  2Ü&ten  mit  —  21®,8  bei 
f  hniterem  Himmel«    An  diesen  Tagen  waren  au  Genf  die  Mi* 
I  nima  =  —  Tfii  —  8^,5  und  —  14*^,69  am  ersten  Tage  bei 
I  bedecktem,  an  den  beiden  letzten  bei  heiterem  Himmel.  Die 

j»er}n|isten  Temperaturen  lallen  also  nn  beiden  Orten  nicht  auf 
«dieseibeo  Tage  und  sind  in  der  Tiefe  niedriger  als  in  der 
Hohe. 

pRtTOST*  hat  diesem  Probleme  eine  auftfnhrliche  Unter- 
suchung gewidmet  und  bertrft  sich  dabei  unter  andern  auf  das 
Zeugnifs  von  Six^  und  insbpsondrre  von  Gilbeut  Whlitf.'*, 
wonach  die  zarten  Pflanzen  am  buise  eines  Hügels  durch  den 
Reiff  SQ  Grunde  gingen ,  wührend  die  auf  demselben  gesnnd 
bKeben.  'Alt  Thatsache  nimmt  er  zugleich  an,  dafs  die  \^r- 
me  der  Loft  nach  Sonnenuntergang  mit  der  Höhe  zunehme, 
und  er  beruft  sich  hierbei  auf  die  Messungen  von  Wells  in 
4  F.  Hdhe,  von  Pictit  in  75  und  von  Six  in  HO  und  120 
FaÜi  Htfh« ,  woran  allerdings  eine  mit  der  Htfhe  stalle  su« 
nekiiietiia  WÜraser  hervorgeht  Bs  darf  aber  hierbei  nicht 
übersehn  werden,  dafs  ebendieser  Umstand  die  Schwierigkeit 
der  Auigabe  vermehrl|  indem  eine  absolate  Temperaturvermio- 

i  Biblftoth^ne  mthrertelle«   Heer.  8fr»  Tkoh*  Abu.      ^  ^«»vw 

im. 

M  U4aßf  de  Ja  See  de         ^  d'Sat..  Nat»  de  G^ftdre.  T«  Bf. 

P.  Oaraot  in  Bibl.  aoiv.  T«  XXXV.  p. 

$  f)ntotL  tVaiit.  1788.  p*  101. 

I       4  Mt.  Hbt.  of  Selbenie.  T.  IL  p.  147.  ' 
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derung  mit  zanebmender  Hohe  unzweifelliaft  ist ,    tnithm  (Ur 
Boden  UDt«r  der  obersten  Kruste  an  tieferen  Orten  wäroer 
leyn  marfi  als  auf  fa^jheren,  und  daff  alio  die  mir  jbreiiW>N 
«ein  bis  dahin  reichenden  Pflanten  an  den  «rsten  Orten  wkr 
IVarme  aus  dem  BoJen  aufsaugen  miifsten,  als  an  den  letite- 
len«     Was  Pasvost  zur  EntziÜeruag  dieses  Iläthsels,  sofffS 
jedoch  blofs  Vom  schädlichen  £inflttsst  des  Reifes  nof  PAm- 
sen  die  Rede  ist,  vorbringt,  kommt  in  der  Hattptsenhe  W 
folgende  Setse  hinaus.   Zuerst  wird  als  bewiesen  aogenoBOMt, 
d^ifs  jeder  Körper  gegen  jeden  andern  seine  Wärme  ausstrahle 
und   von  jedem   andern,    mag  er  wärmer  oder  kalter  levn, 
durch  Strahlung  desselben  wieder  erhahe,  indem  die  Stiahiei 
neben  einander  gehn ,  ohne  sich  au&nheben«   Das  StrahUm^ 
vermögen  der  Körper  steht  ferner  in  Verbindung  mit  ihm 
OberDacbe  nebst  der  dieser  eigentliümlichen  liCSchaiTenheit uß^ 
mit  der  Wärmecapacität  sowohl  als  der  Leitungsfahigkeit 
selben ,  gani  nach  den  durch  WctLS  hierüber  aofgofondts« 
Thatsachen«    Dieses  vorausgesettt  wird  das  fragliche  Probhe  | 
aus  zwei  Ursachen  erklärlich.      Zuerst  erkaltet  der  Boden  ta 
Nacht  durch  Strahlung.    Zweitens  die  zunächst  über  dem 
den  befindliche  Luftschicht  und  alle  über  ihr  liegende  nthmn 
Theil  an  dieser  Erkaltung  des  Bodens,  aber  in  angkkiM« 
Mafse ,  theils  durch  Leitung,  theils  nnd  vorzüglich  dardi  Stnli* 
limg,  w^obei  die  oberen  La*»en  weniger  von  der  Wärme  vtt* 
iieren ,  die  sie  vorher  vom  Boden  erhallen  haben. 

Alles,  was  PasvosT  aor  Unterstützung  und  ßrlauieruDg  ^it* 
ser  IJypotbese  vorbringf,  beaieht  sich  auf  die  namantfidi  dorck 
WKI.L8  au^efundeoen  Thatsachen.    Gewifs  ist  wohl,  dafl^ 
vorliegende   specielle   Problem ,  so  wie  das  ganze  Phänocje^ 
der  Thaubildung  leicht  erklärt  werden  kann,   wenn  mta 
mal  die  Strahlung  g^gea  den  heites en  Hknasebraom.  ab  m^it 
sena  Thatsache,  annimmt  mid  ihta  Stirka  iiseh  4aa  End** 
jinngen  willkürlich  modilicirt.    Dafi  Letzteres  wirklich  gescheH 
ist  wohl  nicht  in  Abrede  zu  stellen  |  Wenn  man  die  oben 
gegebenen  ßeispiele  berücksichtigt,  in  denen  erwiesen wiird*i 
dafii'  man,  wenn  dtt  Gaganthall  sieh  in  dar  Bifshning sslgMi 
gerade  dieses  aus  der  Theorie  der  Strahlung  sehr  eonlsqs*>^| 
ableiten  könne.     Noch  ein  1  all  dieser  Art  iüt  folgender,   DiS  | 
Glas  läfst  bekanntlich  nach  Pictkt^s  Versuchen  die  dankleo 
Wi^rmastrahlen  nicht  dnrahf  |ind  andere  ktfnQen  doab  di^  alcbt- 
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liehen  dfi  Bodens  nicht  »eyn*  Wenn  nupi  eine  umgeslürzt« 
Glocke  gar  nicht  bethaut  würde ,  so  halte  man  danil  eioeo 
leweis  der  wirklichen  Strahlung,  die  durch  das  Glas  aufge- 
lalten  würde;  da  aber  die  Glocke  stark  bethauty  so  sagt  mau^ 
lai  Glas  strahlt  salbst  und  wird  dadurch  kalt;  die  Strahlung 
Ifs  Bodens  unter  ihr  wird  des  sichtbaren  heiteren  Himmels 
:ngeachtet  aufgehoben  und  die  Wärme  des  Bodens  verliert 
ich  durch  Mittheilung  an  die  Clockoj  die  ihrerseits  durch 
^tnUung  erkaltet« 

Halten  wir  uns  blofs  an  die  Thatsachen,  ohne  vorläufige 
lonahme  irgend  einer  Theorie,  so  geht  aus  den  Versuchen 
iswidsisprechlich  hervor^  dafi  nach  dem  Aufhören  der  durch 
Iis  Sonnenstrahlen  henrorgemfenen  Würme  der  Boden  auf  sei- 
er äufsersten  Fläche,  die  Pflanzentheile  und  sonstige  K(irper, 
auplsächiich  lockere  und  schlecht  wärmeleitende ,  um  so  la« 
:btr  und  stärker  erkklten,  je  weniger  ihnea  Wärme  ans  der 
mgebung  zugeführt  wird»  Hieraus  folgt  dann,  dafs  sich  der 
lutt  auf  ihnen  niederschlägt,  welcher  theils  aus  dem  noch 
ttdeoernd  ans  dem  erwärmten  Boden  enfsteigeDden  oder  dem 

der  Luit  enthaltenen  Wasserdampfe  seinen  Ursprung  erhält, 
lese  Erkaltung  ist  die  alleinige  und  eigentliche  Ursache  der 
haahildungi  indem  die  let2tere  ausbleibt ,  wenn  die  erstere 
dif  ftait  findet  9  entweder  weil  an  trüben  Tagen  die  Wärme 
>  Bodens  und  der  ihn  bekleidenden  Vegetabilien  nicht  gt* 
a  erregt  wurde»  oder  weil  ein  allgemeiner  Niederschlag  in 
:  AUDOjqliäre  bis  xn  gröfseren  Höhen  eintritt^  welcher  durch 

hierane  entbundene  Wärme  die  Abknhlnng  hindert,  wo- 

endlich  die  Menge  des  Thaues  der  Quantität  der  in  der 
k  oaoh  den  hierüber  bestehenden  bekannten  Gesetzen  vor- 
denen  Fenehtigkeit  proportional  ist«  Man  kann  noch  hin- 
etzen ,  dafs  im  All^eraeincu  die  Erkaltung  so  viel  gröfser 
.  je  grolser  vorher  die  Erhitzung  war,  worauf  die  grofse 
b  clor  M4ohte  und  die  profuse  Menge  dee  Thitaee  in  den 
dern  der  heifsen  Zone  beruht,  die  man  gleichfalls  enf 
iiiuDg  surückzuiühren  püegt,  obschoo  nicht  begreiflich  ist, 
SSO  eie  nntet  mittleren  und  höheren  Polhöhen  nicht  gleich 
i  snyn  sollte.  Hiermit  ist  die  Bildung  des  Thanes  als 
iefles  Factum  erklärt;  will  man  aber  zugleich  das  Schwin- 

der  einmal  erregten  Wärme  erforschen,   SO  hängt  dieses 
dem  nUgemeinen  Verhalten  der  Wärme  susammen  und  steht 
Bd.  Ty 
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iLeineswegs  holirt  da,  denn  wir  haben  ähnlich«  Erschemungen, 
wob^i  Wärme  in  grofser  Intensität  zum  Vorschein  kommt  ooi 
noch  ijtXfker  ab  in  diesem  Falle  ^eder  verecliwiadet.  Wtd 
B.  Knallgas  entzündet ,    so  kommt  eine  unglaublich  lÄi- 
sive  Wiume  sum  Vorschein,  welche  entweder  die  beideo^i^ 
arten  oder,  was  wahrscheinlidier  ist^  das  daraos  gebildett Vi- 
ser  sor  Giiihliitve  bringt  nnd  «ngkobtich  expandin,  Ao» 
schnell  aber  wieder  schwindet,  der  äufseren  Luft  das  Kiodf»-  i 
gan  in  den  entstandenen  leeren  Raum  gestattet,   worauf  ^ 
Datonation  bemhf,  nndWassarTon  geringerer  WUntto«  sliM*  ! 

Gase  hatten,  seiner  gröfseren  Capacilät  wegen  ,  zuriicklä/tt*  ^ 
bald  aufgefunden  seyn  wird,  wo  bei  letzterem  Pbäaoseatdi« 
offenbar  vorbandano  Wttrmo  bleibt,  dürft«  es  niaiit  ssManiß 
seyn ,  aueh  die  weit  geringere  Abkühlcing ,  die  das  BillnM 
zur  Folge  hat^  diesem  gemäJs  auf  ein  allgemeines  Ge^'i  tü^ 
f acksnfiihren  ,  statt  dab  es  gewifs  sn  Toreilig  ist,  für  das  kti*> 
tera  Philnoman  eine  StraMnng  gegen  das  Leere  des  HienHiH 

raumes  anzunehmen,  ohne  zugleich  zu  bestimmen,  obdiiOV" 
Sache  derselben  in  den  terrestrischen  strahlenden  Ivörpem  tiff 
dem  leeren  Ranme  oder  in  der  Wärme  selbst  sn  aochen 
in  weloher  Verbindnng  sie  mit  dem  anderweitigen  Vi 
der  Wärme  stehe« 

Dals  ein  CaoAiznsammenhang  zwiseben  der 
nnd  derElefctricitSt  statt  finde,  ist  swar  froher  b^faaopiet 
allein  nur  von  Solchen,  die  bei  jedem  unerklärlichen  fiaicm^ftO 
ZU  jener  Potenz  ihre  Zuflucht  nahmen.  Uebrigeet  mal&  4tt 
wXsserige  Niederschlag  des  Tbanes  nach,  den  hietübif 
ten  Gesetzen  einen  Einflufs  auf  die  atmosphärische 
haben,  wie  auch  den  Beobachtern  nicht  entgangen  ist» 
bereits  angegebene  Bemarkong,  dafs  elektropositive 
dirbarere  Metalle  am  leichtesten  nnd  ▼erbiltnifiiniflsif 
bethauen,  ist  neuerdings  durch  Bossdorff ^  mit  einer  et 
thümlichen  Modification  wieder  hervoigehoben 
Versnobe  unter  Glasglocken  ^  die  nmgestorzt  nnd  mit 
ter  Luft  angefüllt  waren,  fand  er,  dafs  diese  Metalle, 
andern  negativen  und  schwerer  oxydirbaren  liegend  od« 
▼anisch  mit  ihnen  verbunden  ^  bereits  merkücben  feinaa 
derschlag  aufgenommen  hatten  ^   wUueod  dm  letzterea 
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'  ^wnt  trocken  waren  ,  un^  er  sucht  dlieses  auf  eine  elektrische 
^Anziehung  zuuickzufühiren.      Wenn  aber   der  W«lMideinp£ 
leibst,  wie  man  aonimmf«  •Ivklcopothilr  Itt,  ao  wiUsto  hfe«- 
mch  4m  6«*g0ath«il  statr  ftnd«»)  «md  culkerdinii  Mft  wolil 
^\  4er  Theubildang  zunächst  das  Verhalten  der  Wärme  bei 
lenjenigen  Körpern  ,    welche  die  Feuchtigkeit  überhaupt  oder 
im  begierigsten  eufoehmen ,   vorzugsweise  berücksichtigt  wer- 
den.   Die  elelitropotitiveD  und  leicht  oxydirbereo  Metelle  liad 
nieht  eben  die  befleii  'Wimeleher  nnd  die  AnblTiiger  dei 
^gangbaren  Theorie  legen  ihnen  daher  ein  grörseres  Strahlongs- 
.!^erinÖgeQ  bei,   weil  im  Allgemeinen  die  schlechtesten  Wfir« 
Jneleiter  em  etirksten  bethaot  werden«     Dieses  leidet  jedoch, 
ohne  ein«  «bemnliga  neue  Hypothese^  enf  die  Vennehe  toii 
tBowftDonvF  keine  Anwendung,  indem  er  rie  em  Tage  und  im 
Limmer,  wenn  auch  eicht  in  den  directen  Sonnenstrahlen,  an- 
stellte.   Betrachtet  man  das  stärkere  Warmeleitungsvermdgen 
der  Metalle  als  Folge  ihrer  stärkeren  Affinität  nur  Wärme |  so 
folgt  aetiirlich,  dali  sie  diece  gleichCdle  nnr  schwur  ebgebed, 
'daher  sieh  eoeh  snte  Betheoen  weniger  eignen.    Bleib  hypo« 
thetisch  wäre,  wenn  man  sagen  wollte,  dit:  leichter  oxydirba- 
ren  Metalle  hätten  eine  stärkere  Affinität  zu  den  Säui'en,  mit^ 
Hin  ench  snm  Waaser ,  dessen  einer  Bsiteadtheil  gleiehlslls  der 
Banerstoff  ist«  Bs  wüidn  noch  isint  Versnehe  erfordern^  wollte 
inaa  fiber  dieses  Problem  mit  Bestimmtheit  entscheiden. 

Selten  wird  die  Menge  des  im  Thau  herabfallenden  Was* 
sers  gemessen  I  was  mit  dem  Drommtter,  einem  noch  sehr 
nnToUkommenen  Apparate,  geschehn  mülste«  £e  sind  hierüber 
lieber  nnr  wenige  Bestinuanagen  bekannt  nad  die  Toa  Hax^ 
MV*,  welcher  die  Menge  desselben  in  England  und  Wales 
auf  jährlich  5  ^oU  hoch  Wasser  schätzt,  soll  nach  ihm  selbst 
nur  als  eine  aonäherad  geaeoe  gelten«  Ebendieses  ist  der 
fall  mit  der  oben  erwühstea  Messaag  Too  DAiTXioff-vLA- 
VATsai  anf  Trinidad. 

Der  MehUfiau  oder  Honig  thau  gehört  mehr  ift  das  Oe* 
biet  der  Naturgeschichte,  aU  der  Physik,  mufs  aber  hier  er-> 
wähnt  werden,  weil  man  ehemals  gUubfe,  er  bestehe  aus  ei<» 
nem  mit  dem  Thea  hetabfalleaden  ' siibeo,  klebrigen  Saite, 
walcher  Pflaaaea  aad  Gesträadie  übaiaiehe  und  dana  die  on- 
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glaubliche  Menge  von  Blattläusen  heranlocke «  womit  die  Fi» 
xeDtheile  oft  ganz  bedeckt  sind.      Kichtig  ist,   dah  zawei!*! 
nach  einem   feinen  Regeo  beim  Sonnenschein  das  beba^» 
Verderbe«  der  Pfiaazen^  wonach  eie  mit  eioet  viehlaiti|ai 
Uelxigieii  Säbttans  überKogen  werden ,   htfchat  ichbeH  mSsty 
wodurch  dann   die  herrscbendi»  Meinung  der  Landleute 
der  Ausdruck:  der  Mehlthau  oder  Honigthau  falle  vom  Ea* 
Oiel|  ▼aranlaiat  wird.      Es  ist  jedoch  weit  natürlicher  an?; 
nehmen  vnd  aoch  dnreh  Erfehrang  bewieien,  da(a  dtoGmj 
in  einer  Krankheit  der  Pflanxen  aelbtt  liegt ,  in  deren  Fol^ 
sie,    vielleicht  unter  Mitwirkung  von  Insecten  ,    die  friglidü 
Substanz  ausschwiuen ^  und  es  scheint  mir,  ao  weit  icli  dif- 
über  Brtheilen  kann ,  wahracheinlich,  dala  gewitae  Witten^ 
dupoaltionen  eolche  Erkrankangen  achnell  herheifokieoi  W 
die  Landlente  gerade  bei  aolchen  feinen  Regenachenen»)  w 
bunden  mit  Sonnenschein  und  schwüler  Ten:iperatnr ,  dü  Hw 
abfallen  dta  Mehlthauea  furchten  und  vorhersagen.  Lscbi' 
fand,  dafa  die  Inaaeten»  die  man  ab  Uraache  oder  Folget 
jeden  Fall  alt  ▼erbnnden  out  deaa  Honigthan  betracktit, 
nen  siifsen  Saft  von  sich  geben,  welcher  «nf  den  PS***" 
iheilen  haftet  und  namentfich  von  den  Ameisen  begierig^ 
zehrt  wird.      Mehrere  Beobachter,    namentlich  hAMtMiii^^> 
haben  gefanden ,  dafe  ein  aülaor  St£t,  aelbat  tfopfeniniiti  ^ 
BUnoaen  herebfÜUt;  eoeh  beobachtet  OMn  nicht  aeltae,  Ja/ifl>' 
zelne  Blätter,    namentlich  zarter  Gewächse,    allmälig  laoei* 
mend  in  denjenigen  krankhaften  Zustand  übergebO) 
wegen  daa  aich  bildenden  mehlartigen  Ueberzogea  und  du  il'^  ^ 
in  entttehenden  Inaecten  mit  dem  Nemen  MeUlba«  «  ^  i 
seichnen  pfiegt«     Die  Witterung  hat  dOmneeh  enf  disMO 
insofern  Einflufs,  als  sie  entweder  allein,  und  zwar  bei 
gegebenen  Besch aifen halt  einet  aohwüleo,  mit  abwechselBi* 
feinem  Regen  nnd  Sonnenachein  verbondonsn  Hitze,  oder  ui^ 
Mitwirkung  von  Inaecten  den  iurankhaftta  Zoalind  darGenic^ 
heibeiführt*.  Ji 


1    GeBchichte  des  Honigthaoes.    In  ichwed.  Ahh.  1761  S.  89. 
S  Atmotphaerologie.  S.  iU.  Vergi,  Voigl's  Ma^aaio  Xiul* 
8.  1S9. 

S  BneAiDT  Beiträge  aar  NaUurknnde«  Hann.  i79Z. 
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Theilbarkeit 

Diif'mbilitas ;  Divisibilitc j  DiuisibÜity. 

t>«r  Begriff  der  Tlieitbarkext  ist  an  sich  klar»  tucli  wtiCt 

eder,  daf^  die  bekannten  Jvörper  aller  Art  s\c\\  in  Theile  und 
rivigleich  meisten»  io  so  kleine  Tiieilcheo  sieilegen  lassen,  dafs 
sie  sieh  der  Messung  entsieho«     Man  blieb  aber  vom  Beginn 
eioer  näheren  UoteraacbnDg  der  Naior  ond  ihrer  Gesetze  an 
bei  diese;»  einfachen  Erfahrungssatze  nicht  stehn,   weil  man 
aus  der  Kenntolis    der  kleinsten  Theilchen   der  Körper  das 
Wesen  der  Materie  überhaupt  su  erforschen  boÖte ,  sondern 
bemühte  sich,  auf  der  einen  Seite  die  EUmeDtartbeilchen«  der  ' 
verschiedenen  Körper  nach  ihrer  Ortflse  ond  Beschaffenheit 
kennen  zu  lernen  ,    von  der  andern  aber  verlor  man  sich  in 
unfruchtbare  Untersuchungen   über   die  Zwischenräume  zvvi-^ 
sehen  diesen  Elementartheilchen  ^  und  den  leeren  Raun  über«  ; 
haupt,  snletzt  aber  wollte  man  gar  die  unendliche  Theilbar* 
keit  der  Materie  metaphysisch  heweben.    Was  in  dieser  letz« 
ten  UezieliuDg  die  Wifsbegierde  erregen  könnte  ,  ist  bereitö  aui 
geeigneten  Orte^  un^rsucht  worden,  weil  es  mit  dem  eigentlichen 
NYesen  der  Materie  und  unserer  Vorstellung  Ton  derselben  sn* 
sammenfäUt;  es  bleiben  daher  hier  fiir  nne  nnr  diejenigen  Be« 
mtihnogen  «u  würdigen,  wodurch  man  die  Grenze,  bis  wohin 
man  die  Theilbarkeit  der  Materie  fortzufuhren  vermochte,  auf- 
zuünden  suchte ,  obgleich  sie  zu  keinem  andern  liesuhate  führ- 
ten, als  dals  die  kleinsten  Xhtikhen  zuletzt  unserer  Vorstel- 
long  enlschwindeo  und  enf  keinen  Fall  Gegeniland  unsfrev  ' 
Messung  bleiben« 

£s  ist  sehr  interessant,  zu  bemerken,  wie  weit  die  Fein- 
heit der  auf  Tüsehtedene  Weise  gethailten  Körper  gefatf  und 
daher  haben  wir  viele  bereitz  von  den  ilteien  Phyaikern  hiei«- 

über  angestellte  Untersuchungen.  Schon  die  mechanische  Thei« 
lung  verwandelt  die  Körper  in  den  feinsten  Staub ,  dessen  ein- 
zelne Theile  nicht  mehr  unterscheidbar  find»  im  stark  ver- 


1  Vergl.  PorotiläU  Bd.  TU.  S.  888. 

2  8.  Art.  Materk.  fid.  VI.  S.  1496i. 
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giObmltD  liilnrttdnip*  «btr  dooIi  von  btiilifllidUMr  Amhh 
nuDg  ertobeineii.   Du  Starkmehl  isl  eiiie  buchst  Mm,  pal* 

verartige  Substanz;  man  erstaunt  aber,  weon  man  vermitteUt 
Starker  Vergröfserungen  wahrnimmt,  dafs  dasselbe  aus  lauter 
lopdeo  Kügeld|«a  b«i|i||l,  die  durch  «twa»  mit  Sekwefalfiai 
gtsXmrtM  Wastar  ilas  iie  eintchUaCMBd«  Hivtdicn  iprcngM 
un4  eimn  aot  Gomni  bett^henden  Km  aiirÜcklaM«ii. 
unbestimmbarer  Feinheit  sind  ferner  die  durch  linowitf  unter- 
•achten,  in  tropfbaren  Flüssigkeiten  eine  eigenthümliclie  Be- 
wegoog  teigenden  AfoleeüU^  wovon  bereits  oben  ^  goMdol 
Winrido,  ood  tbmo  lUTst  sieb  am  dar  Dabobarfcair  dar  Matelle, 
dar  Saida,  dat  Olaaa«,  ia^  Spioaanfldaa  ii.f.w.  dia  aofiieror. 
dentliche  Feinheit  der  Klementartheilchep  j  woraus  sie  baateho^i 
nachweisen« 

Dia  machanweba  ThailaDg  dar  KHrpar  flihrt  indafli  im 
wa  Tbailaa,  walahr  atata  aoab  wabraahoibar  aad  maistaitt  so* 

gar  mefsbar  bleiben ,  allein  dieses  hOrt  auf  bei  manchen  leben« 
den  Thierarten  {InfUnorien)  y  die  kaum  vermittelst  starker  Mi- 
kroskope gesehn  werden,  deren  Bewegung  wir  jedoch  Mchar 
•ikaaaan  aad  daaan  wir  daher  Oigaoa  baisalagaa  aaa  ga> 
aWaagea  fÜhlaaf  dia  aa  aieb  aiebt  maiir  wabmehtaber  wa 
unmefsbarer  Feinheit  seyn  müssen.  Dieser  eigenthümliche 
Zweig  der  Untersuchungen  erregte  vorzugsweise  die  Aufmerk- 
samkeit älterer  Naturforscher.  Schon  LsKijWEaaoBK  arxeagla 
ioi  Wataar  übarPfaffar  oiikroakopischa  Thiarchaa  ,  daiaa  Darob*- 
laaHer  aicbt  mehr  eis  daa  taosendalaa  Thail  efaMS  Saud« 
korns  betrug  und  deren  Masse  daher  nicht  ober  den  tausead«» 
tniihonsten  Theil  eines  solchen  hinausgehn  konnte;  dennoch 
geigten  sie  Dawagang  aad  mufsten  also  Orgaaa  hierfür  «ad 
liir  'sbra  BraShraag  babaa^  daraa  Kkriabah  ober  jada  Vaiilal» 
long  hiaauagabt^«  Dia  aaaeslaa  Beobeebtnagan  oiit  mlchtig 
vergrdfsernden  Mikroskopen  geben  noch  auffallendere  Resnl- 
täte,  ktfonen  aberi  eufser  der  erregten  staunenden  Bewuode- 
raag,  die  eSgeatKaha  Aufgabe  über  dia  wirkliaba  GrSfaa  md 
Gestalt  dar  klaioalaa  TbaUabaa  dar  Kilipar  abaaaa  wenig  Iii- 
sen ,  als  vwackiadaaa  aadara  Bastrabaagen  ähnliaher  ArU  Nooh 


1  S«  Art.  Malnrfc.  Bd.  Vt.  S.  IW. 
t  S.  Art.  BtMbmMU  Bd.  M.  6.  50$  ff. 
9  Mvai4:iia«siioBa  lotrod.  X,  I.  7^ 
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uogleieh  Utioer  «ligin  mh  di»  TlMMt,  WMio  sieh  dit  ver-' 
Stthitdaiittin  &dfp«r  «tifegw  Immo«  w»mi  man  lAuiUteongen 
•M  iluMA  Ktreket,  mmI«iii  sie  <1miii  in  dto  ZottMid  d«r  Flttt* 

fii^keit  iibcrgehn,  wodurch  schon  an  sich  ihre  kleinsten  ThtÜS 
anfhörtq,  ft«l6*t  bei  deo  sUurksten  Vergr6fserungen  eiozeln  wahr* 
n^lnsbar  sa  foyn.  oun  etWM  Kochels  in  jrtuMp  Wm- 

••r  odei  ttüiitrt  man  ein«  nlptltiiMni  SttbtitolQlliani  90  sti* 
gen  sicli  unter  dem  Mikroskope  allardingt  snweiUn  tinign 
nicht  geld9te  oder  spater  erbt  wieder  entstandeDe  sehr  kleine 
KjryfUÜe;  sind  aber  di«  Präparate  dieaer  Art  gut  bereitat» 
M  iat  in  ibntn  Imn*  vgtnd  ntM^  aoaK  daf  klein- 
mm,  iMgrantlMi  TliMkhant  «tt  .•ntdankao,  .Wann  »an 
aber  berücksichtigt,  dafs  in  gefärbten  Auflösnngan  dieser  Art 
farbige  FigmeDte  vorhanden  seya  müssen,  die  durch  ihren  Ein- 
fici£i  anC  d^Iiolit  die  iedatoialige  Farbagaban»  nnd  dals  diese 
aar  Entufnng  ninar  liomgjantn  Fiirbnng  aotbwmidtig  überall 
im  dar  FlüMigkMt  yafbtnitat  wtyn  »naaen ,  in  Iftiat  swh  durah 

Rechnung  die  Gröfse  hnden ,  weiche  diese  Theilchen  nicht 
übersteigen  kennen ,  über  welche  jedoch  nach  Wahracheinlich- 
k«ii  ihre  virkUnh«,  Faimbait  aahi  wait  hlnmisgaht«  AU  ein 
BMapiai  diaaar  Alt  naha  man  naiilana  1  Gran  Rnpfar  in  Sei« 
miakgeiai  anfgalM  nnd  fkrhta  damit  392  KnlAtott  Waaaar  mit 
intensiv  blauer  Farbe.  Angenontinaeii ,  dah  in  jedem  Theilchen 
dieser  Flüssigkeit  von  der  Gröfse  eioes  Sandkorns,  deren  eine 
Million  anf  mnan  Knbikioll  gaba  wiifdan ,  ein  Thaü  daa  lar* 
banden  Pigmants  antbaltan  ^ar,  aa  mnfaln  daaKupfatan  min- 
deatens  392  Miliinnen  Theilchen  geiheilt  seyn.  Aehnliaba  Ra- 
siiliaie  geben  ein  Gran  Carmin  in  ^Vas8er  oder  eine  schwaeha 
Ldsung  von  Eisenvitriol,  in  welche  man  einen  Tropfen  Gel« 
Inaillnra  nr<($pfelt«  PAnnoT^  ftthrt  an,  dala  ein  aintigar  Tro- 
pfen Indigo*  Anfldinng  500  Knb.^Zoll  Warner  «  A  fiirbtt 
worin  fönfinaihnnderttaiisend  sichtbare  Theile  s=  B  unterscheid« 
bar  sind.  Indem  aber  die  Masse  des  Wassers  gewifs  fiinfhun- 
deri tausendmal  =  C  gräfser  ist  als  der  Tropfen  war,  so  iUm- 
nan  dio  aiMolnan  PailikalD  den  Pigmants  nicht  gidfaer,  alt 

=s  ain  Fünlhundartbillionstal  einaa  Zol^aa  aayn.     Ein  an* 


1  Grandri^  dar  tbaor.  Physik.  Aiga  n.  Leipa.  1809.  3  Th.  8. 
Th.  K  8. 17. 
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imt  iMobtOT  VfMmh  fahrt  sa  eineiti  nhiÜylun  Btwliin. 
Wenn  man  in  cnoe  grobe  FlatclM  mat  WuMr,  witni  «üift 
K5roeli0B  Koobsals  »ufgelStt  riod ,   uat  «insu  «ioctgmi  Tto* 

pfcn  einer  gesättigten  Aullosung  von  Silber  in  Salpetersäure 
fallen  läfst,    to  wird  bald  die  ganze  Masse  des  YoUkoauMi 
htflltB  Waitm  opalitif«ttii  weiftikli   «nd  nach  eiiMr  mtwm 
laogmo  CSowirktMig  ^0«  SoftMtt*  odlsr  iiiiv  TagtsUelrtet  bl» 
sch würzlich  g^rbt  erscheinen.    ^  Die  MsM«  ^fl  •  in  de«  Tro- 
pfen enthaltenen  Silbers,    welches  die  Färbung  erzeugj  ,  ist 
g«wifi  nicht  gräfser,  als  etwa  0,01  Kubiklinie ,  und  es  ergiebt 
»ich  dann  ans  «iner  -gleichen  Beveehnong ,  ddk  die  GtötMm  ei- 
nes eincelnen  Ferbenpnneiee  die  Qtfliee  einet  Kttionneii  mar 
Kubiklinie  nicht  wohl  übersteigen  kann.     Um  aber  mit  dieser 
Bestimmung  einen  deatlichern  Begriff  zu  verbinden,    aU  der 
blofse  Aoidmek  geben  kann,  will  ich  nur  bemetken,  dafs  jß^ 
uand,  vm  eine  einsige  Billion  Öeennden  en  tintc  Ukr  m 
eShIen,  Teg  und  Kaebf  derenf '  Terwendend ,  dqeh.  St675  lehn 

alt  werden  miifste.  Gehn  wir  diesen  Betrachtungen  nach,  so 
werden  wif  einsehn ,  mit  wie  vollem  Rechte  der  geistreich« 
BiOT  sagt:  Nichts  ist  ebsolnt  grofs  oder  klein,  Alles  ist  ner 
telativ  ond  die  Netnr  bietet  dem  Menseben  enf  der  esinoo  Seait 
des  Grofse,  enf  der  endern  des  Klsäne;  beidet  Gieont»  n  er- 
feicheo  ist  ihm  jedoch  unmöglich* 

Die  Feinheit  der  durch  mechanische  Trennung  oder  durch 
AoQtlsnng  sa  erkaltenden  Paitikeln  wird  noch  um  ein  VieUn«» 
cbes  dnieb  eine  denipCntigo  Verfioohtigung  ubemoHenv  und 
7War  so  sehr,  dafs  dann  die  Feinheit  der  Theilchen  alle  Vor- 
stellung übersteigt.  Am  besten  läfst  sich  dieses  an  »olcheo 
Substanzen  wehenehmen,  deren  Dunst  auf  die  Gerachsorgaet 
wirkt  y  wie  banptsäehUoh  Botli^  gaseigt  hat,  Bine  kleisi 
Qoentitit  Mosohns,   etwa  von  der  GrVfse  mnes  HtrseokotM, 

"wird  ein  grofses  Zimmer  auf  längere  Zeit  mit  seinem  Gerüche 
erfüllen,  selbst  wenn  die  darin  enthaltene  Luft  mehrmals  aa 
Tage  wechselty  und  wenn  man  anniinnit,  daia  an  iedeai  ei»» 
nelnen  Orte,  wo  die  Gemehsnetren  af&cirt  worden,  Peitiiuia 
des  Moschus  schweben ,  so  liihrt  dieses  auf  eine  Feinheit  die- 
ser Theilchen  I  die  sich  jeder  Berschnang  entzieht,  da^^egea 


\  Bmettet  de  visa  saht.  efBor«  lo  Opp.  Gene?.  IfiSIk  4. 
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Ivurper  weit  übdr  nnsere  Vorstellung  hinausgeht^. 

Dennoch  aber  bleibt  dieses  weit  hinter  dem  zunich,  x0^$  «ttiig« 
HomSopathei»!  trakiiDdig  dei  Sinnes  nnd  der  Bvdeuttmg  ihrer 
Aussagen  und  ttm  durch  Wanderbarkeit  das  min^r  ptfifendt' 

Piibficum  zu  gewinnen,  von  der  Tiieilung  der  Arzneimittpl  in 
QuiotillionüteiD  aufgestellt  haben.  BaAMDKS^  berechnet  hier<^ 
nach  /  dafs  die  600Qjahrige  Daaer  lier  Maasehsngesthlchte  nur 
2191900  Tage  oder  52595000  Srnnden  berrägt,  wofHr  er  in 
rton^er  Somine  53  Millionen  anhimmt.     Die  Welfge^chichte 

Uinfdfit  also  nur  etwa  190000  MiHiooen  SecnnJen.  Ware  die 
£rde  während  dieser  ganzen  Zeit  von   1000  Millionen  Men— 

scheif  in  jedem  ^itpancte  bewohnt  gewesen ,  nnd  hätte  iede# 
alle  Secttnden  tine  Dosis  feiger  Bledieln  geno'tnne'ft ,  io  wSretf 

190  Trillionen  solcher  Dosen  oder  in  rander  ZAi  200  Tril- 
lion^d  verbraucht  worden.  Hatte  ülsn  «»in  Arzt  spit  Adams  Zeiten 
alieb  lebenden  •  Menschen  in  >eder  beconde  ein  QnintiUionstel 
Gran  eitles  solchen.Arsneimittels  gegebeoi  so;^!!!«  haa  jetst  noch 
nicht  ein  Tausend.- Millionstel  eines  Graset«  ^rltraoelit  wordla* 

Der  menschliche  Kunstileifs  hat  stets  das  Bestreben  gezeigt, 
auf  eine  ähnliche  Weise  dorch  Erseognisse  im  Groften  wie 
ins  Kleinen  mit  den  Prodoetionen  der  Na^ar  ad  wettelfern  wo« 
hei  sioh  dann  aber  recht  auffallend  seigt,  wie  weit  fane  hinter 
diesen  zunickbleilen,  Ilini^e  nfiis|iiele  hiervon  anzuführen  ist 
nicht  ohne  Interesse*  io  Plauen  wurde  ein  Stück  ^lusseÜn  von  ^ 
EllenLänge  verfertigt,  welches  nur  'i6Lth.wog,nndiUtberger(odef 
Ripp erger)  Arbeiter  spanuea  als  Probestüok  ans  einem  Pfubd« 
Flachs  einen  Padenr  von  93  deuschen  Meilen  Länge.  Noch  wei«-» 
ter  brachte  man  die  Feinheit  der  Gespinnste  in  iManchesterj  wo 


1  Beispiele  und  Berecbnaogen,  wie  weit  die  feine  Vertbeiliing 
riechbarer  Stoffe  geht,  findeo  «ich  in  IIallck  Elem.  Phys.  T.  I.  p.  155. 

Ai«i?«Ps  ichrieb  eine  eigene  Dissertation  über  die  feine  Vcrtheilung^ 
des  Fliosphora  in  Üelcn  :  Üiss,  de  Pliosphoro  solido  et  liquido-  Franc, 
ad  A  iad.  1638.  4.  lieber  die  grolse  Theiibarkrit  d.  Km^tpr  handeln 
Ca.  \Vüi.F  Vernunft.  Gedanken  von  den  Wirkungen  in  der  ISatur, 
Halle  1723.  b.  S.  8.  ISüllbt  Lrcons  de  phys,  exp<?r.  Ler.  I.  Niec- 
-^ETTT  rechter  Gebrauch  der  WeltbeLraoiituog.  Heb.  you  bB&jiEa.  icua 
1747.  4.  Cap.  26.  umi  viele  andere. 

2  Vorlesuogeo  über  die  Natadahrs.  Lei^.  l&SO,  S  Th.  8.  Th.  j. 
S«  16.  Anu. 
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34  deutschen  Meilea  lÜnge  gesponnen  wurde ;  in  Irland  ab« 
spann  ein  fünfzehnjähriges  Mädchen  Garny  wovon  70G  Strähne 
flio  Pfand  wogen  und  ein«  Länge  von  1432  englischen  (Ast 
StO  dMttdKii  Mokn  halten,  so  dafis  not  17 Pfd.  13Llii.«- 
fDvdatlich  gafwsao  würen,  ofs  einaii  Fadian  too  dar  Uifi 
das  Aequators  zu  erhalten.  Man  hat  es  der  Mühe  werth 
fanden,  die  Müs  Ivss  wegen  ihrer  bewundernswürdigen  Kamt 
tfffentUali  syi  nennen  %  wekha  aus  einaai  Pfond  Wolle  mm 
Fadan  von  166000  YanU»  ?Meii|iar  ana  ahanso  vial  Bs» 
mlla  atnan  Fadan  von  90B000  Tarda  Län<;e  spann,  wo- 
nach !25t  ^fd.  für  einen  Faden  von  der  Lange  des  Aeqoi- 
tora  genügend  gewesen  wäran*  Nach  lacBTBS&SRQ^  siodfol- 
ganda  atnxalaa  Farbanpnnda  In  iUnva  ainaa  anjjUachan  Qot- 
diatiollat  enthaltaB: 

Bei  altrömischen  Fursböden  11 
Bei  neuröoiiftcher  Mosaik  &  868 

Bas  gawiilMen  Tapalan  fj^ 
Bai  lainttat  Stiekaial  .   «   .  484 

Auf  dem  Flügel  eines  aosgewachsenen  Schmetterlings  100736 
—     •       -       -    aub  der  Puppe  geschmttenen  • —  y?»l6ö8 

Man  atwihnt^  daTs  W.  Nnvan  Gawaba  ▼arfartigt  habet  ixi 
danan  356  Füdan  im  Räama  ainaa  angliachan  Zolles  ntbia- 
einander  lagen ,  also  65536  Maschen  im  Rauocie  eines  Qo*- 
dratzolles  enthalten  waren«  Ob  das,  was  Poffk  *  ^f^^^'^ 
wirklich  begründet  sey,  wage  ich  nicht  zu  verbürgeo.  Hier- 
»aah  soll  in  Dresden  steh  ein  Kiraahkern  mit  180  eiagsidiatt* 
tenen  menschlichen  Gesichtern  befinden «  nod  in  Chias  süi* 
Maria  mit  dem  Christuskinde  auf  einem  Piedestal,  Alles  Wb 
ao  grofs,  als  ein  Keiskora^  ein  Deutscher,  Namens  VsH»f 
Qia  I  soll  aber  eine  Dose  ans  einem  Pfefferkorn  verfertigt  ha- 
ben,  worin  1200  Bacher  mit  Fob  und  Tergoldeteo  Bsadi 
liegen.  In  Java  verfertigte  Musseline,  das  Stuck  25  BUm 
lang ,  sollen  sich  in  eine  gewöhnliche  Schnupftabaksdose  ItgcQ 
lassen« 


1  Prankr.  Zeit.  1822.  N.  116.- 

2  Vermischte  Schriften.  Th.  IV.  S.  43i. 

S  TraniacL  of  the  Soc.  o£  Arls.  Loud.  Iöü6, 

4  Naturlehre  S.  iS. 
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Die  Äfliektii  üfltemdrangMi  Jbt  WhfAwin  tttor^ 
dern  häufig,  dafs  er  eine  gegebene  Gröfse  in  eine  gewiss« 
Meng«  geoau  gleicher  Theile  theilt,  wobei  er  sich  »ir  Jinrai«» 
ohmg  grirftarer  Scliiif«  gewitttr  MaidiiMB  beditet^  di«  mam 
TMIowielniiMi  omhh«  l3t  glei«h  ikmt  G«g«BSt«iiil  nicht  ao 
wichtig  mul  so  ünmittelbar  mit  dem  Stttdiom  des  Physikers 
verbunden,  daf»  es  danach  erforderlich  wäre,  desweoen  einen 
mgßtfn  AfflÜMi  Timiung  und  ThäilmaiohiM  io  uoserm  VVeilM 
•wffimwJimap»  te  werde».  Aoch  folgende  eligenieiiie  Beoierku* 
gaa  aielit  elt  überfiöiiig  eieclleiiien« 

TheiluDgen  gegebener  Gföfscn,   z.  B.  der  Mafsstabe  and 
Seelen,  finden  sehr  häufig  statt,  und  zwar  meistens  in  gleiche 
Tiieile^  obgleieh  saweilen  uiigUiche,  i^eloiiifug  weehaeoda 
4Ml«r  abnehiiieiide  «rfdidarlikh  aeyo  kUMteoi  i.  E,  weaii  mm* 
die  ungleiche  Aasdehouog  deft  Weingeiatea  dvrch  Winne  mL 
auch  die   des  Quecksilbers  bei  höheren   Temperaturen  in  den 
Theroiometerscalen  aufnekOBa»  und  dadurch  die  gewöhnlich 
erforderliche  Coiredioti  iMgehn  wollte.     Da  aber  diese  Auf* 
^ba  sehwiariig  styn  wafde,  weil  heia  für  alle  FiUe  naglei« 
eher  Zuoehme  oder  Aboshm  eUgeindla  gültiges  Gesets  eii%e«. 
fanden  worden  ist,  so  sind  ^die  bekannten  Tlieümaschinen  not 
für  Theilungen  in  gleiche  Theiie  eingerichtet.    Eine  Hauptthet-*  • 
long  ist  die  des  Kreiies  in  360  Giade  mit  60  Minaten  nnd 
CO  Seenndeni   »o  der  min  jetst  ellgemeia  wieder  «oritckge« 
kehrt  ist,  da  die  in  Frankreich  Vorgeschlagepe  in  400  Grade, 
lOQ  Minuten  und  100  Secunden  keine  Aufnahme  gefunden  hat« 
Die  hierfür  bestimmten  Arsistheiimasc/unw  machen  aipen  dec 
vorsüglichstsa  und  kostbarsten   Apperste  der  mechenischen 
Künstler  ans;     Die  erste,  sehr  berühmt  gewordene  Meschina 
dieser  Art  ist  die  von  Ramsdk:?*  verfertigte,  womit  er  die 
Sextanten  fiir  die  englische  Marine  ebenso  genau  als  schnell 
iheilie,     S<*itdem  ist  die  von  Recchesbich  in  München  am 
bekenntfitea  geworden,  dia  aich  ietit  im  polytechnischen  In-» 
atitnte  in  Wien  befindet,   doch  giebt  es  ench  noch  en« 
dere  ,    gleichfalls  vor7.ügliche ,    als  die  der  Reichenbach^schen 
nachgebildete  von  Oketsl  in  München,    die  in  v.  Pistor's 
mechanischem  Institute  so  Berlin  and  lonsttga  mehrere«  In 
der  Hauptsache  bestehe  da  ans  grofsaa,  aebr  massiven  tiad 
i> 

-  1      Art.  SijBimi.  Bd«        S.  7^ 
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blkiliit  gMMtt  gMrbriletan  Kmimb  nil  Mir  «of  ümm  Bm^ 

aufgetragenen,  ttöglieliflt  «hiolat  mhtigMi  KrtMtfamlting,  wtldn 
im  horizortaler  Lage  ruhn  und  so  eingerichtet  sind,  daf^.  dif 
WBL  theilfloden  Kr«is«  oder  öectoren  aui  sie  gelegt  werden  ki^9> 
otti,  mn  dia  «iumI  vorliaDdeiM  iieriiial»<Tli€iliiDg  aof  4im 
ubersntrageD.    Du  Richtifktit       MrmdMi  TMIiteg  vm» 
geset£t  beruhn  dann  die  Vorzüge  der  Theiloiaschinen  vor 
iem  zuerst  auf  ihrer  Gröfse,  weil  die  Schwierigkeit,  sie  ge&at 
sn  verfertigen,   wegen  der  zunehmend  grölieiea  Masse  od- 
gUttblich  wächst;   dabii  auf  der  Geoanigkejt  und  Feinheit  du 
Heifiierwerkt  odefdetteoigen  Vonkbnisg,  vermilfBlir  doeedie 
Theilstriche   auf  dem  Hände  der   zu  theileoden  Kreise  eißoe- 
schnitten  oder  eingerissen  werden,  und  endlich  aof  der  Ziweck- 
nlUrigkeit  dei  Mechanisrnns ,   durch  welchen  die  gaoBt  H»* 
t«hine  am  einä  wktieale  Ax9  in  honsontiler  Ebene  haraafe- 
dreht  oder  gewtthntiober  des  Reifterwerk  von  emeoi  Th^ 
striche  des  Normalkreises  bis  zum  fo!g«nden  forlbewegt  wixw, 
um  die  Theiiung  schnell  und  mit  möglichster  Genauigkeit  auf 
de»  sa  theilvnden  Kjeiie  «insoschneidea*     NachdenkM  vi 
Fteifi  der  neaerexi  Künstler  «heben  in  dieser  Becichuiig  an- 
glaublich  viel  geleistet,  wie  sieh  bei  den  ausgezeichoeteo 
Strumenten  zeigt,    die    gegenwärtig   aos  den  voraiighcbtes 
'Wsfhstätten  derselben  hervorgeko.  * 

'^"'on  weit  häufigerem  Gebrauche  sind    die  gerad^nig^^ 
Theilniäschinen y  von  denen  man  fiir  die  Theiiung  der  Scalen  \ 
elter  Art,  die  in  so  aufserordentlicher  Menge  ^orkoain<° i 
Wen  sehr  ausgedehnten  Gebraaeh  macht*   Die  meistea  dntd« 
ben,  insbesondere  diejenigen,  womit  die  MikrotmUrwA^  | 
Gitter  für  die  optischen  Beugun^s versuche  geschnitten  \rerd«B» 
unter  denen  vorzüglich  die  von  Fhaunhofsk  verfertigte,  tioä 
jetzt  im  optischen  Institute  zn  München  befindliche ,  an  be- 
rühmtesten geworden  ist%  sind  mit  einer  MikrometeischiMH 
einer  höchst  genauen  und  dabei  doch  feinen  Schriube,  veittha, 
vermittelet  welcher  der  Schlitten  mit  dem  Reifserwerke  sanft  1 
und  io  den  feinsten  lütecvallen  vorwärts  oder  liickwärti  be- 


1    Dieser  gleich  merkwürdige  Gelehrte  und  Künstler  schnitt 
mittclst  dieser  Maschine  mit  einer  D iamaüt&piizo  lOüüÜ  Linieo  ' 
paralie]  luid  von  gaaz  gleichen  Abstanden  in  einem  Räume  voo  fto«* 
rar.  ZoU  in  (^ia»  und  S^^OOG  mU  nicht  ao  voUkoauaeaei  Ücaaui^Uit-  . 
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wegt  wW,  am  clie  hlerdlurch  enielfen  gröfseren  oäer  kleine- 
reo  Theile  auf  die  Scalea  aufzutragen,  die  in  der  Kegel  fest- 
Hegen,  mdtm  ^er  Sdbltttea  mit  dem  Halter  des  schneideedeii 
Bfestm  über  sie  litttgetchebee  wird,  obgleich  es  tob  dtr  ea» 
dem  Seite  auch  gleicbgiiiri«;  seyn  werde ,  wenn  man  die  Scale 
unter  dem  feststehenden  Schneidewerke  hin  oder  her  bewegte. 
"Wegen  der  oft  ndlhigen  Theilung  der  Mafsstäbe  könnte  HMn 
diie  Schrtube  ao  einrichten,   dafs  eine  bestimmte  Menge  von 
Umdrehungen  derselben  gerade  eine  bestimmte  Mers-Abthei* 
lung  oabe  ,    z.  B.  wenn  jeder  Schraubengang  gerade  ein  Mil- 
limeter oder  bei  ungewöhnlicher  Feinheit  0,1  Lin.  Höhe  hätte; 
de  es  eher  hierauf  weit  weniger,    als  auf  die  absolute  Ge- 
oenigkeit  der  Schraube  ankommt,  so  ISfst  man  jene  nnbernck« 
eichtigf,  nm  diese  desto  sicherer  zu  erhalten.     Dafs  solche 
Schrauben  zur  Vermeidung  des  sogenannten  todten  (langes  eine 
geschlitzte  Mutter  haben  müssen,  versteht  sich  von  selbst.  Um 
kleinere  Theile,   als  die  eines  ganzen  Schraubenumgangeii 
sn  erhalten,  wird  vorn  an  der  Maschine  eine  Scheibe  loth- 
recht  auf  die  Axe  der  Schraube  und  so  angebracht,  dafs  die 
geometrische  Axe  der  letzteren  mit  dem  Centuim  der  ersle- 
ren  zusammenfällt.    Die  Scheibe  ist  in  willkürliche,  meistens 
100  gleiche  Theile  getheilt  nnd  ein  euf  der  Schranbenspindel 
festgesteckter  Zeiger  dnrchläaft  beim  Umdrehen  derselben  diese 
Theile.     Soll  mit  einer  solchen  Maschine  irgend   eine  .e 
getheilt  werden ,  so  versucht  man  zuerst ,  wie  viel  gan^e  Um- 
drehungen nnd  Theile  einer  ganzen  Umdrehung  der  Schrau- 
benspindel anf  die  ganze  Länge  der  Scale  gehn,  and  dividirt 
dann  die  Zahl  der  einzelnen  Theile  in  diese  Grtffse,  nm  den 
Werth  einer  Abtheilung  zu  erhalten.    Hierbei  hndet  man  nicht 
selten  Theile,  die  sich  einzeln  nicht  mehr  messen  lassen,  sum- 
mirt  aber  einen  merklichen  Fehler  geben  würden,  wobei  dann 
nichts  anderes  übrig  bleibt,  als  die  allmalig  dorch  Snmmirung 
wachsenden  Unterschiede  hinzozonehmen,  was  jedoch  leicht 
durch  Recfinung  bewerkstelligt  wird,    indem  man  sich  jedes- 
mal ein  Schema  für  die  gesuchte  Theilung  entwirft    Um  die« 
ses  dmrch  ein  Beispiel  anschanlich  zn  machen,  wollen  wir 
annehmen ,  eine  gegebene  Maschine  erfordere  46,66  ganze  Um- 
drehungen für  einen  Par.  Zoll  und  der  Zeiger  auf  der  Scheibe 
gebe  Hundertstel  einer  Umdrehung,  die  man  nach  Schätzung 
mit  aanäkaroder  Genauigkeit  in  Zehntel  zu  theilen  beebsiohlige« 
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Es  wer^  ferner  angenommeD ,  man  wolle  auf  der  Scale  Zib- 
tel  Duodecimallinien  theilen  und  zugleich  von  5  zu  5 
tolo  eioco  AbschniU  (eine  halbe  Linie)  besonders  beiw^ 
uutf  so  würde  man  wkth  folgend«  Tabelle  beredtoen 
•eil,  wobei  der  Bequenlielikeil  wegen  die  gensen  Uoi^ 
hungen ,  die  sich  stets  von  selbst  versteh n,  weggelassen  wer- 
den. Gehn  40,66  Umdrehungen  der  Schraube  aaf  eioco  ZoU 
und  soU  dieaef  io  1440  TiMÜe  getlieüt  werdoBi  to  gtliöni 

=  0,03240777   Umdrehiingea  auf  einen  ftoldtfo 

Theü  und  mau  ündet  also  foi|^«ade  Gro£»en^, 


Theile 
der  Scale 


1 

2 
3 
4 
5 
•  • 

6 
7 

8 
9 
10 


Umdrehungen 
berechnete 


0,032402778 
0,064805555 
0,097208333 
0,r^96IIIII 
0,162013889 


ge- 
brauchte 


0,032 

0,065 
0,097 
0,129 

Ü,162 


0,1944iriti67  0,194 

0,2268iy44J  0;2'27 

0,251222223  0,251 

0.291 625001  0,292 

0,324027778  0,324 


Theile 
der  Scale 


•  •  • 


I 

1. 


11 
12 
13 
14 
15 
•  • 

16 
17 
18 
19 
20 


tTodrehuDgea 
berechnete 


0,356430556 

0,.38fc83:i334 
0,421236112 
0,453638890 
0,406041667 


0,5  f 8444445 

0,550847223  0,551 
0,583250001  0,583 
0,615652780  0ßl6 
0,6480o5556j  0^ 


Man  übersieht  bald,  dafs  der  Zeiger  an  der  Schraob«,  ^f^' 
eher  auf  die  gehörigen  Abiheiiungen  der  in  100  Tbeile  ge- 
theiltea  Sebeibe  gestellt  wird ,  bei  20  Theilstricben  nodi 
•innial  ganz  heramgekommen  teyn  würde,  denn  disnig*' 
schiebt  erst  bei  dem  3  Uten  Theilstriche,  vo  i  wo  an  abernK^ 
dann  nur  die  Theile  der  Scheibe  berücksichtigt  werden, 
hinter  dem  Konima  stehoi  weil  man  stets  weiter  drtho  mo^ 


1    Der  BequemlicTilceit  wegen  betrachtet  man  di«^  auf  i!er  Sdi«^ 
befindlichen  Handeitstel  als  Biaheiten  und  erst  deren  Theile  »Ii  Df* 
cimaltheile,  wobei  für  gröfiere  Tlu  iie  die  ganzpu  Umdrehongeo  f«  . 
sich  gezählt  und    dann  die  Theile  der  Scheibe    abgelesen  »erdeo. 
Hiemach  läse  man  «i»o  in  gebraachten  Beiipiele:  B^^i  6bd|  9^1 
X6fi  u«  «•  w« 
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f  eroer  ergieM  sich,    dafs  bei  der  Berechoang  einer  solchen 
jTabelU  die  dem  lOten ,  20steD,   30sten  .  «•••  Theile  zug«->  > 

JiltdgeA  Gi«£m  mit        för  iten  lt«o,  ^ten,  3ttD  ubw 

^akooMUD  vmiMO^  wotoch  di«  Ri«btigktit  4»r  Rcchonog 
coatfoKn  inmri ,  und  ist  Mim  iioBllthi|i ,  so  tmI«  Z«lil«fi  in  - 
Heehoung  zu  nehmen  ,  weil  der  darch  Weglatsting  derselben 
•nUUmiena  Feiütr  bei  den  Zehnero  tu  a.  w.  zum  Voracbeio 
koMwl  vaad  d«mi  corogirt  wtid^»  kftBo«  Ist  dis  Schsibs,  wi« 
gewBhniidif  in  100  Thsilt  gstbcilt,  so  lüssn  sich  snnihernd 
die  Zehntel  der  einzelnen  Äbtheiinngen  schützen,  und  man  er- 
iuiit  daher  gröfsere  Genauif^keit,  weoa  Aao  die  UmdrehuDgea 
bis  in  Taaseodstelo  berechnet^. 

Sehr  hinfig  btdsrf  der  Pliystker  getheilt«  Kreis« ,  mei- 
stens nur  auf  starkem  Papier,  Kartenpapier  oder  dunner  Pappe, 
bei  denen  keine  solche  Genauigkeit  nöthig  oder  nur  mdgüch 
ist,  als  man  von  den  feineren  Mefswerkzeagen  erwartet«  Ds«> 
bei  ist  aber  «iweÜea  sock  litr  den  Klinstier  wünschcnswertb, 
solche  sehnsll  und  mit  geringem  Anfirsnde  Ton  Zeit,  also  eoeh 
wohlfeil  zn  verfertigen,  z«  B.  die  vielen,  die  man  für  eiek- 
tromagnetisehe  und  thermomagnetischeMultiplicatoren  gebraucht, 
om  die  Abweichungen  der  Magnetnadeln  za  sehn  und  aO« 
thig^  Falb  za  messen»  Bekanntlich  kann  man  solche  vtr- 
laittelsl  des  Tfansporteait  ^«rferttgen ,  ungleidi  bequemer  aber 

ist  folgende  Maschine.  Man  nimmt  eine  runde,  5  bis  6  Zoll  Ffg, 
im  Durchmesser  haltende,  hi^chstens  eine  Linie  dicke  Scheibe^ ^* 
Üifst  auf  dea  Rand  derselboa  die  Kreistkeilnng  mit  der  erlor<* 
derlichen  Genaaigkeit  anitragea  mid  Tiisiekt  sio  ia  der  Miito 
mit  einer  feinen  stMhIemen,  kanm  eiao  Linie  dicken  und  da« 
bei  doch  hinlänglich  starken  Axe«  Auf  diese  wird  zogleich 
das  Lineal  ab  gesteckt)  welches  so  gearbeitet  ist,  dals  die 
«ine  Seit«  desselben  veiiMagert  goaan  durch  das  Ceatram  der 
messiagiMa,  getheillsn  Ochcibo  geht.  SoU  damit  eiae  Scheib« 
getheilt  werden,  so  sieht  maa  enf  dieser  diejenigen  Kreise, 
zwischen  welche  die  Theilstriche  fallen  sollen,  durchbohrt  sie 
in  der  Mitte ,  steckt  sie  auf  den  Stift  der  Messingscheibe  und 
bg^  de  flach  aal  diese»  Indem  aiaa  sio  aöthigoa  Falls  mit 


1  Eliir  Bc'hr  zueckrTihTsIg  nud  genau  gearbeitete  Maschine  dieser 
Art,  vüu  BAusuaa  in  Stat^art»  habe  ich  im  chasuaohea  Cabiaette  sa 
Boaa  ^esehtfe 
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•twis  wtnig  ara{n0e1te»  Oumml  an  eiiilgcii  Fradm  Im  M, 

schiebt  «Jas  Lineal  mit  seiner  etwas  längeren  Hülse  gleichialj 
auf  den  5tift  uod  tragt  die  Donsale  Xheiiuog  der  Mesiis^ 
scbttbe  Mui  m  »  wm  sich  mit  «Mohneadw  Gesdimfidi^ 
1>«wer1utel!igen  ImhL  SoUl»  «imi  gHSfMr«  Schttbaa  n  iInIm 
haben ,  als  die  Messingsdieibe  selbst  ist,  kann  mm  nw 
eine  kleine  Sclieibe  mit  der  Maschine  theilen,  diese  über  di 
grOfsere  zu  theilen  de  legen  und  von  ihr  die  TheÜmig  v<^ 
«  mittelst  daf  münliobeo  Lioaals  anf  die  gr<t£Mra  öbtitragflii 
Noch  unglaieh  hünfigar,  alt  dta  Kraittiiailiing,  iüfiir^ 
Physiker  die  'geradlinige  Theüung  dringendes  liedürfnif»»  i"* 
dem  die  Verfertigung  von  Scalen  aller  Art  in  zahlloseo  Falif^ 
erfordert  wvd,  Auch  Git  diesen  Zweck  kann  mm  jkh  ^ 
einfachaD,  btqnemeo  und  sngleicb  biniänglich  genasen 
matchine  von  einer  ibnlicben  Einriebtang  bedieoen,  abei^ 
che  durch  Üaumgartneh^  in  Vorschlag  gebracht  wordeDÄ 
Fig.  Diese  besteht  aus  zwei  starken  Stäben  von  festem  HoIk 

^*  und  CD,  etwa  1  ZoU  dick,  2  2^  breit  und  24  Z..  ^ 
darcb  ein  Scbamier  bei  B  O  beweglicb  und  nur  grö&ei«  f*^ 

stigkeit  unfen  mit  3  Klötzchen  unter  A,  C  und  BD  ibÜi- 
terlagen  versehn  sind.  Die  auf  die  Scalen  überzutragende 
maltiieiking  kiinnte  auf  die  5iabe  unmittelbar  aofgeliageo  wet- 
den ,  genauer  und  bequemer  wird  es  aber  s^yo,  wen»  ^ 
enf  der  sehmalen  Seite  einet  nettingeneB  MaCutabet  M  i  ^ 
läi^^'n»  t)icke  und  etwa  3  bis  4  Lin.  Breite  befindet,  «"^ 
ch«fe  in  die  JNuth  ab  oder  a' b'  gelegt  und  vermittelst  z^^^^ 
dmcb  die  Scbranben  a,  ß  odt  a\  ff  aogezogeeor  Upp'" 
festgckalten ,  an  der  Seite  det  einen  der  Stäbe  te  v^l^"^ 
itt,  daft  eeine  getbeilte  Kante  mit  der  oberen  Flickt  ^ 
selben  in  einer  Ebene  liegt,  Ünn  mehrere  Zwecke  so 
chen,  würde  e-s  gut  seyn^  auf  die  eine  schmale  Seite 
Ma£wtabes  ein  bekanntet  Meft ,  B.  Pariter  oder  tkiioläoi* 
tebe  Linien ,  und  enf  die  andere  MUlimeter  aaftrtgtn  A  ^ 
sen ,  um  hiemach  Scalen  von  fester  Gleite  der  Tbette  ttt» 
fertigen  ,  wie  sie  unter  andern  für  Barometer  erfordert  wi** 
Die  zu  theiiende Scale  wird  auf  denjenigen  Stab  gelegt  und dorch^^t 
genannten  zwei  geeigneten  Klemmtehrauben  auf  deatelbtn  1*4^ 


1  Die  Natorlehre  nach  Ihrem  ^e^tawürü^en  Ziiitandf  a»  *• 
Suppiementband.  5*  III« 
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kAmp  m  dMim  tkli  der  Ntmwlmiiwteb  moht  be* 

findet,  mid  man  übembl  bald,  dafii  »an  Sealen  von  vrüU 
kürlicher  Länge  auf  diese  Weite  tbetlen  ktone,  da  es  gestat-* 
tet  ist,  sowohl  die  zn  theilende  Scale,  als  auch  den  Maisstab 
willkürlich  hinanf,  eislere  auch  hinab  za  schieben.  * 

Um  die  Tbealang  mit  GenaDigkeit  Ton  dem  Normalmals« 
ttabn  auf  dio  in  TeiferligMide  Scale  nbersatragen ,  ist  nocb  ein 
A nschla^lineal  erforderlich.  Dieses  besteht  aus  einem  Paralle- Fi 
lepipedoD  von  hartem  Holze  oder  besser  von  Messing  AB, 
welches  mit  seiner  Seite  an  den  Mormalmafistab  angelegt  wird, 
^R^tbrend  die  drei  Lappen  a,  a\  a  aber  der  getheilten  Seite 
bin  und  ber  gesebeben  werden«  Um  'die  Tbeilnng  sebarf  za 
bestimmen,  ist  der  Lappen  a  in  der  Mitte  geschlitzt,  und  man 
verschiebt  das  Lineal  so  lange,  bis  der  verlangte  Theilstrich 
genau  in  der  Mitte  dieses  Einschnittes  gesebn  wird,  wobei  et* 
lieb  von  selbst  erglebt,  daft  dann  eof  der  tn  tbeilenden  Scale 
der  erforderliche  Strieb  Temiitlelst  des  Lineales  bc  gezogen 
wird.  Soll  eine  Scale  in  gleicher  Gröfse  aufgetragen  werden, 
so  muis  das  Lineal  b  c  mit  dem  Parailelepipedon  A  Ii  zwei 
rechte  Winkel  bilden,  wobei  es  jedocb  genügt,  dieses  nur 
neeb  dem  Angenmalse  tn  bestimmen,  damit  die  TbeilstrScbe 
tnf  der  Scale  nicht  sehräg  erscheinen ;  das  Lineal  ist  aber  in 
f  inem  Scharnier  bei  b  beweglich  und  läfst  sich  in  einem  be- 
ll« bigeo  Winkei  feststellen,  wodurch  man  zwei  Zwecke  er- 
reicht; Meiü  bann  man  das  lineal  in  einen  gewissen  Yf  «>l 
Hellen,  nm  atif  einem  Malsstebe  IhmtpwrmUm  ,^-..an, 
zweitens  bedarf  man  eine  solche  Stellung,  um  die  aufzutragen- 
den Theile  der  Scale  willkürlich  zu  vergrtffsern  oder  zu  ver<» 
kleinem»  Sollen  diese  nämlich  der  Normalscaie  ganz  gleich 
werden,  so  rnjissen  beide  Sebenkel  der  Maschine  A  B  und  CB 
einander  parallel  nnd  des  Idnesl  be  eof  des  Anscblegstück 
A  Ii  lothrecht  gerichtet  seyn,  verlangt  man  aber  ungleich  grofse 
Theile,  so  wird  der  Schenkel  CD  in  die  Lage  CD  gebracht, 
nnd  dann  lassen  sich  die  gesuchten  Tbeile  willkürlich  ver- 
gfUlstro  nnd  Terkkinsm*  Will  asen  die  Tbiiie  der  Normal* 
Scale  vergrl^fsem,  so  legt  man  die  letslere  en  den  Schenkel 
AB,  die  zu  theilende  Scale  aber  befestigt  man  auf  dem  JScIien- 
kel  C  D  und  fuhrt  diesen  so  weit  zur  Seite,  bis  der  exfor— 
derliebe  Winkel  a  eneiobl  worden  ist^  welchen  man  so  lange 
Kndert,  bis  1  oder  10  oder  IQO  Theile  der  so  imiaitigfndea 
IX.  Bd.  Zs 
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Scale  bei  Anlegung  des  bis  zu  einem  gleichen  Winkel  ge<li<lh 
ten  Lineals  mit  ebenso  vielen  Tiieilen  der  Normalscaie  za- ' 
sammenfalleji ,  was  sich  durch  Probiren  leicht  erreichen  lalft. 
pl^^UeiOit  dann  der  Koigttngtwinkel  a,  der  TlieU  der  NoradMk, 
46Jeb  s  T,  der  enf  der  Seele  erliellene  TJieü  cdsaT'^  m  H  ' 


Cos.« 


will  man  dagegen  die  Theile  verkleinern  ^  ee  befestigt  iniii£i 

Normalscale  am  aufgeschlagenen  Schenkel  C  D  ,  die  zu  tbei' 
iende  Scale  aber  au£  dem  Schenkel  AB,  und  eihäU  dana 

T.Coa.«=T. 

See.  ei 

Sollen  dann  die  zu  zeichnenden  TheiUtriche  auf  der  Seal; 
nicht  schräg  seyn,  eo  verateht  eich  von  selbst  ^  dafs  daftü* 
neal  be  gleichfalls  den  Winkel  a  mit  dem  Aoidal^/lädif 

bilden  müäöfi^  « 

M. 

♦ 

Theodolit. 

Dieses  Insframent  ist  eines  der  nützlichsten  unä  doA* 

wendigsten  für  die  Astronomie,  Geodäsie  und  Physik,  beson- 
ders für  die  optischen  Theile  der  letzten  Wissenschiff,  weshi\h 
das  Vorzüglichste  über  den  Bau  und  den  Gebraudk  diSHÜ»^ 
in  einem  Werke  dieser  Art  nicht  yermifst  werden  dnt 
jfl^^  Der  Theodolit  besteht  in  seinen  wesentlichstte  Thifa 
^/.aas  einer  horizontalen  Sclipibe  AB  und  aus  einem  auf  d»*" 
ser  Scheibe  stehenden  und  mit  einem  Fernrohre  CDEfestfff* 
bundenen  verticalen  Kreise  FG.  Die  horizontale  Scko^ 
Iftfst  sieh  nm  ihre  fixe  Yerticale  Axe  K  nnä  der  verfk^ 
Kreis  lafst  sieh  sanmt  dem  Fernrohre  um  seine  homoBt^ 
Axe  CH  drehn  ,  so  dafs  demnach  durch  diese  doppelte  Drt- 
iinng  das  Fernrohr  sich  auf  jeden  Punct  in  und  über  dem  li(^ 
rizonte  stallen  lafst.  Die  horizontale  Axe  CH  mht  eof  tis 
(bei  r  und  s  in  der  Zeichnung  sichtbaren}  Stützen,  die  itt  )^ 


1    Eine  aliuliclie  ,    ji-doch  anders  construirto,    lebr  ftilie  Thci' 

naschiue  dieser  Art  habe  ich  beim  tfechanleiia  Maiaaems  ia  Gottifi^ 
gen  ^eseha« 


GoogJ« 
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reo  öfteren  fiodeo  mit  dem  bonzontalen  Kreise  AB  fest  ver-^ 
Jniiideii  sind  tiiid  sich  daher  sogleich  mit  diesem  Krase  he« 
wegei».   Des  Perorohr  CDB  aber  ist  in  seiner  Mitte  D  nnfer 

einem  rechten  Winkel  so  gebrochen  ,  daTs  ein  im  Innern  des 
Rohrs  bei  D  aafgesteiiter  Planspiegel  die  von  dem  Gegen«* 
Stande  anf  das  Objectivglas  £  ialienden  Lichtstrahlen  in  der 
Riohtnng  CD  auf  das  Ocnlar  C  nnd  von  da  in  das  vor  C 
stehende  Auge  des  Beobachters  reflectirt«  'Dareh  diese  Ein» 
richtung  eines  gebrochenen  Fernrohrs  sieht  also  das  Auge  alle 
Gegenstände  immer  in  der  horizontalen  Kichtung  CU,  welche 
Htfhe  über  dem  Horisonte  sie  auch  haben  mttgeo*  Das  ganze 
Instrament  mht  aof  einem  Dreifnis,  der  an  seinen  Enden  von 
drei  starken  Schrauben  getragen  wird,  deren  Muttern  mit  ihren 
konischen  Kndspitzen  c,  d,  e  in  den  Boden,  auf  welchem  das 
Instrument  aufgestellt  wird,  ffl«t  eingreifen.  Zur  Schonung 
dieser  Stahlspitsen  stellt  man  sie  auf  kleine,  tellerförmige  Un* 
terlagen  von  Messing,  die  anf  ihrer  ohem  Seite  kleine  Ver- 
tiefungen haben,  in  »welche  jene  Spitzen  ^enau  passen.  An 
der  untern  ^eite  dieses  Dreifufses  ist  eine  dreiarmige  StahU 
fader  (von  welcher  man  zwei  Arme  f  nnd  g  zn  beiden  Sef- 
ton  von  h  sieht)  dnrch  drei  Schraahen  befestigt.  Anl  der 
Mitte  b  dieser  elastischett  Feder  mht  die  etgentliche  verticale 
Axe  ba  des  Ilorizontalkreises  AB.  Diese  Axe  ist  ein  Cvlin- 
der  von  Stahl,  der  von  dem  hohlen,  an  den  Dreifufs  bele- 
stigten  Cylinder  K  von  Messing  nmgeben  ist.  Beide  Kreise, 
der  horitontale  AB  nnd  der  verticale  FG,  sind  an  ihrem 
Stande,  wo  sie  einen  mit  Silber  eingelegten  Kreis  tragen,  In 
Grade  und  Theile  des  Grades  getheih.  Ueber  diesen  Thei- 
lungen  ist  ein  fixer  metallener  Aim  (die  Aihidade^  in  der 
Richtung  der  Halbmesser  beider  Kreise  befestigt.  Diese  Arm» 
Iregen  an  ihren  andersten  Bndpnncten,  bei  m  nnd  n,  einen 
yernier^^  um  dadurch  die  Stellung  der  beiden  Kreise  oder  die 
des  Fernrohrs  genau  angeben  zu  können.  Die  eine  dieser. 
Albidaden  m  ist  an  den  erwähnten  hohlen  Gründer  K  bei  a  be» 
festigt  nnd  die  andere  n  wird  dnrch  ein  an  dem  Horizontal-» 
kreise  AB  angebrachtes  Gestelle  pq  getragen. 

Um  mit  Jiei^ein  Instrumente  einen  Gegei^aland  zu  beob- 
achten,  dreht  man  den  horizontalen  Kreis  in  seinem  Cylio-* 


1  S.  Art.  iVMaib  Bd.  OC«  Abtlu  lEi 
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der  K,   bis  3er  Gegenstand  in  dit  Verticalebene  des  Höhen- 
krtim  FG  kommt,   uod  dann  dxeiu  nun  diesen  H5beiikie»| 
ttTTTt  soMrn  Fmmokff  so  koge,        d«r  GtgMutMMl  ni 
Faid»  dts  Pmrolirt  imd  twar  In  dM  Dnfchschmtt*  der 
den  Kreuzfaden  erscheint,    die  in  dm  BnmpttBOt«  dfimt 
Fernrohrs  ausgespannt  sind.   Zur  genaueren  Stellung  des  Fan^ 
fohrs  hat  MO  an  d«n  beiden  Krmea  eigen«  Mikromstsr- 
idirtob«D  nogabraoht,  dnndi  wabha  mm  dmt«  KrtMM  wt 
Uaiii«  Btwegung  yor-  oder  itMkwStls  •rthdlM  kaniu  Hit 
man  diese  Stellang  des  Fernrohrs  ausgeführt,  so  zeigt  die  AI- 
kidade  m   des  Kreises  A  B  die  horizontale  und  die  Alhidade 
Q  des  Kreises  FG  die  vertkaU  Bkktaog  de§  Gaganitaadti 
mai  dam  gathailtan  Bande  der  beiden  Kiiiie  an. 

Bei  einigen  dieser  InalnimeBte  iit  der  HbriacntalkrM  AS 
ein  doppelter  concentrischer  Kreis,  um  damit  die  horizontalen 
Winkel  nach  der  Ait  za  muUipiiciren »  wie  dieses  benki 
eben*  eddärt  worden  ial.  Bei  noeb  voUknaiaBneren  Inatmiaia- 
tan  dieaer  Art  iit  ancb  der  Verticalkreis  doppek,  m  ^mk 
die  Vertietlwinkel  zu  mnliipliciren.  Ein  so  eingeriehtetea  ia- 
Strument  wird  Universal  Instrument  genannt.  Doch  ist  Jff 
oben  beschriebene  TheodoUt  mit  einfachen  Kreisen,  w«nn  er 
mit  Sorgfiüt  |;earbeitet  ist|  tn  beinakn  aUen  Beobacbmgn»  dv 
Pb^stk  nnd  Optik«  ja  aalbat  dar  Geodiue,  vottoMen  Wm- 
reichend  nnd  überdieCs  von  viel  geriogexen  Kosten,  wie  wir 
am  Ende  dieses  Artikela  seka  werden» 

Rectifioation  daa  Tliaadoliten» 

Ehe  man  aber  mit  einem  solchen  Instrumente  zu  den  Be- 
obachtungen übergeht,  mob  es  vorerst  in  allen  »einen  TM* 
kn  berichtigt  oder  rectffleiri  werden.  L  Zn  diesem  Zwodb 
ninlli  snersi  der  nntere  Kreis  A  B  horizontal  oder,  was  dasaeibi 
ist,  seine  ( auf  die  Ebene  dieses  Kreises  schon  von  dem  Me- 
chaniiier  genau  senkrecht  gesteilte)  Axe  ab  muls  vertioal  ge< 
stellt  werden.  Dieses  gesteht  mittelst  einer  Wasserwaage  (Li* 
bette),  dk  man  anf  die  horiaontale  Drebnogsaxe  CH  anftinllf, 
nacbdeln  man  diese  Axe  nahe  in  die  Richtung  von  zwei  der 
drei  untersten  grolsen  Fdbtehraaben  des  Instruments  gebiaebt 
hat. 


1    An,  ifcmpfhnrtmiiii<ib  Ba>  vi.  g.  am 
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Hill  bringt  nSmUeh  doreb  Dmhtiiig  dtr  eimn  dieser  zwei 
Futsscbranbeo  die  Luftblase  der  Libelle  an  ein^n  bestimmtea 
Oft,  s.  B«  ao  den  Panot  10  der  beseidmeten  Ohiraliiei  imm 
wendet  imn  den  Knie  AB  aehe  um  1§0  Gfade  iiin^  eo  dafe 
also  die  Axe  CH  wieder  nahe  mit  denselben  zwei  Fufsschraa-* 
bea  parallel  wird.  Ist  die  Blase  bei  dieser  zweiten  Stellung 
te  liibeüe  nxclit  mehr  bei  dem  frähereo  Theilpanele  der  Giee* 
ittie,  lendem  m,  B.  bm  dem  Tfaeilstriefae  16  9  so  bringt  man 
ne,  durch  eine  jener  zwei  Fafsschrauben ,  auf  das  Mittel  jener 
zwei  Zdüen  oder  auf  \  (10  +  18)  »  14  Wenn  dieses  gn» 
sdbki  ist,  so  dreht  man  den  Knie  AB  Uob  nm  90  Gwdo 

weiter,  so  dafs  also  die  Axe  CH  jetzt  darch  die  dritte  jener 
drei  Fufsschrauben  geht,  und  bringt  kieri  aber  blofs  rait  dieser 
driNen  Sshcmibo,  die  Blee«  wieder  auf  den  letnlen  Theibtrich 
14.  Dadareh  hat  man  das  Instrument  dahin  gdiraeht,  dafs  die 
^ibelle  in  allen  Lagen  des  Kreises  AB  immer  denselben  Theil- 
^trieh  14  s^t,  com  Beweise,  dafis  dieser  Kreis  nnn  salbet 
^Qusonlal  gestettt  kt. 

Gewöhnlich  wird  man ,  wenn  der  anfängliche  Fehler  des 
Preises  AB  zu  giols  war,  dieses  Verfahren  noch  ein-  oder 
;w8inal  wiederhoien  mtissea,  wodosch  der  Fehler  immer  meht 
erkleinert  wird ,  bis  er  endlich  ganz  unmeiUich  ist.  Will 
wn  dann  nach  hergestellter  Hotisontalität  dieses  Kreises  auch 
odi  die  Libelle  selbst  rectüieireB,  so  darf  man  nnr  (mittebl 
?r  otgonen  Correetionttohraobe  dieeev  LibeUe,  die  anf  dio 
ige  der  Glasröhre  wirkt)  die  Luftblase  derselben  genau  in 
•  Bi^to  der  Glasröhre  bringen«  Doch  ist  dieses  nicht  noth- 
emiig  9  da  es  eehon,  wi^  man  ans  dem  Vorhergehenden 
ht,  genügt,  wenn  die  Luftblase  für  den  horizontalen  Stand 
r  Libeiie  nicht  za  weit  von  der  Mitte  der  Glasröhre  ent» 
mt  ist. 

IL  Um  dann  aneh  die  Drehangsaxe  CH  des  Vsrtiealkvm-« 

p  FG  genau  horizontal  (und  sonach  diesen  Verticalkreis  selbst 
sna  Tertical}  sa  stellen,  wird  man  bei  nnveränderter  Lago 
t  uatoffon  Kreises  AB  dieselbe  LibeUe  snemt  in  einer  nnd 
iD  anch  in  der  entgegengesetzten  Lage  auf  dieser  Axe  CH 
iteilon,  so  dafs  dasselbe  Ende  d«c  Libelle  einmal  nach  G 
l  edmnal  aaeh  U  sn  steha  kommt«  Steht  die  Blase  sa 
leo  Liegen  der  Libelle  bei  verschiedenen  Thmlsfviehen, 
bei  22  und  18  >  so  wird  man  sie  wieder  aul  das  l^littsl 
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^  (  22  +  18)  =  20  bringtn,  und  zwar  (mittelst  einer  d»«i 
besümuilea  Correctionsschraube)  durch  Verlängerung  oder  Ver- 
kitriuog  der  einen  Stütze  r  oder  der  andern  s,  auf  welchen 
aftdb  dem  Voikergchtndeii  die  Amb  €fi  «ifniht.  Uebrigeiv 
wird  man  auch  diese  Operation ,  wenn  et  nüthig  ist^  wie- 
derholen,  bi&  der  etwa  noch  übrige  Fehler  ganz  uuaieikliui 
wird. 

IIL  Um  endlich  noch  das  Fadeskreos  im  Bvennpaafite  des 
Fernrohrs  gehtfrig  anfisosteilen ,  lichtet  mtn  diesee  Kreuz  eol 
eioon  weit  entfernten  und  seheif  begrensten  Gegenstand ,  vnd 

bewegt  dabei  das  Ocular  des  Fernrohrs  (in  der  für  dasselbe 
bestimmten  Röhre)  so  lange  vor-  oder  rückwärts,  bis  cicx  Ge- 
genstand im  Ferniabre  ToUkommen  deotfieh  erscheint. 

Sieht  man  denn  des  Fedenkrenz  nodentUch,  so  ntdkt  mae 
auch  dieses  Kreuz  (mittelst  ehier  eigenen  Schraube)  so  lange 
vor  oder  zurück)    bis  dasselbe  ganz  scliarf  und  schwan  er- 
schaiiity  oder  bis  es  den  Punct  des  Gegenstands ,  auf  wekhea 
men  et  gestellt  hat,  nicht  mehr  verläHiti  w^n  man  nucfa  das 
Attg*  vor  dem  Oeulere  hin  nnd  her  bewegt.    Dadordi  Itt  im 
Fadenkreuz  in  den  Brennpnnct  des  Fernrohrs  gebracht.  Um 
aber  dann  auch  den  verticalen  Faden  desselben  in  der  That 
genau  vertical  tu  stellen,   wird  man  diesen  Faden  doinh  eine 
tinfte  Bewegung  det  Femrohit  in  teiner  VerticelniMim  an 
aem  tcherf  begrensten  Oegenttende,  der  genaen  Länge 
dens  nach,  herabgehn  lassen.    Wenn  der  Faden  bei  dieser  Be^ 
wegung  den  Gegenstand  verlassen  oder  in  ihn  tieür  als  an- 
fangt eintchneiden  toUte,  to  dreht  man  ihn  (mtUelst  einw  ei* 
gens  dezu  bestimmten  Schnnbe)  to*  lange  um  tetnea  BlittsI 
]aunct,  bis  dieser  Fehler  nicht  mehr  bemerkt  wird.  Dadurch 
i*t  dann  auch  der  andere  Faden   horizontal  gestellt  wordeo, 
da  derselbe  schon  von  dem  Künstler  auf  den  ersten  senkrecht 
gebracht  wurde*  Um  endlach  noch  denselben  vertiealen  Fadan 
des  Kreuzes  so  za  stellen,  daft  die  durch  ihn  nnd  dsrak  4lm 
Mitte  des  Objectivs  £  gehende  Ebene  auch  senkrecht  auf  der 
Drehungsaxe  C H  (oder,  was  dasselbe  ist,  parallel  mit  dem 
Verticalkreise  F  G )  wird|  bringe  man  diesen  Faden  auf  einen 
wohlbegtenzten  Gegenstand  und  lest  die  AUttdade  to  dot  Un» 
litontalkreues  AB  ab.    Nehmen  wir  en^  man  habe  ne  ^en 
Winkel  3l>**  48'  20"  gefunden.    Dann  drelit  man  diesen  Kreis 

und  ml  ihm  das  i  exujohr  g^naa  um  lÖU  Gxadn^  iiidcm  man 
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I  iho  auf  216^  46'  20    slelir,    und  bringt  in  dieser  Lage  des 
Instmmenrs  das  Fernrohr  wiader  auf  den  frühern  Gegenstiud« 
r  Trifft  hitr  der  Fadeo  den  Gegenstand  nicht ,  inelir  geoaa ,  so 
[Verrodke  man  den  Kraia,  bis  dieses  geschieht.    Gesetct  dec 

Kreii»  zei^e  in  cllt\ser  neuen  l^^'j^c  2i6°  47'  50",  also  30"  Ztt 
"^^nig  g^g^Q  seine  frühere  Öteiluog.  Man  bringe  also  dea 
Kreis  auf  die  Mitte  twisohen  diesen  beiden  Lesungen  oder  attf 

]216^  48^  5" 9  und  nachdem  man  so  den  Kreis  um  die  eina 

,  H&lfte  des  gancen  FeMers  von  90''  vetbessert  hat,  verbessere 
Tnan   auch  die   andere  Hälfte  durch   Veriuckung   di»s  Fadens, 

^  indem  man  denselben  genau  auf  seinen  früheren  Gegenstand 

.  surucbfübit* 

Noch  nraTsbemevkt  werden,  da£i  der  Künstle»  denjenigen 
Pnnct  des  Vertiealkreises ,  welcher  dem  Horizonte  oder  dem 
Zenith  entspricht  und  durch  0°  oder  90**  bezeichnet  seyn  soll, 

,  nicht  eigeos  angedeutf^t,  sondern  dafs  er  den  Anfangspunct  0^. 

,  der  Zählang  gani  wilikärlieh  angenommen  und  dem  Beobach- 
ter die  BesMmmnng  desSelbea  überlassen  het.  üib  ihn  sn  be* 
stimmen  ,  darf  man  nur  einen  Gegenstand  zweimal  mit  umge-> 
wendetem  Instrumente  beobachten,  so  dafs  z.  B.  der  Verticai- 
kreis  FG  einmal  rechts  und  dann  linlu  von  dem  Üeobacbter 
stobt«  Wenn  in  diesen  beiden  Beobachtnogen  der  Gegenstand 
genau  an  den  horisontelen  Faden  '  gebracht  nnd  der  Vertical- 
kreis  miuelst  seines  Verniers  abgelesen  worden  ist,  so  wird 
das  Mittel  aus  den  beiden  Ablesungen  den  gesuchten  höchsten 
Panet  des  Kreises  FG  oder  denjenigen  Punct  des  Krei- 
ses geben,  anl  welchen  dieser  Kreis  gestellt  werden  moDi, 
wenn  das  Fernrohr  genao  vertioal  oder  gegen  das  Zentth  ge- 
richtet seyn  soll.  Ist  nun  der  so  gefundene  hö'chste  Tun  et  des 
Kreises  z.  B«  um  3^  12'  40"  von  dem  numerirten  J\ull- 
puncto  entfernt,  so  wird  man  alle  mit  diesem  Kreise  beob- 
eehfelen  Zenitbdistansen  in  der  einen  Lage  des  Kreises  um 
o""  12'  40"  vermehren  und  in  der  andern  um  ebenso  viel  ver- 
mindern, um  die  gesuchte  wahre  Zenithdistanz  des  beobach- 
teten Gegenstandes  zu  erhalten. 

Aehnlicb  mit  dem  Theodoliten,  in  Einrichtung  und  Ge* 
brauch,  ist  der  sogenannte  JJBhm^  und  j^MimathalkreiM ^  der 
vnrz.iij^lich  in  Rn^hmd  gewohnlich  isit.      Man  sieht   auch  hier 
den  horizontalen  Kreis  AD,  der  auch  Azimutbaikreis  genannt  Fig. 
wird,  und  dea  ver ticken  Kreis  FG,  das  Fernrohr  CE,  die 
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beide  Kreise  verbiadende  verikale  Saule  K  und  endlich 
diraif iifsige  PlAdest«! ,  aof  wUebm  das  gmt  ImMmü  nk* 
Der  Verticalknit  hat  swai  euMmdaK  gegenöhantaiiiiida  Vi»- 
niers  n  und  n   und  eine  Druckschraube         durcK  weichet: 
an  die  Saule  K  fto  befestigt  werden  kann ,    dab  ihm  toäk 
einer  Mikroanetefeehranba  L  aocb  «uie  kieiiia  Bemgnifil 
seiner  Verticalabene  Terstattet  ist,  um  den  schon  nahe  nik 
Obied  gestellten  horizontalen  Faden  des  Femrohrs  ganz  ge»i 
aof  denselben  bringen  na  kOpnea»  £beoso  hat  der  AiwiM 
loreie  AB  drei  Vernieit  tt,  m,  m  md  nneh  beidmiliatt 
Drack*  und  Mikrometerschraube,  mittelst  deren  die  Si'sle  K  f 
sammt  dem  an  ihr  befestigten  Verticalkreise  noch  etwai  la  Ho- 
rizonte vantthoben  werden  kann»  Ist  aber  dinan  DrodaiWt 
d  offen  oder  gelöst,  so  lassen  sich  Säule  und  Kreis  fr«  ia Ho- 
rizonte drehn.    Eine  ähnliche  Schraube  sieht  manini^i,^ 
welche  der  an  das  FoSigesteli  befeatigtn  AmMilhaiknii  i^B 
und  mit  ihm  also  aoek  die  SSnle  C  nnd  der  VatlieaDodi  K 
noch  um  einige  Grade  in  horizootaler  Richtung  sich  Venti- 
len lälsty    um  jede  kleine  Verriiekwilg  des  vertiealeD  Kniiai 
die  widirefid  der  BeobacbtnDgaa  atalt  kabea  knosy  dvnbdai* 
Schraube  N  wieder  herzustellen.      Bei  M  sieht  man  dal  «M 
Ende  der  Libelle ,   die  an  der  Säule  K.  befestigt  ist  nui 
wia  bei  dem  Tkeodoliteay  zur  horifiwHainn  BiantnUnn^te  ^ 
muthalkreises  AB  dient,  wodnrch  zneleich  din  nnf  JwiWtM 
senkrecht  gestellte  Axe  K,  so  wie  der  mit  dieser  As«  f'i^^'^ 
gestellte  Kreis  FG  die  nothwendige  vertioaln  Lagt 
Endlich  nieht  man  noch  bei  F,  G  und  B  dm 

Mikroskope  y  die  sich  über  die  |^anze  IVripherie  jijrfr 
bewegen  lassen  und  die  zur  genauen  Ablesung  der  i 
che  derBintheilung  dieaeui  welche  am  Rande  der  InÜ^b 
angebracht  iat  BemerkiMi  wir  noch ,  dafs  die  Ree^tAita 
der  Gebrauch  dieses  Instruments  von  cl«m  de»  Jh&dLLJ 
nicht  weaantUcb  venchieden  ist  und  leicht  aus  dtoMll^^ 
sagten  genommen  wtrdnii  kann.  . . 

Da  dieses  das  letzte  gröfsere  Instrument  im^  ^^||g|j^ 
onserm  Werke  beschriebea  wird,  so  mag  mm 
messen  erscheinen,  auch  die  Preise  knrc  aneiigebeQ^  & 

che  man  die  vorzüglichsten  dieser  liibUuuieute  %JÜiJfßM 
^  Von  den  MUuoikppeu,  den  dioptrischen  F< 


i  t^yiegtltiltkopip  ist  dieses  sehoo  obm^  gtsciitliQy  dakex  üe 
■Jdnr  übctgangtn  wtrden  ktfoneo» 

^       Dw  snltlst  MwiflintB  AiinrthaN  uad  HOiinikr«it,  defien 

^»'t  beide  Kreise  einen  DurohmeMtr  Ton  3^  Per*  Zoll  habeo,  wird 

ii  ia  London  von  RoBissoir  um  10  Pfund,  nahe  100  fl«  Angsb. 
y  Cour.,  in  dem  polytechnischen  Institute  zu  Wien  aber  mit  derselben 

YoUkoBBenlitk  am  80  bb  90     verfertigt«  In  denselben  poly« 
^.  tecbnisofattt  Institvta  etiiidlt  omii  daa  oben  besebriebenen  Tbeo* 
doliteo,    dessen  horizontaler  Kreis  7t\t  P*^*  Zoll  nnd  dessen 
verticaler         Zoll  hat ,  um  280  H.    Der  Horizontalkreis  giebt 
,^  mit  4  Veroiers  unmittelbec  10  Secimden  und  der  VeitieaUueis 
^  «Im  eloMlnen  Mioatto* 

V  Ebendaselbst  werden  endlich  auch  folgende,  in  den  frii- 

j,  hern  Artikeln  dieses  Werkes  erwähnte  Instrumente  verfertigt. 
1^  Die  Zolle  sind  in  Wiener  Mafs  (der  Wiener  Zoll  ist  gleich 
0,97312  Ptt.  Zoll)  und  4m  Prailo  in  Ang^b.  Cour,  oder  so- 
genannter ConTanlioMBi&nka. 

MuUipUcationstheodolU  von  8  Zoll  Darcbmesser  des  Ho- 
ritontalkreises  und  6  Zoll  des  Verticalkreises ,  jene?  «n  10  Sa* 
eoadan,  diaiar  sn  aiosalaan  Miontan  getbaill,  Farorohr  nii:  13 
Zoll  Biannwaila  nnd  |^  Zoll  OelFnong,  samml  Anfwttliballa 

und  Kasten   400  iL 

MuliipUcaiionstheodolit  von  12  Zoll  Darcbmesser  des  Ho* 
riaontalfcralsas  und  7  Zoll  des  Verticalkreises,  jener  so  4  Se* 
cunden,  dieser  zu  10  Seonnden  getheilt«  Fernrohr  mit  17  Z. 
Brennweite  und  1|3  Zoll  Oeänang,  sammt  Libelle  nnd  Ka- 
sten  600  fl. 

Dssselbo  Instranaati  aber  nicht  snr  Mnltiplication  ein« 
gerichtet  •   450  fl* 

Unitmnaiintirumtni^  dar  Hoiisontalkrais  bat  14  Zoll 
Dmcbmassaf  nnd  ist  darch  4  Vaniiars  von  4  an  4  Sacnndan 

getheilt;  der  Verticalkreis  hat  10  Z.  Durchmesser  und  giebt 
durch  4  Verniers  unmittelbar  10  Secunden;  das  Fernrohr  ist 
in  der  Mitta  gabrochen  und  seine  Brennweite  bat  22  ZoU^ 
laba  Oa^ftnmg  abac  1,8  Zoll;  awai  LibaUeo  mom  Aofsalaani 
Belaocbtong darall  dia  Axai  das  Gaosa  in  «wii  Sastaa  1150  IL 


1  8,  Art.  Mlref^i  Bd.  Tl.  8t  Ml  and  TdiOop  oben  Ka^  V« 

«ad  y« 
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7aO  ThepclüliU 

Mnltiplinatiunsh  ciH  von  19  nurclimesijer ,   ^qk)) -1 

Verniers  zu  4  See.  gethoilt,  und  vcmi  \)  Zoll;  Asimutiulbeis 
in  10  S«c.  getheiit;  Fenrolir  Toa  24,5  Zaii  fir»iinw»ite,  U 
Z»  OeffooDg,  pritnatttclies  Ooalar,  drti  LühiIIm^  Balack> 
tuDgälampe^   das  Ganze  in  swei  Kasten    .    •    .    .  1200^ 

Dem  vorigen  gleich  und  tthnlich|  aber  ohne  Moidpli- 
cttlon   1000  ü 

J^assageninstrument  von  38  7.q\\  Lange  der  Horizontil-J 
axe,    mit  Fernrohr  von  73  Zoll  Brennweite  und  4t  Z«  Oeu- 
nong,  3  estron.  Ocoierei  grofse  Häogelibelle^  .Beleaehtiu^ 
und  Balanclrangs- Apparat  9  Aafiraehkre»  von  18  Zoll  Duicb« 
tnesser  ••••••••••••«•..  lÖOO 

Pa8$^i^gminHrummt  von  26  Zoll  Länge  der  Hoiiioaiii- 
axe,  mit  Fernrohr  von  43  Z,  Brennweite  und  9,9  Zell  Oeff- 

mingy  3  ai,tron.  Oculare,  eine  Hänglibtile,  Deleuciiiuogs* ond 
BaianciruDgsapparat  ••••7i^^ 

Jequatoreal^,  Darehmeseer  der  beiden  Kreise  24  2oi; 

der  Stundenkreis  ist  in   einzelne  Zeitsccunden ,    der  Dedio»" 
tiooakreift  in  4  Raumsecunden  mittelst  Verniers  getheik; 
Stnadenaxe  hat  48»   die  Deoiinationaexe  12  Zoll;  das  Fera- 
rohr  hat  483  Zoll  Brennweite  nnd  3»5  Zoll  Ocffnuog;  ma^ 
Libellen  u.  s.  W.   2800  ^I- 

PoHatipe»  AequaiorBtd  auf  2  Fufs  bohem  solidem  Ge* 
stelle  von  Gafseiien;  der  Stuodenkreis  hat  10  Zofl  Din^* 
inesser,  der  Declinatiooskreis  13,5  Zoll,   jener  giebt«iaK<)M 

Zeitsecunden  und  dieser  4  Raumsecunden  mittelst  des  Ver- 
niers;  die  Stundenaxe  ist  27  Zoll  lang,  das  Fernrohr  hat  3) 
ZoU  Brennweite,  23  Zoll  OeBoong  und  3  estronomisdie  Ocn- 
lare,  zwei  Libellen  n.  s«  w*  1000  & 

Meridiankreis  von  37  Zoll  Durchmesser;  der  Kreis  gi«üii 
mittelst  4  Verniers,  unmittelbar  2  Secunden,  die  lioiisofltil' 
axe  ist  34  Z«  langi  das  Femrohr  hat  61  Z.  Brennweilt»  4|1  ^ 
Oeffnnng;  dabei  eine  grobe  Hanglibelle  nnd  eine  kbiaeisiv 
Versicherung  des  Standes  der  Aliiidade  .  .  .  ,  ,  3100 
und  der  Wagen  zur  Umiegung  des  Instruments    •   .   iöÜ  ^* 

M$ridiankrM9  von  24  Zoll  Dnrehmesstrp   deich  ^ 
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V«rmeis  voq  4  4  SecunJen  ^etheik;  die  Horizontalaxe 
hat  24  Zoll  Länge ^  das  heiatoht  ii«t  4äi  Zoll  Brennweite  und 
3i  ZoU  Oofibang   «  .   •  .   «   1600  fl. 


'   Tli  e i  iiio  cl ck ti  i c  1 L  ä  t.    T Ii c i  m o  m a- 

'  gnetismus. 

I  Thermoelectricitasy  Thermomagnetismus;  Ther- 
mo^Iectricite^  Theriuomagnelisme  ;  T/iermo  -  electri-' 
city ,  Thermo- Magnet ism. 

j 

Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  im  engern  Sinne  die- 
{ ienige  Ciasse  von  elektrischen  Ericheinungen ,  welche  durch 
di«  bloiM  £iawirkavg  der  Wärm«  anf  die  beatep  Leiter  d«r 
^  £lAtndtXt«  iosbetofldeie  auf  Metalle,  erregt  werden  und  mit 
welchen  zugleich  auf  eine  geselzmäfsige  Weise  magnetische 
i\iiarisationserscheiDungen  in  diesen  Körpern  auftreten.  Indem 
man  die  luer  voikoainaendeii  Erscheinungen  als  von  einer 
£lektniiiti(ltemgiuig  oder  StOrasg  des  elektrischen  Gleicbge«* 
Wichtes  abhängig  ansieht  nnd  deren  Erregung  als  das  eigent- 
liche FundamentaIphänome[)   betrachtet    wird,     pebührt  dieser 
Classe  von  Erscheinungen  mit  Recht  der  Name  Thermoelektrici- 
tät,  wodurch  die  charakteristische  Art  ihres  Ursprungs  ausgedrückt 
wird.   Bbendieso  Art  des  Urrprangs  wird  durch  den  Namen 
Thermoaaegnetismns  ausgedrückt,  sofern  man  suoächst  nur  den 
MagQeüämus,   unter  weiclier  Form   nämlich  die   hier  erregte 
Thätigkeit  sich  kund  thut,  ins  Auge  fafst.     Da  die  häufigste 
und  wirksamste  Form ,  nnter  welcher  diese  Erscheinongen  anf- 
treteo,  die  Ainet  in  sieh  snrockgehenden  Kreises  oder  Bogen« 
und,  insofern  mehrere  Individuen  als  Glieder  in  diesen  Kreis 
,  eingtbn,    die  Form  einer  Kette  ist,    dieselbe,  unter  welcher 
I  auch  die  gewöhnlichen  galvanischen  Erscheinungen  auftreten^ 
;  »o  onteneheidft  man  jeno  Kette  durch  den  ^amen  der  thermo** 
I  eUktritehm  von  der  gewöhnlichen  galvanischen  als  der  hydro^ 
elektrischen   und  die  elektrischen  Ströme,    welche  In  jener 
Kelle  als  wirksam  angenproroen  werden,   aU  thermo  -  elehlri" 
sciu  ?on  den  gewöhnlichen  galvanischen  als  hydro^^ULtrUoiitn^ 
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so  wie  auch  von  denen ,  welche  durch  die  Schliefsung  cai 
OefTnung  eines  Magnets  erzeugt  werden,  von  den  mogiMtfo* 

■ 

!•    Das  Geschiclitliclie, 

Dafs  durch  den  blofsen  Einilufs  der  Warme  das  natürli- 
che Gleichgewicht  der  £Iektiicität  gesttfrt  and.  elektrische  Po- 
kiiistioii  emgt  werden  ktane^  wer  den  Phjrnkera  längtt  l»! 
kennt«   Ifen  hette  diese  Srseheinnng  sehen  in  frtihnr  Zeit  m 
dem  Turmaline  erkannt  und  in  neuerQ  Zeiten  aa  mehrereel 
endem  krystalUsirten  Mineralien  neehgewiesen.   Diese  Art  vos 
Thermoelektricität,  welche  man  snm  Unimehiede  von  dnie- 
nigan,  die  nns  hier  beschäftigt,  die Krytiali'SkkirieUäi  nan* 
Ben  kflnnte,  bildet  jedoeb  eine  gans  eigene  Gbnao  wem  fis« 
scheinungen  von  statischer  Elektricitat ,  während  die  hier  ab- 
subandeinden  zu  den  elektro  "dynamischen  gehören.  Erstttt 
werden  in  4ai  Bagel  ab  dam  Tttrasatin  «|gantbiia»lidi  m- 
koninend  betnabiet«    Dar  En^adHing  dar  tbannoalakliiHbtt 
Erscheinungen  im  engeren  Sinne  als  anter  der  Form  des  Hwr- 
momagnetismus  mufste  erst  der  grofse  Schritt  voraogeho,  dcc 
Oersted  enf  dam  Gebiete  des  Galvanismus  gemacht  hetta^  m 
foigie  aber  anah  daflsseiben  aeiur  bel4  naak. .  Sin  g^mfait  aaa- 
sehiieisKeh  dem  ansgeBriabneten  Physiker  SaaMMt,  4ar  ib 
erste  MittheiluDg  seiner  Versuche  der  Berliner  Akademie  in 
einer  Vorlesung  am  16.  August  1821  machtet    Sbebkck.  wir 
durch  seine  Untersuchungen  über  den  Magnetisains  der  hyte- 
elektrischen  Kette  enf  diese  inteitssanta  Entdeckung  galaimt  lim- 
den.   Er  bemerkte  niunlieh  b«  Anwendung  vorsögUch  den  Wit- 
nouths  und  Antimons  in  Form  einer  Scheibe  eine  Anomalie 
von  dem  allgemeinen  Gesetze,  daCs  durch  heterogene  Metall% 
nur  wann  sie  nntar  Mttwirkniig!ainarFlnasigkeit  zurifietta  fanahbr 
sen  sind,  ein  elektrischer  Strom  nnd  davon  abbSngiger  Megnsfii« 
mns  hervorgerufen  werde.  Es  zeigte  sich  nämlich  merkliche  Ablec* 
kung  einer  innerhalb  eines  Metallbogeos  aus  Antimon  nndMLopfei, 
Wismath  und  üopfec  angebraahtan  Mi^natnadelf  da 


(1 

1  Denkschriften  der  Akademie  der  Wissenschaftea  sa  Berlin. 
Aas  den  Jahreft  um  oud  im*  6.  26^  Anoh  in  Bpggwmäaül ämu  VLl 

f 
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■k  mIm  Fingern,  das  feiae  Metillftiick  hinaMtiidrte  mid  ft> 

len  Bogen  schlofs,  B«i  weiterer  Verfolgang  dieser  i^rschei^i* 
langen  und  durch  Abänderung  der  Umstände]  entdeckte  er 
vUf  dab  die  ErwärmiiDg  der  Berühmsgastelle  beim  SehlieCMii 
ei  Kreises  dnrch  seine  Finger'*  die  eigentliche  Bedingung  des 
Wolg«  gewesen  sey,  und  die  neue  Bahn  war  gebrochen.  See- 
ICK  Vttfelgte  seine  Entdeckung  nsch  eilen  Seiten  und  sem« 
ithe  eise  Masse  von  Thatsachen,  dnreh  welche  die  nenent« 
eckten  Verhältnisse  auf  eine  erschöpfende  Weise  aufgeklärt 
Turdeo.  Ungeachtet  schon  im  August  und  October  1821  und 
lolafst  im  Febraar  1822  in  ▼arschiedenea  Vorlesungen  diese 
fvrerfiicliungen  der  Berliner  Akademie  ontgetheill  worden,  so 
r^hienen  sie  doch  erst  ira  Jahre  1825  im  Druck.  Indefsver- 
ifitete  sich  die  Kunde  der  wichtigen  Entdeckung  dareh 
oadltehe  Mittheilong ,  jedoch  nnr  nnvoUstSndig.  So  kam  es 
un,  dafs  Yelix  in  München  unabhängig  von  Sbebeck  am 
tm  Mäiz  1823  eine  wichtige  Thatsache,  die  übrigens  See- 
OL  schon  früher  erkannt  hatte,  entdeckte «  aSmlich,  dafs 
eh  Bogen  von  einem  homogenen  Metalle  znr  Erregung  th er- 
elektrischer Ströme  hinreichten ,  eine  Thatsache,  welche  er 
Terhindnng  mit  ^len  andern,  ihm  eigenthumlichen  £r^ 
nuigtB'  Im  Gebiete  des  Thermomagnetismos  der  bairisehen 
ademie  der  Wisseuschalten  io  München  in  zwei  Vorlesuo- 
I  mütheUte^. 

Durch  Oersted,  der  im  Jahre  1823  nach  Paris  reiste,  wur- 
diese  merkwürdigen  Erscheinungen  auch  den  f'ranzosen  be« 

tOiBSTBD  vereinigte  sich  damala  mit  FovBin»  und 
ren  die  Ersten,  welche  eine  thermoelektrische  Säule  nach 
der  Volta^schen  aus  Wismuth  nnd  Antimon  zusammen- 
in  und  dorch  eine  Reihe  «nnreieher  Versache  das  6e- 
'Amp  Verstirkong  der  thermomagnetischen  Wirkong  dnrch 
solche  Säule  bestimmten^.  In  diesem  Jahre  begann  auch 
jusAKir  seine  Versuche  über  das  thermoelektiische  Verbal- 
tmr  Körper;  er  constndrte  ans  einem  einzigen  MetaOe,  ans 
'erdraht,  einen  therm o elektrischen  Apparat,  und  bestimmte 
1  gennoe  messende  Versuche  den  EinEula  der  verschie- 


G.  LXXIII.  ^1-  415. 

Ihr  Aufsatz  iiiidet  sich  in  Sehweiggei's  Joaru.  Tb.  J|kU  S»  48» 
m  Annalca  4e  Cbin.  T»  JÜUL  p*  876.  überieut. 
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d^nen  Temperaturen  auf  \  erslHikunrj  und  i  mkehrung  dei  Üitr- 
ino magnetischen  Polaritäleo,    wie  maa  ihm   deao    «ach  4« 
FeetftrUang  des  Gesetzes  der  tbennomegDetischeii  R^iiie 
denkt«. 

lo  Uoliand  wurde  Ssebeck.'8  Entdeckung  durch  ein 
Reihe  von  Versuchen  von  A.  vav  BsbcK|  Moli*  und  Zin- 
Lsv  Nttbct  bestHfigty  ohne  jedoch  etwss  Wesentliche«  hfe- 
zasofugen.     In  England  stellte  Cuirviiro  in  Cambridge  eb 

f;rorse  Reihe  von  Versuchen  an  ,  bestimmte  viele  Verhältoissr 
ohne  von  Seeucciv's  Arbeiten  KenntniU  zu  iubeo,  und  fu^'U 
eine  neue  wichtige  Thatleche  hinzo,  indem  er  dorck  tfaeiao- 
elektrische  Ströme  RotetionsbewegLii:gen  nm  die  Pole  von  Ma- 
gneten zu  Stande  brachte'.  Später  untersuchte  Stlboto^  du 
thermomagnetische  Verhalten  von  Metallen,  die  in  verschiede" 
nen  Gestalten  gegossen  worden  waren  ^. 

In  Itelien  betbitigfe  NoBiLr,  der  sieb  so  viele  VerdieM 

um  die  Lehre  vom  Galvanismns  und  Elckti  omagnetismus  sr- 
worbeo ,  auch  auf  dem  Gebiete  des  Thermomagnetismns  s^i' 
nen  Scharfsinn  und  sein  grofses  Experimentirtalent|  seio  grS^ 
tes  Verdienst  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Anwendung  doc  tbn* 
moelektriscben  Süole  eis  Thermometer ,  das  euch  dat  empAl- 
lichste  DiiVerentiahhermometer  übertrifTt  und  durch  dessen  HLL'V 
aliein  es  dem  Xtaliäner  Mellobti  gelingen  konnte |  seine  schö- 
nen Entdeckungen  über  die  strahlende  Wärme  za  micfcsn 
Endlich  verdienen  noch  die  grofse  Reihe  von  Venocfcen«  wel- 
che Emihkt  in  America*  über  die  thermomagnethdbcfi  Er- 
scheinungen von  kalten  und  heifsen  Metallen  auf  einander  afj- 
gesteUt  hat|  und  Bülto's^  Versuche  über  die  chemisehee 
Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  mächtiger  theraoiMgBt- 
tischer  Säulen  hier  eine  Erwähnung« 


1  PoggendorfT's  Ann.  IX.  345.  Scfiweiggct'f  Joam.  Th.  XXXTL 
S.  448.    Besonders  aberTrait^  de  rKiectricit^  et  flu  IlfiyifiiHtims. 
Bbcoi  krcl.  Tom.  ir.  III.  Parii.         u.  I8SS, 

2  Scliweigger*a  aourn.  Th.  XL.  S.  BOi. 
*    3   Philos.  Magazine  Juli  1831. 

4  NoJiiLi'a  Arbeiten  Huden  sich  ia  ffieiirer<;n  Aaf^iatseu  in  Sctmei^c- 
per's  Jüurn.  Th.  Lllf.  8.  ^64,  aod  io  Poggeiidorff^a  An«.  XX. 
XXVJI.  416. 

5  Stlliinan*s  Journ.  25.  w.  26.  Band. 

6  FeggeoderU'a  Ann.  XXVIll,  m 
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IL    Die  Thatsachen. 

1)    Tiiei moelektrisclie  Ketten  aus  zwei  ver- 
schiedenen Metallen* 

Di«  Voha'jche  THeom  der  CoRtact-EIektrieität  giebt  eine 

geniigende  Rechenschaft  von  der  Unwirksamkeit  einer  in  sich 
zurückgehenden  und  in  zwei  Puncten  sich  berührenden  Ver- 
bindung zweier  heterogener  Jvtfrperi  mögen  diese  aus  einer  der 
beiden  Haoptclitsen  der  Erreger  des  Gelvanienins »  den  trocke« 
nen  oder  den  fenehten,  oder  eni  beiden  CiaMen  sogleich  ge* 
nommen  seyn.  Dieselbe  Theorie  giebt  auch  genügende  Re- 
chenschaft von  der  Unwirksamkeit  jeder  aus  blolsen  Erregern 
dor  ersten  Classe  soMmmeogesetzten  .Kette ,  in  welcher  Zahl 
und  Abweehselong  ideh  diese  Erreger  eof  einander  folgen  mö» 
gen,  und  «war  ans  dem  dorch  alle  Versuche  festbegründeten 

Gesetze  der  Spannung,  welchem  zufolge  die  nach  entgegengesetz- 
ten Seiten  auftretenden  Spannungen  oder  ihre  Summen  sich  uberall 
voilkonmen  gleich  sind  ond  sich  einander  im  Gleichgewichte  er* 
halten ,  so  dals  kein  elektrischer  Strom  so  Stande  kommt  In  Bezle- 
hung  auf  die  sweigliedrigen  Ketten  aus  einem  Erreger  der  ersten 
und  einem  Erreger  der  zweiten  Classe  hatte  indefs  die  Erfalirung 
gelehrt,  dals  ein  Lebergewicht  der  Zahl  der  Berührangsponcte 
an  der  einen  Stelle  über  die  in  der  andern  Stelle  sn  einem, 
wenn  gleich  sehr  schwachen,  elektrischen  Strome  Versnias*« 
feung  geben  könne;  dagegen  hatte  sich  für  die  Erreger  der 
ersten  Classe  so  wenig  in  den  zweigliedrigen  als  in  den  mehrglie- 
drigeo  Ketten  ein  solcher  Einflnfs  des  Uebergewichts  der  Be« 
fühmngsponcte  auf  der  einen  oder  andern  Seite  nachweisen 
lassen«  Diese  yoUkommene  Unwirksamkeit  geschlossener  Ket* 
ten  aus  Erregern  der  ei^teu  Cla^äe^  gilt  jedoch  nur  unter  der 


1   G«oz  neaerlich  hat  Moibb  (Bepertoriem  der  Physik.  Th«  II«  3« 
116)  Versvohe  bekanot  gemacht,  die  diesem  Satse  sa  widersprechen 
•ehelnen.   Er  will  eftMlIch  einen  Üreilieh  ttsr  schwachen  eUktrischen 
Strom  eihahen  haben,  «eoo  er  mit  dem  Qoechatlber^  mit  welchem 
das  eiiib  Ende  des  Mnltlplicaters  in  Terbindong  stand ,  eine  Zink« 
platte  in  Benihrong  brachte,  die  an  dem  andern  Ende  des  Mnltiplf- 
i   eateri  hing,  und  sebreibt  diese  Wirkoog  der  chemlachen  Yerhiadeng 
I    dea  Zleki  mit  dem  QeeektUher  an.    Aneh  mit  Legirongen  ans  Zink 
'   mid  Zimif  2lak  nnd  Blei  will  er  ontet  diesen  ITmattiiidea  einen  Sirom 
I 
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Be^gnng  mnwt.  Gteieliheif  der  Tenpentnr  dlctfalbMi 

namentlich  keiner  merklicheu  Differenz  der  Temperatur  an  ih- 
ren Beruhrungsstelleo«     Sobald  diese  statt  findet  9    tritt  auch 
sogl^ch  eine  StGmng  d€i  «kktrischeii  Gloichgawielits  and  ^ 
mit  gegebaii»  elektrisch«  StrUmmig  daieh  den  Umlmis  Ab 
Kette  ein,  die  sich  zunächst  dnrch  jene  nerkwiirdige  elektr&- 
magnelische  Thatigkeit  kund  giebt,    welche  der  gewöhnlich? 
galvanische  (hydroelektrische)  Strom  in  den  Metalleo^  die  ihm 
Sil  Ii«iteni  dieneD,  herrorrnft,  nnd  durch  welche  auch  asj 
tieherttea  die  RIchtong  und  die  iDtensiiÜt  der  thermoeleldit- 
sehen  Ströme  und  eben  damit  das  Verhahen  der  Meralie  uod 
anderer  Körper  gegen  einander  in  dieser  besondern  Art  von 
Ketten  erksniit  wird*     Der  einfachste  Apparat,   womit  iBese 
Erscheismngen  io  «nein  enffellenden  Grade  dargestellt  wodcei 
,ift  der  In  der  Zeichaiing  gegebene.   Men^tfthet  ea.  die  hmin 
•Enden   einer  Stange  von  AV^ismuth  von  6  bis  9  Zoll  Lan^f, 
eioem  halben  Zoll  Breite  und  einer  oder  zwei  Linseii  Vicü 
•inen  dünnen  Knpferstreifen  von  gleicher  Breite,  welcb<r 
nweiniel  rechtwinklig  gebogen  nnd  von  dem  Wisrnnthstttfa 
hinlänglich  entfernt  ist,  nm  «wischen  beiden  enf  einm  Ufi- 
nen  Fufse  eine  Magnetnadel  aufälellen  zu  können.     Man  sielk 
diese  in  sich  zurückgebende  Gombination  so,   daf&  die  Laa* 
gensxa  der  Streifen  in  dia  Bbena  des  magnetischen  Meiidiiai 
föUt  ond  also  dia  Richtung  der  Magnetnadel  peraUal  mk 

erhalten  haben,  den  die  Abltokong  der  Magnetnadel  aoteigltei  Dlme 
Wirkung  war  mit  einer  allmSligen  Aoflösang  dea  Qaeck<ilb«i  ^rartm^ 
den.    Kapfer  zeigte  aielitt.     loh  habe  mit  der  groTsten  ftw gfalt  mk 
sehr  groften  blanken  Zinkplatten  and  Stanniolplatten  diesen  Tenach* 
aber  ohne  allen  Erfolg,  wiederholt.   An  der  geringen  EmpfindUchkeit 
meines  Multiplicators  kann  das  Nichtgelingen  nicht,  gelc>;en  hdbeoi  di 
mir  durch  denselben  Ströme   in  andern  Fallen  angezeigt  wurden,  1K 
Mos)  n  sie  nicht  erhielt |  z.  ß.  wenn  zwei  Sauren  mit  einander    in  E^ 
ruhrung  standen,  die  dnrch  Platten  von  Platin,  Silber,  Kopfer  an  den 
Luden  des  ,"\lulUplicators  zur  Kette  g€&chloaseu  wurde.      Auch  blieb 
der  Strom  aus,    wenn  eine  gans  friiche  Flache  vou  Kalium  in  gau; 
trockcuec  Luft  mit  dem  Qneeksilber  in  Berübrong  gebracht  wurde. 
Wenn  aber  aueh  die  Angabe  Mossn'i  ganz  richtig  ist,   so  isl  es  mir 
doch  höchst  wahraeheinlicli ,  dafs  diese  Ketten  nach  dem  Gesetxe  da 
thermoelektrifchen  gewirkt  haben,   da   an  der  BerühniBgtstelle  dts 
Zinks  mit  dem  Quecksilber,  wo  jenes  allmaiig  «ofgelöst  wurde,  Bolit- 
wendig  entweder  Erniedrigung  der  Temj^eratu  (asch  PffifflifiaP^  adtt 
Erhöhung  üerteibea  caUteha  nuiite* 
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dieser  Axe  ist.     Das  Ende  a  sey  nach  Süden  und  also  das 
Ende  b  nach  Norden  gerichtet»     So  lange  in  allen  Puncten 
'  dieses  Systems  die  Temperatar  dieselbe  bleibt,  kein  Ponct 
'  desselben  Torzugewns«  |Tor  den  andern  merklich  erhitzt  oder 
^  ebgekühlt  "Wird,  bleibt  die  Magnetnedel  nn verrückt  in  ihrer 

Lage,  sie  mag  sich  innerhalb  beider  Metallslreifen  oder  ober-» 
halb  des  Kupferstreifens  oder  unterhalb  der  Wismuthstange  be<^ 

•  hnden.  Tritt  aber  eine  Temperttardifferens  in  dem  Systeme 
^  «in,  wird  namentlich  die  eine  .oder  andere  Ltfthstelle  erhitzt 
(  oder  merklich  abgekühlt,  so  kommt  sowohl  die  Declinations- 

'  als  die  Inclinationsnadel ,  wenn  letztere  auf  eine  passende  Weise^ 
über  der  Combination  aufgestellt  ist,  in  Bewegung,  und  zwar 

*  langsam  .oder  s^nell,  je  nachdem  die  Temperatnrdifferenz 
i  langsamer  oder  schneller  steigt,  nnd  erreicht  endlich  ein  ge- 
i  "wisses  Maximum ;  so  wie  aber  durch  Entfernung  der  Quelle 
'  der  Erwärmung  oder  durch  Abkühlung  die  Temperaturdiffe- 
i  xenz  sich  allmülig  wieder  gley:ht,  kehrt  die  Magnetnadel  lang« 

•am  in  ihre  normale  Lage  zurück.  Die  Abweichung  der  Ma- 
(  gnetnadel  ist  eine  MUch§  oder  ttfetilichef  je  nachdem  das  nörd- 
liche oder  südliche  Ende  erhitzt  oder  abgekühlt  wird  und  die 
Magnetnadel  sich  oberhalb  des  Kupferstreifens,  zwischen  den  bei- 
den Streifen  oder  unterhalb  des  Wismuthstreifens  befindet.  Eben- 
so senkt  sich  oder  hebt  sich  die  Nadel ,  je  nachdem  das  nörd- 
liche oder  südl«  Endet  der  Combination  erwÜrmt  wird  nnd  die 
IVadel  auf  der  östlichen  oder  westlichen  Seite  des  einen  oder  an- 
dern Streifens  sich  bc£ixdet«   Folgendes  ist  die  Ueb ersieht  die* 


Deehnationen* 

Nadel» 

Zwischen  ÜB  bei  Erwärmung  von  a  ^^'^^^^i^^L^l^er 

**"  Kl        _  _  ,  g^^j, 

oater  B| 


über  Kl 


schwächer 


t>/         ^  ^     —  b  westlich] 

unter  B)  J 

loclinationen  einer  horizontal  und  mit  D  parallel  gestellten  Nadel 

bei  Erwärmong  von  a«  , 

An  der  Ostseite  von  B  Erhebung  des  Nordpols 

—    —   —     von  K  Senltung  des  Nordpols 
iX.  Bd.  Aaa 
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An  dex  Wofttatite  von  B  Senkung  des  ?S  ordpol& 
—  voQ  K  Behebung  d«a  Noiipoli» 

Entgegengaieiit  siod  di«  InduMtm«  bii  d«r  EcvimBif 
Ton  b.  Auch  «n«  «ig^ndlch  so  genaDate  Incliaadonsiiade] 
zeigt  die  gleichen  Bewegungen,  wenn  die  Combination  sckiei 
geoifg  gesteilt  wird 9  dafs  die  Streilea  paraild  mit  ^dac  fLk^ 
long  des  locliniuqnfoftdtl  fiod«  Biiamt  mia  ftitt  doM  S|i«h 
Csat  von  Wismuth  eiiiMi  StrfifcA  von  AntinMi  mit  BmImU- 
tung  de»  Kupferstreifens,  SO  verhalten  sich  unter  denselben 
Bediognogeo  die  Erscheinungen  auf  eine  entgageogeaet^^t^  Art; 
WO  östliche  Abweicbnog  im  adrateo  IBaHe  stilt  bmi  t  fiodot  hob 
westUohe  Abweidmng  altn  und  atngokahitt  und  Kriig^f 
das  Nordpols  beobaohtat  worda ,  tritt  aina  Sonlning  ein  and  on- 
gekehrt.  Wird  Antimon  dem  Kupfer  snbsütwirt  und  übrigem 
die  Combination  wie  im  ersten  bälk^  aixgeordaftt»  %Q  bleibao 
alle  Varbältniaso  dar  Ablankopg  und  Soakivig  odtr  tfabo^ 
diottiban,  nur  trstan  bai  densetbaa  T«mp«al|iidifiieienfii  «Ht 
Bewegungen  in  einem  arhöhtan  Grade  ein. 

Man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  dafs  sich  hier  alle  Er* 
scheiouDgan  aina«  Tiansvarsaiioagnatisauia  gi^ji 
ban  Gas«taa  einstaUe«»  woati  diaaas  Bogan  von  «ümbd»  gt* 
wöbnlichan  galvaniachan  Sr^oma  diireblan£ra  wurde,  und  awtf 
wie  wenn  der  positiv -elektrische  Strom  bei  Anwenduog  des 
Wiswuths  mit  dem  Kupfer  jedesmal  in  der  erwärmtai»  Sulk 
in  dar  Eichtuog  von  dam  Wismuth  naak  imm  Xvpfiirx  bat 
Attwcmdaag  das  Antimons  in  dor  Richtong  vom  Knpln  widt 
dam  Antimon  und  bai  Anwandnng  eines  Bogels  von  WisaM^k 
und  Antimon  in  der  Kichtung  vom  Wismuth  zum  Antimon 
sich  bewegte* 

Diasar  einfache  Apparat  ist ,  .so  viel  mir  baivHMMf  dorc^ 
Pouii.L«T|  anf  aina  sioniaieha  Weise  abgeä9darlw#rd«ab  M  ddi 

man  mit  gr^star  Leielitigkait  die  übemschenden  thermomagnali- 
pjg,  sehen  Wirkungen  jederzeit  wahrnehmen  kaon.  Aus  der  Durch- 
ÖO.  Schnittszeichnung  wird  die  Construction  vollkommen  daaliick. 
Dar  HaoptbastandtkeÜ  des  Apparates  ist  ein-  fr  bis  8  odit  aMhsi 
aneh  weniger  Zoll  langer,  etwa  0,75  Z.  breitet  filieiftm  Ku- 
pferblech kk',  unter  welchem  sich  das  piopordoDale  Stück 
Wismuth  ww'  mit  seinen  beiden  Enden  aogeläthet  befiodcl, 
beide  ia  ein  rundes  Fufsbret  abc.d  aut  drei  fittl]icllliBbtn,| 
mx  Herstallang  der  horixoatileB  I^gt»  so  aiagslaMM»  drfi 
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äle  Enden  kk'   des  Kapbtttf«Ü0ii«  mt^  iu,  OberBSch«  das 
Br«t««  in  ein«  £b«9«  Ufhn.     0«r  Kuptsnltttibo  jit  in  4«r 
iMitt«  dnrehbohft,  om  das  StSbclieii  von  Hol^,  Fi^c^Mn  oder 
Ivupfer,  woraüf  die  beiden  Magnetnadeln  ns,  n's'  fest^esteckl 
.  sindy  durchzulassen.     Da£s  die  kUi^ren  vej-^ij^t  eine  Nobüi'* 
rsebe  astatudift  NadeJ  bildaoi  dio  ▼•rmitieUt  ejqi»  Co«o<iiftdens 
i«m  Häk^bfo  a  fiifgiihaiigan  iat,  ergi^bt  dw  Z^icbttwig»  «ooli 
Iftiebt  MB,  jbff  dtt  ob«re  Eoda  des  Fadens  an  einer  messing- 
i  nen  Stange,  die  wegen  der  Wölbung  der  tibergestiirzteo  Glas- 
I  glocke  defg  gebogen  seyn  mur«,    auf  irgend  eine  geeignet» 
p  Ww«  bafsstigt  istt  iadtia  d^ttlb«  «olwadaff  dufdk  MJi«a 
)  Kimtirnkk  im  das  Bads  ft  diesai  Stange  gezogen,  odei  über 
•  eine  daselbst  befindliche  kleine  Holle  geschhingen ,  von  da  an 
I  verlängert  unter  dem  Rande  d^r  Glocke  durcl^geluhrt  und  um 
I  cioan  Stift  g^wiokelt  wird,   damit  man  den  Faden  nachlasse« 
f  odsir  slraffisf  snsielia  kHoaa,  1x01  baid»  Nadülo  in  die  gfbMge 
,  Bol£m«Bg  vom  KapfarslreifeD  wa  bringen.   Das  Fnfiibret  wird 
aul  seiner  ganzen  Oberilächo  ,  bis  auf  einen  äufseren  schmalen 
P  Bing ,  mit  starkem  Papier  überklebt ,  auf  weichem  ein  in  Grad^ 
^  getJmlief  Kssis  se  Iiafin4k«b  istf  dsfs  laen  dk  Bewtgaog  der 
,  pb«rtn  MegnstDedskpkie  dsnacb  messen  kann ;  man  sieht  daber 
▼OB  der  ganzen  Vorrichinng  nur  zwei  runde ,  etwa  0,6  in 
Durchmesser  lialt ende  Stellen  des  Knpferstreifens  bei  k,  k',  die  mei- 
stens darbcköniisit  wegeo  übergoldet  sind,  lieruiut  man  die  eine 
iefselben  mit  eineai  wimchre^^odec  kilteien  l^tfrper ,  eis  der  Ap« 
peietsdbslisti  so  erfolgt angenblieldidi eine  Bewegung  derMsgnel» 
^  nadel  auf  eine  sehr  überraschende  Weise ,  selbst  bei  nur  momenta- 
ner Berührung  und  unbedeutender  Temperaturdifferenz.   Dafü  die 
Kadei  bei  Berührung  der  einen  dieser  Steilen  stcb  nscb  der  einen 
und  bei  fieuibmag  d«r  endern  sieb  neeb  der  entgs^eqgeseuten 
Seite  bewege,  teistebt  sick  tob  selbss.    Man  kenn  eneh  den 

Kupferstreifen  von  k  bis  k'  fuhren,  dann  umbiegen  und  uoler 
dem  ersten  £nde  hinlaufend  bis  zu  gleieher  Länge  mit  diesem 
▼erlMngem  and  zwischen  beide  Enden  ein  Stück  %Yismuth  w 
lödieni  kl  mUmi  Felio  nur  die  wo  k  tbermoskopisck 
wbH  Ist  die  Combi nirte  Magnetnadel  im  strengste»  Sinne 
astatisch^  so  kostet  es  Mühe,  sie  nach  irgend  einer  Bewegung 
sux  Ku^a  SU  bringen ,  was  deswegen  unangaaebm  ist^  weil  sie 
pit  dem  Kopiiratmilea  peaaUel  kofiin  mnis,  wenn  man  die 
sÜiksMi  WSMinng  vsdengt;   In  diesem  tJUm  ist  «s  Mab^  ibc 
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durch  flioe  ia  den  TrXger  der  Nadeln  gesteckte  mgiictiMW 
SpitM  einer  «oglischen  Nähnadel  oder  dnrch  geringe  Sdnv»- 

chuDg  der  oberen  Nadel  eine  Spar  von  Polarität  zm  geben,  utJ 
dann  läTst  sie  sich  leicht  durch  Drehung  des  Fulbbretee  «a 
seine  verticale  Axe  vbit  den  Streifen  parallel  stellen. 

Es  ttfst  sieh  eneh  ein  Longitadiaalmagnet  mit  den  mtf 
gengesetzten  Polen  an  den  Enden  der  Längenaxe  der  Met^ 
Fig. streifen  darstellen.      ^fan  lö'the   zu  diesem  Beliufe  einen 
pferstreifen  von  8  Zoll  Länge  nnd  einer  halben  Linie  Die« 
und  einen  gleich  langen  Antimonstreifen  von  6  Linien  Diefca, 
beide  von  hinlänglicher  Breite,  en  einen!  Cylinder  von  4 
im  Lichten  zusammen.     Um  seine  magnetische  Thätigkeit  nx 
entwickeln  I  mofs  die  BerUhrungslinie ,   in  welcher  di«  haäm 
Streifen  znsenmengeldthet  sind,  dnrch  heibe  Belsen  won  ge- 
höriger Länge  oder  dnreh  eine  Reihe  von  Lampen  erwnait 
werden.    Ein  solcher  Cylinder,  wie  der  angegebene,  gab  Sti- 
BKCK.  eine  ruhende  Declination  von  75^   wenn  die  Boossok 
die  Enden  desCylinders  berührte  ^  and  es*  wurde  in  N  der  Sarf- 
pol  der  Magnetnadel,  in  S. der  Nordpol  angezogen,  die  M3a 
in  der  Figur  bezeichnen  die  Richtung  des  nördlichen  and  su^ 
liehen  Magnetismus  in  der  magnetischen  Atmosphäre  des  Ct- 
linders,  ond  die  Nadel  SN  seigt  die  Deeltnatton  anisen  ind« 
Mitte  des  Cylinders  an.     Alle^  diese  VerhSltnfsse  gelten  üc 
eine  Stellung  des  Cylinders  mit  seiner  Langenaxe  in  der  Rich^ 
tung  der  magnetischen  Mittagslinie,  das  Kupfer  auf  der  dstii- 
dieni  das  Antimon  anf  der  westlichen  Seite  bei  Erwiimvng 
der  nntem  Ldthnngslinie.    Ein  solcher  Cylinder,  an  einem  €n* 
nen  Coconfaden  aufgehängt,    dreht  sich  auch  in  diese  Rieh- 
.  tnng«     Wenn  dagegen  statt  des  Antimons  Wismnth  genom- 
men wurde,  so  verhielt  sich  unter  den  gleichen  Unastindn 
Alles  anf  eine  entgegengesetste  Weise,  nnd  ein  solcher  Wismn^ 
cylinder  dreht  i>ich  so,    dafs  der  Hai bcy linder  von  \^'i»Dactii 
nach  Osten,  der  Ualbcylindec  von  Kupfer  nach  Westen  ge- 
richtet ist. 

Um  alle  bisher  angegebene  Etsehdnnngett  hervomhm» 

gen,  ist  die  wesentliche  Bedingung  nur  die  DiÜerenz  der 
Temperatur  in  der  Berührungsstelle  der  beiden  Glieder  der 
Kette,  ob  dieselbe  nun  dnrch  künstliche  Erw&rmnng  einer  dct 
beiden  Stellen  durch  irgend  einen  WinneqaeU  oder  euch  dorcfa 
kunstliche  Abkühlung  hervorgerufen  wird,   wobei  dann  die 
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amstlich  afjgekuliitd  Stelle  in  Beziehung  auf  die  bei  der  gtt* 
ftfimlidieii  Temperatur  behiürrenden  das  Aeqaivalent  von  die« 
en  in  der  Kette  mit  erhitzter  Beriihrungsstelie  ist.  Als  Deleg 
nag  folgender  von  Sekbkck  gemeünschaftlich  mit  HBiNiiicic 
LoBB  aagesteiiter  Veraoch  dienen»  Ein  Ring^  baib  aus  Aatt« 
lon  von  0)5  Zoll  Dioke  und  halb  ans  dünnem  Kupfer- 
iech  von  0,5  Zoll  Breite  bestehend,  wurde  in  eine  Mischung 
US  2  Thi^iieD  öchnee  und  5  Thcilen  gepulvertem,  salzsaurem 
ialk  gestellt,  und  zwar  so^  dab  Antimon  im  Süden,  Kupfer 
m  Norden  stand.  Die  Magnetnadel  innerhalb  des  Riags  wich 
}^  bleibend  östlich  ab,  als  bei  lU  im  Zimmer  der  untere 
(efübrnngspunct  auf  —  32®  erkalte!  war.  Innerhalb  eines  vier« 
ekigen  Rahmens  aus  susammengetethetem  Antimon  und  Wia- 
uth  wich  die  Nadel  um  35*^  wesllich  ab  und  hielt  sich  fast 
ne  halbe  Stunde  so,  als  Wismuth  im  Süden,  Antimon  im 
orden  stand,  der  untere  Berührnngspunct  ~4S^  R*  und  der 
►ere  —  6®  hatte,  Dafs  auch  blois  die  Tem|jeratiirdin"erenz 
e  ^Vi^kung  bestimmt,  ergiebt  sich  noch  weiter  daraus,  daüs 
9  Grölse  der  Wirkung,  durch  die  Ablenkung  der  Magnet« 
del  gemessen,  mit  dieser  Temperaturdiiferenz  wächst,  wor- 
er  in  einer  besondeiu  liubiik  das  Nähexe  weiter  unten  iol« 
n  wird* 

T  Ii  er  iUü  magnetische  (LhermoelekLriscIie) 
Reihe  der  Körper,  insbesondere  der  Me- 

* 

talle,  Erze  u.  s.  w. 

Gans  auf  dieselbe  Weise,  wie  Wismuth  und  Antimon  mit 
pfer  oder  beide  erstere  sich  unter  einander  verhalten,  ver- 
sich  alle  Metalle,  JVIetalUegirungen,  viele  natürliche  Ver«- 
JuDgen  der  Metalle  mit  Schwefel  und  SauerstolF,  welche 
tlfcoasmene  Leiter  der  £liektricität  sind ,  je  zwei  und  zwei 
MDftnder  zur  geschlossenen  Kette  combinirt,  wobei  es  eben 
le  erforderlich  ist,  dafs  die  Berührungsstellen  zusammenge* 
efc  werden,  was  in  vielea  Fällen  nicht  anwendbar  wäre, 
l^rn  ein  Zusammennieten,  eine  innige  Berührung,  eine 
^clilinguDg  um  einander,  wenn  die  Körper  in  DrahtCorm 
P^vandt  werden  können,  reicht  hin,  aiicli  die  staue  Form 
li^bt  erforderlich^  aoudern  da^^  eine  oder  andere  kann  auch 
r>  Mchmolsenem  Zustande  angewandt  werden  ^   und  nwar 
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verhikit  sich  das  eine  gegen  das  andere  wie  WiiaEnitii 
Attthiafoto  oder  des  Verhahniili  ist  des  Q^ekeiiTttt,  Wobei 
eine  htteftst  dierltwÖfdige  Reihenfolge  der  KfTrper  orgwbr. 

Die  umfassendsten  Versnche  hierüber  sind  von  Seküs 
.  flachst  ihm  von  Cuk^hing  in  Gembddge  angestellt  wmrdeiiy 
bei  ferttbrer  sfch  b!(A  der  BfigMbedel  bediemo^  Letzterer 
20g1ei(A  den  MulttpUcator  mit  ku  Hotfe  Heine*    Diesen  Vi 
suchen  zufolge  lassen  sich  alle  Kdrper,    welche  in  sol 
Comhinetionen   eine   taerkiiche  thermomagnptische  "Wir 
derbieieü,  bei  denen  ebo  die  Dififbrens  disr  Temperator 
beiden  Betuhrnngssteften  mit  inender  die  Bnegang  eliies  elel- 
trischen  Stroms,    wie  die  Theorie  weiter  unten  nachwcstu 
wird)  besümmt,  in  eine  groCse  thermomagnetisclie  oder  iker- 
moelektiist^e  Reihe  ordneer,  welche  in  vider  Hinstellt  iae- 
logie  mit  der  bekaneteii   galvenischen  Spennnngsroihe  sagt 
Diese  thermomagnelische  Reihe  bezieht  sich  auf  das  Verhif« 
der  beiden  Berährtingsstellen  der  mit  einander  oombiflirtn 
Glieder  gegen  einender,  deren  TemperetordiflFereiis  raaMi 
in  Betracht  kommt.    Diesem  Verhalten  gemift  leseen  tieih  ät 
thermoQiagnetisch    wirkende  Körper  in  eine   soicho  Reilif£- 
folge  ordnen  9   difs  der  in  derselben  vorenstehende  mit  feien 
enf  ihn  folgenden  snr  Kette  combioirt,  unter  deneellM 
ding  un  gen  der  Richtung  der  beiden  Berührongsstelkn  ^^^m 
die  Weltgegenden  und  der  Temperaturdilierenz ,  so  rfaA  öV« 
nech  derselben  Weltgegend  gerichtete  ßenihnmgseieije  die  wär- 
mere ,  die  nach  der  entgegengesetsten  Weltgegend  gendbMIe  die 
relativ  kältere  ist ,    stets  dieselbe  Art  der  Ablenkung  der  Ha* 
gnetnadei,   westliche  oder  östliche^    dieselbe  Art  der  Bewe- 
gung der  Neigungsnedel ,  Senkung  oder  Erhebnog  bevrirkt 
Wenn  men  alle  thermomegkietischeo  Etscheinmagelk  eis  dHtf^ 
gig  von  einem  elektrischen  Strome,    der  in  der  gesciilosseoft 
Kette  circulirt,  betrachtet,  so  verhält  sich,  unter  der  Voraus- 
setzung, defs  die  hier  thätig  werdende  (positive)  elektr.SlrCUBias 
Von  der  erwMrmten  Stelle  eusgehe,  des  bine  thermdmefetfefcfct 
Glied  in  Beziehung  auf  das  ihm  in  der  Reihe  folgende  gleich« 
sam  als  ein  negatives,    das  in  der  Reihe  daraaf  folgende  aL 
ein  positives  nach  der  Analogie  der  gelvenischefil  SptItMagh 
reihe ,  in  weichte  desjehige  Glied  des  negatrp^  iht,  ^Ifti 
chem  der  (positive)  elektrische  Strom  sich  nech  dem  mit  Üin 
in  Berührung  beHodliciien  bewegt,  welches  darum  des  jpostNc 
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.eoannt  wird,  und  die  Reihe  scfireitet  dann  von  üem  am  noel- 
ten  ii«g«tiT«ii,   gegen  welches  alle  dexauf  folgende  sich  als 
KMitiVe  vvthtlt A ,  %n  dedeo  also  Ton  jenoai  der  Strom  sidt 
n  der  erwärmtefi  Stelle  bewegt,    m  dem  am  meisten  positi- 
ven fort,  gegen  weiches  alle  voranstehenden  sich  als  negative 
rerbalten,  nach  derselben  Art^  wie  in  der  galvanischen  Span« 
avnagsreihe«     An»  dtesrr  Reihe  Jälst  eieh  dann  jedesmal  sum 
Chöraus  bestimmen^  wie  s!ch  die  magnetisehett  Erscheinnngen 
verhalten  werden,  wenn  tnao  je  zwei  solcher  K(5rper  mit  ein- 
ander eomblnirt  und  die  eine  oder  andere  Beriihrungsstelie 
«fwSvttit.  Diese  Besekhnnog  eis  negative  und  positive  Glie- 
der Wörde  sich  indessen  umkehren ,   wenn  man  annehme, 
daf^  die  elekuibche  Thähgkeit,  der  elektrische  Strom  ,  von  der 
relativ  kälteren  Steile  ausgehe ,    doch  würde  darum  die  Rei- 
henfolge selbst  onveiändert  bleiben  und  die  Orientirung  in 
Rücksicht  anf  den  jedesmaligen  Ausfall  der  magnetischen  £c-> 
scheinungen  auf  gleich  leichte  Weise  geschehn.    Da  die  An- 
nahme von  elektrischen  Strömen  in  den  thermomagne tischen 
Ketten  fast  von  allen  Physikern  angenommen  worden  ist^  so 
hat  auch  die  Beseichnung  der  thermomagnetiseh  thStigen  Kör- 
per als  positive  und  negative  vom  Anfang  an  fast  allgemeinen 
Jbingaog  gefunden  and  namentlich  hat  Cunhing  dieselbe  ge- 
wählt  Nor  SgiBiGK|  der  du  magnetische  Verhalten  zunächst 
ins  Ange  fafste  und  auf  die  hierbei  thätigen  elektrischen  Strd** 
me  keine  Rücksicht  nahm,  unterschied  die  thermomagnetischen 
Körper  in  Beziehung  auf  jenes  coostante  Verhalten  gegen  ein- 
ander riicksichtlich  der  Erregung  und  Richtung  der  magneti- 
schen Polarisation  in  Miich^  und  unt^UehB.   Denkt  man  sich 
nämlich  je  zwei  derselben  nach  dem  oben  angegebenen  Sche- 
ma so  mit  einander  combinirt,  dafs  sie  einen  Longitudinajma- 
gnet  bilden»  und  einen  solchen  Cylinder  bei  Erwärmung  der 
uatam  Berubruagslinie  in  der  normalen  Lage  mit  seinem  Nord- 
pols nach  INüiJen  gerichtet,    so  beiladet  bicli  von  dtjii  beiden 
HalbcyUodern  derjenige  aul  der  Ostseite,    welcher  sich  nach 
der  ersten  Ansicht  als  der  negative  verhält^   der  andere |  der 
peiitive,  anf  der  Westseite,  das  nach  der  thermoelektrischen 
Ansiclit  negative   linde    der  Reihe  verwandelt   sich  demnach 
nach  dir  thermomagnetischen  in  das  Östliche,  das  positive  Ende 
in  das  wMlicha»  und  von  je  awei  Kfrpera  der  Beihe  auf  ein« 
ante  bttogen  verhält  sich  stets  der  dem  einen  Ende  näher 
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gelegen«  ab  tfstUcher  in  dem  angegebenen  Sinne,  dmt  moig^  . 

dem  entgegengesetzten  Ende  naber  gelegene  als  westlicbez. 
Diese  Reihe  gilt  jedoch  in  ihrer  Coqsudz  nur  innerhalb  ge- 
vnBsn  Grenzen  der  Temperaturdifferenz ,  indem  in  hfihta  i 
Temperaturen  wenigstens  für  einzelne  Gombinationen  die  tko- 
moelektrischen  Verhältnisse  sich  nmkehren,  indem  die  Thi- 
tigkeit  abnimmt,  durch  0  hindurchgeht  und  sich  in  die  ent- 
gegengesetzte Polarisation  verwandelt ,  wie  aus  der  nähen»  £x- 
lirterung  der  Gesetze  der  Abändemng  der  tbermomagnetüscfaesi 
Thätigkeit  weiter  nnten  ersichtlich  seyn  wird.  Wir  lasser 
nun  zuerst  die  Reihe  der  Metalle  nach  Szsbeck.^  folgen^  vi« 
sie  sich  für  geringere  Temperatordifierenzen  ergab« 

OestUch.  Negativ. 

!•  JVimiuth^  a)  ym  er  in  Berlin  im  Handel  vorl^ommt,  ent- 
hält etwas  Eisen  mit  Sdiwefel  verbunden^ 
b)  aus  einem  Oxyd  von  H«  Ros£  reducirU 
2«  NicJtei,  a)  eine  Stange  von  Richtb&  verfertigt; 

b)  mehrere  Stangen  und  Körner  von  Faic&c  m 
reinem  Oxvd  bereitet. 
3.  Kobalt,  a)  von  üzamusta&ot  nach  dessen  Angabe  da^e- 

stellti  nicht  ganz  frei  von  Eisen; 

b)  ein  von  Bbromavv  redacirtes  Korn ; 

c)  von  Bakivukl,  die  beiden  letzteren  etwas  star- 

ker als  das  eratere  mit  Kupfec      h  wirkeaiL 
4»  Palladium p  a)  von  Wollastov  ; 

b)  von  Bührübim 
5*  Platin,  Nr.  1.  reines  a)  mehrere  Stücke  von  verschiedeoea 

Chemikern  gereinigt , 
b)  ein  Tiegel  ans  Ki:.ArROTH's  Laboratori» 
6.  Vranf  ein  von  Bbhobiiah  redncirtes  Korn,  Sn  Farbe  den 

Kobalt  nahe  kommend,  etwas  Eisen  enthaltend. 
7*  Kupfer^  Nr.  0«  zwei  von  Beagemamit  aus  reinem  Oxjdt 

durch  schwarzen  Flnfs  redacirte  Körner, 
8.  Mangm^  zwei  Proben  ledncirl  von  Poeesvpoatv  and 

Bahaull. 

9«  TUan^  aus  Eisenschlacken  von  der  KönigshüJtte  in  Obex- 
scUesien  ausgeschieden  von  KAasTKV. 

1  Abband],  d.  Barl.  Akad.  ^  Witi.  Xm.  im  ö.  SSI.  Pe^ 
doiff  Aui.  Vi.  17. 


Digitized  by  Google 


.  ThaUacIieii.  '  745 

HK  M$$nHgy  Nr.  1. 

(1.  Goldf  Nr.  1.  eine  Stange  von  UDgarischem  Ducatengolde, 
•othielt  Da€h  des  Analyse  von  H.  Ilo3x  99,00  Gold, 
0,66  Silber  ood  0,34  Kapfer  mit  elwas  Eisen.  Anch 

zu   einem  Blechstreifen  gewalzt  aaiim  es  dieselbe 
Steile  in  der  Reihe  ein. 
.2«  fupjvr^  Nr«  1.  e)  in  Berlin  jn  Hendel  vorkooimend,  keine 

fremden  Metalle  enthaltend  ; 
b)  geschmoizenes  von  i)ieugudt-£beiswalde« 
13«  Mtwngp  Nr«  2. 

14  PUaln   Nr.  2«  ein  kleines  gesekniokenes  Stück« 

5«  Quecksilber  ^  vom  reinsten  im  Handel  yorkommeadeo« 

6«  £Uif  e)  käuiUches; 

b)  reines  yon  KAasTiv» 

7*  Zinn,  a)  englisches; 

b)  böhmisches« 

)i  Platin^  Nr.  3.  eine  Stange  1802  von  JiAnnTTT  erstanden» 
)l  C^om,  ein  kleines  von  BtRoiHAn  redncirtes  Korn  von 

stahlgrauer  Farbe. 
L  Molybdän,  von  Barrucl. 

l.  Kupfer,  Nr.  2*  im  Handel  vorkommendy  keine  fremden 

Metalle  enthaltend. 
Rhodium,  von  AVollastos  und  Ba&&u£l. 
.  Iridium,  von  Baaruil« 
«  Gold^  Nr.  2«  e)  durch  Antimon  gereinigt; 

b)  aus  dem  Oxyde  reducirl. 
•  Silber^  a)  Kapellensilber  in  Stangen; 

b)  aus  salzsaurem  Silber  redueirt. 
.  Zink,  a)  schlesisches  ; 

b)  gereinigtes  von  BBRGBMABffr  gab  mit  den  meisten 
Metallen  eine  stärkere  Wirkung  als  ersteres« 
Kupfer^  Nr.  3.  Cämentkapfer,  sowohl  durch  Eisen  als  anch 

durch  Zink  aus  Kupfervitriol  redueirt. 
J§^olfram,  aus  reinem  Oxyd  mit  Kohle  redueirt. 
JPItUin,  Ni;  4*  •)  der  Deckel  von  dem  obenangelührten 

Platintiegel: 

b)  ein  Lüifel ; 

c)  ein  S^ateL 

St4Mf  meiuere  Stücke  engl,  u«  deutschen  Guüs-  u.  Cameutstahls» 
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32«  J^sen^  von  dem  besUo  ia  berlia  im  Handel  voilLonim«»- 

i4lt  diingelMMb,  mki  tlrfimtiiti  inim'i  fTIgii 
33.  Anmtih,  «tibllUiA  tmek  wfA. 

34*  Antimon  y  wie  es  im  Haudel  voikommt  uod  ganz  xeine:^ 
35.  i*ellury  ein  Korti« 
Wastüch.  Positiv. 
Ib  kifflmr«*  TiBtepftrator  ot^i»teii  «lA  Mick  StSRC&^s  V«^ 

suchen  mit  zweinlie Ji l;;en  Ketten  ohne  Anwendung  des  Mul- 
tipUcalars  die  verschiedenen  Körper  auf  folgende  WeiMS 

Oesüich,  MegedT« 
i)  \Vicniilli.  11)  MeMbg  Nr.  f. 

5)  Nickellegirung.  12)  Kupfer  ^r.  0- 

3)  Palladium.  13)  Kupfer  Nr.  ]. 

4)  PUtin  Nr.  1,  14)  Ktr^fer  Nr.  2. 

5)  PliHn  Nr.  3.  15)  ÖM  R^.  1. 

6)  Platin  i\o.  4.  lü)  GoM  Ki.  2. 

1)  Blei.  17)  Zink. 

8)  Zinn.       '  18)  Sitlrer. 

0)  Stahl  19)  Antiiiioo. 

10)  Stabeisen.  Westlich.  Positiv. 

CusxiHG  stellte  f(  Igende  Reihe  auf,  \itrobei  die  tliermoeiei- 
tm  ehe  Thätigkeit  «U  von  Aer  Ihr  wärmten  Steile  «nsgehend 
geaomnieii  in: 


Negativ, 

Bleiglanz. 

Rhodium. 

Wismuth. 

GoM. 

Qaecksilbbr.! 

Kupfer. 

Niekfel.  J 

Iridium  und  Osmium. 

Platin. 

Silber. 

Palladiutfi. 

Zibk. 

Kdbelt.  1 

Kolilo. 

J^aogah.  t 

Graphit. 

Zinn. 

Eiaen. 

Bleu 

Anebik; 

MMihg. 

rosiiiv. 

Man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  dafe  die  thermoelekuiscii« 
Reihe  wesentlich  von  der  getpahnUcMi  gelwutcfaea  Sft^ 
BaDgsmbe  abwneht.  Subsck  stellt  für  mÜdM 
mi  fb^gBüde  galveiilaehe  Spinnungsreihe  auf* 
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+  E 

Zink.  Wismoüi. 
Biet  £ben  (?)• 

Zinn.  Kn[)fer  Wr.  % 

Antimon«  Phtia  Kr«  1« 

Silber«  * 
— E. 

lJ>iese  Spannungsreihe  verändert  sich  aber,  wie  Seeh^ck  durch 
Versache  gefunden  iiat,  sehr  aufEiUendi  worauf  wir  im  Ab- 
schnittes Theorie  xnriickfcommen  werden«  Wollte  neh  did 
eleklriscfaefi  SMme,  8fo  in  dvr  tfafBnnoelektriscIien  Kette  Ihütig 

sind,  von  der  durch  die  galvanische  Spannungbreihe  nachge— 
wieseneo  elektromotorischen  Krait,  mit  weicher  die  Metalle  in 
ihren  BerUhnmgspnnpren  auf  einender  wirken,  mUeiien»  mi 
zwar  miter  der  Voranttettrang,  dafs  die  etektrouiotoriiebe  Kraft 

durch  die  Tempeiaturdifferenz  so  modificirt  werde,  dafs  sie 
von  der  einen  ßeriihroDgssteÜe  das  Uebergewicht  gewonnen 
liatte  über  die  elektromotorische  Tbätigkeit  in  der  endera  Be* 
Ttihmngsstklfe,  so  würden  rieh  nach  Maftgftbe  der  Ihermoelek- 

trischen  Reihe  die  Metalle,    je  zwei  und  zwei  zusammenge- 
ordoet,  in  zwei  Classen  iheiien,  indem  in  der  einen,  wie  ba 
2ink  imd  Wremuth,  Zink  nnd  Silber,  Antimon  und  Silber, 
Antimon  nnd  Kopfiir  n.  e.  w.  das  Uebergewicht  des  Strome 
als  von  der  erwärmten  Berührungsstellc,  in  der  andern  Classe, 
wie  bei  Wismuth  und  Kupfer,   Wismuth  und  Silber,  Blei 
nnd  Silbir  u«  s«  w«  ab  von  der  relativ  fcSliem  Stelle  ansge« 
hend  angehömmen  nnd  folglieh  der  Erwlfroning  ein  entge- 
gengesetzter EinfluFs  auf  die  Modification   der  eleklromotori- 
schen  Kraft  in  diesen  beiden  Ciassen  zugeschrieben  werden 
miäste. 

SisBKCK.  hat  anfifer  den  Metallen  noch  eine  Menge  wnm 

derer  Körj^er  in  Rücksicht  auf  ihr  thermoelektrisches  Verhalten 
mit  einander  geprüft,  namentlich  viele  Legirungen,  die  zu 
manchen  interessanten  Resnitaten  geführt  habeci  und  wdche 
an  die  Versnche  Birm's  über  die  Modificatfonen  erinnern, 
welche  die  I\IetaIIe  durch  ihre  Verbindung  in  mannigfaltigen 
Verhüllnissen  mit  einander  in  ihrem  elektromotorischen  Ver- 
halten erleiden«  So  neigen,  wie  ans  der  znerst  folgenden  Ta<» 
belle  erhellt,  die  Legirongen  von  Wismuth  nnd  Blei,  von 
Wismuth  und  Zinn,    dä6  Merkwürdige,   dals  sie  höher  als 
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« 

Kupfer  Nr.  2.,  d.  h.  dem  negttivaii  Ende  Daher  stehn,  ^cz. 
das  Wismuth  io  ihnen  vorwaltet,    tiefer  dagegeo  aU 
Kupfer  I  W6DO  das  Wismuth  den  4ten  Theil  od«r  wenig« 
in  aosmacht,  so  dafs  also  durch  die  VareioigQDg  aines  malit  a» 
gcitiven  Metalls  mit  ainam  weni<^er  negativen  eine  Verbinder 
entsteht^  die  selbst  positiver  als  dieses  letztere  ist,  und  es  eii 
Lagirnng  beider  Metalle  in  einem  solchen  Verhältnisse  gebt 
nubf  dals  ihre  tharmomagnatisejie  Combioation  mil  dem  Ka| 
pfer  Nr.  2* ,  ungeachtet  der  Temperatardifferena  der  beiden 
rühruDgsstellen,  dennoch  Null  ist.    Ebenso  muis  unter  denL«« 
girangan  von  Antimon  und  Wismuth  eine  vorkoaanaeDy  diaak 
Kupfer  Nr«  2«  keine  Wirkung  giebt.   Daüs  gewisse  Ijegira^ea 
des  Antimons  mit  Zinn  noch  positiver  eb  das  Antimon  sdbsl 
sind,  d.  h,  nnt  dem  Antimon  sich  nach  Seedecr's  Beseic^ 
Boogsart  westlich  verhalten ,  stimmt  ganz  mit  der  Brfahnm  ia 
der  galvanischen  Spannungsreihe  iiberein,  wonach  gewisse  Le 
girungen  von  Zink  mit  Zinn,   von  Zink  mit  Quecksilber  nock 
positiver  sind  als  das   reine  Zink  selbst,    das  mit  ihnen  ca^ 
aegativ  wird.     Aus  der  zweiten  der  nachfolgenden  Tabelka 
ergiabt  sieh)   dafs  einige  der  leichtflüssigen  Metalliagiran^ 
namentlich  die  von  d'Arcet  aus  8  Theiten  Wismuth,  5  Tbcäea 
Blei  und  3  Theilen  Zinn  und  ein  Paar  Legirungeu  von  Wlf* 
mntb  und  Zinn^  eine  verschiedene  Stalle  einnehmen,  je  nach- 
dem sie  sich  im  starren  oder  flüssigen  Znstande  befinden^  osd 
xwar  im  ersteren  Zustande  stets  dem  positiven  Eade  nefiat 
stehn  als  im  letzteren^  dafs  ferner  einige  derselben  nack  dem 
«weiten  Erstarren  an  einer  andern  Stelle  gefunden  werden,  ak 
in  dem  ursprünglichen  festen  Zustande  nach  dem  Gusae^  eiat 
Stelle ,  welche  sie  aber  nicht  weiter  verSndern ,  wenn  sie  daaa 
von  neuem  geschmolzen  werden  und  abermals  erstarren.  Fiii 
diejenigen  Legirungen,  welche  im  flüssigen  Zustande  dem  ne- 
gativen Ende  näher  stehn  als  im  starren  ^   mufs  es  bei  ihnr 
Verbindung  zu  Ketten  mit  denjenigen  Metallen,  welche  zwi* 
sehen  diesen  äufseren  Steilen  liegen,    eine  Temperatur  geben 
bei  welcher  die  magnetische  Polarisation  Null  ist»     Die  dritte 
Tabelle  betrifl^  einige  aserkwördiga  Legirangan  von  Nickel, 
Eisen     s.  w. 


Digitized  by  Google 


Thatsachcii» 


.  749 


Erste  Tabell«. 


^un«tiich  lierge- 
stellte  MettUe. 


Vismuüu 


«fickeL 
'»latin  Nr.  1. 
:5old  Nr.  i. 
3lei. 


Platin  Nr.  3. 

Kupfer  Nr.  2. 

Gold  Nr.  2. 
Silber. 


StiU. 
StabeistD. 


Anümon. 


LegiroDgeo« 


WismuthSTheile  uod  Antimon  1  Theil 
^    _   _    ^     Zittk     1  — 

—  —    —    —     Kupfer  1  — 

—  ITheü     _    —  1 

—  1    —       —    —   3  Theile. 


Wisnath  1  Theil  nnd  Zink  3  Theile. 
^  1  Theil  und  Blei  — 

WiamntK  1  Theil  nnd  Zinn  — 

Wismuth  1  Theil  und  Blei  1  Theil. 


VVismulh  1  Theil  und  Zinn  1  Theil. 

Wjsmath  3  Theile  und  Zink  1  Theil  (Ko- 
sk's  leichtRiissiges  Metallgcmisch). 

M'isninth  1  'J'Jieil  unr^   Antimon   1  Tfieil. 

Antimon  3  Tlici le  nn(J  J\ n pfer  1  Tiieil;  An- 
timon 1  Theil  und  Kupier  1  Theil j  Anti-^ 
mon  1  Theil  und  Kupfer  3  Theile. 

Antimon  3  Theile  und  Blei  1  Theil;  Anti* 
mon  1  Theil  und  Blei  1  Theil;  Antimon 
1  Theil  und  Blei  3  Theile. 

Antimon  1  Theil  und  Zinn  1  Theil}  Anti- 
mon 1  Theil  und  Zinn  3  Theil. 


Wismuth  3  Theile  nnd  Zinn  1  Theil. 

 3  Theile  und  Antimon  3  Theile. 

1  Theil  nnd  Zink  3  TheÜe. 


Antimon  1  Theil  und  Zink  1  Theil. 
 3  Theile  _    —    1  Theil. 
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Zweite  Tabelle  f. 


Künstlich     Im  festen  /ustao- 
her;;estelhe    de,    ^vie  sie  vom 
Metalle.       G  nsse  koramen. 


Wismuth. 
Nickel, 
riaiin  ISr.  1. 


GolJ  Nr.  1. 
Kup£ex  Nr,  1. 
Biei. 

Zinn» 


Platin  Nn3. 


Knpbr  Kr«  2« 


Cold  Nr.  2. 


SUber. 


Im  festen  Zustir- 
de  na  eil  deoi  zwt»/ 
ten  KrstarreD. 


L  Amalgam  von 
Wismuth,  Blei, 
Zinnu^Queck- 
Silber. 


Wismuth  t  Theü, 
Blei3Tiieae, 

L  Amalgam  von 
Wieimitb.BIe], 
ZinniLQaeeki. 

OLWisrnntliim, 
ZinnSTUe. 

Wismuth  1  Theü 
«.Blei  1  Theil. 


Wismuth  tThl. 


ÜI.  Wismuth  1 
Theil  u.  Zinn 
1  Theil. 
iV.n'AaciT'sLe« 
gimng. 


IL  ^ntniatkl 
Thl,  Zinn  3 
Theile. 
ni.  Wismntk  1 
Tbl.  o.  Zinn 
1  TheiL 
Wismuth  1  Thl. 

u.  Blei  1  Thl. 
IV.  d*Arcet's 
Legirong. 


Wismuth  1  Thfi) 
ii.Blei3Xliält 


Wismat&  I IMI 
u.BlcilTbeü. 

lI.Wismiit\ilTbl. 
u.  Zion^Tlil^' 


L  Amalgam  ron  | 
Wismuth,  BK 
Zinn  D.  QiNcfc- 
•iibcr. 


1  Die  römischen  Zahlen  bezielm  sich  aaf  die  unter  den  yersclii*- 
deucu  Eubrii-ea  beiiudiichea  mit  eiuauder  ideotiachen  Miacbniigeo.  do- 
rn Stelle  «ieh  vefiadert. 
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Küostlich 

lerßeslellle 

Im  festen  Zustan- 
de,  wie  sie  wov% 
Gusse  kommen. 

^Im  flttssfgm 

Zustande. 

Im  festen  J^mfin« 
ten  EcstAfreo. 

lok. 

)tah1. 
»tabeiseD. 

WisnuUh  3  Thle. 

u.  Blei  i  Theil. 
RosK  ö 

Wismuth  3  Thle. 
u*  Zion  1  Tlieil^ 

Wismulh  3 
Tille.,  Blei 

A. 

Wism.  3Thle. 

Wismuth  3  Tille. 

u.  lilei  1  ThI. 
Rosr's  Legirting, 
Wismulli  1 
Till.,  Zinn 

W^srouth  3  Thie. 
.  if.ZiDnim 

nriüe  Tabelle» 


Kiin<»tlich 
liergestellte 

VV  ismutb. 
Nickel« 


l^alladium» 
Platin  Nr.  1. 
KnpCeff  Nr.  0. 


Le^iruogeo. 


a)  Alle  Amalgame  von  Wismuth. 

b)  Legirung von  2  Thle. Kupfern.  1  ThI. Nickel» 

_       —  10—  — 

—        —    5    —       —       1    —    — und 

1  Thl.  Zink. 

Lei^ir.  V.  16  Thio.  Kupf.  6TUe.^ick«u.  JO  

—  89,8        —    10,2  -T  — 

_  6IJ4  7,01  31,M  ^ 

—  54,ÖÖ—    —    6,23  —  —  38,88 
Sohlet  Weibkupfcr« 


c)  Roheisen  2bii  3  Procent  Zink  enthaltend. 

d)  Eisen  redacirt  durch  die  galvanische  Kette, 
2  Proc  Zink  entheltead« 

e)  Mening  Nr«  1. 

C)  FiacBsa's  gelber  Stahl ,  das  eine  Ende. 
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hergestellte 
MeuUe. 

Gold  Nr.  1. 


Blei, 
Äinn. 

Flatin  Nu  3. 


Kopfint  Nf.  2. 


Gold  Nr*2. 

Silben 
Zink* 

Platin  Nr«  4. 

Stahl. 
Stab  eisen. 


Antimon, 
'  Tellur. 


Le^irangcn* 


g)  Messing  No.  2. 

h3  Glockengut  aus  100  Theilen  Kupfer  and  1 

Theilen  Zinn  bestellend» 
i)  3  Stück  Doppeliiiedrichsd'or. 


I 


k)  6  Stück  Friedrichsd'or. 

I)  FiscHKu's  gelber  Stahl|  das  andere  Ende 

m)  Tatania  Metall. 

n)  Preufsische  Thaler  von  1820  und  1821. 
o)  Ein  Kora  bestehend  «o«  Bhodiiun^  Palla^ss 

und  etwas  Platin, 
p)  Spiegel -Composition  ans  2  Theilen  Kapiff 

und  1  Theü  ZioD. 
q)  Probestangen  von  2*  bis  lllöthigem  SOI« 

r)  Probestangen  von  12  bia  ISItftfaigem  SÜhtt 


s)  Kohle,  aogeblidi  theimoxydirte. 

t)  Platin  mit  9,5  Proc.  Arsenik» 

u)  Wootz  (Stahl), 
v)  Wootz  mit  0,01  Platin, 
w)  Woolz  mit  0,01  Rhodium, 
x)  Eegalus  Antimonii  maitiaUs. 
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atmmttt  Sit  <Ue  Tlwom  it$  SUuromagnttbiniis  mnfirte  be* 
9Bdm  «loh  £e  Untersnclinng  des  Verhaltens  der  Koble  so«* 

rohl  für  sich  als  auch  in  ihren  verschiedenen  Verbin dungea 
lit  ^£iseii  seyn ,  in  welchen  sie  den  gewöhnlichen  Graphit^ 
tulMseo  f  8uhl  und  Stsbetsen  darstellt,  besonders  mit  Rnek- 
tebt  »fif  das  Verhalten  der«  beiden  crsteren  in  der  galvani* 
chcn  Spaiinungsreihe.  Gewöhnliche  Kohle  von  Bachen,  Ei- 
ben, Hastlstauden  fand  Vesbeck  gaos  unwirksam,  wahr-» 
ohwnUch  weil  die  Stikke  nidit  stark  genog  ansge^übt  wa-* 
«o.    Bin  Stüek  sogenannter  tbermoxydirter  Kohle  (durch  den 

►leklrischen  Strom  stark  ausge^^laht  ? ) ,  welclie  Sesbeck  von 
»CHWEioGEii  erhalten  halie»  zeigte  sich  mit  Jiupier  No,  2.$ 
»über,  Zink  positiv,  nnd  stand  unterhalb  diesen,  also  dem 
dositivon  Ende  sehr  aaho.  Alle  Arten  von  Roheisen  Terbehen 
lieh  mehr  negativ,  alle  stehn  dem  W^ismuth  naher  als  Jas 
Btabeiaen,  aber  nicht  alle  lachen  der  Bruchstücke  eines  Koh« 
»senflttsses  yerhalten  sioh  gans  gleich  in  dsr  Wirkong,  man 
lindot  daher  dasselbe  Stück  an  mehr  als  einer  Stelle  in  der 
oaegnetischen  Reihe,  worüber  Selukck  eine  eigene  Tabelle 
mitgetheih  hat.  Das  früher  von  ihm  gefundene  JÜesultat,  dais 
die  an  Kohle  reicheren  Sorten  dem  Wuimnth,  die  an  Kohlo 
trmem  Sortep  dem  Antimon  naher  stehn ,  hat  sich  dnreh  spa« 
tere  Versuche  nicht  vollkommen  bestatigi.  Zwischen  IVick<»l 
and  Platin  JNo*  1  hnden  ihren  Platx.  verschiedene  Meteoreisen« 
welche  SsiBicx.  nntersndu  hat^  awinchen  Zinn  nnd  Pietia 
No.  2*  stend  das  gediegen«  Eisen  von  Grolskamsdorf ,  «wi- 
schen riailn  und  railadium  Jas  gediegene  Eisen  von  ^e\vjer■• 
sey,  endlich  zwischen  Stahl  und  Arsenik  das  Aachner  gedie^ 
gene  Eisen,  das  Meteoreisen  ans  dem  MaiJändisohen  und  das 
gediegene  Eisen  der  GrafiMhaft  Sayn  -  Altenkirchen«  Der  Nickel- 
gehak  scheint  also  dem  Meteore^sea  seine  so  nahe  5telle  am 
Wismulhende  zu  verschafFen« 

AUet  gediegene  Kopfer  nimmt  mit  dem  künstlich  «ueog« 
tea  Otmeatknpfier  (No«  3.  der  TeM  L)  gleiche  Stelle  ein. 
Se'kueck.  wirft  dabei  die  Frage  auf,  ob  nicht  dieses  ganz  glei- 
che Verhalten  alles  gediegenen  Kupfers  auf  einen  gleichen  Ur- 
q^ning  anf  nassem  Wega  hiawaisa,  womit  «ach  das  häofige 
Vodiommatt  des  Easeoos^ds  mit  dem  gediegenen  Knpfer  wohl 
übereinstimme.  Durch  Schmelzen  im  Tiiontiegel  ohne  Zusatz 
iiel  das  Cämentkupfei  mit  dem  Kupfer  Mo«  2*  zusammen,  (a 
IX.  Bd.  Ebb 


754     TiieriuoelekUiciUt  Tbßmt 


dier  Erregung  dei  j^Iagnetismus  zeigten  äm  deJiMkhmrmn  im 
Btveckbmn 'Metall«»  nameoUtch  Gold  Zfo^  1«,  Süber,  lÜ»^ 
No.  2«>  Zioo,  Blei  and  Zink,  ein  gleiehee  VeriMlt«n,  sie  owk 

♦       ten  im  Zustande^   wie  sie  vom  Gusse  kamen,    oder  nacWa 
sie  durch  Hämmern  und  Walzen  zu  einem  dichtem  Gei^ 
gebracht  waren  ^  mit  einander  oder  mit  andern  Metnilra  t 
,Ketie  verbunden  werden;  ihre  Stelle,  vnm  m  obonr  mngegebt 
worden  ist,  blieb  unverändert.    Anders  verhielten  sich,  diefen 
gen  Metalle,  weiche  durch  verschiedene  Arten  der  Abkiüikii 
durch  lan  same  oder  pltftsUohe  Erftarmog,  ia  eofgogengeafOi 
ZnstSnde  von  Sprtfdigkeit  und  Dehnberknt  vmetst  ^mu^ 
Stahl,    Welcher  glühend  in  kaltem  Wasser  abgekühlt  wctAWr 
nahm  jedesmal  eine  höhere  Stelle  (zwischen  Platin  No.  3-«»^ 
Kupfer  No«  2«)  in  der  magnetischen  Reihe  ein ,  müm  der  htg* 
aam  an  der  Luft'  abgekühlte.     Welches,  graues  RohoiaeB,  ' 
dieselbe  Weise  behandelt,  zeigte  ein  gleiches  Verhalten,  JiCp- 
sam  abgekühlt,    stand  es  zwischen  Messing  No.  1.  und  Oki 
flchnell  abgekühlt  swiachea  Platin  No.  1.  und   Gold  Na  i'\ 
Bine  Legirung  von  78  Theilen  Kupfer,  22  Thollm 
'    welche  an  der  Luft  langsam  abgekühlt  spröde  ist  und  c^^^ 
pidtzlichd  Abkühlung  im^ Wasser  unter  dem  Hammer  stredb»- 
rer  wird ,  nimmt  im  «fstain  Falle  eine  höhere  Stall«  zwuekm 
Zinn  und  Platin  No.  3«,  nach  der  |&hen  AbkHhliuig  sine  lie- 
fere Stelle  zwischen  Kupfer  No.  2.  und  Gold  No.  2.  e^Q. 
diese  Körper   konnten  durch   dasselbe  Verfahren  vtedcrÄoit 
wechsalaweiae  hdher  oder  niedriger  gettrib  waidan.  Dinaa 
Metalle  nahmen  alio  slbnmtlich  eine  hdhere  Stella  ea^  we* 
sie  hart  und  spröde  |  eine  tieleie^  wenn  sie  weich  und  stieckp 
bar  waren. 


Auch  viele  Brse  unterwarf  StaeseK  «hier  UnlarfacbBB§. 

Den  Üleiglanz  fand  er,  wie  auch  Cun M\g,    noch   über  der. 
Wismuth  steha,  Schwefelkies,  mit  und  ohne  Schvvefelknpie% 
hat,  seine  Steile  am  negattvea  fiade,  das  magaeiiacba  fish^a 
feleisen  hm  positiven  Ende»   Zwi^äiea  Wismuth  und  Mcfcd 

liegen  zusammengedrängt  (gerade  so  wie  in  der  galvaniscuc- 
Spannungsreihe  am  negativen  Ende  zusammengedrängt  zwischen 
Graphit  und  Platin),  Schwefelkies,  Amnikkiee,  Spatfskobeh^  Wit- 
mothtellur,  retractorisches  Eiseners ;  zwischen  Nidiel  and 

tin  No.  1^  Kupferkies,  Kupfernickel,   Eisenglanz^  zwischea 
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itababeit  and  Aptt«oii  Magnedttas  nnl  u&tct  AotiBen  Kn- 
ie j|^IaDzerz  und  buDt  Kupferen» 

Xeine  thermomagoetische  EncbeioaDgaii  wurden  erhalten 

ait  Silberglanz  (weichem  und  sprödem),  ilothgiiltigerz ,  Zinn- 
ieSf  gelber  und  brauner  Blende,  Wismutliglanz ,  X^adeierz, 
taaschgalb,  Schwefelmolybdan ,  Blutstain ,  Chromaisen,  FahU 
rz,  Graogiiltigerz,  Weiftgültigerz,  Titaneisen,  Hornsilber,  Horn* 
iei  lind  mit  allen  erdigen,  salzartigen  und  brennbaren,  nicht 
aetalliachen  IMinemlien.  Diese  letztere  lieihe  von  Versuchen 
»edarf  indels  einer  Revision ,  da  wir  naeh  einer  ▼ollgültigen 
Analogie  ennehmen  ktfnnen,  dafs  alle  Mineralien,  welche  im 
L,eilungsverm6';:en  Jiir  IJcktricitj't  den  Metallen  sehr  nahe  bleiin, 
vohla  melirere  von  den  angeführten  Erzen  gehören,  auch 
hermomagnetische  Thätigkeit  äolsern  inUssen»  und  die  oegati*- 
reo  Resultate,  welche  Skbbicx.  erhielt,  kennen  daher  ihren 
5rund  nur  in  der  IVlethodc  haben,  nach  welcher  derselbe  seine 
Versuche  anstellte,  indem  er  sich  nie  des  Multiplicators  be- 
lienle,  durch  welchen  auch  hier,  wie  wir  weiter  unten  sehn 
nrerden  »  die  Wirkung  verstärkt  werden  kann* 

BtnssLins  theih^  at^s  einer  ichriftlichen  Mittheflnng  Ssk« 

DtCK's  Versuche  mit,  welche  dieser  über  das  Verhalten  der 
blüsäigkeiten  m  der  thermomagnetiächen  Reihe  angestellt  hat| 
nrodarck  er  gefunden  haben  soll ,  dafs  Salpeteraäure^  Salssäure 
lind  Schwefelsinre  in  ihrem  eovicentrirten  Znstande  ihren  Plats 
iber  dem  östlichsten  Metalle,  dem  Wlsnmth,  nnd  die  concen- 
Iriiten  lixen  alkalischen  Laugen  an  dem  entgegengesetzten  Ende 
BDler  dt>m  Antimon  und  Tellur  einnehmen*  Werden  aber  die 
Sinren  nait  viel  Wasser  verdünnt ,  so  veriindern  sie  Ihren 
PL^tz  und  rucken  den  westlichen  Ende  i^er,  welches  aber 
mit  den  kaustischen  Alkalien  nicht  der  Fall  ist,  deren  Längen 
gletcMalis  verdünnt  ihren  Platz  nicht  verandern;  kaustischer 
Annnoniak  hat  seinen  Plats  mitten  In  der  Reihe ,  Wasser  ver« 
halt  sich  gegen  Alkalien  wie  eine  Säure,  gegen  Säuren  wie 
LiQ  Alkali  und  nimmt  gleichfalls  seinen  Platz  mitten  in  der 
Reihe  ein»  Demnach  würde  die  thermpelektrische  Reihe  von 
dem  negativen  oder  dsllichen  Ende  ausgehend  mit  den  con-> 
centrirten  Sünien  beginnen ,  hierauf  Wismulh,  und  die  ihm 
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nikher  geUgeiieii)  mehr  Usiticheo  Metalle  folgen  |  ib  Ne 
das  Wasser  (und  eaostisches  AmmoBiak)  eidi  befiodeo, 

die  mehr  wp-^tlichen  Metalle  folgen  ,  die  Reihe  bis  zum  At 
mon  und  Teüur  fortschreiteo  uod  mit  den  kaostischeD 
Alkalien  in  co^oentrirtcr ,  so  wie  in  verdanoter  ÄuflSiai 
ichliefsen*   Der  Vollständigkeit  wegen  und  mit  Rucksldiri 
die  Aiuoiilat,  unter  welcliur  diese  iSoti^  erschienen  ist,  dcr^ 
sie  nicht   übergangen   werden.      Es  scheint  aber  iiierbei 
Miiaverständnifs  zum  Orunde*jsu  liegen«    Indem  nämÜcliBiij 
SBLIÜ8  hinsofügt:  'ench      Ybi»iv  hat  Üknlidie  Venndieftj 
das  thermoelektrische  Verhalten    der  iliiissigkeittn  angej4^ 
deren  Hesultate  fast  mit  dehen  des  Dr.  Sseukck  iibereiosP* 
men ,  so  konnte  Bbezblius  keine  andern  Versoehe  io  Auf 
haben ,  als  die  bekannten    worin  das  Verkalten  eines  onti^ 
seihen  IMftuüs  gegen  verschiedene  Flüssigkeilen,   wenn  e-i^- 
les  in  zwei  mit  einander  durch  einen  Zwischenleiter |  oas^^ 
lieb  durch  einen  Moltiplicator  verbundenen  Streifen  in 
Flüssigkeiten  eingetaucht  wird,   beschrieben  ist,  mit 

Weisungen  des  dadurch  cizeuglen  elektrischen  Stromes  noJö^ 
dadurch  bewirkten  örtlichen  oder  westlichen  Abweichung  ^ 
Magnetnadel,  wobei  sich  zwischen  den  Sänren  (mit  Aoso^ 
me  der  ßalpetersäare)  nnd  den  Alkalien  gans  der  ü^ff^ 
zeigte,    dafs  i>eide  eine   entgegengesetzte  Ablenkung 
Metallen  hervorbringen ,  die  also  gleichsam  in  der 
fcben  ihnen  liegen.     Diese  Versoehe  und  ohne  2v&l«^ 
ganz  äbnUcben  von  Sbbbbgk,  gehören  aber  nicht  is^^^ 
tegorie  derjenigen,    von   denen   bisher  die   Rede  gfWlM*^ 
und  die  hier  erregten  elektrischen  Ströme  sind  keine  thenBe- 
•lektriscbe,  welchen  Namen  nur  diejenigen  verdientB) 
^oreh  eine  TeotperafnrdiflFerenz  en  zwei  Stellen  efaMsBif** 
hervorgebracht  werden,  wovon  aber  io  jenen  VersuAs  f 
nicht  die  Heda  ist|  sie  sind  hydroelektrische  und  häogfi^ 
dem  verschiedenen  elefctromotorisehen  Veibehen  des  siien^'^ 
snietzf  in  die  Pltissigkeit  eingeteoehten  MetaHstteifei»  t^^' 

die  Flüssigkeit  selbst  ab.     Schon  der  Umstand,  dafs  dlepW^ 
me  den  Lei tungs widerstand  einer  bedeutenden  birecke  von FI(^ 
zigkeit  überwinden  9  weiset  ihnen  eine  ga«z  endsie  Stell« 
den  thermoelektrischen  SirOmtn  en  ^  Ae  von  4»^  ^^"^ 
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r^oiTibinaiiun  ausgeiieiid  ,    icliou  durch  die  Dan&uclucia  eioer 
b  iÜMigkta  isoiiit  wejrdea.  , 

t 

Drei- und  melirgliedrige  thermoelektrische 

Ketten;  Auwendung  de«  Mul tipiiea tox*« 
zur  Mafsbeatimmung  thermoelektrischer 
iSLiüme.  \ 

Sind  drei  Metalle  mit  einander  zur  Kette  verbi^nJen  und 
>^ird  einer  dec  BexdhruD^tpuocte  küosiiicli  erwärmt,   so  ver- 
iiält  sieh  dl«t  ebenso  ^  ds  wenn  di»  boidso  MetsUa  sich  mit 
ihren  beiden  sndera  Endpaeeten  nneiiuelbsr  berührten  und  dec 
Unterschied  in  der  Starke   der  ^\"irhung  hangt  dann  nur  ab 
von  dem  etwa  gröf^tereo  Leituogswider&tande ,  den  die  grölseie 
Amdehnnng  der  Kelle  und  des  Eiogehn  eines  weniger  gut  iei- 
tonden  Metells  in  die  Kette  mit  sich  bringt*    Dieser  allgemeine 
l.ifol  '  ibt  nur  beoreifljtli  durch  ein  für   die  thermoelektriscli« 
Spanouogsreihe  ganz  gleiches  Geset^s,  wie  für  die  gsivanische 
Sptoauttgsreihei   dsfs  nämlich  die 'Summe  der  thermoelektri- 
nchen  Spennuogeo  (oder  dnreh  die  Wirme  erregter  elektrn* 
motorischer  Kräfte)  der  in  der  Reihe   ihren  wechselseitigen 
t iiermoelektriächen  Verhältnissen   gemufs    geordneten  Metalle 
Stets  gleich  ist  der  Spsnnong  der  Endglieder  der  Aeihet  wss 
•lienti^iPühl  für  die  gsnse  Reihe  als  fiir  jedes  einselne  belie- 
bige Stück  der  Reihe  gilt,  ein  Gesetz,  dessen  Gültigkeit  wtfi- 
ter  untea  als  Resultat  genauer  Versuche  sich  ergeben  wird, 
io  Besiehung  auf  den  erwärmten  Benihrnngspunct  ▼erhalten 
iNch  dann  die  Metalle  in '  ihren   relativ  kalten  BerührungS'» 
puncten,  wie  wenn  das  erwärmte  Knde  de.s  einen  Metalls  ohne 
/wischenkunit  des  andern  sicli  mit  dem  andern  Ende  jene:» 
Metalls  in  Berührung  befiinde.   Es  sind  nämlich  für  den  oben 
angegebenen  Fall  der  Erwärmung  einer  Berührungsstelle  drei 
Fälle  miigllch.    Entweder  stehi  daä  d.iUe  veiuüUelnde  l\Ietall 
in  der  ihenuamagnetischen  Spannuugsreihe  ,  wie  di^  Zeichnung  p.^ 
angiebt,  swischen  den  beiden  andern  Metallen^  wo  K  Ku|»fer|  52.. 
A  Antimon  und  B  Vl^tsmnth  bedeutet,    C  aber  die  erwärmte 

Stelle  iht,  oder  das  \eruattelude  Metall  sicdit  <j;>eiiiaiL>  der  Leu- 
den  I^ietallü ,  nach  dem  Wismuthende  lun,  wenn  a  die  er- 
wärmte Stelle  ist »  oder  endlich  dss  Ysrmittelnde  Meiall  steht 
uotefhslb  der  beide«  MeüUei  deren  BeröhrongsstsUe  erwärmt 
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wird,    nach  dem  Aotimonende  Iiin^    wenn  b  die  erwarail 
Stelle  ist,    lo  dtn  enttfD  Falle  addiiwi  sich  die  theroMMDa^^i 
tischen  Sti^^miingeii  von  K  und  B ,  nnd  A  uod  K  ^    und  dl 
Svmme  dieser  in  gleicher  Richtang  befindliehen  Spsnonttj;^ 
ist,   dem  oben  aufgestellten  Gesetze  der  Reihe  gemürs,  gleit 
derjenigen,  welche  die  beiden  Endglieder  in  ihrer  unmiuelh 
res  Berühraog  an  der  kalten  Stelle  in  derselben  Ricbtong  t 
regt  haben  wurden;   im  eweiten  Falle  wirlieri  die  SpansfM 
gen  von  A  und  B,    und  iv  und  B  in  entgegengesetzter  Hid 
tong ,  und  ihre  Differenz  hat  ebf  ndiesem  Gesetae  gemiUe  cio 
8pennung  snr  Folge ,  welche  gleich  derfenigen  von  A  and  J 
ist  nnd  in  gleicher  Richtung  geht,   endlich  im  dritfM  Fi0« 
Wirken  die  einander  entgegengesetzten  Spannungen  von  B  srd 
A ,  und  A  and  K  gleichfalls  mit  einer  Differenz ,  welche  gjUki 
Ist  der  Spannung  Ton  B  nnd  K  nnd  dieselbe  Rtchtoog  U. 
oder  denselben  Effect  hat ,   wie  wenn  sich  B  nnd  K  nn  ibir 
kalten  Stelle  unmittelbar  berührt  hätten.    Ganz  dieselben  5- 
lassen  sich  eafstelletti   wenn  zv(ei  Berührangsstellea  ervanu 
worden  wären,  denn  in  diesem  Falle  hnnn  die  diitte  rMf' 
Icelte  Berührangsstelle  als  das  Aequiv^alent  der  erwIrmtenW 
trachtet  werden,  und  die  Summen  und  DÜFerenzen  an  den  br  - 
den  erwärmten  fierühmogsstelien  gelten  dann  aaf  die  gieicb 
Art)  nor  im  entgegengesetzten  Sinne ,  nnd  der  Effect  ist  d*^ 
selbe,  wie  wenn  die  beiden  nicht  nnmittelbar  in  Bei^Sinsg 
beiindlkhen  Stellen  sich  unmittelbar  berührten  und  diese  Sfe/fe 
allein  erwärmt  wäre«     Befindet  sich  also  die  Magoemadik 
nerhal|>  des  Metallbogens  nnd  ist  b  nech  Nnrden  vaA  i 
.nach  Süden  gerichtet ,  so  weicht  dieselbe  nach  Wcma  di» 
wie  o  erwärmt  wird,    dagegen  nach  Osten,    wie  e  ©rwa^^' 
wird ,    und  nech  Westen ,    wie  b  erwärmt  wird«      W*^ ' 
abgekühlt  oder,  was  gleichbedentend  Ist,   werden  m  wai^ 
•rwärmtf  so  weicht  im  Gegentheil  die  Magnetnadel  QaehOrtift 
ab.    Wird  a  abgekühlt,  so  weicht  die  Magnetnadel  gleicbf^^* 
nach  Osten  ab;  wird  endlich  b  abgekühlt ,  so  weicht  die  hi'- 
gnetnadel  nach  Wasten  ab.     Wardan  in  der  dwtgliuiigf» 
Kette  ABK  die  beiden  Bertihrnngspnncfe  e  nnd  b  gleidnwU^i 
erwärmt,  so  soll  nach  Seeükcr^  die  Polarisation,  sofern 
dnrcli  die  Abweichnng  der  Magnetnadel  gemessen  wird ,  star- 
ker scyn,  ab  wenn  blofs  einer  von  ihnen  erwamt  wird, 


* 


TliaUacli^u,  75Ö 

ine  notWendHge  Folge  tey  Jer  vergrQlserten  Tjemperafer^if« 
t^ren2  zwischen  a  und  den  Puncten  c  und  b.  Wenn  luec 
Im  blofse  Grdfse  der  T#ai|[Kuntiurdi£reK«ii«  die  Ursache  derther- 
aoeldktriicheii  ThMligkelt  wSre,  so  woide<dioMr  Uoterschied 
liolxf  begreiflich  seyn,  da  die  Differenz  der  Grdlse  nach  ganv 
»leich  ist,  ob  sie  das  Resultat  der  Samme  zweier  gleich  gro- 
ser negativen  Gröfsan  (dar  niedrigem  Teroparatur)  oder  zwaiac 
lenelben  gleicher  poeiliTeD  Gräften  (der  bökeren  Temperatii-  ' 
ren)  in  Beziehung  auF  eine  und  dieselbe  Grtffse  ist«  '  Dar 
Orund  mufs  also  andeiswo  gesucht  werden^  und  liegt  wohl 
in  der  grölieren  Schnelligkeit,  mit  der  die  Warme  von  hoher 
SpennoDg  sich  von  den  Awcten  «  und  b  ne«h  dem  Puncte  ^ 
wIm  vm  einem  einzalnett  erwirmlen  Poncte  nach  den  beiden 
iLalten  Berührung <(!^telleo  fortpHanzt* 

Sind  mehr  als  drei  Glieder  zur  Kette  verbunden  (wovon 
jedoebr«der  Fall  enssnnehmen  ist|  dale  sich  Paare  von  Glie* 
dem  wiederholen ,  welcher  nicht  mehr  znr  Kategorie  der  ein«* 
fachen  Kettenvvirkung ,  sondern  zu  derjenigen  der  Säulen -Wir- 
kung gehört)  wovon  in  einem  besondern  Abschnitte  die  Rede 
mmyn  eoU)!  mid  wird  vor  der  eine  Berührnngsponet  eiwSrmr» 
so  lit  die  Wirkung  abermals  dieselbe,  wie  wenn  sie  sich  an 
den  beiden  andern  £nden  unmittelbar  berührt  hätten ,  indem 
vermöge  des  thermoelektrischen  SpannnngsgesetMi  die  Summe 
der  Spannungen  der  swiichenliegenden  Metalle»  tofem  sie 
»imlieb  in  derselben  Ordnung  auf  einander  folgen,  wie  die-^ 
ienige,    in  welcher  sie  sich  in  der  thermoelektrischen  Reihe 
ordnen ,  oder  die  Differens  aller  dieser  Spannungen ,  wenn 
"Von  dieser  Ordnung  abgewichen  ist,  immv  gleich  ist  der 
Spannung  der  beiden  Metalle  an  ihrer  kalten  Beriihmngsstelle, 
wenn  ihr  anderer  Derührungspunct  erwärmt  wird  und  die  Aus- 
(^ehniiog  dar  Kette  kann  in  diesem  Falle  nnr  die  Intensität  der 
Wirkoog,  aber,  nicht  ihre  Art  abändern.     Werden  mehrere 
Stellea  in  einer  solchen  vier«  und  roehrgliedrigen  Kette  er« 
wärmt,  so  sind  die  Wirkungen  gleich  den  Summen  oder  Dif« 
ferensan  der  Wirkungen,  die  von  den  erwärmten  Stallen  ab- 
'  Mog^n,  je  nachdem  die  thermomagnetischen  Richtungen  von 
'  dlasen  Stellen  aus  in  gleicher  oder  entgegengesetzter  Richtung 
gehn. 

'        Auf  diese  Weise  .  erUik  man  ein  leichtef  und  bequemes 
Uiud,  auch,  $0kt  schwacbe  thermoelektriscbe  Strtfme  und  auch 
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mit  Metallen,  Erz#ii  u.  s.  w.,  die  nur  in  einzel 
za  Gebote  stebn,    mit  denen  man  keinen  ei^eolUciien  Hopm 
«u  Stand«  brMgeo  uad  «af  dio  Magnetnadel  laiiCKbalb  mm, 
oberhalb  odtv  luitaf  daantUMO  wiiImd  biiao  kara,  wmAAt 
zu  machen,  indem  auch  hier  durch  den  Dnrchgang  des  th<^ 
moelektrischen  Stromes  durch  di«  Windungen  eines  BluitipL- 
tfalora  dia  Wirimiig  aal  die  einfaaha  odar  Doppalna«!«!  w 
aüfkt  wild.     loBwiiahaii  iat  aidil  jadar  Mnlciplicatar  glaic 
brauchbar  za  diesem  Zwacke,  und  Mnltiplicatoren,  welche  M 
Wirkung  hydroelektrischer  Str($me  noch  sehr  verstärkt  darweJ 
kn,  k^nen  vialmaht  die  des  tkaraoalakuitflliiaSliOBM  lahwi 
akan.  Ba  kommt  attmliak  dar  grob»  LailOBgiwideiatMd 
kai  in  Betradit,  walcher  mit  dar  Zahl  der  Windongan 
der  Feinheit  der  Drähte  des  MultipUcators  zuoimmt.      lo  6^ 
»iahaBg  auf  den  Leitungswiderstaod ,    der  durch  d#o  frnrkr 
Lastat  in  dar  kjrdroaMariachan  Kalle  beraita  atalt  fimipl,  ^ 
dieser  Zuwachs  von  Lnfangswidarstand  aoeh  bei  einer  gioisn 
Anzahl  von  Windungen  unbedeutend,    gegen  den  urspräagir 
cben  LeitttsgawidenlaBd  ia  dar  ikermoalakliiaaken  Kette»  ün 
mm  dea  besten  Leileni  saaammeiigeaetKt  in^  fcat  «btt  dkm 
Ben  binzngekommene  Leitungswiderstand  ein  sehr  grolses  V<f- 
hältnifs  und  schwächt  demnach   die  Intensität    des  ihans»* 
elektrischen  Stromes  in  einem  viel  htfharan  Grade,  «le  diada 
kydroeiektrisckeii.   Indeb  sind  die  Aussagen  dl»r  Dbjwifcsi  ii 
dieser- Hinsieht  nicht  ganz  mit  einander  übereinstimnend,  Dh 
meisten  emp[ehiea ,  um  diese u  Leitungswiderstand  m  Tenam- 
dem,  Kapbrdratu  von  gritTserer  £>i€ke»  und  von  eiaer  m  gt- 
vingeD  Ansah!  voa  Wiodangeo,  die  parallel  neben  eiMei« 
über  passende  isolirende  Stutzen  geschlungen  sind.    Da£i  Fox- 
MicR  und  Uehstko  in  iiueu  Versuchen  nicht  nur  keine  vet- 
atarktSy  sondern  uiierall  keine  Wirkung  tkermoelaktiisnkar  £sl» 
ten  vermittelst  des  Molti]^eator8  kaobacbten  konnien»  kaei 
seinen  Grund  nur  darin  gehabt  haben ,   dafs  sie  einen  Mal»- 
plicator  von  zu  vielen  ^Vinclungen  und  von  zu  feinem  Drabic 
angewandt  haben,     ^iontLi^  bemerkt  ausdrücklich  diucek  £r- 
fshrong  gefiinden  tu  haben,  daXs  die  Galvanometer,  weicht 
{iir  die  hydroelektrischen  Str(jme  die  empfindlichsten  sind,  iii<* 
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t>eo  Notzep  nicht  für  thermoelektrische  Ströme  leisteo,  welch« 
ylelmehr  einen  Galvanomeur  von  dickem  Drahte  und  weoi« 
gen  Wiiuioog«ii  erfordern,     Collaoom^  erhielt  von  mn^m 
einzigeo  therinnelektritcheii  fileoMBte  bei  Anwendoog  Mnet 
IVIultiplicators  von  100  Windungen  eine  starke  Ablenkung  der 
j^lagnetaadel,   während  ein  MoltipUcator  von  600  Windungen 
flii&ch  bei  der  stärkstra  Teaptratardififereas  ihm  keiao  Spor 
'von  Wirknog  zmgt^     Bio^usasL  *  bediente  sich  bei  letoeii 
AT'ersnchen  eines  Multiplicators  von  drei  oder  mehreren  parallel 
neben  einander  aufgewundenen  Drähteq.      Oum^  erhielt  mit 
einer  Nobili'schen  Doppelnedel  mit  Zosiehung  eines  aas  einer 
.  X^Jmia  dicken  Kopferdrahte  ▼etferügten  Mnit^plioetois  von  60 
"Windungen ,  die  ?,5  Zoll  Im  Dnrchmesser  hatten ,  durch  Be- 
rührung einer  Wisrnuthkupterkette  mit  der  warmen  Hand  Ab- 
Weichlingen ,  die  nie  über  20^  gingen,  während  dieselbe  Kette^ 
wenn  sie  eU  eine  Windung  Ton  gleicher  Gftffse  mit  denen 
des  Mnltiplicetors ,   für  sich  allein  angewandt  warde,  gleich- 
falls nur  bei  Berührung  mit  der  warmen  llaad,  jene  Nadel  unter  ' 
•inem  Winkel  einspielen  machte,  der  70®  stets  übertraf.  Oum' 
weist  iiberhsnpt  durah  die  Theorie  des  Mnitiplicetoit  den  Grand 
mch,  wenun  der  Moltiplieator  in  den  meisten  Fällen  die  Wir- 
kung der  thermoelektrischen  Kette ^   statt  zu  verstarken  viel- 
mehr sehwäche,    weil  nämlich  nicht  leicht  der  Fell  eintreten 
werde  y  wo  ciae  V^ndong  des  Mnltiplieators  dem  elektrischen 
Strome  weniger  Widerstand '  darbieten  werde,  eis  die  Kette 
selbst,    welches  doch  die  unerldl^iicke  Bedingung  für  diese 
Art  der  Ventärkung  sey.     In  einem  scheinbar  sehr  aufüalien* 
den  Widen^mche- damit  stehn  die  Vetsnche  von  NOnaiv* 
BiBG^.   Sein  Moltiplieator  enthielt  180  Windungen  ans  ver« 
aiibertem  Kupferdrahte  Nr.  12  von  nur  O»!  Linie  Dicke,  die 
llagnetnadei  2'  9'''Iang,    bestanden  ans  Stücken  einer  gerade 
geaogeoen  |^  Lin«  breiten  Uiirfeder,  welche  an  einem  1  Z. 
7  Lin*  langen  0,5  Lin.  dicken  Strohbalm  steckten,  der  selbst 
an  einem  II  Z.  langen  CocotiUden  hing.    Dieses  Galvanometer 

war  troU  der  groiiMn  Länge  von  mehr  als  240  Fuis  des  Drahtes 

_ 

I  Scbweigger'e  Joare.  N.  B.  Th.  XVIIL  8.  fi&7« 
t  Sckwaigger«s  Joarn.  Tb.  XVI«  6w  166, 
8  A.  «•      8,  168  tg. 

4  Zeiuebrift       neamgarteer  ead  voe  Rttiasaliaesea.  Tb.  III*  9. 
Uft.,  vergL  Scbwcigger'a  leam.  M.  IL  Tb>  XXU«  8.  886. 
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mi  der  grofsett  Feinheit  desselben  so  empfiodlich  füi  thtnuo* 
•kkfns^e  Strtoe ,  4e(t  N5«R«sBKBa ,   eis  er  zmtAm  in  j 
Eoden  des  Multiplicators  ein  Kettchen  hing,  dessiO  twei Zll  $ 
lenge,  hlofs  in  einander  gehängte  Glieder  ibwechsebd »  l 
gleich  dicken  Pletin-  nnd  Eisendiähten  (CleTieniiten  Kr.i|  i 
besianden,   wenn  die  Tempeveliir  der  I^ft  18*  ttudditll 
Fingerspitzen  28®  betrug,  eine  constante  Ablenkung  von 
erhielt,  und  wenn  er  ein  »weitet  gleichliegendes  Glied 
fafste,   die  Ablenkung  verdoppelt  wordew     Selbst  railft 
statt  des  Kettohens  nur  einen  zwei  Zoll  laogen  Plitiiiish  | 
•inhing,  nnd  eine  der  Vejtbindungsstellen  zwischen  du  fo*  | 
ger  -nahm,  wurde  bei  dieser  geringen  TempeirntttrilintaM  ^ 
noch  eine  Ablenkung  von  3*^,5  erhalten.    Eine  h«dÄ'fÄ^'  I 
che  hyrlroelektrische  Kette  aus  eben  jenen  Drähten  von  j 
und  Clavierseite  Nr.  4. ,  die  2  Z.  in  blofses  deetUlitt«  Vii^ 
tauchten,  brachte  durch  HStre  dieses  Mnltiplicetors  dochfi» 
eine  Ablenkung  von  12"  hervor. 

BscQUXliaib  het  den  Multiplicetor  auf  eine  sehr  sinoiti^ 
^rt  engewandt,  nm  die  versohiedeae  Stfirkn  dee  dienradfe* , 
trischen  Stroms   durch  verschiedene  Metallcombinationft  ^ 
gleicher  Temperaturdillerenz  auf  genaue  Zahlenwerthe  tnüä- 
«nllihren,  und  überhiupt  in  diese  Untenttdiiuig  BiabMe* 
roungen  einzuführen.     Zuvorderst  richtete  nr  ^oh  ««•Wj 
tiplicator  zu,   bei  weichem  die  Abweichungen  der  W«p'*' 
del  mit  der  grttCsten  Genauigkeit  in  Zahlenw«rthen  Stek^ 
sitäten  der  elektrischen  Strome  angaben.     Br  oehm 
drahte  von  ganz  gleicher  Lange  und  Dicke,    die  um  Ä 
gnetnadel  parallel  neben  einander  geschlungen  wurden.  ^ 
dem  er  dann  nach' der  Reihe  ganz  gleiche  «lektrisehe  fliT^ 
erst  durch  einen,  dann  durch  zwei,  drei,  vier  a.  S. 'W. « 
Drähte  stömen  lie£s,   welche  in  dieser  Falgenreihe 
sohaftlich  witkend  eine  atärkeie  und  atürkere  Witkvag«^ 
Magnetnadel  ausübten ,  so  waren  die  AUenkiingen  der 
nadel  jedesmal  streng  den  Mengen  der  durcksurömenA 
Iricität  proportional  und  also  auch  den  Intensitäten  der  4 
trischen  Ströme,  welche  durch  den  gleichen  ^    nm  ÜmJ 
gnetnadel  geschlungenen  T^liiltiplicator  strömen,    da  di»' 
tensitäten  den  Mengen,  welche  in  gleicher  Z.ekt  dorcbsä 
proportional  cind»    Gans  gleiche  elektiiaohe  StMasim  wsdj 
er  sich  dadurch,   daCs  er  an  die  beiden  Enden  |»des  K-] 
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\alites  einen  gaos  gleich  bctduffeneti  ond  gaot  gleich  laogen 
tatindraht  Itf Ibers,   ond  dh  eine  Lttthstelle  io  eehmelsendes 
is  taachte,   om  sie  auf  die  constante  Temperatur  von  0°  zu 
ringen,    die  andere  Lötbatelie  dagegen  in  einer  unten  zuge- 
ihmolzenen  GiasrOhre  io  etnent  Quecksüberbade^auf  einer  con^ 
raotfltt  höheren  Tenpeietor  erhielt^  dk  darch  ein  Thermomef> 
•r  aaegemittelt  wurde,  welches  mit  jener  GlasrOhre  in  Gröfse 
nd  Gestalt  mÖ<;!Ücb8t  übereinkam.    Oecoukrel  tbeilt  die  auf 
olche  Weise  gefondene  Tabelle  dec  Ablenkangen  und  der 
hnen  eotspreehenden  Intensilüten  dei  Stromes  §dt  eine  Reihe 
ron  Temperaturdlifferenzen  mit.    Die  Art  der  Bestimmung  der 
ntensitäten  in  vergleichbaren  Zahlenweithen  wird  aus  folgen- 
lern  Beispiele  erbeilen.    Fand  er  s«  B«  bei  einer  Temperator« 
Efferens  der  beiden  L((thstelIeo  von  nur  5^  C»,  wenn  nur  in 
einer  Drahtumschlingung  der  elektrische  Strom  erregt  wurde, 
eine  Ablenkung  der  Nad«"!  =  0^)65»   und  bezeichnet  man  die 
entsprechende  Intensität  mit  1,  so  zeigt  die  Ablenkung  von 
f  ,3f  wenn  zwei  Drahtwindangen  dorchstrl^ait  Werden,  eine 
Intensität  =z  2 ,   die  Ablenkung  von  1°,93,  wenn  drei  Draht— 
Windungen  zur  Wirkung  gezogen  werden,  eine  Intensität  =3 
eodlieh  eine  Ablenkung  von  2®i6  bei  gleiehzeitiger  Anwen- 
4üng  von  4  Diehtwiadongen  eine  Intensität  s  4*  Word»  dann 
z.  B.  die  Temperaturdifferenz  auf  10^  C.  erhöht  und  bei  An- 
wendung einer  Drahtwindung  eine  Ablenkung  von  1^,3  er« 
hahen,  so  war  daraus  sogleich  abzaneluaen^  dafs  dorch  die 
Erhtfhnng  der  Tempeiatar  um  das  Doppelte  auch  die  Inteost** 
tat  des  Stromes  um  das  Doppehe  gestie«:;en  war,  da  nech  der 
ersten  Reihe  von  Versuchen  gerade  diese   Ablenkung  durch 
den  doppelten  Strom»  nimlich  bei  der  Anwendung  zweier 
Drahtwindongen,  durch  deren  jede  der  gleiche  Strom  durch« 
gegangen  war,  erhalten  wurde,  und  man*  ubersieht  hiemach 
leicht,    ddfii  auf  diese  Weise  das  Gesetz  für  das  .Verhaltnifs 
der  Zaoabme  der  Intensität  snr  Zooahme  der  Temperatur  bei- 
stimmt werden  konnte^ 

Um  die  thermoelektrische  Kraft  der  verschiedenen  Me«* 
tallcombinationen  ihrer  Stärke  nach  mit  einander  vergleichen 
so  ktfDDeUy  war  es  nicht  hinreichend,  die  verschiedenen  Me- 
talle  von  gleicher  Länge  und  sonstigen  gleichen  Dimensionen 
in  Fonn  von  Streifen  oder  Drähten  tn  nehmen  und  die  Leth- 
Heileo  auf  eine  gleiclie  1  emperaiurdiüciens  su  bringenj  ind&ui 
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man  z»  B.  die  zwei  Löthsteliea  mit  deo  Eoden  des  MukiplU 
calois  «nf  der  gleklieo  Xempertifiir  voo  0^  C.  wliielt  und  ii 
dritte  Löthstelle  zwiscfaen  den  zunächst  zu  untersuchendea  Me» 
uUen,auf  die  oben  angegebene  Weise  aul  die  gleiche  ics*  • 
perator  •rhdhte,  denn  in  diesem  Falle  wnida  die  themodA^  I 
triache  Wirkung  dorch  das  verscluedette  Leitongifeni^  j 
mit  afßcirt,  indem  der  Strom  in  allen  Fällen  ein  i  ioducD.)  ' 
dem  LeitangsvermOgeo  in  die  thermoelektrische  Kraft  kt  ok 
doreh  einen  Qttotienten  dargestellt  wird ,  dessen  Umm  Is 

Leitiingswiderstand ,    der  Zähler    die   thermoelektrisch«  Knfi  ' 
ist ,  soadero  es  mufsten  die  Umstände  so  eingeüchlet  i 
dafs  in  allen  Fällen  die  gleiche  Leitong  oder  d«  ^ki^ 
Leitungswiderstand  gegeben  wan     Za  diesem  Bthd  tfc 
BECQUEasL  seine  Versuche  mit  einer  Kettenverbjo<iuog  t?a  | 
Drtthten  Ton  allen  Metallen^  welche  in  diese  Form  fkik 
werden  konnten,  Ton  gleicher  Länge  und  Dicke  an,  w»di 
[•durch  die  Zeichnung  versinnlicht  wird.      Indem  der  thMiw»- 
'  elektrische  Strom  in  allen  Fällen  gentfthigt  ist,   darch  decW- 
ben  Umkreis  za  drcoliien,   so  findet  fthr  jede  CoaMtfM 
stets  der  gleiche  Leitungswiderstand  statt  und  die  lOtM 
des  Ötromes  ist  dann  blofs  eine  Function  der  Yerschie^eot: 
thermoelektrisohen  Thätigkeit  jeder  einneltten  CooMMiA 
Die  Ltfthstelle;  welche  in  Räeksicht  eof  diese  letslulii^ 
sucht  werden  sollte,   wurde  in  allen  Fällen   auf  die  fl^^ 
höhere  Temperatnr  gebracht ,  während  ello  übrige  LSii^ 
im  schmelsenden  Eise  anf  0^  erhalten  worden,  VMkf^ 
Tafe!  giebt  die  Uebersicht  der  Resultate,    welche  ml  ^ 
Kettenverbindung  von  Drähten  von  acht  verschiede neo  VIn 
teilen  von  einer  Länge  von  2  Decimetem  und  einer 
einem  halben  Millimeter,    die  mit  ihren  Enden  bo 
einander  geiöthet  waren,  durch  Hülfe  eines  auf  die  ok&^i 
gegebene  Weise  regnlirten .  Holtiplioetors   Ton  knisss  M 
länge  erhalten  wurden,  '  4 
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Temperatnrd.j  Abwaehong 

ßntefKreclieii^ 

Löthstelle«  1 

der  Manncl- 

de  Intensität 

miw^^g  W 

welche  d*Vei^ 

sedeL 

des  elektri- 

•ttchen  unter* 

•dien  Stro* 

worfen  wurde* 

mee. 

ti.l56n  UDO  ^IDO 

+  20 

Ol«  OA 

IVtipier  und  tsiti 

dito 

Filsen  uod  Kupfer 

U  i  1  If 

3452 

Silber  und  Ivucfer 

dito 

4,0 

2,00 

Eisen  und  Silber 

dito 

39,00 

26,20 

Kisen  nnd  Platin 

dito 

7,00 

36,07 

fvupfer  und  Zinn 

dito 

2,00 

3,50 

Zrink  uod  Kupfer 

dito 

1,00 

1,00  - 

Silber  und  Gold. 

dito 

0,50 

0,50 

Vergleidit  man  diese  verechiedenen  IntenritÜteo,  so  findet  men, 

thifs  mit  Rucksicht  auf  die  Ordnung,   in  welcher  die  Metalle 
in  der  thermomiignetiscbeo  Reihe  auf  einander  folgen,  jedes 
Mnteil  ein  tokhet  lliermoelekliiecliei  Vemdgen  erlangt ,  dafs 
4ie  Inteneitit  dee  no  der  LUtfaetelle  sweier  Metelle  ersengten 
tliermoelektrischen  Stromes  gleich  ist  dem  Unterschiede  der 
Quantitäten,   welche  jede  dieser  Actionen  in  jedem  Metalle 
^«rsteUt*     Beseidioet  man  dieses  themMelektrisclie  Vermögen 
dlurch      $0  findet  man  für  die  Wirkung  der  Ltttfittelle  Eisen 
und  Kupfer:    p  Eisen  —  p  Kupfer  =  27,961  für  Eisen  und 
Platin :  p  Eisen  —  p  Platin  =  36>07*     Zieht  man  den  ersten 
Ausdnick  von  dem  sweiten  ab,   so  hat  man  p  Kupfer  »  p 
Platin  =8»tt  statt  SfSSf  welehts  der  wirkliche  Versuch  giebt» 
die  Lö'thstelle  Eisen  und  Zinn  gab  31/24,  die  von  Kupfer  und 
Zinn  3,50      Der  Unterschied  Eisen  und  Kupfer  ist  demnach 
27»74,  welches  von  dein  dnrcfa  den  Versuch  erhaltenen  27|96 
gl  eichfiills  nur  wenig  abweicht.   Ebenso  giebt  die  LHthsielie  Eisen 
und  Silber  26,20;  Eisen  und  Kupfer  27,96.    Der  IJnierschied 
beider  giebt  für  die  Lot h stelle  Silber  und  Kupfer  1,76,  wel- 
ches der  durch  den  Versuch  gefundenen  Gröiso  sehr  nahe 
kommt   Ordnet  man  die  Metalle  so,  wie  sie  in  der  thermo* 
magnetischen  Reihe  auf  einander  folgen,  indem  man  von  den 
am  meuten  positivdb  Metallen  ausgeht»  und  stellt  man  den  Zah- 
Imidfaht  fiir  die  Intensttil  des  ^StwoMSf  den  je  nwei  auf  ein* 
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mni%9  io  dct  Reihe  f^^lgeade  Metalle  mh  eioenler  pUm^  bk,  : 
«o  erinSt  man  nachfolgende  Reihenfolge;  Bisen  —  Silber M^f 

Gold  0,5;  Zink  0,26;  Kapf«r  1,0;  Zinn  4,28;  rUtin  4,76. 

Hieraas  ergiebt  siol»  eine  merkwürdige  Uebereumimuuf  - 
des  Spannungsgesetzes  der  thermoelektrisohen  Reihe  mit  ^ 
gewöhnlichen  Galvanischen,  indem  auch  in  jener  wie  in  i\h  p 
ser,   die  thermoelektrische  Spannung,  welche  je  zwei  Giid«  i 
der  Reihe  mit  einander  gehen ,  gleich  ist  der  Samoie  dir  fkt 
moelektrischen  SpannuDgen  oder  ThStigkeiten  der  AvriiifcM 
liegenden  Glieder,  und  ebenso  die  thermoeieklmche  Spiii&<a| 
oder  Thätigkeit  der  Endglied  ex  gleich  ist  der  Summe  der^jmsis 
gen  aller  »wischen  befindlichen  Glieder.  Soistalso  dieihtfMkh* 
frische  Spannun«:;  von  Eisen  und  Platin  r=:  36,   welches  gljicli 
ist  der  Summe  der  Spannungen  von  Eisen  and  Silber,  Siibw  | 
nnd^Gold,   Gold  und  Zink,  Zink  nnd  &apfer,  Kopfei«!  ^ 
Zinn,    Zinn  und  Platin,   die  thermoelektrische  Spannung  t«t 
Silber  und  Zinn  gleich  der  Summe  der  Spannungen  voo  | 
her  und  Gold,  Gold  nnd  Zink,  Zink  und  Knpfer,  Knpfand 
Zinn  n«  s*  w*    Dafs  die  Reihe  sogleich  mtl  dem  grofsen  WcN  ^ 
the  von  26,20  beginnt,    beweiset,    dafs  zwi^ichen  Eisen  tf^ 
Silber  noch  viele  andere  Metalle  in  der  Mitte  iiegen,  «ielst  | 
,  auch  Stahl,  Graphit,  Kohle,  Cadmium  nod  Wolfnm  ium^  \ 

»clien  fallen,  Uebri|»ens  weicht  diese  von  IIelullull  adlf  , 
Stellte  iiejihe  von  derjenigen  Sebbbcil's  und  Cuxviao'a  a^,  ^ 
dem  Silber  mid  Gold  nach  diesen  Letsteren  unter  de^M  i 
stehn*  Eine  afidere  Ltgirang  kann  dem-  Golde  diese  Msfr  < 
Stellung  verschaiTt  haben,  indem  aucli  Öeebecil  eioea  lAl  | 
grolsen  Unterschied  nwischen  den  yeisohiedeneu  Soften  QM 
gefunden  hat»  ^. 

4)  Thermoelektrische  Kreise  aue  einem  eiil 

zigeu  Metalle.  1 

Aach  Kreise  aus  einem  einzigen  Metalle,  weoo  veirtl 
dene  Stellen  desselben  auf  eine  ungleiche  Tempentet' 
bracht  werden,  zeigen  ganz  anaFoge  magnetische  Erscbti^ 
gen,  wie  die  zwei»  und  mehr^liedrigen  Ivetten.  Aucb  ^ 
über  hat  Sksubck  die  ersten  Versuche  angestellt»  fiiV 
tiMmlich,  dafs  die  in  der  obigen  Talbelle  ItogefiikrtM  A4 
Gold-  und  Ku|^>rertioxttiu  lUdgueliöch  polarisiit  wixxdeo,  4 
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lircr  z^m  irm  g^chnaalgir  Att  im  Form  von  Stangen  odei 
declifttr«ifen  mit  «isMd«!  verbniidett  winden ,  wo  dann  scbon 

ine  mäfsige  Erwärmung  einer  der  Derülirnnnsstellen  eine  nicht 
inbedeiUenda  Polarität  orregte,  aondarn  die  meisten  dieses 
ilotaUo  wofdmi  mmk  iumn  nooh  magntüich  polar^  ak  sia  mn- 
aclia  und  doiehaiit  glajahattiga  Kiaiaa  bildatan,  wenn  ein 
;  lieil  derselben  in  der  Temperatur  erhöht  oder  ernieclngt 
.Yurde»  Auch  andere  von  den  in  der  obigen  eisten  Tabelia 
iDgafiihrteo  Metalien  ^  die  sn  den  iiomcigenitett  gerechnet  wer* 
len  konnten,  teigten  ein  gleiehes  Verhalten;  doch  war,  vm 
.»ine  gleich  intensive  Polarisation,  wie  in  Ketten  aua  zwei 
[»Liedern  hervorzurufen,  stets  eine  viel  stärkere  Erhitzang  ei<» 
Der  der  Stellen  des  Kreieei  erfordevüch.  Am  stärkaten  wurde 
iSie  Ablenkung  der  Magnetnadel  f  wenn  daa  eine  Ende  des  sie 
iimschliefsenden  Bo2#ns  in  das  theilweise  zum  Schmelzen  l-p- 
brachte  Metall  getaucht  oder  mit  dem  gliihend  gemachten  Ende 
in  Berüiining  gf^racbt  wurde.  Braehte  er  zuerst  das  untere 
Bnde  des  ans  durch  Copallation  gereinigten  Silbers  bestehen- 
den >  die  Magnetnadel  umschli^fsenden  Bogens  in  das  im  Sii. 
den  stehende  ganz  gleichartige  geschmolzene  Metali,  und  nach* 
her  daa  obeie,  so  erfolgte  eine  östliche  Ablenkung  der  Ma-* 
gnetnadeK  Wurde  dagegen  das  obere  Ende  suerst  und  das 
untere  zuletzt  hineingebracht,  so  erfolgte  eine  westliche  Ab« 
kniiung.  Vollkommen  in  Rahe  blieb  aber  die  Nadel,  wenn 
die  beiden  kalten  Enden  des  Bogeos  zugleich  in  das  flietsende 
Metall  gebracht  worden«  Eine  gans  fthnliche^  nur  schwichere^ 
WirkoDg  fand  statt ,  wenn  das  Metall  schon  im  Tiegel  er- 
starrt war  und  aufgebürt  hatte  zu  glühn ,  wenn  nur  das  eine 
Ende  des  Bogens  mit  dem  heifsen  Metall  längere  Zeit  in  Be* 
riihraag  blieb  ala  das  andere.  Legt  man  hierbei  die  Theoiia 
elektrischer  Stsöme  snm  Grunde^  so  deutete  die  Art  der  Ab- 
lenkung der  Magnetnadel  an,  dafs  jedesmal  der  elektrische 
Strom  aus  dem  heif&eren  in  das  relativ  kältere  Ende  überging 
oder  das  ilieisende  Metall  sich  als  negativ  elektrisch  verhielt« 
Bei  gleichem  Uebergange  der  Warme  in  die  beiden  gleich  kal« 
ten  Enden  mufsten  sicJi  die  entstandenen  thermoelektrischen 
Ströme  im  Gleichgewichte  lialien,  od^r  es  kam  zu  keineot 
wirklicheii  Kreislcufe  der  EUktridtät.  Ein  gans  gleiches 
Verhalten  zeigte  unter  gleichen  Umständen  Zink  und  Cad<« 
rniam*    Entgegengesetzte  Ablenkuogeu  der  Miignetoadel  poter 
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gleichen  UmständeD  g$h€n  abei  Plitin  iNn  i.^  yi^City  ltt»l| 
osd  Hnmg  Nr,  2«  I 
Folgend»  TML 1  gMt  cum  lJ«bmielit  de«  VmhAm»  k 

Magnetnadel  innerhalb  solcher  einfacher  Bogen,  wenn  die  Lft 
den  dcneiben  im  Süden  lagen,  and  das  obere  £ad*  das  ht 
Int«  war»  der  Vmaeh  also  um  dar  mit  Vmadt  ait  4ri 
flilbar  aogeMaDt  vnirdew  ^ 


1)  Wismuth 

2)  Nickel 
8)  LegiraiigeiisKapfer2 

ThaUen,  Nickel  iTbeil 

4)  Palladium 

5)  Platin  Nr.  1. 

6)  Kopf  er  Nr.  & 

11)  Gold  Nr.  U 

12)  Kapfer  Nr.  1. 

13)  Messiiig  Nr.  2. 


16)  Blei 

17)  Zinn 

18)  Pletin  Nn  & 

21)  Kupfer  Nr.  2. 

24)  Gold  Nr.  2, 

25)  Silber 

26)  2Ank 

29)  Platin  Nr.  4 
SO)  Cadmjum 

31)  Suhl 
82)  Slabelsen 
34}  Antimon 


^9 


schwach  ,  östlich, 
ziemlich  lebhaft  östlich« 
sabr  echwaek  Mlich. 

stark  ii^tUcb. 
stark  östUah. 

nugleiah  eowoU  fistlieh  nie 
zoerst  tfstlich,  sliikar  etlalxl 

lieh, 
(totlicb. 

snent  Ifotlieb»  sliitker  «rhitst 

lieh« 
Null. 
NaU. 

sehr  eckwaab  ISsdick. 
stärker  dstlieh. 
staik  westlich. 


Noll 

stark  westlich, 
schwach  westlich, 
sckwaak  westlkk. 
angleicfa,  in  aiofgen  Fällen 
in  andern  östUcb« 


In  Betreff  des  Antimons  und  Wisinnths  bemerkt  Seebf?''» 
dafs  sie  in  Kiicksicht  aof  ihre  Sprödigkeit  nickt  woU  all  An- 
lache Bogen  betracbtet  werden  kOnnen» 

Wie  schon  an  der  geschichtlichen  Ehileimg 

1  nie  Zafilen  be^ielm  sich  aaf  die  Numxaera  der  enten  tbec&<>* 
magoetiscliea  üeüic. 


ogle 


IvA^f  kfti  Tmv*  «fa»  von  SsiamaL'a  VMadm  dar« 
bm  Art  tnitmicte«!  %n  swfn ,  «n  «inm  Mnfoeli«!!  Kiifyf«r» 

^en  (einem  in  Form  eines  Rechtecks  gebogenen  Jvupfer-* 
cifen}  diese  ErscheinuDgen  wahrgeoomineQ  uod  durcJi  man-* 
sfaltig«  AbäadmiDg  dtr  VmushB^  indieai  4m  diuneb  eiu 
«iagaisdaiDp»  mMtzf-BA  Abs  B«etiticks  bald  im  Södeo, 
Id  im  Norden,  bald  oberhalb  ^  bald  unterhalb  sich  befand, 
ch  die  MagoAliudei  bald  innerhalb  des  Bogens,  bald  iiber, 
Id  ootOT  dtnsalbeii  gtbraakt  woide,  durch  die  Art  dec  Ah^ 
nkong  der  Hagnetneddt  ioierii  dieselbe  eb  Witkoag  einet 
Lktrischen  Stromes  betrachtet  wird,  das  gleiche  Resultat  er- 
iiteoy  da[s  der  (positive)  elektrische  Strom  von  der  erwarm« 
wu  Stelle  akh  nach  der  kälteren  bewegte.  Am  einlachstea 
Seen  oidi  dfiese  Venadw  mit  Hülfe  d«t  Moltiplicetort  an« 
eilen,  wie  dieses  namentlich  von  Nobili  geschehn  isi^.  lie- 
lent  n»an  sich  eines  Muitiplicators  von  Kupferdraht ,  und 
mdit  de«  eise  Ende  desselben  ret^gMiead  und  drückt  des-* 
elba  geneo  enf  das  andere  kake  Ende«  se  leigt  die  Abwei'» 
hung  der  Magnetnadel  sogleich  die  Entstehung  eines  elektri- 
chen  Stromes  an,  welcher  9mu»  liichtun«^  von  dem  heilsen 
tack  dem  kalten  Ende  mmmt«  Gans  eb-  so  verhält  sich  ein 
illbaidraht^  ana  welchem  man  den  Mobiplicator  ^tfertigt  hat« 
äehnlicbe  Versnobe  kann  man  auch  mit  andern  Metallen  an- 
itellen,  wenn  man  ganz  gleich  beschaüeoe  Drahte  derselben 
mit  den  beiden  Enden  des  Mnltiplicators  verbindet,  das  eine 
Ende  über  einer  Waingeistbmpe  stark  erhitst  nnd  an  das  an«- 
dere  kalte  Ende  andrückt.  Nach  dem  oben  Angeführten  ver«* 
halten  sich  die  beiden  kalten  Enden ,  die  mit  den  Drahtenden 
daa  MoMplioalors  von  gleicher  Temperatur  verbanden  sind, 
wia  wann  aia  sieb  vnniitlelbai  baiübttan ,  nnd  man  bat  also  . 
in  diasan  Vaimwiian  gleiabsam  mnen  Bogen  mir  von  einem 
Metalle. 

Die  Metalle  zeigen  sich  auch  bei  dieser  Art  zu  experi- 
man1iian#  vaiaahiaden  anwoU  in  Hinsicbt  dar  Stärke  eb  anch 
der  Ricbtottg  des  so  erregten  ekktriseben  Stromes ,  sofern  die 

Ableokoog  der  Magnetnadel  das  Mals  dafür  ist,  mit  Beziehung 
anC  die  aihitata  Sidb»     In  btstarar  Hinsicht  theilen  sich  die 
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t  ^chwei^ec's  Joan.  Jüane  Aeike  Xb*  XXiil.  S.  266« 
IX.  Bd.  Ccc 
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Mttalle  nach  NoDirrs  Versuchen  in  zvrm  Qiiaep, 
miätm  geht  der  (positiv«)  eUktistche  IBtfott  von  der 
ttscli  der  kcIlMi  Sttlle,  b«i  dtr  Mid«ra  Clam  io  eofg^g 

setzter  llithliing  von  der  kalten  nach  der  erhitzten  Steile,  'i- 
der  ersten  gehören  namentlich  Wismuthi  Silber,  Platin,  ^ 
pfer,  MfiSBingf  GM^  Ztmi,  Blei;  smr  wwmtmt  Ziak^  &m 
itiid  Astimon.   In  dieter  Hineieht  stunmen  Nouili's  VcMdl^ 

nicht  mit  dienen  von  Sekbf.cr  überein,  welcher  fiir  Ziok  Cä-. 
selbe  Art  der  Ablenkung,   wie  für  Gold  und  äüber  «ihW 
iadeb  btnn  diese  Versdiiedeohett  d^  firfolgs  An 
seMedeiiheit  der  Temperetnr  ebgeluiiigtii  hebe«,  hm  wiiifcr| 

beide  Phvsiker  operirten,  indem  nach  Verschiede o hei t  ^ 
Temperatardiilerenz  dieseibea  Metalle  entgegengesetzte  Sti^ 
geben,  wie  eacb  SsistCK  easdrückUeh  bei  Meaeiog  Jkl 
beobicbet  hef. 

In  Rücksicht  auf  die  Starke  des  Stroms,  welche  die  ^  . 
teile  b«i  gleicher  Temperaturdiiierenz  geben  ^   fan^  «ach  ^k- 
BiLt  Ztnn  und  Blei,  Ten  weleben  SwBtCK  ger  keifte  V^f 
Initig  erhielt,  en  schwechsteB  wirke»d.   Darf  omi  v;  Ymi^ 
Versuche  über  den  Thermomagnetismns  der  einzelnen 
Stangen,  von  denen  bald  die  ilede  seyn  wird^  auf  das  Ver^ 
len  der  AleuUe  im  geschlossenen  Kettm  eaweaden,  WMi^ 
)er  Grand  ist,  de  je  dieselbe  Ursache  in  beiden  FeUee  ^ 
thätig  beweiset,  so  ordnen  sich  die  Metalle  in  Absicht  «irfdis  1 
Intensität  des  in  ihnen  eneugten  elektrischeu  ätfOBM«  ia  ie(* 
gende  Reihe: 

Wismnth  (det  stürbste),  Antimon,  Zink,  Silbw«  Mi| 

Kapfer,  Messing,  Gold,  Zinn,  Blei. 

Für  die  Wirkungsart  der  Wärme  bei  diesen  JS^scheiDni^ 
gen  und  (ur  den  fiinflofs  der  Alt  d«ff  Fortpflencni^  imtAm 
sind  einige  hierher  gehörige  Vetsnohe  Bec^enci.'s  niekl  eksi 
Interesse.  Wurde  ein  Platiodraht  mit  seinen  beiden  Ceilei 
mit  den  Enden  des  Mulliplicatordrahtes  verbanden,  «lod  der* 
selbe,  aofern  er  nur  eis  «in  .Goniinnmn  wirkte,  «»iii^Mi^ 
nein  Puncte  durch  die  Flemnie  •  einer  Wewigeietisp|in  «sIMi 
so  blieb  die  Nadel  vollkommen  in  Ruhe.  Rollt  m^a  «th^r  4fB 
pjg  n.itiodraht  an  iri>end  einer  Stelle  zur  3pir«ie  au/,  wie  dii 
54.  Zeichnung  darstellt ,  und  erhitzt  man  f ,  so  wird  din  Nndel  di> 
mit  dem  Platindrahte  Terbondenen  MahtpUealof»  eo  nbgrienl^ 
wie  wenn  eiu  (positiver)  elektri)»ch?r  $troni  in  der  lüchiuo^j 
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ach  der  Spirale  und  sofort  nach  a  bewent  würde»    Hokt  raan 
wei  Kupferdrahte  ziifamineo  ^   deren  andere  Enden  mit  detip;, 
•odtB  4ft  Moltipltcatm  maiBmsDgeltfthet  siiid ,  nod  «rlutil 
■an  «•  B.  IMn  von  der  Stvile  de«  ZimmmtBhikefis  Itt  so 

eht  der  (positive)  elektrische  Strom  nach  der  linken  Seite 
lach  b,  umgekehrt  verhält  sich  die  Sache ,  wenn  man  rechte 
»ei  b  trwimti  et  übendiehii  üth  Inerbii  die  beiden  finde* 
tes  Kopferdrehfet  ndt  elper  dünnen  Schiebt  von  Knpfero)ty(f, 
velche  der  Forrpflanznng  der  W'arme  nach  der  einen  gder  an* 
lern  Seite  Widerstand  kitten  sollen« 

Moeh  Terdienen  die  Venoehe  dei  AnArieettets  Eimtf 
ner  §iam  Brwehnnng,  inden  tio  von  den  biiherigen  darin  ab« 

reichen,  dafs  er  Scheiben  von  Metall  und  zwar  heifse  ghF 
LdUe  oder  auch  heifse  auf  heifse  legte  und  durch  Hülfe  eines 
Molt^imtOfS)  deteea  finden  mit  den  Scheiben  in  Vetbindung 
ilenden,  die  Riebimig  und  Mrke  des  dednrch  titegteii  Iber-» 
fnoelektrischen  Stromes  durch  die  Abweichung  der  Magnetna-* 
iel  bestimmte.  Die  gröfste  Zahl  seiner  Versuche  bezog  sich 
Inf  des  Vcfbelten  sweier  heterogener  MetaUsehtibcn «  die  enf 
liese  Weise  mit  einander  combinirt  worden  4  sogtelch  stallM 

er  aber  auch  Versuche  über  daa  Verhalten  homogener  Metall^ 
platten  mit  einander  an.  Aach  er  fand  ^  wie  Nobili,  dafs 
ndi  m  BÜeksiclit  enf  ihr  Terbeiten  die  Metalle  in  2  Oropped 
llMillen«  Bei  dev  einen  bewegt  sich  der  (positiTf )  elektrisohe 
Strom  in  einer  Richtung  mit  der  Wärme,  beide  Ströme  sind 
gleichlaufend  ,  d.  h«  der  Strom  geht  von  dem  warmen  nach 
dem  kehen  Metalle«  Diese  MeiaUe  nennt  Bmhbt  negatiipo 
Metaüo,  weil  sie  bei  der  Erwümioiig  ein  Besttebon  tefgen^ 
(positive)  Elektrieila't  abzngaben;  sie  shid  Ptathi,  Gold,  Sil-^ 
her,  Kapfer  nnd  Nickel ,  bei  den  andern  gelin  die  beiden 
Ströme  In  ontgl'gettgesetstes  Riehtongt  d.  h.  der  (positive) 
elekiriseho  Strom  geht  "vielmeht  iron  dem  knltea  Meieilo  nach 
dem  heifse n  ;  Emmi:t  nennt  sie  positive  Metelle  ,  und  es  ge- 
hören dahin  Zinn,  Blei|  21ink,  i:^isen|  Messingi  Ärsenikf  An" 
ünon  nnd  Wiernnth«  ^ 
Diese  Folgeoreibo  scheint  noch  diejenige  der  Stirke  der 

Hteneoelektrischen  Action  m  seyn,  wobei  das  schwXckste  Me. 

tail  den  Anfang  macht.      Dabei  bemerkt  Ehmet  noch,  dafs 

die  Metalle  für  eile  Tenperetotdifterensen  in  ihrem  Verhalten 

gWcb  bleiben« 

Ccc  a 


772      TberuiodielariciUtt  lliennomagiietlnnits; 

In  den  hhSm  mitgellialtan  Vmnchm  lÜMar  Am  tlKfw- 

elektrische  Verhalten  von  einerlei  Metall  waren  die  MetiLt' 
nicht  als  ein  Continuum  in  Anordnung  gebracht;    es  sei^ 
lieb  aber  VDtet  der  angegebenen  Bedingung  der  Xeoipem«- 
dtffimnsi .  eooh  bei  Kreiaeo,  die  ein  wahres  Cootiamsv 
stellen,    deren  Metalle  durch  einen  Gnfs  in  dieee  Form 
bracht  sind^  thermomagnetische  Strömungen ,  doch  gilt  die^d 
Yoftüglieii  nur  lor  diejenigen  Metalle ^   die  durch  ein  Icrys^ 
Uftiscliefl  (blättriges)  Gefnge  sieh  »ossmiuien,  insbemidai 
von  Antimon  nnd  Wismuth.    Anch  bieniber  bat  SsrnsscK.  m 
ersten  Versuche  angestellt.     Rahmen  und  Ringe  vom  hesixl 
im  Hendel  vorkommenden  Antimon  gaben,  an  einzelaeii  Sei* 
len  erwiErmt»  sehr  starke  magnetische  Pdlnisation  ^   aa  embi 
Stellen  eine  schwache  oder  gar  keine.    So      B*  war  die  h- 
larität  an  einem  0,5  Z.  dicken  und  Q  Z,  im  Durchmesser  bi* 
Fi{;.tenden  Ringe  von  Antimon  die  Polaiitit^  stärksten,  wns 
^«  und  b  elkitt  erwUrmt  wutdeD^   degegeo  fehlt»  jade  Sft 
derselben,  wenn  c  oder  d  erwSrmt  worden;   hei  BHviraa^ 
eines  zwischen  a  und  b  liegenden  Panctes  war  die  Poles- 
tioo  verhäkniüsmäfsig  um  so  stärker |  je  näher  er  a  oder  b,  lal 
um  ao  echwiicheri  je  aäher  er  o  oder  d  leg»  .  Bei  glesefcerf' 
ger  nnd  gleich  elerker  ErwKrmnog  von  a  nnd  b  bBcb  dh 
Polarisation  aus*    Es  ging  hieraus  hervor,  dafs  dieser  sdiaifi- 
bai  homogene  Ring  ans  zwei  unglMohea»  einandat  mn^gtgm^ 
gesetaten  Hälften  bestend,  .die«  wie  euch  weitet»  Viimdb 
bestildgten ,  sieh  als  heterogene  MeteUe  gegbn  eiaaa^wr  wt*  i 
hielten,  nämlich  acb   als  ein  westliches  (positives)  nnd 
als  ein  astlxches  (negatives)  Metall   der  thermomagueiitfkw 
Reihe.    In  einem  andern  Ringe  hetteh  die'  vier  Ilaa|il|Mrti 
eine  andere  Lage  gegen  einende  nnd  gegen  den  Biogabpaacf,  i 
der  im  vorigen  Falle  sich  in  a  befand.      Auch  in  rectangnli-  ' 
ren  Rahmen  war  die  Lage  dieser  Puncte  der  in  andern  cid« 
vttlUg' gleicht  döch  beetenden  alle  dteae  lUdper  ane  «Mi«e* 
ander  aatgegeoget dcten ,  meistene  aber  nngleiohM  IMbh 
Ganz  ebenso  verhielten  sich  Ringe  und  Rahmen  aus  k^ulln  | 
chem  Wismuth.     in  einem  solchen  Ringe  lagen  daa  beides^ 
Flg.  die  etürheta  Poleritfit  erregenden  Puncto  in  a*mid  b,  eiamda 
^*  heinahe  diametral  gegemiber  in  gleichen  Abettndmi  wmm  dn 
Eingufsstelle  g.      Die  Hälfte  acb  verhielt  sich  als  westlich«^ 
die  Uällie  adb  als  östliches  Metall.    Dietee  Veihellaa  iaeli  i 
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aiili  m  ffner  Tiviittung         selbst  niobt  ganz  hotnogenea 
Metalles  in  zwei  ziemKch  regelmafsig  vertheilte  ungleichü  Me- 
tallmiigfaiiflgsii  erklären.     Diesemiiach  war  eioe  noch  grdüiere 
Wiibitg  ¥00  üluilichen  Appamten  aas  künstlich  gemaehtea 
Legiroogen  zu  erwarten.      Ein  Versuch  mit  einem  ans  einf»r 
ilifcliiiiig  von  8  Theiien  Antimon  mit  3  Theilen  Zink  ge^ 
goiMDea  -miaDgiilären  iUiimmi  gsib  ein  dieser  Ansidii  günsljP 
iMilat.     Oenn-  "v^eiin  Mb  Abweichmig  der  Magnetnadel 
0  einem 'Kähmen  von  Antimon,   welcher  mit  diesem  letztem 
gleidie  Gri^lse  hatte  und  gleich  stark  an  dem  günsUgsten  Panot» 
arw9asi»bide,  mm'Vs  höefastens.S^  bstrng,  so  «tieg  sie  ia 
(Jie^em  bi^  auf  10%   wai  abei  bei  üiWiirmuüg  aadeier  Puncto 

Id  eittess  gegeeseiieii  Batmeii  «os  ^Messing  war  aitdit  «ia« 
ypüf  flsegnelischef '  PdtsHsation  bemerklicii  machen.  In 
lebnbaren  and  scKwejrfiüssigen  Legiruogen  sciieint  sich  über^ 
mfi*jßü9  %wc  Sneg^ng  meiner  magnetlschea  PolariiatioD  er-«> 
»Mlcite  Nbterogeneitlfit'  ^seUedener  Stellen  nioht  blt^ 
'n,  wie  in  spröden  und  leicht  flüssigen  Legirungen«  SpH- 
re  Untmuchungen  lehrten  jedocb^  dafs  eine  Ueterogenehaf 
ob.ih  ^rfstallinisioheii-'Oeliige^  >  suniehsl  nor  abliBngig  «roD 
r  mehr  langsame»  oder  schnellen  Abkühlung,  der  eigentli<-' 
s  Gmn4  jeoes  Verhaltens  von  Bingen,    Rahmen  u«  s«  w. 

WeM  el^  ^wis  awei  iMtiiogMMoHl^laUen  msaeftneQ-« 
etzt  Y^^*  vUMMi'  jeftttp ' Atttknoiiiwig  serbroeben 

rde,    zeigten  sich  jene  awei  Hälften,  die  sich  wie  positi* 
and  oegstives  Aletall  gegen  einander* verhalten  hatten,  in 
ii  Iiry8t*IlniisdMfi''Gtff5ge'WesealHoll  vetsehieden ,  di^tflit-«' 
?  Hälfte  zeigte  ein  feinkörniges  Gefüge,    die  westliche  ein 
liormig  -  straiiliges.  Dieses  verschiedene  Verhalten  hängt  von 
▼emliiediien  An  der  Abbtihlang  ab;   das  durch  schnelle 
^lung  ersteiTtie  Antimon  niniml:  stets  ein  MnMrniges,  dss  ' 
laogaam    abkiihiende   ein   strahlig -sternförmiges  Geiügo 
XMier  Simgeti  toq  Andmon ,  4lie  in  aafiecbte  Formen^ 
id#vs'iii  halte  Formen  v^on  Bisen  gegossen  werden,  an 
I  iititern  £nde  feinkörnig,  an  ihrem  obern  Ende  stjahlig- 
ögmki^  erscheinen«    Zwei  solche  Stangen  mit  ihren  illnden 
enam  verschiedenen  krysiallinischen  Geiiige  susammeng«-* 
,  an  dieser  IJerührun«^sstelle  erwärmt,  und  mit  ihren  bei- 
adcxn  ÜLnden  lor  Kelte  geschlossen  ^  seigeu  i^iue  auibl- 


Digitized  by  Google 


*  1 

I 

774      TWinoeleUricAÜiU    Tileiwoiiiagiietimiii,  1 

9  I 

fMijU  migtt^tisfib«  Pohrisation  ^  iied  swir  mtA  im  MiMh 
oig*  End«  im  Otlra,   du  stemfUmig-ttfaUqit  ni  Wig|| 

wenn  der  untere  Beriihningspunct  erwärmt  wurde  und  ^\ 
Nordpol  der  Ivette  nach  Norden  gerichtet  war.  Uebrigentvi» 
htelteii  ikh  btide  Rodeo  AiMik  «od  TaUn  «f  |MPi 
Weise  ^  wie  sie  tneh  mit  deiii«llMii  iF^boiideii  teyn  bmIm^ 

Beim  Hinge  aus  Wimuth  und  aus  jener  LegiruDg,  aosAift*  i 

mon  md  Ziok,  mr  iodafli  ioUia  VmckMlM*  1 

dem  kryst«lli«ifolMo  Qi(S|«  d«f  teidea  fiillin  m«» 

scheiden. 

Hierkif  gehört  Mcb  E«iibt*s  Beobecbtoi^  wulifcirM 
dab. Scheibini  von  Anlimoa  «nd  Aütaiiili  bti  ra  4umfit^ 

sen  Grade  erhitzt,  und  mit  andern  MeliUen  berünrt,  it#i  ' 
bei  einander  liegenden  Stellen  der  Oberfläche  beide  ebkthicK 
(krtfme  abgaben  |  obftt  dal«  eine  endete  Ofieakey  ida  dml» 
icbiedenheit  det  Kryttalliiatien  «i  dieaen  wmi  «ine  cDlf»•f«(^ 
setzte  Weise  wirkenden  Theilen  der  OberBäche  miuM^ 
war.    Pifse  Tetaebindenen  Snrton  «n  TniaeUedanea  l«kt 
derselben  OberOScb*  hMen  ibef  kü  ^aiacliMnnen  Tin|ie* 

turen  auf,  je   nach  Verschiedenheit  des  berührenden  MiB^ 
Bf  wenn    eine  heilse    Antimon&tange    iron   &U)it  kMÜj 

wurde  bei  280!>  F.»  für  GoU  bei  QQ«  «L  «b  n.  w.      f  \ 
SctnECK.'s  Versnche  mit  Ringen ,  -vllereckigen  Mil 
V«  s«  w.  von  WisiBOth  und  Antimon  sind  8|MBder  von  deni^*  ' 
länder  Svoanso«^  mil  vieiaf  &ai|^  wndedinll  nii^! 
lUlpUehe  lUsdiaie  erhaben  Worden^     Wir  k^ben  eia^»' 

Baobaglitunoen  hervor,  Erhitzt  man  ein  c^sjossenes  lUe^A 
von  Wisnnith,  und  untersacbl  man  steiieaweiae  dessa^ 
gnetisehe  Kiafi^  im  trifft  wmn  enf  Stalle«,  din  lAmM 
groTsen  Theil  einer  Seite  einnehmen,  soweilen  aber  aofik^ 
schmal  sind,  durch  daran  Erhitzung  nicht  die  geringstf 
gnetische  PolaviaatiM  in  dem  Viereeke  «ftegt  mmt^  Wmd^ 
che  Stelle  iit  ateta  der  Ptoet,  wo  db  «antaHsedm  Ii0>4 
die  Form  gegossen  wurde.  Sonst  zeigt  sieb  aber  nichvi^ 
atantes  über  die  Lage  dieaer  neoUaWn  Fonci»,  indem  ^ 
nion  aie  bald  in  de»  Beken  dea  Aacbttoka,  bnid  am  im% 
tan  desselben  fand«    JJrhitzt  man  ^ej^iw^rU  von  einem  wk 
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Reiltrako  Puncte,  «o  fiüdet  magnetische  Pokrifiation  btati ,  die 
il4gM**d«l  vird  aber  bei  der.  Erwärmung  rechts  und  link« 
ttieh  KtgegengeieUtes  RidUungen  abgeUokf,  oder  es  werden' 
im  Siooe  der  thermoelektrischeo  Theorie  elektrischer  Strö'me 
nach  entgegengesetzten  RicMniigeo  in  Bewegung  gesetzt.  Da^ 
be>yidiifth>  M  oft,  d«Ci  w^na  bei  eioen  solcben  Rebmen  die 
HitM  eef  die  nach  «tttea.  gerichtete  Seite  engebrecht  wird, 
Ulö  Abweichung  der  Nadel  die  entgegengesetzte  von  derjeni- 
ge Jtt»  woUbo  entsteht,  wenn  die  Uitxe  euC  die  innere  Seite 
gtwiiktbit,  ein  Beweis^  dels  die  elektiiseheo  Strome  ea  den 
beidan  Seiten  in    entgegengesetzter  Richtung   sich  bewegen, 
ivorübtfx  die  weitet  iiatta  iolgenden  Versuche  «ut  einseloea 
kujta  eiaea  feraerea  Beweb  liefera  werdea«     Ebenso  ver«- 
wlfai  eich  Ringe  und  EUipsea.     STintoeoN  fand  bestätigt, 
(^as  aiufh  schon  bssBecK.  beobachtet  hatte,   dsTs  dieses  von 
l«  vancUsilea  krysteliieirtea  Gefäge  abhänge,  und  dafs  nur 
AfiiBiatlit  Aaiitfien  and  Ziak,   welche  steh  dorch  ihre  ki^*- 
tallioieche  Textur  auszeichnen,  dieselben  in  einem  bemerkli- 
m  Grade  zeigen.     Werden  daher  diese  Aletalle-  mit  etwas 
jeeader^Biei  versetst,  welohe  ihr  Vermögen  sa  kryslallisiren 
ifheben,  so  zeigen  sich  nnter  gleichen  Umstanden  jene  iher- 
oflM^iieUsshen  Erssheinungen  nur  in  geringem  Grade. 

ä  j  T  Ii  er  ni  o  m  a  g  11  e  t  i  s  c  h  e  E  r  ß  cli  e  i  ii  u  u  g  e  u  in 

« 

goraden  Stangen,  Scheiben  xu  a.  w« 

» 

Auch  die  Venoche  dieeer  Art  worden  saetst  von  See- 

fK,  angestellt,  indem  das  beschriebene  VerhaUen  von  Uin- 
,  Jdahmen  u.  s.  w.  ihn  darauf  führte.  Wurde  das  eine 
r  aadere  Eade  viereckiger  Staagea  am  Antimon  von  6  bis 
Im  LÄnge  nnd  5  Lin«  tm  Quadrat  erwärmt,  so  setgtea  sich 
«rafihe  jnagnetiscKe  Wirkungen  und  zwar  so,  dafs  die  Pole 
iwei  einander  eatgegengesetsten  Flächen ,  trfters  aber  noch 
(wei  diagonel  einander  gegenüberstehenden  Kanten  vertheilt 
?o.  Ward  z.  B#  das  Ende  a  erwärmt,  so  lag  an  mehre- j.-^ 
Aaltaeoostangen  der  Südpol  in  m\  der  Nordpol  in  b'.  Die 
äes  a^  and  d'  ▼erhiekea  •  sich  aeotrel  oder  wie  die  Mitte 
iimliciier  Magnetstäbe.  Die  Stangen  zeigen  sich  aber  ^ 
r  in  ihrer  ganzen  Lange,  in  der  ganzen  Ausdehnung  ih- 
i^lliofaan  uagneiisoh  poUr^  der  polarisch  gewordene  'i^heit^ 
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erstreckte  sich  nur  auf  einen  kleinen  Ranm ,  bei  einer  fOsü 
gen  Stange  aucli  bei  plüulichev  und  ziemlich  starker  Krhirri 
nicht  über  ihre  Mitte  e  hioaiitt  4ae  £ttde       wilniiM  W 
erwaVmt  noch  erkaltet  wer,  seigte  Mne  Wirkeng  wai  ^ie  1 
gneinadel.      Der  Magnelismus  war  immer  io  dem  ersten  P 
meate  nach  dem  Erwärmen  des  Ende»  d«r  ^tao^e   &m  sti 
sten,  nahm  aber  in  dem  Verhüttnitü  mehr  ab,   im  weld 
sich  die  Erwärmoog  itt  der  Stenge  mehr  verhieimn»    Am  I 
ten  Metallstäben ,    so  wie  an  den  in   ihrer    gapren  Laj 
gleichförmig  erwärmten,  war  keine  Spur  von  Megoetismse' 
bemerken.  In  der  Ijaga  nnd  Siirk»  dev  -Pole  tünamtna  ml 
swei  MetaUstangen  mit  einender  nhermnt        mick  io  dUrfl 
larisation  einer  und  derselben  Stange  zeigte  sich  nacH  ali*^?i 
ger  Erwärmuog  jeder  derselben  eine  beträchiljche  Velac£^ 
denheit«  Sf  bbsck.  führt  einseloe  fieispieb»  ab  Being»  an.  k- 
mer  aber  verhielt  eich  der  Blagaetiemne  aie  «itt  tm^mmmaM 
oder  die  Magnetnadel  wurde  nach  Osten  oder  Westen  a^it» 
lenkt,  wenn  in  der  normalen  Lage  ihre  hx»  mit  dnx  Uiys- 
exe  dw  Stange  pamlleL  war« 

An  manchen  Stangen  leigte  cidi  bei  de«  Eimihmn^  e 
einen  Endes  nur  ein  höchst  schwacher  Magnetismus,  "vrrih-js 
die  Erwärmung  des  andern  Endes  starke  PoIarieaUOD  eim^ 
,  Bei  andern  war  kaam  einiger  Megnetiemna  wahrndimh»» « 
mochte  das  eine  oder  dae  andere  Ende  erwürmt  weiden»  V» 

den  beide  Enden  zugleich  erwärmt,  während  die  Hiflv  hl 
blieb,  so  fand  man  sie  ebenso  polarisirt,  wie  wenn  4i 
seinen  Enden  jedes  filf  sich  durek  EiiräiuMUBg  polexiiut  w 
den  wären«  Wurden  die  Stengen  in  dar  Mitte  nbed  emm^ 
nnd  blieben  die  beiden  Enden  kah,  so  zeigte  sich  eine  dop- 
pelte Polarisatiotti  die  am  stärksten  ist  in  der  Nähe  der 
wärmten  MiUe  nnd  nach  den  finden  «  und  ß  abnimmt  Da 
TransversalmagnetismQS  wer  in  dem  regelmiifcigiten  Falk  «f 
beiden  Seiten  von  entgegengesetzter  Beschaffenheit,  hok^  voi 
a  ein  IVordpoI,  links  von  b  ein  Südpol,  dagegen  rechts  T03i 
ein  Südpol,  rechu  von  b  ein  Mordpol»  Waide  eine  (asik» 
sten  dnroh  einen  heilseB  Bolseo)  gUokftrmig  eiwSiiate  Ari^ 
monstange  pttftzUch  an  einer  Stelle  abgekühlt,  so  traten  so« 
gleich  Pole  hervor  und  zwar  von  entgegengesetzter  Lage  toi 
denjenigeo,  welche  dorch  die  Erwärmimg  nkendBsaac  Sldh 
hervorgemfen  worden  waren» 
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:he  Polarisation  erregt  werden  konnte.  Eine  solche  plc^teU^ 
b«  Abkiüiluiig  a]»  einer  Stelio  lui£i  nie  ein«  Utibfode  Verii«« 
«rang  MMiii  mmm  ii^  dMgtai^Ml  im  mqpiliagUohe  TtnK 
«rMw  «onukftlKMMMav*  fier  TeriMl  rieb  äHes  M  Wi«der- 

Lolung  der  Varsucbe,  wie  das  erstemal»  In  didm  SUngeQ 
:rhiek  ai€ii  noter  sonst  gieidbeo  Umstiinden  bßi  gitidien-.Uil^ 

2Mbi»olna  ««igtan  ^<8lifi|^tt;  In  wM^m  i^t  stärkste 

lniagnetismuij  aufgetreteo  war,  stets  ein  sternförmig -atrahliges 
?teiug«^  I  cUuch  ibe  ganze  Lttnge  der  ötaoge  glekiiläraugf  diu 

idhmihaft  liafteliiWM  gezeigt.  - 

Da  das  käufliche  Antimon,  aus  welchem  jene  Stangen  ge- 
gossen waren^i  etwas  Eisen  enÜiiBk^  i^o  viurde  versucht ,  ob 
■pidata  Pn»§fcis  4bMs-  fiMkliaii  mit  MMlwa  Alefn«lf|«keBM^ 
gnitiiBit  oiilgellMtk '«RirdMi  ktent»,  abtr  oko»  Brfolg»  A«c|| 
wurden  Bruchstiicice  desselben  von  Magneten  nicht  aogezogen, 
bungen  von   g^m  rtioem  Antimon  TerhielteiL  si^  eben&a 
wvkmm^  .       Bmngm  von  kluilücJim^    SMgM  vop  Wi»^ 
»•tli  whklUHn  «dh        üäte«   abtr  in  8teftg«B  vftm  wmnm 
riaün,  feinem  Silber,  Messing  und  geschmeidigem  Kopfer  war 
kaiae  dtiitUclie  Spur  von  nuign«i^cher  J^okrifation  auf  di% 
obta  •ogiyhia»  WtSla  m  «Mvagm«  :Niix.wi  «muht  finsfiioaa 
gegOMMM  KnfCwaleDge  zeigte  eiek  «uf  hltahlft  wAwßfJkv  M*« 
gnetismus^    doch  ohne  re^elmäJsig  veitheilte  Pole.  Dagegen 
bewirkte  eine  gegoaetne  äiange  Ziok  durch  Erwärmung  ^^Pß 
ahüt  Mmim  aae  adNiadia;   daeb  ittnilttht  AMtnkufij!  dha 
MagneiMM«  aai  kelto  lagtlaftrtige  Pok* 

Legirongen  von  Wi^mutii  und  Kupfer,  Antimon  uod  Zink^ 
Antkaon  ond  Kupfer  und  Wisnuuk  und  Antimon  in  Form  .vna 
fllinya  watdea  gli&iklillg  tk«raK>iaagaetiedi  naUr  dea  obea 
an£e;z«Naaa  Badfu  •jungen )  aacl  awif^  wts  nta 
Wifkaog  betri'  in  der  aogeführtL-n  Ordnung.  Indem  Sek* 
aacK  von  der  v  orauisetzung  ausging  9  daf&  in  solchen  Stangen 
me  iknUeka,  gltanimBi  dar  jaiisea  Liaga  nach  feitlaafeada 
HUmgMMiiit  sMt  fiado ,  wie  fia  awiidiea  dpa  sw«i  HÜfMa 
jener  Ringe  V0n  Antimon  beobachtet  wurde ,  wo  dann  nur 
d«  UotUMbitd  suu  6iid«a  wikde,  dats  io  4m  Uiagfio  uad 
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&*bMO  iK«  keterogeirea  HMlktn  nur  in  zw«i  AMÜm^pslfil- 
l«it  «of  «iMMdcr  wiffktti  wiliMsd  in  im^  filaftgia  «m  wMm  ' 

Wirkung  in  der  gBnzeii  AtttddwiBg  iiiffer  Ijünge  •i«ft  fis^^  I 
so  war  von  Stangen,   die  darch  Verbindung  zweier  Stangco 
von  vtVMhl«d#il«n  Metallen  durch  Zusam Mimi—  elrgp  #d«  j 
evtMMüeMehwvIfceli  geMd^-wnideQVM*         grCfcew  1^  i 
tensitat  Ton  titef *ioiMg0«ritth«r  TMfgUt  «t  «fwvrten  ,   uod  f 
in  der  That  bestätigte  der  Versucii  ganz  diese  Vermnthungeiii.  i 
Mohe  Dopj^leMgen  von  Aotiiiion  und  Wlmacii«  Aatiam  I 
•b^  Olotfeati«Mtili ,  Aatiflia»  ottd'Kiiipfv,  A«limo  «aa  SU,  i 
zeigten  bei  Bv^rtnung  m  dam  rfam  «i«r  «idcni  Bnd«,  oler  I 
kl  der  Mitte  ganz  die&elhen  Ertcheinuogen,  wie  dio  em fachen  1 
Sumgeil  ^  tlur  «Iii-  gfOfsam  Mifke ,  jed^  aiafat-  TM  gtttiM 
AosdehnuDg  voa  dtr  erwÜrmtMi  Bittt»  m,  ^üki'ln  iiafc» 
dien  Stangen,    und  wenn  das  erwtalit#  Bild*  «nm  solchni 
Doppelstange  nach  unten,  und  ihr  Nordpol  nach  Nordnn  ge* 
mhtet  WM*»  10  «eigl*  «kh  die  relative  StattMig  baider  MttiUt 
gMü  soi,   MPi«  la  dit  tweiglisdrigsit  &«tt»|   d»  k.  lUt  im  4m 
therin^itia»neti8chen  Reihe  tiefer  tmeli  dem  WesllicheD  Enden  { 
gelegene  Metall  war  nach  Westen ,  das  h(>her  in  der  Retht 
itehmidd  bafeh  Oüen  gerichtet.     Durch  diett  flaräolsitt^Hig  i 
Mf  dift  tw^igUidrlge  4im^  liefii  wk  «a«h  JmmImimi,  wm  dii  ; 
iwei  blofs  dürth  krystallinitclMs  Ckfuge  von  iinaftdvr  ahwet* 
öhenden  Theile  oder  Hälften  eines  und  desselben  Metalis  sich 
gegm  einaiid«  /vi^bihen,'' sn  wsklMn  Zwidili  tetpscK  hm» 
Stenge  von  AtflittiiMi  In  ein«  «imn«  Fmü  mMn  an 

zwei  Hälften  bestand,  woroA  die  eine  heifsy^die  andere  kalt 
War  ^  die  eine  Hälfte  der  Stange  also  rasch  erstarrte  und  eia 
mehr  kantiges  Anaehn  aanalini^  die  andere  langaani  aMamadi 
Hälfte  mehr  atarnRtfwig  stvihlig  ütk  daaataMia>  . .  W«fde  dk 
Stange  ad  dett  einen  oder  andern  Snde  erWeiroit,  so  worde 
iie  magnetisch,  und  zwar  lagen  die  Pole  längs  dMi  Kenten, 
WO  dia  beiden  HtftOen  der  Pom  ^  in  BoHümtag  gawtso«  w 

iiitd  ans  der  Lage  dar  baklan  MilltCB  dar  Slaago  m^h  kUk 
denn,  dafs  die  in  dem  heifsen  Theüe  der  Form  langsam  abgt* 
kühlte  Hälfte  sich  als  westliches  (positives),  die  andere  ackatU 
ontarrto  Hilfte  *U  tfitUohas  (aogativea)  Motall  vovkMk* 

Aach  mit  Schclbeft  aiaHio  SaastoK  ^y^aiaadha  «aa,  aai 

zwar  polarisirte  sich  jeder  Theil  einer  solchen  Scheib«  naeb 
Erwärmung  jedes  dei  «io^eloea  «uf  tiaaodaf  iolgaadtn  J^ancte 


viORt  in  iiiiiltag*  Alf,  wi»  m  moA  tiirCegittMit  im  MMlb* 

gethan  luiben  würde,  wenn  et  in  der  Mitte  «Uein  in  der  Tem» 
peratur  erhöht  worden  wäre.  * 

*  AiMh        iwfctgtgoMew  Kugel  von  Attthiioii  ward«  niA 
BiOuiwMDg  «iMMiMr  tMlbtt  gkielildb  magvetisdl- polar  W 
zwar  völlig  so,  wie  anch  ein  degnent  der  Kugel  bei  Erwär- 
mung des  Mitteipanetts  desselben   für  sich  geworden  wäre» 
VatMg^  «Ml  d»  ^mmaipm  Polarisaliottt« ,  io  »rgiabt  slchi 
Mb  Id        ^MmmMkmut  im  4mt  AecjuarwIiMwne  gelegeim^ 
in  ihrer  Temperatur  erhöhten  Poneten  die  durch  Erwärmung 
•«Mttgtcn  Theile  der  Pole  sich  einander  gegenseitig  sohwä^ 
mhäm  ^  4immdm  M^Mmn^mm  fallaiidaa  Theile  jener  Pote 
•ioMMlar  gagooWiig  vmnuäUkm  utltwiy  und        mUo  die  Pd« 
laritat  in  der  Meridianebene  schon  kierduroh  das  Ueberge wicht 
über  die  in  der  Aec^atoriaiebene  erhalt,    dafs  ferner  jene  in 
^«r  '  MatädiaaelM«  ofcatliaib  md  nntsdiklb  der  Aeqoata riai^ 
tWuar  geiegaMii  «BigegengesrntM  Pob  neck  btuiditlieli  vtr« 
stärkt  und  ausgedehnt  werden ,  wenn  di«  Endpuncte  jener  Me* 
ridiane  etark  ahgekiihlt  werden«     Die  Anwendung,  die  sieh 
hMiPOs  mä  im  fivkkrang  iUa-  IfadaMgMtitMt  .MdMii  ttfti^ 

«  ^  V.  Ysiiiv^  ohm,  wie  ei  seheittt,  Ton  SctBKCK^s  Versn^ 
eben  aiit  einlstben  geraden  Stangen  nähere  Kenntnifs  gehabt  xa 
lwb*0|  MgoMhesi  dilti ttm>  schon  im  August  1821  der  Berlio»! 
Abidi«««iig«M  wwM,  AiijengM  im  Mdmkßmw^hyAm 
dargegen  erst  den  llhen  April*  m  dar  physiMncWn  Glasse  der 
Baieriscben  Akademie  vorgetragen  wurden,   erhielt  ganz  giei«v 
dba  Eesutee.    Bat  der  gloisan  Empfindlichkail  der  Bon»ol#| 
dto  «r  Mmsdal»!  «fIMt  m  mikm  m  fMta  potitire  RtwiU 
tat«,  wt  tamMc  Mm  aiiiallttt  hüli.     Er  fand  swar  wia 
dieser f    dafs  Antimon  und  WiiiButh  am  &Urksten  polarisirt 
wardaPt  aUetatrwiH  aiicll  dit»oh  Temperariirdiirerenseo  Staa* 
gen  wittidani  MettUaa,  aalMMlicb  ^o»  K«pf er,  Sübari  Zink, 
sehr  bestmiml  magnetiieh  ptilaniift  gafandaa  Kibem  Dabei 
aeigten  ihm  die  Stangen  in  ihrer  ganzen  Lenge,  gerade  wie 
StiBECJL  gtfmideB  batte,  Transversalmagnetismns ,  und  swat 
mi  oilgi^tDgeMMc  Litgt  im  Pek,  )•  naakdam  d«t  ein« 
odiv  asdaia  Soda  arfi^ibiiit  war;   wurde  dagegen  die  Staoga 
hl  der  Mitte  erhitzt,  so  war  der  Magnetismus  dteifach,  an  den 

bvde»  fiudan  §tai«hgMMbtat,  io  d«f  MiUa  van  eatgegeoge« 


ms. 


Fig.&«UI«f  Lag«  det  Pole,   wie  in  der  Zeieknucg  au»  der  AU&ft- 
u^/         ^«r  tf^MtoaM  mkhtUch  ist,  mHiiMli  innii  Imi>  4k 
id,  Stftb  bald  mit  d€m  Ende  A,  bald  m&tk  JJtÜukmng  d«r 

mit  dem  Ende  D  von  ISorden  nech  Süden  vorwärts  g^schobet 
Vfitdm     Wurde  der  Öub  aui  diese  Weise  gfanrhalb  <i«r  21»- 

dd  vorwwrtft  b«w»gl9  ^  waüü  da^  MdiwdiMiy  unfygiwji 
satst  Markwürdif  aiad  die  VMaehe  Ml  Ten^edew  flie- 
gen von  ^Vis£^llth  von  7  Zoll  Lan^e  und  einer  soldien  Fom 
daljs  ihi  Querschnia  eio  Dreieck,  Viosefik^*  bmohMCck  mt 
«ima  SM»  idmleUl«^  wi  .1  ZoU  HiinliiwiMr»  io  ^mJUm 
tiqk  i9ß^  ^dM  mtem  geiad«  etoelviiliMi  litte».     Vov  !•* 

LtV  Stellt  nraphisch  die  Vertheilung  der  Magnetpole  an  ünt- 
aen  versohiedeneD  QuersahaittfA  dar,  und  hndet  darin  harn 
dnvdbgMe^ge  UabemMtiMiuig'  wat  .dei  Veclhiiiiiiig  ilcr 
gnetiaehaii  Pole  io  eiMli  OeMtodWiea  eiagm  liy^ 

elektii&chen  Strome  durchlaufenen  )  Drahte.      Die  Darstellu^ 
des  Art,  wie  jene  Pole  dar  Qo^zachoitta  auagawwtteii  wh^ 
iek  jeiloeh  uaddar,   wd  es  ergieht  «aeb  «w  ^n.  dUgMMt 
Resultat)  was  eiieh  dureb  aadsiPiitigi  ¥enMieÜe  fceaiiiigt 
wird,  dafs  in  golchen  Stangen,    wenn  sie  durch  Ei^?wmaii{ 
magnetische  Tolarität  erhalten,    sieb  dio  eiektrischea  Slrita% 
voD  weichen  die  aiagofiiioiieiic  Wmhngm  »Ubtt^geo^  mät 
wie  im  Oeffstad'iefaeB  Dtalile<efe- in  efm^ttakmif  dmk  & 
ganze  Slanne  bewegend  darstellen,  sondern  die  an  der  uaUra 
&aite  sich  hinbewegeaden  bei  einzelneii  Stangen  aidi  an  der 
•iMrn  Seite  in  eotgegeng^iMteK  Biehtnog  wriiekhuwegettA  wmt» 
gen«   So  fand  Srunovom,/  welelM  -vleln  ^Üfenikiie  Veiimin 
mit  viereckigen   und  cylindrischen  Stangen  von  Wismuth  uni 
Antimon  anstellte,  daüs  bei  einem  cylindrischen  ölabe  Anii» 
mou  voa  8     lifinge  .und  0>76  Z»<  im  QmtkmmWf  alei— 
Soden  seharf  «bgeseluutten  worden  4  ooirreioo  FiSoiioii  wm  er« 
halten ,  wenn  er  nur  die  eine  Hälfte  einer  dieser  FläcJiOD  er- 
wärmte«  sich  eine  Reibe  von  elektriächan  Strömen  wmmafh 
von  deren  Riohtmg  tämt  ikk  Jeioht  dmoli  die  JUoktuig  itf 
^t^*Magnelnedeln  wird  Roekenediaift  geben  kdnnon.     Bin  nndn« 
*  ähnlicher  Cylinder,  der  an  dem  einen  Ende  gleichförmig  er- 
liitzt  wurde,  erschien  ^^leichaam  durch  eine  seine  Axo  scbon- 
dendo  Ebene  in  swei  Ittlften  gotheik,   dnob  deion  jeler 
Mitte  eine  Linie  der  Lüoge  naeh  ging,   wekho  sieh  vieoiial 
verhielt,  so  daln  dxei  wiiksame  magnetische  Axeo,  und  an  daa 
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mtgeg;sngaa«Ptstan  Mck«a  ratgegengeselita  Stitoe  eikaiiiite 
wrnm^  "vim  mv^er  Zaithnnog  Imht  m  meliii  ist«  Bei  ei-p?^^ 
lem  Kegel  von  Antimon,  von  4,5  Z.  Höhe  und  2,2  Z.  Basis 
singen  die  «lektrischen  SlrÖme  von  oben  nach  mUm  (nadk 
Amt  AMcakimg  d«r  Magnttatdil  baslimvit},  oder  toh  im« 
ten  nach  oban ,  je  aadidtiii-  dia  Baib  afigddililt  oder  etlüut 
.wurde.  i 

V.  IfcLiv  erkannte  audi  ganz  richtig  den  Biafinfi,  wel^ 
idaa  dla  Ait.dir  AUttMuttg       des  Varhaltea  solcher  Stangen, 
von  V^iamtitb  •  vnd  AntiMon  entfiht«     So  fsnd  er  einen  sehr 
"wesentlichen  Unterschied  in  der  Vertheilung  der  Pole  zwischen 

•  einem  schnellen  kalten  Wasser  und  einer  langsam  abgeküfalteii 
]  Stenga  Ton  Wismnth  und  «wischen  dem  Verhiltett  der  beiden 

Enden  einer  and  derselben  Wisnatfastange,  abhangig  von  der 
verschieden  schnellen  Erkaltung  derselben.      Es  stellen  E  undFlir« 
F  die  beiden  Enden  der  langsamer  erkalteten  Wismnthstaaga  ^ 
,  vor,  und  «war  F  das  obere  ^  am  Eingnsse  befindliche  and  £ 
I  des  untere;  das  obere  ist  in  zw^  nngleiche  (bei  der  rasch  ab- 
gekühlten Stange  waren  sie  von  nleicher  Aasdehnung)  I'olari- 
.  tätshälften  abgetheilt,  wovon  der  einen,  welche  den  Nordpol 
dar  Magnetnadel  nach  Osten  ablenkt,  etwa  90*,  der  andernt 
iOnrn  westliche  Ablenknog  bewirkenden ,  270^  zukommen ,  das 
andere  Knde  zeigt  bei  der  Erwärmung  sechs  Pole,    so  dais 
dem  stärksten ,  mit  Ol  bezeichneten  Theiie  95»,  dem  folgenden 
tietliehen  62«,  dem  daraaetolseBdea  westlichea  57%  dem  aSchst» 
folgenden  Hstlichea  45%  dem  daxanf  folgeadea  westlichen  42^ 
und  endlich  dem  letzten   Östlich  ablenkenden  56**  zakommen» 
'   V*  '^KLia  nimmt  von  dem  obcro  £nd^  an^  dafs  es  wegen  der  i 
'   nnmittelbarea  Kinwirkang  der  Laik  schaelier  erkaltet,  nach 
von  weniger  dichtem  Gefü'ge  sey,   aad  defli  das  antere  Ende 

*  seine  mehreren  Pole  der  mehr  gleichförmigen  und  entwickel- 
'    teren  suahligen  lürystalüsation  za  verdanken  gehabt  habe» 

6)  Gaaatsa  für  dia  Intenaitit  und  die  Art  der 

Vertheiiuüg  der  maguetisclien  Polarisa* 
tion  in  der  einfachen  thermonagaetiaclien 

Kette. 

'  Wir  haben  zwar  schon  in  den  vorhergehenden  Artikeln 

^    Celeganiieit  gehabt^  im  Vorbei^ehii  von  dem  Kiniiussa  vei-* 
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tchiedenef  Umalände  auf  die  Stärke  and  die  Art  der  VertW 
long  der  nMgnetisch«a  PoU  io  mbohtii  thtmoglektmih 
Ketten  zu  tpredie»,    Hi«r  tollm  eber  «odi  besonders  dklK 
snltate  genauer  messender  Verbuche  über  die  Abhäogigkarii 
ImenNtMi  «ad  Riebtosg  der  Pol«  von  don  Tempil  iliili 
feasea  nitgetheilt  werden*     Den  Benittoogea  BbcqmiA 
verdanken   wir  in  dieser  Hinsicht    die  genauesten  Venwb 
Durch  Hülfe  seines,   nach  der  ok»ea  liefchriebeoea  Mukk 
legulirlen  MolitpUcslort  benimwte  er  dae  Oeeels,  neikii 
chem  mit  Zunahme  der  Temperatordillerenz  eweier  Lotbtii* 
len  die  Intensität  des  elektrischen  Stromes  zuoimmt.  Nitf* 

gendo  Tabelle  elellt  des  ReMltel  dieiet  Venwbe  liic  diite> 
binetioa  Kupfer  nnd  J&istD  der. 


Ister 
Ver- 
euch. 


2ter 

Ver- 

such. 


3rer 
\  er- 
such. 


Temperatur. 


Krsfe 

Zweite 

Ldth«> 

stellfi» 

stelle. 

0» 

100 

0 

150 

0 

!200 

0 

!?:)0 

0 

?,00 

k  50*» 

100 

id. 

150 

id. 

1200 

id. 

950 

id. 

300 

id. 

50« 

0« 

100 

100 

150 

id. 

200 

950 

id. 

oUO 

id. 

Ableokop' 
^en  der  jfs- 

goeinsdeL 


18,00' 
19,00 


f « 


1.  1 1 « 

14,00 

f  5/iO 

Ki.riO 


o^oü 
o,uo 

6,10 
ftSO 

11,00 

0,00 


'J 


Man  i*rsieht  sus  dieser  Tabelle,  dafs  die  Intensität  des  s 
trisehen  Stromes  11 welche  im  2ten  ¥eisisebe  durah  dieT 
perstortn  50^  ond.  100^  erhalten  warde,  gleidi  ist  im^ 
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tejAchiede  der  Intensitäten  32  und  Ii ,  welche  im  eiit«o  Ver- 
gehe für  dl«  Tempentdrctt  50^  und  100*  «f halten. worden' 
y^mf»  m    wenn  die  zw«ite  Ltdhstelte  in  beidtn  Füllen  aof  0* 
jSich  befand.     Ebenso  ht  die  lotensität  20  im  zweiten  Versu- 
jCbe  gleich  dem  Unterschiede  der  Intensilaten  31  und  11  im 
.erttnift  Vmnebe,   welche  den  Tetpjpmtnren  150*  ond  100* 
entspraehen  u.  s.  w.     Es  ergiebt  eich  dareos  das  allgemeine 
,  Resultat,    dafs  in  der  Combinaüon  Kupfer  und  Eisen,  wenn 
^snnn  j^dn  der  beiden  Lötbstellen  aof  eine  verschiedene  Tem* 
pniwtor  erhtllitf  die  Intensital  des  etekttiscJien  SiBomes  gleick 
ist  dem  Unterschiede  der  Infensitiden  des  Stromes,  welcher 
der  Reihenfolge  nach  hervorgebracht  wird  durch  jede  dieser 
Tempontorenf  während  die  andere  L^ihstelle  sich  auf  O*'  be* 
findnty  »icbl  aber  der  Intensität  des  Stromes,  weleker  «os  der 
blofsen  DIfferens  dieser  Temperaturen  resnltirf. 
^  Was  das  Gesetz  betrilVt ,  nacli  welchem  die  Intensität  des 

^  nlektrischen  Stromes  im  Verhahnifs  dei  Zunahme  der  Tempe- 
I  Tatar  der  einen  Ldthstelle  wichst,  so  gilt  nnr  fiir  das  Palla- 
:  dinm  nnd  Platin  aneli  bis  sn  der  stärbten  Temperatnr,  bei 
1  welcher  sie  geprüft  worden,  da&  Gesetz ,  dafs  sie  genau  der 
'  Zunahme  der  Temperatur  proportional  ist«  Dals  aber  dieses 
f  GoMtn  schon  nicht  fiir  die  Combination  Knpfer  nnd  Eisen 
J  gültig  sey,  erbellet  schon  ans  der  eben  mitgetheilten  Tabelle, 
J  und  die  nachfolgenden  Heispiele  zeigen  noch  deutlicher,  dafs - 
I  dieser  Gang  so  wenig  giei einförmig  ist,  dafs  vielmehr  die  In* 
tnnsität  mit  sanehmender  Temperatur  wieder  abnimmt  und 
dnreh  0*  hindurch  die  magnetische  Folaritit  sich  umkehrt 
'  oder  der  therrooelektrischen  Theorie  gewifs  der  elektrische 
I  Strom  dann  eine  entgegengesetste  Kichtoog  von  seiner  £rühe<- 
t  ren  nimmt. 
\ 
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Temperatur  der  ei- 

/ibienivung 

ünisprc» 

Bezeichnung 

Den  Lothstelle,  wab-  i 

ler  IVlagnet- 

cnenae  io« 

%        lk>r  >  11 

der  Metalle. 

rend  die  andere  sicn 

naael. 

teosiiat  act 

aut  ü  oefindet. 

ei.  OTrom 

50^ 

10* 

IQQ 

20 

120 

150 

2ä 

145 

Eisen;  Kupfer 

2DQ 

27,5 

153 

250 

28,5 

163 

300 

29 

IDQ^ 

■ 

—  + 

In  der  nothgliih- 

hitze  verwandelt 

Sich  die  FoUriM- 

Uon  in  die  entge- 

gengesetzte. 

+  "T 

0« 

0** 

Silber;  Zink 

20 

2 

39 

4 

58 

6 

8Q 

12a 

160 

fi 

187 

II 

207 

A 

215 

X 

225 

A 

\ß 

+  — 

225" 

Zink)  Silber 

230 

2 

247 

4 

253 

6 

• 

262 

CS 

8 

< 

270 

IQ 

2q1 

oUÜ 

14 

* 

40 

1^ 

2nZ 

—  + 

20 

Gold;  Ziok 

150 

0 

+  - 

150 

0 

Gold;  Zink 

180 

2 

195 

4 

u 

220 (?) 

a 

240 

IQ 

255  ,  , 

12 

275  ' 

Ii 
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3eim  Eisen  und  Kupfer  wird  die  Intensität  von  300  .sta«. 
ionär  nnd  wüeh*!  nicht  weittr  mit  <i«r  T«npei«tnr|  vi^^ 
Ktmhr  niraoit  sie  ab,  wird  O9  und  di«  entgegenge«etst«  Ablen-* 
tung  der  IMannctnade!  zeigt  eine  ent^egenj^esetzte  Richtung 
ies  elektrischen  ötxomes  an:  das  Silber  ünd  das  Gold  zeigen^ 

mn  sieht,  gegen  das  Zink  ein  gens  gleiches  Verhalten, 
3mh  nfimlich  inr  hdherer  Tenperetnr  die  Intensität  abnimmt^  0 
^%-ird,  und  endlich  die  Polarisation  sich  umkehrt,  Dafs  die 
b^inwirkung  der  I-uü  auf  das  Zink  keioen  Antheii  hieran  habe^ 
erhellt  dirans,  dafs  dieselbe  Erscheinung  euch  eintritt ,  wenn 
älm  Ldthstelle  in  von  Luft  nnd  Wasser  befreites  Oel  einge- 
tacicht  ist  und  dieses  allmälig  erhitzt  wird.  Bei  der  Combi- 
oation  von  Eisen  und  Kupfer  hat  der  Durchmesser  der  Drähte, 
SO  wie  die  Art  der  Verbindung,  ob  sie  nSmlich  znsanimenge- 
IHdiet  oder  durch,  Druck  in  recht  innige  Berührung  mit  ein- 
nnder  gebracht  sind,  keinen  Einllufs  auf  die  Intensität  des 
Stromes»  Bei  gleicher  Teoiperaturdillerenz  ist  er  immer  der* 
enibe ,  aber  bei  den  G>mbinationen  Gold  und  Zink,  Silber  und 
/^ink  Mnfsem  diese  UmstMnde  ellerdings  Einflofs.  Wenn  nten 
gleich  in  höheren  Temperaluren  der  Gang  der  magnetischen 
^elektrischen)  Intensität  und  Temperatur  nicht  gleichXörmig  ist, 
no  fend  doch  Bsc^vsniL^  för  niedrigere  Temperaturen,  näm- 
lich von  0^  bis  40"  C,  diesen  Gang  last  durchaus  gleicher* 
niig  fiir  Eisen  und  Silber,  Eisen  und  Kupfer,  Kupfer  und 
Platin,  Silber  und  Zinn,  Kupfef  und  Zinn.  Dasselbe  fand 
aooh  PoviLLtT^  fiir  eine  Kette  eus  Wismuth  und  Kupfer 
gültig,  deren  eine  Löthstelle  constant  auf  0^  erhalten  wurde, 
waiireud  die  andere  innerhalb  der  Grenzen  -f.  17®  und  +  77*  C. 
erwärmt  wurde.  Die  mittlere  Intensität  des  Stromes  verhielt 
nich  für  jeden  Grad  ungefähr  gleich  und  die  Zunahme  der  In*N 
teneitfit  wer  dex  Zunetime  der  Tempereturdifferenz  propor- 
tional.     •  * 

AnchCiJ5Niiro  hat  schon  im  Jahre  1823  lange  vorÜKcriCK^ 
mm  9  von  welchem  die  bisher  mitgetheilten  Angaben  herrtih- 
TODf  die  Polarisetionsomkebmng  der  Combination  des  Bisens 
mit  Terschiedeuen  IVleuiien  in  htiheren  Temperaturen  erkannt. 


1  Innllea  thermometrischen  OcsU'minungen  werden  Ccntcaimal^riide 
teratMnden. 

2  I'ogficndorii  Ann.  XLU  148. 
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l;olgeiide  Tabelle  seigt  nech  seinen  Versaclieii  di«  Mtgegis* 
g6Mtzt«B  Abbokmigeii  dar  Megoetnadil  fiir  tMlnftMp  nil*- 
hm  Tex»perttntdüFami26B. 

AUenkuogeo« 
Geringere  Teoipwtiir.  HothglüWm 

Ksen  und  Silber     10''  8^ 
— *  Kapfti    13  13 

 Gold  7  4 

 MMaiog  17  5 

—   —  Zink  7  3   schmelsendM  Zink« 

Podtiv*  Negativ« 

Mit  Pkün  «od  Blei  seigta  des  Eiata  |a|ia  PolariHtsimii  nkmj  < 
Biclit.   Guaviv«  steiha  die  Vartocha  anah  ao  an ,  dafa  •  ^  I 

noch  nicht    mit  einander   verbundenen  Drahte    in   siedet^»  | 
Quackiilbez  eioiauchte.   In  dieiem  falle  xeigte  aick  öitmtsm 
amgegangeaalsta  Pfdarisatioo,  ja  oaahdaai  dar  aioe  od«** 
dera  Draht  Boaist  aiogetaiialit  wocdan  wan     Diaaa  Hwchi 
nuDg  hat  nichts  Auffallendes ,    da  natürlich  das  zuletzt  eic^ 
taoalita  Metall  jedeimai  ela  die  kältere  Löthalelie  wirken  nia&c 
Mit  dam  inarst  aiagatauchtan  Matalla  ala  dat  acfaitMa  LBdK 
atalla  und  folgHoh  dar  Theorie  gernüla  oigantiiaii  üi  tMm 
Fällen  die  Polarisation  entgegengesetzt  ausfallen  muXste. 

Etwa«  abweichend  von  diesen  Resultaten   ist  das}e[Ägt,  i 
walahai  Povillbt^  mit  der  Goauhtoatioii  Fiatui  «ad  Biaeo  ^ 
Idalt.   Er  hadiaDla  sieh  dein  seioea  eogaoaDolaa  magoedoBba 
Pyrometers,  einer  thertnomagnetischen  Kette  aus  einem  Flioitä* 
laufe  und  zwei  Piatiadiähteo  ^  •  qiil  2  Löthstelien,  wovon  ^ 
aioo  beliebig  arhitat  werden  koonta,  wihiaod  dia  oadcia 
ainar  aonataDtaa  oiadrigeiaii  Taaperator  aich  babod.  D» 
thermoelektrische  Kette  wurde  mit  emem  Multiplicator ,  gebil- 
det aus  25  bis  30  Wiadiingen  eine»  Ku|ifer&trei£taa  von  9^ 
10  Millimetern  Braita  und  0^  MUlimatar  Dicke,  vailaiha  ' 
Eina  gawtfholieha  Magnetnadel  im  lonam  dee  MaltipIieM^ 
auf  einem  Hütchea  6cliwebend|  erfahrt  die  Wirkung  des  Scro- 


t  Poggendoiff  Ann«  XXXiX.  574. 
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me«  und  erleidet  eine  von  dessen  Intensität  bedingte  Ablen- 
kung, Um  gegen  die  Veränderungen  in  der  AVirkung  ge« 
Bchützt  za  styn,  die  ens  der  leladven  Lage  der  Nedel  gegen 
den  Strom  enffpringen  würden,  ist  d«r  Moltiplieator  nm  die 
Axe  des  Hütchens  der  Nadel  beweglich  gemacht  und  man  dreht 
ihn  in  dem  Mafse,  als  er  die  Nadel  ablenkt |  so  da£s  seine 
Wirkong  enf  dieselbe  immer  senkrecht  gegen  seine  liinge 
bleibt  oder,  was  dasselbe  ist,  der  Moltiplieator  und  die  Na- 
del immer  in  derselben  Verticalebene  sich  befinden*  Wenn 
man  nun  durch  1000000  die  Intensität  der  Kraft  bes&eichnet, 
mit  welcher  der  Erdmagnetismus  die  Nadel  in  den  magneti- 
schen Meridian  zn  drehn  trachtet,  sobald  sie  senkrecht  anf 
diesem  magnetischen  Meridiane  steht,  so  ist  leicht  ersichtlich, 
dals  die  Intensität  des  elektmchen  Stromes  ausgedrückt  wird 
durch 

1000000.  Sin.  X, 

sobald  er  in  der  Verticalebene  der  Nadel  befindlich  sie  in  sol- 
cher Lage  erhhit,    dafs  i»ie   mit  dem  magnetischen  Meridiane 
den  Winkel  x  bildet»   Diese  Ablenkung  wird  durch  ein  Fern- 
rohr beobachtet,   welches  der  Mnltiplicator  in  seiner  Bewe- 
gung mit  fortführt.    Um  nun  die  Temperaturdifferenzen  genau 
bestimmen  zu  können,  denen  die  beobachteten  Intensitäten  des 
elektrischen  Stromes  entsprechen,  wurde  mit  der  zu  erhitzen- 
den Ltfthstelle  ein  ebenfalls  Ton  Poihullbt  ersonnenes  Lnft- 
pyrometer  verbunden,  d^s  diese  Temperaturen  in  Centesimal- 
graden  genau  angab.     Man  erhält  dadurch  eine  Reihe  Ablen- 
kungen und  entsprecheader  Temperaturen«  Wenn  man  nun  die 
Intansitit  des  Stromes,  gegeben  -durch  eine  Temperatnrdifferens 
zwischen  den  beiden  Löthstellen,    dnrch  lOOÜOOO  .Sin.x  aus- 
drückt, so  ist  die  einem  Grade  entsprechende  mittlere  loten- 
sil«t 

,     1000000  .Simx  . 

Nachdem  man  die  mittleren  Intensitäten  nach  einer  zwischen 
den  Temperaturen  iOO  und  1000  angestellten  grolsen  Zahl  von 
Versuchen  berechnet|  erhSit  man  folgende  Resultate  t 
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ferens  derLtfth* 
stellen,  die  der 
LötbstelleeoflS^ 
Blöder  20"  Cent 


lOOOQOO^Sin,  x|x  oder  Ab- 
J  lleBkong  ent- 

oder  roittlew  Io-Uf*«*»»^«^ 
tensitit  d.Stromsl 

für  1°  Tempera- 
turdiifferens. 


100« 

ir)0 

200 
250 

?m 

350 
400 
4d0 
500 
550 

650 

700 
750 
800 
850 
900 
950 
1000 


M'iO 
büO 

sm 
8ao 

805 

780 

760 

745 

730 

730 

730 

755 

780 

81S 

850 

885 

9'iO 

955 


5» 

7 
10 
12 
14 
16 
18 
20 
21 
23 
25 
28 
31 
35 


w 

55 
10 
26 
25 
23 
Ii 
0 
51 
28 
30 
19 
52 
48 


40  4t 
46  13 


52 

72 


SO 
50 
0 


Aus  dieser  Tabelle  folgt,    daCs  der  thermoelektrische  Smd, 
weichet  sich  durch  die  Berübraog  des  Ebens  und  Platins  eot- 
wickelt,  keineswegs  den  TemperatnrdiffeTenten  propomonaliifti 
sondern  dafs   seine  mittlere  Intensität  für  einen  Grtd  bis  «I- 
geföhr  600**  abnimmt   und  dann  wieder  ziemlich  rasch  stei^ 
SO  dafs  sie  bei  1000»  faat  des  ist ,  was  sie  bei  iQQ^  war.  Mii- 
telst  dieser  Angabe  läfst  sich'  die  absolnte  Intensität  fdr  |td* 
Grad  berechnen,  und  man  findet,    dafs  das  Minimam  der 
teosität  sehr  nahe  bei  anlangender  RolhgÜihhitze  eintritt  cni 
dafs  von  diesem  Piincte  ab  die  Intensität  su  wachsen  bi- 
gin nt. 

Zwei  andere  Apparate  mit  sehr  verschiedenem  Eisen  pto 
ganz  ähnliche  Elesultate, 

Wir  müssen  iodefs  in  Besiehung  auf  die  Berechntu^  d« 
Intensität  nach  dem  Winkel  x  der  Ablenkung  benerken, 
nicht  eigentlich  der  Sinus  von  x  das  Mals  fiir  dieselbe  ist, 
sondern  dai  Product  ans  dem  Sinns  des  Ablenknngswinkels  is 
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seine  Tangente*    Docb  wird  io  den  Ue&uluten  nichts  Wesent- 
liches dadurch  geändeit 
»  jy%r  AmericAiier  Emmct  hat  eine  sehr  antßihrliohe  Ta- 

;    belle  über  die  lüchUiog,   vvelcfie  der  elekhische  iStruai  Dimna, 
ie  nachdem  von  zwei  heterogenen  Metallen  das  eine  als  heilses 
ds0  andere  aU  kaltes ,  odet  umgekehrt  da»  erste  als  kaltes  das 
,   sweite'  als  heibes  berührt,   wobei  sich  der  (posilii^e)  elektri- 
sche Strom   entweder  ais  ^ieiclilaiifend   mit    der  Fortpllaii/ang 
der  Wärme,  oder  als  derselben  entgegenlaufend  zeigte,  Ver- 
^    glaicht  «MS  dia  Resaltate  dieser  Versuche  mit  der  thermoma- 
gnatiscfaan  Reihe  und  mit  dem  dieser  Reihe  gemUs  sich  sei- 
]    genden  Verhalten  der  beiden  Löthstellen,   nämlich  der  heiFsen 
und  kalten,  gegen  einander,  so  ergiebt  sich,  dafs  die  Beruh- 
rangsstaile  swischea  dem  heifsen  und  kalten  Metalle  sich  in 
Vielau  FäOen  gleichmSIstg  als  hei&e  Lölhstelle  gegen  die  bei- 
\     den  Verbindungsstellen  mit  den  Drähten   des  IVIultiplicators  als 
I    kalter  Lätbstelle  verhielt    So  z.  B.  ging,  weic^hes  dar  Metalle 
l    als  kalte  Scheibe  mit  d^r  heilsen  Scheibe  von  Wisrouth  be* 
k    xiilirt  ^nrde,  de r^  ( positive)  elektrische  Strom  stets  von  der 
)    heifsen  Wismuthscheibe  nach  der  Scheibe  des  kalten  Metalls, 

und  insofern  auch  gleichlautend  mit  der  \V  arme »  dem  Gesetze  ^ 
•    doc  thermomagnetischen  Reihe  gemäfs;   wuiden  dagegen  <iia 
heils^D  Scheiben  der  übrigen  Metalle  mit  der  kalten  Wism^th* 
Scheibe  in  Berührung  gebracht,   so  ging  abermals  der  (posi- 
>    tive)  elektrische  Strom  vom  Wismuth  zu  diesen  Metallen,  also 
i    gleichsam  dem  Strome  der  Wirme  entgegen,  aber  gleichfalls 
(     dam  Gesetse  der  Reihe  gemlUs,  wenn  man  diese  BeruhroDg^ 
H     Stelle  als  die  heifse  in  An§priich  nimmt,  doch  wer  der  Strom 
«     Starker,  wenn  das  Wismuth  kalt,  als  wenn  es  he'ih  angewandt 
f     ^grarde*     Dasselbe  gilt  iur  die  Combinationen  des  Platins  mit 
V     K-upfsr,  Sil^seTf  Zink,  Gold  und  Messing,  des  Kupfers  mit 
^     Silber  und  Quecksilber,   des  Bleis  mit  Zink  und  Eisen,  des 
(     J^&em  mit  Gold,  iStickel  und  Mercur.    Das  Antimou  zeichnete 
f     g^ch  dadurch  aus,    da£s  bei  Berührung  der  kalten  Antimon» 
Scheibe  mit  den  heifsen  Scheiben  der  übrigen  Metalle  von  ge« 
^  *  ^ssen  Stellen  der  ersteren  der  (positive)  elektrische  Strom 
nach  den  kalten  Metallen,    an  andern  Steilen  hingegen  dieser 
^      Strom  in  den  übrigen  Metillen  nach  dem  Antimon  ging,  vom 
Nickel  und  Qnaeksilber  ging  iodefe  gieiehmSCsig  der  elektri- 
^     sehe  Strom  oeob  dem  Antimon  ^   dieses  machte  das  erhitata 
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oder  %alte  Metall  seyn.     Beim  Arsenik  gaben  die  Combiaad^- 
jsen  mit  Platin,  Kapfer,  Silber,  Blei,  Zion,  TÄok,  Eisen  gai 
keiaen  Strom  |  wran  das  Amiiik  knb  wtr;  «bMidUM 
falle  vertiielteii  sieh  aber  «b  hirihm  mt  dm  kalteii  AwaaMk 
Degativ,  d;  h»  der  Strom  ging   von  ihnen  zu  diesem.  Mü 
Queckaiiber  und  Nickel  verhielt  sich  das  Axaenik  positiv,  e» 
mochte  hei(s  oder  kalt  seyn«     So  ^m»  des  Aise&ik  Iwiis  mM 
den  meisten  Melellen  keineo  merkUelien  Sttom  gab,    gab  dm 
Platin  heifs  mit  Blei  und  Zinn  nur   einen  höchst  schwaches, 
dagegen  das  Kupfer  kalt  mit  heiCaem  Blei  keineo  Strom,  um- 
gekehrt eher  des  keibe  KupUt  mst  dem  kelten  Blei,  wehiini 
Siek  oegetiv  veiliielt;     Das  Hiekel  neigte  lieh  gegen  Kopl« 
positiv,   es  mochte  heiik  oder  kalt  aeyni  aber  liegen  Zink  io 
beiden  Fällen  negativ. 

Noeh  wird  in  einfeeheo  Ketten  die  lotendtit  des  Strotnaa  fli 

dieselbe  Combination  bei  gleichbleibendem  Durchmesser  und  bei  J 
gleichbleibender  Temperaturdifferenz  durch  die  Längen  ausdehne^  | 
des  einenoder  endem^oder  beider  Metalle  besdmmt  nnd  ninuni  wit 
der  Zunahme  derselben  ab,  well  mit  dieser LengenansdeluiQii^le 
Leitungswiderstand  inderKette  zunimmt.    So  gab  in  einem  Ver- 
suche Cu!?  viN6's  ein  Stab  von  Wismuth  mit  4  ii^^^  Knp£erdralt 
▼on       Z.  Darchmesser  eine  Ablenkang  von         er  lei^ 
mit  6,   16  und  32  Fnb  mit  demselben  Kupferdrahte  cone- 
spondirende  Ablenkungen  von  15^,5,   10^  und  7^.  Dickem 
Kupferdraht  gab  bei  derselben  Länge  eine  stärkere  Ablenkung 
eh  dünnerer,    Aoch  in  Foitrm&'s  md  Okbstsd's  Veisockm 
gab  eine  einfeche  sweigliedrige  Kette  von  Antimon  mtd  Wh- 
niulh  bei  doppelter  Ausdehnung  in  der*  Lange  nur  eine  Ab- 
lenkung von   13°  bis  15^,   während  sie  bei  einfacher  Laap 
22''  bis  26"*  gab.     Nach  Emmbt's  Venochen  bleibt  iemf 
merkwürdige  Verhallen^   naeb  welehem  sieh  fie  Heta&e  le 
zwei  Gruppen  ordnen,    in  deren  einer  der  elektrische  Slroj» 
'von  dem  kalten  nach  dem  heilsea  Tbeile,    in   der  endlie 
umgekehrt  gehl,  fiir  jede  Temperatoiänderoiig  luvmftftdM 
dasselbe* 

7)  Tber moelektriache  Säule»  * 

I 

Es  war  ZB  er  weiten,  dais  mehrere  CinmlikmllnnM  mm  Iß  ' 
denselben  xwei  hetetogeaen  Melailaii  4n  iefiftlbaii  GMDim^  j 


m 
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irärmt  und  die  zwischen  je  zwei  erwärmten  liegenden  kalt 
trhültea  woxdoDy  eine  verstaikUK0  Wirkung  geben  würden,  io^ 
&MI  dl«  M  •um  Itftfthile])«  mtr^9  tiutmwilAtiiuhm  Xiiät^« 
Mtfciaich  M  d«nB«]gMi  d«t  Seiten,  diittaii  n»  i.  w«  «ddiraa 
Uld  in  dMi  Verhältnisse  ihrer  Zahl  sich  za  einer  kleinern  oder 
^TÖ^rn  Saniiiie  veieiaigeD  wurde ,  woimt  eine  stärkere  Wie* 
knag  9mi  dim  tbgpf  >dtl  gfgabca  Ufm  «nibui»  Ssusw  htl 
mmIi  MmiSkm  4m  mMi  IZmidie  MgesuDt.    Die  U»iiMto 

thermoeleklriäclie  Säule  besteht  aus  zwei  Paaren,  wo  A  Aati- Fi^f, 

n&on»  K  üiipfejr  heaeiolmtn.    SK£Bca£.'a  Doppelkette  hegtopd  ^ 
mam  Jkmfiukommf^  to»  B  ZoU  Läng»  ttd  4^  2^  Dickt  ud 
tM. Kwpfai WiihilMlfgH  voa'SyS     LMoge,  0^     Bnito  und 
0(2  Lein*  Dicke.    Als  e  allein  erwärmt  wurde ,  wich  die  Ma- 
gnetnadel anhaltend  am  tO^  äb^  hingegen  »titg  die  Declina« 
tioR  mol         «It  spilwhin  btid»  Bandunnifspiuicte  •  tuid  d 
«igl«Mk  «fwimt  wnid«o.   Blne  einCache  K«lte  aus  einor  Amh 
timonetenge  von  9      Länge  und  0^5  Z.  Dicke  und  einem  ein«» 
fachen  fcLupferstreifen  voa.lÜZ»  Länge,  OyS       BreiUl  und  0,2 
lin.  Dicka  gab  abas  noch  «na  atüfkasa  Dedioation^  nämlidi 
Tott  Sl^tS*     Man  atlMont  aehon  vorliafig  aot  dieaam  arstail 
Versuche  den  groOien  Einflufs  des  Leitangswiderstandes ,  den 
bei  themioelektrischen  Säulen  die  Ausdehnung  der  Metalla  in 
diA  f^Mngß,  wakha  im  elektrische  Strom  durchlaufen  mala, 
Maübty  nad  die  gröfaiava  Wiiksamkait  der  ainfaahaa  Katta  von 
der  Doppel  kette,  sogar  bei  gleidier  LHngenausdehnung,  erkliut  . 
sich  niu  aus  dem  viel  betisefn  Leitungsivermögen  des  Kupfers, 
>  wafehaa  ki  das  swakan  üatla  den  gxfilaain  Thail  dar  Län- 

geonoadakmiag  kUdata^ 
'         Fourier  und  Oerstbo  haben  diesa  Versuche  mit  grofser 
Umsicht  abgeändert  und  die  Gesetze  der  Wirksamkeit  tiier- 
i  Malakiriiakaf  8äidan  baatimml«     Sie  wandten  so  ihren  Ver- 
!  anclian  Staogan  von  WiavaiHk  oiid  Antimon  ao.     Bnt  var- 
suchten  bie  ein  Sechseck  von  je  drei  gleichen  Stäben  von 
Antimon  und  Wismnth  4,7      kng,  0,6  Z.  breit  und  0,16  Z. 
daak.    Zok  Piiifopg  daa  dmiomsgneijackfni  Thatigkait  be« 
diatttan  aia  ack  ainar  BavMob,  wakh«  ao  naha  wia  möglick 
untei  eine  Seite  des  Sechsecks,    die  sich  in  der  Ebene  da§ 
magnatiscben  Meridians  befand»  gfsbracht  wurde.     Die  Ablen- 
koag  das  Mynf  iilai  nabai  so  out  daa  ZaU  dai  abwachseln* 
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den  Ecken ,  die  erwärmt  worden ,  von  1  bis  3*  Witiden  die 
tibwcchselnden  £olwii  künallich  etkäbet,  90  ««igte  «ok^Zi- 
nähme  der  Ablenkong  aaf  dll«8elbe  Wm»,  sobald  eine,  tm 

oder  drei  Ecken  ebgekHhlt  worden;  nur  war  dann  die  A  k- 
kung  die  entgegengesetzte.  Wurde  der  Vemuck  in  eio^:: 
gröfseren  MefMtabe  mit  22  Staajgen 

mnth  angestellt ,  80  zeigte  sich  die  Wirknng  nach  demselbi 
Gesetze  mit  der  Zahl  der  abwecbtelnd  erwärmten  Löüuteiiis 
vmtärkt.    Ah  die  Kette  an  «ioer  dielle  onteibrocte  mi 

« 

worden  an  die  Enden  der  gebrannten  SlSbe  Ueine  lWi^ 

becher,  in  welche  Quecksilber  gegossen  war,  angebracht» 

den  Binflab  Teraeluedenec  öfiblieCsungsdriUite  aof  4a» 

der  SKiiIe  zn  unteraaelMn.     Ein  KopfeHraht  nahe  an  4  Ii 

Iii];:;  und  0,03  7j,  dick  war  fast  hinreichend  zu  einer  ver- 
kommenen Verbindangl  zwei  solcher  Ddüile  neben  eioinm 
bewirkten  gana  VoUkommena  Verbiiidong ,  ebens<>  «in  i^k'' 
draht  von  3  FoFs  Länge;  dagegen  sehlofa  m  PlatittMk|ili 
wa  it)  Z.  lang  und, 0/2  Lin.  im  Durchmesser,  die  Ketteos 
sehr  unvollkommen ,  indem  die  AUtekodg  nioht  mehr  i' 
betrug ,  welche  bei  den  andern  Sebliefsnngon  ober  900  Wö* 
gen  hatte.  Bei  dieser  Verstärkung  der  magnetischen  Wii*^'-^ 
dnrch  eine  Combination  mehrerer  Paare  derselben  Metalle  ^ 
erwarten,  dafs,  wenn  dieselbe  von  eineoi  gans  g|hkbi 
elektrischen  Strome,  wie  in  der  hydroelektrischen  Kette,« 
hinge,  auch  die  übrigen  Wirkungen  dieses  Stromes t  4ie^ 
mischen ,  physiologischen  and  fiikysischea  Wirfcnagas,  m 
VoKsehein  gebraeht  werden  ktinnten«  Pooeibh  aBd43Mlii^ 
stellten  in  dieser  Hinsicht  mehrere  Versuche  mit  '2*2  Coisbi 
tionen  von  parallelepipedischen  Stangen  veo  WisMlä  i| 
Antimon  von  0,6  Z»  Seite  an;  m  ethielten  ater  krinaSj 
von  chemischen  Wirkungen.  Die  Unterbrechung  des  Kr* 
auch  durch  die  dünnste  Schiebt  der  besten  Leiter  de^ 
Clasie,  namentlich  von  Salpetenitnie,  Salmiakanfl 
schien  eine  vollkommene  Unterbrechung  hervorzubrioge 
hörte  augenblicklich  jede  Wirkung  aut  die  MaguetaaiU 
nar  in  einem  Falla  schien  eine  schwache  Wirluang;^  JipiC 
Aufltfsong  von  schwefelsenrem  Kupfer,  womit  euia  swii 
zwei  Siibermünzen  behndüche  Schicht  Papier  beleachtei ' 
Statt  zu  finden,  indem  sieh  «inign  Sparen  von  ndaCMMj 
pfar  anf  der  einen  Sübermünze. zeigten,  din  tith  laM^I 
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wvischen  iiefsen«     Andere  Physiker  haben  jedoch  bestimmtm 
iMekM  «b«Biltcli«r  Ztfsttsulig  doreh  diM  ihennovltktHidimi 
Strooi  «läthin«     MöstR^  «rliMt  nfl  eioer  Sädle  ans  24  Bi-^ 
Ben—  und  Platindrähten,  in  deren  Kreis  ein  Muhiplicator  und 
eine  Schicht  voo  ^  Z»  Terdunnter  Schwefelsäure,   in  weloKe 
*wei  Küpiifplalleii  von  oietm  QuadratseU  Obeiftlche  «iotaach- 
fen,  mfgenonmMi  war«  me  Abiaekoeg  dar  Magfiatnadel  von 
10^,  welche,  wie  eine  Abänderung  der  Versuche  bewies,  le-  . 
digUch  ^oQ  der  tharmoelektrischen  Thätigkeit  abhing.  Brachte 
er  swei  öbeitHberte  KapferstreifeQ ,  zwisohea  welehen  ein  mit 
iddlnÜldaiing  bafeoahlBtea  Papier  sieh  beland ,  m  den  Kreit 
derselben  Säule,   fo  war  die  Ablenkung  der  Magnetnadel  sehr 
stark f    aber  auch  innerhalb  einer  halben  Stuode  war  keine 
Spw  WS  ZeiMfeinng.dea  Jodkelian  %m  eatdeckea«   Dieae  Slole 
treiliaak  siali  dennaeli  eoch  wie  jene  aebweehea  'liydroelalctdk 
schen  einfachen  Ketten,    deren  Strom  nach  Faraday's-^  Ver- 
suchen zwar  noch  durch  Fliissigkeiten  gelailat  wird  aad  eine 
Abweiehnag  dar  HagaetaaM  bewirkt^  aber  eiae  lo  geringe 
lateBaitit  bit|  ma  eine  diemifeha  ZMeisuag  ca  bewirken. 

BiRsiLivs^  führt  aai  dafs,  wena  maa  ia  dea  Kreis  einer 
NobilPschen  thermoelektriscbe^  SHoIe  voa  40  bis  50  Combine« 

donen  eine  Salmiakaoflösnng  bringt,    in  welche  Silberstreifen  * 
tauchen,  der  eine  derselben,  welcher  mit  dem  positiven  Pole 
ia  Verbindupg  steht  |  deatlkh  angegijffeQ  werde j  and  wenn 
aiaa  fta  dann  herausnimmt ,    abspuhlt  and  dem  Sonnenlichte 
aussetzt,    durch   sein  Schwarzwerden  deutlich  das  an  ihm  ge- 
bildete Chlorsilber  anzeige,  zum  Beweise,  dafs  an  dem  posi«- 
tiven  Pole  dnreb  Zersetsnng  der  Salmiaklösung  Chlor  ausge« 
schieden  wurde.     Am  weitesten  hat  aber  Botto*  in  Turin 
diese  Versuche  getrieben.      Er  wandte  dazu  ein«  Combination 
von  120  Stücken  Eisen-  und  Piatin draht  an^  deren  Länge  iüof 
Lioian  und  deren  Durchmesser  Of2d  Millimeter  betrag.  Aus 
diesen  wurde  durch  Znsammenlöthen  des  Eisens  und  Platins 
ein  Streifen  von  240  Linien  gebildet  und  um  ein  hol^eroeii 


1  Repertoriam  der  Physik.  Th.  I.  8.  847. 

2  Poßgendorff  Ann.  XXXV.  I  fg.,  ?gl.  PfAFr'i  Revision  der 
liCkre  Tom  Galvano  -  Voitaismns.  S.  iui* 

3  t4tcr  Jfthresberichr.  S.  61. 

4  Poggeadurü  Aon.  XXViiJ« 


7^     Thennoeleklaeit^  Tbunnom^gaeliimus. 

e«>^t;  t#  lab  lik  «ilMl  UdMtdkn  aor       ^aoiii  & 

andtm  6ui  der  entgegengesetzten  Seite  des  Lineals  sich  b«* 
tedfüt  nnd  zwar  in  einar  EmiBnuing  von  4  f  mim^  W» 
dl»  diäte  Slbd»  iutk  g«iinirtM  WafMf  gtiAlotiaM  ml 
im  me  HHU^  iat  LMiivIba  amdi  «Im  Sj^MBlMip»  » 

bitzt^  so  wurde  das  Wasser  zersetzt,  und  zwar  i»tarkery  wem 
Ehnpferdrähta«  als  wenn  PUdndrahl«      dia  Btinigkait  talflk- 
tiO$  loaii  avimaMi»  «lab  b«  AMraadwg  4ar  nalawp 
M»  imm  tütmn  Drahta  6a«  ( Wtwaf itaffgaa) ,   M  Awwiaadtuig 

in  leleteren  an  beiden  (SaumtofiPgas  und  Wasser&toügas).  240 
paar«  Wismoth-  und  Antimonstäbe  gaban  Im««  so  aUurkeWiv- 

kiii^y  «luM  Ziimto  tMb  ^>«ii  «I«  Wb«,«d  «MA»JbUI^ 
aiiKafs««,  lii«3«  «rwil.io  ilb«ii  «in  grafoam  L«itiiog8w«dantaal 

•tatt  fand«  VerbinduogeQ  von  Elsen  ~  und  Pktind rühmten  aioi 
laftcht  zu  vaifmligfP  und  wenn  auch  owkt  a«  ecnpfiAdlidi,  «• 

ColBbiiMtiQa«»  «o«  WiMMA  fudi  Jkteti^iM»  4o9h,mm  JMbm 
liallharmomaiBfii  Mali  NoAlLt's  Aiigaba  «^  aoa^andbar.  Scbn 

S4  Paare  GombiDatlonen  aus  sehr  dünoeo»  ifi  Z,  langen  Utj^ 

tan  von  Platia:  itid  Eiaan  gabaa  «m  ««lur  aapfii\dla«l»««  tt^ 
laatialtbanMinetar  ab,  luid  es  bat  di«a«a  itm  .Vonog  T«r^ 
Ben  ans  Wismatb  ond  Antimoil ,  dafs  d^assalb«  bei  eonstaot« 

Wärmequelle  sehr  bald  eine  constante  Temperatur  aommG^i 
d*  b,  die  Magnetnadel  sehr  bald  in  ein«  «tationäre  SlalH| 
biogty  und  «b«iiio  «ebnell  nacb  Entfenumg  de«  WirM^ri^ 
aat  8«in«  msprSnglicbe  Temperatur  wieder  gonicbbanini^ 
nacb  die  Magnetnadel  auf  0  zurückkehrt« 

Voa  physiologischen  Wirkungsn  b«obacbtftt«o  Fouiisa 
nnd  OsaaTftD  b«i  aanar  Combtoation  von  13  Paaren  y^imnik 
und  Antimon  «in«  Binwirknng  auf  das  empfindlicb«l#  Gab»» 
nometer,  na'mlich  auf  ein  Froschpräparat ^  ungefähr  von  dir 
Stärke  I  wie  ein  eioz^nes  Paar  beterogeneK  MeUlla  tob  gt- 
ringam  Spannaagsnntorschied«  ata  aoaubt,  dagegen  keioa  Bb* 
Wirkung  auf  die  Nerven  der  Zunge.  So  wenig  ein  PlatHf 
draht  von  0,03,  als  ein  Eisendraht  von  0,06  Milliiae^ 
Durchmeaaer  wurden  zum  Glühen  gebracht,  während  b«&  d« 
SchiiaCrang  der  Silaie  dnroh  diese  Driibte  die  "VfTiifaiftg  «< 
Ae  Bonasele  anberordendiab  geschwäeht  wurde,  wobei  es  b«* 
meikenswerth  war,  dafj*  eine  einfache  hydroelektrische  Keüc, 
welche  diese  beiden  DriOite  ins  Glühen  versieg  imnk  ik- 
len  Vecbindoog^dnhl  «in«  viel  «ohivlUieii«  WUoing  «nC  d» 


tfagnetoadti  ausübte,  wovon  dM  Grund  dailn  lUgt,  daü»  des 
tswM  All  nch  MhwäoiMie  Stoon  dar  liydroelektiudMii  Ken» 
ilureii  dM  iMttMi  Maldldilttil»  d«MMoh  VMiiiikoiCraifilflig  weit 

A  eniger  geschwächt  wnrd«,  als  der  thennoelektlUciie  Stiom^ 
and  eben  dadoiclL  «em  Uebor^e wicht  bekam. 

}       Anf  dd!i  Blektionelar  towoM  für  eisk  elkin,  ab  enelb. 

^it  Hülfe  dtBS  Condensators ,   konnten  Fourier:  und  Okustbd 
■aüt  ihrer  5äuie  keine  Wirkung  herrorbringen ,   doch  bemer— 
[Imo  «ie,  dicM  Versnehe  nicht  oft  geoag  {nnd  niohl  nüt  hhi« 
lüfiglioh  ▼ollkoiDiiieomi  iMtnueenteii    engeelidit'  n  liehea« 
bessern  Erfolg  in  dieser  Hinsicht  halte  Becouerel*,  Welcher 
durch  Hülfe  des  Coodensators  sogar  dnich  ein  honH>geBda  Me-r 
fädf  dnveh  Pletin,  deMÜcha  Zekhen  Thermoelektifiaitit 
erhielte     Mn  steckt  enmi  Pbtkidreht  m  eine  Gksrökr»,  ^ 
an  ihrem  andern  Ende  an  di^r  Lampe  zugeschmolzen  ist,  bring! 
^eft  eine  vordere  Ende  des  Diahts  mit  der  ColWetorpiette  ei<* 
nes  eaf  eia  emptedbehes  Goidhbttelehtronefen  gMchieiifatea 
^Cctadensetim  ia  VerbinAaig,  wmii  9iPir  iMh  SMeohenbriagiifig 
einer  feuchten  P.ipierscheibe,    unt  die  elektromotorische  Wir- 
kung dec  beiden  MeteUe  auf  einander  in  der  nnmittelbarea 
OMnhmag  wa  bmiligeD  ^  eiMtsi  den»  inttebt-  «n«  Alkohol*' 
flonine  dea  hinleiB  sogeschiaoloeiBett  Theti  der  ROhre  bis  cm 
i'ioth^Iühen.      Man  erhält  in  diesem  Falle  in  der  Hegel  Leine 
Reichen  von  Elektricität«      Wickelt  man  aber  um  jenes  zuge- 
ocftwioiseiio  End»  oineo  Phtiodraht,  deaaOB  onderoe  Bodo  mi| 
dorn  Erdboden  commanicirt ,   und  veffiyift  man  wie  Im  ersten 
Falle,    so  nimmt   der  Platindraht  im  Innern  der  Röhre  einen 
ziemlich  starken   Ueberschufs   iron   positiver  Elektricitäl  an« 
Durch  besondere  Vemiohe  öheneagts  sich  Bbo^ifbavii»  daTs 
das  Glas  bis  sn  90^  C,  fa  nnr  bb  sa  80^  C«  erhitst  ein  sehe 
guter  Leiter  der  Elektriciiat  selbst  von  höchst  scliwacher  Span«» 
Bttog  wird.    Er  bat  diese  Versuche  mit  PlatindrahteO)  noch  aiil 
'  irertchiedono  Weise  abgeihideiti  auch  mit  Gold*  and  Silbtr^ 
'  drKhten  engestelh,  ans  welehon  allen  herrofsogehn  sebeint^ 

dafs  bei  vorliandener  Ableitung  nnd  ungleicher  Erwärmung  die 
;  positive  iüektricität  sich  in  derjeaigeo  iüchUiog  bewagt  ood 

'  1  Traich  dnMa/»n^tismc  T.II.  y,2U  V^l.  auch  FKcn»ra'i  Befer» 
'  toriam.  Th.  1«  S.  487  ^  m 
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zur  Ladnng  des  Condensators  wirkt,  in  welcher  vorh^isck^^ 
die  Fortpfianzaog  def  Warme  statt  &odet,  | 
Hi«r  wdiittt  nooh  die  RotatioiiebewagiiBg  mamr  ▼on  mam\ 
Ibemoelektritclicffi  Strome  .durehleiifeoen  oder  in  thenBOBi- 
gnetischer  Tliati^kelt   befindlichen  Kette  um    die   Pole  eic*> 
Megnets  eine  Erwähnung.      Cuvsive        Cambridge  schejs 
dan  ertten  Appmt  dieser  Art  «ogogeben  so  heben  ^«    Eim  mk 
eiofeclier  und  sehr  wirksamer  Appertt  dieser  Art,    dm  la 
•selbst  besitze,  ist  folgender.    Vier  einfache  Ketten   aus  Plitii-J 
'  aiui  Silberdraht  sind   zu  einem  Ganzen  mit  eiaen^ar  verbcE-| 
den.  Jede  emselne  CombinetMm  bestebt  (dmi  Appent  in  im\ 
Lage  geseicfanet,   in  welcher  er  um  seine  Terdadn  Ax*n- 

tirt)  aas  einem  veriicalen  Platindrahte  ab,  welcher  Techtvrifii- 
lig  oben  und  unten  mit  einem  öilberdrahte  ac,     bd  zusta- 
meogoltftbet  ifl«   Die  vier  oborsn  Silberdriihte  faildan  «in  Kim 
indem  ue  selbst  nseh  derselben  Riehtong  etwae  bogenAhn^ 
gekrümmt  sind,  und  an  ihrem  Kreuzpuncte  befindet  sich  eis- 
terhalb  eine  feine  Stahlspitze;    die  vier  unteren  auf  gleki» 
Weise  wie  die  .  oberen  gebogenen eher  küreeien  SilberAÜn  \ 
•▼ereinigeo  sieh  in  mnen  offenen  Krei&     Dnreh  dineen,  k 
einen  etwas  gröTseren   Durchmesser    als  der  Magnetslab  b- 
wird  der  kleine  Apparat  auf  den  verticaiea  Magnet  gestiiöf, 
indem  er  mit  der  Spitse  dee  obem  Rreosee  In  «ner  Meiam  | 
Grabe  in  der  Mitte  des  Megoetstebs  frei  sieh  bewegen  faea»  i 
Indem  man  zwei  solche  Apparate  auf  die  parallel   neben  «i- 
eoder  in  die  Höhe  ateh^nden  Schenkel  eines  Huteisenmagiidci 
mit  ihren  Spitsen  anfoetit,  zwisohen  desseo  Schenkeln  nei 
Weiogeietlampe  sieh  befindet,   werden  gleichseitig  swei  en* 
respondirende  untere  Löthstellen  beider  Apparate  erhitit,  oci 
sie  rotiren  dann  in  entgegengesetzter  Richtung  um  die  bmi» 
Magnetpole  Aiit  sonehmender  Gesehwindigkeiu   Die  nweieb- 
ender   gegenaberstehenden  Halbrahmen  .batden  denn  fimA 
sam  ein  Ganzes  mit  einander,  in  welchem  der  (pOMti^e)  ele** 
trische  Strom  an  der  erwärmten  Stelle  vom  Platin  nach  dm 
ontern  Silberdrahte ,  dem  Inoem  untern  Kreise ,  nach  «lemp* 
genttberrtehenden  Silberdrahte,  dem  gegenäberslelinnden  fla- 
tindrahle  aufwärts,  durch  den  obern  Silberdraht  nach  der  Kmi-  i 
Bung  und  von  dieser  durch  den  entsprechenden  fiilhnfdfihr 


1  Sehweigger;«  Jouru.  IN.  H.  Tiu  X.  321, 
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Qteti  im  eisten  PlatindraM«  snrackeMmt  Was  «oeh  insb»« 

sondere  das  Gesetz  der  VerstSirkung  des  thermoelektriscben 
Suones. durch  eine  Verbiodung  mehrerer  CombinationeD  mit 
aioaoder  betrifft^  so  haben  Pouhiir  nnd  Ocrstid  ihre  Ver« 

Gliche  auch  anf  die  Aiismittelung  desselben  gerichtet.  Hierbei 
ergab  sich  das  Resultat  ^  dala  durch  eine  solche  Vervielfachung 
▼on  Paaieo  nichts  gewonnen  werde,  wenn  dieselben  Ton  det 
UDveränclerten  Längenausdehnung  des  einfachen  Paars  mit  ein- 
ander verbunden  werden  und  die  Längenausdehnung  des  Krei*  • 
sss  daher  in  demselben  Verhältnisse ,  wie  die  Zahl  der  Ldth* 
stellen  sanimmt,  dafs  aber  diese  Verstärkung  verglichen  mit 
Jer  einfachen  Kette  eintritt,  wenn  die  Ausdeiinung  der  Paare 
D  dem  Veihältnisse  verkürzt  wird,  in  welchem  die  Zahl  der« 
elben  Mcbst,  so  dafs  immer  die  gleiche  Längenansdehnnng  der 
in/achen  Kette  erhalten  wird.  Doch  haben  ihre  Angaben  in 
leser  Hinsicht  nicht  den  Werth  von  ganz  genauen  Mafsen, 
M  die  Grade  ihrer  Bonasoie  nicht  fiir  Intensitäten  elektrischer 
Ir9me  regnlirt  warin^» 


1  £•  sey  erlaubt,  die  hier  gegebene  Uebersicht  d^r  Thatsaclien, 
nix  die  AaeÜMrvogoB  end  die  yerschiadeoen  Arten  daa  Vethaltena 
a  Thenndmagnetiiniea  dargeateUt  aind,  om  einen  kleinen  Beitrag  an 
mehren*  Ana  den  Eotdeeknngeii  von  Saaasca  nnd  Yniir  ging 
nror^  data  Drahte,  welche  ndt  awei  le  ihrer  Löthatelle  erhitaten 
rtailen  leitend  verbanden  liod ,  eine  Magnetnadel  aef  gleiebe  Weise 
enken ,  als  der  Rheopber  einer  hydroelektritchen  Kette.  Wird  die* 
Phauomen  nur  in  seiner  thaUachlichen  Wesenheit,  und  ohne  wei- 
in  die  vielfacheu  Ivlodilicationen  cinzn;^ehn,  aufgefafst,  was  hier 
ist'dndig  genügt,  so  geht  daraus  die  Fül^eniiig  hervor,  dafs  beide 
•ll^angcD  einer  aud  derselben  Ursache  beizumessen  sind.  Alsdio  Wir- 
gen  der  Volta^schen  Säule  aufgefunden  worden  waren ,  iiefs  der  Erliu- 
clleses  w  ichtigen  Apparates  sich  angelegen  seyn,  darzuthan,  dafs  die 
dieae  Weise  enevgte  Blektricitat  mit  der  bis  dabin  allein  bekaniw 
,  durch  Bei^nng  herrorgerafeaen^  identitch  aey,*  in  welcher  Be- 
muß  die  bekannten  TeianGfae  Ten  Prarr  end  tav  M Aken  mit  der 
hmn  Uurlemer  Maachiae  wichtig  aind|  and  es  ist  seitdem  durch  die 
reichen  nnd  vielfach  modtficirten  Teranebe  der  Physiker  als  aoa-» 
tcbe  'anzasebn,  dafs,  nn^eachtet  eiaiger  nicht  schwer  sa  erst- 
er Mfidiiicalionen,  die  Reibongseiektrieitat  mit  der  sogenannten 
miÄchcn  identisch  scy,  weil  alle  Wirkungen  der  einen  sicli  auch 
iE  die  atjdere  hci  vorrufen  lassen.  Die  Thermoelektricitut  trat  biofs 
Mxmr  eiosigen  Wirkungsaufserung  der  galvanischen  auf,  und  zwar 
lo  in  derjenigen,  welche  Oeasted  erst  verhaltnirsroafsig  so  spat 
•Aoden  liette,  nimüch  in  der  Kiefl  der  Ablenken^  einer  Magnet* 
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TOB     ThennoeleiOsicitaU  Tbermomagaeüjmw. 

HL  Theorie, 

Die  Theorie  des  Thermomagnetiämus  ist  nadi  mit  de* 
selben  Dankel  umbullty  welches  aaeh  jeut  noch  nach  wo 

nadels/Cft  mnlste  daher  bei  ihr,  ebenso  wie  spater  bei  der  durch 

aufgefondenen  Magnetoeiektricitat  gescheha  ist  ,  die  Pra^e  ad 
gewocfen  werden »  ob  dieae  WirkiiDg  nicht  etwa  eine  individoelle  d 
Ton  eioer  der  eigentlichen  ElektiielUt  Bwar  ähnlichcOy  Amt  doch 
völlig  gleichen  Kraft  »b?:iileiten  eey»    Man  konnte  ee  mwmx  mtkiA 
4iihr»cheiiilich  iialteii,  deXa  die  genannte  Wirknaa  der  Tlienoctt< 
tricilSl  bei  ihrer  enverkenntmreii  UebereiaatimniQng  mit  dar  eiMse» 
wieiieii  gjua  et^entUeh  elelciriseheii  Stronea  im  EheopHore  mi  cae 
leuterer  oicht  gleiehen  Kraft  hetrfihren  eoDe»  allein  damit  wmit 
eigendiehe  Beweit  Imaier  lioch  aiekt  gegebeoi  wdeher  aar  dem  w^ 
«taadig  teyo  kann,  weaa  neebgewieten  wird«  dafa  dia  Tlteiaieiiliia 
dtiit  aafaer  diesen  WxkangeB  anf  die  Hagneiiiadet  noA  pbysiok«^ 
•che,  chemiiehey  mechaniaebe  and  Lichteraoheittangen  zeigt,  M 
welche  die  Anwesenheit  der  ReibangtelektricitSt  nnd  der  sogenns» 
Ijalvauigchen  erkannt  wird.     Einen  wichtigen  Beitrag  in  dieser 
hang  licfertcu  die  angegebenen  Versuche ,    wodurch  die  phrsicü^ 
sehen   Wirkungen   der    Thermoelcktrieitat    aus   den   ZucLung^  ^ 
Frotchschenkel  bewiesen  wurden^    auch  ist  wohl  nicht  2a  l>f»tweif^ 
dafs  die  itärkercn  Strome  dieser  Art  auf  der  Zunge  eine  r.m^Eadi^ 
erzeugen,    obgleich  hierüber  noch  keine  andrrn  Erfahrungen  bHtifö 
sind,  als  die  Angabe  von  WATKr^s  in  I.or.don    and  Edinb.  Phil«  M^> 
K.  I^XVIf.  p.  506.y  dafs  er  die  Wirkuugeu  einer  öaule  von  30  BUea» 
ten  aaf  der  Zunge  wahrgenemmcn  habe.     Chemische  Wirlcan^B  ä^ 
eelben  diirfeii  wohl  nach  den  vorhandenen  Brfahraageii  nicht  bens* 
ftÜ  werden,  etarikera  aecbaaiache  Wirkongeo  abary  ala  dea  b«a& 
tior  mit  Mühe  wahrgenommene« |  aiad  aehweriieb  an  erwarta«^  da  6  | 
eiektriseheo  atrd'me  in  veUkommenen  Leitern,  aewohi  die  Ifdrahb  > 
trisehea  ali  aaob  die  thermoelektHaahea,  aar  eine  atriaga  i^aamm 
haben«    Ba  lagen  daher  nar  aooh  die  beiden  Anffaban  anr  ikAm 
eor,  xnertt  ob  der  lieiter  der  Thenaoalektridtit  dae  raa  OBa» 
wnndene  weiebe  Bisen  in  einen  Magnet  an  vaiwandala  vannoge,  «I 
sweiteut,   ob  ein  Fenke  aaa  denaelben  an  eibaiien  iof»    Mit  im 
enlen  Probleme  haben  sieb  gewi£i  Mehrera  fteiebfiftigt,  Atm  ikt, 
antn  Tbeil  wenigatent,  aogcnügenden  Beinlfate  bvluinat 
loh  telbat  wiebelte  einen  Streifen  Kupferbleoh,  BLin.  breit  und  DiU 
dick,    mit  seidenem  Bande  umwunden,    um  einen  hufeisenförmig  i:«- 
bogenen  Draht  ron  weichem  Eisen,    dessen  Gewicht  ungefähr  ifi 
Pfund  b  etrii^:;,  lothete  zwiscJien  die  beiden  Enden  ein  Stück  M^ismadt) 
H  Lin,  dick  und  1,5  Z.  laug,    allein  der  Magnet  trug  nach  Krbiua^i 
der  einen  Löthstelle  durch  eine  Wein eis tlampe  keinca  2  Lotht  acb»^- 
Kcu  Anker  nad  seigte  überhaupt  keine  Auaiehaii^  deaadlbea»  Bi^ 


T 
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iMi»  BkkiroibagQMiiaMü  «od  MtgpmMhdAmm' 

aber  aof  dies«  Welse  VMgM/dmm  in  Sifea  «neegt  werde,  daroQ 

uberzeugte  ich  mich,  all  ich  das  Hufeisen  mit  seinen  Schenkeln  auf- 
recht stciUe,   die  Mitte  der  Flachen  mit  saJpett  rsaurcm  Qaeckiiibcr 
Hmaljgami'rte,  die  beiden  uuiqt  Logeneu  Enden  der  3  Fuls  langen  Drahte 
eines  INluItiplicators  von  nur  SO  Windungen  mit  ihren  Spitzen  darauf 
stellte  und  dann  durch  Erhiu^ung  der  einen  Löthstelle  eine  Abwei- 
chung der  Doppelnadel  von  10°  wahrnahm.     Einen  ungleich  besseren 
Erfolg  erhielt  Watilins.     Nach  seiner  Angabe  in  London  and  Edinb* 
Phil,  Mag.  N.  LXYII.  p.  SOG.  erlangte  ein  Hufeisen  von  weichem  Ei» 
een,  dessen  Dimeosioaen  übrigens  ebenso  wenig,  als  die  BeschaiTen« 
heit  der  Umwindungen  angegeben  sind,  durch  eine  thecmoelektrischf 
naltmrie  von  30  vereinigten  Paaren  Wismnth  und  Antimon ,  deren  Sie- 
mente  1,5  QnadrataoU  Flache  bei     Z.  Dicke  hielten,  eine  Tragkraft 
¥011  96  PAindy  und  er  gUnbt,  dals  groTsere  Batterien  noch  etärkert 
Wirfai02«ii  hervorbringeo  worden.  Diesen  YenQch  wiedeiliolte  Aux- 
A*osm  mit  «loem  Bnfeiaea  ton  weichem  Btteay  dessen  Sehenkel  t  Z» 
Abstand  and  1  Z«  Dnrehmeiier  hatten  nnd  welches  mit  45  Wlndiiii» 
gen  i  Lin.  starken  Kapfordrahlet  nmwundett  war«  Die  Üiennomagne- 
tieeha  Balleiie  deasalliea  beaiaad  ans  25  Blemanlan  von  Wismnth  und 
Anliaion,  jede  Pktte  1,5  QaadraUoU  Flache  hpi  1  Lin.  Dicke  haltend, 
die  mit  Zinn  ansaaunen^eldthet  waren.    Ton  den  Polen  dieser  SSnln 
gingen  i  LIn.  starke  Kupferdrfihtn  in  Näpfchen  mit  Quecksilber,  in 
welches  sngleich  die  amalgamiiten  Spitzen  des  um  das  Hufeisen  ge- 
wundenen Drahtes  gesenkt  waren.    Die  Batterie  wurde  am  einen  Ende 
durch  Eis  erkaltet  und  am  andern  durch  ein  genabeltem  heil^es  Eisen 
erwärmt,    welches  vortheilhalter  als   eine  Weingeistlampe  angewandt 
wird,  weil  die  Warme  alle  Elemente  gleichzeitig  und  plötzlich  afücirt* 
Das  Hnfwisen  trug  seinen  Anker |  bei  einer  Abkühlan^^  durch  eine  kalt* 
machende  Mischnng  von  —  10*  R.  trug  es  sein  Iialbes  Gewicht,  nnd 
pooh  mehr,    als  zur  Ahkuhlung  ein  Gemenge  aus  S  Tb,  Chlorcalcium 
mit  2  Tb.  Eis  angewandt  wurden.     S.  PoggendorÜ's  Ann.  XLll.  627« 
Dahin  gehört  dann  auch,  dafs  Ahtisori  und  Liftuu  im  Indioatore  Sa- 
nese  vom  iSten  Dec.  18S6.  Nr.  50.  behaupten ,   eine  nnmagnetisclM 
StnUnadel  in  einer  Spirale  darch  den  thniaoelaktriaehen  Strom  medc- 
llch  mngnatisch  gemacht  an  haben* 

Das  Vorkommen  eines  Funkens  ist  man  gewohnt  bei  der  Anwe- 
senheit der  Ktektricitat  zu  erwarterj  ,  weil  er  sich  bei  der  durch  Rei- 
bting  erzeugten  so  leicbt  zeigt,  uud  man  bemähte  sich  daher,  ihn 
auch  bei  der  Thermoeitk-tricitHt  vrahrzunehmcn.  Dafs  dieses  nicht 
eben  leicht  scyn  werde,  konnte  niemandem  cntgehn  ,  da  die  Thermo- 
elektricitÜt  nicht  anders,  als  von  geringer  Spannung  auftrat^  sich  nur 
in  vollkommenen  Leitern  strömend  zeigte  nnd  durchaus  ahnlich  der 

gnhranbehnn»  die  bakanntlich  nnr  dardi  Verinreannng  der  Metalln  ei* 


800     Thermoel^trieUKti  Täenuomagnetismns. 


Wenn  wb.iMGli  jai  AUgMMin«n  di»  Kraft,  ^  Jmim  Aki| 
ist,  loidi  die  FonD,  uüM  v^ßlApt  m  wirkt ,  bettiiMm  kBiiKtB» 


nea  Funken  giebt,  walchei  allezeit  eine  bedeotende  Menge 
dener  Blektrieitet  Toraassetzt.   Aus  dieser  Urtadltt  vnreii  die 
Befflahangen einen  darch  Thermoelektriettat  enenglen  Fodui  wikr- 
annehneHi  Tergeblich,  io  zahlreich  dieeelbett  nach  dieiem  PieMne 
•ehon  daiwegen  angewandt  worden ,  weil  Paiaait  sehr  bald  ddhk  ge* 
langte,  dnroh  die  von  ihm  entdeckte  Magnetoelektricilit  t|»flB  tebr 
sichtbaren  Funken  sn  ertengen.  Awtikori  nnd  gleich  dinuf  eneh  Iih 
^■ARI,  nach  Wiedeiholnng  von  dessen  Versuchen,   machten  mertt  bf» 
kamit,   (lafs  es  ihnen  gelungen   sey,   Zersetzung  dei  Wassers  s*; 
Funken  vermittelst  des  thcrmoclektrischen  Stromes  zu  erhalten.  S 
I«'Ilidicatore  Sanese  1836.  Dpc.  Nr.  50.    Die  hierbei  angew-aüdte  Blak 
bestand  aus  ^  Elementen  nach  NosiLfs  Gonstruction  aud  der  S&i£ 
durchlief  eine  Spirale  woß  505  Fnfs  Länge,  der  Funke  bei  flfioSda 
Trennung  des  Strömet  war  glänzend  und  selbst  am  Tage 
Beigte  aleh  aber  kleiner  i  wann  ein  körsarer  Mnltipllcalor 
^rnrde.    Der  Molttplleator  war  nm  aia  Hufeisen  aas  waioham 
gewickelt)  aoi  weldliem  dann  zugleich  ein  Tornbarg^eate 
gebildet  seyn  mnfste,  wodurch  anf  jeden  Fall  die  alaktiiNhe 
mung  verstärkt  und  die  Entstehung  des  Punkent  erleicbteit  wixd»  V^i 
Des  almlichcn  Ap^aratei,    doch  vei  niuthlich  ohne   Hofeisea^  tcliMit 
ßicli  auch  Jos.  Henrt  zn  PrinceLüu  iu  America  bedient  zu  haben, 
cliem  es  gleichfalls  gelang,    einen  Funkea  zu  erzeugen,  iudc2i  er  liA 
dazu  eines  Multiplicutors  aus  üacheii  Kupfcrblechstreifea  bediente,  i*^ 
nen  auch  andere  den  Vorzug  vor  runden  Drahten  geben*     S.  Lßsis 
and  Edinb.  Philos.  Mag.  N.  T.XVli.  p.  905.     Im  Anfange  des  lal^ 
18S7  brachte  WaeATSTOKB  die  Ersengnng  des  Funkens  latent 
Indem  er  eine  Sanle  von  35  Elementen  Wismnäi  und  Anti 
feenutsta  ^  die  in  ein  Bündel  Ton  0,75  Z.  Dnrchmesser  and  1,S  Z. 
vereinigt  waren*    In  Verbindung  i^it  den  Folen  standen  swai  ^ 
Kupferdrahte,  die  Baden  eines  spiralfffrmig  gewandenen  KaptaM 
fens  von  60  F.  Länge  nnd  1,5  Z.  Breite ,   welcher  durcli  brmauei  1| 
pier  und  Seide  isolirt  war.    Das  eine  Ende  der  Sinle  wurde  durc'  • 
in  seine  Nahe  gebrachtes  rothglühendes  Eisen  erhitzt,     dat  sei) 
durch  Kis  kült  erhalten,    der  eine  von  den  Drahten  aber,     welcbc  ^ 
Verbindung  zwischen  den  Polen  und  dem  Multiplicalor  gaben,  ^ 
awei  Theile  getrennt,  deren  umgebogene  Enden  in  ein  kiciMa  0^ 
mit  Quecksilber  tauchten,  worauf  dann  der  Funke  iich.  sei(;fee«  ^ 
man  die  eine  Spitze  schnell  aus  dem  Quecksilber  ao^      OieM  ^ 
che  worden  damals  sehr  bekannt  in  Englaad »  doirt  sab  a&e 
Biva  bat  seiner  Anwesenheit  daselbst  &  London  and  SdimWs|^ 
Hag.  N.  LXIL  p«  4H«     Wateirs  Terfölgla  die  Aufgabe 
bediente  sich  des  von  AvTiiroai  angewandten  nmwuisdeiiem 
wouit  er  selbst  vermittelst  eines  Kuj^ferdrahtes  ?oa  7  f^. 
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0  ist  ioA  in  l«8on dm  Vtdialitit  in  TeisoU«8eiiMi  KOT'- 

»er  in  dieser  Hinsicht  noch  gan%  lütliselhalt,  d«  h«  es  ist  uns 

^  Sali  Dicke  nocb  eioea  tcTfwachen  Fimkea  erhielt,  welcher  mberje» 
erseit  ftvablieb»  wenn  der  Dreht,  etett  nm  weiches  £iteo»  um  ladere 
letmlle  ,  Hole  n*  t.  w.  gewunden  war«  Dele  de«  Umwinden  des  Mol« 
Iplieatordrahtee  um  einen  solchen  temporären  Magnet  das  GeKngen 
eo  Tertaches  erleichterte ,  ergab  sieh  nniweifelhaft,  sogleich  aber 
elgte  eioh  ein  Henrjr'i^bar  Mnltlplieator  aus  Kupferstrelfen  nagleioh 
ärkaamer  ond  gab  einen  starken  Funken  auch  ohne  nmwnndenee  »Ei* 
en,  Ee  worden  hierbei  thermomagnetische  Saaten  ron  Tertchledenea 
letalloD  und  ongleiehen  Grelseoverheltnisien  angewundt,   wobei  sich 

1  gab  ,   dars  die  Menge  der  erseugten  Elektricitlt  mit  der  Masse  zu-  . 
limmt ,  auch  bediente  «ich  Wat«iiis  mehrerer  Vorriclitiingen ,  um  dio 
JaUterbrcchung  des  Stromes  in  schnellen  Wechieln  fol^^tu  7u  lassen; 

in  Angcnitfiiien  wai  über  der  Fiiiike  am  Icbhaftctten ,  wcuri  die  amal- 
•  siüuiie  Spitze  dei  I^cituii^tdi ahies  aus  dem  Qaecksilber  mit  blduker 
>bcrilache  gezogen  uurde.  S.  Lond.  and  Ediub.  I'Ml.  Mag.  N.  LXVII. 
>.  Vm  dieselbe  Zeit  gelang  die  l'r^eu:,'ung  des  Fankc-ns  mit  ei- 

:em  Hlmlirhen  Api  .ii  ^f^«»  auch  den  Jierliner  Plivsikcrn  ,  wie  mir  Poc- 
■.rsDor.FF  mündlich  mittheiltc.  Üer  Apparat,  womit  Mat-nls  diesen 
»  ersuch  ansteilte,  bestand  nun  8  Paaren  zosammeogelötheter  ParaU 
etefiipeden  von  Antimon  nnd  Witiaoth,  deren  untere  Löthstellen  durch 
SU  oder  nur  durch  kaltes  Wasser  erkaltet,  die  oberen  aber  durch  ein 
genähertes  lieifses  Eisen  erwärmt  wurden.  Die  beiden  Pole  der  Säule 
raren  dnrch  starke  Kopferdräbte  mit  awei  Queckstlbernapfchen  in  Isi« 
tendo  »Ycrbiadung  gesetzt,  in  welche  letztere  zwei  andere  Kopfer» 
}räht6*taochteD,  die  to  dem  Multiplieator  führten ,  welcher  aos  einem 
blofs  dnroh  Papier  isolirten,  epiralförmig  aafgewnndenen  Kopferstrei. 
reo  TOD  80  FoTs  Lange  bestand.  Vermittelst  einer  Spirale  aas  Ko- 
pferdraht  konnte  aaeh  Macmos  keinen  Funken  erholten,  welcher  jedooh  ' 
mit  der  beschriebenen  Yorricfatong  nnter  horberem  Geraosche  com 
Vorschein  kem,  wenn  der  eine  Kopferdraht  des  Moltiplicators  ans 
3em  Qneeksilber  in  die  Hohe  gehoben  werde*  Nenerdings  hat  Aliz« 
Axoea  die  «TorriehtODg ,  die  ihm  aar  Zrae^igung  des  thermoelektri« 
:>chen  Fenkens  diente ,  in  Poggendorff's  Ann.  XLTf.  626.  aosfübrlich 
beschrieben.  Die  von  ihm  angewandte  Sanle  war  eine  solche,  deren 
&icU  NouiLi  und  IVIjllom  7u  ibrrn  thcrmomelrischen  Versuchen  bc- 
dieuten  ,  wobei  jedoch  die  Auzuhl  der  Elemente  nicht  angegeben 
ist,  der  ^rljrauchtc  Miiitiplicalor  aber  bestand  an^^eincm  ii;t<  Ij  Ili..\j.T*s 
Tvtf  f  liMtle  construirtcn.  Der  dar«  verwandte  Ku p Orstreifeu  hatte  SO  l'. 
Lange,  1,5  Z.  Hipitp  ,  war  mit  Papier  überzogen  und  wog  9,5  Pfund, 
nachdem  er  nach  Art  eisjcr  Aderlarsbinde  7.0  einer  flachen  Spirale  auf- 
gewunden war.  Von  den  Polen  der  dtjrch  Tin  cTliüt^ncn  und  am  uii- 
dcrn  Endo  durch  eine  Wciugcislfl.immo  erhitzten  Üaulc  gi*ni,''*n  l'jalito 
in  die  beiden  Abtheilnngen  eines  hö!:rprn''n  Näpfchens  mit  einer  Schcf- 
de  wand ,  ^o^o  aioh  Qaeckaiiber  beiaad,  im  weiehcs  daon  zaglpioh  die 
UL  Bd.. 
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bis  jetzt  anm&glieli,  i^n  Znaammeliliaitg  ihres  V^rhilliBtui 
diesem  Gebiet©  von  Erscheinungen  mit  irgend  einer  ihrer  &c^ 
stigen  EigenschaftSD  nacbza weisen*  Dann  begegnet  niu 
hier  wieder,  Wie  in  4er  Gruppe  der  den  Erscheinangee  ^ 
Thfcrmomagnetismiis  am  nächsten  verwandten  I>schtinunga 
die  grofse  noch  unentschiedene  Streitfrage  über  die  An  dn 
Abhängigkeit  des  Magnetismos  ▼on  der  Blehtrickät,  doch  Mi- 
lien 'wir  durch  die  groise  Masse  von  Versuchen  wemgeiMiln 
Vortheil  gewonnen |  dafü  wir  die  Identität  dieser  iirscheiooo- 
gen  mit  andern  schon  früher  bekannten  und  ihren  GaMda 
nach  genau  bestimmten  Erscheinungen  streng  nachweisaa  bi- 
Den 9  und  es  wird  daher  nur  darauf  ankommen,  die  scheio» 
Verschiedenheit  derselben  als  eine  durch  die  (imstäntie  täi 
jenen  Gesetven  gemäb  nothwendig  gegebene  ModificetioB  hf- 
lieh  zu  machen.  Alle  Physiker  sind  nämlich  jetzt  darin  » 
verstanden,  als  Ursache  der  bisher  betrachteten  Erscheioucin 
clefctnsche  Ströme  ensunehmeii,  deren  nächste  eiregends  Ii» 


Badem  des  MuIlapUcatora  getaecht  waren.   Der  Fooke  kaai  leicht  et 
•tärker  som  Yortcheini   wenn  die  Spitsen  der  eingeCaeehim 
dei  Malüplicatort  ^etwai  durch  ealpetertaeree  Queckailbee  aaaisiaitf 
Waren.  Alixavdba  giebt  auch  an  p  dafa  Ihm  die  Zerlegeng  im  Vir 
aert,  dem  er  einige  Tropien  SchwefeUaare  logegosaen  hatte,  dnd| 
den  thermoelektriBchen  Strom  nnter  Anwendung  eines  gewAdU* 
Wasserzerfetzungsapparatei  Toincominen  gelungen  aej.    B^ilanfig  i^'^j 
wohl  nicht  uberllussii;  ,    die  IJtisclireibuiig  der  Säulen,  vcimiu^is: 
rfn  BoTTO  die  Zeraetzung  de»  \Va8ser$  zuerst  bewirkte,  nachdf:^ 
gäbe  in  der  Bibl.  univ.  1832.  Sept.  hier  mitzutheiicn.      Die  eis« 
Stand  aoi  1^  Piiareo  vereinter  Drahte  von  Platin  und  weiche»  Sjc 
Ton  1  Z.  Länge  und  0,01  Z.  Darchnieaier.   Diese  Kette  war  ua  M 
hölzernen,    18  Z,  langen  Stab  so  gewickelt^  da(a  die  ¥ertinim| 
stelleii  der  Liege  nach  aa  der  einen ,  die  entgegengeeetitae  an 
gegenüberliegenden  hinliefen  nnd  4  Lin«  vom  Helie  ahstnedm- 
dSeie  Weise  konnten  die  s&mmtlichen  Lothstellen  der 
darch  eine  Weiegeistlampe  Ton  der  erfofderlichen  I^ge 
erhitzt  werden,  während  die  der  entgegengesetstea  in  niedriger 
peialut  erhallen  wa^en  ,    ii(id  mit  Anwendung  eines  sogeuaastu 
bili*schen  Galvanometers  kam  dunn  der  Fanke  zom  Vorschei». 
stärkere  Wirkung  zeigte  aber  eine  tliermoelcktriiche  Siule  TOe 
miith  und  Spielsglanz,  aus  140  verciateo  Elementen ,  die  eis 
lelepipedoD  bildeten,  denen  Flache  ein  Qviadrat  ?ea 
I«in«  bildete  I  bei  einer  Uölie  von  einem  Zoll* 
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elitt  «IM  S((taBg  dfl«  GltticfagewidiU  Wärm«  ist  Die 
ifgabe  wi^d  also  sejn: 

I)  Die  Gründe  fÜc  die  Richtigkeit  diäter  ADDahme  kurz 
MMmeniiutelUfii 

II)  einlege  scheinbar»  Vertohiedeoheiten  swiBchen  deo  hy- 

oelektrisclien  und  ihermoe'lektrisclien  Strömen  als  blofse^  durch 
e  beaonderii  UmstäDde  selbst  nothwendig  herbeigelührte  Mo* 
ficationen  darsottellen» 

3)  die  efnentliche  Quelle  dieser  besondern  Srro'me  aiifzii- 
ären,  und  also  namentlich  die  Wifkungsart  der  Wärme  hierbei 
IS  dem  Wesen  ders«lben  wo  möglich  deutlich  zn  mscheo 
ler  doch  weDigstens  «nf  einfache  Gesetze  zontckzaführen. 

I«  AHe  £rscheinangen  der  thermomagoetischen  Kette  sind 
iF  die  genügendste  und  einfachste  Weise  Terständlich,  wenn 

lan  auch  hier  ganz  gleiche  elektrische  Strtfme  annimmt ,  wie 
e  ia  der  h^'drutiekirJächea  Ivette  uDzweifelhaii  vorhanden 
od* 

a)  Der  Magnetismus  der  thermomagoetischen  Kette  stimmt 
I  jeder  Hinsicht  mit  dem  Magnetismus  des  Verbindungsdrah- 
\%  der  hydroelektrischen  Kette  überein,  wie  dieser  ist  er  ein 
ircuiar^  UagtHiUmus^  und  die  Amp^re'sche  Theorie  giebt  anf 
leiche  Weise  genügende  Rechenschaft  von  allen  Wirkungen, 
^eltihe  tlieniiomagnetisch  thätige  Kcirper,  sey  es  in  ge^chlos- 
enen  oder  nogesdilossenen ,  einlachen  oder  zusammrn^esetz-^ 
ett  Kellen,  auC  die  Declinations -  und  Inclinationsnadei  ans* 
Iben  ,  und  diese  Theorie  orientirt  am  leichtesten  über  alle  diese 
L,rscbeinungen ,  subald  uiitn  elektrische  Ströme  anniuimt,  die 
Inrch  die  Fprm  und  auch  durch  das  innere  Geiüge  der  metal- 
ischen  Leiter,  in  welchen  "^ie  'auftreten,  bestimml  werden* 
D  ie  thermomagnetische  Reihe  wird  aiigi  verstand  liehst  en,  und  ^ 
^venn  man  Jiterbei  die  Analogie  mit  der  ^alvanisclien  Span- 
nungsreihe zu  Utilfe  nimmt,  nach  welcher  die  thermoelektri« 
»che  Spannung  oder  Thätigkeit  in  dem  Verhall nisse  intensiver 
ist  ,^  in  welchem  die  Körper  in  dieser  Reihe  weiter  auseinan- 
der Stehn,  aber  auch  zugleich  mit  der  1  emperaun diiieieiu 
wenigstens  für  jede  Combination  bis  zu  einem  gewissen  Ma* 
ximum  wachst ,  so  findet  euch  hier  jene  Fundamentalgleichung 
für  die  Bestimmung  der  IntensttHt  der  elektrischen  Ströme  dei 
iiydfoelekiiij^chen  Kette  und  der  davon  abhängigen  Wükuu- 

^  Kee  2 
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A 

gen  K  =  |^  ihre  nnbediogte  Anwendung ,  und  die  Bestatiiii^ 

ihrer  Richtigkeit  ist  ein  neues  Argument  für  die  Hypot^e 
TOD  ele^tzischtD  Strdmen  aU  Ursache  der  themomigiicUidi 
Erseheiunngeo.  Dm  dem  ersten  Anscheine  «seh  mAmUk 
Phänomen,  dafs  durch  Vervielfältigung  der  Combinilicr«! 
die  Wirkung  nicht  stärker  easfalUy  als  in  der  einiache&kc 
wem  dia  einzeloen  Eiemenla  der  Sinle  eine  gUdit  An^ 
Dung  wie  diese  haben ,  ist  nan  auch  ▼oUkooiiiieii  Temufiö 
nnd  eine  nothwendige  Folgerung  aus  der  Theorie,  Di  k> 
lich  mit  jedem  Elemeota  aocb  der  LeitongiiwidentaBd  io  ^ 
chem  MaCse  snnimmt,  indem  der  elektrische  Strom  iiiseB  ^ 
durch  die  ganze  Kette  zu  nehmen  gezwungen  ist,  so  idt 

A 

dif  Quotient  ~  und  eben  damit  aach  K  unv  eiändeil)  idft 

ebenso ,  wie  der  Werth  von  A  in  gleichem  Verbaltsi««  ■! 
der  Zahl  der  Elemente  grölsex  wird,  in  ganz  gleichem  Verat 


nisse  auch  der  Werth  Ton  L  wädist,  weil  saiaüchi 
bekannt,  der  Leitnngswiderstand  der  LüngmiaiisiiilMgp 

portional  ist.    Ganz  anders  verhält  sich  aber  die  Siehe, 
in  demselben  Verhältnisse,  in  weichem  mehr  Eiemeote 
Säule  mit  einender  verbunden  werden,  die  «inzelnea  filtM 
immer  mehr  verkürzt  sind ,    so  dafs  die  l^ängeonoMt^ 
der  Säule  stets  gleich  bleibt  der  Langenausdehnnog 
seinen  Elements.     In  diesem  Falle  mtirste  die  latsefi»:^ 
Wirkung  immer  gleich  seyn  der  Zaiil  der  Eiemenla  «sl^ 
diese  wachsen,    wenn  der  Leitungswiderstand  blo(s  vo:^ 
Längenausdehnung  der  Kette  abhinge,  denn  da  nnttr^«* 
genommenen  Voraussetzung  L  nnveründert  bliebe  9  A  M 
in  geradem  Verhältnisse  mit  der  Zahl  der  Elemeoto  lul 

A 

10  mufste  der  Quotient  =-  und  damit  sein  Werth  K, 

MS 

tensitSSt  des  elektrischen  Stromes,   der  Zahl  der  Eleawetcf 
poTtional  beyn.      Dafs  jedoch  dieses  nicht  genau  def  Fi 
itSs  die  Intensität  der  Wirkung  hinter  der  Zonahfl»  de 
der  Elemente  zurückbleibt,  rührt  vorsügUch  davon  k«f 
der  Leitun^swiderstand  immer  gröfser  ist  beina  ücbcr^i 
einem  I^Ietaile  zum  andern,  als  wenn  der  Strom  in  dta* 
Metalle  sich  fortbewegt.     Da  noii  mit  der  Zahl  dei  tm 
Zahl  der  Uebergänge  zunimmt  |  so  ist  dez  Lieiids^' 
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iud^    migeacbtftl  jU»  LjjngtpamJehiuiBg  dki»lb«  g«blifll>eit^ 

>ch  grulsec  geworden  uud  aUo  dtt  Quotient  r~  nicht  genau 
dem  VerlialtniMe  des  Zunahmd  von  A  ia  «einem  WeiUi» 

Wie  sieh  «Ua  Einwirkaagea  •«(  di«  DtdUnationt«  und 
»eliiMtioosBadel  aas  der  Annahme  von  elektrischen  Stroit eü^ 
le  aich,  bei  Zugruudlegung  der  therinoiuagn «tischen  Kt^üie, 
4U«Bi»l  in  der  relativ  erwärmten  LtftbcteUe  von.  den  nagalr« 
eit  neck  dem  potitiveii  Metalle  bewegeo  iind  in  ihrer  Fort^ 
ewe^un^  und  ihreoi  Kreisen  dnrcb  die  Ausdebneng  der  Me^ 
ille  selbst  ]:«gulirt  werden ,  geniigeod  erkiuren  ld!>ä,eD^  in  wel-> 
ber  Hinaichi  acbon  unter  der  Rubrik  dex  Tbat^achen  die  n<i- 
liigea  Andeiilqageo  sieb  finden,  so  etimaen  «ucb  die  Hota- 
ionsbewegengen  jener  aas  Platin*  und  Silberdi«bt  susamtnen« 
jesetzten  Apparate  um  die  Vola  tii^es  IVLignetstabe^  vollkom** 
uen  mit  dieser  Annaboie  übcreiO|  indem  diese  um  die  nn^ 
^4eicfa«eiiiigiett  Pole  in  entgegengesetvter  Richtung  statt  finden* 
len  Rotationen  gerade  so  erfolgen^  vie  sie  auch  statt  finden, 
venu  unzweiielliaUe  elektrische  Ströme  der  iiydrüclekuidcli^a 
^ette  in  derselben  Riclitui^g  durcbgelcitet  werdea^  wie  sie 
»nserer  Hypothese  gemeb  an  der  eBwSrmteii  Stelle  vom  Plat- 
in in  das  Silber  nnd  an  der  kalten  vom  Silber  in  das  Platin 
ibergthn  und  durch  d#ß  kleineo  Appai.itt  circuluen. 

b)  Wird  die  aufgestellte  'iheorie  schon  dadurch  höchst 
«rahrscheialleb ,  dals  sieb  alle  eigentUcb  -  megnetisclie  Verhält- 
nisse der  tbermomagnetiscben  Kette  dadureb  euf  eine  genii« 
nende  Weise  erkhireii  laä&en,  so  wird  bje  zur  voIÜ.r  imaeneu 
Gewibbait  dadorcU  erhoben,  dals  noch  anderweitige  i:j:schei- 
Hangen  hier  vorkommen^  die  das  elektrische  Gepräge  iinmit* 
telbar  an  sich  tragen  und  von  keiner  andern  Ursache,  ah  eben 
solcben  cleklriscbcn  Stiümen  abgeit-itei  wurcirn  l.unnen,  I)a- 
liio  gehören  die  \Vickungeo  auC  Ir'roscbpriiparale  und  die  |}0- 
larekamischen  Wirkungen,  die  gani  nach  demselben  Oeietse 
und  in  demselben  Sinne  erfolgen,  wie  vosi  unaweifelbaften 
►  UkuiÄi  lifii  Slrüiui;n  der  h v  dtutlekti ischen  Kelte,  «Jic  tiie- 
selbe  Kichiung  haben,  wie  &ie  nacii  der  Hypothese  in  der  an- 
gewandten tbemoelektriscben  Säule  haben  miüslen»  Die  elek- 
trische Ladnng  des  Condensators  in  BBCpUBniL^s  Versudiea 
dient  eudlich  auch  uoch  -^ur  5tütse^  wenn  gleich  hier  der  voU- 
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ttlbidige  Bemit  noch  fMi^  aMinUck  Erükmkmd 
nerklichea  elektrisch«!!  bald  positiven,  bald  »egaAvMi 

luini:;   mit    Hülfe    den  Condensators ,    in  dem  Verhältnis 
welchem  man  eine  Säule  von  mehreren  ElemeDten  ao^ 
dereo  eioes  Ende  ableitend  berührt  worden  isL 

IL  Die  anffaUende  Abweichoog  des  Verbaltvas 
moelektrischen  Kette   von   der  hydroelektrischen    in  rae| 
Puncten  scheint  dem  ersten  Anblicke  nach  einen  erheh| 
Einwurf  gegen  die  Richtigkeit  nneerer  Hypothese  mbzaä 
Diese  Abweichung  besteht  vorsiigiich  in  der  so  UatBrntti  s^ 
chen  chenuschen   Wirkung   der  thermoelektrischen  Kcfte| 
8anle,   wahrend  dieselbe  doch  eine  sehr  starke  magoe^ 
Thätigkeit  aasäbt ,  und  in  de«  gans  ▼«rschieden«a  Vcili 
4es  Mnltipltcators  gegen  die  thennoelektrisebe  Rette,  will 
gen  die  hydroelektrische.     Allein  diese  Verschiedenheit  eil 
sich  genügend ,    wenn  man  annimmt,    dafs  die  Intensität 
thermoelektrischen  Stromes  viel  geringer  ist,  «le  die  des  j 
droelektrischen  Stromes,  oder  richtiger,  da€i  die  Kteft,  w4 
die  JUtktricitat   in    der  thermoelektrischen  Kette   in  Beweq 
setzt,    viel  schwacher  ist,    als  die  in  der  hydroelektriM 
Kette  thäljge  Kraft,  und  dab  der  durch  einen  Makiphc^ 
Ton  vielen  Whidongen  und  sehr  dünnem  Drahte  oder  da^ 
eine  Flüssigkeit,  welche  chemisch  zersetzt  werden  soll,  ir 
Kette  neu  eingebrachte  leitende  Kdrper  einen  viel  groi^ 
^  Leitnngswiderstand  in  der  themoelektrischen  Kette  ers« 
als  in  der  hydrodektrischen  Kette.     In  letsterer  befindet  i 
nämlich  schon  der  bedeutende  Leitungswiderstand   des  flüi 
gen  Leiters  und  des  zweifachen  Ueber^anges  von  dem  lies 
gen  Leiter  zum  Metalle  und  Ton  diesem  su  jeeeiB» 

dabei  zu  dein  L  des  Quotienten  — ,  welcher  telbst  toben  < 

nen  sehr  hohen  Werth  hat,    der  Leitungswiderstand  auch  i 
nes  sehr  ausgedehnten  Multiplicatordrahtes  hinsuluMHBt, 
nimmt  doch  das  L  nicht  bedeutend  an  GrtfCee  ev,  der  Q 

tient  wird  also  nnr  wenig  kleiner  und  die  Intensität  des  ek 
frischen  Stromes  nimmt  nicht  bedeutend  ab,  -SO  da£s  also  i 
Multiplication  der  Wirkung  durch  die  auch  weit  güdUk 
Anzahl  der  Windungen  immer  noch  efai  btjhmtindei  D 
.  bergewicht  der  Wirkung  hervorbringt ,  indem  die  gto 
Kraft  der  hydroel^tzischeu  K^tte   duioh  de»  ieofsii  Da 
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be«  iHt  ebenio  intonslTeo  Strom  hlndorehtreibt,  xn9  durch 

rien  Draht,  der  nur  die  Lange  einer  einfachen  Windung  hätte» 
r  gleiclie  Weise  kaon  auch  beim  Durchgänge  durch  eine 
laicht  Flüssigkeit  der  elektrische  Strom  seine  loteositSr  noch 
»rklioh  bekeopten«  Qm  diese  so  «ersetzen,  and  ebenso  beiü 
.archganoe  tinrch  einen  dünnen  Metalldraht^  der  dadurch  er— 
pürmt  und  wohl  gar  bis  zum  Glühen  gebracht  wird, 
p  Gans  eedert  ▼erhilt  sich  die  Seche  in  der  thermoelektri- 
,.hea  Kette*     Hier  findet  die  Leitung  blofa  in  Metellen  sut^ 

A 

Werth  von  L  im  Quotienten  j-^  ist  ein  sehr  geringer,  bo* 

>nden  wen«,  wie  ge^hnlichf  knrse  Meteiistübe  von  be^ 
achtUcher  Didte  angewandt  Werden*   Nimmt  man  aber  Mnen 

lulliplicator  von  vielen  Windungen  nnfl  von  dünnem  Drahte 
^of,  so  nimmt  das  L  wohl  ura  das  Hundertfache  bis  Tausend«* 
lobe  im  Verhältnisse  der  LÜngo  ttnd  Dünnheit  des  Drahtet 
u,  Qod  in  gleichem  Verhidtnisse  sinkt  der  Werth  des  Qao- 
Ä 

teilten  7-,  welcher  das  Msfs  der  lotensitSt  des  Stromes  ist. 

>SM^  folgest  sogar  eos  der  allgemeinen  Theorie  des  Mnltipli« 
;ators,  dafs  die  Wirkung  der  thermoelektiisehen  Kette  viel« 

ne'.*"  in  allen  rällen  »Inrch  die  Verbindung  mit  demselben  ge- 
ichwächt  weiden  mui^ey  da  nicht  leicht  der  Fall  eintretea 
iirerdei  wo  eine  Windeag  des  MaltipUcators  weniger  Wider- 
itand  darbiete,  als  die  thermoelektrische  Kette  selbst,  weichet 

3och  die  iinci la[i»liclie  Bedingung  zur  \  erstäikung  der  Hin" 
Wirkung  deaätromes  auf  die  Magnetnadel  &ey.  Dieser  üehaup« 
lang  widersprechen  jedoch  die  oben  angefiihrten  firfahrangen» 
wenn  gleich  ench  damns  die  Nethwendigkeit  erhellt,  lur  ther» 
moelektrische  Kellen  zur  Verstärkung  der  %Viiküng  Mnltiplica- 
toreo  mit  wenigen  Windungen  und  aus  dickerem  Drahte  an- 
tawenden»  Jene  Schwächong  der  Intensität  des  Stromes  mab 
in  einem  noch  hf(faeren  Grade  eintreten,  wenn  die  Kette  darch 
eine  Flüssigkeit  unierbrochen  wjrd,  die  auch  bei  einer  viel 
geringeren  Ausdehnung  doch  einen  viele  tautiend  Male  grüfseren 
Leilongswiderstand  entgegenselst ,  als  ein  Moltiplicator  voQ 
einer  teoteodfach  gröTseren  LÜngenaosdehnung;  daher  dae  Sin« 
ken  der  inteuMtät  auf  0  und   eine   gleichsam  vollkommene 
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Iiolation,  welch«  eine  «och  Biir  höchst  dSiitt«  Schilt  mwn 

Flüssigkeit  in  die  Kette  bringt.    ]\ur  durch  eine  sehr  merkl.- 

che  VergT^ifstrung  des  A  io  dem  QaodenteB  jj,   iodam  mas 

dne  grofse  Ansahl  voo  Elementen   mil  einender  verbtoJel; 

während  Jas  L  derselben  (der  Lcituogssviderstand )  ii  n  vercc- 
dert  bleibt,  kann  man  jenem  neu  hinzukommenden  L«  entge- 
genwirken nnd  den  Qootienten  eof  einem  Werthe  «liieltee» 
defs  die  durch  Ihn  reprSsentirte  Intvnsitit  im  Stendn  int^  ^am 
^^  i  Jrrstand   der  1  lüijsigkeit   zu   überwinden   und   sie  z,u  zer- 
setzen.   Daher  zeigte  auch  nur  erst  eioe  Verbindung  von  t'2d 
Paaren  Platin  und  Eisen  m  Bono's  Vetsnchen  die  enteo  Spora 
einer  chemischen  Zernftsung»    Aach  durch  den  im  VerglmcA 

mit  dem  Leitungsvviderslande  in  der  therrnoelektrischen  Kettf 
selbst,  wie  sie  namentlich  in  Fouais&'s  und  Oebsted's  Ver- 
iochen  constrnirt  wer»  immer  noch  sehr  hetrachtlicbna  Lei- 
tungswidersland  eines  sehr  dünnen  Drahtes,    namentlieli  lee 
Platin,  ninfs  die  lotensität  des  Stromes  so  vermindert  werSeo, 
dais  dersel'je  keine  merkliche  Erhitzun«^  erfahrt.     Dieser  Aar 
eicht  gemäfs  ktfnnen  wir  Foübibr  nnd  OntSTin  nicht  gas« 
beipflichten,    wenn  sie  behaupten,   defs  jene  Verschiedenhiit 
der  therrnoelektrischen  und  hydroelektrischen  Kette,  nach  wel- 
cher jene  eine  starke    Wirkung  auf  die  Magnetnadel  ausübt, 
nber  keine  Zsnetsnng  bewirkt^   während  letstere  «teri^  che* 
misch,   aber  nur  schwach  magnetisch  wirkt,  davon  abhing^ 
dafs  in  der  thermoelektrischen  Kette  zwar  eine  sehr  gtofse 
'  Menge  von  Clektricität,    aber  mit  schwacher  Intensität  ihatig 
ley»   Sie  drficken  sieh  in  dieser  Hinsicht  euch  noch  foi^ndsc^ 
msfsen  aus*    ^80  seigt  also  die'  beträchtliche ,  von  dem  ifaer- 
„moelektrischen  Strome   hervorgebrachte  Ablenkung  der  Ma«* 
„gnetnadei  die  grofse  iMenge  der  darin  enthaltenen  Kraft  ao. 
^Was  die  Intensität  betrifft,  so  ist  es  allgemein  anerkannt,  dali 
„ein  elektrischer  Strom  desto  leichter  durch  Leiter  hindureb- 
„neht,  je  grÖfser  die  Intensität  desselben  ist.     Der  hydroelek- 
„trische  Strom,  welcher  weit  leichter  als  der  thermoelektrisciift 
i,den  Draht  des  Moltiplicators  durchläuft,  muDi  also  eine  wck 
^fgrsrsere  Intensität  heben«   Die  weit  grtffsere  Menge  von  Kraft, 
„welche  men  in  dem  thermomagnetischeu  Strome  annehmen 
,,mufs,  wird  kein  Einwurf  gegen  diese  Behauptung  seyn,  deno 
„es  leuchtet  ein^  wenn  ein  Strom  A,  dessen  Intenaitü  gleich 
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»,3er  eines  andern  Stromts  B  ist,  wahrend  seine  Menge  weit 
lybetTÜcktUeher  iet,  eineBi  Leiter  sägeführt  wird ,  welcher  nur 
i,hiiir«iclit,  die  Menge  B  darchsaletseti ,  daft  dieser  Leiter  aoell 

fähig  «eyn  mufs ,    von    dem  Strome  A   einen   dfm  8irome  B' 
„gleichen  Theil  durchzolassen ,   und  nehmen  wir  an,    dafs  A 
9»noch  eine  gröfsere  lofeneitit  eis  B  hat ,  so  wird  dessen  Durch« 
^gaii^  noch  gröber  seyn.^'   Neeh  dieser  Derttellun^s weise  sollte 
man  glauben,  dafs  Intensität  und  (Quantität  zwei  von  einander 
unabhängige  GrÖlsen  seyen  und  letztere  io  einem  Leiter  zu* 
nebraen  kdnne^  ohne  dafs  sogleich,  erslere  wächst»  Allein 
wenn  Ton  freier  BlektricitMt,  wie  hier,  die  Rede  bt^  so  nofs 

man  stets  die  eine  als  durch  die  andere  bestiromt  annehmen.  So 
wie  die  Quantität  wachst,  nimmt  auch  die  Intensität  zu,  und  eine 
gröfsere  Intensität  ist  gleich bedenlend  mit  grdlserer  Dichtigiieit,  el» 
so  euch  mit  grtffsererQaentität*  In  den  Erscheinungen ,  von  wel- 
chen hier  die  Rede  ist,  kommt  aber  nur  die  Quantität  der  in  einer 
gegebenen  gleichen  Zeit  in  einem  Systeme  circuli^enden  oder  in 
Bewegung  befindlichen  Elektrioität  in  Betracht.   In  einer  ther« 
momegnetisclion  Kette,  in  welcher  der  Lehnngswidersfend'  bei 
der  geringen  Längerausdehnung  der  Glieder,  ihrem  bedeutenden 
Querschnitte  und  ihrer  metalÜschea  I^atur   als  beinahe  ver- 
schwindend engei»oinmen  werden  kann,  wird  trotz  der  gerin- 
gen Energie  der  hier  thätigen  Kraft  doch  in  einer  gegebenen 
sehr  kurzen  Zeit  sehr  viel  Elektrioität  in  Bewegung  gesetzt 
und  die  Totaiwiikuog  kann  also  eine  beträchtliche  Ablenkung 
der  Magnetnadel  seyn.     Wird  aber  durch  einen  Mohiplicator 
von  mebrem  Windungen  oder  dnrch  eine  Schicht  Flüssigkeit 
ein  beträchtlicher  Leitungswiderstand  in  die  Kette  gebracht,  so 
ist  jene  Krait  nicht  mehr  im  Stande,    diesen  Widerstand  zu 
überwinden,   und  das  Quantum  der  in  CircuUtion  gesetzten 
Eiektricitit  sinkt  gleichsam  auf  0  henwten   In  der  hydroelek- 
trischen Kette,  auch  nur  von  einem  Plattenpaare  von  geringer 
Oberlläche,   setzt  die  weit  stärker  wirkende  eiekiromotorische 
Kraft  eine  viel  grOiseie  Quantität  von  Elektricitat  in  Bewe- 
gung und  kann  eben  wegen  ihrer  grOfseren  Energie  auch  bei 
den  nen  hlnsokommenden  Leitungi widerstände  noch  eine  be- 
trächtliche Menge  in  CircuUtion  erhahen.     Ein  gleich  dicker 
JLeituogsdraht«   welcher  die  hydroelektiische  Kette  schliefst, 
^     wirkt  daher  anch  stärker  auf  eine  Magnetnadel,  als  derselbe 
•Dreht  y  Wano  sr  die  beiden  Metalle  4inet  theroMelektrischen 
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K«lle  v«rfaiiia«t.  Wir  JmbMi  ia  4i«ttr  Hittskht  Titgliiiliiiiii 
Vmnehe  über  iIm*  Einwirkung  «Ihm  gtoz  gleidm  Kupftt- 
drahtes,  welchen  eine  therroomagnensciie  Kelle  und  eine  liy- 
4ro»lektmcli0  J&etU  tchlofs ,  auf  eine  MagnelniMlel  mgmdfc> 
Erster«  bestaDd  aaa  «»«ff  Stange  Witatiitb  nnd  Antinoai  41 
lan^  und  4-  im  Durchmesser,  welche  an  dem  einen  L.c! 
zusammengeiöthet  waren  und  am  andern  Ende  4  aui- 
•inandeistandan ,  wo  der  mit  ihnen  sutammengeltftkcie  Ki^&n* 
draht  von  einer  Linie,  im  Doretimeteer  daa  -OrnedE  tcUifc 
Als  die  Löthstelie  durch  eine  Weiogeistlampe  bis  beinahe  VäM 
Sciimelaen  «rhitst  wurde,  erfolgte  eine  Abweickuig  der  Ht» 
gnetaadel,  mit  deren  Axe  parallel  der  Kupferdrabi  in  einer  fieli» 

nunj^  von  \  Zoll  sich  befand  ,  von  30°.   Ein  ganz  gleicher 
pierdraht,  w  elcher  ein  PiaUenpaar  von  ivupfer  und  Zank  von  tCü 
einem  QoadralaoU  acblofs,  das  in  destaUirtes  Wasser,  wetcbasm 
5Proc.  SchweMaiittre  und  2  Proo«  Salpetersäure  i^eschärit  w^, 
taucht  wurde  und  dessao  Platten  |  ^oli  von  einander  absUB^e^ 
brachte  eine  Ablenkung  Tön  35-—^^  in  derselben  Magnetnadel b» 
iror.  Das  Ueberge witht  des  letsCf  ren  Stromes  nnd  die  Meo^e  dm 
gleicher  Zeit  wirksamen  Elektricität  unter  diesen  allerdings  güa- 
atigen  Leitaogsbedingungen  ist  daher  anCiMi  Zweifel  gueuv» 

Jene  thermoelektrische  Kelle,  welche  mit  dem  kurzen Kfi- 
pferdrahte  gans  nahe  über  die  Megnetnedel  gebracht  eine  Ab 
lenkung  von  30^  gegeben  hatte,    brachte  nur  eine  Abtenksi; 
ebendieser  Nadel  von  15°  hervor,    als  die  Enden  der  A& 
mon-  und  Wismuthstange  mit  den  Enden  eines  MaliipliGits 
von  16  Windfungen  eines  tibersilberten  Kupferdrnhtee  von  <, 
Lin.  Durchmesser,  innerhalb  dessen  sich  die  Nadel  befand,  d 
Verbindung  gesetzt  und  die  Löthstelle  baidejr  Meialin  bis  m»M 
zum  Sohmelxen  erhitst  wurde» 


III*   Was  die  dritte  Hauptfrage,  welche  die  Thi 

beantworten  hat,  betrifft,  nämlich  die  Entstehnngsart  der  Bit 
tricität  in  der  thermooiagnetischen  Üette  und  iojibesoiidcre 
Wirkungssrt  der  Wärme  hierbei ,  so  kann  als  dorch  Vi 
hinlänglich  ermittelt  angesehn  werden,  dab  die  "WMn 
das  einzige  unmittelbare  und  zureichende  Erregangsnuttei 
elektrischen  Stromes  ^  von.  dem  Beruhrangsponcim  4ei 
aus,  sey  und  ^ab  hierbei  keine  chemisehe  Wirkmai^ 
einer  Art,   etwa  dex  FeuciiU|^keit,  der  Luit  odc£  der 
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lof  iteriw  Mll  fluide«    BvcQUnKL^  befettSgle  IdfUkht  itt 

^«  fw«  Seilentfffnangefi  einer  Glocke  zwei  Htken  von  Platin, 
ilie  mVt  ihren  eiowiürU  befindlichen  Kodea  mit  den  freien  Ea* 
tioit  Kupfer-  «ad  'fiiaendraht»,  so  diese  «üt  iliren 
bfiiiea  aodffn  fiodeo  oeter  sieh  siMMeiiiengeldtliet  wifee.  Die 
aiifsern  Enden  der  Platindrähte  hingen  mit  den  Enden  des 
kUoltiplicators  zussaimea.  Die  Glocke  werd  eusgepumpt,  mit 
hrocikMWtti  Wassentoffgas'  gefüllt  and  die  LtttkileUe  des  Kn- 
ifers  und  Eisens  durch  die  von  einem  Brennglase  concentrir— 
en  Sooneoatrahlen  erhitzt.  Der  elektrische  ötrooiy  weichen 
Iis  iUenknog  d«r  Megneliiedel  emeigte,  fand  gias  euf  die« 
eK»s  Weise  I  wie  ie  atmospinirischer  Luft  bei  Erwdn&nng  durch 
ind  Weingeistflanime  statt»  Aach  Skbbkce.  eriiieit  mit  einet 
l^isBBtlisiitinookette  gtiis  gleiche  AesBltste  in  hOchst  ver* 
»fiter  Luft,  tsie  in  gewtfhnlieksr  atmosphilriseker.  Würde 
der  Löth&telle  durch  die  Erwärmung  eine  chemische  Wir— 
iQg  dejc  Matalle  auf  einander  eingeleitet |  so  kifnnten  die  Ket« 
&!  wenn  lie  eof  dio  vorige  Tenperstur  enröckgekomiiien 
id,  bei  Wiederholung  der  Versuche  nicht  denselben  Strom 
^dei  erzeugen  y  auch  kiinnte,  wenn  durch  künstliche  Erkäl* 
9g  der  etneo  Löthstelie  dieselbe  Teoipsfetoidiffereiie,  wie 
reb  ktinstliolieErwSnDang  enevgt  worden  ist,  kein  elekfrischet 
om  zum  Vorschein  kommen^  wovon  doch  die  Erfahrung  das 
;solb«il  zeigt. 

TemperatardiSerens  oder  des  üebergewicht  der  ThStigkeil 

r  Fortpflanzung  in  der  einen  wie  in  der  andern  Richtung 
wh  relativ  vollkommene  Leiter  der  Elektricitat  und  der  Wer« 
ist  die  eiosige  io  eilen  FXUen  wiederkehrende  Bedingung 
den  Erfolge  und  zwar  ist  die  Wärm S  hierbei  tbätig,  ohne 
£sicht  auf  die  Quelle,  aus  weicher  sie  entsprungen  ist,  blofs 
;  ihrem  thermoinelrischen  Grade ,  wie  denn  namenilich  Szk-- 
i  von  den  versohiedenen  farbigen  Strahlen  nachgewieseil 
dals  sie  nur  in  dem  Verhältnisse  eine  stärkere  Wirknng 
>Tbritigen,  in  welchem  sie  aach  aof  das  Thermometer  stäx« 

Was  nun  die  Wirknngsart  der  Wärme  hierbei  betriflFt, 
innte  sich  im  ersten  Augenblicke  die  Erklärung  darbieteni 
m  dieselbe  elektromotorische  Kraft  der  Metalle  isty  welche 


«TMut^  ete.  Toae  IL  p.  48« 
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in  iet  ^vdroele]uriscIien  Kette,  nach  Volta's  Theorie,  t 
elektrischeA  birom  bestunqit,  die  auch  liiec  tliätig  «ey.  D: 
ErkUif^ng  vflif  «b«r  nur  onter  det  VonosMUiuig  »ntesi.ig,  ^ 
durch  TemperetürveMcluedMilielty  «od  zwar  doreh  tnam  i 
fcüclist  geringe,    das  Gesetz  der  Spannung  sich  für  die  v 
schiedeoen  Metalle  verändere)    dafs  das  nach  diesem  Gese 
in  der  gewitholiehtn  TeDparüttr  statt  fiadaode  Gleicfagewi 
der  elektriachen  TUtigkak  In  dan  Berührnngistelleii  dar  31 
talle  aufgehoben  und  dadurch  ein  elektrischer  Strom  bewi: 
Pf  „werde*    Denke  man  sich      B«  eine  Kette  aus  £iaao  ond  K 
^*  pCer,  in  deren  beiden  BeriilinmgBpancten  aicii  die  elektmai 
toriffchen  Kräfte  das  Gleicbgewidit  halten,  welch«  also  c 
Slatiiiclies  System  bilden,  in  welchem  Statteines  positiven  Str 
nies  in  der  lUchtoog  vom  Kupfer  nach  dem  £i«eo  in  dem  £r 
viibrongspuncte  a ,  weil  ihm  von  dem  Berähmngapancte  h  « 
gleicher  in  entgegengesetster  Richtung  ent^eaenwirkf  ^  anr  r| 
hende  Spannungen  auftreten,  die  als  solche  ohne  magneti^ 
Thätigkeit  sind.    Wird  dann  die  eine  Ltithatelle,  z.  Ü.  m,r 
«ämty  während  die  andeta  auf  üirer  vorigen  Xempeaff 
bleibt,  so  wnrde  ein  elektiischer  Strom  in  der  Richtung,  - 
wtLiicr  er  in  der  Thal  in  dieser   theTmoeleklrischen  Ht" 
Statt  hndet,  eintreten,  wenn  durch  die  Erhöhung  der  Tem?- 
rator  der  Spannnnginnterschied  'swaschen  Kapfer  und  &m 
erhDhi:,  das  Eisen  relativ  naehr  positiv,  dasKnpfer  relativ  mt^ 
negativ  und  die  Kraft  gesteigert  würde,  mit  welcher  das  R*  I 
pfer  das  Bestreben  aubert,  die  positive  Elektncitat  nach  dt 
Eisen  za  treiben,  and  swar  würde  die  Stärke  dieses  Stio» 
von  der  GrOfs^  des  I7ntei;schiedes  der  Spaneongen  in  den  ber 
den  Berührungsstellen  abhängen.     Dieser  Strom  wii rde  au^ 
zunehmen  mit  der  erhöhten  Erwärmung  der  Löth&teile  a,  sti 
£ern  die  Zunahme  der  elektromotoxischsn  Kraft  und  die  (b* 
von  abhängige  Steigerung  des  Spannungsunterschiedes  dastf 
gleichen  Schritt  hielte.      Auf    mehrere  Metallcombinatioo;: 
würde  allerdings  die  Erklärung  anwendbar  seyn,  nainenlli 
auf  die  Combinationen  von  Platin,  Palladium,   Silber,  Gel» 
Kupfer,  Eisen  und  Zink.   Allein  sie  lie(se  sich  nur  voUstini; 
rechtfertigen,    wenn  die  galvanische  Spannungsreihe  mit  dt 
thermoelektnschen  übereinstimmte.    Bei  der  Vergleichujig  bei- 
der zeigen  sich  aber  die  aoffallendstso  Abweichungen.  JQim 

Uebeteinstimmung,  nur  mit  Umkohmng  dar  Zeichen  4*mid«-| 

•  ■ 


fWlra  Mch  trfoffdmifeh,  weim  »in  ^  eiitgegwigtfmf«  Att^^ 

'Jtahme  aufhlelUn  wollte,  daTs  nämlich  vielmehr  die  eleluro* 
;ioot<mMhe  Tiiätigkeit  sich  in  der  erwärmten  8teile  in  die  «It«^ 
R|eg»ngesrtst*  ▼■iWaadb*  Dt«««  V«rilild«rniig  d«r  «lektrmiMK 
.^orisclieii  TbiHigkeil  der  MeUlln  dorch  di«  Brwfirniiiiig  bdclr 
hres  Spannnn^snnterscliiedes ,  dem  Grnde  und  selbst  der  Art 
aach,  Biül«ie  »ich  überdiefs  durch  Hülfe  des  CondensAtorft 
f3«ckw«ls«B  kM«D,  Di«  B«|iiit«t«  der  dir«ct«o  Vitrsuche»  w«l» 
tth«  iB  di«s«r  Hmicht  Ton  StvmciL  «ngelt^Kl  WordoA  sIimI, 

jchneiden  aber  jede  IMrJn Üclikeit  ab,  die  tliermomagnetischetl 
Ersohtinungen  durch  eine  Umwandlung  der  an  der  galvani««» 
idteii  K«tt«  th&tig««  «leklfomotorisciieB  Kraft  durch  die  WXr^ 
««  m  «rkllfa«!!»  Er  will  nünikk  -giftmdea  habea ,  daf»  j^i. 
jdes  Metall  bis  zu  einem  hohen  Grade  erwärmt  nenativ  elek* 
/trifch  sich  yerhülti  wührend  das  kalt  gebliebene  Metall  po- 
jMtiv«  Sp«Mning  setgtf  mich«  Stell«  tueh  sonst  die  Metalle  it 
der  galvai>iMkea  SpenmiBgsreilie  '«innehiBeti  and  w!«  weit 

sie  Ton  einander  abstehn  mögen  ^  wie  z,  D.Zink  und  Kupfer, 
$EEuecR  bemerkt  bei  dieser  Geliegenheit:  9>Auf  die  magne« 
^^seh»  Polansatlen  mweler  Metalle  Ji«t  «e  eher  keinen  £ii^ 
„flufs,  ob  das  «n  «taeai  Ende  aOeln  «rwitrdMe  Metall  wit  doA 
,  andern  dasselbe  berührenden  kalten  Metalle  -f*  oder 
,,pi.  wird;  die  magnetische  Polarisation  der  geschlossenen 
,,Kette  bleibt  nach  Umkebmag  der  elektiisehen  Polartsetioa 
,,di«««ib«,  welch«  si«  wot  deieeiben  wer;  «aeh  ist  es  gans 
^^gleichgültig ,  ob  die  beiden  bsi  diesem  Versage  mit  einan- 
y/ler  verbundenen  Metalle  zq  der  Kette  der  ersten  Art  (bo* 
^g«Bfdrmig)  odet  der  aweitea  Art  (fieraUel  mit  einander  ver- 
„banden.)  gektfrea.^  Sohoa  der  «ine  Tersock,  defs  d*s  Zink 
in  seiner  eiwfaiHeB  LOtkstelle  sieh  ai4t  deen  Aaiimoa  «b  stark 
negatives,  mit  dem  Wisrouth  als  stark  |>üsitives  Metall  Ver- 
kält,  geg«Q  welche  sein  Verhalten  nach  der  galvanischen  Span* 
itoagsfviiia  «agefiikr  das  positiv«  ist,   beseitigt  |edO 

Rrklärnng  darch  UminderiiBg  des  •  «lektMttOtorisekon  Vetftd* 
i«os  in  Folge  der  Eiwarmang. 

Dia  Wlraia  sie  eoieh«,  and  ke««ad«f»  di«  Art  ikret  Förfw 
iHanzung^  mal«  deker  ^oisiiglliA  la  MiaAt  gezogeti  weWIetl^ 

§g9tin  man  eine  Theorie  der  thcrmomagnetischen  Erscheintlngeh 
malten  wUL   Dieset  GssickUfuna  ist  aask  von  zwei  i^hy-. 
IX.  Bd.  F£f  ' 


1 


£114     ThenDod^UlätSu  Thermomaenetigpus. 

jäera  wSgAült  woxdeBy  von  Bscqueiiel  und  von  Nobili ,  oof 
Letzterer  hat  aenseUeii  den  grObtmtfglicheD  VmiMg  d«lstd 
gegeben,  dafs  er  die  Erregung  eller  BlektilcittlsenoiieiAnDgfl 
lioter  d^aelben  brachte.     In  der  Darstellung  »einer  Thcow 
in  Terschiedeneii  Siellen  teiiies  Ji^aM  ^xpirimmtal  di 
tricM  et  du  MagnitUme  itt  BBcQWlitL  eicht  ganz  mit 
in  Uebereiostimvuog«    Die  Warme  soll  nämlich,  wenn  siel 
Umtt  Bewegaogi    io  ihrer  Fortpflanzung  durch  die  &ikfa\ 
(also  z.  B.  dardi  einen  MetaUbogen)  WidetsteDd  fiodel^  # 
in  ihre  beiden  Factoren  +  E  und  —  E  «ertrenneo,  das +t 
das  elUn  firfehrungen  zufolge  ein  gröiseres  Veimögta  aU  'h 
'^B  litt,  ^dentehende  Mittel  ca  dorchdriogen^  tMä 
Widerstand  überspringen  (franehir)  wai  enf  diese  W«n  • 
(poiitiver)  elektrischer  Strom  von  den  wärmeren  Stellen  dä 
deo  büteieii  «iDgeleitet  werden.r  An  «ndem  Steüen  wird 
die  Wärme  eis  die  blofse  Oauaa  mopen9  der  von  3ir 
«chiedenen  Elektricitat  und  nicht  als  ihre  Quelle  btüicll*! 
Indem  nttmlieli  die  Wärme  durch  Ausdehnung  die  Thtilazi 
von  eiiiender  trenne,   müsse  sie  eof  «hnliehe  Weiss  «nl^, 
wie  die  Spaltung  der  Körper,   litf  Folge  welcher  lukms<il| 
die  getr^ennten  Oberflächen  mit  entgegengesetzten  Elektriciä»! 
nnftreten.     I>sntt  sott  euch  wieder  ein  erwärmtes  Thed  ' 
mehr  +  B  enziehn  nod  ~  E  nach  dien  Säten 
(chass0r)\  auf  diese  Weise  gehe  der  Procefs  vorwaits,  sc 
ein  Thdlchto  nach  dem  andern  erwärmt  werde,  wovoa  d 
die  Bewegung  des  elektiisohen   Flaidamsy  der 
Strom  das  Resultat  sey.     Es  sind  vorzüglich  jene 
Abschnitt  U«  Nr.  17  aogeführten  Versuche,   aus  welchen  Bi 
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QOBML  diese  ErkUrang  hergeleitet  hat*    In  jcMm  V 
wo  um  das  zugeschmolkene  Bode  einer  Glasikhre  ein  Iii* 

draht  umgeschlungen  war  und  bei  Erhitzung  desselben  hi» 
JLothglühen  ein  in  dieser  Röhre  befindlicher  und  mit  d 
Ende  in  BeriUirnng  gebrachter  Platindraht  dem  Condom 

sitive  Elektricitat  mittheilte ,  soll  oifenbar  das  stäilMT 
Ende  des  umschlingenden  Drahtes  die  positive 
genomoien  haben  und  das  andere  kalte  die  negatiro.  In 
p{g,in  o  zur  Spirale  av^ewuodenen  Pletindrehle  soll  fisT 
®*  tmg  des  (positiven)  elektrischen  Stromes  nacli  a  dahff 
len«  dab  der  Theil  f  i  wegen  der  Nähe  der  Messe  dm 
mA  sIfabK  oKWitme  ab'fi%  fslglhh  des  Sliom  4m 
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sich  vorzugsweise  in  enterer  Richtung  Cort|>äanze  und  dfe 
(positive)  Elektricitat  mit  ftioh  fortfahre« 

Indeb  sidltn  iidi  in  AsweiidiiDg  dmti  Tom  Bsc^vi- 
Ui»  als  allgemeia  aafgestellteo  Prinoipes  im  Einsdnen  viele 
Schwierigkeiten  entgegen«  Schon  der  Versuch  mit  den  zwei 
Piatindräbten,  wovon  der  eine  äufsm  als  Spirale  mm  das  an«» 
gtschaolstae  End«  «ioer  Glatilllura  g#wi^lt  ist,  toIIfB  tAn 
eofgegengesetsles  Retnltat ,  wie  das  von  ficcQfriiiEL  erhaltene, 
seinem  Principe  gemafs  geben ,  da  dieseT  stark  erhirzle  Draht, 
indem  er  die  potitive  Elektricität  anzieht  und  die  negativ» 
nach  allen  Seiten  snröokfreibt,  letztere  darch  dae  rotbgläheniln 
Glee^  dae  nun  ein  guter  Leiter  der  Elektricitat  geworden  iaf, 
m  den  innern  Platindraht  und  sofort  an  den  Condensator  ab« 

r 

^eben  sollte»  In  thennomagnetisqhen  Ketten  aus  zwei  hetero-*' 
geMQ  Metallen }  wovon  das  eine 'ein  besserer  Beiler  der  War« 
M  ist,  soflie  man  erwarten  ^  dab  bei  firwürmnog  einer  der 

Löthstellen  der   (positive)  elektrische  Strom   seine  Richtung 

edesmal  von  dem  schlechtem  Leiter  nacb  dem  bessern  neh- 
« 

nen  würde.  Haervon  aeigt  sich  aber  gerade  das  Gegentheil 
tt  den  Ketten  eas  Eiseo  und  Kupfer ,  Eisen  nnd  Silber ,  in 

illen  Ketten  aus  Antimon  und  einem  andern  Metalle.  Auch 
*Ua  diejenigen  Combinationen  in  Emmet's  Versachea,  in  wal« 
dien  sieh  der  (positive)  elektrische  Strom  dem  Strome  dei- 
tVÜrme^  wie  sich  dieser  Physiker  ansdritekt,  entgegenlanitnd 
;ejgt,  d,  h.  Tora  kahen  nach  dem  erwärmten  Metalle  geht, 
vie  dieses  DamentUcb  bei  sämmtiichen  Combinationen  des- 
irVismoths  mit  allen  andern  Metallen  der  Fall  ist,  sielin  mift 
}B09UBnfiL*s  Principe  im  Widerspruche.  Femer  ist  kaum  ab« 
nsehn,  wie  das  entgegengesetzte  Verhalten  der  beiden  Grop-* 
>en  von  Metallen«  bei  deten  einer,  wenn  nämlich  dar  thermo- 
ongD-  tsche  Boges  ans  denaelben  Metallen  gebildet  wird,  der 
Mtrbche  Strom  von  dem  heiTseren  nach  dem  kMlereo,  bei 

(er  anderen  dagegen  von  dem   kälteren  nach   dem  heifseren 

(eht,  mit  lise^usAKi.'s  Theorie  in  Uebeieiostiminang  zu  brin- 
gen ist« 

Noniti^  nachdem  er  fie  versehiedenen  Aalen,  wie  elek« 

rische  Ströme  erzeugt  werden  ,  durchgenommen  hat ,  findet 
las  gemeioachaf tische  Fcincip  lux  die  ikregnyg  der  £iektiioitül> 
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in  allen  Fällen  in  der  Thätigkeit  der  Wärme.  Durch  eiw 
genau«  Analyse  der  ErsoheioangeD ,  welche  in  dtn  verschi^ 
d&m%ik  Aft»m-  von  wiikMom  KiMio  akh  darbiflUn,  and  Auik 
eine  genaue  Riiekstcfat  auf  die  Waraieerteliatnaogen,  die  hi» 
bti  vorkommaoi  glaubt  Nobill  sich  zur  Aufstellung  des  all- 
g%witMn  Prindpa  bataabtigt,  «lafa  alle  «laktriadia  Sfttoa  {k 
Vhaom  Ton  mmpr  ElakiriaitSt  gamüra)  vom  dan  haUtaren^TIa* 
lan  zu  den  kälteren  gehen  und  dafs  die  Str5me  eine  um  k* 
g^faara  Inteoaität  haben ,  je  gröfser  der  TemperatoruBtaiachy 
iit.  lo  den  gewdholioban  bydroalaktrisoheii  Kaltaa  aaa  wm 
starren  und  einem  flüssigen  Leiter  scheint  ihm  die  Sache  vci 
selbst  klar,  da  nach  der  chemischen  Theorie,  wekher  er  Id 
digtt  «lar  (paaitive)  daktriacba  Strom  aiala  tob  danja^p 
ilarraia  Kifrpar  aiis(^abiy  diar  allain  odiar  am  atarksta»  ebaonid 
angegriffen  wird^^  an  welchem  also  auch  die  stärkste  Warw 
«itwiakaiang  atatt  iändaU  Anob  in  diajaoigeii  Kattao,  in  ytif 
okan  na?  aio  Brreger  dar  arataa  Claas«  mit  zwei  fläinga»»' 

sammentritt  und  in  welchen  rwischen  diesen  uni  dem  «fj-'  j 
raa  Erreger  seibal  kaine  chemische  Actian  statt  hnder,  in  trd- 
Cham  Fall«  dara  dm  cbamiaaba  Adio»  «wisoheii  baMil 
Erregern  der  « weiten  Clasa^  Jan  alabtriscbeii  Stram  kesm- 
man  soll,  soll  die  Riohtung  desselben  stets  nur  von  der  Kid*^ 
long  das  Wärmaatromaa  abbSagaa,  dia  dnrom  abbiag^ 
ehar  Iran  baida»  im  Coofliata  ab  dar  relativ  batfim« 
Diese  Ansicht  glaubt  iVobili  durch  das  allgemeine  Err^hm 
gasatz  bestätigt,  da£s,  wann  einer  von  ieoea  Erregern 
swaitaa  Gass»  Im  atarran  Zustandia.aiigowamit  wird,  s«  % 
4  festes  Alkali,  fester  Kalk,  ein  stirres  Oxyd,  ein  Salz  n.  ^ 
jadasmal  dar  elektrische  Strom  vom  starren  Körper  sVBil^ 
siges  übergabt  9  die  dmob  die  cbaaaicba  Wurkimg  w^j 
Httsa  Aber  atmh  gavada  aa  dam  atarran  KUrpar  sioii  malr^ 
häufen  künae,  wahrend  sie  sich  in  dam  fltissigeo  laafal  ^ 
streue,  erste rer  also-  als  dar.  relativ  wärmer«  Üerbci  «rfd 
Bim  sabaiiibaia  Ausnabma  vcm  janam  Varbalteti  dar  ^ 
Körper,  welche  das  Verhalten  der  Schwt  feli,jMire  m 
flüaatgaA  und  atarran  Wasser  (Eis)  zeigte,  be&tiiiige, 
NoBUi,  wir  .daa  all^emeioa  Gese^i^  dam  offambw  mi 
Bia,  daa  alle  fm  wiMlaiida  'Wifee  Vtrschlockt ,  ^e^e^ 
Schwefelsäure  der  leiaiiv  kaiieie  uieiuen  und  Xoi^i^cli  s^l 
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^ehn,  wio  die  Exf^ihrang  zeige.    Ein  Versuch  mit  zwti  Pia» 

tiobWitD«  dl«  mit  d«m  MoUiplicator  in  Verbiodmag  wiMll 
aod  in  ein  Gtfifs  hinge»,  io  wtkkn  glekbcntig  ao  dem  ei^ 
nen  Bltehe  heifses,  aa  dem  andern  kaltes  Wasser  einge« 
jr^ossen  wurde,  wöbet  ein  elektrischer  Strom  sich  entwickelte, 
dcaeen  fttchlnag  von  de«  heifaeo  nach  dem  kalten  Waieer 
ging,  Üeleitn  eitoen  nenen  Beleg  mat  Bestiltignng  des  Ms- 
zip9.  Derselbe  Erfolg  wurde  auch  erhalten,  wenn  von  den 
meiden  ßleohen  das  eine  vorher  erhitft  und  beide  gleichzeitig 
a  dae  Watter  eingetaucht  wotden«  Nobili  mnCi  jedooh 
fiarXnnen,  dab  in  manchen  Fidfen  das  Criterinni  fehle,  durch 
reiches  sich  bestimmen  laste,  welcher  von  den  zwei  Kllr« 
terOf  die  in  den  hydroelektrischen  Ketten  der  zweiten  Art 
at  cinattdar  chenntch  einwirken  nnd  dednich  Wärme  eraeo* 
CD',  dar  taehr  eihitste  aef ;  .doch  atitae  man  nacfc  aaine« 
rincipe  annehmen,  dafs  bei  der  Einwirkung  von  fiössigen 
üuren  auf  Lösungen  von  Alkalien  die  Theiichen  der  letzte— 
ro  mehr  erwärmt  werden  mitten,  VfM  die  Erfahmng  lehrei| 
ftfia  der  dekttiteha  Strom  tteft  von  den  Alkalian  nach  den 
turen  gehe  (wovon  jedoch  meinen  eigenen  Erfahmogen  «n- 
l^e  die  Salpetersäure  eine  merkwürdige  Ausnahme  macht, 
>o  welcher  vielmehr  der  (positive)  «Uktritcl^e  Strom  nach 
rr  KnliJ<^tQng  geht).     Seibat  die  BlektrlcitStserregnng  dnrch 

ibuDg  tieht  NoBitr  als  eine  blofse  Wirkung  unglekher  Er» 
irmung  des  Reibzeuges  und  des  geriebenen  Körpers,  also 
\  iibliingig  von  der  Bewegung  det  Wärmestoifes  an.  Aber 

g^ht  TkoA^  weiter*  Wat  tich  nor  eist  ala  eügemeino  De* 
igu ng  der  elekiHschen  Erscheinungen  darstellfe,  was  gleial^ 
D  nur  als  Causa  mo^-ens  in  Anspruch  genomnoen  wurde, 
r«i  nogar  ala  identiath  mit  der  Elehtricität ,  als  Causa  a^ 
rgm  Bieter  £racheinnngan  anfgefabt,  Dia  elektritchen*  StKf-* 
sollen  weiter  nichts  seyo,  als  Eatltdongen  det  WMvmo- 
cl«r  einen  oder  andern  Seite,  und  diese  elektrischen 
jmfT  noUen  nur  dann  mit  den  firt^inungen  der  Erhitzung 

GtÜbtmM  veihonden  teyn ,  wann  dar  Wärmettoff  in  telir 
r^em  Ueberflusse  vorhanden  ist,    sonst  aber  ledigKeh  noh 

^iie  «len  eleluriichen  Strömen  cigenlhiimlichen  M  irkuni^en 
shHIaBken»  Die  Sehwieri^it,  wdahe  davon  hergenommen 
j^m  kdnnia,  daft  die  gleichaam  Intlantan  in  dam  Verbin- 
««^dbraiite  erfdgend»  £iiut2un^  aod  die  dadofch  manifa* 


üigiiizuü 


818      Tbermoelekulcitat.  TlietliieinagDeCttnmt. 

•Hrte  8chnelligf(^it  d^f  Fofffpflanmg  imt  El«ktrieitit  {i 
vollends  durch  ^VHEAT8T03^K's  Vcrsnche  anf  das  iiberzeo^i- 
•te  nachgewiesen  ist),  verglioheo  mit  der  aus  der  Erfahrne 
aich  ergabendmi  Langsamkoil  der  Fortpflantnog  der  Wiim 
nicht  eben  dahin  HEthren,  beiden  eine  «od  dieselbe  Ümchi 
onterzu legen,  beseitigt  Nobili  dadareh)  dals  er  die  elekrri- 
•chen  Ströme  mehr  als  StrahluDgeo  oder,  was  ihm  das  Rieh* 
llgste  scheiDt^  als  WelknbewegnDgeOf  Undolatiosea  ansieht 
welche  y  sobald  eine  TempeTatordiffereitz  ciiigetrefeii  ist,  naeli 
der  einen  oder  andern  Seite  erfolgen,  und  wenn  eia  Hioderoiij 
Statt  finde y  gleichsam  als  wahre  Entladungen  anzaseha  seye% 
wie  aamentltob  in  der  gewöhnliciien  hydroelekfrianhe«  Ketti^ 
wo  die  Plüssigbeit  ein  gidfseres  Hindemib  enigegeotctxey  ab 
in  der  thermoelektrischen  Kette,  woher  denn  auch  die  gerin- 
gere Intensität  der  thermoelektrischen  Ströme  rühre.  Wenn  ir 
dar  gcwttbnlichen  hydroeiektriachen  Kette  dieee  Wamewallei 

elektrisehn  Ströme)  dorob  die  Fltiasigkeit  bindnrab  beia 
Kupfer  anlangen,  versetzen  sie  den  WärmestofF  in  demselb« 
in  eine  ähnliche  WeUeobewegang ,  die  sich  instanten  dmd 
den  gansen  Kreia  fortpflanst  und  alcb  immer  wieder  arawm^ 
so  lange  en  der  OberflSohe  des  Zmka  dnrcb  den  «3ia«aabbct 
Procefs  Wärmeerzeuonng  und  eine  hinlängliche  Anhaufiing  dff 
'WärmestoiFes  statt  findet  ^  dafs  die  Wellen  desselben  denW»* 
deratand  der  Flüsnigkeit  überwinden  können. 

Man  sieht  leieht  das  Winkürliche  dieser  Unteraobeidna 
ein,    denn  man  fragt  mit  Reclit,    wovon  denn  eine   so  w^ 
sentliche  Verschiedenheit  in    der  Form   der  Thätigkeit 
Wärmestoffsy  wie  voransgesetst  werden  mnfs,  wenn  dnnalb 
als  sogenannter  elektrischer  Strom  euftritt  nnd  in  der  Ferm 
in  weither  er  seine  ihn  gewcihnlich  bezeichnenden  Wirkna* 
gen  hervorbringt,    entsteht;  denn  dafs  hier  k^ne  bio£ae  gn- 
dalive  Verschiedenheit  ansreicbt^   ergiebt  aicb  aahoo  dbia« 
dafs  der  Wä'rmestoff  *  in  allen  aelnen  Ab^tafangen,  vom  da 
gröfiteu  künstlichen  Kälte  ausgegangen  bis  zu  seinem  Maxi 
mum,  wie  er  im  Focus  mächtiger  Brennspiagel,  in  der  iknai^ 
gasflamme  und  in  dem  Leitnagadrabte  de«  asiicbtigslao  Cal» 
rimotara  wirksam  iat,  immer  dieaelben  ihn  weia«tlic&  ehsa^ 
terisirenden  Eigenschaften  zeigt  und  keine  der  merkwürdiges 
Erscheinungen,    welche  den  elektrischen  Strom  aasaniclinaa| 
samantlidb  dia  magaetisdian  finegon^  «nd  im  |ii^a— ii  abij 
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ine  80  geringe  Erhöhung  der  Temperatur  von  wenigen  C«nte<- 
.malgradeo  in  der  einen  Löth&teiie  einer  Antimon* Wismut 
»tt»  die  gewöhnliche  leogseme  Portpfleaziuig  sm  eloer  fimU-*  • 
ang  steigern   lolltef   welche  nar  eine  Folge  einer  grofsea 
nhäafung  und  der  Hindprnisse  in   der  Fortbewegung  SQyn 
Ii.     Anlserdem  gehen  auch  hier  alle  gegen 
heorie.voB  deojeoigen  Encheimingeo  heigeoommene  Ein* 
lirfe,  welche  eioe  Bewegung  des  elektritcheo  Stromes  gegen 
e  Bichtung  der  Fort^  flanzung  der  Wärme  in  mehreren  ther« 
omagnetischen  Keilen  anzeigen»  , 

Das  Mifslingen  der  Bemühungen  dieser  zwei  ausgezeich- 
ten  Physiker,  den  Vorgeng  in  der  thermoelektrischen  Ketta 
d  das  Verhaltnifs  der  Warme  sor  Elektricilel  bei  diesem  * 

»rgange  aufzuklaren,  mufs  uns  mit  lleciit  behutsam  machen, 
le  dritte  ebenso  unheilbare  Hypothese  aufzustellen,  DaU 
diesen  Erscheinungen  die  innere  Textur  der  Körper  ^  Ins« 
ondere  ihr  kr3rstelÜnische8  GefLi^o  die  wichtigste  Bolle  spiele, 

tiat  uns  aufser  ullem  Zweifel  zu  liegen« 

Gerade  diejenigen  Metalle,  welche  sich  durch  Ihr  krystal* 
sches  Gefüge  am  meisten  auszeichnen,  wie  Antimon,  Wis- 
th,  Arsenik,  Tellur,  Oieiglaoa,  auch  Zink,  sind  unter  sich 
ibivirt  £e  wirksamsten  thermomegnetischen  Körper*  Hier-^* 
kommt,  defs  die  thermomegnetiseben  Erscheinungen  auf  ^ 
»  so  merkwürdige  Wei^e  durch  die  UmsläncJe,  welche  auf 
Art  ihrer  Krystaliisation  Eioilufs  äufsern,    modiilcirt  wer- 
I>ats  Phänomen  des  Thermomaguetismus  scheint  ans  da* 
In  eine  Classe  mit  den  Erseheinungen  der  KrftHaiUhh^ 

UäC  gehiiren  und  d<?r  Unterschied,     welchen    der  Tar^ 

iit  und  die  übrigen  thermoelektrischen  KrystalU  zeigen, 
uf  SU  beruhn,  da£ft  diese  schlechte  Leiter,  ja  Isoiatointt.dec 
trieitäl  sind,  weswegen  die  IVenUung  der  BlektricitSten 
atigsain  eilülgt  ,  um  eigentliche  wirksame  elektrische  Strö*- 
^iiden  zu  können,  und  die  getrennten  Elektricitäten  zur 
«•o  Spannung  sich  anhfiufen  mfissen«  Wes  daher  noch  in 
sieht  auf  den  dritten  Theil  das  Problems,  welches  die 
.ric  zu  losen  hat,  JiinzuzufÜgen  wäre,  sciiliefst  sich  am 
n  an  eioe  Betrachtung  des  elektrischea  Vechaitens  des 
inlins  «B. 


S20      Thennoeld&triciljit  HMaxioinegneti«riiiia. 

s 

XSk  wir  ao&er  all«a  Zweifel  gesetsT  m  heben  gUalii 
dafs  den  üicTncomagnctitehen  Erscheronogen  gen«  ml  ^eüj 
W^U^  elektrische  Ströme  zu  Grunde  liegen  ^  wie  den  ^ 
magnetischen  ßrseheinongen  ^  so  findet  AileS|  was  m  df » 
eohiedenen  Artikeln  dieses  Wörterbuches,  insbesondeee te 
tikel  ^,EUklrofnagnetumus^*  über  das  Verhaltnif»  der  Elf 


eität  zom  Megnetismas  gesagt  wprden  ist,  hier  auch 
Wendung*   Nnr  findet  der  wesftntliehe  Unterschied  stel^ 

in  geraden  Stangen  von  Wismuth,  Antimon  u.  s.  w. ,  in 
eheifr  durch  Erwärmung  thermomagDetische  Erscheiousgeft 
regt  worden,  sind  9  kein  einfeeher  elektrischer  Strom  an  * 
ner  eimigen  bettimmten  Richtaog  engenomtnen  werdüi 
wie  in  Oersteo^s  Leitungsdrahte!    soodero  dals  vieimek. 
einer  solchen  Stange  Strikne  en^enommen  werden  m&ssftfi 
sich  in  einer  Art  *  von  Kreislauf  bewegen,  und  in  gewir 

Fallen  selbst  mehrcie,    woraus  allein   die  Verschiedenheit 
Verhaltens  einer  solchen  Stange^  wie  sie  unter  IL  6. 
euseinandergesetzt  worden  ist^  von  d6m  Verhalten 
phora  begreiflich  wird» 


IV.  Auwexidungea« 

Die  wichtigste  und  bis  jetzt  fast  einzige  nützliche 
Wendung,    welche  von   dieser  interessanten  Eatde^ 
macht  worden  ist,  ist  die  sor  genauen  Messung  4cc 
ratur,  entweder  in  PSHen ,  wo  unsere  gewöhnlichen 
meter  nicht  mehr  empiindiich  genug  sind  ^  oder  an 
unsere  Thermometer  nicht  to  leicht  oder  gar  nicht 
werden  können,  oder  endlich  in  Temperaturen ,  'iH 
sind,    um  durch  unsere  gewöhnlichen  Thermometer 
zu  werden.     Den  Gedanken  z\x  letzterer  Anweodung 
ken  wir  Bkcquirbi:. '1  der  ench  bereits  Versnob«  im' 

Hinsicht  angestellt  hat.      Aus  den   obigen  Versuchen 
sichf  d«Xs  bei  Metalien,  namentlich  bei  Platin,  deren 
punct  sehr  hoch  liegt  p    die  Intensiteten  dee  elektraofeA 
mes  den  Temperaturdifierenzen  ohne  merklich»  AI 

j^jro^ortionai  «ind.     Hat  man  also  sich  necK  der 
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oneihalb  dessen  die  Abweichungen  der  Magoetnadel  genau  ia 
fitvktn  voq  IpUnäj.täteB  des  elektrisciien  Stromes  aiisg6diUfsl|l 
ntUk  UsDMi,  luid  hat  mii  fiis  irgsnd  eine  Üben  tmupiß^  - 
Hat  Jtr  etoen  Löthstelle^  die  aber  noch  durch  das  hundert*- 
iieiligi  TberiDometer  an^ebücb  ist,  bei  constanter  Tempera* 
trvoB  O<'Cb  der  beiden  andern  Lenbsl^lleoy  die  Drähl;^ 
lit  im  Miilt3plicalor,i«rbonden  sind,  eine  bestimmte  Inten* 
tätdes  elektrischen  Stromes  ausgemittelt ,  so  wird  die  durch 
necoch  höhere  Temperatar  der  Löthstelie  hfrvorgehnetel 
öbnt  IflteositSt  des  elektrisehen  Stromes ,  die  sich  darcb*  die 

ilnichoDg  der  INIagnetnadel  genau  kund  giebt,  diese  höhere 
^eratur  unmittelbar  in  Graden  des  hundertiheiiigen  Ther«- 
'«Mten  asgeben.  Wäre  z.  B.  durch  die  Tempar atot  der  ei» 
t  LOthstelle  von  300"*  eine  bestimmte  Intensität  des  elek^ 
cieo  •Stromes  erzeugt  worden  und  irgend  eine  andere  Tem- 
^  dieser  L^jthsteile  würde  eine  doppelt  so  grefse  Intens 
tdfs  elektrischen  Stromes  hervorbringen ,  so  wurde  man 
ms  schliefsen ,  dafs  jene  Temperatur  600**  Cent,  betragen 
(9  eiAe  dreimal  so  grofse  Inteniität  würde  900^  C«  a»S»W^ 
Anf  diese  Weite  hat  namentlich  Becqusail  din 
nebe  Temperatur  der  verschiedenen  Zonen  einer  Wein* 
flamme  bestioiint.  £r  bediente  sich  dazu  zweier  verschie« 
i  f  iatindrehte  von  einem  Durchmesser  von  |  Miilimstor« 
eiaer  Erhöhung  der  Temperatur  ihr^r  Verbindungsstelle 
'  die  Magnetnadel  eine  Ablenkung  von  8^*9  welcher  eine 
«ität  von  12^  entsprach.  Wurde  dieselbe  LöthsteUe*  ia  ' 
■«teren  bleuen  Theil  der  Flamme  gebracht,  de  wo  et  uil 
^nnern  stark  leuchtenden  Theile  zusammengrenzt,  also  in 
üe  Flamme  umgebende,  schwach  leuchtende  dünne  Hülle, 
aichle  die  Ablenkung  22^j5j  welche  einer  Intensitit 
und  demnach  einer  Temperatur  der  L^fthsteHe  von 
eolsprioht  ;  in  dem  stark  leuchtenden  Theile  der  Flam^ 
^ta  eine  Ablenkung  von  20®  oina  intensitet  des  Stro- 
on  44^  «ud  demnach  eine  Temperatur  voa  1080^  0* 

d  endlich  verrieth  die  Ablenkung  von  17°  in  dem  in- 
uakelis  Theile  der  Flamm«,  walchex  den  Docht  um- 

eine  Intensitfit  Von  32  und  demnich  eine  Temperatni 
3^,    welche  indefs  i^och  etvVas  niedriger  eugtschlageo 

mnls^  weil  die  Dxiaihte^  um  in  diesen  dunkeln  Xheil 
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tafeimiiiieiii  durch  d«BkaehlciljlmiTli«B  gesteckt  worden 

und  durch  diesen  erhitzt  werden.     Dals  der  «iiii^ere  4 
leuchtende  IMantel  der  Flamme  und  der  ODlii^  'WoIcCI 
di^-gröCsto  Hitse  hebeoi  iit  auch  ans  «ndeni  ir«isae] 
kennt.     BffCQOtitK  ^Niederholte  diese  Venuche  mit- 
drahten von  verschiedener  Legirang  und  von  gerio^efam 
mesier  und  erhielt  gleiche  Kesoltate* 

Auf  demselben  Principe  beraht  dk  Anwendna^  d 
genennten  magiuiüehm  Pyrom&i0r&  von  PouiLtK-r,  voi 
chem  schon  oben  unter  der  Rubrik  6  der  Thet— chgn  di« 
gewesen  ist  und  durch  dessen  Hülfe  Po|riLLKT  d*ii  Bd 
pnnct  inehrerer  nnr  in  höherer  Tenperetor  tchiiMlsbeir« 
teile,  des  Silbers,  Goldes,  weiften  and  grünen  Guf&eisea 
Stahls  und  Bisens,  in  Graden  der  gewahniicheo  Th^nm 
bestimmt  hat» 

Von  einen  noch  Tiel  ensgedehntem  Gebmach«  tm 
S^er  die  Anwendung  der  thermoelektrischen  Kette  oder 
xuehr  der  thermoelektrischen  Saule  zur  BestimoMUig  niedji 
Temperaturen  bewiesen,  nach  der  von  'Nobile  wwgmmth 
aen  £inrichtaog,  von  weloher,  de  ei«  gern  die  Dienste 
sogenennten  I^iff^rmiiaiihiwmcmMm^  vertritt ,  nnter  deui 
tikel  iViermometfr  die  Rede  seyn  wird. 

Auch  zur  Bestimmong  höherer  Käbegiade  wmdejUel 
ttoelektrisehe  Ketto  von  Pouii»lit^  nngewmdt,  ■*«ynllfh 
Bestimmang  der  Klfite  mner  Verbindung  aas  fester  Koh 
£äuri3  uad  Aether  und  des  schmelzenden  Quecksilbers ,  in 
die  Voraussetzung  zum  Grunde  gelegt  wurde,  deb  die  Inte 
tili  des  theiBioelektrischen  Strömet  einer  Kette  ene  ffnn 
und  Kopfer,  so  wie  sie  der  Tempentordiffinrenz  bis  -f-  77« 
genau  proportional  ist,  auch  bis  —  80  oder  —  100*  untß 
der  Temperaturdifierenz  proportional  sich  verhallso  Wüie»  1 
«ne  Löthstelle  wvrdo  auf  0  ohalieD  und  dk  endeib  in  1 
kalte  Mischnng  oder  in  des  eben  schmelzende  flüssige  Quec 
Silber,  um  welches  herum  noch  ein  Theil  starr  war^  gttao^ 
Die  Ableokuitgen  dex  Magnetnadel  gaben  die  tmgmitagA 
ferensen« 

Bin«  sehr  sinnreiche  Anwendung  der  thermoelekuiscfc  1 

Kette  zur  Bestimmung  der  Tempexatofea  in  g^obsn  XtfiH 
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•ms  oder  von  Sten  veidiMt  auch  hier  ein«  Erwah« 
Vmmnätt  mm  aia«  Ktft»  ms  Kap&r  ond  Buendtility  . 

it  ihren  einen  Enden  znsammengeltfthet  sind  und  mit  ih- 
idern  Enden  mit  den  Drähten  eines  Multiplicators  in 
idnog  stehn,  webh«  Ldthitellm  die  Temperator  der  Lnfi 
,  in  das  Mmt,  so  ^iiid^  so  ^e.din  nntor»  Ltfthstelk 
g  in  Schichten  von  abweichender  Temperatur  gelangt 
iese  annimmt  I  die  Magnetnadel  durch  den  ijrad  und  die 
rar  Ablenfcang  diese  Tempentnidifferenz  anseigen.  lo- 
i*n  ntfehtea  wir  bezweifeln ,  dais  bei  den  geringen  Dif«- 
en  der  Temperatur  |  die  man  auf  diese  Weise  auszumit«« 
aty  uod  bei  der  grofsen  Ausdehnung  der  thermoelektri- 
Kette,  wenn  sie  in  grolse  Tiefen  versenkt  wird,  dec 
oelektrische  Stvom  stark  genug  ist,  tun  die  Magnetnedel 
ieiren«  Nnr  dnrch  eine  sehr  starke  knnsttiehe  Erkihung 
;>ern  Lötbstelle  würde  man  etwa  den  Strom  vei&tärken 
ie  Temperatnrdifierenz  bestimmen  k(fnnen« 
Me  thermomegnetisehe  Kette  kenn  encfa  dexa  dienen,  snf 
achte  Art  die  Reinheit  oder  Versetzung  gewisser  Metelle 
die  Stelle,  welche  sie  in  der  tbermomagnetischen  Reihe 
iunen,  eusaumittelo»  Skkbsck.^  hat  in  dieser  Hinsicht 
deit  des  Platin  hetvoigehoben»  Gens  reines  Platin  liegt 
r  Rdhe  dem  negativen  oder  (Istliehen  Ende  sehr  nahe,  . 
amt  den  Sten  Platz  hinter  dem  Palladinm  ein,  verhält 
jegeo  Gold  nnd  Kupfer  negativ,  während  mit  andern 
len,  beeonders  mit  Arsenik,  veninreinigtes  Piatin  sehr 
iefer,  dem  poeitiven  (westlichen)  Ende  nSher  steht  nnd 
»egen  Gold  und  Kupfer  vielmehr  positiv  verhiilt.  Für  den 
iiker  wird  eine  auf  diese  Art  angestellte  Prii/iiog  seiner 
bscheften  eoe  Platin  nicht  ohne  Nntsen  seyn  ;  doch  macht 
ECK  derenf  enfmerksam ,  defe  diese  Versuche  nnr  bei  nie» 

'O  Temperaturunterschieden  angestellt  werden  dürfen,  da 
n  htfheran  Xeaparatnren  das  Verhalten  abändert. 

JP. 

8chiraigger*a  Joom*     &•       XVU  ft.  1« 
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